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Epitaphium UD tumulum Beatı Gregor1 Abbatıs
SUCCGESSOTE SUO Verendo MASNAE auctorıtatıs UDIYO editum.

as GREGORIVS laudum splendore COTUSCANS,
Flos anglae stiırpıis, precıpuus merıit1s,

Idıbus ıIn SENIS anımam re  en‘ nouembris,
Spirıtul caelum, ossibus hunc tumulum

Promerulit, igna factis ercede FCPCNSA,
Hunc rultur u  J laetus bono,

Creditur angelicıs psiches subuecta minıstrıs,
Gregor1 patrıs, edibus aethereis.

Ab:t Gregor erstrahlend 1m G;lanze herrlichen Ruhmes
Englischem Stamme entblüht, reich gezlert miıt Verdienst,

Hat, da VO Leben schied, achten Tag des Novembers,
Himmelsfreude dem Gelst, diesen Gedenkstein dem Fleisch

Sich verdient, als selner Taten würd’ge Vergeltung.
Jetzt genless froh jubelnd das seligste uC.

Engelhände, glaubt 1908008  a’ fromm, entführten die Seele
Gregors, des Vaters, hoch ZU atherischen Ihron

(Stiftsbibliothek Einsıtedeln, COA/ 2)
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Zum Geleit

och sind 1mM Kloster Einsiedeln die Feierlichkeiten Z Millenarıum des
eiligen olfzang iın lebendiger Erinnerung, da rustet sich Kloster
bereits ZU[T nächsten Tausendjahrfeier. Am November 1996 jähr sich ZU.

tausendsten Mal der odestag des dritten Abtes VO  > Einsiedeln, des seligen
Gregor.

Über dreissig Te eitete die och Junge Mönchsgemeinschaft als
‘gottesfürchtiger und gewissenhafter Mönch un:! 1 der dem Kloster
durc eın regeltreues Leben un:! eın nachahmenswertes eispie würdig
vorstand/’ ‚* als ‘heiliger Abt, dessen Andenken gotteswürdig ist'.© S0 hohes
Lob zollten die Zeıtgenossen Abt GregQ0r, der das Waldkloster selner ersten
en und welıt strahlenden Blüte rte, da{fs für Jahrzehnte einem
angesehenen Reformzentrum 1mM suddeutschen aum wurde. Die Peters-
hauser Chronik kann deshalb rühmend erwähnen, da{fs die Mönche dieses
Klosters damals besonders gottesfürchtig und gewisssenhaft waren.* Und
Hermann der Lahme VO  5 der Reichenau weils 1ın selner Chronik berichten,
da{fs Einsiedeln, VO eiligen und gewissenhaften Maännern bewohnt, sich
damals schon einem vortrefflichen un:! berühmten Kloster entwickelt
hatte.>

Durch se1lIne CHSCH Beziehungen 7ABD ottonischen Kaiserhaus und den
schwäbischen erzögen wulste Abt Gregor auch den Besitzstand des Klosters
SOWI1eE se1InNe Rechte un:! Freiheiten bedeutend vermehren. Dreizehn
Kalserdiplome rhielt Abt Gregz0r VO  5 den (()ttonen für das Junge Kloster 1im
Finstern Wald, viele, WI1Ie SONST kaum eın Kloster jener eıit

Diese vorbildliche Verwirklichung monastischer Ideale ach innen SOWI1Ee
die Festigung ach aufßen ZCEUSCH VO  - der tiefen Geistigkeit un zugleic.
weltoffenen Art des Einsiedler es, weshalb uns nicht überrascht, da{fs
eın er Ruf Mönche, wI1e den heiligen Wolfgang, ach Einsiedeln ZU8,
wegen der strafferen Regeldisziplin, WI1e S1e ort bekanntlic galt’.®

Abbas rel1ig10sus monachus: IL, 1888, 239
Ipse reguları vıta et imitando digne exemplo presidet In l0c0o quı dicıtur Megin-
radescella: eh  Q,
Stiftsbibliothek Einsiedeln, o ol
Monachıi illius coenobil L[UnNnC temporı1s erun! religiosissimi: X 1868,
631
eremus 1psa sanctıs et relig10s1s culta VITr1S in nobile et famosum 1am um
excreviıt coenobium: V, 1844, 105
Propter artıorem regulae disciplinam, UJUaC 1D1 noscıitur 556 VO  - St. Emme-
Famnl, 1ıta Sancti Wolfkangi episcop1l Actass Nov IL/ 1I 1894, 570)



Umso mehr befremdet u1ls heute, da{fs WIT eigentlich wen1g, Ja fast Al
nichts wI1ssen ber die Persönlichkeit dieses großen un: eiligen Abtes Einen
ersten Hınwels auf se1lIne Herkunft 21Dt u1ls das Epitaphgedicht, die
Grabinsc.  1it die ihm eın Nachfolger, Abt Wırunt (996-1026), setzte, worın
ih; ‘flos Anglae stirpls’ nennt englischen Stamm entblüht.‘ Die Kailiser-
diplome SOWI1e die intragungen ın Annalen und Nekrologien bezeugen die
hohe Meinung, welche die Zeitgenossen VO  a ihm hatten. ber darüber hinaus
en WIT praktisch keine welteren gesicherten Kenntnisse. Wie kommt als
Engländer gerade In das TST WIZEC egründete Waldkloster Welches

se1lIne wirklichen Beziehungen ZAUE ottonischen Kaiserhaus? Gregzo0r
wurde ın Einsiedeln VO  a Anfang als eiliger verehrt. Wohl deshalb, ber
auch 1ne plausible Antwort auf die ungelösten Fragen geben, egte
sich 1mM Lauf der Jahrhunderte eın Kranz VO  z egenden seine geschicht-
1C Gestalt. Ist heute, nach ausend Jahren och möglich, den historischen
ern herauszuschälen? Lhese Festschrift Ehren des seligen Abtes GregQ0r ist
weni1gstens eın Versuch, die Konturen selner Persönlichkeit etwas schärfer
un sCHAUCI zeichnen.

Im ersten Beitrag dieses Versuches beschreibt Danıel ees (Downside)
das politische und relig1öse Umteld der englischen Heimat Gregors. Denn VO  -

ort brachte gewlßs jene relig1iöse Prägung mıt, die ann als Abt VO  aD

Einsiedeln reich entfalten vermochte.
DIe Entwicklung Einsiedelns ZAUB bedeutenden monastischen Reformzen-

E des 10 Jahrhunderts kommt jedoch nicht VO  5 ungefähr, wl1e Aht eOrZ
Olzherr (Einsiedeln) zeıgen weifs. Einsiedeln ist vielmehr eın 1€e€' ın der
großen Reformbewegung Jjenes Jahrhunderts un: pragt auf besondere Welse
deren Ideale dUu>S, eingebunden ın das Ganze und doch ‘individuell'. Das
Mönchtum wird 1er ın Einsiedeln verwirklicht ohne Ausbrechen ıIn Extreme,
sondern MÜTC die Wahrung der discret10, der welsen Masshaltung. Und viel-
leicht ist gerade dies die Ursache für die große Breitenwirkung der Einsiedler
Reform.

In das Umtfeld Abt Gregzors gehört Zewifs auch der Lehrer olfzangz S0 kurz
eın Autfenthalt ın Einsiedeln WAar, nachhaltig WarTr seline Wirkung Zeug-
nısse selnes Lehrens und Wirkens suchte der Berschin-Schüler Matthıas
1scChlier (Heidelberg) 1n 1seren Codices Dafs ihm bei seinen Untersuchun-
sCcHh gelungen lst, ın den Handschriften der Stiftsbibliothek die persönliche
’Hand’ des Lehrers olfzang auszumachen, dürtfte ohl das für die Stifts-
bibliothek un: für das Kloster überhaupt wichtigste rgebnis daran eın
eın nfang un: Anreiz ZAUHE welteren uUun:! gCNAUETEN paläographischen Unter-
suchung un Erforschung 1NseTer Handschriften. Das Vorkommen der
‘Hand/’ Wolfgangs in verschiedenen Handschriften wirft nicht 1Ur Licht auf
selne eigene gelstige Weite, sondern auch auf jene se1lnes Abtes un: eistli-
chen Führers Gregor.

Stiftsbibliothek Einsiedeln, Cod
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Abt Grego0r kommt WI1e Anton (010)4) EuUwW (Köln) ze1gT bel der UOrganıisatıon
des Einsiedler Skriptoriums ine besondere edeutung Den Bewels jefert
der Einsiedler Bestand Handschriften Aus der Gregorzeıt DIie Einsiedler
chreib- un:! Malschule rlebte ersten Höhepunkt Mit SE1NEeNMN Beıitrag
aus der Sicht des Kunsthistorikers hat der Autor der augenblicklic ohl
beste Kenner des mittelalterlichen Einsiedler Skriptoriums, die letzte ‘Lücke

SEINeT umfangreichen Arbeit ber die Einsiedler chre1ib- un Malschule
VO bIs Jahrhundert geschlossen

Von den Zzahlreıiıchen Kaiserdiplomen, die Abt Gregzor erhielt WarTl schon die
ede Sie VOT allem bilden Beıitrag VO:  - Joachim Salzgeber (Einsiedeln) die

rundlage für die Zusammenstellung der zahlreichen Landschenkungen
das Kloster 10 Jahrhundert

Einem anderen Gebiet uralter Einsiedler Kultur wıdmet sich der jahrzehn-
elange un! hochverdiente Choralmagister Roman ANNWATr Wer kennt
nicht den weltberühmten Codex 121 VO  S Einsiedeln?® Die klösterliche Über-

lieferung WI1e5S5 dieses neumılerte un: mıiıt vielen Gold-Silber-Minium-Initialen
verzilerte Graduale-Sequentiar schon ı Abt GregQ0r Z für ih: wurde

geschrieben un! VO  5 ihm benützt. DIie ege des Gregorianischen Chorals
Einsiedeln ist sSOmıIt wahrste Einsiedler TIradition un:! verpflichtendes Erbe

des seligen Abtes Gregzor
Was UrCc. die gelstige eıte des Abtes Gregzo0r Jahrhundert für die

Buücherei des Klosters geschaffen wurde, bildet die rundlage der LLIU.  - schon
mehr als tausendjährigen Buchkultur des Klosters, auch S51C Erbe un! Auftrag,

Odo Lang (Einsiedeln) 1eses Erbe muÄfs nicht 1Ur sorgfältig bewahrt
un:! epflegt werden, die Buchkultur selbst mulfs vielmehr der Ireue ZU

Geist des großen Abtes auch heute un:! künftig weitergeführt werden

Zum chluss bleibt och die Pflicht des Dankes /7Zu allererst an. ich
den Autoren, die sich wirklich spontan und 10X bereıit erklärten, dieser
Festschrift aus ihrer Sicht Beıtrag beizusteuern Es War ine Freude un:
enugtuung für mich diese spontan' Bereitschaft erfahren un:! begleiten
dürtfen. Ich danke aber auch all NCH 1m Hintergrund’, die 10 6Ke ihre uNeTI-

läfsliche Hilfe 7U elingen der Festschrift beigetragen haben: Frau 1iıchelle
Flury (Wädenswi un! Dr Franz Huber (Cham) für die Übersetzung des
eıtrags VO  a Danıiel Rees; Urban Federer und Fr Gregzo0r aQZ81 für die Be-
FCINMISUNG des TUukKels VO  a Abt eOrZ den Novızen Günter Amann und
Bruno ager für ihre Unterstutzung bel der Computerbearbeitung der Be1l-

trage
Ebenso danke ich der Redaktion der ‘Studien und Mitteilungen insbe-

sondere rof DDr Ulrıich Faust für die Zusage, diese Festschrift als Heft
1/1996 aufzunehmen WIC auch dem EOS Verlag Ottilien und SEe1INEIN

Leiter, Walter Sedlmeıer der den Druck der Festschrift übernahm un: inNe

Codex 121 Einsiedeln Faksimile un: Kommentarban! (hrsg VO Lang, Wein-
eim-Basel



Sonderausgabe für das Kloster besorgte Ihnen en gilt meın aufrichtiger
Dank.

Der Festschrift selbst aber wunsche ich ine gute Aufnahme, damit das
Andenken den seligen Gregzor lebendig bleibe un:! wI1e eın ach-
folger auf eın Grab schreiben 1e{s “’erstrahlt 1mM Glanz SEINES herrlichen
Ruhmes, reich Verdiensten’

Der Bearbeiter

Laudum splendore12  Sonderausgabe für das Kloster besorgte. Ihnen allen gilt mein aufrichtiger  Dank.  Der Festschrift selbst aber wünsche ich eine gute Aufnahme, damit so das  Andenken an den seligen Gregor lebendig bleibe und er — wie sein Nach-  folger auf sein Grab schreiben ließ — ‘erstrahlt im Glanz seines herrlichen  Ruhmes, reich an Verdiensten’ .°  Der Bearbeiter  9) Laudum splendore coruscus ... praecipuus meritis (wie Anm. 7).praecıpuus merıtis wIl1e Anm.



Abt Gregor VO  > Einsiedeln

Abt Gregor VO  S Einsiedeln kın Bindeglied
zwiıischen der Schwelz un England

vyff Daniel Rees OSB Dow;aéde

DIie aten

In der Liste der hte VO  > Einsiedeln zieht der dritte Name GreQz0r1us ‚—

gleich uUunNseTe Aufmerksamkeit auf SICH, da ın der Reihe unbestreitbar gCI-
manıischer Namen offensichtlich iıne Ausnahme darstellt. Das Geheimnis
klärt sich eın wen1g, we1l WIT vernünftigerweise davon ausgehen können, da{fs
der Irager dieses Namens eın Mann englischer Herkunft Wa  - Othloh, Mönch
VO  a St Emmeram ın Regensburg und hochangesehener Lıterat, schreibt ın
selInem Werk ber das Leben des eiligen olfgangz In ıllıs autem Aıehus NO-

hıtıs 0C1 LDSIUS spiritalis praefult pater, nglorum gente pProCreALUS, NOMINE YEQ0-
TILS, qu1 Iuvenılıbus ANNIS patrıam, parentes, feminam YUOYUE sıh1 desponsatam Te-

linquens, ad monasterıum cCOoNDvoOolavit. Dies wurde zwıischen 1032 und 1062 auf-
gezeichnet, also nicht sehr ange nach dem ode GregQ0rs 996, oder Wolfgangs
994 der vermutlich die Quelle dieser Mitteilung darstellt. Wolfgzangs Zeugn1s
hat deshalb Gewicht, weil sieben re lang unter Abt Gregz0r Lehrer In
Einsiedeln Wa  _ Unad möglicherweise WarTr VO selinen Berichten der Bene-
diktinermissionare 1n England inspirıert, da{fs ihnen einen Hıinwels
schuldete für das, W as tat, bevor Bischof VO  - Regensburg wurde. Es ieg
kein Grund VOT, Othloh se1lINe Behauptung ber GreQzo0rs Nationalität @1 -

funden haben sollte, VOTL em deshalb, weil diese 11UT ejlaufig erwähnt,
ohne Adus dieser Information besondere Schlüsse ziehen. Auch moderne
Historiker erheben ausnahmslos keinen Einwand die Annahme, GreQz0r
sSe1l Engländer ECWESCH, wWenn S1e auch 1mM allgemeinen nıcht bereit SINd, WEeI1-
tergehenden Annahmen zuzustiımmen, die ih: und seline Abstammung be-
treffen. In der :Faf hat die Tatsache, da{s Gregzor Engländer Wal, Oöfters
Historiker der angelsächsischen Periode dazu veranladst, 1ın ihm die „fehlende
Verbindung” zwischen seliner Heıiımat un dem Kontinent entdecken, dies

einer Zeıt, als die Kontakte kuropa einen starken Einflu{fs auf das iırch-
liche un: kulturelle Leben nglands hatten.

Othloh VO  Z St kmmeram, 1ıta Sancti Wolfkangi Ep1Iscop1l (ed altz,
I 1841, 530)
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Gregzo0r WäarTr ein Klostername, für den sich eın Engländer spontan entsche!1l-
den wüurde, WE bei seliner erufung als Mönch AUS irgendeinem Girunde
einen anderen als selinen Taufnamen waählen ollte, und WEeNl In einem
ausländischen Kloster nicht 5AMNZ auf se1line heimatlichen urzeln verzich-
ten wunschte. Zn jener eıt WarTr ın England der Name Gregzor ebenso populär
w1e bedeutende Namen w1e Petrus un! Michael un:! übertraf bei weılıtem
diejenigen er anderen Apostel einschliefslich Paulus. Es X1Dt unzählige Hın-
welse, die ze1ıgen, welcher Verehrung sich der ngzlorum 1a Apostolus nach
w1e VOT erfreute. Die erste Schrift ber das Leben des eiligen Gregzor des (5Y0=
en ist einem englischen Mönch des ausgehenden Jahrhunderts Aaus Whitby

verdanken, worın den ersten Lebensabschnitt des eiligen Gregzor be-
chrieb SO ist unvermeidlich, da{s GreQ0r 1n Bedas Kirchengeschichte an
hervorragender Stelle steht. KOönig el ordnete die Übersetzung Bedas 1NSs
Englische . damıiıt diese dem Kirchenvolk vorgelesen werden konnte. (SF-
<OoT5S Dialoge un Pastoralregel gehörten den Büchern, die el Z DB Über-
setzung In die Alltagssprache ausgewählt hatte als e1l elner sorgfältig DC-
dachten kulturellen Offensive die I)anen mıiıt dem Ziel, den Sachsen
Stolz auf ihr nationales uUun! rel1ig10ses Erbe vermiutteln. Tatsächlich schrieb
el die Lektüre der Pastoralregel VOT un ‚WaT nicht LLUTr den Bischöfen, für
die Papst Gregz0r S1€e bestimmt hatte, sondern auch allen selinen Adlıgen un
Amtsträgern die sSOz1lale Klasse, welcher Gregzor 01014 Fınsıedeln wahrschein-
liıch angehörte S1e mıiıt der orge für die Seelsorge erfüllen, un 1eSs
uch 1ın Hinsicht auf die usübung ihrer weltlichen ufgaben. Und als Eng-
land 1mM frühen Jahrhundert einen karolingischen Ordo für die Königskrö-
NUuNg übernahm, wurde der Name GregQo0rs des Großen ın diesen ausgeliehenen
Kıtus eingefügt, ıIn dem anderweitig LLUT die Gottesmutter Marıa un: der
Apostel Petrus als Heıilige angerufen wurden.*

Es ist höchst unwahrscheinlich, da{fs Gregz0r der Taufname dieses engli-
schen Abtes VO  a Einsiedeln Wa  _ In der Prosopographie des angelsächsischen
England kommt kein Gregor VOT; alle Könige, Adlige uUunı:! Bischöfe, deren
Namen unls AUSs TKU:  en, Chroniken un Inschriften bekannt sind, tragen
schwerfällige sächsische Namen.® Es ist daher wahrscheinlich, da{fs dieser
Engländer, der die Schwelz AB Heimat wählte, ebenfalls beim Eintritt 1Ns
Kloster den Namen GreQ0r wählte, unı! ist interessant, Vermutungen über
dıie Grüunde selner Wahl anzustellen. War NUr, weil se1n angelsächsischer
Name ausgefallen und für selne Mitbrüder schwierig dUSZUSPTC-
hen war? der fiel se1Ine Ankunft ın Einsiedeln mıt elner ewegung
HICI deren 1el WAar, dem Jungen Kloster eın eindeutig benediktinisches
Profil geben? Wir lesen, da{s der heilige olfgangz dorthin kam ropter UTYT-
tH0orem ezulae discıplinam, QUUE ıh1 noscıtur eSse). der empfand 1Nne beson-

Bzgl. anderer Beispiele für Gregors edeutung 1mM England des Jahrhunderts
Urtenberg V! The English Church an the Continent ın the en anı Eleventh
Centuries, ()xford 1992, 1801

3) Vgl Searle G., Anglo-Saxon Bishops, ings anı Nobles, Cambridge 1899
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dere persönliche Zuneigung Z eiligen aps GregQor, der zugunsten elnes
Lebens 1n Kontemplation auf ıne ohe weltliche ellung verzichtet hatte?
der hatte diesen Namen ausgewählt, sSeINe wirkliche Identität Ve@I-

heimlichen?
Solche Fragen führen uns der Überlegung, ob Abt Gregzo0r Verbindungen

ZAAHT: königlichen Familie 1n England hatte, W as sehr angesehene Forscher eut-
zutage interessant finden, jedoch der Legende zugehörig, WEl uch viele
egenden einen ern ahrheı enthalten. Diese Identifikation kommt 1n
Überlieferungen VMOT; die bıis eOrQ 00N Gengenbach 1300 zurückverfolgt
werden können. S1ie ist uch iın Handschriften aufgezeichnet, die VO eQ1d1uSs
T'schudı (1505=-1572) herausgegeben wurden. DIie Annales Sanctı Megıinradı II
berichten D Jahr 949 Gregzor1us, EQ1d1s Angliae Regzıinae (Othonı1s reQ1S CONJURZ1S
frater Romam yergit;“ hnlich sagt der Liıber Heremi1 ebentfalls ZU Jahr
449 GreQ0r1us Anglus Reginae Edgidis ONJURZIS Ottonı1s Magnı ReQ1s prımae CON-

JugZ1s SIC frater OoMAda Monte Caelıo0 venıENS hunc Heremıi1 locum adııt; Z Jahr
964, als Gregzor ıIn Einsiedeln Abt wurde: Resignavit Dietlandus Abbas NOSTter OT -

dıne SECUNdUS abbatıam Gregz0r10 nZlo, Edg1idis bonae mMmemoOr1a4e Reginae, uondam
(I)ttonıs Magnı Reg1s CONJUZ1S et Adelstanı FUumM nglorum reQZ1S fratrı SECEIMANO;, un

996, seinem Todesjahr: ult Edelmundı Anglıae KEeQ1s filius, Adelstanı ıbıdem
EQ1S et Edgz1dis Ulxorıs (Ottonıs aQn1 Imp frater.”

Es ist verständlich, da{fs die dreifache Erwähnung VO  aD} Gregors königlichen
verwandtschaftlichen Beziehungen 1mM Lıber Heremi1 den Einsiedler Chronisten
mıt oroißem Stolz erfüllte, wobel scheint, da{s diese Beziehungen für
wichtig hielt, weil S1e selinen Abt mıt der deutschen Kaiserfamiıilie, der Quelle

vieler VEITSANSCHECI unı möglicher Uunftiger Wohltaten für se1ın Kloster, 1n
Verbindun brachte Es ist nliegen ermitteln, ob diese angeblichen
königlichen Verbindungen irgendein fundamentum In haben oachim Salz-
geber fafist sehr gul das "nicht bewiesene” Urteil 1EUEeTET kritischer Forschung
INnmen elınerseıts 1st Gregzors königliche Abstammung etwas, das „die For-
schung heute blehnt”, während INa  z anderseıits SchH kann: „die ußerge-
woOhnliche Gunst der (Jttonen für Gregor konnte jedoch verwandtschaftliche
Beziehungen nıicht ZANZ abweg1g erscheinen lassen”.

Skepsis egenüber dieser Legende ist angebracht, da sich die englischen
Quellen vollständig ın Schweigen hüllen ber Gregzors Existenz. Er erscheint
überhaupt nicht 1mM Familienstammbaum der angelsächsischen KOnige, SOWeIlt
in Gelehrte rekonstruileren können. Diese Schwierigkeit wurde VO  a CHhri-
Stophorus Hartmann, dem Einsiedler Chronisten des Jahrhunderts en —

Wyss \ OS Über die Antiquitates Monaster1 Einsidlensis un den Liber Heremi
des Aegldius Ischudi JSG 10 15895, 306, 33L 339)
(3a 1, 1844, 107 117 uch die weitschweifige un:! anschauliche Erzählung der
monastischen Bekehrung Gregors ın eorg VO  a Gengenbachs ıta Meginradı,
geschrieben 1375, veröffentlicht bei Ringholz, Geschichte des Fürstlichen
Benediktinerstiftes DE VO  - Einsiedeln, Einsiedeln 1904, 655
Salzgeber 1: Einsiedeln HelvSac 111L/ FL Bern 1986, 550)
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erkannt, der auch 1ne eniale LOÖsSUung des TODIems vorschlägt: Fateor apud
POS AuUctores gul res anglicas poster1s reliqguerunt, Gregor11, quod SCLAM, mentionem
Nnoün reperir1. SeduMOTIS PYat SU Aaut princıpum 1beros gul SACY1S dedissent
ferme LEGENSETE* HN1S1 Quantium memor1am ublica vel DrLOAta yoscebant NESO-
t10, et acta, adeo 115 quası mMmMundo mMoOrtuls, et rehus humanıs exceptis, nullam hıstor1ıcı
LPSOTUM ratiıonem habere.‘ Problematisch dieser sich einleuchtenden
Erklaärung ist, da{fs WIT tatsachlıc enntnıs haben VO  > TEelL chwestern Aethel-
StaNns, die Nonnen wurden. Dies wurde Jahrhunderte spater VO  > Wılliam 0ON

Malmesbury, einem der bekanntesten Historiker des Mittelalters, aufge-
zeichnet: Aethelhild, 1ne Laien-Einsiedlerin, un Aedflaed, 1Ne Klosterfrau,
beide 1n Wıiılton eerdigt, SOWI1E adburgh, Klosterfrau ın Winchester.® Wenn
selIne chwestern, die kaum bekannte Ordensfrauen wurden, Erwähnung fin-
den, dann nicht dieser angebliche Bruder GregQor, der eın aktiver
un: beruhmter Abt wurde un: ich leicht ın den höchsten Hofkreisen des
Kontinents bewegte?

kın zwelıter TUN! 70A006 Skepsis lst, da{fs die zeitliche Abfolge VO Gregzors
Leben, WI1e WITF mıt Sicherheit wI1ssen, miıt der Annahme, sSe1 der Bruder Ae-
thelstans SCWESCH, schwer ın inklang bringen ist GreQ0r kam 949 ach
Einsiedeln IUvenıilıbus annıs, wW1e dies Othloh behauptet, selbst WEl 1i1ne
Frau hinterliefs. Daf{fs 949 och eın Junger Mann Wal, wird durch die ange
Zeıtspanne bhıs seinem Tod 996 bestätigt. Nun starb aber Aethelstans ater,
also Gregors angeblicher ater, Kön1ig Edward der Altere, 925 un Aethelstan,
der angebliche Bruder, 940, während Edith, die angebliche Schwester, den
künftigen Kaiser (I)tto Y3() heiratete un:! 946 starb Biologisch lst ‚WarTr

och möglıch, dafs GregQ0r eın sehr verspateter Benjamın Wal, eboren VO al-
ten Eltern, mıt Brüdern un: Schwestern bereits fortgeschrittenen Alters;
möglich, ber ehr unwahrscheinlich. GreQ0r scheint vielmehr elner nachfol-
genden Generation anzugehören.

Urittens ist Gregzor angeblich eın Sohn Edelmundı Anglıae KReQ1s. Aber tat-
sächlich War Aethelstan, sSe1n vermeintlicher Bruder, der Sohn Edwards des Al-
teren. Allerdings gab uch einen Bruder Aethelstans mıt Namen Edmund 1
9721 geboren, weshalb als Gregzors Vater schon altersmäßig aufßer Betracht

Er wurde eın nicht sehr erfolgreicher On1g VO  > England, 936—946, un:
die einz1gen ne, die WIT kennen, en 1: nacheinander Koönige: Ead-
WIQ 595 un ‚Qar99

Im Detail kann deshalb die Legende VO  - GreQ0rs königlicher Verbindung
elner kritischen Analyse nıicht stanı  en Irotzdem 1Dt Merkmale ın
GregQors Karriere, die u1ls ber sSe1INe gesellschaftliche tellung sStaunen lassen.
Im allgemeinen konnte LUr eın Mann VO höchstem Kang die Keise unter-
nehmen, die GreQz0r VO  a England 1ın die Schweiz führte. Sollte die Reise adaus

7) Hartmann CCAr:: Annales Heremi Deiparae atrıs Monastern ın Helvetia, reiburg
Br 1612 106

Searle (wie nm. 346—-34/; William of Malmesbury, esta egum
Anglorum (Rolls Series 1/ London 1885/7, 36-137)
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elıner Pilgerfahr ach Kom entstanden se1ln, WI1Ie 1es die Legende mıt ein1ıger
Wahrscheinlichkeit annımmt, wüuürde Gregzor den gleichen Weg eingeschla-
gCcn haben wWI1Ie 1ne ange Reihe angelsächsischer Onı1ge, VO denen mehrere
entweder In Kom starben, oder ort Moönche wurden. ach Kom gehen
WAarTr häufig eın Höhepunkt ıIn einer königlichen Karrıere, dort das Nunc
dımıttıs sıngen können. 'adwella, On1g VO  - Wessex, starb ort 689, zehn
Tage ach seiner aufe, dıie ange hinausgeschoben hatte, S1e 1ın der
kwıigen Stadt AdUus den Händen des Papstes empfangen br wurde 1ın Sankt
Peter gegenüber dem (srab Papst Gregzors des Großen bestattet. Sein Nachfolger
Ine verzichtete ebentfalls auf eın Königreich, nach Rom gehen un: dort

sterben. Coinred, ONn1g V}  - Mercı1a, g1ıng 709 nach Kom, 3008088{ mıiıt
selinem Sohn Sighere, KONn1g der Ostsachsen, Mönch werden. Im Jahr Y
starb 1n Lucca; unterwegs ach Kom, eın her unbedeutender KOn1g AaUs Sud-
ngland, Rıchard, Vater der eiligen alburgza, UNLDA un:! Wıllıbald 0Ü0N

Eichstätt. König Offa VO  - Merc1la gründete eın MosSp1z für angelsächsische Pil-
CI 1n Kom 1m Orgo, Schola Saxonum genannt, das heutige Spital Santo PuT-
to. 853 21ıngel der rojse nach Kom, ihm aps LeoO die Wüuüurde elnes
romischen Ehrenkonsuls verlieh. 879 verlie{s Burgred, KOön1g VO  a Mercı1la,
England, den est se1nes Lebens 1n Kom verbringen. Es WarTr dermakfsen
üblich, solche Pilgerfahrten unternehmen, da{fs I1ld.  b 1n der angelsächsi-
schen Chronik Z Jahr 899 lesen kann In jenen Jahren wurde keine Reıse nach
Rom unternommen, aufßer dafß König el TWE1 Höflinge m1E den Z ehnten 1n
entsandte. Iies zeigt uns, da{fs Gregz0r elıner gut eingeführten Iradıition folgte,
die CNg miıt dem englischen Königshaus verbunden Wal, als selne Pilger-

ach Rom damit eschlofs, da{fs Mönch wurde.
Wenn WIT die Aufzeichnungen über Gregz0r als Abt lesen, können WIT dar-

d us schliefßen, da{fs sich ın der Gesellschaft VO  z Königen wohlfühlte 1ne
eindrückliche Reihe VO  a dreizehn Kaiserurkunden, die manchmal auf TSU-
hen der Kalseriın el VO  - tt0 IS +to un: (Otto KLl zugunsten des
Klosters Ekinsiedeln ausgestellt wurden, WarTr das Ergebnis selner Besuche
den Höfen der saächsischen Kaiser 1n Ingelheim, Frankfurt und Bruchsal. ESs
scheint, da{fs keine Schwierigkeiten 1m Zugang ZUrTrC kaiserlichen Familie
hatte, obwohl selInNe Abhtei damals nicht der beruhmte (Ort Waäl, der S1e späater
werden sollte Der Herzog VO  > chwabpen bat ihn, ate stehen für seinen
Sohn, der ach Einsiedeln ZUT Taufe gebrac. wurde. Aus Worten un:! Satzen
der Kalserdiplome w1ssen WITF, da{s die (Ottonen Gregzors Heiligkeit hoch-
schätzten, un: diese Eigenschaft hat ihm ohl den Zugang 1n diese höheren
Kreise geöffnet. ber auch, mıt den Gebräuchen des Hofes etwas Vel-

au SEeIN.
Wir kommen also AB Schlufs obwohl Gregzor nicht eigentlich die Person

VO  > königlicher Abkuntft Wal, wWwWI1Ie die Legende behauptet, scheint doch eın
Mann VOoO  a’ höchstem sozialem Kang se1ln, eın Mann, Vertirau mıiıt königli-
chen Gepflogenheiten. So können WITF, auch WEell WIT ih: nıiıcht miıt Sicherheit
ıIn die englische Königsfamilie einordnen können, annehmen, da{fs sehr gut

die vorherrschenden Tendenzen un:! Sitten 1n der englischen königlichen
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Politik seiner eıt wulste un diesen möglicherweise eın eigenes Verhalten
anpakßste. Einıges Wiıssen ber den Charakter der englischen Monarchie unter
Aethelstan, alter WEl nıcht Zeıtgenosse GregQors, könnte deshalb für die Erstel-
Jung e1INnes „identikit” dieses rätselhaften Gregzor hilfreich e1n.

Die OÖffnung Englands ZKontinent unter der
Herrschaft Aethelstans

KON1g Aethelstan WE  J der angebliche Bruder Abt GreQ0rs, wurde uch
als „englischer Karl der roße  7 bezeichnet.? Seine hauptsächlichste Bedeu-
Lung WäAÄdIl, da{fs als erster angelsächsischer On1g auf die kontinental-
europäische Politik Einflufs ahm. Mit seinem Soleg 34 bel Brunanburgh ber
ıne och nNn1ı€e dagewesene nordische Koalıtion VO  a Wikingern, Schotten, Pik-
ten un Kelten, die 1Nne Ausdehnung sSe1INer Macht 1n ihre Jlerritorıien be-
fürchteten, hatte sich internationalen Respekt verschafft, un dieser Slieg
machte ih: Z ersten unbestrittenen Herrscher elınes vereinıgten England
mıiıt Wales und Schottland als ihm klar unterstellten Vasallen. on VOT 0S
des Großen Sleg ber die Ungarn auf dem Lechfeld 1MmM Jahr Y55 stellte Aethel-
Sfan 1n Europa dıie unbestrittene Groismacht dar, un: alle christlichen Herr-
scher strebten ach selinem Wohlwollen, indem S1e glänzende CGesandtschaf-
ten ihm sandten, die wertvolle Geschenke mıiıt sich üuhrten SOWI1eEe Heiırats-
allianzen mıt seliner Familie suchten. Obwohl Aethelstan, selbst unverheiratet,
keine eigenen Kinder hatte, diese unsche erfüllen können, hatte
doch viele Schwestern, deren hen azu benützt werden konnten, eın nicht

übertreffendes diplomatisches Netz aufzubauen. Eadgifu hatte bereits 916
arl den Einfältigen, den On1g der Westfranken, geheiratet, während 1ıld
926 dessen übermächtigen Untertan, HuQ0 den Großen, den Girafen VO Parıs,
heiratete. 1ne andere Eadgzıfu heiratete einen nıcht weniıger mächtigen Vasal-
len, den Grafen Ludwıiz (010)4) Aquıtanıen. Heıinrich E KON1g VO  5 Deutschland,
der wohl befürchtete, da{fs diese französischen Verbindungen se1ine erhnerr-
schaft ber Lothringen edrohen könnten, wunschte deshalb, da{fs 1ne andere
englische Prinzessin selnen Sohn, den künftigen +t0 den Großen, heiraten soll-

Aethelstan kam diesem Wunsch vielleicht orOßZÜgIS nach un: entsandte
wel Schwestern, unter denen tto selne Wahl treffen könnte. +t0 waäahlte 929
Eadoyth. I e übergangene chwester Aelgifu wurde die Braut CU1P1AM reQ1 1UXta
Jupiteos montes, e1INes On1gs, dessen Herrschaftsgebiet 1n der aäahe des
Mons I0v1s oder des Groisen St ernnNnar lag (SO der angelsächsische Hıstor1-
ker Ethelwearıi oder gemä den Worten 1LLLAMS 007l Malmesbury culdam ducı

Wood M., The Making of Kiıng Athelstan's Empire. An English Charlemagne (Ideal
and Reality ıIn Frankish anı Anglo-5axon Soclety, Studies presented Wal-
lace-Hadrıll, ed. Wormald, Bullough anı Collins, (Oxford 1953, 250-272)
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IUuXta Alpes.*“ Dieser unbekannte KON1g kann sichersten mıiıt KON1g Konrad
dem Friedfertigen VO  } Burgund (wozu fast die vA heutige chwelz gehörte
identifiziert werden. Dieser regıerte während Jahren un: hatte seinen Sitz

9379472 ofte 0S des Grofßen. Seine chwester wurde ()ttos zweilıte
Gemahlın, die Kaiserin er auf deren Fürsprache hın der Kalser Abt
GreQ0r mehrere der Privilegien un Urkunden ausstellte, die dieser zugunsten
Einsiedelns erhalten konnte. S50 entstand eın önigsho mıiıt elner englischen
KOöni1gıin, für englische Reisende w1e GregQ0r eın natürlicher Kontaktpunkt. |e-
SeTtT Jag sehr gunst1g auf dem Weg ach Kom über Besan-fon, der urgun-
dische Königshof selinen S1itz hatte, und das Kloster Saint-Maurice 1mM allıs

Diese plötzliche Welle VO ehelichen Verbindungen auf höchster Ebene
zwischen England un:! dem Kontinent, die LLUT waährend Aethelstans Kegle-
rungszeılt dauerte, hat 1ne doppelte Bedeutung für das Rätsel den Eng-
laänder GregQor. Einmal Yrklärt ich daraus, weshalb Gregzo0r In der Legende 1ın
die königliche Familie der (Generation Aethelstan eingeordnet wurde
un: 1eSs elInNner Zeıt, als die Einsetzung englischer Frauen 1ın ohe Positio-
L1ieN ıIn gANZ kuropa üblich WarTr und weshalb Immer mıiıt Aethelstan, dem
Nervenzentrum dieses etzes, In Verbindung geDrac. werden MUu Im WEeIl-
teren löste (im realen un:! historischen Zusammenhan die Migration all Qhe-
SI Prinzessinnen Aaus England nach dem Kontinent 1ne ewegung dUu, die
auch andere, unter ihnen GregQor, rfaiste

Kontakte miıt England, aufgezeigt anhand der
Librı confraternitatum der Schweizer Klöster

kın eispie Adus dem Mönchtum für nglands Entdeckung Europas waäh-
rend Aethelstans Herrschaft wird 1ın den Librı confraternitatum der Schweizer
Klöster der Abte!i Gallen erwähnt. Im Oktober 9729 soll unter der Führung
des 1SCNOIS Ceonwalds 007 Worcester ıne Abordnung hochgestellter engli-
scher Würdenträger eingetroffen se1n, möglicherweise nachdem S1€e Aethel-

10) The Alpine Son-in-Law of Edward the Elder (Poole L/ Studies in Chronology
anı History, ()xford 1969, 15—-122); vgl Hrotsvith VO.  b Gandersheim:

Irans MAaTre legatos sed transmuisıt ene CAauUtfos
Genti1s ad Anglorum terram Sat deliciıosam
Demandans UL CONtHNUO CUÜU MUNeEeTEe M1SSO
Aedwardı Reg1s natam peteren Edıtham

Necnon transmisıt Adıvam
Quae fuit etatıs meriı1t1 parıterque 1NOr1S;
Quod S1C majorem PTOTSUS conferret honorem
Oddoni1, ato famosı1 reQ1S amando,
Egregz14e binas StIrpIS mMILttendo puellas

sıbhr vellet SPONSAM lıcıto soc1aret;
Gesta Ottonis (ed VoO  - Winterfeld, GH.5RG, 1902, /4—77, 12-117)
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STANS chwester nach Quedlinburg diese etwas früher 1mM selben Jahr
muiıt +t0 vermählt worden War begleitet hatte.!! S1ie hatten alle Klöster
Deutschlands besucht 1mM Bestreben, sich mıt einer Lebenstorm vertraut
machen, die sich In England nıiıcht mehr vorfand Ihr Verhalten ın jedem Klo-
ster War möglicherweise hnlich, wWwW1e 1es ın den Aufzeichnungen des Klo-
STeTrs Gallen festgehalten WIrd. Dort blieben Ss1e vier Tage einschliefslich des
Patronatsfestes un:! beschenkten die Kirche mıt elıner oroßen Menge Silber,
OVOIN S1e einen Teil auf den Altar Jegten, den andern der Gemeinschaft
übergaben. Als Dank erhielt ECONWA das Versprechen, da{fs für iıh: Lebzei-
ten SOWI1Ee ach selInem Tod ebetet würde, wWI1e WeNnNn elıner Adus der (emenn-
schaft ware. Er bat darum, da{s die gleichen Privilegien elıner Anzahl welterer
vornehmer englischer Persönlichkeiten gewährt wurden. Die Liste beginnt
deshalb mıt König Aethelstan un: endet mıt elner Lady Keondrud, die, wWwWI1Ie der
berühmte Historiker Wılliam Stubbhs annahm, die Multter des eiligen Dunstan
WAar. Es ist interessant, da{s Bischof CONWA. für diese Mission ausgewählt
wurde, denn WarTr eliner der wenigen englischen Kirchenmänner, der sich
mıt elner Klosterreform beschäftigte unı 1eSs och VOT der Periode des Wie-
derauflebens unter KOöNn1g ‚Zar un:! Erzbischof Dunstan. Dies können WIT
daraus schliefßfßen, da{fs viele TKunden als monachus beglaubigte, obwohl
auch Bischof Wa  _ Florence 007 Worcester bezieht sich auf ih: als DLr monastıcae
profession1s.
en Gallen erwähnen auch die Verbrüderungsbücher der Reichenau

und VO  z Pfäfers ıne Anzahl englischer Persönlichkeiten, eingeschlossen Ae-
thelstan. Im Fall Pfäfers wird Aethelstan als bereits verstorben erwähnt un
VO  a seinem Nachfolger KOönig Edmund SOWI1Ee Erzbischof Odo der vermutlich
auf seinem Weg nach Rom, das Pallium 1n Empfang nehmen wollte, bei
diesem Kloster vorbeikam) dem der (Gemeinschaft empfohlen. Der Be-
uch ın Pfäfers dürfte deshalb zwischen 940 und 946, LLUT wenı1ge re VOTI

Gregzo0rs Ankunft In Einsiedeln stattgefunden haben Nur eın ZEWIS-
senhafter Forscher w1e Edmund Bishop konnte demnach die olgende Mutma-
isung aufßlern: Die TIradition, den ehrwürdigen Abt Gregor VO  5 Einsiedeln 1mM

Jahrhundert als Engländer VO  2 königlicher Abstammung betrachten,
wird durch diese Verbindungen zwischen den Schweizer Ööstern un: EnS-
and bekräftigt. Es MAS wohl zutreffen, da auf eINer olchen Pilgerfahr: nach Rom
e1Nn efährte des eiligen Odo sıch UNC diese Einsamkeit UNSEZOSEN- zurück-
1e: und sSeinen ursprünglichen englischen Namen mi1t dem des Avostels SeINeEr Heı1-
MAat vertauschte.*

11) Vgl Libri Confraternitatum Sancti Galli, Augiensis, Fabariensis (ed F FIper,
1854, 136-137, 238); ebenso Robinson AI The Saxon Bishops of ells,

London 19183 60-61, ote „Three SwI1SsSs Confraternity o0ks  r ferner The 151 of
oenWwWa. Bishop of W orcester, the Monasteries of Germany (Councils anı:
Synods ıth other Documents relating the English Church 5/1-1204, ed

Whitlock, TE anı Brooke, Oxford 1981, 40-43
12) Stubbs W..; Memorials of St Dunstan (Rolls Series, (Oxford 15/4, DE
13) Bishop E / Liturgica Historica, (Oxford 1918, Gilo)o)
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Miıt ein1ger Sicherheit können WIT Aaus diesen klösterlichen Kontakten fol-
SCIN, da{fs bei der regierenden Klasse nglands ın Jjener eıt eın zunehmendes
Interesse für die europäischen Klöster bestand, insbesondere 1ne Hochschät-
ZUNg ihrer als Vermiuttler für den On1g un andere Herrscher. Viele
hochrangige englische Adlige dürften stolz auf ihre Zugehörigkeit be-
stiımmten, 1mM Verbrüderungsbuch verzeichneten schweizerischen OÖöstern
geWESCH se1n, da{fs S1e sich N| diese Namen erinnerten. Der Haupt-
grund aIiur War aber, da{fs ın England selbst, ungeachtet der Macht un: Pro-
sperität, die Aethelstan diesem Land gebraCc hatte, das Klosterwesen nicht ıIn
einem sehr gesunden 7Zustand WAadl, SOWwWeılt überhaupt eyxıstierte.

Das Wiederaufleben der Klöster ıIn England 1 Jahrhundert
dank dem Kontinent

Als Gregzor 949 In Einsiedeln die umInahme als Mönch bat, geschah 1es
fast unmittelbar VOT dem großen Wiederaufleben der Klöster 1ın England
ter der aktiven Schirmherrschaf: König Edgars E  J aber unter der Füh-
rung des AAn umVvırats. VO  b Dunstan, Erzbischof VO  - Canterbury, Ethelwold,
Bischof VO  > Wiınchester, un:! Oswald, der gleichzeitig Erzbischof VO  a York
und Bischof VO  - Worcester Wa  _ Wenn diese Bewegung auch erst 959 Inhalt
königlicher Politik wurde, Warl S1e 1im Ansatz 1ın einıgen okalen Klöstern un:
ın den Bestrebungen vieler Manner schon re vorher vorhanden. Es ist ohl
keine ermutung, dafs, ware Grez0r zehn Jahre spater ıIn eın Kloster
eingetreten, als das monastische Leben ın England wleder 1mM Aufschwung
Wäaäl, vermutlich eın Vorkämpfer dieser ewegung ın der e]ımat geworden
ware. ber der Zeıt, als ın Einsiedeln anklopfte, WarTr das Klosterleben ın
England noch wI1e iıne Einöde: die Klöster hatten sich VO den Verwüstungen
ÜUTC die ikinger 1mM vorhergehenden Jahrhundert och nicht erholt, als iIn-

Schätze und ihre Schutzlosigkeit S1€e Z.UXI Hauptzielscheibe der Eroberer
machten, WI1e WIT Aaus einem Brief Alkuins die heimgesuchten Mönche VO  >

Lindisfarne wI1sSsen. On1g el hatte S78 dem Vordringen der Wikinger ın
der Schlacht VO  5 ington Einhalt geboten und damit eın eigenes Königreich
Wessex VOT der Besetzung durch die Danen bewahrt, welche das Los aller
anderen englischen Königreiche der Heptarchie WarTr Alfreds Erfolg machte
SeIN Königreich Wessex 4 B ern des zukünftigen vereinıgten Königreichs
VO  z} England, das nach und ach 1508 G se1lIne Nachfolger Edward den Alteren
un: Aethelstan geschaffen wurde, un die I11NEeN das VO  a den Danen be-
setzte Gebiet zurückerobern konnten. Gleichzeitig miıt dem militärischen WiI1-
derstand die Dänen förderteel die Wiederentdeckung der patrıot1-
schen Gesinnung un! die Behauptung christlicher un: roöomischer Werte 1
kulturellen Erbe nglands miıt dem Ziel, eın Volk mıiıt Stolz auf se1InNne Vergan-
genheit erfullen. Denn Wäar fest entschlossen, die 7Z7ukunft selner Natıon

sichern, ihr die Verschiedenheit VO  - den Danen, die ın Assers Leben Alfreds
immer als pazanı bezeichnet werden, bewullst machen un: die grundle-
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gende kulturelle Einheit er Engländer klar herauszustellen, selbst WEl S1€e
jenem Zeitpunkt politisch gespaltene Stammeskönigreiche der Heptarchie

/Zu diesem WEeC SCe e1in Gesetzbuch, gab die Nieder-
schrift elner angelsächsischen Chronik der nationalen Geschichte In Auftrag,
er den Status des Englischen VO Dialekt YADDE: Literatursprache, indem
viele klassische un: christliche Werke In die Umgangssprache übersetzen
1e(s kıne Schlüsselrolle in Alfreds Programm des nationalen Wiederaufbaus
WäarLr den wiedererstandenen Klöstern zugedacht, die Ja unter der dänischen
Attacke allesamt VO  a der Landkarte verschwunden

1Jas Versuchsprojekt dieses klösterlichen Unterfangens sollte 1n elney
In Somerset durchgeführt werden, elıner Gegend, die e besonders teuer

Wal, da eiınerseılts mıiıt schönen heimatlichen Jugenderinnerungen verbunden,
anderseits als dem (IE 1n nglands dunkelster Stunde 1m Untergrund
den Wiıderstand die Dänen aufrechterhalten hatte Da{fs e keine
englischen Mönche, selen LECUES Bewerber oder UÜberlebende früherer KI5ö-
ster, für die geplante Klostergemeinschaft ıIn elney finden konnte, WarTr die
olge des totalen Zusammenbruchs des angelsächsischen Mönchtums. Jes-
alb mulkste sich ach Ausländern umsehen. Als Abt setzte Johannes, den
„Alten Sachsen” aus Deutschland ein un: für die Gemeinschaft 1N-
C Mönche AUS Frankreich, derweil einıge Junge Burschen für die nächste (
neratıon ausgebildet werden ollten. Lieser Plan WarTr das kKezept für den voll-
staändigen Misßserfolg. Das Zusammenleben zwischen einem asketischen deut-
schen Abt un:! französischen Mönchen, die wahrscheinlich 1n ihren früheren
Klöstern unzufrieden BCWESCH I0 erwl1ies sich als unmöglich. { es SINng
sowelıt, da{fs die Mönche Ogd versuchten, ihren Oberen ermorden.!* Ob-
ohl el mehr Erfolg hatte mıt der Gründung elInes Familienklosters 1n
Shaftesbury, die Abtissinnen oft Damen Aaus der königlichen Familie —

FL wI1e 1ın Qued.  linburg unı Gandersheim, Benediktinermönche
der Zeıt, da Gregzo0r nach Einsiedeln kam, iın England Aussterbe

Tatsächlich finden WIT ıIn Urkunden un: Chroniken jener eıt einzelne DPer-
sönlichkeiten mıt der Bezeichnung monachus, w1e WIT eisplie. Bischof C
onwalds, der nach Gallen kam, esehen aben; aber diese Titel LLUT

auf die Person bezogen (möglicherweise sch elınNner Verbindung muiıt eInNnem
Kloster auf dem Kontinent) un bedeuteten keineswegs die Ex1istenz VO  5 Kl6ö-
stern 1n England Auch ach dem Rückzug der anen vergıng viel Zeıt, bıs
sich dıie Bedingungen 1n England für eın Wiederaufleben der Klöster verbes-
serten. Materielles un: politisches Wiederaufleben des Landes hatte Vorrang.
Den Maännern fehlte Vertrauen, da{fs der Friede un:! die Sicherheit, die

14) Asser, e Rebus (Gestis Alfredi (ed Stevenson, (I)xford 1904, X
15) „OQOur knowledge of the general of England anı of sıimilar perl1ods the (CSON=:

tinent would suggest that IManYy all of the smaller houses had disappeared, and
that of the larger INaILYy had fallen into secular anı while ın others the level of
gular lıfe had fallen low be scarcely recognizable alıy longer monastıc”;
Knowles M., The Monastic Order ın England, Cambridge 1956,
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e FEdward der Altere un Aethelstan hatten, VO  aD solcher Dauer
sSe1ın wurden, sich eın Leben lang religiösen Gemeinschaften verpflich-
ten, die iIimmer die ersten pfer dänischer ngriffe SCWESECN

Was die Bauten, besıtztumer uUun: gesetzlich verankerten Rechte fruüherer
Klöster betraf, wurden diese 1ın Ermangelung klösterlicher NsSpruch-
tellen VO  z Weltgeistlichen 1n Besıitz 3008001 Diese lebten manchmal 1n
Gemeinschaften, S1e ihre Oberen „Abte” nannten, obwohl ihre Lebens-
form diejenige V  5 weltlichen Kanonikern un nıicht die VO Benediktinern
Wa  — Diese Geistlichen kamen oft AdUuSs vornehmen okalen Famıilien und hatten
deshalb machtvolle Unterstutzung Z Hand, sich spater der Kampagne
Z Wiedereinführung der benediktinischen UOrdensregel wıdersetzen. Sie

das weltliche Leben und nahmen ihre geistlichen Verpflichtungen
auf die eichte chulter Der KON1g schenkte 944 das alte Kloster VO  - ath den
Mönchen VO  z} Saint-Bertin, die die 1eUueEe Regel des großen Reformers Gerhard
0Ü0ON Brogne abgelehnt hatten.

Da{fs GreQz0r sich für eın Schwelizer Kloster entschlofds, W äar ohl damiıt be-
grundet, da{fs In England eın Mann selner gesellschaftlichen Stellung, falls
sich für eın Leben als Mönch entschied, unweigerlich „Oberer” elner (jemein-
schaft minderen un dekadenten, halbklösterlichen Charakters geworden
un damıt vielen weltlichen Einflüssen ausgesetzt SCWESCHL ware. Der TUN!
für Gregors Entscheid, ach Einsiedeln gehen, damals och ein unı:
unbekanntes Kloster, un:! nıicht nach St Gallen oder auf die Reichenau die 1n
England allgemeın bekannt waren), äfst vermuten, da{fs gerade Einsiedelns
Abgeschiedenheit Freiheit VO  a weltlichen Verwicklungen un: den besten
Schutz für eın Leben 1ın Kontemplation garantıerte, WOZU ich hingezogen
fühlte un! das In England nıcht finden konnte.

Da{fs siıch Gregzor Y49 auf die Suche ach einem Kloster aufmachte, War be-
reıts eın Vorbote für das Wiederautfleben der Klöster 1ın England zehn re
spater. Dieses entstand spontan 1mM gunstigen Klima unter Edgars Herrschaft.
Es glückliche re mıt anhaltendem Frieden un!: Reichtum 1n
un:! Fülle, miıt einem KOn1g, der wWenn auch 1ın jJungen Jahren keın eiliger

In selner Begeisterung für die Wiederherstellung des Mönchtums typisch
WAar für sSeINeEe (Generation 1n England Dies wurde ZU Hauptmerkmal selner
Herrschaft. br verwandte se1lIne I Macht als König darauf, Schwung 1ın
die LEUE Mönchsbewegung bringen. Er beförderte Mönche ın leitende B1-
schofsämter un! sicherte ihnen sSeINeEe Unterstutzung Z WEl S1e die früheren
Klöster dadurch wiederherzustellen suchten, da{fs S1e die Geistlichen, welche
diese besetzt hielten, verjJagten, el denn, diese hätten sich der benediktini-
schen Urdensregel uınterwortfen. Im folgenden halben Jahrhundert entstanden
mehr als annerklöster und mindestens sechs wichtige Abteien für HFrau-

Da{fs 1ne Reaktion die Klöster 1mM Land TST nach KOön1g Edgars 1El
unter den lokalen Potentaten aufkommen konnte, zelgt, wWwW1e lebenswichtig
SeINe Unterstützung für die Mönche Wad  E

äahrend Edgars Herrschaft sahen sich die neugegründeten Klöster mıt
Problemen VO  a Erfolg, übermäfsig raschem Anwachsen unı hastiger Anwer-



Daniel Kees

bung konfrontiert. In England selbst konnten S1e keine Jebendige TIradition,
keine Vorbilder für ihr wlederbegonnenes Unternehmen finden un:
deshalb SCZWUNSCH, diese mıt dem gleichen 1el w1Ie Gregz0r (010)4) Finsıiedeln auf
dem estlan:! suchen. I Iie zeitgenössische cluniazensische ewegung un
die VO ihr ausgehende Freiheit des Mönchtums VO  > der Kontrolle bbr e ia

SOWI1E die oroße edeutung der Liturglie übten ıne besondere Anzıle-
hungskraft AduUus einer Zeıt, da asthetisches Empfinden das ange —

terdrückt worden WAal, weil die andauernden Invasıonen der Barbaren den
Horizont der Menschen gebieterisch auf die dringenden Lebens- unı Überle-
bensbedürfnisse beschränkte wieder blühen begann. I)unstan und el-
wald 1 besonderen begabte Künstler, die dem gelstigen ea Clunys
VO  m Schönheit un: Ausdruck der eligion entsprachen. Deshalb WäaTr 1Ur

natürlich, da{fs S1e Zzuerst auf cluniazensische Klöster als Leitbilder für ihre e1-
N  n klösterlichen Pläne schauten. ber WarTr bezeichnend, da{fs S1e sich
nicht uny selbst, sondern eurYy wandten, damals eın clunilazensi-
sches Kloster, aber mıt einem Unterschied: eurYy esa besonders es AN-
sehen Urc. selinen Anspruch, den Leib des eiligen Benedikt besitzen, un:!
erhielt, als die cluniazensische Reform annahm, die Erlaubnis, selinen Abt

behalten. S0 behielt ıne verhältnismäßig große Selbständigkeit un:
wurde nicht einem direkt VO uny abhängigen Priorat gemacht, WI1e dies
damals die allgemeıine ege. Wa  H Oswald verbrachte 95()—-9558 acht Jahre 1ın
Fleury Ethelwold, eın einfacher Mönch 1n Glastonbury, hatte 954 den gleichen
Plan, aber sSe1INe Absicht wurde dadurch vereitelt, da{fs der On1g, der eınen
wertvollen I hener nicht verlieren wollte, ihm den Auftrag gab, die Abtei In
ingdon reformieren. Obwohl Iso selbst nıiıcht ach Fleury gehen
konnte, bemühte sich Ethelwold gleichwohl, mehrere seliner Moönche dorthin

schicken. Diese Verbindungen mussen ber Te angedauert aben, denn
als sich 073 die hte un: Abtissinnen VO  a England auf der Synode VO  a Wın-
chester versammelten, u die schnell wachsenden Klöster mıiıt einer einheitli-
chen Ordensregel festigen un: die Regularıs Concordia zusammenstellten,
wurden Mönche AauUus Fleury eingeladen, als perıtı anwesend eın

Gleichzeitig miıt diesem Strom cluniazensischen Einflusses g1ing VO mi1tt-
leren Königreich eın anderer aus, der och anhaltendere un! deutlichere Spu-
TenNn 1mM englischen Mönchtum hinterlassen sollte Diese zwelıte Quelle wurde
fast zufällig entdeckt. In selinen Jungen Jahren War Dunstan eım impulsıven
On1g Eadwig, dem Vorgaänger Edgars, 1ın Ungnade gefallen un wurde 956
ach Flandern 1Ns xl geschickt, ın Gent, 1mM Kloster Saint-Pierre
Blandigny Diese Abte!i War eben Urc. Giraf Arnulf wiederhergestellt
worden un:! hatte TST Urzlıc die Reform VO  a (GGOrzZze ANSCHOMIMUNEN. In der
Tat War der dortige Abt bis kurz VOT 9053 Gerhard 0Ü0N Brogne selbst 19a rlebte
Dunstan das Entstehen glühenden Eifers, un: WEe1l den (srad Gehorsam
mıt dem ın seinem eigenen Kloster 1n Glastonbury verglich, WAar tief beelin-
TLIC [ )as Charakteristikum VO  5 OÖstern der Einflufßsphäre VO Gorze WAar,
da{fs sie, ungleic Uuny, nicht die päpstliche Ermächtigung anstrebten, ih-

Beziehungen okalen, sowohl weltlichen WI1e kirchlichen Machthabern
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abzubrechen Sie neigten vielmehr dazu, ihre klösterliche Reform ın /usam-
menarbeit mıt der weltlichen Macht erreichen. St-Mierre In Gent un: des-
SE Beziehungen Arnulf, dem Graten VO  m Flandern, setzte eın Zeichen für
dieses Erfolgsrezept. Dunstan brachte diesen (Gelist ach England zurück, als
mıiıt Edgars Thronbesteigung eın Kxil eın Ende nahm un! ih: auf den Höhe-
punkt kirchlicher Macht er Und diese Fkormel VO  - Harmonie un:! Jal
seıtiger zwıschen Kirche un:! Staat sollte sich 1n England nıcht 1L1LUT ın
den Klöstern, sondern uch 1n der Kirche SAaMızZ allgemeın während des Miıt-
telalters durchsetzen. Die Konfrontation zwischen Heinrıch 188 un: Erzbischof
Thomas Becket, als uch jene zwıischen Anselm un:! Rufus Ausnahmen,
die die ege bestätigen. Auf der Synode VO  a’ Winchester die Mönche
AauUus ent neben jenen VO  D Fleury als Berater anwesend un ihr Einflu{fs zeigte
ich besonders 1mM Bemühen, ın der Regularıs Concordia häufige Gebete für die
königliche Familie 1mM Stundengebet der Moönche vorzuschreiben. Es kann
nicht genügen betont werden, da{fs 1mM angelsächsischen Mönchtum jener
eıt 1ne mächtige Tendenz vorherrschte, auf dem Kontinent Anleihen aufzu-
nehmen, un: da{fs der eentiIlu: eher diese Kichtung nahm als umgekehrt.*®

Einsiedeln und England
/u den Klöstern der egenden Lothringen, die VO  D der 1n Gorze bei

Metz entstandenen Klosterreform beeinflufßt nl gehört 1mM welteren
Sinn auch Einsiedeln. Die ersten Kontakte miıt der ewegung VO  b GOrze
könnten sehr wohl auf selinen ersten Abt Eberhard, den früheren Dompropst
VO Strafßburg ın Hoch-Lothringen, zurückgehen. Einsiedeln erreichte ine
gewlsse Bekanntheit zumindest der Zeıt, als olfzangz propter artıorem VEQU-
lae discıplinam ort eintrat Einsiedeln wurde AAA Zentrum eliner Reihe VO  z

Klöstern, die ASSIUS Hallınger die „Alamannische H nannte, un:
kann SCcHh olfzang un: Emmeram für sich 1n Anspruch nehmen, den
Kreis VO  a} Klöstern, die unter dem Namen „die Regensburger Grupp be-
kannt sind, angeregt haben.!/ Einsiedelns Consuetudines ind INnmmen

mıt denen Iriers und Verduns die vollständigsten och vorhandenen Zeug-

16) Vgl das Vorwort ZUT Regularıs Concordia: f Oan AaccCıts Florensis eatı Benedict:1 NnlecNan

coneobıu quod elebhrı ent NUNCUPALUF vocabulo monachıis, GQUUEQUE diQnNIs MOT1-
hus honesta colligentes, ut1 ADES avum nectarıs diversis pratorum florıbus IN UNOD alvearıo,
ıta has consuetudines ad vıtae honestatem et regzularıs observantıae dulcedinem25  Abt Gregor von Einsiedeln  abzubrechen. Sie neigten vielmehr dazu, ihre klösterliche Reform in Zusam-  menarbeit mit der weltlichen Macht zu erreichen. St-Pierre in Gent und des-  sen Beziehungen zu Arnulf, dem Grafen von Flandern, setzte ein Zeichen für  dieses Erfolgsrezept. Dunstan brachte diesen Geist nach England zurück, als  mit Edgars Thronbesteigung sein Exil ein Ende nahm und ihn auf den Höhe-  punkt kirchlicher Macht erhob. Und diese Formel von Harmonie und gegen-  seitiger Hilfe zwischen Kirche und Staat sollte sich in England nicht nur in  den Klöstern, sondern auch in der Kirche ganz allgemein während des Mit-  telalters durchsetzen. Die Konfrontation zwischen Heinrich II. und Erzbischof  Thomas Becket, als auch jene zwischen Anselm und Rufus waren Ausnahmen,  die die Regel bestätigen. Auf der Synode von Winchester waren die Mönche  aus Gent neben jenen von Fleury als Berater anwesend und ihr Einfluß zeigte  sich besonders im Bemühen, in der Regularis Concordia häufige Gebete für die  königliche Familie im Stundengebet der Mönche vorzuschreiben. Es kann  nicht genügend betont werden, daß im angelsächsischen Mönchtum jener  Zeit eine mächtige Tendenz vorherrschte, auf dem Kontinent Anleihen aufzu-  nehmen, und daß der Ideenfluß eher diese Richtung nahm als umgekehrt.!®  Einsiedeln und England  Zu den Klöstern der Gegenden um Lothringen, die von der in Gorze bei  Metz entstandenen Klosterreform beeinflußt waren, gehört — im weiteren  Sinn — auch Einsiedeln. Die ersten Kontakte mit der Bewegung von Gorze  könnten sehr wohl auf seinen ersten Abt Eberhard, den früheren Dompropst  von Straßburg in Hoch-Lothringen, zurückgehen. Einsiedeln erreichte eine  gewisse Bekanntheit zumindest zu der Zeit, als Wolfgang propter artiorem regu-  lae disciplinam dort eintrat. Einsiedeln wurde zum Zentrum einer Reihe von  Klöstern, die Kassius Hallinger die „Alamannische Gruppe” nannte, und es  kann wegen Wolfgang und St. Emmeram für sich in Anspruch nehmen, den  Kreis von Klöstern, die unter dem Namen „die Regensburger Gruppe” be-  kannt sind, angeregt zu haben.!” Einsiedelns Consuetudines sind zusammen  mit denen Triers und Verduns die vollständigsten noch vorhandenen Zeug-  16) Vgl. das Vorwort zur Regularis Concordia: ... accitis Florensis beati Benedicti necnon  coneobii quod celebri Gent nuncupatur vocabulo monachis, quaeque ex dignis eorum mori-  bus honesta colligentes, uti apes favum nectaris diversis pratorum floribus in uno alveario,  ita has morum consuetudines ad vitae honestatem et regularis observantiae dulcedinem ...  temperate, cum magna et subtili rationis discretione, Christi mundi salvatoris opitulanti  gratia, hoc exiguo apposuerunt codicello” (ed. Th. Symons, Nelsons's Medieval Clas-  sics, London 1953, 3-4).  17)  Hallinger K., Gorze-Cluny (StAns 22-23), Roma 1950: Bd. 1, 271 „Alamannische  Gruppe”; 129 „Regensburger Gruppe”.Lemperate, CUM S& subtilı ration1s discretione, Chrıistı mundiı salvatorıs opıtulantı
gratıia, hoc eXIQUO apposuerunt codıcello” (ed 5Symons, Nelsons's Medieval las-
S1CS, London 1953

1Z) allınger K Gorze-Cluny (StAns — Koma 1950 1/ DE „Alamannische
Gruppe”; 129 „Regensburger Gruppe”.
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n1ıSse für die (Observanz unter den Klöstern der Gorze-Tradition.'® Wenn 111allı

ihre gemelInsame Iradition mıiıt den Vorschriften der Regularıs Concordia Vel-

Jleicht, zeigen sich viele Ahnlichkeiten 1n Einzelheıiten, insbesondere 1ın der
Liturgıe der Karwoche, da S1e unter anderem dem CUYSUÜUS OMANUS der Psal-
modie während des Triduum SUCYUNM folgten. Und diese Übereinstimmungen
SINnd viel aufiger als diejen1gen der Regularıs Concordia muiıt den Consuetudines
1n Fleury, uny un aria Diejenigen, die VOT kurzem un sehrNdieses
monastische „synoptic problem  H untersucht aben, kamen 1m Gegensatz
Z fruüheren Gelehrtengeneration AB Schlufs, da{fs sich eher die Regularıs
Concordia VO ihrem Gegenstück ın (GGOrze ableitet als umgekehrt."” Einige,

Ringholz un!: Hilpisch,“* betrachteten diese Ahnlichkeiten als olge der
VO  5 Abt Gregzor nach Einsiedeln gebrachten englischen Bräuche. Es ist jedoch
wahrscheinlicher, da{fs die nNnlieıhen auf nglands Seite emacht wurden, un
1es 1n Anbetracht der allgemeinen Richtung der Beeinflussung auf der Syn-
ode VO  aD Winchester, ganZ abgesehen VO der Tatsache, dafs, W as Abt Gregzor
VO  5 England her kannte, fast ohne jede monastische Observanz oder L1LUTr iıne
Erinnerung daran Wa  _ Die Frage bleibt ungeklärt, ob die Verbindung Eın-
1edeln iıne direkte WAarTr (keineswegs losgelöst VO  5 der Frage, ob Einsiedeln
einen englischen Abt hatte) oder ob S1e 117e Vermittlung Gents dessen

18) Vgl Albers B, Consuetudines Monastıcae 3, onte ( 'assıno 1912, { Kıng-
holz ©: Des Benediktinerstiftes Einsiedeln Tätigkeit ür die Reform deutscher K1ö-
ster VOTI dem bhte Wilhelm VO  5 Hırsau 7! 1856, v

19) „Ihe remarkably CONSTaAN! agreement between the Concordla, Einsiedeln and Ire-
Ves regards the Mass, en ın conjJunction ıth that already noticed between the
Concordla, Ireves, Verdun and Hartker regards the Office, Z0CS SOTINE WadY
show that the English monks obtained elr liturgical 00 from abroad indeed,
but from monasterYy of the Lotharingian reform”; Symons Sources of the Ke-
gularıs Concordia (DR 59, 1941, 35)
A clear that Ethelwold and h1is assoclates WeTe acquainted nOot only with the
CUSTIOMS of eury and Ghent, but Iso iıth those of pper Lorraıine, anı 1ın Pal-
ticular with Ose of Einsiedeln”; Stenton F/ nglo-5Saxon England, ()xford 1975
453

20) „Was leg' 11U.'  = näher als anzunehmen, da{fs Abht Gregor VO  aD Einsiedeln, der Ja Aadus

England stammte, altere Gewohnheiten englischer Klöster, die ın der Compilation
Dunstans benutzt wurden, bel Abfassung selner Gewohnheiten benutzte?”; KIng-
holz (wie Anm. 18)
„Und (Gregorius) brachte hne Zweiftel die Bräuche der englischen Klöster ın
Einsiedeln ZA BG Geltung”; Hilpisch Sl Geschichte des benediktinischen Oönch-
LUmMSsS, Freiburg Br. 1929, 153
Was mehr Licht ın dieser rage der Abhängigkeit zwıischen England un:! Einslie-
deln der umgekehrt kann aufscheinen, WEeNNl geklärt werden kann, welche Ver-
wandschaft besteht zwischen der Handschrift Vaticana lat 3363, Boethius VDe
consolatione philosophiae muiıt englischen Glossen und Cod Eins. 179 einem
annähernd gleichen Kommentar Boethius, geschrieben während der Regie-
rungszeılt des Abhtes Gregor; vgl Parkes B: ote Vatıcan Bibl post.,
lat. 3363 (Boethius: Studies 1n his Life, Thought and Influence, ed. M. Gibson,
()xford 1981, 425—427)
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Consuetudines inzwischen verschollen Sind un:! wahrscheinlich ber Irier
zustandekam.*‘! Aber selbst wWEeNll der Überrnittlung des lothringischen
rauchtums SE1INES Klosters 1n sSeINeEe englische Heılımat nıcht beteiligt WAärL, be-
folgte GregQ0r 1ne Art VO  5 Observanz 1ın der Schweiz, wI1e S1e auch 1n England
urzeln geschlagen hatte

Nachdem WIT alle Wege, auf denen WIT 1Nne Erhellung der Verbindungen
GregQors England entdecken hofften, erforscht aben, mMussen WIT den
Schlufs zıehen, da{s GregQ0r, W as die Seite selner historischen Persönlichkeit be-
trifft, kaum fafsbar ist Alle Zeichen deuten darauf hın, da{fs die Verbindun-
CI seliner Heımat un! selner Famiılie LLUT allzu durchtrennte, als
sich / Leben als Mönch In Einsiedeln ekeNhrte (convers10). Das Beste, Was

WIT tun konnten, ist, ih: als einen Mann selner Epoche darzustellen un: die
zeitgenössischen Stroöomungen und Tendenzen aufzuzeigen, die uns heute
leichter verstehen lassen, da{fs das tal, W as tat. Mehr können WIT unlls ihm
nıicht mehr nahern. Unbestreitbar ber ist, da{fs ungeachtet des Dunkels,
das uns L1LUTr einen Umrilfs selner Persönlichkeit zeigt eın Mann VOoO  b

oroßer Bedeutung mıt Auswirkung auf das Alltägliche WAar, eın Mann mıt @1 -

habenen monastischen dealen, aufs höchste verehrt, wWwWI1e das Zeugn1s des
eiligen OLFZANZ über ih: unzweifelhaft bestätigt.

21) „Je serals pP' croire JueE les deux textes de Ireves et d’Einsiedeln, LOUS deux 1N-
complets, provıennent d'une SUOUTCE, de Maxımın de Ireves OUu d'un
nastere place dans la sphere d’actiıon de la reforme otharıngienne” und „On
suppose UJUC l’affinite quı Eexyxıste entre le d'’Einsiedeln et la ‚Concordia’ de

Dunstan provlent du faıt UE l’abbe d’Einsiedeln, l’anglais Gregoire, utiliser
d’anciennes coutumes de monasteres anglais, UU Dunstan auraıt aussı mM1Ss profit.
La decouverte du CX de Ireves peut moditier opınıon, Car le XTEe de JIreves
Est apparente plus et  ıtement EeIICOTE d'’Einsiedeln. D'ailleurs saıt YJUEC
Dunstan ete relatiıon VEeC la reforme de Fleury et qu au monastere de Merre
de and 11 connaitre les traditions de Gerard de Brogne”, Berliere UI C611
tumıers Monastıques en 29 1912, 366)
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Abt Gregor 1mM Umtftfeld
der monastischen ewegung

des 10 Jahrhunderts
v Georg Holzherr OSB Eins}efieln

Von Gregor, dem dritten Abt VO  a Einsiedeln 4—-99 besitzen WITF kéine
Lebensbeschreibung. Die Konturen se1nes Lebens un: Strebens en sich
ehesten VOT dem Hıntergrund des voraufgehenden unı:! zeitgenöOssischen
Mönchtums ab Dieser Hintergrund ist noch nıcht genügen ausgeleuchtet.
Nur ber bestimmte amalige Klöster un:! Mönche sSind WIT gul orlientlert.
uch Versuch kann LLUTr fragmentarischen Charakter haben.!

Wır tellen dieses Mönchtum des ın selner zeitlichen Entwicklung
dar un! schauen dabei ber das nähere Umtfeld Einsiedelns* un uch ber
den alemannisch-schwäbischen aum hinaus. [ hese Art der Darstellung
bringt die Wiederholung ahnlicher IThemen mıiıt sich, erlaubt aber, die Umtitor-
INUNg der VO  . Einsiedlern bewohnten Meinradszelle einem /Zönobium, die
Ideale sSeilner ersten Bewohner un Abt Gregors sıtueren. Wenn WIT auf
frühere, gleichzeitige oder parallele monastische Entwicklungen hinweisen,
auch 1ın Lothringen un Burgund, S1INd damıt nicht VO  S vornherein kausale
Beziehungen oder die Übertragbarkeit aller Befunde postuliert.

Der 1ın seliner AÄArt unerhörte Neubeginn und Aufschwung des Mönchtums 1mM
Jahrhundert ist noch längst nıicht genügend aufgehellt. Besser klären Siınd Anteil
un:! Motivation VO:  - Königshaus un:! Episkopat, kaum untersucht ist die Rolle der
Frauen, ungenügen! dargestellt ist das Bild der Hauptfiguren der Reform. ILhe heu-
tige Erkenntnislage skizzierend weIlst auf diese Postulate hın Werner M., Wege der
Reform un:« Wege der Forschung (Monastische Reformen 1m un Jh: Vuk
XAXXVIUIL, Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte, hrsg. Kottje

Maurer, Sigmaringen 19859, 247/-269, bes 263-269) Noch nicht ausgeschöpft
sind die Lebensbeschreibungen der eıt kın eispiel bietet Barone, Jean de Gorze,
141158
Die wichtigste eCueirie Arbeit Z BER Geschichte Einsiedelns 1m Jahrhundert ist: Kel-
ler H- Kloster Einsiedeln 1mM ottonischen Schwaben (FORLG L3 Freiburg 1m Br.
1964
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I ie Klöster Begınn des Jahrhunderts
Allgemeın efanden sich die Klöster damals ın einem ekadenten Zustand,

der selne urzeln 1n der uflösung des Karolingerreiches, 1 andauernden
uUun: verheerenden Fehdewesen der Herren, ıIn Hungerjahren, ın ständigen kın-
fällen VO  - Normannen, Ungarn un: Sarazenen hatte In vielen egenden ZUS
sich die Notsıiıtuation bis ın das dritte Jahrzehnt des Jahrhunderts hinaus, 1n

bBayern auch Janger. In dieser eıt haben sich Könige, weltliche Herren un! DB1-
schöfe (teils ber erfügungen der Herrscher) Abtelilen angee1ıgnet, FA DE C1I0E-
181  z utzen oder dem ihrer ebentfalls bedürftigen asallen. Wo sich eın
Laienabt mıt Frau, Kindern un Gesinde eingerichtet hatte, Ogen unter VCI-

bliebenen Mönchen weltliche Sitten eın Um 909 ag Erzbischof Heriıvaeus
VO  > Keiıms, diese VO  5 Herrschern verschuldeten Zustände schadeten dem EALL-
VÄ  > Reich.® DIie Verhältnisse me1lst armselig.“ Die Nutzung des Kloster-
besitzes wurde, SOWeIılt nıicht VO Herrscher, VO Bischof oder VO Lailenabt
beansprucht, ınter die Mönche aufgeteilt.”

Gallen und dıe Reichenau
Relativ zut konnten sich die großen Klöster halten, WEe111 auch die ahl der

Mitglieder abnahm. In St Gallen® und 1mM Reich!) herrschte Anfang des
Jahrhunderts Abt Salomon IBEE 0-91 der zugleic Bischof VO  aD} Konstanz
War 895 zahlte St Gallen 101 Mönche. In selner Jugend hatte Salomon mıiıt e1-
111er spateren Abtissin des Zürcher Fraumunsters ıne Tochter ezeugt. Öglı-
cherweise klebte Salomos Händen Blut, weil die Errichtung e1INes schwär-
bischen Herzogtums unter eInem rätischen Girafen niederschlagen jefls Er
mehrte den Besıtz St Gallens un: straffte die Klosterverwaltung unter offic1a-
les Der Abt WAarTr CANONICUS, Kleriker ohne Mönchsprofels. Weıil oft ab-
wesend WAal, wurde der für die innere Leiıtung zuständige decanus wichtig
Gelegentlich liest I1ld.  z VO  . einem praepositus. Das Galler Skriptorium stand
1n hoher Blüte Salomon persönlich WarTr Kalligraph un: zeichnete och als Bi-

3) Erzbischof Heriıyaeus VO  > Reims beklagt auf dem Konzil VOINl Troisly diesen
VOT allem durch Laienäbte der -Abtissinen verschuldeten Verfall der Manner- un:
Frauenklöster. Wenn noch ege. un:! Abt vorhanden sind, kann dieser die ege
nicht lesen. Mönche verlassen notgedrungen die Klöster. Diese Dekadenz schadet
einem Land vgl cta Concıili Trosleianı, Cap ILL, 132 681-—684; Schmiüutz, (32=
schichteJ Parısse, oDlesse et monasteres 167-196; Paul, /eglise et la ulture
VDE DL
S0 lesen WIT VO  > ein1gen Mönchen: Weıl Nahrung und Kleidung fehlte, hbeschlossen
S1E, mittellos zgeworden, Landarbeiter werden WIE dıe Bauern, wen1gstens das e1Q€-

eben fristen können. vgl Tellenbach, Westliche Kirche Anm.
Odo VO  z uny Mühe, diese Praxis ın eurYy abzustellen: 1ıta Odonis I1L,8
(PL 1833 81)
Zur folgenden Darstellung St (Gallens 1 frühen Ih vgl uft St Gallen
HelSac H/ 1280-1283); Gilomen-Schenkel B, Frühes Mönchtum
und benediktinische Klöster des Mittelalters In der Schweiz HelSac II1/ 1I11
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SC wunderbare Inıtialen. Es fehlte nıcht kunstsinnigen un gelehrten
Männern WI1Ie Notker (T 912) unı TIuotilo (T 913) Die Kirchenmusik‘
wurde gepflegt, unter Abt HartmannJder sich für die romische
Choralpraxis eingesetzt haben soll

GSt Gallen konnte sich die Abte!i Pfäfers einverleiben 5—9 die nachher
den Bischof VO  aD Chur fiel.®
ach dem Tod Abt-Bischof Salomos kam Gallen selber In den Besıtz VO  -

Herzog Burkhard (T 926) DIieser Sohn des erschlagenen raätischen Giraten
hatte KOn1g Rudolf IL VO Hochburgund 19 bei Winterthur besiegt un! da-
mıt Gallen, die Reichenau, Zurzach, Sackingen un:! /iürich; ıIn geWw1lssem
Sinn auch Konstanz, Chur un: alsburg, unter SeINeE Kontrolle gebracht. ={0)
hatte ur  ar 1U doch eın schwäbisches Herzogtum, mıt Zürich als Fp1-
zentrum, egründen können.

Im Galluskloster fehlte nıicht Spannungen zwischen alt un! Jung, ZWI1-
schen Alemannen und Rätiern, SCch Pfäfers. 926 wurde St Gallen VO  -

Ungarn verwustet, un! die Inklusin 1DO0Orada wurde getotet, während die
Mönche sıch un:! die Bibliothek retiten konnten. Man befürchtete auch eınen
Einfall VO  - Sarazenen Adus Kätien.

ach den AYZB) blühenden Abteien VO  z Novalese 1mM Aostatal un: St-
Maurıce 1m Rhonetal 994 rlehte das Lukmanierkloster Disentis 1mM Jahre
94() einen Sarazeneneinfall. ESs War WI1e Pfäfers der Reichsstraße ach Italien
elegen un: hatte SS() noch Konventualen gezählt.” [J)as Kloster Rheinau
stand unter eiInem Lalenabt bzw unter dem Bischof VO  aD Konstanz. IDIie
Kheinau soll unter den Ungarn gelitten haben.!°

Im Jahrhundert SIn die Zahl der Mönche der Reichenau zuruück. Die
Namensverzeichnisse wurden sorgloser un! In schlechterer Schriftqualität 5C-
führt als Abt IT Güunstling des ın Schwaben unbelieb-
ten Karl HI: WarTr zugleic Abt VO  a’ Ellwangen, Lorsch un: Weißenburg, SOWI1IE
Erzbischof V(}  > Maınz un: Kanzler des Reiches. Dieses wurde weitgehend VO  5
iıhm un:! VO oben erwähnten Salomo IL VO St Gallen, geleitet. ach dem
Tod VO  aD} Abt Hatto [L folgten sich auf der Reichenau In kurzem Abstand VCI-
schiedene hte S1e mulfßfsten Eingriffe des chwabenherzogs ur.  ar

Nach St Galler TIradition blieb der VO  a arl (T 1Ns Reich gerufene romıische Kan-
tor Komanus 1m Galluskloster ort habe sSe1n Antiphonar kopiert un! die
thentische Ausführung gelehrt. eın Begleiter DPetrus sel, WI1e vorgesehen, nach Metz
weıtergereist. Zwischen Metz und St Gallen E1 In der Gesangskunst einem
Wetteitern gekommen; vgl Casus Gallı Haefele 06—109); ( Sangall.
DL6; 4, vgl Schmuki, Geschichtsbuch
Perret Vogler W., Pfäfers HelSac II1L/ 12 982)
Gilomen-Schenkel uüller II Disentis HelSac IIL/LL 476); uüller I/ Geschichte
der Abtei Disentis, /ürich 1971, Urkunden( für hur erwähnen die
Verheerungen der Sarazenen. Am April 940 nenn: hur eın epIsCOPILUM desola-
Ium SIR 112{), Dezember 955 heiflt ©S; tto habe auf dem Komzug die
Verwüstungen selber gesehen OIL, 256f

10) Steinmann Stotz IJ/ Rheinau HelSac IIL/1// 11053; 1126f)
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erdulden Während die Reichenau VO das Kloster Schienen sich SCZOSCH
un: 1n ıne kleine Propsteil gewandelt hatte, wurde 1U  5 ihr Eigenkloster
7Zurzach der KReichenau entfremdet. Im Kloster selber scheint 1ne herzogs-
un!: ıne königsfreundliche ”artel egeben en er königstreue Abt He-
ribrecht wurde abgesetzt, die gleichgesinnte Mönchsgruppe VO  . der
Reichenau weggewılesen. Unter dem VO  - aufßen aufgedrängten Abt 1UtTNar
693 regt sich das kulturelle Leben wieder. Vor dem Ungarnsturm blieb
die Insel verschont.

Auf der Reichenau begann sich früher als ın Gallen, nämlich se1it 934,
dem Amtsantritt VO  - Abt Alawich (t 958), ıne Erneuerung emerkbar
machen. [ heses Datum 934 wird uns 1mM Zusammenhang muiıt der Klosterre-
form wieder egegnen. Im Inselkloster wird ıne Saat der Verinnerlichung
ausgesat. Die Zahl der Mönche wächst, besonders jene der Priester. DIie KUo-
sterschule VO  - St Gallen übertrifft Z Wal och die der Reichenau, doch konnte
1ler der spatere Bischof olfgang unter Alawıich ıne ausgezeichnete Ausbil-
dung erhalten egen nde des Jahrhunderts die Erneuerung einer
Blüte der Augia.*

[Jas anıanısche ea
Schon VOI 1010 hat enedl. (Euticius/ Witizo), Abt (0/0)4) Anıane, das Kloster

St-Savın bel Poitiers reformiert, das n1ıe VO  - Normannen verheert als K
formzentrum ausstrahlen konnte. Von St-Savın wird SZ7U Gt Martın bel Autun
erneuert. Eın el VO  D dessen Mönchen kommt nach 1gNYy 1mM Departement
Jura. [ )ort wird der rundherr Berno Abt des Osters un! erhält auch
Baume-les-Messieurs hinzu. Berno un: se1ine Gemeinschaften halten sich
die VO  z} Benedikt VO  5 Anlane geschaffene Gewohnheit. * Dieser hatte die alten

11 Beyerle K.,Von der Gründung bis ZU Ende des freiherrlichen Osters (724-1427)
(Beyerle, Kultur der Reichenau Hartıg M., DIie Klosterschule un: ihre
Manner ebd I 642) Alawich wird VO.  . selinen Mönchen sehr pOSI1t1V geschildert:
Du hıst PINE sıchere und este Aule dieser Reichenauer Schar, vorzüglich genährt Herd
(in 'arıbus) der Philosophie. Immer R1n eispiel für andere DETMAS dıch ern menschlicher
Fehler IrZeNdwIE abzuhalten, dıch vorrangz1g Regeltreue studi1a dıscıplinae) emüÜ-
hen Klüppel (Hrsg.), ita 5Symeonis Achivi, praef. (ed Berschin Klüp-
pel, I Die Legende VO Reichenauer Kana-Krug, Reichenauer exte Bilder 2 51g-
marıngen 1992, 26) Othlo erklärt, da{s auf der Reichenau die schulısche Ausbildung Im
Gebiet Germanıens 0Or allem hblühte (ubi IUNC In (G(ermanı1ae partıbus MAaXIMeE pollebat SCO-

lare studium); vgl. ıta O.  angı (SS VI, 528); Quarthal B Reichenau GermBen
Vf 506f); Begrich B: Reichenau HelSac H/D ang G., St Gallen und Reli-
chenau (Deutschlands Geschichtsquellen 1 Mittelalter e eıt der Sachsen un:!
Salier, hrsg. Wattenbach Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen 1
Mittelalter. Lie eıt der Sachsen und Salier. eıl, Das Zeitalter des Ottonischen
Staates, öln 1967/, 243)

12) Johannes VO:  > Salerno sagt ausdrücklich, da{fs die Oönche VO  - Baume im1ıtatores PINES
ZewıIssen Vaters Futicus (Sic !) IL, nach dem Vorbild Benedikts VO'  - Anlane
lebten, auf dessen Regelsammlung Un Gebräuche (regulis et institutioniıbus) verwle-
SC1I1 wird. Die anlanıschen Gewohnheiten schliefßen Iso altere Mönchsschritten eın,
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Mönchsregeln gesammelt (Codex rezularum) un: deren Übereinstimmung mıt
der egula Benedicti gezeigt.”” Unter dem Patronat VO  S Ludwig dem From-
11lEeN ergingen für alle Klöster des Reiches Kıichtlinien Beobachtung der Be-
nediktsregel. Anders als Gallen hlelt sıch die Berno unterstehende KIö-
stergruppe konsequent diese anlanischen Gewohnheiten‘!*. Einige Mönche
warfen Berno Härte vor.! Uny, gegrunde VO  > Herzog Wiılhelm VO  aD} Aqul-
tanıen, wird das wichtigste seiner Klöster.

UnNy In den nfängen
Q80, eın adliger, gebildeter Canonicus VO  Z St Martın ın JTOUTS, WarTr 1mM

Alter VO  > Jahren bei eiInem Besuch In Beaume (Jura) VO beispielhaften
Leben der Mönche Bernos sehr beeindruckt. ach harter Prüfung egte ın
Bernos Hände die benediktinische Profe{is ab Jahre später wird Odo ach-
folger Bernos als Abt VO  a Cluny 0-92 In sSelnNner Lebensbeschreibung‘®
ze1igt sich plastisch, W ads ()do 1n den nfängen Clunys bewegte

In seiner Jugend fand Odo kein Gefallen der Jagd, ohl ber dı-
und nächtlichen 1g1llıen 1n der Kirche. Bald eın kräftiger, ansehnlicher,

gelegentlich kränkelnder üngling geworden, pflegte nachts beim Chorgebet
Gt Martin begeistert sıngen. Er verfaflste un komponierte Antiphonen

un:! Hymnen auf Martinus, die och erhalten SINd, un:! verehrte Marla, die
Mater mMisericordiae. Odo wird als Charismatiker dargestellt (Z gegenüber
wilden unı zahmen Tieren) Die Schilderung der ugenden UOdos, der mıiıt
Jahren Kleriker ın Tours wird, klingtp/ doch auf, da{fs bereits dem
Jungen Kleriker VO  S Tours olgende nliegen zugeschrieben werden: Erneue-
FUNS (010)4) Klöstern (restaurationem coenobiorum!), mönchische eidung und Nah-
FÜNGQ, Observanz und Regeltreue,Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  35  Mönchsregeln gesammelt (Codex regularum) und deren Übereinstimmung mit  der Regula Benedicti gezeigt.'” Unter dem Patronat von Ludwig dem From-  men ergingen für alle Klöster des Reiches Richtlinien zu Beobachtung der Be-  nediktsregel. Anders als z. B. St. Gallen hielt sich die Berno unterstehende Klö-  stergruppe konsequent an diese anianischen Gewohnheiten!*. Einige Mönche  warfen Berno Härte vor.'” Cluny, gegründet von Herzog Wilhelm von Aqui-  tanien, wird das wichtigste seiner Klöster.  3. Cluny in den Anfängen  Odo, ein adliger, gebildeter Canonicus von St. Martin in Tours, war — im  Alter von 30 Jahren — bei einem Besuch in Beaume (Jura) vom beispielhaften  Leben der Mönche Bernos sehr beeindruckt. Nach harter Prüfung legte er in  Bernos Hände die benediktinische Profeß ab. 15 Jahre später wird Odo Nach-  folger Bernos als Abt von Cluny (910-927). In seiner Lebensbeschreibung!®  zeigt sich plastisch, was Odo in den Anfängen Clunys bewegte.  In seiner Jugend fand Odo kein Gefallen an der Jagd, wohl aber am Studi-  um und an nächtlichen Vigilien in der Kirche. Bald ein kräftiger, ansehnlicher,  gelegentlich kränkelnder Jüngling geworden, pflegte er nachts beim Chorgebet  zu St. Martin begeistert zu singen. Er verfaßte und komponierte Antiphonen  und Hymnen auf Martinus, die noch erhalten sind, und verehrte Maria, die  mater misericordiae. Odo wird als Charismatiker dargestellt (z. B. gegenüber  wilden und zahmen Tieren). Die Schilderung der Tugenden Odos, der mit 19  Jahren Kleriker in Tours wird, klingt stereotyp, doch fällt auf, daß bereits dem  jungen Kleriker von Tours folgende Anliegen zugeschrieben werden: Erneue-  rung von Klöstern (restaurationem coenobiorum!), mönchische Kleidung und Nah-  rung, Observanz und Regeltreue, ... Frieden zwischen den Kirchen, Einheit unter den  nicht aus. Wörtlich heißt es auch: Dieser unser Vater Euticus war der Begründer dieser  unserer Gebräuche (consuetudines), die sich in unsern Klöstern finden; vgl. Vita s. Odonis  122 (PL 133, 538  B)  Menard H., Concordia regularum auctore S. Benedicto Anianae abbate nunc pri-  mum edita ex Bibliotheca Floriacensis monasterij, notisque et observationibus illu-  strata, Parisiis 1638.  14)  Testamentum Domni Bernonis Abbatis (PL 133, 853-858): Berno bestellt hier seinen  Neffen Wido als Nachfolger in Gigny, Baume sowie in zwei weiteren Cellae (im Ju-  ra) und den seit kurzem in Baume wirkenden Odo als Abt des vor 910 gegründeten  Cluny und von Massay (in Burgund). Ferner bestimmt Berno, daß eine Ordnung  einzuhalten sei, wie sie vorgegeben wurde durch St. Benedikt und viele instructores  ordinis nostri. Eigens werden erwähnt: das einmütige Verbleiben bei der bisherigen Le-  bensordnung was die Psalmodie, die Beachtung des Stillschweigens, die Art der Ernährung  und Kleidung und den Verzicht auf Privatbesitz betrifft. Auch Gastfreundschaft, Enthal-  tung von Fleisch (ausgenommen Fisch), der ungefärbte Stoff der Kleidung und die  gegenseitige Ehrerbietung gelten als wichtig; vgl. Semmler, Erbe 32.  15)  Vita s. Odonis 1,29 (PL 133, 29f).  16)  Johannes von Salerno ist Odo 925 in Rom begegnet. Er war sein Schüler und Reise-  begleiter und erzählt, was er von Odo selber hörte; vgl. Vita s. Odonis 1, 5 (PL 133,  45).Frieden zwıischen den Kirchen, Einheit unter den

nicht au  N Wörtlich heifßt uch: Dieser ater Euticus War der Begründer dieser
UNSeEerer Gebräuche (consuetudines), die sıch IN UNSETN Klöstern Inden; vgl ita Odonis
1L,22f (PI: 199 531)

13) enard F Concordia regularum auctore Benedicto nlanae abbate LUNC pr1-
IU edita Bibliotheca Floriacensis monaster]1], notisque et observationibus Har
strata, Parisiis 1638

14) JTestamentum Domni Bernonis Abbatis (PL 133, 8653-858) Berno bestellt hier selinen
effen Wiıdo als Nachfolger 1ın 1gNY, Baume SOWIEe ın wel welıteren Cellae (im Ju-
ra) un den cse1t kurzem 1ın Baume wirkenden Odo als Abt des VOT 910 gegründeten
Cluny un VO  - assay (in Burgund). Ferner bestimmt Berno, da{fs ıne Ordnung
einzuhalten sel, WI1e S1e vorgegeben wurde durch St Benedikt un! viele instructores
Ordıinıs nostr1. Eigens werden erwähnt: das einmütige Verbleiben hei der bisherigen S
bensordnung WWUÜS die Psalmodie, dıe Beachtung des Stillschweigens, die Art der Ernährung
und Kleidung und den erZ1icC: auf Privatbesitz betrifft. uch Gastfreundschaft, Enthal-
tung VO:  - Fleisch (ausgenommen Fisch), der ungefärbte Stoff der Kleidung un:! die
gegenseıtige Ehrerbietung gelten als wichtig; vgl >Semmler, Erbe

15) 1ta Odonis 1,29 (PL. 133 29f)
16) Johannes VO  - Salerno ist ()do 925 In Kom begegnet. br Walr Se1IN Schüler un! Reise-

begleiter un erzählt, Was VO:  - ()do selber Oörte; vgl ıta Odonis 1/ (PL 133,
45)
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Fürsten, Sıcherheit der Wege. eım Durchstöbern der Handschriften VO  b Tours
sSe1 (Odo auf die DU Benedikts gestoßen. Er habe bereıts WI1e eın Mönch
gelebt. Zeiıtwelse weilte 7A08 Studium 1n DParıs. Er erstellte ıne Kurzfassung
der Moralıa In Job VO  b aps Gregor.*

Nun schliefst sich Adhegrinus, eın Krıegsmann, Odo Beide wollen eın
monastisches Leben ren, meılnen aber in Franzıen kein Kloster finden
können, das eın l0cus reliQ10N1s ware. Adhegrinus ll deshalb nach KRom pil-
SgCIN, aber schon Baume 1 Jura sStaunt VO  25} Berno gastfreundlich auf-
genommen — ber das reguläre Leben 1n diesem Kloster. Adhegrinus meldet
selne Entdeckung Odo I dieser nımmt AUS T1ours nichts außer zahlreichen
Handschriften mıt nach Baume, Lehrer wird. Adhegrinus zieht sich als
Einsiedler 1ın iıne Hohle zurück, leidet aber schwer unter der Einsamkeit.!®

IDie 1ita dos ze1igt, da{s das Leben 1mM fruüuhen uny der ege Benedikts
entsprach, aber teils 1mM Gefolge Benedikts VO Anlane einseit1ige usle-
SUNsSCH aufwiIies. An vielen Tagen galt totales Stillschweigen, SO INa  D sich
einer Zeichensprache bedienen mufte opeliseresten wurden mMInut1Os aufge-
hoben Über die VO  a Benedikt vorgesehenen Psalmen hinaus psallierte 111all

gewÖhnlichen agen weltere Psalmen. DIie Schriftlesung bel Tisch WarTr

ständig verpflichtend. Man hielt auf iıne gyute Ordnung Streng verboten —

Te1 Vertraulichkeiten mıiıt Knaben oder 7zwischen den me1lst jungen Mönchen
()do CWAaLn selinen Vater aIur, Mönch werden, un: die Mutter, den
Schleier nehmen. kinem bereits verlobten Mädchen half den
Wiıllen der Familie ZAT Eintritt ıIn eın Frauenkloster. Er selber wird VO  a Abt
Berno ZNachfolger bestellt19

ach der 1ta ()donis War Berno streng, Odo dagegen die Freundlichkeit
selbst un: unbedacht mildtäatig egenüber Armen.<0 och insıstıierte (I)do sehr
auf bestimmten Observanzfragen, auf der Abstinenz VO  - Fleisch (ausge-
OINLINEIL Fisch)*! un!: auf dem Stillschweigen.“ Insgesamt habe sich eın wah-

17 ()do versteht zunächst die ege. nicht richtig. br ist überrascht VO.  - der Vorschrift,
bekleidet schlafen sollen. 50 ruht nachts bekleidet auf dem Boden TOTLZ
strenger Askese bleibt gesund; vgl ıta Odonis 1/ E O (PL 133e

18) ıta (Odonis 19 D (PE 1353, 53{f)
19) ıta ()donis I 3()—-36 (PLL 133 56—60)
20) ıta Odonis 2/ (PL 133 62f. 65f
21 Entsprechend interessiert sich Odo für die Fischzucht. Als ın Kom, St Paul

reformieren sollte, einen elC. anlegen wollte, hat ih: eiın erboster Bauer beinahe
erschlagen. uch auf der Kelise mudfs sich der Mönch mıt Fischgerichten begnü-
gCNn In Subpetonia legt Odo dem Abt einen Fischteich . damit dieser den Mon-
chen das Fleischessen abgewöhne. In Fleury stÖöfst ()do anfänglich auf den be-
waffnetem Widerstand der Oönche. Schließlich handelt der Junge Moönch Wultfald
für seine Gemeinschaft eın, da{fs ihr eın remder Prior vorgesetzt wird ()do hat
ber Schwierigkeiten, die Mönche für den Verzicht auf Privatbesitz gewınnen,
un: oroße Mühe, S1e M Fleischgenuds abzuhalten. uch mu{fs den Klosterknech-
ten Weıisungen 7U erfolgreichen Fischfang geben. ıta Odonis 2I 9; 3/ 8—9
(PL. 135 78£. e
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LeT Mönch die Kegel Benedikts halten SOWIE die alten (anianischen)
Gewohnheiten. Der Ruhm dos verbreitete sich rasch. 1SCNOTIe un del
übergeben ihm Klöster, doch stO{fst ()do uch auf Widerstand.“ Bel aller uch-
stäblichen) Observanz betont Odo Wer sıch als Mönch bekennt, soll ater Bene-
dıkt IM Handeln und Im Geist nachahmen ** Odo verehrt VOT allem Martin“>
SOWI1E Marıa als mMater misericordiae.*©

Neuanfang VO  aD Klöstern 1mM Jahr 934

Beginn IN Lotharingien
Zum gleichen Jahr 934, 1n welchem miıt Abt Alawich auf der Reichenau ıne

Besserung beginnt, bemerkt OdOAarT'! VO  aD} Keiıms: ReliQ210 egzulae monachorum In
quıiıbusdam mMmonaster11s DEr FESHUM Lotharıense reparatur.“ 34 bedurfte also die
klösterliche Regeltreue In verschiedenen Klöstern Lotharingiens“® elıner Erneue-
runNng un:! erfuhr S1e

22) kın OÖnch, der nicht schweigt, ebht nicht nach den Ordnungen der ater. Das eDen
eINeES Mönches zahlt solange, wWwIE sıch der Schweigsamkeit unterzuordnen hemüht. ıta
Odonis 2/ TO0=11 13 (PL 133 66—69)

23) Vielsagend sind folgende Vorwürtfe eINeEes Mönchs gegenüber do, der Z.UT Reform
un: UÜbernahme eines Klosters eingetroffenen Wr Sag MIr, welcher Stelle hat der
heilige Benedikt den Mönchen efohlen, ihr Schuhwerk (samstagzs) reinıgen?Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  35  rer Mönch an die Regel Benedikts zu halten sowie an die alten (anianischen)  Gewohnheiten. Der Ruhm Odos verbreitete sich rasch. Bischöfe und Adel  übergeben ihm Klöster, doch stößt Odo auch auf Widerstand.” Bei aller (buch-  stäblichen) Observanz betont Odo: Wer sich als Mönch bekennt, soll Vater Bene-  dikt im Handeln und im Geist nachahmen.** Odo verehrt vor allem St. Martin?  sowie Maria als mater misericordiae.?®  B. Neuanfang von Klöstern im Jahr 934  1. Beginn in Lotharingien  Zum gleichen Jahr 934, in welchem mit Abt Alawich auf der Reichenau eine  Besserung beginnt, bemerkt Flodoard von Reims: Religio regulae monachorum in  quibusdam monasteriis per regnum Lothariense reparatur.”” 934 bedurfte also die  klösterliche Regeltreue in verschiedenen Klöstern Lotharingiens® einer Erneue-  rung und erfuhr sie.  22) Ein Mönch, der nicht schweigt, lebt nicht nach den Ordnungen der Väter. Das Leben  eines Mönches zählt solange, wie er sich der Schweigsamkeit unterzuordnen bemüht: Vita s.  Odonis 2, 10-11.13 (PL 133, 66-69).  23)  Vielsagend sind folgende Vorwürfe eines Mönchs gegenüber Odo, der zur Reform  und Übernahme eines Klosters eingetroffenen war: Sag mir, an welcher Stelle hat der  heilige Benedikt den Mönchen befohlen, ihr Schuhwerk (samstags) zu reinigen? ... Ja, du bist  gewohnt, geschäftlich alle Provinzen der Welt zu bereisen. Jetzt bist du gekommen, um uns  die Regel zu predigen und unsere Lebensform zu korrigieren. Dabei sind wir besser als du.  Du bist längst gewohnt, wie ein Raubvogel, mit Eid und Meineid, Menschen ihr Besitztum  wegzustehlen. — Gott hat mich nicht als Schlange geschaffen, damit ich nach deinem Bei-  spiel nur zische (sc. wegen der Schweigegebotes), auch nicht daß ich brülle wie ein Ochse  (sc. im Chor?); sondern er hat mich als Menschen erschaffen und hat mir eine Zunge gege-  ben, damit ich spreche: Vita s. Odonis 2, 23 (PL 133, 73f).  24)  Für den Verfall des Mönchtums in Italien und in ganz Europa macht Odo das Ab-  gehen von den alten, benediktinischen Formen und Gebräuchen verantwortlich.  Man habe z. B. in St. Martin zu Tours angefangen, (rot) gefärbte, weite und mit ei-  nem Schultermäntelchen versehene Kleider zu tragen sowie elegantes Schuhwerk.  Auch sei man erst beim Morgengrauen zur Laudes aufgestanden. — Anschließend  wird erklärt, daß viele Mönche während der Normanneneinfälle den Habit auszo-  gen und heimkehrten, um zu überleben, oder durch das Land irrten. — St. Benedikt  und sein Fest stehen bei Odo hoch in Ehren; vgl. Vita s. Odonis 3, 1-2; 11 (PL 133,  75—77; 82%).  25)  Vita s. Odonis I, 10; 14; 3, 12 (PL 133, 48 50; 833-86).  26)  Vita s. Odonis 1, 9; 2, 21-22 (PL 133, 47; 72%).  27)  Flodoard, Annales, ad a. 934 (SS III, 382; PL 135, 447). — Verschiedentlich wurde für  diese Jahre ein klösterlicher Innovationsschub registriert, der “fast explosionsartig”  vor sich ging; vgl. Keller, Kloster Einsiedeln 116.  28)  Parisse, Noblesse et monasteres 167-173. — In Schwaben machten sich rätischer wie  westlicher oder lotharingischer Einfluß geltend. Noch 919 (nach dem Tod von Abt-  Bischof Salomon von St. Gallen) kämpfte König Rudolf II. von Hochburgund, einJa du hıst
gewohnt, geschäftlich alle Provinzen der Welt hereisen. EUZ hıst du gekommen, UNS
dıie Regel predigen und UÜNSETE Lebensform korrigieren. IaDel sSIind Wır hesser als du
Du hist längst gewohnt, WIE ein Raubvogel, mMI1t Fıd und Meineld, Menschen iıhr Besiıtztum
wegzzustehlen. .ott hat mich nıicht als Schlange geschaffen, damıiıt ıch ach deimem Be1-
spiel HNUÜUTr zısche (sCc. Cn der Schweigegebotes), auch NIC| dafß ich hrülle WIE P1IN Ochse
(sScC. 1mM Chor?); sSOonNdern hat mich als Menschen erschaffen und hat MI1r eINE unge ZESE-
ben, damıt ich spreche: ita ()donis 2/ (PE 1393 73)

24) Fur den Verfall des Mönchtums 1n Italien un 1n SAaNZ Europa macht Odo das ADB-
gehen VO  m} den alten, benediktinischen Formen Uun! Gebräuchen verantwortlich
Man habe In St. artın lours angefangen, TO gefärbte, weiıte un mıiıt E1:-
1E Schultermäntelchen versehene Kleider tragen SOWI1E elegantes Schuhwerk.
uch sSEe1 INan TST beim Morgengrauen ZUrTr Laudes aufgestanden. Anschließend
wird erklärt, da{fs viele Oönche während der Normanneneinfälle den Habit UuSZO-

SCchH un:! heimkehrten, überleben, der durch das Land iırrten. St ened1i
un:! Se1INn Fest stehen bei (Odo hoch ın Ehren; vgl ıta Odonis 3, 1—2; K (PE 106
75—77; 82{f)

25) ita (Odonis 1/ 10 14; G} (PE 133, 48—5U;
26) ita Odonis 1I 9; 2IP (PL 1395 47 72%1)
27) Flodoard, Annales, ad 34 (SS ILL, 382; 1395 447) Verschiedentlich wurde für

diesee eın klösterlicher Innovationsschub registriert, der “tast explosionsartig”
VOT sich 21Ng; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 116

28) Parisse, Noblesse et monasteres TG In Schwaben machten sich raätischer wWwI1e
westlicher der lotharıngıischer Einflu{fs geltend. och 9019 NaC. dem Tod VO  Z Ab:t-
Bischof Salomon VO  a St Gallen) kämpfte König Rudolf IL VO  - Hochburgund, eın
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Die Annalen VO  5 Benignus 1n Dijon vermerken Z Jahr 434 CONDErSLO
monachorum sanctı Anr Gemeint ist ıne Reform des Klosters Gt-Evre bei
Toul I e dortigen Kleriker wurden Oönchen. Bischof (GGauzelin VO  b Toul
hatte das Kloster eury aufgesucht, VO  > die ege. Benedikts un ın
eury übliche Gewohnheiten SOWI1E den Mönch Erkanbold als Abt für
St-Evre mitbrachte.°0 on 1m folgenden Jahr werden Mönche AauUs Toul Z
Reform 1ın das Kloster Montier-en-Der 1ın der Nachbardiözesese Chälons-sur-
Marne ausgeschickt. DIie Reform trahlt also ach Westen d us Abht Erkanbold

Bischof CGauzelin VO  zD} Toul bel der ründung des Frauenklosters Bou-
x1eres-aux-Dame

Zum gleichen Jahr 9034 vermerken die Annalen VO  e Maxımin 1n InNner:
CONVeErFS1O monachorum sanctı Maxımin1.>% DIie Reform erfolgte unter dem bisher1-
sCch AHT Hugo Herzog Giselbert VO  - Lothringen sich aIiur Mönche aus

Gorze. Das füur den deutschen aum wichtige un: rasch autfblühende rlerer
Kloster kann schon 93/ Mönche nach Magdeburg ussenden. Zwischen 9035
un Y4() alt sich der Mönch undlac A4dus Gt Maxımın auf oh INSIQ-
NE  S rel1Q10N1S CONVeErSIONEM. undlac un Blidulf, der Archidiakon VO  = Metz,
weilen uch 1n Gorze, bevor S1e sich einem Einsiedlerleben 1n den Vogesen
entscheiden. Gundlachs Name taucht 1n Einsiedeln auf.°*

GoOorze
Wir haben keine Berichte ber die CONDEFSIO V C}  z Klerikern oder Lalen ZAOE

Mönchtum 1ın Einsiedeln. Darum interessieren uns die portraithaften Zuge aus

dem KreIls, der ın Gorze 1ne monastische Erneuerung begann. Der (GOorzer
Neuanfang ist ebenfalls auf 034 (Frühjahr) anzusetzen,” ın welchem Jahr In
Toul, ıIn ITrIier, anderswo 1n Lotharingien, auf der Reichenau und 1n Einsiedeln
eın Neubeginn erfolgte. Es werden sich Beziehungen zwıschen dem ın Metz
auftretenden Personenkreis un FEinsiedeln zeıgen.

e.  e, bei Winterthur (erfolglos) den rätischen Burkhard, welcher der erste
Herzog VO.  > Schwaben wird

29) Annales Benigni Divionensis ad 034 MCGH V! 40)
30) In Toul kannte INa  a die Benediktsregel NIC. WEellll IN1lalı uch ihre Ex1istenz

wulßlste. vgl ExX miraculis Aprı MGH I 519); ‚esta eplscoporum Tullensi-
31 MCGH VUIL, 639)

31) Vgl Parisse, L’abbaye de Gorze
32) Annales Maxımini1i Irevirensis ad 034 MCGH 1L, 213)
33) O1L14-15, 1011 03: vgl Hallinger, Gorze-Kluny
34) 1ıta Johannis Gorzliens1is (SS5 356{); vgl Semmler, Erbe

kın Gundalach 1st VOT 1000, ZU Jun1, 1M Einsiedler ekrolog eingetragen: Cod
119; Keller, Kloster Einsiedeln 167. Vielleicht ist eın weıterer, 1mM Nekrolog aNngE-
schnittener, Name ZU Juli, ebenfalls als (Gun)-delach lesen

35) Parisse, /abbaye de Gorze 64-—6
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Gorze, 1NnNe Gründung Bischof Chrodegangs (T 766) VO:  aD Metz,*® hatte VOT
allem unter Laijenäbten oder den Bischöfen gelitten, die wliederhaolt die Abte!i

sich USC. Irotz Mifsständen exıiıstierte eın Skriptorium, un erhielten
sich erwaltungsurkunden.“” Gorze WarTr also VOL 9034 nıicht verwahrlost, WI1e

die 1ta Johannıis Abbatıs Gorziensis>® behauptet. Diese ıta berichtet —

nächst VO  — einem Kreıls Gleichgesinnter, die sich NT: CONDENS1IO berutfen uühlten
un:! eın authentisches Mönchtum en wollten

Eıiıne Gruppe rweckter
Johannes (010)4) Vandıeres, Adus dem Grenzgebiet VO  a Metz un! Toul stammend,

vertiefte eın In Metz unı anderswo erworbenes Wiıssen bei Diakon Berner ıIn
Toul. Johannes ist ann ıIn Metz bel Nonnen atıg Als einmal mıt der Jun-
gCNHh Nonne Ge1sa, die VO ihrer JTante Fredeburg CerzZOgen wurde, andeln wollte,
traf ihn WI1Ie der Blitz, da{s (Gelsa eın rauh anzufühlendes, härenes Unterkleid
mug Johannes ist gewandelt. Mıiıt den Nonnen INmMen studiert die Bibel,
die Perikopen, die Sakramentare, die Zeitrechnung, das Kirchenrecht, die
Väterlesungen, die Heiligenleben un mıt besonderm kinsatz den kirchlichen
Gesang. Dabe!l pfleg die Gruppe eın asketisches Leben.“

Johannes ll auf en weltlichen Besitz verzichten. Doch scheint ihm kein
Kloster diesseits der pen und kaum eines 1n talien geeignet für eın wahres
Moönchsleben. Er berät sich laänger bei gleichgesinnten Asketen 1ın Metz bei
Rotland, dem Leiter der Schola Cantorum des Domes St Stephan, der meılst
wWwW1e eın Klausner bei der Michaelskapelle 1MmM Ubergescho der Kirche studierte
oder betete, un bel Warımbert, der bel St.Salvator In der eın ahnliches
Leben führte. Johannes kann sich nıcht als Klausner 1ın der Stadt vorstellen,
denkt eher ein Einsiedlerleben 1MmM Wald Er sucht jetzt den gebildeten un:!

36) Gorze, Ssudwestlich VO:  z Metz gelegen, 757 auf einer Kirchenversammlung C’om-
plegne bestätigt, WarTr Eigenklosters des etzer Bischofs. Es zählte Begınn 25
Mönche, 755796 105 Mönche, 900 noch 20—30 Önche, viele VO  .
ihnen Priester.
Chrodegang förderte INn vorkarolingischer eıt iıne Annäherung zwıischen den Klö-
stern durch die /62 Attıgny beschlossene Gebetsbrüderschaft. Eine alteste Ver-
brüderungsliste bietet der er memorı1alıs derel Reichenau VO  > 524; vgl Parisse,
/abbaye de (GGSOrZe O21
Stark benediktinisch beeinflußt, jedoch für Kanontker bestimmt ist die Regzula hro-
dogangı ePISCOPL, Codex regularum IL, 6—1 (PL 89, 1057-1126)
Ebenfalls etzer Ursprungs ist wohl, weil zweimal Bischof Arnulf zıti1ert wird, die
GrimlaG)ecı presbyterı Regula Solıtariıorum.

37) Parıisse, a  aye de Gorze 14; vgl Anm. 116
38) Zl den Mifsständen: ita Johannis (sorziensis 348) Im allgemeinen ist diese

für das Jh sehr informationsreiche ıta zuVverlässig. Der UtOr Johannes WarTr sel-
ber OonC 1n Gorze, bevor Abt VONn St Arnulf 1n Metz wurde. Er wurde XC}  > Bi-
schof Dietrich VO.  > Metz ZUT Abfassung dieser ıta des Abtes Johannes
VO  - (GGOorze ermuntert. Der UTtOr starb VOT 984

39) ita Johannis (sOorziensis 14-16 (SS 340-342)
40) ıta Johannis Gorziensis 18—-19 (SS 342)
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frommen eklusen Humbert In Verdun auf, damals der harte Bischof Ber-
nuın amtıerte, der hochfliegende politische Pläne egte Bel Humbert legt
Johannes ıne Lebensbeichte ab br trıifft ann ın den Wäaäldern der Ardennen
eınen Einsiedler amnmens Lantbert, der sich als „heiliger Niäarr“ ange
verweilt ohannes nıcht bei diesem primıtıven Gesellen.“! Nun stOfst der mıiıt
andern gelehrten un ugen Briten Urc Normanneneintfälle Aaus selner hei-
matlichen Insel nach Verdun verschlagene Andreas DA Gruppe Man hält Kat
un:! JE auf Vorschlag Humberts 1ne Komrelse uch der erıker Bernacer
sSschhe siıch d der mıiıt Warimbert St Salvator ın Metz edient hatte un:!
ich 1n der Buch-, SOWI1E besonders ın der Gesangskunst auszeichnete.#*

Weil INa  S keine geeignete Stätte fand (Johannes, Bernacer un! weltere -
TenN bis ach Kom, Monte Gargano, Montecassıno un! Salvator bei Neapel
gepilgert), kehrte 198028  5 In die Heımat zurück. Hier pfleg Johannes auf Kat
Humberts für iıch allein ein streng asketisches Leben.®*

Nun kommt einer Begegnung mi1t dem angesehenen und belesenen
Herrn Finhold (Agenold) VO Schatzmeister, Jetz Archidiakon VO  5 Toul Seine
reichen FEinkünfte verteilte un: lebte völlig anspruchslos 1n einer kleinen
Cella, die fast LLUT Z Feler der Eucharistie oder NaC  ıchem (Gebet ın der
Kirche verliess. Ekin Diener versorgte ih; mıt dem A Lebensunterhalt Nöti-
ACIL, diesen Aufwand bestritt Bischof Gauzelin. Humbert VO  5 Verdun verliess

der lex reclusion1s selne Klause un:! kam ach Toul, weil sich ebenfalls
muiıt dem Gedanken eın fernab VO  z einer führendes Einsiedlerleben
rug I die Z Gruppe berät sich ausführlich Zeitwelse weıilt Johannes wI1e-
der In Metz un: bespricht sich bel Peter mıt €1SA, deren ante und andern

41) 1ıta Johannis OrZlens1s DA E (S55 Das Fehlen elnes authentischen Klosters In
der Heımat wird uch VO: Jungen Odo beklagt, der jedoch bald Baume kennenlernt;

Anm
In dieser ıta fehlt nicht Gemeinplätze, doch frappiert die Übereinstimmung
der Pläne des Metzer Klerikers, der In der Einsamkeit der Wälder als Eremuit leben
WILL, muiıt der CONDVErNS1O des Straisburger Klerikers erhar:ı der ebenfalls 1 Jahr 034
als FEinsıiedler ın den fernen Wald zieht
Das Klausner- der Einsiedlerleben wird facettenreich vorgestellt (in den Versionen
der Stadt, des Waldes, des Wildlings, des gebildeten Klerikers). | hese Formen WEeTl-

den uch besprochen ın der Regula Solıtarıorum 16=1;XRegularum E 303—-305
42) ita ohannis (Sorzlensis 7R (S5 Brıten der Scottı werden uns wiederhaolt

begegnen, VOT em In der Person des Einsiedler Abtes Gregor 4-99 einem
Anglus; Anm 185/-192

43) ıta Johannis OrZI1ens1is 25—)8 (S5S5 344)
Sucht die ın Suditalien LUr ine abgelegene Stätte der den Kontakt mi1t
Mönchen, die eın authentisch benediktinisches vielleicht uch orientalisches Erbe
vermitteln konnten? Im Herzogtum Benevent lag, fast entvölkert die Abte!i
Vıncenzo al Volturno Sie 1m Jh. 300 der mehr Mönche gezählt. Ihre Basıli-
ken kunstvoll ausgestattet. DIie el wurde 881 VO:  - Sarazenen bzw. Arabern
verwustet. 916 Wal die Sarazenengefahr überwunden, un:! die el suchte
TSL ihre Ländereien reorganıslieren. Vgl Hodges Marazzı, San Vincenzo
al Volturno, The British School at Kome Abbazıia di Montecassıno 1995
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Nonnen. Hıer sStossen der Kleriker alecho VO  z St Martın Jenseı1ts der Mosel
un der Presbyter Randıncus VO St.5ymphorian Johannes, die früher CI -

wähnten Rotland un: Warimbert dagegen Sind inzwischen verstorben. Ein-
hold ordert H1: die uflösung bisheriger Bande un!: eın gemeınsames Leben
Weil kein (Dit der Heimat geeignet scheint, schlägt Johannes einsame, aber
fruchtbare egenden bei Benevent oder Neapel VOT, I1la  z zut VO  a seiner
eigenen Hände Arbeit leben könnte. *

(GOorze verzichtet auf das Eremitenideal
Wäaährend die (z008 Gruppe och den AUSZUZ In die Fremde (peregrinati0) C1I-

ortert, orientiert Diakon Bernacer den Metzer Bischof ALlLDero über die
Pläne Offensichtlich nıicht wertvolle Kräfte verlieren, SEetz Adalbero
es daran, die Auszugspläne verhindern. Er bietet der Gruppe das Kloster
(JOrZe . das aber Grafer sich 5CZUOHCNH hatteerWar hart wI1e
sSe1IN Bruder, Bischof Bernuin VO  b Verdun Doch elingt Bischof Adalbero,
die auf Einsiedlerleben un: Auszug 1n die Fremde sinnende Gruppe ULZU-
stimmen und Z E: UÜbernahme VO  a (Gorze bewegen Der Bischof 1I1L1US$S Vel-

sprechen, die Lalen anvertrauten (Z1ter der Abte!i zurückzugeben, Was ST
spater gelingen wird.®*

Der Eremut Benno als Bischof VO  mD Metz
Kaum hat der erfalser erzählt, ass die (Gorzer ihre ursprünglichen Pläne

aufgaben, chiebt einen Kurzbericht über den Vorgänger Adalberos eın Im
re 027 hatte König Heinrich den chwaben Benno0 ZU Bischof VO  - Metz
bestimmt. Er eıt 906/08 als Einsiedler ın der weıten kinöde be]l /ürich
(gemeint ist die Waldeinsamkeit VO  D Einsiedeln): FEın ZEWISSE Benno, der Her
un nach R1n chwabe, der Zeıten UNTC. SeIN Finsıiedlerlehben In der weılıten Einöde
hei Zürich erühmt WT, folgte, dank des QZewL frommen Eifers des damaligen, AUSSE-
zeichneten Fürsten Heıinrich, des Vaters des nachmaligen glorreichen A1ISEerSs Otto,
(sc als Bischof VO  aD} Metz) ESs ıst unklar, welchen abgrundtiefen Gottesurteils
dieser achdem den ursprünglichen, In der Einstiedelei erworbenen Ruf der He1-
1gkeit und SeINeN uhm allmahlich eingebljfst hatte nach unseligen Verwicklungen
schliefslic IM Hınterhalt 00N Sklaventypen geblendet wurde. Darauf habe IN
eiInNer Bischofsversammlung selber auf SPIN Amt verzichtet. Danach SP1 albero, der
väterlicher- und mütterlichseıits (0]0) 4 altem königlichem (SC karolingischen) Geblüte
WT, wider alle Hoffnung dank eINer FÜZUNG des Herrn mi1t allgemeiner Va
SEMMUNgZ und UFC rechtmäfßige und öffentliche kırchliche 'ahl Z Bischof des
eiligen tuhles (0/0)4) Metz rhoben worden. Anschliefsend wird Bischof Adalberos
Einsatz für eın echtes Mönchtum gelobt.“°

44) ita Johannis Gorziensis 372—3 (55
45) iıta Johannis OrzlensIis 35—39 (S5
46) Der Verfasser dieser ıta spricht AAILZ Aa Uus der 1C VO  - Metz der Lotharingiens.

br kann der Bestellung des schwäbischen Benno und dem Plan des sachsischen
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ach der ıta des Johannes VO  > Gorze galt also 1mM Umfeld VO  > Metz, VOT

934, eın Eremitenleben viel, besonders WEl abgeschieden 1mM Wald oder ın
der Fremde geführt wurde. In diesem Zusammenhang stofßen WIT auf das Be1-
spie. Bennos.

Heinrich nichts abgewinnen. uch die Wahl eiINes angesehenen kremiıten überzeugt
ihn Nn1IC
kıne andere Sicht findet sich 1mM er Heremıi 101 Dieser Liber Heremi wurde VO.  -

Gilg T'schudı (1505—1572) erstellt un fulist teils auf noch erhaltenen Urkunden, Anna-
len un! Traditionsnotizen, teils 1st Abschrift einer 13758 erstmals bezeugten, VOeI-

mutlich 15/7/ verbrannten ople einer ammlung 74096 Einsiedler Geschichte (vgl.
Anm. 191) er Liber Heremi 2ibt als rund des Widerstandes Benno d die-
SCr habe dıe gZzroßen Laster (vit1a IMMEeNnSda) der etzer angeprangert.
Konkrete Anhaltspunkte finden WIT ın den sachlichen Eintraägen der Annalen des
Flodoardus (010)4) Reıms:
7u 926 Ebrardus auidam Transrhenensis In FESTLUHN Lotharı MIAItTLLEUT ah Henri1co, 1ust1-
Ham aclend1p et Lotharıienses inter PDUCE CONSOCILatL. (SS Die Herstellung 4 Sn
ordneter Verhältnisse WO. das Fehdewesen un: die Usurpation VO.  - Kır-
chengütern) unı des Friedens schien abgesprochen.
/u BT Ihı (SC. westlich des Rheins) et1am Henr1icus epIscCopILUmM Mettensium, contempta
electione 1PSOTUM, culdam, ut ferebatur, Dei edit, COQNOMeENTO Bennont. (55 377).
Der Ön1ig suchte wohl, einen angesehenen, schwäbischen Bischof einzusetzen, der
die Autonomie-Pläne der herrschenden Famıilien ın Metz nicht unters  Zzte Dabei
überging das Bischofswahlrecht. Heinrich un nach ihm tto ber noch
nicht widerspruchslos anerkannt. Die lothringische Aristokratie akzeptierte den
aufgedrungenen Schwaben nicht. vgl ıta ohannıis (OrzlensI1is 104 (SS 367) kvrar-
dus hatte das austrasische Franziıen unı ein1ge rte jenseıits des Rheins inne; vgl
Parisse, L’abbaye de (JOrze
Z 925 Benno, dem Bischof (010) 4 Metz, wird e1n Hıinterhalt gelegt, wiırd entmannt und
des Augenlichtes heraubt. (SS 378) | hiese (Gewalttat zing ohl VOINN interesslierten Krei-
SC AU!:  N Man kann an Usurpatoren VO.  > Kirchengut denken wWI1e den Girafen BOoso,
der uter der VO etzer Bischof abhängıgen el GOorze innehatte br
wollte partem regQnı für sich gewınnen. Boso, eın Sohn des urgunderfürsten Rı-
chard, UV! den 1 Bett schlafenden, ihm mifsliebigen Giraten Rıkuin VO  >

Verdun, den Stiefvater des künftigen Bischofs Adelbero ermordet. Boso bemächtigte
sich dann der Abteien Moyenmoutiers un! Remiremont, die vorher Kıkuin besalds;
vgl ıta ohannıs GOorzlens1is 104 (SS 367 Flodoard, Annales (S5 378); Parisse,
a  aye de (GOrzZe
/u 9729 bei der Erwähnung der Friedensverhandlungen un! der Bischofsbestellung
VO.  - Adalbero für Metz) Bennon1 quadam abbatıa sustentation1s tenore (55
378) Wenn Benno ıne Abtei 1n Aussicht gestellt wurde, duürtfte 11a bereits die
Meinradszelle gedacht haben; jedenfalls kehrt Benno dorthin zurück, Was nicht eın
Anzeichen für die VO Vertasser der 1ta Johannis (0YZ1IeNS1ISs unterstellte Abschwä-
chung der religiösen Einstellung Bennos se1n ann.
Der Continuator Keg1inon1s erwähnt schon 92 / Benno qu1 et Benedictus ePISCOPUS
dicıtur, Mettensıibus eXCcaeCatur; ef SYnodo apud Diusburzam habita, ıllıus actı
AUCLOTFES eXCOoMMUNICANtTUF, et Adalbero nobılıs DFO ePISCOPUS INSTIEU1LEUF MCGH L,
616)
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Im übrigen hat arılsse gezeigt,“ da{s 1n elıner (SOrzer Urkunde VO  aD 936
einerseılts die Namen fast er Mönche jener Gruppe auftauchen, die VO

e1in Einsiedlerleben In der Ferne edacht hatte, anderseıts die Namen der
schon früher iın GOorze ebenden Mönchen, welche die Vıta des Jean de Van-
dieres als coactı In COoMMUN1LONEM vıtae bezeichnet. Auch S1e hätten dıie ZUuistm:-
INUNG Z Gemeinschaftsleben egeben. In (GSOrzZze wird 1LU.  - Einhold (aus
Metz) regulärer Abt, Humbert (aus Verdun) Dekan und Johannes praepositus,

Beauftragter für die Güterverwaltung. Iie inführung des (jeme1ln-
schaftslebens un:! dieser Klosterämter scheint 1n Gorze, neben elıner
monastischen Gesinnung die ich besonders ın Fasten, SOWI1E ausgedehnten
igılien un Tagzeıten aäußert), den Hauptinhalt der Reform bilden.*®

Einflufs des Königshauses IM Westen

Neben Gorze, dem einflußreichsten der 034 erneuerten Klöster, SINd welıtere
Abtelien NENNEN, die damals ıne Art Reform verzeichneten.

I e Lebensbeschreibung KOön1ıg1ın Mathıldes berichtet 1mM Zusammenhang
mıiıt einer Fürstenversammlung VO  - der Absicht, KOster grunden und
VO  e der Verlegung e1INes Frauenklosters nach Quedlinburg.“

In dem VO  > Fehden erschuüutterten Lothringen strebt (Graf Giselbert iıne auto-
NOMNIE tellung Er heiratet 929 erbergQa, ıne Tochter KOn1g Heinrichs un:
Mathildes, un wird erZzog. Um 930/31 wird Gerard 007l Brogne (T 959) VO  >

Giselbert gerufen, der selne Abte1l St eter iın ent ll Um 1ın Brog-
eın Eigenkloster aufbauen können, hatte CGerard VO MönchsprofefSs ın

St-Denis emacht. 9034 eın erster Reformauftrag CGerard ach St-Gihislain.
Kaum hat also die athildetochter erberga nach Lotharingien geheiratet,

das och keineswegs befriedet ist, werden ort Klöster reformiert. [ )as Motiv
der Friedenspolitik, das uns als nliegen dos begegnet ist, bewegt das K6ö-
nigshaus ZUT: Förderung authentischer Klöster.°

Herzog Giselbert War der Reform VO  a St Maxımin ın Irier beteiligt. Hbr
reformiert auch Moyenmoutiers (um 936) un:! mıiıt Hilfe elınes önches VO  z

Gorze seine Abte1 Stablo (um 939) In die Abte!l etfer auf dem Blandinien-
berg, 1ın ent Zg sich übrigens Dunstan, Abt VO:  a Glastonbury 1NSs Exil zurück
6—9 Englische Mönche, VOT allem Dunstan, kannten HTC viele Kontak-
te die Mönchsreform 1n eury un! ent Dunstan hat enn uch spater (um
970), als Erzbischof VO  - Canterbury, AB Erarbeitung der für die englischen

47) L’abbaye de Gorze 6/-685
48) iıta Ohannıs OrZlens1s (S55
49) 1ta Mathildis (S55 288)
50) ıta (erardı abbatis Broniensi1s MGiH 658—664); Semmler, Erbe 41£

IDie Annales Heremi CO! 356) erwähnen 929, dafs sich erberga, die
Tochter Heinrichs L mit Herzog Giselbert vermählte (S5 141) Zum OLLV der Frie-
denssicherung bei (I)do Anm.
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Mönche un!: Nonnen bestimmten Regularıs Concordi1a, Mönche Adus eury un
ent als Berater beigezogen.”

Neubelebung der Meinradszelle UNtfer Benno0
Schon VOTLI der Erneuerungsbewegung VO  aD} 934 bringt der Ebremuit enNNO, dem

WITr 1ın Metz begegneten, Leben ıIn die Meinradszelle. Wır SINnd ber E1n-
jedeln un: seline damaligen Bewohner nicht gur orlentert wWwWI1e über UunYy
oder (GOrze. Vergleiche mıt Vorgangen un: Portraits, die WIT 1m lothariıng1-
schen aum kennen lernten, dürften die Situation 1m Finstern Wald erhellen.

In der Waldeinsamkeit bel Zürich hatte 35861 der Reichenauer Mönch
einrad (Meginrat) als Eremuit gelebt.” Der Liber Heremi berichtet, da{fs sich
Y0S Benno oder Benedictus, ein vornehmer Geistlicher Adus Straisburg (vir ıllu-
S$tr1S, CANONICUS Argentinens1s) auf e1n weltliches Leben verzichtend, ın der kın-
s1iedelei Meinrads einfindet. Wır sahen da{s diese eıt der Erzbischof VO  3
Keıms elner Erneuerung der Klöster aufrief. Benno ist Schwabe, verwandt
miıt dem burgundischen Königshaus, mıt Herzogin Reginlinde 0ON CHWADeEN (T

51 Regularis Concordia Anglicae natıon1ıs S E:  < VIL3 mod. Hallinger, >Slegburg
GEr

52) ita Meginratı (ed Kingholz, Geschichte 648-—-651; Holder-Egger, AV 444—
448; deutsch 1n an Meinrad, Einsiedeln vgl Salzgeber Einsiedeln
HelSac 11/11 520-522)
Aus der 1ta Meginradı die höchstens Jahre nach dem Tod Meinrads ag 861) VO  -
einem Reichenauer ONC geschrieben wurde, erg1bt sich, da{fs die Cella iıne Ekın-
siedele]l WAal, die eın oratorıum der 1ne capella un dıe notwendigen Behausungen
(habıtacula) für den Einsiedler un! für (Gäste umfaßfste. Wır haben dabei Holzbau-
ten denken. Es werden ferner andere 171 reliQ10S1 erwähnt, die Meinrad beistan-
den. (Vita 8—10) Hier en I1la  = andere Einsiedler der solıtarı1 ın der vasta
Iıtudo des aldes 1mMm Suden des /ürichsees, der PYEeMUS genannt wird und viel-
leicht einer kleinen Skete vergleichbar war) [ die ita bringt die Ausdrücke
Un 'ellula (S. Anm. 112) In karolingischer eıt sollte ine Cella wen1gstens Mon-
che umfassen uUun! der auswartıgen Güterverwaltung elInNes Klosters dienen; vgl Ja-
niıchen HI ell- un: Munsterorte, GermBen VI A S ST LE Für Meinrads erste ellula
der cella 1n Babinchova ern Zürichse wird noch die Zugehörigkeit 7ABRE Kel-
chenau erwähnt (Vita 4—5) Dieser 1n wels fehlt für Meinrads Behausung (mans1ıun-
cula) auf dem nahe bei Einsiedeln gelegenen Berg Etzel (Vita 5 J Meinrad ab S25
als Einsiedler lebte Nach Jahren des Einsiedlerlebens 1m Wald wird VO  a einer
ellula der cella gesprochen. Nach seinem 1od wird Meinrad VO Abt Wald-
harius un: selnen Brüdern 1Ns Kloster Keichenau zurückgeführt (Vita 12)

53) er Heremi 100 Das atum 908 ist vielleicht etiwas früh angesetzt Die Angaben
des Liber Heremi sSind, weil auf verschollenen Quellen fufßend (vgl. Anm. 191),
nicht 1n allem nachprüfbar. uch der Continuator KReginonis vermerkt 925 Benno0

Ordinarııs Strazburgensibus, In Alpıbus quondam herema1ticam vıtam ducens, SUCCEeSSOr

eligitur MGH E 616) C’AaNOoNICUS wurde damals eın Weltgeistlicher, besonders das
itglie« einer Klerikergemeinschaft, genannt. ESs ist N1C unbedingt einen LDom-
kapitular 1mM heutigen 1Nn denken. Der künftige Bischof Ulrich heifst schon
als Schüler un:! Lektor 1n St Gallen CANONICUS; vgl (C’asus Czalli 57 Haefele 124)
Zum Aufruf VOIN Erzbischof Herivaeus: Anm. Z.UTC Gründung Clunys: Anm.
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958) WI1e auch mıt der elsässischen Grafenfamilie, der Einsiedelns erster Abht
FEberhard zugeordnet wird.°*

Auf Befehl VO  - Reginlindes zweıtem (;atten Herzog Hermanns (F 949)
sendet Hartpert, wahrscheinlich Propst des Groismüunsters ıIn ZUnicCh; schon VOT

93() den Fremuiten In Meinradszell Reliquien, nämlich wel heute och @1 -

haltene ppen VO  a Felix un: Regula, miıt der Auflage, S1e dem Zürcher Mun-
ster zurückzubringen, WEl das Mönchsleben 1m Wald eın Ende finden soll-
te 99

In ZWaNnZıg Einsiedlerjahren hat sich Benno ine weitverbreitete fama
als Eremut erworben.>® Er hat sich voll un persönlich einsetzen mussen, WEelnNl

als adlıger Kleriker Strafsburg verliefs, dıe einahe verfallene Meinradszelle
aufsuchte und S1e wiederherstellte Cellam fere dırutam reparavit).” hr begann je:
enfTfalls eın Erneuerungswerk, setzte nicht einen ersten Anfang. In Einsiedeln
wird i1ne Handschri der Benediktinerregel dem ersten Einsiedler einrad
zugeschrieben.” kın anderes Werk soll VO Benno stammen.

Bischof Benno, AUSs Metz geblendet 1n die Meinradszelle zurückgekehrt, WarTr

auf die Hilfe angewlesen, konnte aber andern geistliche Führung bieten. \Viels
leicht hat welıter als Lehrer ewirkt. Darauf kann sich die Nachricht bezie-
hen, Bischof Ulrich VO  a ugsburg abe den VO:  a ihm als Nachfolger auseTSsSe-

henen Neffen albero eiInem sehr gebildeten Lehrer, dem Mönch Benedictus, TAFG

Ausbildung In der Wissenschaft der Grammatık, der (freien) UNSsS und In andern Bii-
chern übergeben.““

54) Keller Kloster Einsiedeln 24) welst darauf hın, da{fs Bbenno als Bischof ViC}  >

Metz miı1t erwandten erzog Burkhards ertrage schlof{fs un: da{fs eın anderer
bennOoO, der erste Abt VO.  > Altdorf, dem Hauskloster der Engisheimer Grafen, VeI-

wandt Wal mıt aps' Leo (Zuvor Bischof VO Toul); vgl Anm. 239 242
55) Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 2U; Büdinger Grunauer., Alteste Dokumente

der Züricher Literatur, 7Zürich 1866, 83f£., 100£€.
56) Vgl 1ıta Johannis (;orzlensis (SS 348); EX miraculis Glodesindis Benno0 qu1-

dam In heremitica ConNversatıone dudum famosus MGH [ 237); Chronicon Her1-
mannı, S61 GuO (sScC. Meginrado)u hodie eremus 1DSa sSanctıs pf rel1Q10S1s
CU. IS In nobıle et famosum 1AM dudum excrevıt roenohium. (S55 V/ 105

57) er Heremi 100
58) ofol 236 Das (010) 4 .all eım AUSSEZOSENE alte Bücherverzeichnıis des OSters ennn ıhn

(sc. Meginrat) als Bücherschreiber und Bücherfreund, der UÜUÜS den Reichenauer Beständen
dıe nötigsten Handschrıiften für SeINE Fıinsıiedelei empfingz (Br. IL, 50 vgl
Beyerle K Aus dem liturgischen Leben der Reichenau Beyerle, Kultur der Kel-
chenau

59) Cod 158 Es wird bezweifelt, ob der Eintrag Benno scr1ipsit (S. 106, obern Rand)
VO:  a elıner and des Jh. stammt. Könnte sich einen spateren ONC Benno
andeln Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 122 Anm. 156

60) Keller Kloster Einsiedeln 48) schlägt VOTILI, hier nicht einen SONS unbekannten Abt
Benedictus VO.  - Wessobrunn denken, sondern den ONC. Benno/Benedictus
ın Meinradszell, wofür Ulrichs Beziehungen Einsiedeln und selinen ersten Be-
wohnern sprechen könnten (s. Anm. 110)
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Der Liber Herem1 bemerkt 9015 elbero, Bischof 0071 Basel O hat
auf Ermahnung SPINES Verwandten Benno dıe Meinrads, WO dieser als Eremut
lebte, S1erenz gegeben.° Von Benno wird auch überliefert, abe die ahe bel
der Meinradszelle gelegene Ebene Brüel un die etwas entferntere VO Bennau
erodet. I hese umfangreiche Unternehmung, die einer extensıven Viehwirt-
schaft dienen konnte, War LLUTL möglıich, WEl leitende und ausführende Kräfte
vorhanden

ach dem Liber Heremi1i hat Benno ferner die Insel Ufenau 1 Zürichsee, eın
ihm VO der Abhtei Sackingen verliehenes en, der Meinradszelle übertra-
en [ )as mıit eliner Nebenkirche versehene St Martın auf der Insel WarTr einst
die Mutterpfarrei der Gegend. /ur eıit Reginlindes 695 wurde, wen1g
VO  - St. Martın entfernt, der Stelle elnes gallo-römischen Tempels, die ”e-
ter- un: Paulskirche als Meus Pfarrkirche errichtet. I Iie Ufenau-Pfarrei umfa{iste
einen welılten Sprenge. mıiıt beträchtlichem Besıtz, 1mM Süden auch den 'ald mıt
der Meinradszelle.

Benno War vermutlich, wW1e WIT schon esehen aben, mıiıt Herzogın Reginlind
verwandt. Sie esa Rechte äckingen un:! elıtete als Laijenäbtissin die
Fraumüunsterabte1l Zürich®. RKeginlinde steht 1mM Mittelpunkt elines Verwandt-
schaftsgeflechtes, dem die damals 1ın 1SCTIET Gegend einfluisreichsten
Kräfte zahlten. S1ie War die (attıin Herzog Burkhards (F 926) un: ach ihm
Herzog Hermanns (T 949) S1e WAarTr die Multter Herzog Burkhards 88 un Bber-
thas, der Gattın KONn1g Rudolfs IT 0Ü0N Hochburgund (T 937), ferner Itas, der (Gattın
VO  a Liutolf (T 957) Dieser WAarTr der Sohn ONn1g 0S (T 973) un! seliner ersten
(zattın Edeoith (T 946) AUus England Über ihre Tochter Bertha WarTr Reginlinde die
Grofsmutter Kalserin Adelheids (T 999), der zwelıten Gattın (Ottos

Es ist das Verdienst Bennos und der Herzogin, da{fs die Meinradszelle 1mM
Hochtal bald ıne materielle Absıcherung beidseits des /7ürichsees un gleich-
zeıt1g den NSCAIU: die Reichsstraße erhielt, die VO  D 7Zürich den
Bündner Pässen un! welter ach Italıen führte

Der Liber Herem1 erklärt, da{s Benno ach der endung auf sSe1INe instan-
dige Bıtte hın 1n die Einsiedelei zurückgeführt wurde. br wollte die ihm ANSC-

61) er Heremi 100; vgl TIraditionsnotizen 267
62) Liber Heremi 906, 100 ETr hat den Brüil genannten Ort he1 der ella, UN) den Bennoudg

geheißenen, vorher HUr Fıinsterer Wald (WWUTFT , gerodet UN kultimerbar gemacht.
/ur Ufenau: Iraditionsnotizen 368; Keller, Kloster Einsiedeln 274 Späater, nämlich

Jan. 965, verbrieft tto auf Bitten Kaıliseriın Adelheids, Herzog Burkhards IL
und Bischof Hartperts VO  3 Chur die (Zuter der Ufenau mit Pfäffikon, Verikon, Me1I1-
len und selner Kirche) Einsiedeln, welchen Besıtz der Kalser VO der el Säk-
kingen eingetauscht unı WarTr den Königshof 1n Schaan un: den aien
Walenstadt mit Schiffahrt und Fahrgeld) f 392{f) Der Liber Heremi

bemerkt Zzusätzlich: DIie Ufenau ıs} einst 007l Benno, dem erstien ater, (der S1e als
Lehen (010) 4 Säckingen besafs), der Meinradszelle übergeben worden. erselbe Kaıser hat de-
ren (SC. der Insel) E1igentum voll (proprietatem totalıter) derselben Zelle geschenkt.

63) Steinmann IS /ürich HelSac IIL/ 1f1f 1997£)
64) Vgl Schnyder H: Sackingen HelSac H/41. 326)
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botene bbatıa nırgends anders entstehen sehen als ın selner Heremus.© Benno
WarTr weder ildungs- noch menschenscheu. Als relig1ös motivierter Asket hat

sich für die Weiterführung der des kremiten einrad eingesetzt.
Benno ist August 940 gestorben®® un! wurde In Einsiedeln, VOT seinem
Oratorium Getzt Gnadenkapelle), beigesetzt. ETr hat die ründung der Ahte1 noch
erlebht Im Liber Heremi 1st angeführt als Benedictus, heremita et confrater
hater noster.©/

034 Einsiedler als Zönobiten 1ın Meinradszell

934 werden vielerorts Klöster erneuert. Z diesem Jahr bringt der Liber He-
emı1l eınen sorgfältig ftormulierten Eintrag: Unter der Keglerung des nicht SC-
Sa  en KON1gs Heinrich p 1m Jahr se1lNer Herrschaft, 1mM ONa Septem-
ber, hat sich erhar! C’anonicus un! Dekan der Kirche VO  a a  urg, eın
vornehmer Mann (vir illustris), der mıt dem Eremiten Benno, uUuNseTeN ater,
verwandt WAar, auf Gottes Eingebung hın, der Welt entsagend, den hiesigen
Ort der Heremus begeben un! wohnte bei Benno, seinem Verwandten. S0
wurde der dritte kremit dieses Ortes, welchen eın Vermögen un:!
sSe1INe Besitzungen vermachte. Weni1g spater begann mıiıt Hermann, dem
zwelıten Herzog der chwaben, den Bau 11SsSeTrTes Klosters.®©® Mıt elner gewlssen
Feierlichkeit werden drei Themen genannt, denen WIT anschliefsend nachge-
hen werden: Anfang un Schlufs der Notiz verwelsen auf den Önlg un:!
auf den Herzog, also auf die Umwelt; Im Mittelpunkt der Aussage steht
Eberhards als Inspiration gewertete CONVers10 adus dem Stand eınes Ta  Uur-
geI Klerikers 1ın den elnes Eremiten; Was 034 geschieht ist Autbruch un!:
Ausbau zugleich, 1es wird einerseıits ın der Aufreihung eines ersten, zwelıten
und dritten Bewohners der Heremus un anderseıits mıt dem Hinweis auf den
Begınn des Klosterbaus ausgedrückt.

E1C. Herzogtum Umwelt
Nachdem Frieden und Wohlfahrt In Reich Heinrich (T 936) und Mathuıldes (T

968) gefestigt schienen, wunschte das Königshaus den Autbau VO  a OÖstern.
Dies bemerkt die 1ıta der frommen Mathilde.®? ach seliner Heirat mıt Ger-

65) Liber Heremi n 101 Das Eremitenideal hat viele Zeıtgenossen begeistert; vgl
ita ()donis 125 Adhegrinus (PL 33:54); IE12Z Man kennt das Eremitenleben eiINes
Antonıius der Hilarion (PI: 135 68) Anfänglich bewegte das Eremitenideal die
Gruppe jener Kleriker, die dann (GOrze erneuerten; Anm 41 44£

66) 1Ns 360)
67) Liber Heremu, 94()
68) Liber Hereml, 34
69) Weıl Frieden und Qrofße Wohlfahrt andauerten (magQna prosperitate paCIS), wünschten S1E

SC Heinrich un Mathilde]l, 00  S allmächtigen ott inspiriert, den Aufbau (010)4) Klöstern,
deren Insassen miıt königlichen Miıtteln Aauszustatten WwWwaren ort sollte das Gedächtnis ih-
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erza, der Tochter Heinrichs und Mathildes, 1mM Jahr 929, ist Herzog Giselbert
wesentlich der Klostererneuerung 1n Flandern beteiligt. Heinrich hat
Benno ach dem TZWUNSCHECH Rücktritt VO Metzer Bischofsstuh 1ne bbatıa
ın Aussicht gestellt.

Wie Keller herausstellt, ind AVA ©I  5 en Schenkungen FEinsiedeln die
der erzogın Reginlinde die umfangreichsten. Sie wurden erganzt HTe (SU1-
ter, die ihr zwelıter Gemahl erzog Hermann un: ihr Sohn Herzog Burk-
hard IL schenkten. Zeitbedingt erscheint jedoch 1ın den TKunden nıiıcht der
Name dieser Frau, obwohl S1e die Dotatıon des Klosters vermiuttelt hat un 9055
VOT dem (OOratoriıum Meinrads beigesetzt wurde./% Reginlindes erster Gemahl,
11n  ar 1: War eın Ulrichs VO.  Z ugsburg, auf den WIT zuruüuckkommen
werden.

Frieden un:! Prosperitat
Adelsfamilien, die Bischofskirchen un die Klöster strukturierten die (S@e-

sellschaft des Jahrhunderts Wiıe WIT esehen aben, registriıerte das KO-
nigshaus den Begınn eliner Phase VO  5 Frıieden und Prosperität‘*. Im Westen
nahmen die internen Fehden allmählich ab I ie Einfälle VO  m> Ungarn, Slawen
un: Sarazenen blieben TEeUNC. ine Bedrohung.

Die amalıge Wohlfahrt konnte neben politischen auch klimatische Ursa-
chen haben Neue Erkenntnisse YABER Klimageschichte lassen vermuten, da{fs die
eıt 7zwıischen 900 un: 1050 ıne Gunstperiode WäAäIl, die einen allgemeıne Wohl-
stand ördern konnte.

LDiese vorsichtige Formulierung fudst spezie auf Studien der ewegungen
des Aletschgletschers, die für 1SeTE egenden Auskunft ber das Grofßklima,
spezie 1n den Vegetationsperioden des Sommerhalbjahres, geben Die (Jiet-
scherbewegungen konnten ber Reste VO  aD} mıt der (*14-Methode datierten
Holzfunden ın den olgen der Endmoränen rekonstrulert werden.

Ins Jahrhundert fiel noch iıne Klimaverschlechterung mıt feucht-kühlen
Vegetationsperioden. Um 900—-1050 dagegen schmolz der Aletschgletscher
welter zurück als 1n der eıt VO  m die Temperaturen der Vegeta-
tHonsperioden OI Grad höher agen als heute Der Tiefstand der Giletscher-
ZUNSCH ın dem unlls interessierenden Jahrhundert ist jener 1 Jahrhun-
dert vergleichbar, warm-trockene Vegetationsperioden nachweisbar sind.’*

FEn elbst, WE auch ıhrer Eltern und Nachkommen, für Immer festgehalten werden; vgl MI=-
Mathıildis (SS 288) Obwohl der lext sogleich Z O ründung (Verlegung) VO.  D

Quedlinburg übergeht, darf [11allı die angeführte Aussage doch als allgemeines un:!
grundsätzliches Vorhaben verstehen. Z erZzog Giselbert: Anm.

70) Keller, Kloster Einsiedeln Z
741) Anm.
72) Freundliche Mitteilung VO  > Dr. Chr. Pfister, Univ. Bern; vgl Pfister Hr:;; olz-

hauser P/ Zumbühl Hy; Neue Ergebnisse Z Vorstofsdynamik der Grindelwald-
gletscher VO bis AD Jahrhundert (Mitteilungen der Naturforschenden (ZP-
sellschaft 1ın Bern, S: Band 1994,s Pfister Ar Varıations 1ın the spring-
100000881548 (Climate of Central Europe from the high middle dABCS 1850, Lecture No-
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Die klimatische Gunstperiode VO  S 900—-1050 mufßfte harte Wınter oder ande-
ungewöhnliche Erscheinungen, WI1Ie die Annalen S1e vermerken, nicht aus-

schliefßen, bedeutete aber, da{fs die sommerliche Vegetatıon gewÖhnlich zut
usfiel Damiut Wal die Grundversorzung der Bevölkerung zumelst gesichert.

Wir en en, da{fs die Bevölkerung wirtschaftlich me1lst ihre
Subsıstenz ringen hatte Die Versorgung mıiıt Nahrung, eidung un: Unter-
un: War oft sehr dürftig Neben Krıegen drohten be]l Mifsernten 1MmM Sommer
sehr rasch Epidemien, Hunger un:! Tod Selbst die besseren Famıilien dürfen
WIT ulls nıcht auf wohnlichen Schlössern vorstellen, eher auf roishöfen ESs ist
schon iıne Ausnahme, wWenn die alternde erzogın Reginlinde auf der Ufenau
eın wohlfundiertes, steinernes Haus esa 1Jas heutige SchweIizer Mittelland
WarTr ZUT Hauptsache VO  Z Wald un: Gebüsch besetzt. Nur die oberste chicht
WarTr bei klimatischen Belastungen nicht sofort gefährdet.””

Wenn VO  z 900 Säuglinge un! Kinder allgemeıin besser ernaäahrt WUulI-

den, konnten S1e sich physisc un: intellektuell gut entwickeln. DIie Sterblich-
keitsrate W alr geringer. S50 wird 1898821  > vorsichtig formulieren dürfen, da{fs 1ne
uch klimatisch edingte prosperitas tatsaächlıc elıner der Girunde dafür WAarl,
da{fs 934 un! bis Ende des 13 Jahrhunderts allenthalben Kräfte fur
die Erneuerung der Klöster Z Verfügung standen.

Relig1öse Kräfte Frauen 1SCNHNOIe
/Zusammen mıt aufßfßeren Voraussetzungen WI1e der Wohlfahrt elner Frie-

denszeit un: der durch die Herrschenden“* ind 34 starke rel1Q21öse
Kräfte Werk Wır en S1e bel Berno un!:! (Odo vorgefunden, die 1mM Sinn
der anilanischen Reform un der alten Mönchsschriften eın authentisches
Mönchsleben führen wollten Odo las schon als Kleriker Martın 1n Lours
die ere Benedikts un: machte sich edanken ber die Restaurierung der Klö-
SfierAbt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  47  Die klimatische Gunstperiode von 900-1050 mußte harte Winter oder ande-  re ungewöhnliche Erscheinungen, wie die Annalen sie vermerken, nicht aus-  schließen, bedeutete aber, daß die sommerliche Vegetation gewöhnlich gut  ausfiel. Damit war die Grundversorgung der Bevölkerung zumeist gesichert.  Wir haben zu bedenken, daß die Bevölkerung wirtschaftlich meist um ihre  Subsistenz zu ringen hatte. Die Versorgung mit Nahrung, Kleidung und Unter-  kunft war oft sehr dürftig. Neben Kriegen drohten bei Mißernten im Sommer  sehr rasch Epidemien, Hunger und Tod. Selbst die besseren Familien dürfen  wir uns nicht auf wohnlichen Schlössern vorstellen, eher auf Großhöfen. Es ist  schon eine Ausnahme, wenn die alternde Herzogin Reginlinde auf der Ufenau  ein wohlfundiertes, steinernes Haus besaß. Das heutige Schweizer Mittelland  war zur Hauptsache von Wald und Gebüsch besetzt. Nur die oberste Schicht  war bei klimatischen Belastungen nicht sofort gefährdet.”®  Wenn von ca. 900 an Säuglinge und Kinder allgemein besser ernährt wur-  den, konnten sie sich physisch und intellektuell gut entwickeln. Die Sterblich-  keitsrate war geringer. So wird man vorsichtig formulieren dürfen, daß eine  auch klimatisch bedingte prosperitas tatsächlich einer der Gründe dafür war,  daß um 934 und bis gegen Ende des 11. Jahrhunderts allenthalben Kräfte für  die Erneuerung der Klöster zur Verfügung standen.  Religiöse Kräfte — Frauen — Bischöfe  Zusammen mit äußeren Voraussetzungen wie der Wohlfahrt einer Frie-  denszeit und der Hilfe durch die Herrschenden”* sind um 934 starke religiöse  Kräfte am Werk. Wir haben sie bei Berno und Odo vorgefunden, die im Sinn  der anianischen Reform und der alten Mönchsschriften ein authentisches  Mönchsleben führen wollten. Odo las schon als Kleriker zu St. Martin in Tours  die Regel Benedikts und machte sich Gedanken über die Restaurierung der Klö-  ster ... und die Regeltreue, über die Askese, das Eremiten- und Klosterleben”®.  In den Berichten über die conversiones zum Mönchtum und die Erneuerung  der Klöster finden wir mit schöner Regelmäßigkeit Frauen (der Oberschicht).  Sie werden jedoch nur „en passant” erwähnt. Die Vita des Odo erwähnt aus-  tes in Earth Sciences (ed. H. Wanner, U. Siegenthaler, Berlin 1988); Holzhauser H.,  Zur Geschichte des Aletschgletschers, Zürich 1984; Zumbühl H. J. u. Holzhauser H.,  Alpengletscher in der kleinen Eiszeit, Die Alpen 64, Heft 3, Bern 1988.  73)  Vgl. Pfister Chr., Belastung und Belastbarkeit, Klima und Energie in der Geschichte  Europas seit dem Mittelalter (Die Menschen und das Klima, Bern 1991). — Zu Re-  ginlinde: s. Anm. 244,  74)  S. Anm. 62-64.  75)  Vita s. Odonis 1,14-15.22.25 (PL 133, 49f.53f); vgl. Anm. 17-26. Nach der Vita Johan-  nis Gorziensis 84 (SS 361) kannte man die Mönchsväter, speziell die Einsiedler wie  Antonius, Paulus, Hilario, Makarius, Pachomius u. a., sowie Martinus, Germanus,  Johannes Eleemosynarius usw.  Die Mönchsschriften befürworten die Loslösung aus der Umwelt und das Aufsu-  chen (peregrinatio) der Fremde (Xeniteia); vgl. Apophtegmes des Peres, Coll. syst6-  matique [I,9 (SC 387, Paris 1993, 107).und dıe Regeltreue, ber die Askese, das Eremuiten- un: Klosterleben”>.

In den Berichten über die CONDVErNSIONES ZAUB Mönchtum un die Erneuerung
der Klöster finden WIT miıt schöner Regelmäßigkeit Frauen der Oberschicht)
Sie werden jedoch MMIr ” passant“ erwähnt. DIie 1ıta des Odo erwaähnt AaUS-

tes 1ın ar Sciences (ed Wanner, Siegenthaler, Berlin Holzhauser .
Zur Geschichte des Aletschgletschers, Zürich 1984; Zumbühl Holzhauser H..
Alpengletscher ıIn der kleinen Eiszeılt, DIie pen 64, eft 3, Bern 1988

/3) Vgl Pfister (CCAhr: Belastung un: Belastbarkeit, Klima Uun«:« Energlıe 1n der Geschichte
Europas selt dem Mittelalter Die Menschen un das Klima, Bern /Zu Re-
ginlinde: Anm. 244

/4) Anm. 62-64
75) ıta (Odonis 1,14-15.22.25 (PL 133 49£.53{); vgl Anm. 1/-26 Nach der ıta Johan-

Nn1sS (GOrzlens1is (S55 361) kannte Ial die Mönchsväter, speziell die Einsiedler wI1e
Antonius, Paulus, Hiılarıo, Makarius, Pachomius SOWI1E Martıiınus, Germanus,
ohannes Eleemosynarius USW.

Die Mönchsschriften befürworten die Loslösung Aaus der Umwelt un:! das Aufsu-
chen (peregrinatio) der Fremde (Xeniteia); vgl Apophtegmes des TreSs, oll S  te-
matique 1} (SC 367 Parıs 1993, 107)
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führlich selinen {frommen, rechtsgelehrten Vater, ber LL1UT fast verschämt Sse1InNe
Mutltter, die für das Kloster gewann. Die 1ta Mahthuildae schildert die
Gattin König Heinrich als iıne fromme Frau, die insgeheim eın fast monastı-
sches Leben führte, spezle. die nächtliche Gebetszeit pflegte un: 1L11OT-

gendlichen Chorgebet teilnahm./” DIie Annales Heremi  /58 erwähnen für 929 die
Verehelichung Gerbergzas miıt Herzog Giselbert. Darnach beginnt 930/31 die
Erneuerung der Klöster 1mM Einflufsbereich Giselberts.””

In Metz beginnt Bischof albero die Erneuerung VO  > (GOrze und andern
Klöstern. Jean de Vandieres, iıne führende Persönlichkeit unter den Erneue-
FTeIN, hat den entscheidenden Impuls einem wirklich gelstlichen Leben
700e e das eispie. un die Bildungsbeflissenheit der Jungen Nonne Geisa un!
ihrer Tante Fredeburgz erhalten. Miıt ihnen esprac der GOrzer Freundeskreis
die Eremitenpläne“ Die atrone Hereswind hat ankommende Schotten betreut
un ZUFE Ausbildung in gee1gnete Klöster geschickt.“ Jean de Vandieres 1efs
sich 1mM Kloster (GSOrze VO  5 seliner Mutltter helfen.®*

Neben ALDerO VO  > Metz förderten andere 1SCNOTIeEe die monastische Er-
HNEUCIUNG, Wır haben schon Gauzelın VO  z Toul erwährnt. Er sorgte für eın Frau-
enkloster.® Vor em ist Ulrich VO  a’ ugsburg eNnnNnell. In St. Gallen suchte
der Junge chüler Ulrich oft die NKIusSsın 1D0YadQa auf, VO  - der einem ‚—

ketischen Leben ermuntert wurde.** Bischof Ulrichs Herzog Burk-
hard (aus Rätien) hatte Reginlinde (aus Hochburgund) geheiratet, 1Nne Mar-
wandte der Elsässer Benno un:! erhnar‘ Ihr zwelıter C(Sattfe erZzog Hermann
betrieb den Ausbau Einsiedelns, das zunächst eın Eigenkloster WAäl, bevor

76) 1ta ()donis 1.5.35 (PE 133,45£.58f)
Z7) 1ta Mahthıildis L10 (SS 289f)
/8) Annales Heremi I/I (SS 141)
79) Anm. 27.69.80
80) 1ıta ohannis (3Oorziensis 1/-19.33 (SS
81) är analogen Fällen VO.  D fraulicher Vorbildhaftigkeit un! Hilfsbereitschaft '11-

über dem Mönchtum 1ın dieser eıt Barone, Jean de Gorze In der Stiftungsur-
kunde (0N VO Sept. 946 für das Kloster Waulsort wird neben dem Edlien
Eilbert selIne üiberaus fromme Frau Hereswind erwähnt, die eın Kloster für schottische
„Pilger”-Mönche gründeten OL8&81, Anm 155

82) |ie verwıtwete utter wird ın eın Nebengebäude des Klosters aufgenommen,
S1e muit Helferinnen jJahrelang für die Mönche, für ihre Kleidung, Ad1l-

beitet. DIies trug Johannes Vorwürte 1n, weil einen komfortablen (Frauen-)
Haushalt führe un:! die Familie nicht wirklich verlassen habe; vgl ita Johannis
(;orziensis (55 350)

83) Vgl ‚esta eplscoporum Tullensium 31 (MGH VUL, 639); Anm. 31
84) Casus Gallı Haefele 126) Ulrich soll noch 1 Alter erzählt aben, wWw1e Wi1-

borada sSEINE Amme uUun! S1e ih: ihren Sohn nannte. 1DOorada soll Ulrich VO:  a der
Abtswürde 1n St. Gallen abgeraten haben. Der KRat dieser Frau scheint mehr gegol-
ten haben als der VO  - Abt-Bischof Salomon kommende Vorschlag; vgl Ekkeharti
ıta Wiboradae (ed. Berschin, MVG St Gallen 1983, 58—60)
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Königskloster wurde.® opäter erfolgten Schenkungen A BR Gedenken KO-
nıgın Edgith (T 946), ÖOttos erste Gatbtin. Edgith WarTr ine Tochter KOöni1g Kd-
wards VO  5 Wessex. Fuür die Schenkungen verwandten sich auch Liutolf, Sohn
KONn1g Ottos un KONn1gıin Edgiths, SOWI1eEe Herzog Hermann (T 949), der
Zzweıte (‚atte KReginlindes. Liutolf hat Ita geheiratet, die Tochter Herzog urk-
hards un! Herzogin Reginlindes.®®

Eberhards CONVers10
Der kinsiedler Annalıist vermerkt 934 Eberhardus pater pf abba monaster11

cellae sSanctı Meginradı COMNOEerSsSuÜus Heremum Intravit.® Der Entschlufs des Klerikers
ernar'! AdUus Straßburg, 1n Meinradszell beim kEremiten Benno einzutreten,
ilt als CONDEFS1O 7A0R Onchtum.

Das Chronicon Hermanns des Lahmen schreibt 058 ernarı Fraepositus
In Straßburg, kommt mi1t Qroßem I'rofß (cum SN} apparatu) ZUET: Meinradszelle,
richtet dort das rezuläre Leben eIn, und IM Jahr nach seinem Eintritt geht eım
FL Herrn.©

Eberhards erkun un:! Verwandtschaft
ernar‘ durtfte aus der elsässischen Grafenfamilie stammen, die wohl

auch 1MmM Uberaargau, ın der Wetterau, der Urtenau, überhaupt 1mM Westen be-
guter und aktiv WAar. In elner Urkunde VO Dezember 429 TI eın
Heberhardus bel KONn1g Heinrich 5= als Bıttstellerndes Bi-
STUMS Toul Auı wird VO KON1Ig CONSANZUINEUS NOSter genannt. br könnte
Vater oder uLlseTrTes erhnar‘! eın Der mächtige Giraf Gundram VO  5
der Ortenau und VO ZauU, dem WIT bald egegnen, könnte Eberhards Bru-
der eın

85) Anm. In der Urkunde (Ottos (27 (Jkt 94 7) muıt Bestatigung VO  z Wahlrecht
un:! Immunität für Meinradszell TI erzog ermann als Bıttsteller auf. Er hatte
den Ort Meinradszell VO  - Gefolgsleuten (fideles Eigentum übertragen erhalten.

U1,94, 176£)
86) Urkunden( VO Jan 949 un! VO Jan 949 OIL, 107f, 90—-192)
87) Annales Heremi (cod. 29), 141; Annales Heremi I8l cod 356), ebd Eburhardus ad

eremum venıt.
88) Chronicon Herimannıi (SS 115)
89) Vgl Borgolte, Grafen Alemanniens 08—1 0O; Keller, Kloster Einsiedeln
90) (QL21 Von dieser Verwandtschaft ausgehend können vielleicht Rückschlüsse

auf Vorfahren 5CZOSCN werden. S0 erwähnt Widukind VO  . KOorvey Res gestae Sa-
1.23) einen vurhardus, den Bruder VD  - Oön1g Konrad 13 eiInem Franken

Evurhardus E1 VOT den Sachsen schmählich geflohen (ed ertz, MGiH
111,428)
Flodoard, Annales, 926 Ebrardus gquidam Transrhenensis In FESHUM Lotharı1 maittitur
ab Henri1co, Iustitiam facıendiS pf Lotharienses inter PUCE CONSOCLaAt (S55 376{); ( ON=-
tinuator Reginonis 0371 Henricus YeX ab Eberhardo alıısque Francıae comiıtıbus SEU

ePISCOPIS In Francıam VOCALuSs49  Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  Königskloster wurde.® Später erfolgten Schenkungen zum Gedenken an K6ö-  nigin Edgith (+ 946), Ottos I. erste Gattin. Edgith war eine Tochter König Ed-  wards von Wessex. Für die Schenkungen verwandten sich auch Liutolf, Sohn  König Ottos I. und Königin Edgiths, sowie Herzog Hermann I. (+ 949), der  zweite Gatte Reginlindes. Liutolf hat Ifa geheiratet, die Tochter Herzog Burk-  hards I. und Herzogin Reginlindes.®®  2. Eberhards conversio  Der Einsiedler Annalist vermerkt zu 934: Eberhardus pater et abba monasterii  cellae sancti Meginradi conversus Heremum intravit.®” Der Entschluß des Klerikers  Eberhard aus Straßburg, in Meinradszell beim Eremiten Benno einzutreten,  gilt als conversio zum Mönchtum.  Das Chronicon Hermanns des Lahmen schreibt zu 958: Eberhard, Praepositus  in Straßburg, kommt mit großem Troß (cum magno apparatu) zur Meinradszelle,  richtet dort das reguläre Leben ein, und im 25. Jahr nach seinem Eintritt geht er heim  zum Herrn.®  Eberhards Herkunft und Verwandtschaft  Eberhard dürfte aus der elsässischen Grafenfamilie stammen, die wohl  auch im Oberaargau, in der Wetterau, der Ortenau, überhaupt im Westen be-  gütert und aktiv war.® In einer Urkunde vom 27. Dezember 929 tritt ein comes  Heberhardus bei König Heinrich I. (925-930) als Bittsteller zugunsten des Bi-  stums Toul auf; er wird vom König consanguineus noster genannt. Er könnte  Vater oder Onkel unseres Eberhard sein. — Der mächtige Graf Gundram von  der Ortenau und vom Ufgau, dem wir bald begegnen, könnte Eberhards Bru-  der sein.”  85) S. Anm. 54. In der Urkunde Ottos I. (27. Okt. 947) mit Bestätigung von Wahlrecht  und Immunität für Meinradszell tritt Herzog Hermann als Bittsteller auf. Er hatte  den Ort Meinradszell von Gefolgsleuten (fideles) zu Eigentum übertragen erhalten.  (D O1,94, 176f).  86)  Urkunden Ottos I. vom 1 Jan. 949 und vom 24. Jan. 949 (D OIL, 107£, 190-192).  87)  Annales Heremi I (cod. 29), SS 141; Annales Heremi II (cod 356), ebd.: Eburhardus ad  Heremum venit.  88)  Chronicon Herimanni (SS 115).  89)  Vgl. Borgolte, Grafen Alemanniens 98-100; Keller, Kloster Einsiedeln 14. 49.  90)  D OL21, 57. Von dieser Verwandtschaft ausgehend können vielleicht Rückschlüsse  auf Vorfahren gezogen werden. So erwähnt Widukind von Korvey (Res gestae Sa-  xorum 1,23) einen Evurhardus, den Bruder von König Konrad I., einem Franken.  Evurhardus sei vor den Sachsen schmählich geflohen (ed. G.H. Pertz, MGH SS  111,428).  Flodoard, Annales, zu 926: Ebrardus quidam Transrhenensis in regnum Lotharii mittitur  ab Henrico, iustitiam faciendi causa, et Lotharienses inter se pace consociat (SS 376f); Con-  tinuator Reginonis zu 931: Henricus rex ab Eberhardo aliisque Franciae comitibus seu  episcopis in Franciam vocatus ... (SS I, 617). — Zu Graf Gundram: Anm. 124.(SS I/ 617) Z raf Gundram: Anm 124
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IDIie Herkunft des ersten Abtes VO  > Einsiedeln ist historisch och SCHAUCT
fafbar. Er bekleidete unter Bischof Richwın 1ne leitende ellung 1m Klerus
VO  zD} Straßburg.” Dieser Bischof hat dem St IThomas oroißen Besıtz DE
chenkt Zwischen 033 un 94() vermacht 1U Eburhartus clericus et heremita
selnen Besıtz 1ın Ilkirch dem gleichen St TIThomas Straßburg.”“ ach
dem Tod Richwins (T 933) Zzieht ach Meinradszell.

ernar erneuert die Meinradszelle, die bereits monastischen Charakter
hat DIie jeg nıiıcht auf seinem eigenen Besıitz, sondern auf remdem Bo-
den, 1n der endlosen Finöde (vasta solitudo), kurz 'ald genannt, sudlich des ZA1-
richsees, 1n einem voralpinen Hochtal Fur diese kann erhard, 1mM Al
sammenwirken mıiıt dem schwäbischen erzog un spater mıiıt dem KONn1gs-
haus, eigene Mittel einsetzen, un erhält VO Familien, die ihm oder (später
selinen önchen nahestehen, Grundbesitz.”®

Viele Verwandtschaftsbeziehungen adligen Häusern sSind uns schon be-
ZESNET Dabei fuührt 1ne wichtige Linıe den Herren MC}  a Nellenburgz bei
Stockach) erhnar‘ wird späater als Nellenburger bezeichnet. Ulrich VO

ugsburg hatte eıinen Bruder un:! einen Neffen aAa1inelNls anegold. IdDie Na-
I1NEeN anegol un:! IT  ar sind bei den Nellenburgern häufig un! ERCS-
nenNn als Girafen 1mM Zürichgau un: als VOögte AVA@}  Z} Einsiedeln. Ihese un:! weltere
Namen, die Adus der mgebung der Reginlinde bekannt sind, tauchen auch
ter den Aaus dem Jahrhundert bekannten Namen VO  z Einsiedler önchen
auf: anegold, Periker, alrıch, Erkanbold.** Auch andere germanische Na-
1LLLIEIN (wie Erchanger, Perethold, Bernhard, Bernwartrt, 1ICAhW1IN welsen auf
Geschlechter 1m Elsadfs, 1mM Breisgau, 1n der Ortenau, 1mM Schwarzwald, 1ın der

91) Der Liber Herem1, 9034 bezeichnet Eberhard als decanus Argentinensis eccle-
S106E. Das Einsiedler Exemplar des Chronicon Herimannı 9556, nenn: Eberhard Ar-
gentinens1s praepositus (wie Anm. 88)

92) Keller, Kloster Einsiedeln 1216
93) Die Urkunde On1g 0S VO  m 94 7/ (U1,94, 177) zeligt, da{fs Herzog ermann ach

einem Güteraustausch mıiıt Vasallen eles den Besıtz des Klosters 1n Mein-
radszell bestätigen kann. Der Liber Herem1, 945 präzislert: amals hat Her-
IMATLTL, erZ0gZ der Schwaben, Kloster, Meinradszell geheißen, das der ereıts SENANTL-
Fe Fremit Eberhard, erster ater, m1E 1  e dıeses Herzogs gebaut a  e ZrOßZÜZLZ
ausgestattet. Er hat nämlıich diesen UNZEN Ort der eremus oder der Fiınöde (vastıtas) (0/0)4)

dessen erblichen Besiıtzern, den Herren (010)4) Rapperswil50  Georg Holzherr  Die Herkunft des ersten Abtes von Einsiedeln ist historisch noch genauer  faßbar. Er bekleidete unter Bischof Richwin eine leitende Stellung im Klerus  von Straßburg.?! Dieser Bischof hat dem Stift St. Thomas großen Besitz ge-  schenkt. Zwischen 933 und 940 vermacht nun Eburhartus clericus et heremita  seinen Besitz in Illkirch dem gleichen Stift St. Thomas zu Straßburg.” Nach  dem Tod Richwins (+ 933) zieht er nach Meinradszell.  Eberhard erneuert die Meinradszelle, die bereits monastischen Charakter  hat. Die Cella liegt nicht auf seinem eigenen Besitz, sondern auf fremdem Bo-  den, in der endlosen Einöde (vasta solitudo), kurz Wald genannt, südlich des Zü-  richsees, in einem voralpinen Hochtal. Für diese Cella kann Eberhard, im Zu-  sammenwirken mit dem schwäbischen Herzog und später mit dem Königs-  haus, eigene Mittel einsetzen, und er erhält von Familien, die ihm oder (später)  seinen Mönchen nahestehen, Grundbesitz.”  Viele Verwandtschaftsbeziehungen zu adligen Häusern sind uns schon be-  gegnet. Dabei führt eine wichtige Linie zu den Herren von Nellenburg (bei  Stockach). Eberhard wird später als Nellenburger bezeichnet. Ulrich von  Augsburg hatte einen Bruder und einen Neffen namens Manegold. Die Na-  men Manegold und Burkhard sind bei den Nellenburgern häufig und begeg-  nen als Grafen im Zürichgau und als Vögte von Einsiedeln. Diese und weitere  Namen, die aus der Umgebung der Reginlinde bekannt sind, tauchen auch un-  ter den aus dem 10. Jahrhundert bekannten Namen von Einsiedler Mönchen  auf: Manegold, Periker, Odalrich, Erkanbold.* Auch andere germanische Na-  men (wie Erchanger, Perethold, Bernhard, Bernwart, Richwin) weisen u. a. auf  Geschlechter im Elsaß, im Breisgau, in der Ortenau, im Schwarzwald, in der  91) Der Liber Heremi, zu 934 (100), bezeichnet Eberhard als decanus Argentinensis eccle-  siae. Das Einsiedler Exemplar des Chronicon Herimanni zu 958, nennt Eberhard Ar-  gentinensis praepositus (wie Anm. 88).  92)  Keller, Kloster Einsiedeln 14-16.  93)  Die Urkunde König Ottos I. von 947 (D OL,94, 177) zeigt, daß Herzog Hermann nach  einem Güteraustausch mit Vasallen (fideles) den Besitz des neuen Klosters in Mein-  radszell bestätigen kann. Der Liber Heremi, zu 945 (102) präzisiert: Damals hat Her-  mann, Herzog der Schwaben, unser Kloster, Meinradszell geheißen, das der bereits genann-  te Eremit Eberhard, unser erster Vater, mit Hilfe dieses Herzogs gebaut hatte, großzügig  ausgestattet. Er hat nämlich diesen ganzen Ort der Heremus oder der Einöde (vastitas) von  dessen erblichen Besitzern, den Herren von Rapperswil ... gekauft und übergeben. Ferner  wird präzisiert: Im gleichen Jahr (947) hat Herr Eberhard, der Eremit, unser erster Abt  und Vater, aus eigenen Mitteln die kleinen Weiler (viculos) Bächu und Frienbach, die in der  Grafschaft Zürichgau, am Ufer des Sees, liegen, von ihren Eigentümern gekauft und hierher  übergeben.  94)  Keller, Kloster Einsiedeln 22-23. Ein späterer Manegold, Graf im Zürich- und Thur-  gau, wird Einsiedeln wichtige Schenkungen machen und als Vogt des Klosters wir-  ken; nach seinem Tod (991) wird er von der Tochter Berthas und Enkelin Reginlin-  des, nämlich der Kaiserin Adelheid, der Gattin Ottos I., zur Bestattung nach Qued-  linburg überführt. — Eine nähere Namensforschung könnte Aufschlüsse über die  Herkunft der ersten Einsiedler Mönche und den Zusammenhang mit den frühen  Güterschenkungen bringen.gekauft und übergeben. berner
wird prazısıert: Im gleichen Jahr hat Herr Eberhard, der Eremit, erster Aht
UN ater, UÜS eigenen Miıtteln dıe kleinen Weıler (vICULOS) Bächu UN Frienbach, die In der
Grafschaft Zürichzau, Ufer des Sees, liegen, (01]0) 4 ıhren Eigentümern gekauft UN: hıerher
übergeben.

94) Keller, Kloster Einsiedeln DL kın spaterer Manegold, raf 1mM Z 4irıch un! Thur-
SdAU, wird Einsiedeln wichtige Schenkungen machen un:! als Vogt des Osters WIT-
ken; ach seinem Tod wird VO  = der Tochter Berthas un! Enkelin Reginlin-
des, nämlich der Kalseriın elheid, der Clattın 0S 1 ZUT Bestattung nach ued-
linburg überführt. Eine nähere Namensforschung könnte Aufschlüsse über die
Herkunft der ersten Einsiedler Mönche un! den Zusammenhang mıt den frühen
Güterschenkungen bringen.
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Ostschweiz, 1mM Sundgau USW. hın Weil die Sprachgrenze damals ahe bei
Einsiedeln verlief, wundern WIT uns nicht, 1mM Einsiedler Nekrolog gleichzeitig
auch rätısche Namen finden.”

Aufbruch und Ausbau
Wır kennen Jetz das Umfeld, 1n welchem ich die klösterliche Erneuerung

VO  5 034 abspielte. Beteiligt WAarTr verschiedenerorts eın ahnlicher Personenkreis,
Ja WIT stofsen auf die gleichen Namen VO Bischöfen, Mitgliedern der KON1gsS-
Oder der Herzogsfamilie, NC}  > asketisch gesinnten Maäannern un:! auffallend oft
auch VO Frauen.

Irager der Erneuerungsbewegung sSind besonders Ooft Weltkleriker (CANO-
NICL), die 1Nne CONVErNSLO ZMönchtum vollziehen. Dies stellten WIT fest In den
nfängen VO  5 uny, bei der Erneuerung sowochl VO 7Bl St-Evre) WI1e VO  a}
GOrzZe un: 19068 ıIn Meinradszell Was bewegte diese Männer un:! Frauen?

Wir erhielten ein1ıge direkte Angaben über das 1el eliner Wiederherstellung
der guten Mönchstradition, die INa  S} Adus den Schriften kannte. Regelmäfsig
taucht uch das Einsiedlerleben als eın ea auf Dabei SInd die Kleriker, die
sich danach sehnen, gebildete Persönlichkeiten, nıcht unzivilisierte Eigenbröd-
ler.?©

kEberhard wird Mönch und Abt
Wie der Kleriker erhar:! Mönch un: Abt wurde, dürtfte dem Vorgang

ablesbar se1ln, der sich bei der tast gleichzeitigen Reform VO  s} GOrzZze abspielte.
Bel ihrem Eıintritt 1ın GOrze en Einhold, Johannes VO  5 Vandieres un! ihre
Gefährten zunächst och das Klerikerkleid. ach Ankunft des 1SCNOIS erbit-
ten un! erhalten S1e VO  - ihm, dem Klosterherrn, das Wahlrecht un: nehmen
das Mönchsgewand Dann wählen S1e Einhold als Abt Dieser legt 19808
schriftlich ın die Hand des Bischofs die benediktinische Profef{is abh un: erhält
die Kukulle, die als Zeichen der Lebensweihe den gekreuzigten Herrn VeI-
standen wIird. Ebenso egen dann die Gefährten ihre benediktinischen Gelübde
1n die and des nunmehrigen Abtes Einhold ab Anschliefsend selen die schon
VO ın (SOrzZe ebenden Mönche Z Gemeinschaftsleben enotıgt (coacti)
worden un: hätten zugestimmt.””

kberhard hat In Einsiedeln vermutlich 1ın die and VO  a Bischof Benno Pro-
fe{s abgelegt oder VOT Bischof Ulrich VO ugsburg der mıt dem Herzos, dem
Eigenherrn des osters, verwandt Wa  H Denkbar ist auch die Ablegung
der Gelübde 1n die Hand des Diözesanbischofs Konrad (T 975): der 034 eın
Amt 1n Konstanz antrat Die ruündung Einsiedelns erfolgte jedenfalls nicht
VO  a eInem andern Benediktinerkloster aus

95) Borgolte, Girafen Alemanniens. Dieses Werk fu{flt VOT allem auf frühen Urkunden
un Verbrüderungsbüchern St Gallens und der Reichenau.

96) Anm. 18, 42, 50 65f.
97) 1ta Johannis Orzlens1is 43{ (S5
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Der I] ıber Heremı1 sieht hinter dem Entschlufs FEberhards 1Nne göttliche E1INZE-
bung.”® ernar Zzielt auf eın es Ideal Er will verwirklichen, Was die Kr-
NeUeTeT VO  5 Gorze ursprünglich anstrebten. br verzichtet zugunsten VO  aD

TIThomas 1n Straßburg”” un zugunsten der Meinradszelle!%®% auf sSe1n Eigentum.
Er vollzieht den Auszug AUS der eımat, Was die (SOrzer NaC der
Intervention des Metzer Bischof{s) nicht verwirklichte. Er sucht 1ne EinOöde (In
deserti1s) 1n remdem Lande auf, Mönche 1mM Sinn alter Heiligenleben VO  5

ihrer eigenen Hände Arbeit en könnten. !“ Mitgewirkt hat Herzog ermann
I/ der zweiıte (jatte Reginlindes.'““

I ie LEUE Klosterkirche un: ihr Programm
In Meinradszell hat 1U ernar‘ diıe Kırche Ehren der eiligen Marıa und

des eılıgen Mauricı1us SOWILE der andern Heilıgen, mi1t Gottes und sSeiInNer (SC Herzog
Hermanns) Hilfe, (010)4) Grund auf (a fundamentis errichtet und hat weıtere Gebäu-
lıchkeıiten als Wohnung dıe Mönche gebaut. “°

ach LEUEeTIEeEN Grabungen unter dem jetzıgen Chor der Klosterkirche kin-
s1iedeln wird ANSCHOMUNECN, da{fs Eberhards Klosterkirche VO  a der Ustapsıs his
ZÄDER vermuteten Westapsıis I, 1n der Breıte ca.18 ma(ds, Was ze1ıtgenOS-
sischen Klosterkirchen entsprach.'”“

Auf TUN! e1INes Verzeichnisses der Altäre un:! ihrer Reliquien Aaus der
Miıtte des Jahrhunderts standen Zzwolf Altäre ın Eberhards Kirche:1®

S 1n der psis 1mM Ostchor der Hauptaltar Ehren Marıas;
® ın der vermuteten Westapsıs der Altar des Maurıc1us, der hIl Felix

un: egula;
® S 1mM Chor rechts un: links der Altar der Apostel Petrus und Paulus, An-

dreas, Ihomas, Bartholomäus, akobus un:! der Altar der Maärtyrer Stepha-
NUÜUS, Laurentius, Sixtus, Felicissimus un Agapıt;

98) Anm. Von Gottes 1  ( bel Eberhards Unternehmen spricht tto
Oktober 94 / U1,94, 177

99) Anm.
100) Anm.
101) 1ita Johannis ‚OTZ1eNns1is (SS5 346) Das Streben nach der Fremde heißt 1n den

Mönchtfchriften Xenuiteia.
102) tto 27 Okt. 947)52  Georg Holzherr  Der Liber Heremi sieht hinter dem Entschluß Eberhards eine göttliche Einge-  bung.® Eberhard zielt auf ein hohes Ideal. Er will verwirklichen, was die Er-  neuerer von Gorze ursprünglich anstrebten. Er verzichtet zugunsten von St.  Thomas in Straßburg” und zugunsten der Meinradszelle'® auf sein Eigentum.  Er vollzieht den Auszug aus der Heimat, was die Gorzer Gruppe (nach der  Intervention des Metzer Bischofs) nicht verwirklichte. Er sucht eine Einöde (in  desertis) in fremdem Lande auf, wo Mönche im Sinn alter Heiligenleben von  ihrer eigenen Hände Arbeit leben könnten.'* Mitgewirkt hat Herzog Hermann  I., der zweite Gatte Reginlindes.!®?  Die neue Klosterkirche und ihr Programm  In Meinradszell hat nun Eberhard die Kirche zu Ehren der heiligen Maria und  des heiligen Mauricius sowie der andern Heiligen, mit Gottes und seiner (sc. Herzog  Hermanns) Hilfe, von Grund auf (a fundamentis) errichtet und hat weitere Gebäu-  lichkeiten als Wohnung für die Mönche gebaut.'®  Nach neueren Grabungen unter dem jetzigen Chor der Klosterkirche Ein-  siedeln wird angenommen, daß Eberhards Klosterkirche von der Ostapsis bis  zur vermuteten Westapsis ca. 36 m, in der Breite ca.18 m maß, was zeitgenös-  sischen Klosterkirchen entsprach.!*  Auf Grund eines Verzeichnisses der Altäre und ihrer Reliquien aus der  Mitte des 10. Jahrhunderts standen zwölf Altäre in Eberhards Kirche:!®  ® 1. in der Apsis im Ostchor der Hauptaltar zu Ehren Marias;  ® 2. in der vermuteten Westapsis der Altar des hl. Mauricius, der hll. Felix  und Regula;  ®® im Chor rechts und links: 3. der Altar der Apostel Petrus und Paulus, An-  dreas, Thomas, Bartholomäus, Jakobus und 4. der Altar der Märtyrer Stepha-  nus, Laurentius, Sixtus, Felicissimus und Agapit;  98)  S. Anm. 68. Von Gottes Hilfe bei Eberhards Unternehmen spricht Otto I. am 27.  Oktober 947 (D OL94, 177).  95)  S. Anm. 92.  100)  Anm. 93.  101)  Vita Johannis Gorziensis 34 (SS 346). Das Streben nach der Fremde heißt in den  Mönchßchriften Xeniteia.  102)  Otto I. (27. Okt. 947): ... Herimannus dux ... in l0co, qui vocatur Mehinratescella, ei  a quibusdam suis fidelibus in proprietatem tradito ... (D OI, 94, 176f).  103)  Ebd.  104)  Vgl. Sennhauser, Klosterbauten 54. 89-91. Die Annahme beruht darauf, daß die  wiedergefundene Apsis von 1039 wahrscheinlich in die Baugrube des Vorgänger-  baus hineingebaut wurde und die gleiche Achse aufweist; vgl. Lehner H.-J., Die  Ausgrabungen im Chor und in der Sakristei der Stiftskirche Einsiedeln (MHVS 74,  1982).  105)  Cod. 17, 382f. Ringholz O., Das älteste Verzeichnis der Reliquien und Altäre in der  Stiftskirche zu Einsiedeln (AnzSG 29, 1898, 11-16); Sennhauser, Klosterbauten 85;  Keller, Kloster Einsiedeln 27 Anm. 86.Herimannus dux52  Georg Holzherr  Der Liber Heremi sieht hinter dem Entschluß Eberhards eine göttliche Einge-  bung.® Eberhard zielt auf ein hohes Ideal. Er will verwirklichen, was die Er-  neuerer von Gorze ursprünglich anstrebten. Er verzichtet zugunsten von St.  Thomas in Straßburg” und zugunsten der Meinradszelle'® auf sein Eigentum.  Er vollzieht den Auszug aus der Heimat, was die Gorzer Gruppe (nach der  Intervention des Metzer Bischofs) nicht verwirklichte. Er sucht eine Einöde (in  desertis) in fremdem Lande auf, wo Mönche im Sinn alter Heiligenleben von  ihrer eigenen Hände Arbeit leben könnten.'* Mitgewirkt hat Herzog Hermann  I., der zweite Gatte Reginlindes.!®?  Die neue Klosterkirche und ihr Programm  In Meinradszell hat nun Eberhard die Kirche zu Ehren der heiligen Maria und  des heiligen Mauricius sowie der andern Heiligen, mit Gottes und seiner (sc. Herzog  Hermanns) Hilfe, von Grund auf (a fundamentis) errichtet und hat weitere Gebäu-  lichkeiten als Wohnung für die Mönche gebaut.'®  Nach neueren Grabungen unter dem jetzigen Chor der Klosterkirche Ein-  siedeln wird angenommen, daß Eberhards Klosterkirche von der Ostapsis bis  zur vermuteten Westapsis ca. 36 m, in der Breite ca.18 m maß, was zeitgenös-  sischen Klosterkirchen entsprach.!*  Auf Grund eines Verzeichnisses der Altäre und ihrer Reliquien aus der  Mitte des 10. Jahrhunderts standen zwölf Altäre in Eberhards Kirche:!®  ® 1. in der Apsis im Ostchor der Hauptaltar zu Ehren Marias;  ® 2. in der vermuteten Westapsis der Altar des hl. Mauricius, der hll. Felix  und Regula;  ®® im Chor rechts und links: 3. der Altar der Apostel Petrus und Paulus, An-  dreas, Thomas, Bartholomäus, Jakobus und 4. der Altar der Märtyrer Stepha-  nus, Laurentius, Sixtus, Felicissimus und Agapit;  98)  S. Anm. 68. Von Gottes Hilfe bei Eberhards Unternehmen spricht Otto I. am 27.  Oktober 947 (D OL94, 177).  95)  S. Anm. 92.  100)  Anm. 93.  101)  Vita Johannis Gorziensis 34 (SS 346). Das Streben nach der Fremde heißt in den  Mönchßchriften Xeniteia.  102)  Otto I. (27. Okt. 947): ... Herimannus dux ... in l0co, qui vocatur Mehinratescella, ei  a quibusdam suis fidelibus in proprietatem tradito ... (D OI, 94, 176f).  103)  Ebd.  104)  Vgl. Sennhauser, Klosterbauten 54. 89-91. Die Annahme beruht darauf, daß die  wiedergefundene Apsis von 1039 wahrscheinlich in die Baugrube des Vorgänger-  baus hineingebaut wurde und die gleiche Achse aufweist; vgl. Lehner H.-J., Die  Ausgrabungen im Chor und in der Sakristei der Stiftskirche Einsiedeln (MHVS 74,  1982).  105)  Cod. 17, 382f. Ringholz O., Das älteste Verzeichnis der Reliquien und Altäre in der  Stiftskirche zu Einsiedeln (AnzSG 29, 1898, 11-16); Sennhauser, Klosterbauten 85;  Keller, Kloster Einsiedeln 27 Anm. 86.1n loco, quı Vocatur Mehinratescella, e1

quibusdam SU1S fidelibus 1n proprietatem tradito52  Georg Holzherr  Der Liber Heremi sieht hinter dem Entschluß Eberhards eine göttliche Einge-  bung.® Eberhard zielt auf ein hohes Ideal. Er will verwirklichen, was die Er-  neuerer von Gorze ursprünglich anstrebten. Er verzichtet zugunsten von St.  Thomas in Straßburg” und zugunsten der Meinradszelle'® auf sein Eigentum.  Er vollzieht den Auszug aus der Heimat, was die Gorzer Gruppe (nach der  Intervention des Metzer Bischofs) nicht verwirklichte. Er sucht eine Einöde (in  desertis) in fremdem Lande auf, wo Mönche im Sinn alter Heiligenleben von  ihrer eigenen Hände Arbeit leben könnten.'* Mitgewirkt hat Herzog Hermann  I., der zweite Gatte Reginlindes.!®?  Die neue Klosterkirche und ihr Programm  In Meinradszell hat nun Eberhard die Kirche zu Ehren der heiligen Maria und  des heiligen Mauricius sowie der andern Heiligen, mit Gottes und seiner (sc. Herzog  Hermanns) Hilfe, von Grund auf (a fundamentis) errichtet und hat weitere Gebäu-  lichkeiten als Wohnung für die Mönche gebaut.'®  Nach neueren Grabungen unter dem jetzigen Chor der Klosterkirche Ein-  siedeln wird angenommen, daß Eberhards Klosterkirche von der Ostapsis bis  zur vermuteten Westapsis ca. 36 m, in der Breite ca.18 m maß, was zeitgenös-  sischen Klosterkirchen entsprach.!*  Auf Grund eines Verzeichnisses der Altäre und ihrer Reliquien aus der  Mitte des 10. Jahrhunderts standen zwölf Altäre in Eberhards Kirche:!®  ® 1. in der Apsis im Ostchor der Hauptaltar zu Ehren Marias;  ® 2. in der vermuteten Westapsis der Altar des hl. Mauricius, der hll. Felix  und Regula;  ®® im Chor rechts und links: 3. der Altar der Apostel Petrus und Paulus, An-  dreas, Thomas, Bartholomäus, Jakobus und 4. der Altar der Märtyrer Stepha-  nus, Laurentius, Sixtus, Felicissimus und Agapit;  98)  S. Anm. 68. Von Gottes Hilfe bei Eberhards Unternehmen spricht Otto I. am 27.  Oktober 947 (D OL94, 177).  95)  S. Anm. 92.  100)  Anm. 93.  101)  Vita Johannis Gorziensis 34 (SS 346). Das Streben nach der Fremde heißt in den  Mönchßchriften Xeniteia.  102)  Otto I. (27. Okt. 947): ... Herimannus dux ... in l0co, qui vocatur Mehinratescella, ei  a quibusdam suis fidelibus in proprietatem tradito ... (D OI, 94, 176f).  103)  Ebd.  104)  Vgl. Sennhauser, Klosterbauten 54. 89-91. Die Annahme beruht darauf, daß die  wiedergefundene Apsis von 1039 wahrscheinlich in die Baugrube des Vorgänger-  baus hineingebaut wurde und die gleiche Achse aufweist; vgl. Lehner H.-J., Die  Ausgrabungen im Chor und in der Sakristei der Stiftskirche Einsiedeln (MHVS 74,  1982).  105)  Cod. 17, 382f. Ringholz O., Das älteste Verzeichnis der Reliquien und Altäre in der  Stiftskirche zu Einsiedeln (AnzSG 29, 1898, 11-16); Sennhauser, Klosterbauten 85;  Keller, Kloster Einsiedeln 27 Anm. 86.OL 94, 176f)
103) Ebd
104) Vgl Sennhauser, Klosterbauten 89—91 |Iie Annahme beruht darauf, da{fs die

wiedergefundene Apsıs VO.  > 1039 wahrscheinlich ın die Baugrube des organger-
baus hineingebaut wurde un! die gyleiche se aufweist; vgl Lehner M.-)) Die
Ausgrabungen 1mM hor und In der Sakristei der Stiftskirche Einsiedeln 7 J

105) Gevoh 1 A 382f. Ringholz OI Das Iteste Verzeichnis der KReliquien un Altäre der
Stiftskirche Einsiedeln (AnzSG 29, 1898, E Sennhauser, Klosterbauten O0:
Keller, Kloster Einsiedeln Anm.
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&  S außerhalb des Chores also 1mM Langhaus), rechts un 1n. un! JE
R1n Märtyreraltar (Cyrilacus, Vinzenz, Kosmas un Damıan bzw. eorg, Seba-
stian, Christoph, Senesius, Pankraz);

z (in der psis 1mM Westen) neben dem Mauriciusaltar: der Altar des
Täufers un des Evangelisten Johannes SOWI1E der Maärtyrer Kalixt, yppolit,
Vitalis, un der Altar der hIl Bischöfe Martın, Hilarius, Arbogast, Floren-
t1us, Adelfus;

® D 1ın der ypta unter dem Chor der Altar der hl Abtissin alburgza (in
der Apsi1s?); SOWI1e rechts un! links:) 10 der Altar der hll Päpste Sylvester,
Gregor, Leo un:! 11 der Altar der eiligen Mönche Benedikt, Kolumban, Gallus,
UOtmar, Magnus;

® ferner ad SANCEUM Salvatorem (in der och frei VOT dem unster stehenden
Kapelle Bennos oder Meinrads): der Altar des YEeUZES un! des MI1-
chael

berhards Kloster ist eın Marıen- unı! Mauriciuskloster. Ie erehrung
welılterer eıliger ist Eberhard wichtig.  106 br 1st beim Kirchenbau, wI1e ohl bei
der aNzZeCcnh Klostergründung, überlegt Aa1ls Werk ScCmH, enn hat für die
Altäre eın sorgfältig entworfenes Programm verwirklicht. Besonders hat
sich entsprechende Reliquien gekümmert. Ärtyrer genießen einen Vor-
ZUSB, uch Papste un: 1SCNOIe SOWI1E monastische Heıilige werden e1gens B:
würdigt. hre Gedenktage werden ın den Kalendarien verzeichnet und litur-
gisch egangen. Die ehr ZzZahlreichen Reliquien, die 1er nıcht alle aufgelistet
werden, Stammen offensichtlich Adus Ööstern un! Kirchen, denen ernar
Beziehungen hatte Adus dem sa aus Metz, St-Maurice und ugsburg, VO  -

der Reichenau, Adus eurYy, Eichstätt un:! besonders AUus Gallen. Gallus WarTr

ja eın Eremit, un: ()tmar hat eın Zonobium ach der (L Benedikts gegrun-
det. Beide werden ın den Kalendarien spezie. herausgehoben. Beziehungen
konnten ernar‘ auch SONst für die Ausstattung des osters, der Biblio-
thek, hilfreich eın 107

106) Auf die über Maria un:! Maurıicius hinausführende Heiligenverehrung welsen
schon die altesten TKunden hın; vgl tto I! (Ikt. Y4 /: IN honore Sanctae
Marıae et sanctı Maurıcı ceterorumque sSsanctorum Dei O1,94, 177); Jan 94.9
sSanctae Dei genetrıicı Marıae ef SANcCLO Maurı1c1o0 martırı ceter1s Sanctıs qUOFUM IUZE ob-
SeEqu1um In 1L00 In I0C0 Meginratescella ab Eberhardo heremita CLE ceter1s fratrıbus In
eodem l0c0 monastıca rel1iQ10n€ celebratur y  ' 191)
DIie Reliquien SINd teils den Altären zugeordnet, teils befinden S1e sich nach dem
zusätzlichen Verzeichnis 1n einem kugelförmigen Gefäfs (1n spera), SOWI1eEe ın einem
kleinen Prunkkreuz (crucicula). Sphaera un! Prunkkreuz befanden sıch ohl in
der Erlöserkapelle Keller, Kloster Einsieden 37 Anm. 150)

107) ach Lothringen un! 1Ns Elsa{fs welsen die Reliquien VO  ; Adelfus un! Inzenz
(Metz, Neuweller), die Reliquien der Strafsburger Bischöfe Arbogast un:! Florenti-

(Gründer VO  a St Thomas In Strafßburg) un! des Apostel TIThomas. ach der
Reichenau bzw. Schienen) welsen die Reliquien VO:  - eorg un Senes1us, nach Gt
Gallen die VO  - Kolumban, Gallus, mar un: Magnus. Andere KReliquien Stam-
INenNn A US$s ugsburg (Afra), FEichstätt (Walburga), eurYy (St. Benedikt), St-Maurice,
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Bischof Ulrich un: andere Helfer
Fuür eın Aufbauwerk konnte Eberhard sSeINe eigenen Mittel un: selIne Be-

zıiehungen einsetzen.!0& Er durfte darüber hinaus auf den Herzog un!: beson-
ders auf Bischof Ulrich VO  aD ugsburg zahlen. Dieser Setizte iıch stark für E1N-
siedeln e1n. Er besuchte selnen Freund ernhnar‘: mehrmals, ihm un!:! SE1-
1ienN önchen In en wunschbaren Belangen beizustehen. Ulrich schenkte
Reliquien der eiligen fra un Digna nach Einsiedeln un!: brachte dus St-
Maurice 1Nne Armreliquie des eiligen Mauricıius.10% Er IC hat das Kloster
(monasteri1um) des eıligen Gallus, In der Wissenschaft sorgfältig ausgebildet
worden WUTF , Äufig besucht; den dort oOtt dıienenden /Zönobiten Iie/s e1Nn Mahl he-
reiıten. Von dort dort UAUS eQa sıch Z des eiligen Megınrat, nach
ernarı dem I[ıener Gottes, sehen. Er wollte iıhn und dıe ıhm untergebenen Mön-
che In en Bedürfnissen und Wünschen unterstutzen, WIE S1e In Erfahrung hrin-
SCH konnte. 110 In manchen Codices der Stiftsbibliothek Einsiedeln scheinen E1In-
flüsse oder Hände VO  aD St Galler Schreibern oder VO  > solchen Adus Rätıen nach-

/ürich (Felix und Kegula); vgl Keller, Kloster Einsiedeln 27-—30; Henggeler R Die
Reliquien der Stiftskirche Einsıedeln, Einsiedeln 1927
Keliquien werden In dieser eıt sehr geschätzt und gesucht. LDIies zeıgen unter Aht
Alawichlauf der Reichenau geschriebene Keliquien-Berichte: De MIraCu-
lis et virtutibus Marcı (ed. Klüppel: Der Evangelist Markus auf der Kel-
chenau, Reichenauer exte Unı Bilder 4, 5Sigmaringen 1ıta 5Symeonis Achivi
(ed. Klüppel, In Berschin Klüppel, Die Legende VO Reichenauer
Kana-Krug, Keichenauer exte und Bilder 2 >Sigmaringen
uch 1 England Abht Gregors blühte die keliquienverehrung. Der Kaplan, der
den Hof der West-Sachsen begleitete, hütete ın einer Iruhe neben Schreibzeug
un:! Handschriften uch das königliche Heıltum (halıdom); vgl eanesly, The Pre-
CONqUeES! Church 2925 SE Von Ön1g Alfred Gr., der VO  > aps Marınus
ine Kreuzreliquie erhalten hatte, und VO.  - Ön1ig Athelstan (T 939) her lagen Her-
Te- Unı Marien-Reliquien In Glastonbury. Solche, teils unmögliche Keliquien
wurden In Einsiedeln 1mM runkkreuz un: ın der sphaera aufbewahrt. Athelstan CI -
hielt ahnliche VO westlichen Kontinent, kKeliquien VO Kreuz, VO  > St. Mau-
r1C1US, St Dionysius. vgl The Anglo-Saxon Chronicle 4, 883-885, 1061; Robin-
SOM A., TIhe ]11imes of St Dunstan, (Oxford 19253 76—-80.79$£
Der uch 1 Einsiedler Nekrolog verzeichnete Anm. 155) Bischof 1etrıc VO  -
Metz der 97/() ZU Empfang AA  z Theophanu In Italien weilte, suchte 1n

Vincenzo al Volturno (Herzogtum Benevent) keliquien VO  , St. Vinzenz; vgl S1-
gebert VO:  a Gembloux, ıta Deoderici L, 16 (ed Pertz, MG  &B I 475)

108) Die Reliquien des Apostels Ihomas un! VO  > Straisburger Heiligen erinnern die
Vergabung EkEberhards das Thomas-Stift 1ın Straßsburg Anm.92) Von dort OoNNn-

Eberhard Hilfe für die Ausstattung erhalten.
109) ıta OQudalricıi 15 (Kallfelz 116) Weıil erta, die Tochter Burkhards und eg1in-

lindes, mıiıt Rudolf IL VO  E Hochburgund verheiratet WAarl, erklären sich die Bezie-
hungen nach Burgund. Da{fs Ulrich nicht LLUT die keichenau, sondern Einsiedeln
bedachte, ist naheliegend; vgl Keller, Kloster Eiınsiedeln Anm. 25)

110) 1ta Oudalrici 14 (Kallfelz 14-116) Von Besuchen Ulrichs bei den Brüdern 1ın
Einsiedeln spricht uch die ita Wolfkangi 11 (SS 530)
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welsbar. Dafür SINd verschiedene Erklärungen denkbar, auch der (gastweise
Aufenthalt VO  a Oönchen oder andern Schreibern 1m Kloster.!!!

Weiterführung der Einsiedelei
Mıt dem aufßern ufbauwerk Q1ng die innere Formung der Gemeinschaft

einher. I ie Nachfolger Meinrads sollen als Fremiten ıIn der Abgeschiedenheit
des Heremus oder der Fınöde des Waldes leben Lieses ea WarTr besonders AUsSs

den Lebensbeschreibungen der aägyptischen Mönchsväter bekannt. ernar‘
wollte bewulflst eın Kellion für Eremiten leiten. Sie ollten gleichzeltig unter dem
Aht un: der eQZ€ Benedikts eın gemeiınsame Leben als 7 önobhıten führen, dabe!i
aber Einsiedler bleiben.1!?

111) Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 25—30
St Galler Einflüsse lassen sich vielleicht uch miıt Folgen des verheerenden Bran-
des des Gallusklosters 26.April 037 erklären. FEın Schüler, der Unfug getrieben
hatte, legte ih: blitzschnell, als die ute auf der blanken aut gewaärtigen mu{fs-

Nach dem Tanı mu{fsten die OÖnche, DIS : Wiederherstellung des Klosters,
ber Bergz und al und In nächste Städte wegziehen; wele Bücher werdenE
HIEH.:; vgl (asSus Gallh 67$ Haefele 42< 144) Es ist denkbar, da{s St Galler In kın-
1edeln Zuflucht uchten Uunı:« sich, wWI1e damals üblich, als ‚Aaste nutzlich machten.

kıne Analogie bieten die Disentiser Mönchen, die Y4() 34 der Sarazenen
muıt 57 Kisten nach /Zürich flüchteten Dies Tkläart vielleicht das Vorhandensein
er rätischer C’odices des Mönches u COl Eıns. 126; 264 D mıit lom-
bardischen un! iriıschen Einflüssen ın Einsiedeln; vgl Müller 16 (Geschichte der
el Disentis, /ürichS

112) Dafs das Eremitenideal bei der Klostergründung Eberhards bewulst vorschwebte,
geht AUS der Bezeichnung des TIes un: der Einsiedler hervor, ber uch AaUus$s Ee1-
LLE’ Detail der Bestätigungsurkunde 0S VO Okt 94 / U1,94 177 Hıer
wird das NEeUE Monasterium 1nNne ellula genannt. | heser ın den Königsurkunden,
SONS nicht gebrauchte USdTUC. erinnert das Kellion der Wuüustenmonche AgYyPp-
tens Tatsächlich findet sich eım Mönchsschritsteller assıan &: 430), dessen
Werke VO  3 der Benediktsregel empfohlen werden, 4() mal der USGTruC
ellula, der uch In ahnlichen Schriften für Onche ıIn der Wüste/heremus VOI -

ommt; Anm 131
DIie Bezeichnung 'ellula findet sich häufig ın der Regzula Solıtarıorum (s Anm. 36)
kın 1 1013 Ih VO  Z einer einz1gen and geschriebenes Manuskript dieser ege
leg 1n Zürich: Grimlacı presbyterı rezula solıtarıorum (Ms Zürich, Car 153 Im
Jh WarTr 1mM Besıtz der Kanoniker VO  m Mariazell auf dem Beerenberg bei inter-
thur; vgl Katalog der Handschriften der Zentralbibliothek /uürich } Mittelalterli-
che Handschriften (ed Mohlberg, Zürich 133 Zlr Lebenstform der sSo[1-
arı Anm. 209
DIie Regula Solitariorum wollte, vermutlich 1ın karolingischer Zeıt, 1 Umtfeld VO

Metz, Luxeuil uUun! der Reichenau, einerseılts das uch VO  } resignıerten Bischöfen
gepflegte Einsiedlertum wahren, ber anderseits mıt der anlanischen Klosterre-
form vernetzen Die Regula Solıtarıorum bezieht sich ausdrücklich auf St Arnulf,
Bischof VO  z} Metz un spater nkluse daselbst (Regula Solitariorum 65, 294
339)
Die asketisch-spirituelle TrTe un! die praktischen Welsungen der Regula Solita-
H0YTUmM Sind umfassender als die der Benediktsregel. S1e gründen, W as uch die
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1 )as Moment der Kontinuıntat der Meinrads un Bennos wird Aadus-

drücklich festgehalten.**“ ESs reicht weıt VOT den Neubeginn unter ernar!
ZUrücK: wWI1Ie olgende Beobachtungen zeigen: In Einsiedeln wurde VOT

1000 das Gedaächtnis der verstorbenen Mitbrüder (commemoratıo fratrum)
Tag der Beisetzung (deposit10 Meinrads egangen; dieser wird als erster des
eigenen TeIses verstanden.!!* Vor un! nach 34 ilt 1eselbe Terminologie:
Wie Benno wird erhnar‘ als ater pater) der Gemeinschaft bezeichnet. Wie
schon 1n karolingischer eıt wird die Niederlassung weiterhin als In der
Heremus bezeichnet.1!> UOratoriıum, Besitz, vielleicht auch Bücherei bleiben
erhalten.

IDie ründung Einsiedelns 1mM Jahr Y34 1st also 1ine Weiterführung der Einsle-
dele!l, LIU. allerdings erneuer‘ 1n der orm der Gemeinschaft. Wir erinnern
UNs, da{fßs ın den 034 erneuerten Häusern schon 1Nne Deren
Zustand wird VO  m der nachfolgenden Reform über Gebühr schlecht dar-
gestellt.*'®

Schlufßworte (69, 344) testhalten, auf der Schrift un:! auf den Beispielen der
ater. e ıIn gutem Latein abgefafiste ege eru. twa n auf en!  %
Je 16% auf Isidor VO  - Sevilla un! auf den 1Lae Patrum der agyptischen
Mönche), 10% auf Basıl un: Gregor, ferner auf H1ıeronymus, ulianus Pomer1ius
und ugustinus; vgl Chartier M.-Chr., Reclus (DSp ALLL, Parıs 1988, 217—228)
Fur die Öönche der Meinradszelle werden T  u die ın der Regzula Solıtarıorum el -

klärten Ausdrücke gebraucht: coenobitae, qu1 solıtarı1 VOCANLUF der heremuitae. Über
St. Wolfgang schreibt Arnold VON St Emmeram EL artıorıbus regulıs inplicarı
desiderans, In Suevia apud coenobitas, qu1 Solıtarız VOCANTUF, monachum professus est
MCGH IV! 556) Der Ort heifßt heremus, vasta solıtudo, S1100a Keller, Kloster kın-
siedeln 9.31—32), das Kloster monasterium cellae heatı Meginradı, die Kirche: hasılıca
cellae eatı Meginradi; vgl Annales Heremi 34 4S / (S55 141 143); vgl Anm. 113
kremiten gefährdet. 50 galt dem Eremiten Adhegrinus das Vae solı! (s.
Anm. 18) In der ita ohannıs (sorziensIis liest 111A111 V() vornehmen un gebilde-
ten Reklusen Humbert VON Verdun, der sich einer Gemeinschaft anschliefßst, un
VO „heiligen Narren” Lantbert (s. Anm. 41)

113) Das Chronicon Herimannıi fügt nach der Erwähnung VO  m} Tod un Begräbnis des
heiligen Meinrad (+ 861) hinzu: QquUO hodie eremus 1DSa sanctıs et rel1Q10S1S
culta VIrIS, In nobhıle famosum 1a dudum exXxcrevit coenobium. (SS 105)

114) /Zum Jan., 1NSs 359 Dieses Totengedenken reicht Iso miıindestens ın die eılt
Abt Odilos VO:  a UunYy (994—-1948) zurück, der den Allerseelentag einführte

115) Benedictus (SC. Benno) ePISCOPUS et pater (Traditionsnotizen 368 Annales FEinsidlen-
sSPs 934 Fhbehardus venıt; 945 1eflan pater venıt; 949 'ater GrezZ0r1us
venıt. (SS 145) Im cod. lautet der Eintrag FEberhardus abba monaster1 cel-
lae sanctı Meginradı56  Georg Holzherr  Das Moment der Kontinuität der Zelle Meinrads und Bennos wird aus-  drücklich festgehalten.!!® Es reicht weit vor den Neubeginn unter Eberhard  (934) zurück, wie folgende Beobachtungen zeigen: 1. In Einsiedeln wurde vor  1000 das Gedächtnis der verstorbenen Mitbrüder (commemoratio fratrum) am  Tag der Beisetzung (depositio) Meinrads begangen; dieser wird als erster des  eigenen Kreises verstanden.!!* 2. Vor und nach 934 gilt dieselbe Terminologie:  Wie Benno wird Eberhard als Vater (pater) der Gemeinschaft bezeichnet. Wie  schon in karolingischer Zeit wird die Niederlassung weiterhin als Cella in der  Heremus bezeichnet.!!® 3. Oratorium, Besitz, vielleicht auch Bücherei bleiben  erhalten.  Die Gründung Einsiedelns im Jahr 934 ist also eine Weiterführung der Einsie-  delei, nun allerdings erneuert in der Form der Gemeinschaft. Wir erinnern  uns, daß in den um 934 erneuerten Häusern schon eine Gruppe lebte. Deren  Zustand wird von der nachfolgenden Reform u. U. über Gebühr schlecht dar-  gestellt.!!°  Schlußworte (69, p. 344) festhalten, auf der Schrift und auf den Beispielen der  Väter. Die in gutem Latein abgefaßte Regel beruht zu etwa 20 % auf Benedikt, zu  je 16% auf Isidor von Sevilla und auf den Vitae Patrum (d. h. der ägyptischen  Mönche), zu 10% auf Basil und Gregor, ferner auf Hieronymus, Julianus Pomerius  und Augustinus; vgl. Chartier M.-Chr., Reclus (DSp XIII, Paris 1988, 217-228).  Für die Mönche der Meinradszelle werden genau die in der Regula Solitariorum er-  klärten Ausdrücke gebraucht: coenobitae, qui solitarii vocantur oder heremitae. Über  St. Wolfgang schreibt z. B. Arnold von St. Emmeram IL: artioribus regulis inplicari  desiderans, in Suevia apud coenobitas, qui Solitarii vocantur, monachum professus est  (MCH SS IV, 556). Der Ort heißt: heremus, vasta solitudo, silva (Keller, Kloster Ein-  siedeln 19.31-32), das Kloster: monasterium cellae beati Meginradi, die Kirche: basilica  cellae beati Meginradi; vgl. Annales Heremi zu 934. 987 (SS 141. 143); vgl. Anm. 113.  Eremiten waren gefährdet. So galt dem Eremiten Adhegrinus das Vae soli! (s.  Anm. 18). In der Vita Johannis Gorziensis liest man vom vornehmen und gebilde-  ten Reklusen Humbert von Verdun, der sich einer Gemeinschaft anschließt, und  vom „heiligen Narren” Lantbert (s. Anm. 41).  1183)  Das Chronicon Herimanni fügt nach der Erwähnung von Tod und Begräbnis des  heiligen Meinrad (+ 861) hinzu: A quo usque hodie Heremus ipsa a sanctis et religiosis  culta viris, in nobile et famosum iam dudum excrevit coenobium. (SS V 105).  114)  Zum 22. Jan., NEins I 359. Dieses Totengedenken reicht also mindestens in die Zeit  Abt Odilos von Cluny (994-1948) zurück, der den Allerseelentag einführte.  115)  Benedictus (sc. Benno) episcopus et pater (Traditionsnotizen 368. Annales Einsidlen-  ses zu 934: Ebehardus pater venit; zu 945: Tietlant pater venit; zu 949: Pater Gregorius  venit. (SS_145). Im cod. 29 lautet der Eintrag: Eberhardus pater et abba monasterii cel-  Iae sancti Meginradi ... (ebd. 141). Otto I.: patris Dietlandi (D O1,218, p. 301). Auch in  Cluny wurde damals der Abt pater genannt; vgl. Vita s. Odonis: passim; Vita s.  Maioli 1,14 (PL 137,751). Für die Gorzer Abtswahl steht der Ausdruck electione de  sibi praeficiendo patre; vgl. Vita Johannis Gorziensis c. 43, p. 349. Zur Ortsbezeich-  nung Cella: vgl. Anm: 52. 75, 112. 181.  116)  Dies gilt z. B. für Gorze: Nightingale J., Beyond the narrative sources: Gorze’s  charters 934-1100 AD (Parisse, L’Abbaye de Gorze 91-104).ebd 141) tto patrıs Dietlandı ' 301) uch ın
uny wurde damals der Abt pater genannt; vgl ita Odonis: passım; 1ıta
Maioli 1,14 (PE S75 D Für die (sOrzer SWa STEe der Ausdruck electione de
sıbhı praeficiendo patre; vgl ita Johannis Orzlensis 43 349 Zur rtsbezeich-
LLULLS Cella vgl Anm. F17 131

116) Dies gilt für Gorze: Nightingale ]I Beyond the narratıve SOUTCES: (50rZze’s
charters 341100 (Parisse, L’Abbaye de (JOTZe 91-104)
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Benediktinische 7Zönobiten
IDie Bewohner der Einsiedele1l eNnNnell sich weiliterhın Fremiten.!‘!/ I die ege

des eiligen enedl. wird ın den frühen Tkunden nicht ausdrücklich e1I-

wähnt, ohl aber das mönchische Leben. Mönche aber folgten damals der Ke-

el Benedikts.1}1® Der auch ın einem Diplom für Arnulf In Metz!!? vorkom-
mende HSGErue6 muilıtare welst auf diese Regel hin. 120 Während berhards
Vorfahren sich 1mM Kriegsdienst engaglerten, 111 intens1v 1ne relig10se
Form VO  > henst pflegen.

erhar hat bewulst eın monastiısches Leben angestrebt. Er pfleg: das
Eremiten-, Ja das auf Christus bezogene Märtyrerideal, wWwWI1Ie 1n einrad auf-
leuchtet. In Einsiedeln eyxIistieren die Salvatorkapelle (S Crucıis) un:! In der Kır-
che Märtyreraltäre die der Apostel mitgezä  ) sowle, neben Altären anderer
eıliger der Kirche, eın Altar der eiligen Mönche (mıit Reliquien Benedikts unı
dererHeiligen).‘“”

DIie Klosterkirche der Meinradszelle konnte eptember 948 einge-
weiht werden. Uns fällt auf, da{fs die Annalen gleichzeitig die Hochzeıit des KÖö-

nigsschnes Liutolf, die Einweihung der Klosterkirche Eberhards un: die Ankuntft
des spateren es GregQ0r, elines Engländers, vermerken.  122 Keller hat mıt

guten Gründen nachzuweisen versucht, da{fs Liutolf, der Sohn 0S un:! Fd-

Q1 (F 946), eliner chwester Athelstans frisch vermählt muiıt der

117) In den Königsurkunden VO:  a 94 7, 949, 951 9/b heifßt der Gründer: OMNUS. Ehber-
hardus heremita, jedoch uch a4S 0O1L94.108.218.275, 177.191 301 391) In
der Urkunde VO:  - 9572 steht deo servientibus heremuit1s ebd 237)

118) tto ıIn den Jahren 94 /, 949, 91518 DE 1085 189, 177 191 DG
119) tto I 11 Juni 945 (DO 1,104, 187)
120) Regula Benedicti prol. [Domino Chrısto erl Reg1 milıtaturus; 153 milıtans subh regula

vel abbate; vgl Olzherr G., |die Benediktsregel, Zürich 29.55
121) Keller, Kloster Einsiedeln 3(0)—35 Die Wahl des burgundischen Soldaten-Märtyrers

als Hauptpatron der Kirche welılst besonders 1ın diese Richtung, WE uch die
Märtyrerverehrung damals verbreitet un! St. Maurici1us der beliebte Reichsheilige
der Ottonen Wäd.  —

1229 Annales Heremiu (cod. 356) 945 Liutolfus UXOTETN UX1 Dedicatio hu1us ngeccle-
S10E. Gregor1us venıt. (SS5 112) Der Liber Heremi erwähnt ZUT: Kirchweihe
Sept. 948 die Anwesenheit Bischof Ulrichs VO  - Augsburg un: des Diözesanbi-
schofs Konrad VO.:  a Konstanz. Anschliefsend wird die Engelweih-Audition der
Vision mitgeteilt, wobel für den Liber Heremi das Weiherecht des Diozesan-
bischofs Konrad (verus ordiınarıus, qU UM In PIUS dioecesi esset) ine Rolle spielt.
Erscheinungen dieser Art begegnen 1ın dieser eıt häufig. S0 erfährt Odo V1isıonen-
Auditionen VO:  a aps Gregor (vgl. ıta (Odonis _20: 3352} VOINl St. artın
ebd U 33 61), VO  - St. Benedikt (ebd pl  / 133 82{f) Wolfgang E1 -

hält iıne tröstende Vision VO  - St mar; vgl ita Wolfkangı (S5S 530) St.
Dunstan hört himmlische Weıisen un: schaut Keigen VO.  b Jungfrauen; vgl Bridfer-
tus, ıta Dunstanı 36 (PEe

123) Athelstan, Enkel Alfred des Großen, Sohn Edwards 1 Wal hochangesehen als C1-

ster YrexX FOtTIuUS Briıtanniae. 029 überbringt Coenwald, Mönch un! Bischof VO':  n Wor-
cester, deutschen Klöstern Geschenke On1g Athelstans. Er ist mıiıt dem Begleiter
Kenod AS (wahrscheinlich Abt Cynath VO.  > ington Uun:! Evesham) 1m Verbrü-



Georg Holzherr

Keginlinde- Tochter Ita unı LEeU este als Herzog VO  aD} chwaben, sıch auf E1-
Ner Hochzeits- un Antrıttsreise durch chwaben un: Franken befand Uun:
dabe!i Einsiedeln YABSE Kıiırchweihe esucht habe Anschliefsend erfolgen OÖn1g-
liche Schenkungen die Meinradszelle, VOT em Adus dem konfiszierten Besitz
VO  a Personen, die muit Ekinsiedeln verbunden Sind, nämlich VO  a dem 1m Vor-
arlberg begüterten, spateren Mönch Adam un VO  a dem Grafen Gundram, der

Rhein, unterhalb Basels un ıIn Eschenz begütert Wa  — Er War vielleicht eın
Bruder Eberhards.!“* Einsiedeln 1st jetzt Königskloster unı erhalt oroßen Besitz,
VOT em den für das Reich wichtigen Wasserstrafßen.

Schuler, Gotteshausleute un!: Mitarbeiter
ernar': un: sSeINe Moönche verstanden sich bewulst als kinsiedler. Dies

schlo{fs ine starke Verwurzelung der Ekinsiedeleli 1 and und 1m Keich nıcht
Aadus erhar: hat offensichtlich nıcht LLUTr wW1e damals üblich den elınen
oder andern Jungen  25 Kleriker als chüler ach kEinsiedeln mıtgenommen, S011-
dern auch 1ine vielleicht nicht geringe Zahl VO  z Leuten aus dem Elsa{s oder
VO fer des Zürichsees.12 Herr ernarı der Eremuit, den ()tto später DLr ıllıu-

derungsbuch VO  z St Gallen eingetragen: Robinson, Ihe 11ımes (wie Anm. 107)
Schon früher wurden englische Adlige der Bischöfe 1n den Verbrüderungsbü-

chern der kKeichenau, St Gallens, Pfäfers der VO  zD} 5.5alvatore/S.Giulia ın Brescia
eingetragen.
Mehrere (Halb-) chwestern Athelstans wurden Aallı Herrscher auf dem Kontinent
verheiratet, Alfgifu nach Hochburgund, wobe!l die ottonischen Quellen den
vielleicht wen1g rühmlichen Ausgang verschweigen. Die königliche Lady Älfgifu
macht zwiıischen 967 und 975 eın Testament zugunsten des Bischofs un: Abhtes VO  -
Winchester; vgl Deanesly, The Pre-Conquest Church 345 In der vielköpfigen KO-
ni1gsfamilie kommen uch illegitime Verbindungen VOT; vgl Ihe Anglo-5Saxon
Chronicle 206f; Leyser K DIie (J)ttonen und Wessex, FMSt 1983, /3-97, bes

124) Keller, Kloster Einsiedeln 38—44 tto 21bt Jan. 949, bal Erinnerung sSeINe
verstorbene Gattın Edgith, dem Mönch gewordenen Adam, dessen UV! konfis-
zierte (uüter (Schnifis, Nuzıders USW. IN (0778 Trusiana) zurück n  / die
spater als Einsiedler Besıiıtz ausgewlesen Sind. Ebenso schenkt tto Jan
Y49 Besitz Grabs In Rheintal und War auf Bitten sSe1INeEeSs Sohnes Liutolf und
Herzog Hermanns OIL, Am Aug Y52 schenkt tto der Meinradszelle,
wleder auf Intervention VO:  - Liutolf, den dem Graten Gundram konfiszierten Be-
s1t7 [ 121el 1mM Breisgau y ach Befragung selner asallen chenkt
tto Jan 958 das Gundram konfiszierte Eschenz al Eberhards Kloster
©IE Gundram, raf der Ortenau und VO Ufgau 1st Maärz 1mMm Einsied-
ler Nekrolog eingetragen (NEins If 359) Er WarTr mi1t Eberhard verwandt, vielleicht
sSe1ln Bruder, un! ebenso mıiıt Herzog ermann - vgl Keller, Kloster Einsiedeln
/ Anm. SOf.

125) Der Schüler Teuthincus half Herrn Einhold, dem Abt VO  - Gorze; vgl ita
Johannis OrzlensIis 43; 345 349) Der Knabe Milo W ar Miınıstrant des Hum-
bert, e1INes der ersten (SOrzer Reformers (Vita Johannis Gorziensis 50 351) Wır
erinnern üg den Benno zugeschriebenen Schüler elbero Anm. 60) der
die beiden Jünglinge, die der berühmte Lehrer Wolfgang muiıt sich nahm, als ZU
Kloster der Einstedler (solıtarıorum) 1M Finstern Wald kam; vgl ıta Wolfkangi 10
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str1S (erlaucht) tituliert, ist der VO Kön1g ermächtigte Herr dieser Gotteshaus-
leute. Der VO  5 den Mönchen fre1l wählende Abt allein, kein anderer Richter,
regıJert nobılıter 1mM Kloster, ausgestattet mıiıt Vollmacht (potestative), auch über
die Famılıen innerhalb oder außerhalb des Klosters. er KOön1g verleiht der ellula
Eberhards die gleichen Rechte WIE den andern Klöstern, wobel Gallen, die
Reichenau oder St.Maximin/ Trier denken 15F 126

DDamıit Wal die Freiheit und Immunuitat des Klosters ausgesprochen. ESs —

tersteht allein dem On1g. { hese Freiheit War ın elner e1t ständiger Einflu{fs-
nahme geistlicher oder weltlicher Eigenherren der Klöster für das innere 1E
ben un die materielle Sicherheit autiserst wichtig Der grundsätzliche un
VO. Freiheitsanspruch wird für uny schon bel der ründung festgehalten;

wird dort praktisch erst 1ın elıner spateren eıt wirksam werden un:! sehr
groibe edeutung gewinnen.127

Die f  1  e 0071 Laıen W äal nicht LLUTL für die Bauarbeiten unerlädfslich, SO11-

ern auch für zahlreiche welıltere Bedürtfnisse. Die zeitgenössische ebensbe-
schreibung des Johannes VO (GSOrze ze1gt, da{fs die Mönche auch selber and
anlegten, etwa bel den Arbeıten auf dem Feld oder 1m Rebberg. Der Kloster-
yemeinschaft un: den famılıares, auch Kranken oder Gasten, sollte nichts
Nötigem fehlen Man wollte 1n GOrze die eigenen (iuter selber verwalten, mıt
auswartıgen Geschäften aber sollten die Mönche möglichst Laienkräfte eauf-
tragen. Es andelte sich den Bau 007 ühlen die Bäche auch zıuwecks Fısch-
anZSs stauten) SOWILE Fischteiche, dann UT Grofß- und Kleinviehherden, Hof-
oder Feldgeflügel und dıie Fütterung der 1erE.128

uch bei Schenkungen für Einsiedeln werden Gehöfte, Zehnten, Gelände, Ak-
ker, Wıesen, Weıden, Wälder, stehende und 1eßende Gewädsser, ühlen, Fischenzen,
VWege, UMNWESSUTMLES, bewegliches und unbewegliches (Eigentum) und dıe Die-
nerschaft erwähnt.!? Für solche Schenkungen werden Wal spater, be1l einem

(SS 530) /um Trofß (cum &} apparatu), den Eberhard Aaus dem Elsa{fs mıit-
brachte: vgl Anm.

126) tto L Okt. 94 / OL Vielleicht hat damals ıne Belehnung des es
durch den On1g stattgefunden, w1e spater für den St. Galler Abht geschah
Anm. 138) Am Januar 963 wird der nunmehr verstorbene Eberhard VO  - Ka1-
SCr tto Dr ıllustrıs (erlaucht) genannt OL 391; vgl Anm. 89f) Keller Oster
Einsiedeln Anm.76) stellt intrage Aaus Gedenkbüchern Zı  3a 1n denen
neben Adelbert dem Erlauchten uch mutmad{fsliche Verwandte Eberhards auftau-
chen. Hier findet sich übrigens uch der Name Engıildiu, Was auffällt, weiıl 1m Ein-
siedler Nekrolog VOT 1000 die Personennamen Engilfrid, Engılrıch (Inkluse), Engıl-
IMUTL, Engılmar, Engıldrut laica) SOWI1E Engıla (Inklusin) vorkommen. /Zusammen
muiıt In Einsiedeln auftauchende Namen finden sich 1n den Libri confraternitatum
uch die Namen Engıilger und Engıilgart; vgl Keller, Kloster Einsiedeln ANınN
195; Anm. 244

1:27) Paul L’eglise et la culture DE
128) ıta ohannıs (‚Orz1ens1s S5f ROf (SS /u St. Galler Verhältnissen: Anm 141
129) tto I! Jan 949 (Schenkung VO  > Grabs): f  P 191 Ahnliche Formeln fin-

den sich 1n 0S Schenkungen VO  - Liel Aug. 52 g  P 236f: hler
uch Weinberge) un! VO  m Eschenz Jan 90558 2719 USW.
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Abtswechsel, Bestätigungen eingeholt, doch mu{fs Einsiedeln beim KON1g nıicht
iImmer e  e die Kestitution bereits zugesprochener Guter VO  a Seiten kirchlicher
oder weltlicher Herren verlangen. *”” DIie freıe Abtwahl, die Immunitdt un die
ruhige Entwicklung des Klosterbesitzes blieben 1er gewährleistet.

Die ellula FEFberhards als Königskloster
Der NEUE Konvent scheıint zunächst eın geblieben eın Idie Urkunden

sprechen och 965 VO  > eiıner cellula.  1531 Keller nımmt für die Anfänge iıne
kleine Mönchszahl an 152 ach dem ekrolog Sind nämlich LLUT etwa MOoOn-
che VOT dem Jahr 1000 zyestorben, mehrere kurz VOT diesem I)atum Sie Ve@I-

brachten 1mM chnitt etiwa rFe 1m Kloster. Im Unterschied Giorze oder
IrTIier hat Einsiedeln, VO  an olfgang abgesehen, lange keine Mönche ZUTLT TUN-
dung oder Reform anderer Klöster ausgesandt. rst kurz VOL 1000 ziehen
Mönche aus, und die Tätigkeit des Skriptoriums steigt eutlic. egen En-
de des Jahrhunderts ist dann ine rößere Zahl VO  z Oönchen, meIlst gCcL-
manischer, teils raätischer erKun: anzunehmen. Vorher dürfte der Konvent

133kaum die übliche 7Z7wöoölfzahl erreicht haben
Einsiedeln bleibt eutllc. eın Zönobium VO  S Eremuiten, denen Kirche un

Ciottesdienst wichtig SINd un! die ihr reguläres Leben freı VO  b Eingriffen be-
nachbarter Herren führen wollen. Dabeli erfreut sich die kleine der (Süunst
VO  a Bischof Ulrich, des schwäbischen Herzogshauses un: des Königshauses. Ob-
ohl das Kloster 1m 'ald kein alzor WAal, ist nach den erhaltenen Urkunden
kein süuddeutsches Kloster VO  a den (Ittonen oft privilegiert worden wI1e
Meinradszell. Im Reich erhielten 1LLUT Maximin/ Trier und Quedlinburg das
Hausstift der Ottonen) mehr Diplome In Einsiedeln edenkt 190028  - fortan der
KOÖn1gs- un:! Herzogsfamilie, w1e die sorgfältig DE  rten Annalen un: das

134ekrolog zeıgen.

130) Füur St Maxımın 1ın Irier, das 034 die freie SWa zurückerhielt, muUussen bis 1n
die e1t ( 11l wiederholt Kestitutionen VO  m früher zugesprochenen Gutern
ausgesprochen werden. Andere Klöster wWwWI1e Lorsch der Kempten hatten noch
lange keinen regulären Abt; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 4A5f.

131) Der VO  z tto Okt 94 / enutzte Ausdruck cellula (U1,94, 177 vgl Anm.
112) wird Febr. 961 beibehalten für Abt Thietland P  ' 301) un!
Jan 965 für Abht Gregor p391)

132) Keller, Kloster Einsiedeln 83585
133) Lorsch, das TST 955 wieder einen regulären Abt erhielt, zahlte damals 48 Mönche,

Echternach 4() Önche, St Gallen A Priester, Diakone, Subdiakone un:!
andere Mönche; vgl Chnyder Hf Sackingen HelSac 1I1/ BA 33() Anm. 18)

134) Das Gedenken das Herrscherhaus WarTr mıt eın OLV dafür, da{fs dieses die
034 begonnene Erneuerung der Klöster förderte; Anm



Abt Gregor 1 Umfeld der monastischen ewegung des 10 Jahrhunderts 61

Um 958 Generationenwechsel Konsolidierung
Herzog Hermann j der erste groie Förderer Einsiedelns, starb 949, also

schon bald nach der FEinsiedler Kirchweihe. br wurde auf der Reichenau eige-
Setiz Liutolf, zunächst eın Hoffnungsträger, hatte sich 953 In eıinen Aufruhr D:
SCcmH selinen Vater (Jtto verwickelt un verlor das Herzogtum UFrKNarı I $g
den Sohn Reginlindes un: Herzog Hermanns Der NEUE Herzog wird eben-

eın Förderer Einsiedelns. Liutolf st1ırbt 05 / ın Italien und wird 1ın Maınz be-
tattet.

erhard, kremuit und erster Abt des Zönobiums, stirbt AuQust 058
| Neser Tod wurde Hof Kailser (Jttos vermerkt, offensic  ich weil ber-
hard 1mM Königshaus einen Namen hatte.! Fünf Tage spater, 19 AuQust
95865, stirbt Herzogıin Reginlinde, die ihren Lebensabend auf der Ufenau verbracht
hatte, un wird ın Einsiedeln bestattet. !S Sie hat Einsiedeln nachhaltigsten
gefördert.

Wechselfälle 1ın (Gallen un:! auf der Reichenau
kın halbes Jahr OT: Februar 955, starb 1n Gallen Abt Craloh

.2-95 Er folgte auf selinen eher schwachen Bruder Thieto 394 Craloh
soll drakonisch reoiert haben Es kam Zerwürfnissen zwischen alt
und Jung, zwischen Katıern un Alemannen. Als Liutolf (953/954) SE1-
ne  > ater (Otto rebellierte, mußfsite Craloh FÜ KOÖNn1g flüchten, während iın
Gallen eın egenabt eingesetzt wurde. ach der Absetzung 1UTOLITS kehrte
Craloh ach St Gallen ZUTÜCK; ihm breit opponiert wurde, besonders VO

Jungen Katıer Vıctor. ] Neser wurde ann auf selner Flucht ach Pfäfters, bel e1-
111e Zusammensto(ds miı1t Kriegsleuten des Abhtes Craloh, geblendet. I ie iInnere
Situation blieb aufßerst gespann un: beruhigte sich LLUT angsam.

Damals un spater zunehmend 1 Galluskloster auch beste Kräfte
Werk Dekan eNari T 973), der ruhende, gu TIraditionen verpflich-

tete Pol des Konvents, eın Dichter; Notker Pfefferkorn ” (T 975), Arzt, Maler
un Gelehrter; Gerald, zeitlebens Schulmeister; un! andere, die spater auch
Kaiserhof oder ıIn Biıstumern wirkten. Besondere Erwähnung verdienen jene
Männer un:! Frauen, die als NKIUSEN 1ın Gallen lebten. 137

Über diese e1t berichten die (’ASUSs VO  a Ekkehard (t WEl

auch L1IUrTr VO Hörensagen. Weil (Otto die kErneuerung elINer regulären
Ordnung 1n St Gallen besorgt Wal, zögerte zweimal VOT der Bestellung e1-
1iEeS5 Abtes Sein eigener Großneffe, der Z7Aarie UNFKNAarı 8—9 schien (OItto

135) Im Totenbuch der Hofkapelle Merseburg ın Sachsen wurde 7U August
058 eingetragen: FEhbernhaerdus heremita, ın einem Heiligenkalender des Jh
Dormutio Fhberhardı heremitae; vgl Keller, Kloster FEinsiedeln Im Einsiedler
Nekrolog lesen WITFT: Eberhardus 11 (NEins 360); vgl Anm.

136) Vgl Anm
137) Vgl Schlumpf E Quellen ZUTTI Geschichte Inklusen 1n der Stadt St. Gallen, St. (3al=

len MVG 4172 hrsg. VO: Histor. Vereın ıIn St Gallen, St. Gallen DOoörr ©
[)as NSTUTU: der Inklusen ın Süddeutschland, Munster 1934; Anm. TI 209
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Jung für e1n Kloster, dessen Abt einen wıdersetzlichen Mönch geblendet habe
Ahnlich urteilte (Itto nachher über Burkhards fein gekleideten Schwestersohn
Notker 1—-9 135

Burkhard WarTr beliebt un:! wohltätig, ber 1n spateren Jahren gesun:  eitlich
behindert, W ads disziplinären Mifsständen 1m Konvent beitrug In epischer
Breite erzählen die C’asus den Versuch Kaıser 0S, (allen eiInem
regeltreuen Benediktinerleben führen. Vermutlich hat Ruodmann, Propst
auf der Reichenau, den Kaiser aufmerksam gemacht, da{s In Gallen ein1ge
Mönche ein komfortables, andere eın Leben ührten.! er Reformabt
Sandrat, Adus St Maxımin ıIn IrIıer, visıtıerte St Gallen länger erfolglos. Darauf

138) ( asus Gallı 69—51 (Haefele 46-170) Ekkehard erzählt übrigens, da{fs Vıctor Spa-
ter als geschätzter Lehrer ın Strafßburg wirkte, bei dem ihm verwandten Bischof
Erkanbald 65—9 un: 1m Alter als kbremit lebte; vgl Casus (S5ällh Haeftele
62-164)
LDIie ((asSus berichten, tto habe Burkhard abbatulus genannt, bevor ih:
nach dem (SC. ZANT: Weihe) mıiıt dem SSTaA| elehnte; vgl Casus (SA0lı
ae{fele 176) Mehr Schwierigkeiten machte tto 071 VOT der Bestätigung VO  -
Abt Notker, der ihm Jung un:! delikat vorkam. tto SCIN den Reformabt
Sandrat Z Abt VO  - St Gallen ernannt. Der Kaiser übergibt schliefslich Notker
den 'SSTa: mıiıt der Auflage, der Junge Abt mOge für Altabt ur  ar‘ SUOTSCH
un nichts Wichtiges hne den Kat VO  m Burkhard, ar 113 un Notker
Lehrer, aler un! Arzt) unternehmen. Darnach reicht ihm der Kaiser die and
un! kuülfst ih; Notker mu{fs L1UL.  > dem Kalser auf das hereingetragene Evangelium
die Ireue schwören, worauf der erwählte Abt 1n die Kirche entlassen wird Z
Gesang des Te Deum. Nachher schwören die anwesenden St Galler milıtes VOT
dem Kaiser. Der Kalser erhebt siıch un:! ruft Abt Noker un! die ater AuUus St 2A1
len prıvat sich tto aflst selinen Neffen, Altabt ur  ar grüßen un:! erklärt,
werde bald einen Regelkenner (Sandrat!) nach St Gallen schicken, nach welchem
I1la  = sich ichten solle, während sich der König, miıt selinen Mitteln erkenntlich
zeıgen werde. ach St Gallen zurückgekehrt, wird Abt otker VO  z} allen freudig
aufgenommen und der and Burkhards ZU Abtsstuhl geleitet. Dann verlä{ft

die Kirche, 1m Kapitelhaus 1Ine Aussprache (conloguium) halten ort
wird VO  - en ZABE Stellvertreter des eiligen Benedikt gewählt; vgl Casus Gallı
178 Haefele 248-262)

139) ar sagt polemisch, Kuodmann habe Sandrat, monachum regularıssımum,
für die Durchsetzung einer Reform In St Gallen vorgeschlagen, weıl L  MÄC.  1Q€
CULTE kleinzukriegen und auf den WeQ Benedikts nötıgen verstehe; vgl (asSuUus Gallı

Haefele 200) Der Tod Abt Ruodmanns ist 086 ın den Annales Heremi I1
(SS 143) eingetragen.
GUunZzo, e1n oberitalienischer Diakon, der 95(() selne vielseitige Bildung auf
Wunsch 0S diesseits der pen ZUT Verfügung tellen sollte, verlor die
faängliche Achtung für St Gallen. Zunächst habe über die viele Verneigungen,
die geordneten Kapuzenkleider, den gEMESSCHNCN Schritt und das Stillschweigen
un Dann fühlte sich beleidigt, weil ihm eın VO  = dessen Lehrer hofiertes
Nableıin einen Grammatikfehler vorwarf. Gunzo reiste weıter und machte 11UL. 1n
einem >Spottbrief, den ach der Reichenau schickte, dem Lehrer Ekkehard harte
Vorwürfe: allzu gepflegtes Außeres:; feingekämmte Haare; helles Klosterge-
wand; CN anliegendes Schuhwerk; Vertreibung eiINes Abtes; Zusammenbruch des
Gegenabtes .../ vgl (Gsunzonis epistola ad Auglenses ratres (PL 136, 1283-1302)
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soll ıne hochrangzige Kommiss1ıon VO  . Bischöfen un:! Abten entsandt worden
Sem.. nicht SAUET: Freude des schwäbischen, auf sSeINeEe Kechte unı Gewohnhe!l-
ten stolzen Konvents. S1ie besichtigte 1mM Auftrag des alsers die Räumlic  €el1-
ten des Klosters, VOT em uch SCcH des Vorwurfs VO  a’ Standesunterschie-
den 1M Konvent bzw. VO  aD Orraten AauUus Sonderbesitz begüterter Herren. Im
Kapitel, wurde die Einhaltung der Benediktsregel durchbesprochen und jel
Positives anerkannt, ingegen meılnten die Galler Mönche eNtgeSeN der
ege Sonderbesitz un!: Vorräte einzelner kämen allen zugute, un: S1e
könnten ohne Fleischgenußs, T: mıt Fischgerichten, nıiıcht auskommen.

dr Nachbesprechung un:! konkreten Ausführung wurde der monastisch
un:! menschlich gee1gnete Abt Kerbodo VO Lorsch 1—9 abgeordnet. ach
den Statuten des Kerbodo SOWI1E ach den alteren des HartmutDıch-
tete sich fortan Abt Notker 1- | Neser wurde VO  = seINem Vorgänger
vorgeschlagen, VO  a (Jtto B wI1e erwähnt, nach Jangem Z/Zögern belehnt un:!
dann VO Konvent förmlich ewäahlt. Von erDOodOos un: Hartmults Satzungen
wich 189880218  - nıcht ab, als Sandrat G7 nochmals nach St Gallen kam. Im (Salhıs-
kloster wollte INa  - nicht gäanzliıc auf den enu: VO  > Fleischspeisen verzich-
ten un: uch nıicht auf Sondereigentum, 1eSs jedoch unter der Aufsicht des
Abtes Im übrigen hat die alte Reichsabteli die VO den Ottonen geförderte Re-
form des benediktinischen Mönchtums nicht abgelehnt. Gallen 1e WeIl-
terhin eın Zentrum VO  aD un: Bildung.141

140) Sandrat (T 984), Abt VO:  a} Gladbach, Weißenburg Uun:! Ellwangen, findet sich
Aug 1 Einsiedler ekrolog, ebenso Bischof Dietrich VO Metz (T 984), der

uch FA ERE Kommı1ıssıon gehört haben soll, Sept. (NEins 360)
141) Nach dem Ende der Ungarn- un: Sarazeneneinfälle Uun! nachdem Lotharingien

einen Herzog 1n der Person des Königsbruders Brun, des Erzbischofs VO  >

Köln, erhalten hatte, trieb tto 6 953, die Klosterreform muiıt Hilfe der I1SCHNOTfe
Dies führte Konflikten, welche der ONEC Wiıdukind VON Orvey als

Verfolgung charakterisiert ZuUu dieser Zeıt beginnt eINE schwere Verfolgung der Önche,
weıl eINIZE ischöfe dıe Ansıcht vertraten, sollten eher weN1ZE, her 00ON ıhrem eben her
klar (ScC. als Onche erkennbare Leute) In den Klöstern wohnen. S1e vergaßen, dafs
Unkraut und Weızen hıs ZUT YTNLTe nebeneinander wachsen MÜSSen (Mt 1 J 29) [)as
rte dazu, dafßs Adamals viele, ihrer eigenen Schwäche bewujfst, den Habıt ablegten UN dıe
Klöster verließen, UM dem schweren Joch der Bischöfe auszuweichen; vgl i1dukind, Kes
gestae Saxonilae 1137 MCGH 1L1L, 448)
Ekkehard ruhmt das St. Galler Klosterleben des Jh Es SEe1 nicht einmal
Weltpriestern erlaubt S5CcWESCIL, die Klausur betreten, dies 1mM nterschle: AT

Praxis der als schismatısch bezeichneten westlichen Oönche, womıit auf die Lafh-
rınger angespielt wird; vgl Casus Gallı 136 Haefele 264) COIft erzählt Ekkehard,
WI1e wunderschön einzelne Mönche die ın Gt (Gallen geschaffenen Sequenzen Sa1nl-

CI Solches habe andrats Mitfßfstfallen erTegt Die Visıtatoren ihrerseits aufßerten
sich 1m allgemeinen sehr posIitiv. Sie stellten fest, da{fßs Zusatzoffizien gebetet WUul-

den Die Kommission befürwortete einen gewlssen Pluralismus 1 Mönchtum
(was nicht 5ALLZ der anilanischen Konzeption entsprach). 50 Bischof Arnolf
VO  - Toul Es Q10t verschiedene Wohnungen Im Reich des Vaters, ren auch Jer-

schiedene Wege 1n Hiltibald, Bischof VO (2Aur; erklarte dem On1g. Regel-
reuere Oönche als diese hast du keine IM SUNZEN Önıgtum. Der Konvent entschlo{(fs



eorg Holzherr

Abt Immo 6—98 ohl VO Immenberg/Sonnenberg 1 Thurgau Stam-
mend, WAar mML  e beobachtete aber streng die ege Er besserte die wirt-
ScCha  1 Lage un pflegte kunstsinnig das Bauwesen, welche Aufgabe eın
Nachfolger Ulrich weiterführte, wärend Kerhart (991-1001) Klostergü-
ter un -zucht schwer geschädigt habe

sich dann Z.UT Gemeinsamkeit der Vorratshaltung un des Tisches, uch z 08 Ver-
zicht auf Fleischgenudfs (außer mıt regulärer Erlaubnis) I ie Kommıssıon moOoge da-
für e1im On1g Hilfe intervenleren. Die Visıtatoren, die angesichts des St (Sals
ler Selbstbewulstseins jel Geschick un Freundlichkeit aufwenden mulsten, WEeTl-

den als fratres conscr1pt. mıiıt dem Konvent verbrüdert. St. Gallen betonte, I1a habe
wen1g andern mussen Uun:« richte sich weiıiterhin nach den Satzungen Aartmuts für
Nahrung UN eidung der Brüder SOWI1Ee nach den Verfügungen un der Lehre Ker-
bodos, dessen echt benediktinische discret1i0 geschätzt wurde; vgl Casus Gallı
100. 106f. 1102113 119f£. 135 Haefele 202212 DD DA 226 262); Schmid K/
Von den fratres conscripti 1n Ekkeharts St. Galler Klostergeschichten, FMSt, Berlin
19091, 109—1
ar zieht alle Kegister, die St. Galler Art verständlich machen un:!
scheint In der rage des Sonderbesitzes vermöglicher önche beschönigen.
Umgekehrt haben ein1ıge Reformer mıiıt dem Postulat Fisch- Fleischgerichte
ine sekundäre Vorschrift der Regel überbetont un: daraus das Schibbolet des
wahren OÖönchtums gemacht, (Odo (s Anm. 21) der Sandrat, der dagegen kein
Weinverächter BEeCWESCH sSEe1 (im Gegenteil!). Darum qualifiziert ar
Sandrat als Heuchler un etruger; vgl C’asus Gallı 143 Haefele 276-278)
Abht Notker wird als heiter Uun: fürsorglich geschildert. nter ihm bemühte sich der
fähige Rıchere als Okonom den Konvent, uch den Rebbau un! den Weın.
ESs herrscht Überfluß em uten. Wenn jemand diszıplinlos e  e, versetzte
ih: der Ab:t strafweise auf einen Klosterhof. Notker Wal auf ıne gute Ordnung
bedacht Uun«:« Irchtete, der OÖn1ig könnte VO  - Mitfsständen hören. Dieser ber belo-
igte ihn; vgl Casus Gallı 134 Haefele 262)
Bald nachher traten HEUES Schwierigkeiten auf. e1 kommen nicht LLUTr der Fran-
ke Sandrat, sondern uch der als böswilliger Rivale geschilderte Abt Ruodmann
VO  > der Reichenau Schlec WCB, vgl Casus Gallı 121 136 Haeftele 2236 266)
DIie Vertreter der Reform hatten der Innern der äaufßfßern Schule St. Gallens
nichts auszusetzen. Abt Notker sorgte für einen ordentlichen (disciplinater) I henst
se1lNer Ministerialen, die ihm aufzuwarten hatten. Ferner suchte deren Söhne
auszubilden. Fr rıef dıe NE einiger (Ministerialen), welche die en der Aater he-
kommen sollten, sıch UN hat S1P SIreENZ ETZOSEN. S1e en sıch manchmal unter SeINeEr
UfSI1C NACı ImM Bretterspiel. Notker Labeo dichtet hierzu, vielleicht auf Sonnen-
der Insektenstiche anspilelend: Dorsa NUdus, solet ICtuSs clam are USs [ Wer
nackt ıst soll den Rücken bedecken, Spielen vEerSeitz: Jähe Stiche.]) her auch der
Jagdfalken und anderem, WWUS IM freien Stand Aauszuüben ist, wurden S1E, WENN S1E Fehler
begingen (010) 4! den Lehrmeıstern ZUT Rechenschaft SEZOSEN und geprügelt. Beım Abschied
VO:  5 der Schule wurden S1e reich beschenkt; vgl Casus Gallı 135 Haeftele 262)
Abt Notker vollendete die Klostermauern. DIie 170 Mannern des (Gesindes wurden
NIC! mehr HUr m1E Haferspeisen, sondern m1t reinen Speltkornspeisen verköstigt. Vor al-
lem wurde Jjener NEUE, stattlıche peicher UT dieser Mann! alleın für ıch und
Wild, für Hausgeflügel und gezähmte Öge. aufgerichtet; vgl Casus Gallı 136
Haefele 264-266)



Abt Gregor 1mM Umtfeld der monastischen ewegung des Jahrhunderts

Insgesamt sSind WIT also über Gt Gallen 1mM 10 Jahrhundert recht gut infor-
mıiert, jel besser als ber andere Klöster ulserdem liegen ın St Gallen Aaus

dem 10 Jahrhundert stammende Codices, die VO  > verschiedenen Schreibern ın
spätkarolingischer Minuskel geschrieben Uun:! mıiıt ausgezeichneten Minlaturen
versehen Sind. uch die griechische und die althochdeutsche Sprache wurden
gepflegt. '“ DIie Choralnotierung 1n Neumen, die In Gallen schon früher
nachgewiesen ist, hat der Rekluse Hartker (T perfektioniert, Was uns

den WI1Ie eın Klausner ebenden Rotland VO  > Metz erinnert.!*
Am Maı 958, TEl Monate VOT dem Tod Abt Eberhards VO  a Einsiedeln,

WarT auf der Reichenau Abt Alawıch gestorben. Er hatte eın Abbatiat wI1e
Eberhard 934 begonnen und regJerte 1m Geist der lothringischen Reform. Auf
ih: olg der nicht-reformwillige Abt Eg&gehard 8—9 der VO  . (Itto Urc
den wleder reformfreundlichen Abt Ruodmann 2-9 ersetzt wird I die Rel1-
chenau ist jetzt wirtschaftlic gefestigt und kann dem Kaiser Panzerreiter
stellen, soda{fs S1e mıt Fulda gleichziehen kann. Auf Ruodmann o1g der als
Bauherr, für die Kultur un! besonders die Malschule bedeutende Abt Wit1Q0-

85—997).144

Neue Führung ıIn uny
Wır richten LU den j e wieder In den lotharingischen aum. In UunYy

egegnet unls ach Abt Aymard (942 / 948—-963), einem guten Verwalter, Majolus
als Abt mıiıt langer kKeglerungszeit. Geboren 06/915, stirbt 994 MajJjolus
Elternhaus wurde VO  > Barbaren zerstort, worauf ZUerst eım Bischof VO  a

Mäcon, annn Lyon beim Vorsteher des uralten Klosters der Insula-Barbara
ıne zut Bildung erhäalt. Der ausgezeichnete Kleriker wird Archidiakon VO  a

Mäcon, das ihm angebotene Erzbistum Besancon ab, nımmt uny
das Ordenskleid abDıLum SAanctiae conversation1s) un wird ort als Bibliothekar
un Lehrer mıt verschiedenen ufträgen betraut.1® Auf Antrag SeE1INES Vor-
gangers wird 054 einmut1g ZU. Abt-Koadjutor bestellt un:! el auf eNe-

Regel SOWIE die ınstıtuta patrum verpflichtet. '“ 963 wird Abt VO  a

uny

142) Vogler w/ St. Gallen HelSac H22 1283-1287)
Die Casus Galllı (Haefele194) erzählen w1e Herzogin Hadwig dem Jungen,
geweckten un! hübschen Burkhard 1mM ben entstehenden Kloster auf Hohentwiel
Griechisch beibringt, indem 1ne Antiphon des Epiphaniefestes (Marıa et flumina)
lateinisch VOI - un griechisch nachgesungen wird (Thalassı ke potamı).

Anm. 41143)
144) Anm. I Begrich U! Reichenau HelSac Y Quarthal F/ Reichenau

(wie Anm. 11) 506f. ach den Casus Galli (s. Anm. 139) pflegte Ruodmann
Kontakte AB Hof un! ZU Irier Reformmoönchtum. Ruodmann, den 190728  >
ın St. Gallen polemisiert, WarTr auf selINner Reichenau geschätzt un:! beliebt; vgl
Beyerle, Kultur der Reichenau I 1127%

145) ıta alolı 1.,1—-16 (PE 17 7/46—751)
146) Ebd.:; 11,2 (PL 137 754f)
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Der Verfasser selner ita schreibt Mayolus alle gu Eigenschaften eINes
Benediktiners Dabe!l stellt heraus, da{s Majolus die Lesung, auch die
kritische Lektüre profaner Autoren, pflegte, 10124 unterwegs Pferd.14/ Oft
ist bel Vornehmen Gast, Unterdrückten helfen können und
erıker oder Lalen für das Ordensleben gewıinnen. Er hat denn uch ıne
rasch wachsende ahl VO  > önchen AUS verschiedenen Nationalıitäten
vereinen un: zahlreiche Klöster für die wiederhergestellte benediktinische IL
bensform gewınnen können, meı1ıst unter ihrem eigenen Abt 145 Majolus wird
als Asket un:! als Charismatiker beschrieben, als eın stiller, zerknirschter Beter,
als Verehrer Marılas, der Mafter misericordiae, als väaterlich, mildtätig un: 1LEeN-

schenfreundlich.!®*
Die Kultur VO  a Uny, besonders die ege der Musik, der Architektur,

auch die Werke VO  - Malerel un Skulptur, Sind stark auf den Kult bezogen
un zeigen deswegen spirituelle Züge Das Mönchsleben, selbst das Kirchen-
ebäude, och mehr (sottesdienst un: Gesang, wollen als Vorzeichen un:!
Vorgeschmack himmlischer Harmonien verstanden werden. Es 21Dt 1ın uny
1Nne innere Schule für Knaben, eın Skriptorium un:! 1ne Bibliothek Dagegen
entstehen kaum schöpferische, groise Werke der Literatur.!°°

E1gens se1l erwähnt, da{fs Majolus auf dem Weg ber die Büundner Passe BIi-
SC Hartpert VO  z Chur besuchte. ingholz nımmt . habe auf diesem
Weg einen Abstecher nach Einsiedeln gemacht, enn Majolus steht 1mM E1n-

151jiedler ekrolog.
Wie die Einsiedler hte ist Majolus muiıt dem ottonischen Königshaus be-

freundet, spezie miıt (Jtto un: Kaiserin €l1!| Lhese un!: andere Fuüursten
schätzen Majolus als eın Vertreter wahren Mönchtums. Irotz dieses Interesses
des Königshauses breiten ich die Kluniazenser noch nicht ach (OOsten aus.  152
Des Majolus Hauptanliegen dıe Wiederherstellung der Zönobien, dıe Er-

des Friedens für dıe Kirche, die Fıintracht der Kön1igze und Fürsten, dıe adel-
OSe Beobachtung der egze (sc Benedikts) und das 'eıl der Seelen.!> Vor seinem
Tod wird Odilo, der früher Weltkleriker WAar, VO  S MajJjolus, VO Bischöfen

147) Ebd 11,3—4 (PE 13 755) Die Reisen gefährlich. In den pen fiel der Abt
VO  - Cluny einmal ıIn die Hände der Sarazenen un! mujßfste VO erschreckten Kon-
ent losgekauft werden. Von Fraxınetum Mittelmehr AaUs hatten die Sarazenen
während Jahrzehnten die Alpenländer verheert. Miıt Hilfe griechischer Experten
vermochte der Kaiser schliefßlich dieses Felsennest auszuräuchern. Majolus erhielt
d us der eute alle codices SUCTOS; eb (PL 137 765—7/767/

148) Ebd 116 (PL 1375
149) Ebd Z (PL 137 758—761) Im zerknirschten eten begegnet der TEVOOC des

frühen Mönchtums un! der alten Kirche. Pur Verehrung der mMater mM1iserıicordiae:
vgl ıta aloli HJal 1L3 (L 132 759f. 766)

150) Paul, /eglise et la culture 237239 Es ist eın orurteil, Cluny (im Gegensatz
den Reichsklöstern) als kulturteindliches Kultkloster abzuqualifizieren.

151) ıta Maiolji 11,16 ( 15% 761—762) 1NSs 359; Kingholz, Wallfahrtsgeschichte
Kels Einsiedeln E Freiburg 1 Br. 1896, R Keller, Kloster Einsiedeln 167/.

152) Ebd PE 197 763—764); vgl Paul, L’eglise et la culture 24()
153) Ebd IL1O0 (PL 137 758)
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(u den Bischöfen VO  a Lausanne un:! Gen{f{), VO  > den Großen, VO  a} den Mon-
chen un!: VOoO  - andern Abten YABE Nachfolger bestellt

Im Reformkloster GOorze
Um die Zeitverhältnisse auszuleuchten, blenden WIT wleder etwas zurück

un folgen dem erzählfreudigen Johannes VO  > Arnulf (Metz) Er berichtet
1ın einem zweıten e1l der Lebensbeschreibung des Jean VO  - Vandieres SCINMN,
da{fs Mönche \VAO }  > Gorze andere Klöster reformierten. Selber Se1 VO  aD} den ban

(0)8  reudigen Bischöfen Dietrich (0/0)4) Metz (T 984), der 1mM Einsiedler ekrolog
eingetragen wurde  155 und Poppo/Folkmar (010)4) UItrecht G5 990), C: assung
selner monastischen chrift gedrängt worden. S1e hat Propagandacharakter.
Uns mulÄfs genugen, kurz die Schilderung VO  aD einzelnen Persönlichkeiten
resumıleren, die eın SONS seltenes Licht auf amalige Personen und Verhält-
nısse wirft.

Humbert macht 1ne Komreise un: obliegt dann In Verdun als Rekluse der
Wissenschaft WI1e uch der Unterweisung frommer Frauen.*!°® Der Brıte An-
dreas (zusammen mıt eiInem ıIn Luxeuil ausgebildeten Bruder un! welılteren
Stammesgenossen) wurde ın Gorze aufgenommen, spater einem Reform-
versuch nach Paul In Rom gesandt.*” Angılramnus, der begüterte Schatz-
meIlister (primicerius) des Klerus VO  > Metz, verschenkt seinen Besitz dem Klo-
ster un den Armen, doch nach seinem Klostereintritt macht 1ine schwere
Krise BDK e Die Brüder gewınnen ih: ber für eın vorbildliches Mönchsleben,
für die gemeinsamen Arbeiten und Dienste, Ja übertrifft alle 1n der Askese
und ıIn zusaätzlichen Gebetszeiten.!°® Ansteus, NEC) Archidiakon, kennt die
Schriften aber auch die Kunste, ist eın stattlicher Mann, WOTT- un!:! stımmge-
waltig (was dem Kirchengesang u kommt), auch eın erfahrener Archıi-
tekt, der die >Symmetrie Uun!: die rechten Abmessungen trifft. Er fungiert
ann ıIn Gorze als Dekan, bevor Abt ın Gt Arnulf wird, innert vier
Jahren eın klar entworfenenes Klostergebäude aufrichtet und innert vler Mo-
naten die Klostermauern errichtet hätte, wWwWenn nıiıcht der Liutolf-Aufstand den
SC verzögert hätte Täglich haält die Gebetszeiten, Sonn- un Fel-
ertagen feiert öffentlich die Eucharistie un fügt Jjeden Mittwoch noch 1Ne
prıvate eisitieler hinzu.!” Archidiakon Blıdulf wird Mönch un: schlieflich
Einsiedler ın den Vogesen, 3908088{ mıiıt Gundelach, der VO Mönch 1n
u.  a, annn ın Irier un:! 1ın Gorze war.160

DIie 1ıta des Johannes VO  a Vandieres ze1gt diesen selbst als treuen Beobach-
ter der egze Benedikts VO  3 Nurs1ia w1e auch der Vorschriften Benedikts VO  3

154) Electio 110N1S (PE Ir 777—-780)
155) Zum Sept: 1NSs 360
156) ıta Johannis Gorziensis (S55 351)
157) ita Johannis Orziensis 50.53 (SS5 351%) ZAIT Reform wurden Andreas un:! SeiIn

Bruder gesandt. Andreas Star'! In Rom; Anm
158) 1ıta Johannis Gorziensis 57-65 (SS5 353-355)
159) ıta Johannis (SOorziensis 66—68 (S5
160) ıta Johannis Gorziensis, 69—7/() (S55 356f) Z7u Gundalach: Anm.



eorg Holzherr

AÄAnlane (Collectio capıtularıs). Wichtig iınd ugenden wWw1e Demut un £EeNOT-
Sa Täglich gefordert ind Gebetszeiten wI1e die 1g1llien die I1Nd:  > verlän-
gerte), Lektüre (besonders die lateinischen Kirchenväter, auch die Schriften
der Mönchsväter un!: Einsiedler), Handarbeit, Matfshalten (Johannes ist STITreN-
CI sich selbst als andere, auch 1ın Fragen eiIner geordneten KOTr-
perpflege). Gerüuhmt wird Se1IN (zeitweilig übertriebener) Eifer für das Fasten,
für die sorgfältige Verwaltung des Klostergutes und für den geordneten (33-
stebesuch. tändige Vorwürfe sCchH selner als streng empfundenen Art blei-
ben ihm nicht erspart. '° Wır finden uch interessante Details Aaus dem damalıi-
sCch Klosteralltag beschrieben.!®2

Schließlich wird ausführlich geschildert, w1e der Kalser den Konvent VO  5
GOrze beauftragt, 1ne Gesandtschaft AB Kalıifen VO  e} Cordoba senden, mıt

161) ıta Johannis (GGorziensis 77294 (SS 357-365); vgl Barone, Jean de (s0rze.
162) oOhannes hat selber den VO  - Benedikt geregelten ochendienst In der Küche 5C-

eistet: Er ZINZ selber, Wasser UÜS dem Brunnen schöpfen, Iud das Wasser(gefäfs)
auf die chulter, IT UQ In dıe Küche und hing ber das Feuer; erlas Gemüse, WE
Kohl, und hat eigenhändig geschnitten, gekocht UN IM Refektoriıum vorgesetzt, wonach

uch das Geschirr selber abgewaschen hat Zuletzt hat (am Samstag) WwWIE alle andern
auch dıe (Dienste) der Fußwaschung (geleistet und) keinem andern übertragen.68  Georg Holzherr  Aniane (Collectio capitularis). Wichtig sind Tugenden wie Demut und Gehor-  sam. Täglich gefordert sind: Gebetszeiten wie die Vigilien (die man verlän-  gerte), Lektüre (besonders die lateinischen Kirchenväter, auch die Schriften  der Mönchsväter und Einsiedler), Handarbeit, Maßhalten (Johannes ist stren-  ger gegen sich selbst als gegen andere, auch in Fragen einer geordneten Kör-  perpflege). Gerühmt wird sein (zeitweilig übertriebener) Eifer für das Fasten,  für die sorgfältige Verwaltung des Klostergutes und für den geordneten Gä-  stebesuch. Ständige Vorwürfe wegen seiner als streng empfundenen Art blei-  ben ihm nicht erspart.!*! Wir finden auch interessante Details aus dem damali-  gen Klosteralltag beschrieben.!®  Schließlich wird ausführlich geschildert, wie der Kaiser den Konvent von  Gorze beauftragt, eine Gesandtschaft zum Kalifen von Cordoba zu senden, mit  161) Vita Johannis Gorziensis 72-94 (SS 357-365); vgl. Barone, Jean de Gorze.  162) Johannes hat selber den von Benedikt geregelten Wochendienst in der Küche ge-  leistet: Er ging selber, um Wasser aus dem Brunnen zu schöpfen, Iud das Wasser(gefäß)  auf die Schulter, trug es in die Küche und hing es über das Feuer; er erlas Gemüse, wie  Kohl, und hat es eigenhändig geschnitten, gekocht und im Refektorium vorgesetzt, wonach  er auch das Geschirr selber abgewaschen hat. Zuletzt hat er (am Samstag) wie alle andern  auch die (Dienste) der Fußwaschung (geleistet und) keinem andern übertragen. ... Zum  Nutzen der ganzen Gemeinschaft hat er allein zwei oder drei Maß Mehl gemischt (wobei  einzig ein Knabe Wasser dazugoß), sorgte für die Fermentierung, mengte den Sauerteig  unter das Ganze, schlug den Teig — stark schwitzend — in die Brotformen, worauf die  Bäcker zum Zug kamen; vgl. Vita Johannis Gorziensis 77 (SS 358f). — Privat mur-  melte er Psalmen, kniete vor Altären, betete im Stehen oder Sitzen, sah nach, ob al-  les gerüstet war für die Sängerschola, ebenso für die Kirchenlichter; vgl. ebd. 80  (S5 8359  Johannes gab selbst das Zeichen (signum concrepans) zu den nächtlichen Vigilien.  Zu Beginn der Klosterreform wurden Psalmodie und Lesung ungewöhnlich ver-  längert und sehr besinnlich gehalten, besonders im Winter das Psalterbeten, die  trina oratio (3 mal je 10 still gebetete Psalmen) und die langen Schriftlesungen (man  verzichtete darauf, die zur Lesung vorgesehenen Bücher teilweise ins Refektorium  zu verlegen). Vor der Prim gönnte man sich kein Nickerchen. Morgens wurden  auch die Bußpsalmen und die Litanei verrichtet, ja viele beteten täglich privat das  ganze Psalterium; vgl. ebd. 81f (SS 359f).  Als Lektüre dienten vor allem Werke des Gregor (Moralia in Job, Homiliae in  Ezechielem usw.), des Augustinus (Tractatus in Ioannem, in Psalmos, De civitate  Dei), des Hieronymus und des Ambrosius sowie die Ysagoge, ferner Mönchs-  schriften über Antonius, Paulus, Hilarion, Makarius, Pachomius und andere Ein-  siedler, über Martinus, Germanus (von Auxerre) und über Johannes Eleemosyna-  rius: ebd. 8384 (SS 360f). Die hier angeführte Ysagoge oder Eisagoge des Neupla-  tonikers Porphyrios (+ um 305) zur Kategorien-Schrift des Aristoteles, ins Latein  übersetzt und kommentiert von Boethius (+ 524), war damals das übliche philoso-  phische Lehrbuch. Zu dieser Literatur bei Mönchen des 10. Jh. vgl. Barone, Jean de  Gorze 36, bes. Anm. 68-70.  Johannes tat viel für die Errichtung von Klostermauer und Werkstätten, für die  Kirchenzier: für Altar- und Ambobehänge, silberne Altargefässe und -platten,  Kronleuchter, Lampen und Kandelaber sowie größere Glocken; vgl. Vita Johannis  Gorziensis 90 (SS 362).Zum
utzen der UANZEN Gemeinschaft hat alleın WEl oder Yel Ma/js Mehl gemischt (wobeıi
eINZIZ e1in Knabe Wasser AZuUQ0ß), sorgte für dıe Fermentierung, mengte den Sauerteig
uUunter das Ganze, schlug den TeigQ STA schwiıtzend In dıe Brotformen, worauf die
Bäcker Z ZUuQZ kamen; vgl 1ıta Johannis Gorziensis (S55 Privat ILLUT-
melte Psalmen, kniete VOT Altären, betete 1mM Stehen der Siıtzen, sah nach, ob al-
les gerustet WarTr für die Sangerschola, ebenso für die Kirchenlichter; vgl eb
(SS 359)
Johannes gab selbst das Zeichen (sıgnum Concrepans) den nächtlichen Vigilien.
Zn Beginn der Klosterreform wurden Psalmodie un: Lesung ungewÖOhnlich Vel-

Jlängert un: sehr besinnlich gehalten, besonders 1mM Wiınter das Psalterbeten, die
trına oratıo (3 mal Je ST1. gebetete salmen un«:« die langen Schriftlesungen (man
verzichtete darauf, die ZUET: Lesung vorgesehenen Bucher teilweise 1Ns Refektorium

verlegen). Vor der Prim gonnte I1Nan sich eın Nickerchen. Morgens wurden
uch die Bufßpsalmen un:! die Litanei verrichtet, Ja viele beteten taglich priıvat das
IL Psalterium; vgl ebı  Q, 81f (SS 359{£)
Als Lektüre dienten VOT allem er des Gregor Moralia ın Job, Homiliae 1ın
Ezechielem uSW.), des Augustinus (Tractatus In loannem, In Psalmos, De civıtate
Dei), des Hıeronymus un:! des Ambrosius SOWI1eEe die Ysagoge, ferner Onchs-
schriften über Antonius, Paulus, Hiılarion, Makarius, Pachomius un! andere Eın-
siedler, über Martinus, Germanus (von Auxerre) un:! über Johannes Eleemosyna-
r1US: eb 85384 (SS Die hier angeführte Ysagoge der 1sagoge des Neupla-
tonikers Porphyrios © 305) ZUXC Kategorien-Schrift des Aristoteles, 1Ns Lateıin
übersetzt un! ommentiert VO:  - Boethius (t 524), WarTr damals das übliche philoso-
phische Lehrbuch. Za dieser Literatur bei Mönchen des Jh. vgl Barone, Jean de
(GGOorze 36, bes Anm. 68—70
Johannes tat jel für die Errichtung VO  > Klostermauer Uun:! Werkstätten, für die
Kirchenzier: für 'ar- und Ambobehänge, silberne Altargefässe un:! -platten,
Kronleuchter, Lampen un! Kandelaber SOWI1eEe orößere Glocken; vgl ıta Johannis
Gorziensis (SS 362)



Abht Gregor 1mM Umitfeld der monastischen Bewegung des Jahrhunderts

einem schier unmöglichen Mandat. ohannes urchtet das Martyrıum, Yrklärt
sich aber freiwillig Z.U[r Keise bereıit, während eın anderer Mönch 1m OTAn das
Kloster verläßt.16 Die langwierige Miıssıon endet erfolglos.*° Unter den Ke1l-
sebegleitern findet sich L1LUT eın Mönch, der fahige jJunge IDhiakon .araman-
nus.16>

kin echsel In Einsiedeln
In der Urkunde (Ottos VO Februar 961 wird Thietland, der ehrwürd1igze

Abt166 als Nachfolger 1n der Eberhartescella bestätigt.'°/ Er olg also auf den
Gründerabt In den frühen Annales Meginradi lesen WIT 945
Thiedlandus,}°® Z gleichen Jahr ın den Annales Einsidlenses: 1eflan p
venıit. 16° Er WAarTr also während Jahren chüler Eberhards.

Im übrigen lassen die Aufzeichnungen ZewWlsse Fragen en Warum @1 -

scheint Thietland erst 96J1, also fast drei re ach Eberhards TOod, 1n elner Be-
stätigungsurkunde (Ittos als ht? Dabe!l soll schon unter ernar' Koad-
Jutor SCWESECN ein.!/V Umgekehrt erwähnen die Annales Heremi schon Z
Jahr 960 GregQz0r1us abba effectus est Rambertus MONACHUS efficıtur. Wurde (;re-
SOr nıcht erst 964 Abt (Koadjutor)?'/“ der stie{s die Neubestellung der Abte!i
auf Schwierigkeiten, ob intern oder Hof?!/>

163) Barone, Jean de Gorze 36, 4QUERE
164) ata ohannıis OTZlensIis 115—136 (S55 369—-377)
165) kın araman ist VOT 1000 SA Maı 1mM Einsiedler ekrolog verzeichnet: 1NSs

359
166) Venerabıilıs abba Dietlandus, 1n der Bestätigungsurkunde tto für die Fhberhartescel-

la der rella erhardı; vgl p300; Anm 115
167) p  P 799f
168) Annales Meginradi 135
169) Annales Einsidlenses 145
170) DIie Annales Einsidlenses 1Inores 1mM er Heremi 147/ en 945 IDietlandus

coadıutor statuıitur. War schon VOT seinem 1ntirı für Einsiedeln tatıg? |ie
Koadjutor-Erklärung wird manchmal bezweifelt, doch wurden damals oft bte
Lebzeiten des orgängers bestellt. S0I sich St. Galler hte auf den Altenteil
anzulum SCHIOTUM) zurück S Anm. 138), ın uny wurde Odo schon Abt unter
Berno (s. Anm. Odilo schon unter Majolus (s Anm. 146)

1719 S0 LLUT 1mM COo! 29, 142, TST nachträglich (nach 990) eın Schreiber diese beiden
Eintragungen machte; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 49£. Die Annales Einsidlenses
mınores 1m Liber Heremi1i bemerken schon Y60) Dietlandus abbatiam FEQ0-
r10 ngL0 resiQNAUIL.

172) er Liber Heremi1 hat 964 Resigqnavit Dietlandus69  Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  einem schier unmöglichen Mandat. Johannes fürchtet das Martyrium, erklärt  sich aber freiwillig zur Reise bereit, während ein anderer Mönch im Zorn das  Kloster verläßt.!® Die langwierige Mission endet erfolglos.!'** Unter den Rei-  sebegleitern findet sich nur ein Mönch, der fähige junge Diakon Garaman-  nus.!6  Ein Wechsel in Einsiedeln  In der Urkunde Ottos I. vom 3. Februar 961 wird Thietland, der ehrwürdige  Abt!® als Nachfolger in der Eberhartescella bestätigt.'” Er folgt also auf den  Gründerabt (934-958). In den frühen Annales s. Meginradi lesen wir zu 945:  Thiedlandus,'® zum gleichen Jahr in den Annales Einsidlenses: Tietland pater  venit.'® Er war also während 13 Jahren Schüler Eberhards.  Im übrigen lassen die Aufzeichnungen gewisse Fragen offen. Warum er-  scheint Thietland erst 961, also fast drei Jahre nach Eberhards Tod, in einer Be-  stätigungsurkunde Ottos I. als Abt? Dabei soll er schon unter Eberhard Koad-  jutor gewesen sein.!”° Umgekehrt erwähnen die Annales Heremi I schon zum  Jahr 960: Gregorius abba effectus est. Rambertus monachus efficitur.'”' Wurde Gre-  gor nicht erst 964 Abt (Koadjutor)?!7? Oder stieß die Neubestellung der Abtei  auf Schwierigkeiten, ob intern oder am Hof?!”®  163)  Barone, Jean de Gorze 36, Anm.79.  164)  Vita Johannis Gorziensis 115-136 (SS 369-377).  165)  Ein Garaman ist vor 1000 zum 8. Mai im Einsiedler Nekrolog verzeichnet: NEins  359.  166)  Venerabilis abba Dietlandus, in der Bestätigungsurkunde Otto I. für die Eberhartescel-  la oder cella Eberhardi; vgl. D O1,218, 300; s. Anm. 115.  167)  D ©1218, 299  168)  Annales s. Meginradi 138.  169)  Annales Einsidlenses 145.  170)  Die Annales Einsidlenses minores im Liber Heremi 147 haben zu 943: Dietlandus  coadiutor statuitur. War er schon vor seinem Eintritt (945) für Einsiedeln tätig? Die  Koadjutor-Erklärung wird manchmal bezweifelt, doch wurden damals oft Äbte zu  Lebzeiten des Vorgängers bestellt. So zogen sich St. Galler Äbte auf den Altenteil  (angulum seniorum) zurück (s. Anm. 138), in Cluny wurde Odo schon Abt unter  Berno (s. Anm. 16), Odilo schon unter Majolus (s. Anm. 146).  170  So nur im cod. 29, 142, wo erst nachträglich (nach 990) ein Schreiber diese beiden  Eintragungen machte; vgl. Keller, Kloster Einsiedeln 49f. Die Annales Einsidlenses  minores im Liber Heremi (147) bemerken schon zu 960: Dietlandus abbatiam Grego-  rio Anglo resignavit.  172)  Der Liber Heremi (107) hat zu 964: Resignavit Dietlandus ... abbatiam Gregorio Anglo  ... Et brevi post tempore obiit.  173)  Es fällt auf, daß genau zu diesem Zeitpunkt der Eintritt Ramberts verzeichnet wird.  Dieser war neben Gregor, dem 3. Abt, eine bedeutende Persönlichkeit, denn seine  Ankunft (Annales Heremi I, zu 960; SS 142), seine Priesterweihe (Cod. 174, 71) und  sein Tod am 30. Juni (NEins 360) sind verzeichnet. Nach J. Mabillon wurde Ram-  bert, ein Gorzer Mönch, Abt von Soissons (ActaSS OSB saec.V, 389 Anm.).  Denkbar ist, daß man das Nebeneinander von mehr als einem abbas unproblema-  tisch empfand, weil man solches in alten Mönchsschriften über Eremitensiedlun-abbatıam Gregor10 nZL069  Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  einem schier unmöglichen Mandat. Johannes fürchtet das Martyrium, erklärt  sich aber freiwillig zur Reise bereit, während ein anderer Mönch im Zorn das  Kloster verläßt.!® Die langwierige Mission endet erfolglos.!'** Unter den Rei-  sebegleitern findet sich nur ein Mönch, der fähige junge Diakon Garaman-  nus.!6  Ein Wechsel in Einsiedeln  In der Urkunde Ottos I. vom 3. Februar 961 wird Thietland, der ehrwürdige  Abt!® als Nachfolger in der Eberhartescella bestätigt.'” Er folgt also auf den  Gründerabt (934-958). In den frühen Annales s. Meginradi lesen wir zu 945:  Thiedlandus,'® zum gleichen Jahr in den Annales Einsidlenses: Tietland pater  venit.'® Er war also während 13 Jahren Schüler Eberhards.  Im übrigen lassen die Aufzeichnungen gewisse Fragen offen. Warum er-  scheint Thietland erst 961, also fast drei Jahre nach Eberhards Tod, in einer Be-  stätigungsurkunde Ottos I. als Abt? Dabei soll er schon unter Eberhard Koad-  jutor gewesen sein.!”° Umgekehrt erwähnen die Annales Heremi I schon zum  Jahr 960: Gregorius abba effectus est. Rambertus monachus efficitur.'”' Wurde Gre-  gor nicht erst 964 Abt (Koadjutor)?!7? Oder stieß die Neubestellung der Abtei  auf Schwierigkeiten, ob intern oder am Hof?!”®  163)  Barone, Jean de Gorze 36, Anm.79.  164)  Vita Johannis Gorziensis 115-136 (SS 369-377).  165)  Ein Garaman ist vor 1000 zum 8. Mai im Einsiedler Nekrolog verzeichnet: NEins  359.  166)  Venerabilis abba Dietlandus, in der Bestätigungsurkunde Otto I. für die Eberhartescel-  la oder cella Eberhardi; vgl. D O1,218, 300; s. Anm. 115.  167)  D ©1218, 299  168)  Annales s. Meginradi 138.  169)  Annales Einsidlenses 145.  170)  Die Annales Einsidlenses minores im Liber Heremi 147 haben zu 943: Dietlandus  coadiutor statuitur. War er schon vor seinem Eintritt (945) für Einsiedeln tätig? Die  Koadjutor-Erklärung wird manchmal bezweifelt, doch wurden damals oft Äbte zu  Lebzeiten des Vorgängers bestellt. So zogen sich St. Galler Äbte auf den Altenteil  (angulum seniorum) zurück (s. Anm. 138), in Cluny wurde Odo schon Abt unter  Berno (s. Anm. 16), Odilo schon unter Majolus (s. Anm. 146).  170  So nur im cod. 29, 142, wo erst nachträglich (nach 990) ein Schreiber diese beiden  Eintragungen machte; vgl. Keller, Kloster Einsiedeln 49f. Die Annales Einsidlenses  minores im Liber Heremi (147) bemerken schon zu 960: Dietlandus abbatiam Grego-  rio Anglo resignavit.  172)  Der Liber Heremi (107) hat zu 964: Resignavit Dietlandus ... abbatiam Gregorio Anglo  ... Et brevi post tempore obiit.  173)  Es fällt auf, daß genau zu diesem Zeitpunkt der Eintritt Ramberts verzeichnet wird.  Dieser war neben Gregor, dem 3. Abt, eine bedeutende Persönlichkeit, denn seine  Ankunft (Annales Heremi I, zu 960; SS 142), seine Priesterweihe (Cod. 174, 71) und  sein Tod am 30. Juni (NEins 360) sind verzeichnet. Nach J. Mabillon wurde Ram-  bert, ein Gorzer Mönch, Abt von Soissons (ActaSS OSB saec.V, 389 Anm.).  Denkbar ist, daß man das Nebeneinander von mehr als einem abbas unproblema-  tisch empfand, weil man solches in alten Mönchsschriften über Eremitensiedlun-hrev nOoSt tempore 11
173) Es auf, da{fs n  u diesem Zeitpunkt der 1INIrNL am berts verzeichnet wird.

] heser WarTr neben Gregor, dem Abt, 1ıne bedeutende Persönlichkeit, denn seine
Ankunft Annales Herem1i L, 96U; 1423 sSeINe Priesterweihe Cod 174, Z1) un:!
sSe1In Tod Juni (NEins 360) sind verzeichnet. Nach Mabillon wurde Ram-
bert, e1in (Jorzer önch, Abht VO  - S0o1ssons ActaSs SB saec. V, 3589 nm.)
Denkbar ist, da{fß 11a das Nebeneinander VOIN mehr als einem abbhas unproblema-
180 empfand, weil 11a olches ın alten Mönchsschriften über Eremitensiedlun-



Georg Holzherr

Der zweiıte Abt WarTr VO vermutlich Dekan Grofsmünster 1n Türich. !4
Ihm wird 1ne Auslegung den acht ersten Paulusbriefen zugeschrieben.'”>
50 müßfte den vielen theologisc. tatıgen Weltklerikern gerechnet WEel-

den, die damals ine CONDVES1LO ZMönchtum vollzogen.*”© TIThietland starb
einem Maı, ohl bald ach 966 Der A0a wird 1ın Einsiedeln verzeichnet,
jedoch nırgends auswärts.  &77

Abt Gregor
Im kinsiedler xemplar des Chronicon Hermanns des Lahmen wurde 1mM

IN Jahrhundert 949 eingetragen: Gregor1us SANCEIUS pater nobilıssımus venı1t.
Zum Nov 996 heift GreQZ0r1us SANCIUS 4S obiit.17® Er hat also e—
ter Abt ernar‘: verbracht. Gregor wurde wohl 964 SA Abt bestellt.!””

Persönlichkeit
Am Januar 963 eiInde: siıch der kurz VO 1n Kom AB Kailiser gekrön-
(Itto auf der Keichenau. Er bestätigt Abt Gregor auf Bıtten Herzog Burk-

ar die Besitzungen, das Wahlrecht un die Immunität für das VO  aD Eber-
hard erbaute Kloster ın Meinradszell. Dabei nennt Abt Gregor einen sechr
eiligen Mann, dem alle ugenden eigen sSınd und der dort (SC die Meınradszell:
edel leitet.180 kın olches Lob findet sich SONStT ın Kalserurkunden dieser eit
nicht.1ö! Gregor hat Kaiserdiplome erhalten, SOvliel WI1Ie SONS kaum eın Klo-

A las Der Hof konnte sich 1m KOönigskloster uch gCcn verwandtschaffli-
chen Beziehungen (Thietland soll mıt Herzog Ur.  ar verwandt sein) der d us
andern Gründen inschalten. machte (Jtto 058 und noch mehr 971 Schwierigkeiten
bei der Bestellung der St. Galler bte Burkhard und Notker (S. 135 141)

174) Vgl Salzgeber, Einsiedeln HelSac I11/E 550)
175) o (Mitte Jh.) Die Erklärung fuflt teilweise auf dem Oommentar des tto

VO  - Vercelli (ca 940) Eine kKandbemerkung über Thietland 1m Einsiedler EX-
emplar des Chronicon Hermanns (Karlsruhe, Bad LBHug.CLXXV) 945 lautet:
eCL glosam epistolas sanctı 'ault. MGiH (ed ertz, Hannover
S

76) Anm. 145 15859
77) Tiadeland abh ob. vgl NEins 360 In diesem Codex ist uch der 1od KRamberts

eingetragen (zum uni) In Cod 236 21bt 1ne Hand des ( Jh. TIhietland den
Abtstitel N1IC Tiadeland prb ob vgl NEins 36) Dies könnte auf 1Nne set-
ZUNS (um 964) hindeuten. Eingriffe Ottos damals N1IC selten; vgl Lang
OI Abt Gregor.

178) Chronicon Herimanni (SS VI 170); vgl Annales Meginradi 949 Gregz0rius
[venit.], Annales Heremi/ (55 IL, 138 142 145)
Anm. 1/2t179)

180) Sanct1issımus DLr Cunct1ıs vırtutibus pollens Gregzorius nobilıter reg1it.(D y  's 391)
181) Wenn überhaupt, wird eın Bischof der Abt gewöÖhnlich 1Ur mıiıt venerabılıs dUSSE-

zeichnet. Für den Bischof VO  z Toul 1e5 INan eQTEZIUS Tullensis eccles1iae pastor (707Z1
lInus (Bestätigung ttos VO': Juni 960, für Bouxieres; p291) Unge-
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ster selner eit: er drıtte Einsiedler Abt geno bei +t0 I/ tto und ()tto TEL
ungewöÖOhnliches Ansehen. Dreimal hat (Jtto I11 besucht, zuletzt hat den
16Jährigen Kalser weniıge Tage VOT dem eigenen Tod 1mM fernen TUuCNSa
aufgesucht. Gregors regeltreues Leben als Mönch und Eremuit SOWI1e das
Mönchsleben selner Brüder, werden hervorgehoben.!“ uch 1ın GSt Gallen und

wird Gregor Lebzeiten wWI1e nach dem Tod mıiıt großer Auszeichnung
als geistliche Persönlichkeit erwähnt.!® In Einsiedeln selbst ist eın Tod
November 996 mehrmals vermerkt, ebentfalls mıi1t Zusatzen, welche 1ne beson-
ere erehrung bezeugen. Se1in Tod, ach Janger Keglerungszeıt, kann die

woöhnlich ist uch das nobılıter regıt. In dieser eıt wird die adlıge Herkunft wichtig
(s. Anm. 97-199)

182) Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 35f. tto IL spricht Januar YS() VO [E
such eINES gewIssen €S, des regeltreuen (rel1Q10S1) Mönches Gregor, für SPINE €l,
der UNC)| e1n reguläres eben und ein nachahmenswertes eispiel vorsteht, Uun:!
Schrel!| ferner, da{fs dort dıe Oönche Tagz und Nacht .ott dıenen und SEeINEr eıilıgen
ultter OIlL,1, 741 239{£) Am ugus / bestätigt tto H: 1n St Gallen für
Meinradszell den Brüdern, die dort uUunter der mönchıiıschen Leitung regulärer bte WEel-
len CGiuüter un! Immuniuität. Am Jan. 9/9 wird Gregor VO  - tto I1 als heremi1ta
bezeichnet, der mıiıt den Brüdern IN der reliQ1ösen Form Uon Oönchen (mo-
nachıca reliQ1i0ne) die Gottesmultter Marıa, St MAaurıic1ius und dıe andern eilıgen verehrt

OILL181, 205D: ebenso Januar 98() Helfta (CHLIZIE 239) e
önche werden Diener (sottes und Einsiedler (solıtarı1) ImM Wa  Oster Meinradszell
genannt H- ugus 972, auf der Reichenau; CLE 25 34f) och
Dezember 975 spricht die Urkunde( IL VO'  ‘ der venerabılıs 1rı Meginradı cel-
ula OlkEI22; 136), (s. Anm. 132) Wahrscheinlich wurde der alte Abt Gregor
VO. Jungen tto 1l nach TUuCNASa. bestellt. Am 31 ()ktober 996, Iso wenıge Tage
VOT Gregors eigenem Tod November 996, erhielt Gregor 1n Bruchsal ıne
Urkunde, die ihm die Befreiung VO  - oll- un Münzabgaben ın Zürich SOWI1E den
Besitzstand bestätigte O 231 645)
Ahnlich WarTr schon Abt Kadroe VO  z Kalserın Adelheid 088 nach Nerstein gerufen
und dort selnen illen mehrere Tage zurückgehalten worden, wohl weiıl
S1e den heiligen Mann bei sich ın der grofßen Hofgesellschaft haben wollte Auf
dem Heimweg STar'! Kadroe; vgl 1ıta Kadroe Abbatis, ActaSss$s (ed Bollandus,
Marı 34.36, p.480f. tto 11L TrTaumte selber VO Eremitenleben. Hat deswegen
Gregor, den Königssohn (?), sich bestellt?

183) Im Verbrüderungsbuch der Reichenau ist Gregzo0r1ius abb als erster elıner
VO:  - Personen, darunter Frauen eingeschrieben, alle aus der Verwandtschaft
Bischofar‘ VO:  — Konstanz; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 107; das Verbrüde-
rungsbuch der e1 Reichenau Zentralbibl. Zürich, Ms.Rh.hist. DF (hrsg.
Autenrieth, Geuenich Schmid, Hannover 1979, MGH.LC.NS 147
uch auf elıner e1te mıiıt Namen der Freunde iıst abh Gregzor1us mıiıt vielen
Bischöfen und Abten eingetragen ebd (D
In St Gallen wird Gregor U582 als monachus notiert (Subsidia Sangallensia E hrsg.

orgolte, Geuenich Schmuid, St Gallen 1981, 2Z2U: MGiH Libri confra-
ternıtatum L5 col 264, Zit Keller, Kloster Einsiedeln 108), 1mM Nekrolog
wird dort mıiıt der Beifügung OD1ILUS sanctıssımı1 abbatiıs sılvicolae Gregor11 dUSBC-
zeichnet MCGH Necrol P ed. Baumann 484) TB} einer andern St. Galler Eın-
tragung: Anm. 18 In Fulda lautet die Eintragung ob Gregzorius solıtarıus MCGiH

AI 208)
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Gemeinschaft erschüttert aben, denn auf, da{fs 996—99 / ın Einsiedeln
neben dem eimgang des Abtes gleich sechs weltere Todesfälle verzeichnet
werden.!** Der Nachfolger setzte Gregor ıne Grabinschrift

Aht Gregzor erstirahlen. IM Glanze herrlichen Ruhmes,
Englischem Stamme yblüht, reich gezıert mi1t Verdienst...1

Die CONDVESILO des Angelsachsen Gregor
Nachdem OI der Verfasser der Lebensbeschreibung Wolfgangs, dessen

Ausbildung auf der RKeichenau un!: ın ürzburg un:! dessen Lehrtätigkeit als
decanus clericorum 1ın Irier geschilder Mat, beschreibt Wolfgangs Eintritt 1ın
Einsiedeln: ETr kam Z Kloster der FEinsıiedler (solitarıorum), das IM Finstern 'ald
gegründet worden WT, Der Diener (sottes entschlofß sıch ın zıiehen, e1l dort
WIE Man we1fß dıe egQe: hesonders ETeu befolgt 1rd (propter arctıiıorem egulae
discıplinam). Damals stand den Zönobiten Jenes (J)rtes e1Nn geistlicher Vater UOT,
INMens GreQ0r1Us, der dem englischen Volk entstammte Er hatte In Jungen Jahren VO=
terland, Eitern; INe erLoDbte verlassen und sıch INS Kloster aufgemacht. ES 1st
nıcht nÖötLZ, hier SCIN (SC regors Uühberaus regeltreues (rel1Q10S1SS1MAamM) Leben nach-
zuzeichnen, e1l WIr hei ÜNSETEM Thema leiben wollen Der IDiener Christı olfzang
mpfahl sıch also diesem Aht als Lehrmeıister 156

Gregor wird als englischstämmig bezeichnet 187 Im Jahrhundert Sind CNS-
lische Mönche haufig auf dem Kontinent anzutreffen. Manche Engländer Z1N-

184) Annales Heremi IL, 144, 996 divae mMmemaor1ae abbas 11 996—997/
starben die Presbyter Manegold, CUunzo, Erkanbert un:! Berenward, SOWI1E die Inklu-
SIN Gisela Uun: der OnC Castrat.
Annales Einsidlenses GregQz0r1us honae Mmemor1a4e aS VL. ıd NO  S 11

185) A4S Gregzor1us, laudum splendoreF Flos Anglae stirpis, DPraeCIPUUS merı1t1s72  Georg Holzherr  Gemeinschaft erschüttert haben, denn es fällt auf, daß 996-997 in Einsiedeln  neben dem Heimgang des Abtes gleich sechs weitere Todesfälle verzeichnet  werden.'** Der Nachfolger setzte Gregor eine Grabinschrift:  Abt Gregor erstrahlend im Glanze herrlichen Ruhmes,  Englischem Stamme erblüht, reich geziert mit Verdienst...1®  Die conversio des Angelsachsen Gregor  Nachdem Othlo, der Verfasser der Lebensbeschreibung Wolfgangs, dessen  Ausbildung auf der Reichenau und in Würzburg und dessen Lehrtätigkeit als  decanus clericorum in Trier geschildert hat, beschreibt er Wolfgangs Eintritt in  Einsiedeln: Er kam zum Kloster der Einsiedler (solitariorum), das im Finstern Wald  gegründet worden war. Der Diener Gottes entschloß sich dahin zu ziehen, weil dort —  wie man weiß — die Regel besonders treu befolgt wird (propter arctiorem regulae  disciplinam). Damals stand den Zönobiten jenes Ortes ein geistlicher Vater vor, na-  mens Gregorius, der dem englischen Volk entstammte. Er hatte in jungen Jahren Va-  terland, Eltern, sogar eine Verlobte verlassen und sich ins Kloster aufgemacht. Es ist  nicht nötig, hier sein (sc. Gregors) überaus regeltreues (religiosissimam) Leben nach-  zuzeichnen, weil wir bei unserem Thema bleiben wollen. Der Diener Christi Wolfgang  empfahl sich also diesem Abt als Lehrmeister ...1%  Gregor wird als englischstämmig bezeichnet.'” Im 10. Jahrhundert sind eng-  lische Mönche häufig auf dem Kontinent anzutreffen. Manche Engländer gin-  184) Annales Heremi II, 144, zu 996: GREGORIUS divae memoriae abbas obiit. 996-997  starben die Presbyter Manegold, Cunzo, Erkanbert und Berenward, sowie die Inklu-  sin Gisela und der Mönch Castrat.  Annales Einsidlenses (145): Gregorius bonae memoriae abbas VI. id. nov. obiit.  185)  Abbas Gregorius, laudum splendore coruscus, — Flos Anglae stirpis, praecipuus meritis  ... Die Inschrift auf dem Grab des seligen Abtes Gregor wurde von seinem Nachfolger  Wirunt (Verendus), einem Mann von großer Autorität, gesetzt. (Cod. 319, p. 2) An  Gregors Grab wurde später ein Altar errichtet, für welchen noch 1286 ein ständig  brennendes Licht gestiftet wird; vgl. Ringholz 52 Anm. 7f.  186)  Vita s. Wolfkangi 10 (SS 530).  187)  In einem St. Galler Kapitelsofficiumbuch (Cod. Sang. 915) findet sich zum 16. 11.:  Gregorius pie memorie abb. et Scotus, zum 19. 11.: Brendanus m. et Scottus und zum  27.11.: David m. et Scotus ob. Diese Einträge erfolgten erst um 1150. An gleicher  Stelle ist zum 17.10. eingetragen: 'ob. dominus abb. et Scottus Gallus. Hier muß an  den hl. Gallus gedacht werden (P. Ochsenbein). In diesen Einträgen zum Geden-  ken an „Schottenmönche” können um 1150 Ungenauigkeiten über Todestag, Amt  oder Herkunft auftreten. So wird Gallus dominus abb. genannt und zum 17.10. statt  zum 16.10. angeführt. Gregorius wird als Scotus am 16.11., nicht am 8.11. ver-  zeichnet. Unter diesen Umständen wird man für die Identität dieses Gregor mit  dem Einsiedler Abt plädieren dürfen — Um 1617/20 scheint man dann in St. Ja-  kob zu Würzburg wirklich oder vermeintlich auf das Schottenkloster bezügliche  Einträge zusammengetragen zu haben. Dort wird zum 17.11. ein Gregorius als ab-  bas für St. Jakob beansprucht, ähnlich in Wessobrunner Kalenderblättern zum  16.11. Gregorius abb. nre congregationis; vgl. MGH.N 464-487; E. Hochholzer, Das  Nekrolog des „Schottenklosters” (SMGB 106,II, 1995) 342f Anm. 71. 349).Die Inschrift auf dem Yab des seligen es Gregor wurde (010)4) seinem Nachfolger
ırunt (Verendus), einem Mann (010) 4! Qrofßer Autorıtät, gzesetzl. Cod 319, 2) An
Gregors rab wurde spater eın Altar errichtet, für welchen noch 1286 eın ständig
brennendes Licht gestiftet wird; vgl ingholz Anm. JAr

186) 1ıta Wolfkangi 10 (S5 530)
187) In einem GSt Galler Kapitelsofficiumbuch Cod Sang. 915) findet sich ZU 11

Gregzor1us pıe emMoOrıe abh et Scotus, ZU 14 Brendanus pf Scottus Uun! FAUR
DL avı pf Scotus ob Diese ıntrage erfolgten erst 1150 An gleicher
Stelle 1st ZU 110} eingetragen: ob dominus ab.  S“ Scottus Gallus Hier mufs
den hl Gallus gedacht werden UOchsenbein) In diesen Eintragen AUE Geden-
ken „Schottenmönche  d können 1150 Ungenauigkeiten über Todestag, Amt
der Herkunft auftreten. 50 wird Gallus dominus abbh genannt un:! Zu F7E
UB 16.10. angeführt. Gregorius wird als Scotus 16241 nicht .11 VeI-
zeichnet. nter diesen Umständen wird INnan für die Identität dieses Gregor muıt
dem Einsiedler Abt plädieren duürfen Um 617/20 scheint 11an dann In St. Ja-
kob urzburg wirklich der vermeintlich auf das Schottenkloster bezügliche
inträge zusammengetragen haben ort wird ZU ME eın Gregzor1us als ab-
has für St. beansprucht, ahnlich 1n Wessobrunner Kalenderblättern A E
16.11 GreQo0r1us abb Nnre cCongregation1s; vgl MGiH.N 464—487; Hochholzer, Das
Nekrolog des „Schottenklosters” p  J 342f Anm FA 349)
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SCn als peregZrinı nach Kom un: liefßen sich dann diesselits der pen ıIn einem
Kloster nieder. Gallen ist aIiur besonders bekannt. !® In Metz eitete der
hochgeachtete, schottische Abt Kadroe das Kloster Klemens.!® In der Grup-
PC VO  aD} (SOrZe Sind unls der Brıte Andreas, dessen 1n Luxeu1il ausgebildeter

ach a  er, jedoch TST 1497 elegter Überlieferung, soll Gregors chwester Angela,
das Frauenkloster Münsterlingen (monasteriolum) Bodensee gegründet haben,
nachdem S1e dort auf der Keise ihrem Bruder Aaus einem Seesturm WOI-

den WAarl; vgl Ringholz, Geschichte
188) Schon u. die des Jahrhunderts kamen der irische Bischof Markus Marcus

Scotigena ePISCOPUS) un:! se1in Neffe Moengal/Marcellus nach St allen, uch
T1 COLLICE scr1ipt1 Jagen; vgl Casus Gallı Haefele Vogler W., en
(HS MAZ2, Damals wurde der Viktorsberg als irisches Pilgerhospiz St.
Gallen geschenkt ebd Anm 91) ort lebte Eusebius Scottus während Jahren als
nkluse Er starb 915; vgl Casus Gallı 31 Haefele /4) Auf der Rheinau
sich der Ire Findan (+ 878) niedergelassen.
Flodoard berichtet 923, da{fs ıne multitudo Anglorum, die nach St. eifer pilger-
ten, 1n den pen VO  > Sarazenen umgebracht wurde nnales, 373)
Der edie Fılbert un:! sSeINEe liihberaus omme Gattın Hereswind gründeten das Kloster
Waulsort (Belgien), weil S1e ein1Ze€ IDiener Gottes, dıe des Pılgerns A (peregrina-
HONIS gratia) AUS Scotia gekommen und Unter der egze. des enedi. leben
suchten, ın einem monasterium peregzrinorum versammeln wollten Für S1e VerWwWell-

den sich Erzbischof Friedrich VO  . Maınz un:! Abt Hugo VO  - Lüttich; vgl tto E
Sept. 946 OESE, 160£) Um 945 nahm Hereswind Schotten auf, die auf dem

Kontinent 1ne Bleibe uchten. /Zur monastischen Ausbildung dirigierte Heres-
wind den Machalan Abt FEinhold nach Gorze, den Kadroe nach Fleury. ort legte
Kadroee Fest Paulıi Bekehrung Profef{s ab 1n die Hände VO  ; Abt Erkanbold,
worauf Kadroe VO Hereswind nach Waulsort zurückgerufen wird, Zzuerst

praepositus für die Verwaltung), dann, uch VO  - tto gedrängt, Abt wird. Später
nımmt Schotten VO  z Waulsort nach Gt. Klemens In Metz mıt, ZU Abt be-
stellt wWwird; vgl ıta Kadroe Abbatıs (wie Anm. 182) cc.19—-21.25, A77E: Anm.
190
Im Jh. War die sprachliche Verständigung zwischen rechts- un! linksrheini-
schen ebileten, zwischen Alemannen und Franken der mıiıt den Angelsachsen
kein Problem Diese nannten den Maı Thrymylchi, Iso „druü Milchi”, weil das
jieh 1m Maı dreimal melken WäAal, vgl Deanesly, The Pre-Conquest Church 163

189) 1ıta Kadroe abbatis (wie Anm. 182) Die ıta wurde YO() geschrieben
un:! schildert anschaulich den unNnseTeEeN. Abt Gregor fast gleichaltrıgen Abt Kadroe.
|heser erhielt 1n jJungen Jahren ine Ausbildung in Armagh, Irland, sodafs CI;, ın
die eımat zurückgekehrt, die Theologie un! die (platonische) Philosophie VeI -

mitteln konnte. Der Junge Mann WarTr abgehärtet, da{s langer ın eiskaltem
Wasser schwimmen konnte ılta 10f, 475) eın Lehrmeister Beanus sagt ihm,
musse über drel Gräben setzen (wobelıl der dritte der schwierigste sel), WEl

eın paradiesisches fer gelangen WO. er erste Graben esteht IM freiwillgen Ver-
ZICH auf Besıtz, der zweıte 1ImM Verlassen der eımat, der drıtte IN der Praxıs des monastı-
schen Lebens 1lta 1 / 476) Der lokale uUurs selner Heimat un! das olk wollten
Kadroe nicht verlieren, statteten ıhn ber schliefßlich für die Reise mıt Gold, Silber,
Kleidung un Pferden aus. Unterwegs fand Unterkunft bel einer verwandten
Fürstin In London jefs seinen Neffen un! welıtere Begleiter nicht weiıter muitz1ıe-
hen (Vita 16.19,
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Bruder un: weıtere, gebildete Brıten egegnet. Andreas un! sSe1In Bruder WUul-

den einem Reformversuch ach KRom geschickt."”” Nun berichtet die
Gengenbach-Legende VO  a 1378 über Abt Gregor, SE1 eın Sohn des engli-
schen KOn1gs SCWESCH un: abe sich 1n Kom auf dem Monte ell0 (woO das
Andreaskloster jegt!) als nkluse niedergelassen, bis die Eingebung Ve@I-

nahm, den Fiınstern Wald aufzusuchen, wohin ih: schlieflich eın Zürcher DPil-
191gCI habe welsen können.

Der Liber Herem1i erwähnt keine spezielle göttliche Eingebung. Er noHtert
aber 949 GregQ0r, 21n Engländer, Bruder der verstorbenen Königin Edgıth der eT-

sSten Gattın Kön1g 0S des ( Sohn des IN gQuter Erinnerung verbliebenen KÖN1Q2S
Edmund (010)4) England und Bruder des damalıgen KÖNn1Zs Aethelstan, pilgerte UUÜS

Frömmigkeıt nach Rom und wohnte dort zeıtwelise auf dem Monte el10 Auf der
UCKKENT gedachte e D dıe 'elt verlassen und dıe CONDVErNSIO ZUM Mönchsleben auf
sıch nehmen. IJa hörte (0]0)4) der Heiligkeit des (Ortes Meinradszell, eQa sıch
dorthin, rhielt (0/0)4) Aht ernarı das Mönchsgewand, wurde 00 ih aufgenommen
Un rte danach hingebungsvoll (strenue) das Finsiedlerleben.*”®

| Neser Bericht tont nuchtern. Es ist durchaus denkbar, da{fs damals eın CNS-
ischer Pılger 1n Kom VO  S önchen AaUs dem Norden ber Meinradszell reden
hörte Wie kann aber Gregor 1n der hier angeführten Einsiedler Haustradition
als englischer Königssohn ausgegeben werden? Hınwelise, die auf selinen del
deuten können, finden sich früh.!® Bemerkenswert lst, da{fs On1g (Otto
Januar 949 selner verstorbenen Gattın Edgith (T 946) gedenkt, WEell die
ückgabe VO  a Gutern 1 Vorarlberg den Mönch gewordenen Adam beur-

190) Anm. 157 Es fällt auf, da{fs Andreas wWI1Ie Gregor „römische” Namen tragen
Gregor hat England VO ndreas-Kloster 1n Rom AUSs missioniert!).

191) Vgl eorg VO  > Gengenbach, ıta Meginradi Ringholz, Geschichte eorg
schöpfte AQus Iteren Quellen, nämlich dem I ıber de iIncrement1is locı Heremiutarum
un Aaus Das Angenge, die verschollen Sind; vgl Lang, Abt Gregor f Salzgeber,
Meinrad 68{f; Sankt Meinrad 19f.

192) Liber Heremi 105 Hier wird Ön1g Athelstans-Bruder Eadmund IS geb
920, Ön1g 940—-946, als ater Gregors bezeichnet Es cheint ıne Ver-

wechslung mıit Edward vorzuliegen. Denn Edgyths Eltern heifßen On1g Ba
ward un Königın Aelflead. Athelstan ist eın Halbbruder Edgiths;
stammıt AaUus der ersten Ehe Edwards mıiıt Ecgwynn.

193) Kalser tto braucht schon Januar 963 die Wendung nobıilıter regit (s. Anm.
180) Ahnlich hat I11allı sich damals ausgedrückt, WEeNll INa  - die Kegierung elines
Adlıgen umschrieb. Von karolingischem del WarTr Bischof Adalbero VO  a

Metz Er Wal der RKepräsentant einer Vorstellung VO  m Metz als einem autonomen

Mittelpunkt Lotharingiens. Von ihm heifst Adalbero praesul nobılıs nobilem Met-
“eNSIUM (nobiliter) gQubernabat Cathedram; vgl ita Kaddroe abbatis (wie Anm.
190) 478; ita Johannıiıs (Sorziensis (S5S5 352 Anm. 28)
Die Girabinschrift Abt Gregors beginnt: flos Anglae stırpıs S Anm. 185) Man MU|
uUte UÜS englischem 'amm N1IC notwendig auf die Herkunft Aaus adlıgem (Ze-
schlecht deuten.
I1 )as Chronicon Herimannıi hat: nobılıssımus (S. Anm. 178) Dies sieht nach einer
Steigerung daus, die Absicht verraten annn Durfte I1nlalı ber wenıge Jahrzehnte
nach dem Tod gaAanNZ unbegründet einen tarken Ausdruck benützen?
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kundet, wodurch diese Guüter FEinsiedeln kamen. In diesem Jahr 9049 findet
sich Gregor 1n Einsiedeln eın Liutolf der Sohn (UOttos un! 420  S TT 052
als Intervenıjent für Einsiedeln auf.1%4 ESs ist denkbar, da{fs Edgith auch Gefolge
AUsSs England miıt den Hof (Ottos brachte. Zwischen Edgiths Tod un:
Gregors Ankunft 1ın Einsiedeln 1eg eın Romaufenthalt 1mM Bereich des
Möglichen. Neben andern Indizien bezeugen die vielen Königsurkunden e1-

spezielle (Herzogs- und) Königsnähe Einsiedelns unter Abt erhar‘ un:!
besonders unter Abht Gregor. Bel Schenkungen intervenlerten die Kalıseriınnen
el (eine Enkelin Reginlindes un: deren Schwiegertochter Theophanu adus

Byzanz.  195 aber Gregor wirklich mıt Edgith blutsverwandt WAal, Aä{fst sich
196nicht sicher belegen

194) tto I> 7.Aug. 9572 237) Einsiedeln führt die en Meinrads 1mM
Wappen. Weıil Prinzessin Edgith auftritt, sSel1 ine nalogie AdUuUus England gestattet:
On1g Alfred CI (T 900) erbeutete In eliner Schlacht Dänen eın VO  z den
Ochtern Ragnar Lothbrocks gewobenes aben-Banner. | hese Raben flatterten VOT

eiInem Dleg, ließen ber VOTLT einer Niederlage die Flügel hängen. The Anglo-5Saxon
Chronicle (wie Anm. 107)

195) tto B Jan. 965 (Adelheid) O: 276 392; tto I: Okt. 084 (Theophanu)
p  .gl  'g 398; Jan 9972 (Adelheid) OH2:853 492; vgl. Keller, Kloster kın-
iedeln 11

196) /Zum Einwand, da{s Gregor 1ın englischen Quellen nicht belegt ist, bemerkt hrı-
Stop. Hartmann, da{fs eın Königssohn, der auswandert, Kleriker wird un! ın Eng-
and keine Geschäfte atıgt, uUumsonst ın englischen Urkunden gesucht wird; vgl
Hartmann, Annales Heremi1i 106
Weıil zuerst allgemeine Aussagen über Gregors Adel, schlieislich solche über die
königliche Abstammung auftauchen, annn Inan folgern, die Legende habe Gregor
emporstilisiert. Man annn ber uch andere Hypothesen entwickeln.
Kees DI Abbot Gregory of Einsiedeln, x1bt ın seinem Beitrag gleich eingangs einen
wichtigen Fingerzel1g. Gregor gab bel der CONDVENSIO seinen bisherigen germanı-
schen Namen auf un! verbarg sich hinter dem damals unter Engländern belieb-
ten) Namen Gregor. Nun mahnen die Mönchsschriften oft, kein Aufsehen
(EmÖELELG) die eıgene Person machen. Von ochgeborenen WüstenmoOnchen,
heift C5S, S1e en ihre erKun: verborgen. Arseni10os, ehemals er Oofbeamter,
hörte die MMe des Herrn 1ıech dich zurück, schweige und werde ruhig ( WEUYE, OLONC,
novyale)! br habe selbst vornehmste Personen, die ih; ıIn der uste bestaunen
wollten, barsch abgewiesen; vgl Les apophtegmes (wie Anm. 75)' p.124
128-130 Gregor hat vielleicht aus ıchen otiıven sSe1INe Herkunft verhüllt. In
FEinsiedeln konnte sich trotzdem eın Wissen selne Verwandtschaft mıt Königin
Edgith erhalten.
Welches War N:  u die Verwandtschaftsbeziehung? Gewöhnlich wird Gregor
spater als Bruder Edgiths bezeichnet ÜNZS SN UÜUSZ Engelland als :QE>-
schrıben des kaysers (SC. 0S SWUSET, vgl Albrecht VO  - Bonstetten, Von der oblıi-
chen Stifftung des Hochwirdigen Gotzhusz Ainsıdlen leben Frowen, Ulm
1494 Stittsarchiv Einsiedeln A.EB Um 1314 wird Gregor Sohn des englischen
KOöni1gs und Neffe (!) 0S genannt; vgl Rudolf VO  > Radegg, Cappella Here-
mıtana, bearb übers. VO  - Brändlı, Quellenwerk ZUT Entstehung der Eidge-
nossenschaft, Abt I17 Chroniken un:! Dichtungen. 4, Aarau 1975, 87 (Verse
301-306)
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Ware Gregor nıcht a  1& SCWESCNH, hätte damals In kirchlich leitender
tellung vermutlich bei önchen oder deren adliger Verwandtschaft mıt Ak.
zeptanz-Problemen rechnen müssen.!?/ Von solchen Schwierigkeiten lesen WIT
nichts, 1mM Gegenteil: Der Liber Heremi1 berichtet 996 Hermann 11.) ;r

dem spateren erZzoQ 007l Schwaben, ırd der Sohn Bertolf oder Berchthold geboren
I esen Läfßst Osterfest ZUYT Taufe In das Kloster der eilıgen Marıa Meınrads-
zell [ragzen, und wurde diesem dıe Gnade, (010)44) eiligen GregQor, dem dortigen Abt,
AUS dem eıligen Brunnen ehoben werden .1?8 kın olcher nla konnte adliıge
erwandte 1Ns Kloster ren un Schenkungen dieses auslösen. ach dem
Wortlaut Za VOT em das geistliche Motiv der Empfehlung 1n das Gebet
VO Jenern Gottes.!”? In weltlichen Händeln [TAaT der Vogt des Klosters auf,

200damals Giraf anecgo VO Zürichgau (T 991), eın Nellenburger.

Gregz0r als geistlicher ater und Lehrmeıster?0)
Von der geistlichen Seite des Lebens ım Finstern Wald spricht die Lebens-

beschreibung Wolfgangs. Er WAarTr 1ın jungen Jahren auf der Reichenau un: ın
ürzburg bestens ausgebildet worden, hat dann ın Irier als Dekan der erıker
schon WI1e eın Mönch gelebt un: die ihm Anvertrauten einem echten (Se-
meinschaftsleben ermuntert. Er suchte ber mehr. Bel seliner CONDVErSIO Z
Mönchsstand 1mM Einsiedlerkloster Abt Gregors fand ın diesem eıinen geistli-
chen ater un:! eınen Lehrmeister.?02

Vorgelebtes Mönchtum
olfgaäng hat hohe ngebote ausgeschlagen, 1im Finstern Wald Mönch
werden.?*® Dort galt 1ne STIrENZ regeltreue Lebensform (propter arctiıorem FEQU-

Edgith entstamm! einem vielköpfigen Königshaus Anm. 1.283) Hypothetisch
könnte 11189  - ın Gregor uch einen Halbbruder Edgiths vermuten. uch liefßse
sich die spezielle ähe Kaiser tto erklären.

197) kın Beispiel bietet Othlo Das orhaben, den VO  - freigeborenen Eltern Stammen-
den, UN) unbekannten Mönch Wolfgang ZU Bischof VO:  - Regensburg @I -

eben, stiels auf Widerstand, weil bekanntere und hberühmtere Kandidaten ZUrT!r Ver-
fügung stünden; vgl ita Wolfkangı (55 531)

198) Liber Heremi 116; Keller, Kloster Einsiedeln 106 Die Klosterkirche er eın da-
nebenliegendes Baptisterium) MU: Iso einen Taufbrunnen aufgewiesen haben (s.
Anm. 248)

199) Wır lesen 1ın einem Brief Kalser Heinrichs HL: der 1051 Abt Hugo VO  z Cluny bit-
tet, selnen Sohn Aaus der Taufe heben: Welcher Weıise wıird sıch NIC: eın Un der
deinigen £eDE: wünschen, Wer sıch NIC: anstrengen, dem unlösbaren Band der 1eDe
Jener festzuhalten, deren eDE: INSO reiner ISt, Je ferner Uon den 'elthändeln, IMNMSO

wertvoller, Je näaher den göttlichen Blicken ist; vgl MGiH 111 263 zit. Tellen-
bach, Die WEeS: Kirche |wie Anm 94)

200) Liber Heremi1 (wie Anm. 53) 081 Vgl ‚ben Anm
201) 1ıta Wolfkangi (S55 530)
202) Anm. 187
203) ach selner ita hat sich Wolfgang Jange mıt dem Gedanken getragen, ONC

werden. Er habe den Plan nach dem Tod seines Freundes, des Erzbischofs Heın-
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lae discıplinam), die VO  3 Abt Gregor, dem chüler des Eremiten erhard, PCI-
Oönlich vorgelebt wurde.  204 Wiıe diese solıtarı1 vollzog olfgang den AÄUSZUZ In
dıe Fremde, VO  > der Vernetzung ın eın heimisches Kräftefeld frei WEel-

den, das die Gottverbundenheit gefährden konnte. Wıe bereit erwähnt schütz-
ten die wirtschaftliche Unabhängigkeit un die Selbstverwaltung ebenfalls VOT

remden Einmischungen. Anderswo kam damals 1n Klöstern schweren
internen Spannungen. enDar 1e Einsiedeln, 1mM Unterschied St Gallen,
Pfäfers un! Reichenau,“® unter Abt Gregor VO  > Auseinandersetzungen ZWI1-
schen germanischen un raätischen Oönchen oder deren Famıilien unbehelligt,
obwohl damals die Sprachgrenze durch die ahe March 1ef.

In Einsiedeln kam auch nicht Reformstreitigkeiten. In Einsiedeln
herrschte ıne ZewWlsse Stabıilıtat. Gregor führte bei Wolfgangs Ankunft schon
eıt Jahren eın ernsthaftes Eremitenleben 1mM 'ald Als Abt regierte _

gewOhnlich lang, Im Unterschied den durchschnittlic twa 10jahrigen
Amtszeıten der Reichenauer un: Galler hte 1mM Jahrhundert 1n
Einsiedeln Abt ernar‘ ahre, Abt Gregor e 1mM m t.206 e Einsied-
ler Amtszeıten erreichen aber nicht die der hte VO  aD Cluny.  207 Lange Amtszel-
ten begunstigten 1ne ZeWIlsse Stabilität, W as wWwW1e das eispie Clunys ze1igt

Entwicklungen nıcht ausschlofßs.
Gallen und die Reichenau erlebten damals Auseinandersetzungen die

monastische Reform, die sich besonders 1mM oroßen Reichskloster St Gallen
tandıg wiederholten. In Einsiedeln hat Abt Gregor den Ottonen n1ıe agen
nla egeben. Er veritrat die benediktinische un:! anlanische Lebensform.
Das Chorgebet wurde wI1e dem damalıgen andar:' entsprach mindestens

die Psalmen der Frina oratıo erweiıtert. Viel Einsatz erforderte die Bibliothek
des Klosters. 50 konnte Gregor dem adus ITier kommenden olfgang
Lehrmeister werden.%0%%

rich VO  - Irier (T 964) ausgeführt, hne sich VO  - oroßen Angeboten Erzbischof
Bruns VO  > öln der VO  - Vorschlägen der Angehörigen abhalten lassen; vgl
ıta Wolfkangi f (SS5 530)

204) tto IL stellt Jan 980 ausdrücklich fest, da{s Gregor se1n Kloster durch e1In
rezuläres Leben und e1IN nachahmenswertes Beispiel eitet; vgl Anm. 1852 Zum ea
der Xenuitela: Anm.

205) Anm. 137
206) ] die Reichenau un! St. Gallen verzeichnen 1mM Jh Je 9—10 bte Dabe!i reglerte

VOIN ihnen der reformfreundliche Abt Alawich auf der Reichenau Jahre lang.
207) ()do reglerte 1 / Majolus 40, Odilo 54, Hugo Jahre. In Einsiedeln reglerten uch

Gregors Nachfolger lange: Wirunt Jahre un! Embrich Jahre.
208) Da{fs Gregor Wolfgangs Lehrmeister Wal, Sagt (S. Anm. 186) Indizien für

das, Was Wolfgang ın der Schule Gregors lernen konnte, ergeben sich vielleicht,
wWEenNll die alte Buchere1l auf VO  . Wolfgang beeinflufste un:! VO ihm unabhängige
Handschriften untersucht wird Zur FrIna Oratıo: Anm. 162
Man kann sich fragen, ob der ın Gt Gallen wiederholt angemahnte Mifsstand des
Sondereigentums (s Anm. 1417 1n der Einsiedler Praxıs gänzlich ausgeschlossen
WAärl. kın kurzer Blick In das Kegıster VO.  - Keller, Kloster Einsiedeln 164-1 6 J zeigt,
da{fs die Mönche Wıpert (t 970), EZINZOZ (} 971) un! Eberhard VOT ihrem
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Einsiedeln 1st nicht ine ruüundung St Gallens Das eispie. des Eremiten
Gallus un des Zönobiten ()tmar konnte gewWl1 Eberhard un:! seinem Freund
Ulrich vorschweben. St Gallen hat, vielleicht VO  z Ulrich ermuntert, bei der
Ausstattung der Meinradszelle mitgeholfen. Einsiedelns Lebensart ist aber,
VO Inkluseninstitut abgesehen, VO  aD jener des Grofifklosters St Gallens In
vielem verschieden.

Wenn FEinsiedeln 034 erneuer wurde, hat ahnlıche mpulse erfahren WI1e
die Klöster In Lotharingien un:! die Reichenau. In Einsiedeln realisierte INa  >

eıinen Plan; der ‚Wäal dem ursprünglichen Projekt des relses Johannes
VO  3 (GSOrzZze entspricht, dort aber aufgegeben wurde. Irotz der erwähnten Im-
pulse ist Meinradszell Iso kein (GO0rYZzer Kloster.

Einsiedeln ist autochthon entstanden. Es haält den ((ttonen un:! ihrer Ke-
form, deren kıgenart un Zielrichtung VO  - Abt Gregor 1n Person reprasentiert
wird Das Wa  OSster bewahrt e1 seine eremitische Pragung I e Mönche
der Meinradszelle werden gCeIN Solıtarız genannt, Was die westliche, Aadus
dem aum Metz stammende Regula Solıtariorum emahnt. Diese ege handelt
spezle VO  5 den NKLIUSECN Solche lebten bei der Meinradszelle. 5Späater exıistie-
{  > 1ın Klosternähe Waldbrüder Ein Zug ZUrT Einsamkeit egegnet auch be]i
den VO  a Einsiedeln ausgesandten Mönchen.*'

Kloster rte der Ofe vermachten. Es ist ber möglich, da{fs auf diese Weise 1L1UT

e1ın Erbgang angeze1gt wird. Fur eg1ngoz wird ausdrücklich gesagtT, da{fs
den Hof VOIN den Eltern ererbt Ferner haben uch die als hbte nach Pfäfers
berufenen Einsiedler Oönche erharı Abt se1lt 997) un:! Gebene Abt seıt
rte der Liegenschaften vermacht. Allenfalls annn I1L1a1ll sich fragen, ob sich
zwıschen 455 un:« 964 1ın Einsiedeln Reformprobleme stellten; vgl Anm. 1E

209) Im Nekrolog sind 1ine IL Reihe VO.  b Männern un: Frauen eingetragen, die als
Inklusen bei der Klosterkirche eın streng religiöses Leben ührten: 1S10a (T
April); Adelmann (T ep Engılrıch (T 31 Okt.); Engıla (T 371 ez.)
Ihr streng monastisches, oft ıIn einem Nebeneinander VO  m Klausen brüderlich DE
führtes Leben ist dargestellt 1n der ohl Adus dem Jh. stammenden Regula Solıta-
Y10YTUM.
Eine Cellula (S. Anm. 1E 131 137) VO.  - nkKlusen soll klein se1ln, fest ummMaUuer‘
un:! abgeschlossen. Sie umfa{ist e1n Oratorium (für einen Priester muÄfs VO B1-
schof geweiht werden) kın Fenster miıit Vorhang) ermöglicht die Verbindung
ZU. (Gotteshaus (domus eccles1i4e) un:! damıt den Sakramentenempfang, ferner
überhaupt die Teilnahme Gottesdienst, uch den Gesängen, SOWI1eEe das (
spräch miıt Besuchern un: Ratsuchenden Über eın Fenster kann uch die Verbin-
dung Z Cellula VO  z p Schülern die den Inklusen muiıt dem Nötigen versorgen)
der VO  > Mitinklusen möglich SeIN. Mit ihnen betet INan un liest die
Schrift. uch die Mahlzeit annn gleichzeitig eingenommen werden. Frauen ha-
ben ıne Cellula für sich Mit ihnen wird über das Fenster 1mM Kircheninnern Se-
sprochen. Zur Cellula gehört eın Gaärtlein. Es dient dem Anbau VO:  a} Gemuüse.
Hier soll der nkluse die rische Luft kommen (Regula Solitariorum 16, 303)
Die Zulassung dieser Lebensweise erfolgt TST nach einer sorgfältigen Prüfung
durch Bischof der Ab:t, un die Klause ist gewöÖhnlich bei einem Kloster CI -

richten, LLUT 1n besondern Fällen ın der der 1n der Einsamkeit (Reg. Solit.
15 294
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Einsiedler Gewohnheiten?
Die monastische Lebensweise der Meinradszelle hat sich während der lan-

sCcH Amtszeıt VO Eberhard un! Gregor konsolidieren können. Wurde S1e auch
festgeschrieben? In Einsiedeln jeg Cod 235 muiıt den 103° Consuetudines Einst1id-
lenses.?10 | S ist die alteste erhaltene Handschrift VO  aD} monastischen CPWoHNNNEL-
fen Sie wurde 980/90 VO  3 verschiedenen Händen geschrieben, handelt 1ın
unterschiedlichen Schichten VO Geläute, VO  - ufgaben der Sanger, der -
r  J anderer Diener und der Knaben, VO  a Utensilien, VO  - den (sottesdien-
sten (im Tagesablauf un:! ach den Jahreszeiten), VO Aderlafs USW.

Der ext beginnt mıt dem Hınwels, willkürlichen Neuerungen STteuU-
CHITL: solle vorgelegt werden, WUS (010)4) den en Verehrern des eligen enedı den
Zeitverhältnıissen entsprechend angeordnet wurde. Vielleicht VOIL reformerischem
Übereifer warnend el weıter, dies diene Wenn mi1t emMUu und Unterschet-
dungzsgzabe 00  UN  H wIird, der Seelenruhe un:! bewahre einfache Mönche VOT

einem Fehltritt. Manche eUelTtTe Einzelheiten selen ohl überflüss1ig un: könn-
ten klug korriglert werden. Der ext geht 1ın Gallen und anderswo sehr
strıttenene Ihemen wWwWI1Ie Fleischgenufs oder Sonderbesitz überhaupt nıcht In
vielem konnte I1a  - sich mıt der eDe Benedikts und den alten anlıanıschen
Gebräuche egnügen 7 M

DIie Spiritualität ıst ıne sehr ernsthafte. S1ie beruht auf biblischen Texten un ist
„benediktinisch” Die ( arıtas hat Prioritat, die Humulıtas soll VOT Einbildungen
schützen. jel ist die Kontemplation, nicht die auifiere Leistung; uch Zeıichen und
under Sind Nn1ıCcC suchen (Reg TeJ88 Z 23f. 29£, 298 307f. 309—311 31710)
jel Gewicht wird auf die Eucharistie, auf iıne uch tägliche Mefifsfeier gelegt (Reg.
OL1 36f, 3214£) Neben den Geboten Gottes un:! allgemeinen Ratschlägen WEeTl-

den Gebet un: Lesung eindringlich empfohlen: Wenn Wr eten, sprechen IIr selber
mi1t Gott; Wenn Wr her lesen, spricht ott mi1t UNS (Reg O11} 38, aal 323) Der Al=
LOT insıstiert auf der täglichen Arbeit (Reg. Solıit. 39f£, 323-325) Was ahrung
uUun! Mahlzeiten betrifft ist die Benediktsregel madisgebend (Reg. Solit. 42-—46,
327-329) In allem wird die discret1i0 gefordert, L: ın der Pflege des Außern un:
der Hygıene Der nkluse Haar der Bart nicht künstlich heraus. br besıiıtzt
ber ıne Wanne, sich en können (Reg TeJ88 60, 337%)
Ahnliches vernehmen WIT 1mM Jh. aus Glastonbury, der vermuteten eımat VO  >

Abt Gregor. Als Bischof Aelfheah VO  z Wiınchester 936 Dunstan das OÖnchsge-
wand überreicht un ih: ZU Priester geweiht a  e, dieser ıIn einer bei
der uralten Marienkirche VO.  > Glastonbury. br lehrte dort die Besucher un! reichte
Lady Aethelflaed, die in einem benachbarten Häuschen e  e, das Sakrament; vgl
eanesly, TIhe Pre-Conquest Church 298
Im Einsiedler ekrolog des Jh sind uch laıcı eingetragen Ebbo, Landold, Ihe-
rich, Waldrath, ezil, Konrad, Lambrecht; vgl 1NSs 359—361 Es dürfte sich
Freunde des OsSsters handeln, kaum „Laienbrüder”, vgl Casus Gallı 136
Haefele 264)

210) Consuetudo Einsidlensis (CMMon 1/ V1I1/3)
21%) nsuetudo Einsidlensis, prol. (CMMon

Im Einsiedler ekrolog sind eingetragen der Reformabt Sandrat (Anm. 140), der
Reformfreund Dietrich, Bischof VO.  > Metz Anm. 155); Abt MajyJolus VO  - Cluny
Anm. 1512 die Gorzer Gundalach (Anm 34) un! (Garamann Anm. 165) Sandrat
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LDem Autor 11567161 Consuetudines scheıint eın dem Westen (Lotharingien)
zugehöriger ext vorgelegen en Der eX wird einem westlichen
Skriptorium zugeschrieben. Inhaltliıch ahnelt der ext welıthin der egularıs
Concordia.%12 Der Coad 1Ns 235 selber wurde für St Emmeram 1n Regensburg
geschrieben, das VO  a olfgang und VO rlerer Abt Ramwoaold —1
erneuer‘ werden sollte 1Nne Abschrift dieses Textes wurde 1mM frühen E Jahr-
hundert 1n Fuldaer Kreisen, die dem rlerer Reformabt Sandrat nahestanden,
welılter verarbeitet.<}S

Dafs sich die Einsiedler die Gewohnheiten anderer Klöster interesslier-
ten, leg ahe Benedikt VO  aD} Nursılıa strehte 1ine Uniformität des klösterlichen
Lebens nicht an  214 ened1 VO  - Anlane aber wollte, da{fs die Mönche allerorts
diesselbe Lebensordnung einhalten. Wır en gesehen, da{fs Alt-Cluny nach
den Gewohnheiten Benedikts VO  5 Anlane eformt wurde,  215 da{fs 9034 Bischof
Gauzelin VO  z TOUul, GSt-Evre können, 1ın eury (wo (Odo —

formiert hatte) die Benediktsregel un:! entsprechende Gewohnhelten holte, da{fs
die Lebensbeschreibungen der hte Odo un MajJolus VO  - der ege und VO  -

Gewohnheiten sprechen, da{fß I1a  z 1ın Gallen und Ende des ahrhun-
derts ın England ber die Texte VO  3 Gewohnheiten verfügt.“”® Da die ege.
Benedikts selber viele Möglichkeiten der AÄNPasSSUNgG vorsieht, kommt unter
den Benediktinern doch nicht elner unıformen F raxıs,; W as verschiedentlich
ausdrücklich erklärt wird.21/

wirkte zwischen 963 un 9085 Uun:« wurde ın Fragen der Observanz konsultiert (vgl.
Consuetudo-Redactio Fuldensis-Trevirensis (ed allınger, CCMon
273) uch spater konnte die Sandrat-Richtung 1n Detaıils auf einen Unterschied
der Gebräuche der Reichenau un! Regensburgs VO  } denen Iriers verwelsen und
ih; illigen; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 145 Da{fs INa nıicht einen allgemeinen
Gegensatz zwiıischen den Gewohnheiten der ottonischen Klöster un: denen des
estens konstruileren darf, erhellt Aaus einer Berufung auf Abt bbo VOoO  -

Fleury (T 1ın der rage der einheitlichen Haltung eim Abendlob, die sich ın
einem Consuetudo-Text TIriererischer erkun findet (Redactio Fuldensis-Trevi-
rens1is Monachorum autem multitudo debet PSSP amquam NUÜUS 'OMO (!) Ahbonıs
Mens exempla rel1Q10S1sS1mM1, OMNIUM artıum per1itıssım.. (CCMon 294) Dagegen
urteıiltear‘ hart über die lothringische Reformrichtung (Anm. 141)

212) Vgl Hallinger, Mon VIL/ 175 Niemand kann ausschliefßen, da{fs schon VOT
Sandrat ein westlicher Text nach Einsiedeln kam der VO:  a} hier aus weitergegeben
wurde. Zur Regularis Concordia: Anm. 51

213) Vgl Hallınger, MMon 174f Tafel
214) DIie Regel überläfßt viele Fragen ausdrücklich dem Ermessen des es un! ordert

discreti10, welche dıe ultter aller I'ugenden genannt wird (RB 6 J 18f)
215) Anm. 12220 Das Testamentum Bernonis 10) verlangt das einmütigze Verbleiben

hei der bisherigen Lebensordnung Anm. 14)
216) Zl Gauzelin 934, vgl Anm. 30; den ıten VO  > (Odo un! Majolus, Anm.

146; den atuten erDOodOos un! artmuts für St. Gallen, vgl Anm. 141; A O6

Regularis Concordia, vgl Anm. 51
2173 Vgl Anm. 210£.



Abht Gregor 1 Umtfeld der monastischen ewegung des 10 Jahrhunderts 81

Wolfgang bringt Neue Impulse
Der erıker olfgang, den Ian schon 1n IrIier den ONC. nannte, nımmt

kurz nach dem Begiınn VO  5 Gregors atlat, den Habit 1mM Finstern
Wald un macht sich die Mönchsobservanz voll eigen.“”® Bald wird Leh.=
FETL, hnlich wI1e Majolus ach selner Ankunft 1n Cluny. - annn
fort [ Ja kamen, 007 Ruf dieses hewährten Mannes angelockt, UÜS henachbarten KTö-
SIern vele ıhm Mıt Erlaubnis des €es hat S1E alle IN den auktor1ialen und artı-
fizıalen und, (0US noch mehr ISE, In den moralıschen Wıssenschaften unterrichtet.
Damıiıit ist der Unterricht 1ın den freien Kunsten, 1n den Buchkünsten und 1ın der
eın ethisches Leben tragenden Theologie gemeint.“““

110 Kingholz vermute ohl richtig, da{fs die chüler VOT allem AdUus F
sent1s, Pfäfers un: Rheinau kamen, enn die Reichenau un!:! Gt Gallen hatten
eigene chulen In Disentis un Pfäfers werden schon bald Einsiedlermoönche
als hte wirken. Der gewaltsame, 26 f Tod Abt Adelberts (0/0) 4 Rheinau (T 990)
wird mıiıt Anteilnahme 1 Einsiedler ekrolog eingetragen.““

Die Bibliothek
In dem unter Gregor als besonders regeltreu ekannten Kloster wurde die

religiöse un: profane Bildung intens1ıv gepflegt. Dies bezeugt besonders die
Bibliothek.222 Im Skriptorium, das systematisch ausgebaut wird, ind nunmehr
viele Hände tatıe. Man schreibt auf sorgfältig vorbereitetem Pergament. IIie
Ausstattung erreicht künstlerisch e1in beachtliches Niveau.“  .24

Zur eıt Wolfgangs zahlt die Einsiedler Büchere1 manche westliche and-
schriften.?2> Vollbibel, Lektionare, Homiuliare unı weitere Werke für den (;oft=

218) ıta Wolfkangi (S5 529{f)
219) Anm. 145
220) ıta Wolfkangi 10 (SS 530) Tischler ze1gt, da{fs uıuntier den AUKktOor1i1alen die freien

Künste, unter den artifizialen die uchkünste, unter den morales discıplinae die Theo-
logie gemeıint Sind.

221) Adelberrt, 26 Aug., 1Ns 360 In den Annales Herem1i cod 356) steht 990)
Adalbertus Renaug1ae abba miserabılıter OCCISUS est (S55 143

222) Lang, Abt Gregor.
223) /uvor ist namentlich der Schreiber Vıgilıus bekannt. Er wurde schon 1n den Anna-

les Meginradi eingetragen (957 Vigılius 0b., 1306): dann In den Annales Einsid-
lenses (951. Vigilius scr1ptor ob., 145) un! 1 Nekrolog (zum JuliAbt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  81  3. Wolfgang bringt neue Impulse  Der Kleriker Wolfgang, den man schon in Trier den Mönch nannte, nimmt  965/6, kurz nach dem Beginn von Gregors Abbatiat, den Habit im Finstern  Wald und macht sich die Mönchsobservanz voll zu eigen.*!® Bald wird er Leh-  rer, ähnlich wie Majolus nach seiner Ankunft in Cluny.”? Othlo fährt dann  fort: Da kamen, vom Ruf dieses bewährten Mannes angelockt, aus benachbarten Klö-  stern viele zu ihm. Mit Erlaubnis des Abtes hat er sie alle in den auktorialen und arti-  fizialen und, was noch mehr ist, in den moralischen Wissenschaften unterrichtet.  Damit ist der Unterricht in den freien Künsten, in den Buchkünsten und in der  ein ethisches Leben tragenden Theologie gemeint.”  Odilo Ringholz vermutet wohl richtig, daß die Schüler vor allem aus Di-  sentis, Pfäfers und Rheinau kamen, denn die Reichenau und St. Gallen hatten  eigene Schulen. In Disentis und Pfäfers werden schon bald Einsiedlermönche  als Äbte wirken. Der gewaltsame, frühe Tod Abt Adelberts von Rheinau (+ 990)  wird mit Anteilnahme im Einsiedler Nekrolog eingetragen.”!  Die Bibliothek  In dem unter Gregor als besonders regeltreu bekannten Kloster wurde die  religiöse und profane Bildung intensiv gepflegt. Dies bezeugt besonders die  Bibliothek.?? Im Skriptorium, das systematisch ausgebaut wird, sind nunmehr  viele Hände tätig.?”*® Man schreibt auf sorgfältig vorbereitetem Pergament. Die  Ausstattung erreicht künstlerisch ein beachtliches Niveau.?*  Zur Zeit Wolfgangs zählt die Einsiedler Bücherei manche westliche Hand-  schriften.” Vollbibel, Lektionare, Homiliare und weitere Werke für den Got-  218)  Vita s. Wolfkangi 8. 10 (SS 529f).  219)  S. Anm. 145.  220)  Vita s. Wolfkangi 10 (SS 530). M. Tischler zeigt, daß unter den auktorialen die freien  Künste, unter den artifizialen die Buchkünste, unter den morales disciplinae die Theo-  logie gemeint sind.  221)  Adelbert, t 26. Aug., NEins 360. In den Annales Heremi II (cod. 356) steht zu 990:  Adalbertus Renaugiae abba miserabiliter occisus est (SS 143 f).  222)  Lang, Abt Gregor.  228)  Zuvor ist namentlich der Schreiber Vigilius bekannt. Er wurde schon in den Anna-  les S. Meginradi eingetragen (951, Vigilius ob., SS 138); dann in den Annales Einsid-  lenses (951: Vigilius scriptor ob., SS 145) und im Nekrolog (zum 1. Juli: ... gilius ob.,  NEins 360).  224)  Wie M. Tischler zeigt, sind im 10. Jh. in Einsiedeln noch unterschiedliche Hände  am Werk. Erst im 11. Jh. bildet sich ein typischer Einsiedler Stil heraus; vgl. von  Euw A., Liber viventium Fabariensis (Studia Fabariensia 1: Das karolingische  Memorialbuch von Pfäfers in seiner liturgie- und kunstgeschichtlichen Bedeutung,  hrsg. von A. von Euw, Bern 1989, 201-204); ders. (Hg.), Vor dem Jahr 1000. Abend-  ländische Buchkunst zur Zeit der Kaiserin Theophanu, Köln 1991. In manchem  überholt ist Bruckner A., SMAH V, Schreibschulen der Diözese Konstanz, Stift  Einsiedeln, Genf 1943, 31—43.  225)  Die Einsiedler Bücherei enthält viele ältere Werke, von denen einige in Einsiedeln  geschrieben sind, andere aus dem Westen stammen (s. Anm. 58. 60) — Wie wir sa-Q1lius ob.,
1NSs 360)

224) Wıe Tischler zelgt, sind 1mM In ın Einsiedeln noch unterschiedliche Hände
Werk Erst 1mM HE Jh bildet sıch e1n typischer Einsiedler Stil heraus; vgl VO  -

Eı1w A Liber viventium Fabariensis Studia Fabariensia Das karolingische
Memorialbuch VO.  a Pfäfers 1ın se1nNner liturgie- und kunstgeschichtlichen Bedeutung,
hrsg. VO  z VO  > Euw, Bern 1989, 201-204); ders (Hg.), Vor dem Jahr 1000 end-
ländische Buchkunst ST eıt der Kalserın Theophanu, öln 1991 In manchem
überholt ist Bruckner A., SMAH VI Schreibschulen der N10OZese Konstanz, Stift
Einsiedeln, enf 1943, 31—453

225) DIie Einsiedler Bücherei enthält viele altere erke, VO:  a} denen ein1ge 1ın Einsiedeln
geschrieben Sind, andere AUS dem esten Stammen (s Anm. 60) Wıe WIT
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tesdienst (wıe Kalendarien) SiNnd vorhanden. Man wıdmet sich einem breiten
opektrum VO  5 Kirchenvätern.“26

Im weltabgeschiedenen Einsiedeln wurde, spezie ber die Geschichtsschrei-
Dung, der Zusammenhang mıiıt Welt, Reich un: Kirche festgehalten. I Iie Anna-
len ind ZAUBR eıt Wolfgangs angelegt worden, dürfte die Redaktion geleitet
haben.#2/

Im Kloster wurden auch die freien Künste epflegt. Man esa Klassiker w1e
Vergil, Juvenal, FProsper, JTerentius, Vegetius,““ dazu auffallend viele Boethius-
Exemplare des Jahrhunderts er Lehrer olfgang Waäarlr selber oet unı
Musiker.“? Wie ın andern Reformklöstern des Jahrhunderts wird die KI1r-
chenmusik gepflegt 230

Ausstrahlung, Ausbau und usklang
Miss1ion 1n den (J)sten

I ie Annales Herem1i berichten 99772 Der Mönch olfgangz wurde den
Ungarn gesandt, und Wel re spater 1rd Z Bischof 007l Regensburg SC
weiht. 21 Al VOT dieser Ungarnmıissıiıon machte sich Bischof Ulrich VO Augs-
burg ach Einsiedeln auf, olfgang Z Priester weihen.?2 olfgang
habe sich dem ih: CETgSANSCHNECN Ruf mıt Hingabe gefügt un:! sich 1ın instan-
igem (Gjebet dem eiligen (J)tmar empfohlen, offenbar we!1l ihm der Auftrag
Z4 01 Ungarnmıissıon ungemeın gefahrvoll schien. olfgang verlie{s Einsiedeln
mi1t hescheidenem Gefolge, se1InNe Manuskripte jedenfalls 7A0E röfsten Teil ın E1n-
siedeln belassend. Er habe mi1t Erlaubnis des Ahtes das Kloster, nıicht das Öönch-

hen hat ()do manche Codices AdUs Tours mıtgenommen (sS Anm. 18); Majolus las
SCIN uUun! erhielt viele Codices Aaus der Sarazenenbeute (s Anm. 147)

226) DIie Auswahl 1st ‚her orößer als WIT S1€e 1n (jOrze vorfanden, vgl Anm. 162
227) 1)as Königshaus hat die Klöster uch der ege des eigenen edächtnisses

willen gefördert; vgl Anm. ach Wolfgangs Weggang AUS Einsiedeln werden
die Annales Heremi (Codd 29: 356) nicht mehr ıIn derselben Weise fortgeführt.

228) odd 361, 362; 365 uch kirchenrechtliche Sammlungen Ssind erwähnen.
229) nNnter 13 solchen Handschriften galt bisher @708 302 (Boethius, de consolatione

philosophiae) als Handexemplar des Lehrers Wolfgang. Diese Hs bietet zahlrei-
che and- un:! Interlinearglossen. Wohl aus pädagogischen Gründen Sind poet1-
sche exte durch das Einzeichnen VO Längen un: Kurzen für den Vortrag un:!
hbbnel das seltene Einzeichnen VO  z} Neumen S} für das Singen „prapaniert‘ : Die
Handschrift stammt jedoch ach Tischler nicht VO  > Wolfgang selber
Wolfgang ist als ausgezeichneter Dichter bekannt; vgl 1ıta Wolfkangi s1cut
erat perıt1ssımus boematum compositor (S5 5275 S0 lassen siıch die Epitaphgedichte
auf die ersten Einsiedler hbte erklären, dasjenige SEINES chülers, des es
iırunt, auf Abt Gregor; Anm. 165 vgl Lang, Millenarium

230) Wır sahen, da{s der Kirchengesang ın uny, Metz Rotland, Bernacer, Anstenus)
Un St Gallen gepflegt wurde (s. Anm. 41 143 159); vgl Lang (Hg.),X
121 Einsiedeln (Graduale Sequenzen Notkers VO  > Gt Gallen), Faksimile un:
ommentarband, Weinheim/Basel 1991

231 Annales Heremi (S5 143)
232) ıta Wolfkangi 11 (SS 530)
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SeIN verlassen. In Ungarn 1e olfgang erfolglos. Bischof Pilgrim VO  , Passau
rlief ihn ZUuruück: merkte bald, da{fs nicht einen Gyrovagen VOT sich habe, un:!
betrieb, waäahrend olfgang selber schon die MC nach Einsiedeln
dachte, dessen rhebung ZU Bischof VO  aD} Regensburg.  233

Wie INa  > weilßs, hat olfgang In Regensburgz selber w1e eın Mönch gelebt.““*“
Er hat dort zuallererst FEmmeram erneuert, die einzelnen Mönche sich
vorher selber versorgten, dann hat weltere Frauen- und Männerklöster
formiert. Wichtig WarTr ihm e1 die Einsetzung elInes fahigen benediktini-
schen Abtes bzw elINer Abtissin, WI1e auch die Ordnung der wirtschaflichen
Unabhängigkeit der Klöster.

Als Abht Ramwoaold Aus Maxımın In Trier* un Abhtissin ( Iota
Adus dem Fraumuüunster 1n Zürich, das Einsiedeln nahestand *$ Wenn olfgang
ın Ungarn erfolglos blieb, hat In Regensburg 1mM Sinn der ottonıschen Reform
gewirkt. Er hat dort auch die Kinder Herzog Heinrichs des Zänkers, des Bruders
VO  - (Itto ; CTrZOSECN, nämlich den künftigen Kalser Heinrıich IF SOWI1IE Gisela, CI -

ste christliche Königin Ungarns un! spatere Abtissin VO  aD Niedernburg 1n DPas-
Sadul

Die Ungarnmission Wolfgangs sollte ohl den Frieden der Sudostflanke
des Reiches sichern. Für diese Aufgabe hat (Itto II der über Deutschland hın-
Adus iıne imperlale Verantwortung wahrnehmen wollte, 1ne der fähigsten DPer-
sönlichkeiten berufen (Otto handelte wohl 1m Einvernehmen miıt Bischof (:
rich, der In Einsiedeln auUftrite als ob Diözesanbischof ware. Der Auftrag
erinnert die gefährliche Gesandtschaft ach Cordoba, mıiıt der Otto Gorze
betraute, und annlıche Miss1tonsaufträge Benediktiner.  257 aum hatte

233) ıta Wolfkangi II 14 (S5 Der UOtmarstag wurde 1mM Kalendar cod 356)
ausgezeichnet. Fürchtete Wolfgang für sich eın Geschick, WI1e Abt mMar VO  -
GSt Gallen getroffen a  e, der gefangen gesetzt un: ın der aft verstorben war? St.
mar soll 1ın elıner Vısıon Wolfgang vorausgesagt haben, da{s nicht 1mM xa
sondern als Bischof 1ın einer Otmarskirche sterben werde.

234) ıta Wolfkangi (SS 536)
235) 1ıta Wolfkangi 15216 (S5
236) ita Wolfkangi (SS 534) Es scheint, da{fs die erste Abtissin VO.  b Niedermünster

Uta/Uota (um 31 VO  > schwäbischer Abstammung, die 1mM Zürcher Frau-
munster auf Reginlinde gefolgt WAadl, VO  z Wolfgang nach Regensburg gerufen
wurde; vgl Hallinger, Gorze-Kluny / Im Einsiedler Nekrolog ıst eingetragen:
ota abb ob (NEins 361) uch spater bestanden Ontakte zwiıischen dem ZAI7-
cher Fraumünster unter Abtissin Ermentrudis (um un:! Archidiakon
Konrad VOoO  - Metz, der bei einem Besuch 1n 7Zürich geistliche Gespräche führte und
nach der Heimkehr den Nonnen die gewünschten Moralıa IN Job chickt; vgl
Steinmann Zürich HelSac 11L/ 1!/ 1998f)

237) Johannes hätte den Kalifen m1ssionleren un den christlichen Bischöfen Spaniens
1Nns Gewlssen reden sollen. Der ohl wohl auf Friedenssicherung zielende Ver-
such WarTr unrealistisch, Ja für den Kalifen beleidigend un! für Johannes lebensge-
fährlich; Anm. 163
Aus ahnlichen Grüunden hat tto 961 Adelbert VO  aD} St Maximin/ Trier QS1-
TieN illen auf 1ne erfolglose ussenmission geschickt, Adelbert, spater Abt VO  -
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olfgang Kloster und Schule eliner Blüte gebracht, mu{fte Einsiedeln
also erstmalils 1ıne ausgezeichnete Kraft un:! 1mM Gefolge Wolfgangs ohl wel-
tere Mönche (vielleic. den Jungen ag1no? für ıne Aufgabe auswarts tellen

Ausbildungsstätte für hte un: Bischöfe
/Zur eıit Gregors unı Woltfgangs erlebte die Meinradszelle 1ne Blüteper10-

de Unter Gregors Nachfolger Abt Wiırunt (966—1026) wird Einsiedeln 1ne
Ausbildungsstätte für bte un: Bischöfe, die den (Se1st der ottonischen Reform
weitergabe1n.258

Bischof Gebhard VO  a Konstanz 999 ründete 9083 VOT den l1oren VO  a’

Konstanz, jenseıts des Rheins, Petershausen als Eigenkloster. Es wurde Eh-
TEe1 VO  z Papst Gregor eingeweiht. Im Sinn VO  5 Bischof Konrad (T 975) sollte
VOT der Bischofsstadt eın bbild der jense1lts des Tiıbers gelegenen römischen
Peterskirche entstehen. ach der Petershauser Chronik wollte Gebhard, da{fs
eın Kloster dıe Lebensform (norma vIVENd1) VO  z Einsiedeln übernehme, e1l dıe
Mönche jenesl Klosters damals schr reliQg1ös gesinnt (rel1Q10S1SS1M1) wWaren .?° Wenn

Ellwangen, starbh 081 als Erzbischof VO  > Magdeburg. uch tto 1808 wird einen
ahnlichen Missionsauftrag geben, nämlich den ın Magdeburg ausgebildeten
albert, Bischof VO  . Prag. egen Widerständen 1n Prag Q1ing er nach
Rom, selit 089 als Mönch auf dem Aventin tto 1908 lernte ih: In Kom
schätzen un:! beauftragte ihn, die Preufßen m1iss1ONI1eren. er‘ ZUS S@1-
nen Tod vorausahnend über Frankreich un: Deutschland nach Danzıg, VO  z

AdUs miıt wenıgen Begleitern die Mıssiıon be1l den Preußen begann un:! w1e be-
fürchtet schon bald den Märtyrertod erlitt.

238) Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 14921
239) C'asus monaster11 Petrishusensis I! 57 (ed eger, DIie Chronik des OSters Pe-

tershausen, Lindau/Konstanz 1956, 52) Der Chronist schreibt zwischen 1135
1156 e CEe| QUOGQUE sanctı Meginradi, GUUE dicıtur ad Solitarios, SU0S monachos .ebe-
hardus NOTIMUNM. DIVDENdI rezımen habere decrevit, quoni1am monacht ıllıus coenobi LUNGC
temporıs erunt religiosissimi. Gebhard waählte den Gründungskonvent VO.  >

Mönchen selber AUS unı den ersten Abt (Periger) AUs Einsiedeln Bis
10580 werden In Petershausen Einsiedler Mönche als hte wirken. Um die Mitte
des Jh. befa{fst siıch der Verfasser des (C’asus monaster11 Petrishusensis 20f (ed
eger, Lindau/ Konstanz 1956, 34) mıiıt den In Einsiedeln un: der stschweli7z VeI-

TrTetenen Soliıtarız un!: den Inclust; Anm 187. 112 209
Päpstliche Privilegien ollten 1ın Petershausen die freie bts- un Vogtwahl ahll-
Heren. Während Cluny sich wiederholt Papsturkunden geben liefß (vgl. Paul,
L’eglise et la culture 227-232), sind 1 Königskloster Einsiedeln keine Papstur-
kunden des Jh. erhalten. St Gallen dagegen erhielt 967 VO  - Johannes D: ine
Bestätigung der Immuniutäat; vgl Henggeler 1 Profeßbuch der fürstlichen Bene-
diktinerabtei der heiligen Gallus und Otmar Gt Gallen (Monasticon Benedicti-
1U Helvetiae B Zug, Peters-hausen ber erinnert KRom un:! wird
aps Gregor, dem Namensheiligen VO  z} Abt Gregor, geweiht. Eine besondere
Beziehung hatte spater der Einsiedler Abt ermann (1051—-1065) aps Leo L
mıt dem über selne utter Irmengard VO:  - Winterthur verwandt Warl, Anm.

Im Wa  Oster entwickelt sich ber keine dauerhafte Beziehung Z Papst-
tum, die muiıt Cluny vergleichbar ware.
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Petershausen, das rasch wachsen sollte, ach dem Vorbild VOoO  a Meinradszell
gegründe wird, bedeutet dies auch, da{s Einsiedeln 1U weiıt mehr ist als 1ne
kleine Eremitensiedelung. Petershausen strahlte späater Aadus ach Andels-
uch/Mehrerau, Kastl, Neresheim, Wagenhausen, Fischingen.240

Ebenfalls noch unter Abt Gregor wurde 9O() eın Einsiedler, der chwabe
Erchanbert, berufen, Niederaltaich, och Kanoniker lebten, reformieren.
ach der ıta odehardı mulÄßfste Erchanbert sCh selner Strenge zugunsten
VO  a} odehNnar:! resıgnıeren. Von diesem, der selinen Lehrer Erchanbert welter-
hın verehrte, el ©5S, habe sıch alle ühe gegeben, mi1t den ih zugehörigen
Brüdern den Pfad eINeES STIrENZ regulären Lebens hetreten .“41 Odehar wird ann
auch das Kloster Tegernsee anvertraut, damıt den Mönchen den Pfad eINeES
wahren Ordenslebens (verae rel1Q10n1s vorzeige und S1e zemä seinen Gewohnheiten...
reformiere. 001/02 wurde der Einsiedler Mönch erharı als Abt ach LO
SETINSEE beruten odehards Lehrmeister Erchanbert selber stirbt In Einsiedeln.

Zur eit Gregors kennt INa  a also die Einsiedler Lebenstorm als ine authen-
tisch regeltreue Art

In der olge kamen die Mönche algo und er als hte ach Disentis,
erhard, Gebene unı! Aartmann als bte ach Pfäfers. Abt Hartmann VO  a Pfa=-
fers wurde 1039 Bischof VO Chur on 1004 bestimmte der Kaiser einen
Mönch erharı Aaus Einsiedeln AB Bischof VO  5 Como, den Mönch Warman

1026 un:! den Mönch Rumold 1051 ZABE Bischof VO  a ONStaNzZzZ Der Mönch
Florat AUus Einsiedeln kam als Abt auf den Hohentwiel später ach Stein
Rhein verlegt), der Mönch als Abt nach Ebersberg (Oberbayern).

och 1m E Jahrhundert wurden Klöster mıiıt Hilfe VO  D Einsiedlermönchen
un: gemä ihrer Lebensgewohnheit gegründet, 1031 Murı1, dessen 21
ersten Vorsteher aus Einsiedeln kamen, nämlich Propst Reginbold EF 1055, eın
Weltkleriker Aaus Solothurn) un:! UFKNAarı Adus au (T uch erne1l-
igen ın Schaffhausen wurde mıiıt Einsiedler gegründet (1064) Dort weihte
Papst LeoO die Urständkapelle. Durch diesen elsässischen Reformpapst
wurde olfgang 1052 heiliggesprochen. Papst Leo verlieh AÄAbBt Hermann
VO  - Einsiedeln (1051—-1065), seinem Verwandten, das Recht auf den bischöf{fli-
chen UOrnat Leo den Grafen VO  a Calw YAGER Wiederbesiedelun des
Aureliusklosters In Hırsau d 1065 Zog Abt Friedrich mıiıt önchen In diese
Abtei Friedrich streng asketisch, neigte ZUT!T Kontemplation un: arbeitete
SgCIN 1m Skriptorium. Miıt ihm konnte der Giraf VO Calw nicht Staat machen;
arum muÄfste Friedrich 1071 resignleren. Von selinen önchen kam Notker (ein
tıller Mann, ach Zwiefalten.“*

Neben den Nekrologeinträgen geben uns fast LLUTL die Namen der Mönche,
die Aaus Einsiedeln auf bhts- oder Bischofsstühle gerufen wurden, eın Zewlsses
Bild ber den Konvent Ende der MmMtszZeli VO  a Abt Gregor un danach.

240) Spahr Gl Petershausen, GermbBben 484-—-502; 1000 re Petershausen, Konstanz
1983

241) MG  S6 AL, 200
242) Keller, Kloster Einsiedeln Anm. 2572 134{ passım;
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Der Konvent hat ın dieser Periode ständig Kräfte nach außen abgegeben, da-
wurde 1ın Einsiedeln damals un! spater n1ıe e1n auswartıger Mönch als

Abht eINSZESCLZT.
er Konvent die Jahrtausendwende

IIe Einsiedler Mönche lebten asketisch-eremitisch un! hielten sich auf II-
sStanz den Feudalherren. einrad 1e ihr Vorbild Seine Reliquien wurden
nach kEinsiedeln übertragen.““ 102 egegnet un1ls eın Zeugnis, da{fs der E1IN-
jiedler eLrıc: lebendig 1mM edächtnis 1e Er muÄ{fs elner der frühen kremui-
ten gCeWESCH sSe1n und eın Strenges, abgeschiedenes Leben geführt en Seine
Legende alst miıt der Ufenau, mıt Herzogıin Reginlinde un mıiıt der (aller
Inklusin 1DO0Orada die Anfänge VO  a Meinradszell aufleben.*#* Ahnlich

243) nNnter Abht Embrich VO.  — Abensberg (1026—-1051), der ‚UV! Kleriker 1n Freising,
annn gleichzeitig Abt VO Ottobeuren Warl, wurde 1029 das Kloster In ran A 5
steckt, wohl durch EppoO VO  - Nellenburg. COffenbar wollte der schwäbische Nel-
lenburger In Einsiedeln keinen Bayern dulden 1019 hat Kalser Heinrich FE e1n
Schüler Wolfgangs, Reliquien Meinrads 1mM Hochaltar des Basler Munsters
beisetzen lassen. [ ie Rückführung der Meinradsreliquien A  - der Reichenau nach
Einsiedeln erfolgt (Okt 1039, die Einweihung der Kirche (Okt
1039; vgl Salzgeber 1 Einsiedeln HelSac H/11: 552)

244) Anm 1072 Trzahlt der St (Galler OnC. Herimannus eın Zwiege-
spräch zwischen 1D00Yada (T 926) un elrıc (Alarıcus) Sie mahnt ih; ARR MÄ{Si-
Un seiner Strenge; vgl Herimannı coenobitae Gallı, ıta Wiboradae XM
(ed. Berschin, MVG St Gallen 1953, 54-156) DIie Legende (1im Jh 1mM Jahr-
zeitbuch der Ufenau aufgezeichnet) nenn: den heiligen Adelrich einen Sohn der
Herzogin kKeginlınde un:! Leutpriester auf der Ufenau uUun! selnen Tod auf
den Sept. Die Legende verwechselt dabe!i die eıt des eımgangs Adelrichs
muiıt der kEinweihung VO  o St. eifer auf der Ufenau 1m Jahr 1141; vgl Kıng-
holz, Geschichte 658—-661 Chr. Hartmann ScChrel späater: Damals STA
ALrıcC Michaelstag auf SeINeEr NSE: Ufnau Er wurde IM (Kirchen-) Gebäude eer-
digt, das dıe utter (SC. Reginlinde)86  Georg Holzherr  Der Konvent hat in dieser Periode ständig Kräfte nach außen abgegeben, da-  gegen wurde in Einsiedeln damals und später nie ein auswärtiger Mönch als  Abt eingesetzt.  Der Konvent um die Jahrtausendwende  Die Einsiedler Mönche lebten asketisch-eremitisch und hielten sich auf Di-  stanz zu den Feudalherren. Meinrad blieb ihr Vorbild. Seine Reliquien wurden  nach Einsiedeln übertragen.“® 1027 begegnet uns ein Zeugnis, daß der Ein-  siedler Adelrich lebendig im Gedächtnis blieb. Er muß einer der frühen Eremi-  ten gewesen sein und ein strenges, abgeschiedenes Leben geführt haben. Seine  Legende läßt mit der Ufenau, mit Herzogin Reginlinde und mit der St. Galler  Inklusin Wiborada die Anfänge von Meinradszell aufleben.”* — Ähnlich  243) Unter Abt Embrich von Abensberg (1026-1051), der zuvor Kleriker in Freising,  dann gleichzeitig Abt von Ottobeuren war, wurde 1029 das Kloster in Brand ge-  steckt, wohl durch Eppo von Nellenburg. Offenbar wollte der schwäbische Nel-  lenburger in Einsiedeln keinen Bayern dulden. — 1019 hat Kaiser Heinrich II., ein  Schüler Wolfgangs, Reliquien Meinrads im Hochaltar des neuen Basler Münsters  beisetzen lassen. Die Rückführung der Meinradsreliquien von der Reichenau nach  Einsiedeln erfolgt am 6. Okt. 1039, die Einweihung der neuen Kirche am 13. Okt  1039; vgl. Salzgeber J., Einsiedeln (HelSac II1/1,1, 552).  244)  S. Anm. 63. 84. — 1072 erzählt der St. Galler Mönch Herimannus ein Zwiege-  spräch zwischen Wiborada (+ 926) und Adelrich (Alaricus). Sie mahnt ihn zur Mäßi-  gung seiner Strenge; vgl. Herimanni coenobitae s. Galli, Vita s. Wiboradae XVI  (ed. W. Berschin, MVG St. Gallen 1983, 154-156). Die Legende (im 13. Jh. im Jahr-  zeitbuch der Ufenau aufgezeichnet) nennt den heiligen Adelrich einen Sohn der  Herzogin Reginlinde und Leutpriester auf der Ufenau und setzt seinen Tod auf  den 29. Sept. an. Die Legende verwechselt dabei die Zeit des Heimgangs Adelrichs  mit der neuen Einweihung von St. Peter auf der Ufenau im Jahr 1141; vgl. Ring-  holz, Geschichte 658-661. — Chr. Hartmann schreibt später: Damals (973) starb  Adalrich am Michaelstag auf seiner Insel Ufnau. Er wurde im (Kirchen-) Gebäude beer-  digt, das die Mutter (sc. Reginlinde) ... begonnen und er vollendet hatte. Hartmann  kennt auch die Schreibweise Alaricus und führt die großen Vergabungen der Re-  ginlinde auf Adalrich zurück, der custos des Klosters gewesen sei; vgl. Hartmann,  Annales 83.  Bei neueren Grabungen auf der Ufenau fand man bei der Martinskirche stattliche  Fundamente des Hauses der Herzogin, die von ihrem Haus aus, wie damals für  den hohen Adel üblich, durch eine hochgelegene Seitentüre direkt die Empore der  Kirche betreten konnte. — Vor dem Altar der Kirche St. Peter und Paul, bzw. im  Bereich des gallo-römischen Tempels, wurde ein Steinkastengrab (Adelrichs?) ge-  funden. Später lagen die Gebeine Adelrichs in einem Hochgrab; vgl. Ziegler P.,  Der gallorömische Tempel (Ufnau — die Klosterinsel im Zürichsee, hrsg. U. Gut u.  P. Ziegler, Stäfa 1971, 27-30).  Bei der Anlage des Einsiedler Nekrologs (vor 1000) wurde zum 14. Jan ein Alericus  eingetragen; vgl. NEins 359. In Verbrüderungsbüchern hat Keller (Kloster Einsie-  deln 77f) unter Personengruppen, die mit der Grafenfamilie der Ortenau und des  Ufgaus auftreten, die Namen Odalrich (neben Engilger, Engilgart; s. Anm. 126) und  Adalrih sowie andere von Einsiedler Einträgen her bekannte Namen wie Kerolt  und Cundram festgestellt; s. Anm. 89f. 124.begonnen UN) vollendet hatte. Hartmann
kennt uch die Schreibweise Alarıcus UnNı:! die orofßen Vergabungen der Re-
ginlinde auf Adalrich zurück, der CUSTOS des Klosters SCWESCH sel; vgl Hartmann,
Annales
Be1 LEUEIEN rabungen auf der Ufenau fand INa bel der Martinskirche stattliche
undamente des Hauses der Herzogın, die VO  } ihrem Haus dAaUs, wWI1e damals für
den hohen del üblich, durch ine hochgelegene Seitentüre direkt die Empore der
Kirche betreten konnte Vor dem ar der Kirche St. etier un! Paul, bZw. 1m
Bereich des gallo-römischen Tempels, wurde e1n Steinkastengrab (Adelrichs?) 5C-
funden 5Später lagen die Gebeine Adelrichs 1ın einem Hochgrab; vgl Ziegler I
Der gyallorömische Tempel (Ufnau die Klosterinse 1mM Zürichsee, hrsg. (STıt

Ziegler, Stäfa 1971, 27-30
Beli der Anlage des Einsiedler Nekrologs (vor wurde Z.U. Jan eın Aler1ıcus
eingetragen; vgl 1NSs 359 In Verbrüderungsbüchern hat Keller Oster Einsie-
deln 77%) unter Personengruppen, die mıit der Girafenfamilie der (Ortenau un: des
Ufgaus auftreten, die Namen ALYIC: (neben Engilger, Engilgart; Anm. 126) Uun!
Adalrıh SOWI1Ee andere VO  m Einsiedler Eintragen her bekannte Namen WI1e Keraolt
un Cundram festgestellt; Anm. 89f 124
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kennt die Legende den eiligen Gerold als Einsiedler 1mM Vorarlberger Walser-
tal.22°

wWwWas VO  aD} Weltabgeschiedenheit 1e dem Kloster weiterhin eigen. Idie hte
reıisten gelegentlich den Hof; aber nıicht WI1e die hte VO  5 uny STETS

unterwegs Klöster reformieren, ründen oder der eigenen Abhtei —
zugliedern. Del politischen Spannungen verhielt sich Einsiedeln still, W as 1
bald aufkommenden Investiturstreıt keiner MPartel zusagte. 50 verliert kıiınsle-
deln ach der Mitte des 141 Jahrhunderts sSelIne Attraktivıtät für andere Klöster
und stellt LLUT noch selten auswarts einen Abt oder Bischof. uch die starke
Königsabhängikeit des ottonischen Einsiedeln behagt nicht mehr. I Iie
UunYy oriıentierte Hırsauer Reform wird mehr Anziehungskraft ausuüben.

Einsiedeln pfleg och his Ende des Jahrhunderts seline Ideale,
ohne och 1m gleichen Maf{s auf die (CSunst der nunmehr geschwächten Herzoö-
C oder der Adelsgeschlechter zahlen können, während 1mM Marchenstreıit
VO  > Seliten der freien Schwyzer ırten dem freiherrlichen Konvent eın rauher,
oft stüuürmischer Wiınd entgegenschlägt.

Ausbau un usklang
Eın Konvent, der viele Kräfte abgab, blieb klein Auch für ine besche!i-

ene Gemeinschaft 1m Hochtal WarTr aber die wirtscha  iıche rundlage sehr
wichtig. [ )ie klösterliche Reformbewegung des 10 Jahrhundert setzte Ja jel
auf die wirtschaftlich Unabhängigkeit un die eigenständige Verwaltung
durch eınen praepositus.““© Schon Z eıit Abt Gregors auf, wI1ıe weıt SC
streut die Einsiedler Besitzungen sind, die teils aus einzelnen Höfen oder Wel-
lern, teils aus AaNZeEN Landstrichen bestehen. S1e liegen 1n relatıver Kloster-
nähe, 1m Zürich- un Thurgau, 1ın der Ostschweiz, 1mM Elsadfs, 1m Breisgau, 1mM

Sundgau un: LiNZgauU, 1mM Vorarlberg USW. In orößeren Besiıtzungen sind
Kırchen mıiıt den Patroziınien damals beliebter Heıilıger bezeugt. Der Waren-

transport erfolgte über Wasserstralisen un: aumpfade. Von den Zehnten un!
Abgaben g1ıng viel die 7Z7wischenstationen un ihr Personal.

Unter Abt Gregor erfolgt 958 / ıne Vergrößerung VO Eberhards Klosterkır-
che  24/ Sennhauser kommt auf Grund der Quellen un kürzlicher (zra-

bungen unter dem jetzıgen Chor 7U Schluß, Abt Gregor habe die Kirche 1
östlichen Chorbereic seitlich erweıtert, neben der sudlichen Apsisschulter
eın Maueranbau un! ıne zugefügte Apsidiole efunden wurden. Im Westen
SEe1 eın aNZECS Joch hinzugefügt worden. Das romanıische JIurmpaar 1m Westen
später als die beiden Mitteltürme ekann müfße VOT das 17 Jahrhundert
rückreichen, also ın die eıt Abt Gregors. Die Kirche ma{is 1U 1n der ange

245) Vgl Salzgeber ( St Gerold HelSac 1372-1379) Anm. 194
246) Anm. 458; Ringholz, Geschichte 46£; Kläui, Untersuchungen ZUT Güterge-

ScChıchte des Osters Einsiedeln VO 10.:14 Jh. Festgabe für Nabholz, Aarau
1934, RT

247) Annales Heremıu, 087: Cellae ea Meginradi basilica aucta est



Georg Holzherr

IM ıIn der Breıite wWI1e AVAG) m.246 Man darf siıch vorstellen, da{fs
Gregors Kirche eınen vielleicht mıiıt Fresken geschmückten Lettner miıt mbo
aufwies, hnlich wWwWI1e andere ottonische Kirchen.

Wenn Sennhausers Interpretation der Kirchenanlage zutrifft, wurde Abt
Gregor auferhalb der Westapsis (innerhalb derer sich der Mauritiusaltar be-
an 1ın elner eigenen Grabkammer beigesetzt: In einem gewölbten aum hinter
dem Maurıitiusaltar**? kine gebührende Grabanlage für einen Königssohn
für den Kirchenerbauer unı für den allgemein verehrten Abt, ın welchem uns

das Mönchtum des Jahrhunderts AVAOE  3 se1lnNner besten Seite begegnet!

248) Sennhauser, Klosterbauten 90f. 106; Anm. 104
249) Sennhauser, Klosterbauten 9 / vgl Hartmann, Annales Heremii 107: Gregorium He-

remitae fornice Concamerato DONE aurıit1] altare condıiıderunt
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DIe ottonische Klosterschule 1in Einsiedeln
Z.UT eıt Abt Gregors

/um Bildungsprofil des olfgang*
von Matthıas Eschler Heidgb/erg

Transacto ıtaque HYOCIN SUl Lempore, multı MMICINOFUM monasteriorum probitatıs
PIUS fama respersiı ad um venerunt. Qu0s N  P accepta bbatıs lıcent1a, In AUCFO-
rialıbus sSımul et artificialibus doctriniıs ef, quod hıs eminet, moralıbus gedificavit
discıplinis (Otloh, 1ta Woltkangı ep1scopI, Kap 10)

Mıt der Regierungszeıt Gregors, des bedeutendsten Einsiedler Ahtes 1mM
Jahrhundert, sind die nNaC.  altige monastische Pragung des Klosters, se1InNe

erste wirtschaftliche Blüte un: die ohl fruchtbarste un zugleic vielfältig-
ste Periode selner Schule untrennbar verbunden. WAar lassen sich über (Sr@e-

SOIS Persönlichkeit LLUT weni1ge zuverlässige Spuren zusammentragen, doch
reichen S1e aus, se1ine edeutung für das Begınn seiner eglerung noch
Junge Kloster weni1gstens umrifßhaft nachzuzeichnen. Wenn uch geisti1ges
Umifeld un! Kulturschaffen Abht Gregors bereıts 1ın Ansatzen beschrieben
worden sind,‘ fehlen doch eCUere Untersuchungen, welche die and-
schriftenproduktion während se1nes Abbatiates nach Art un Umfang be-
1LESSEIN versuchen. Untrennbar miıt der gerade ınter Abt Gregor aufstreben-
den Einsiedler Klosterschule ist 1ne weıtere, noch bedeutendere Persönlich-
keit der (Ottonenzeıt verbunden, der Aufsatz gewldmet eın soll Es ist
der chwabe olfgang, der ın uNnseTeE Heiligenkalender un! Geschichtsbü-
cher vornehmlich als Bischof VO  a Regensburg eingegange ist. Seine ze1lıtwel-

lige äatıgkeit als Einsiedler Klosterschullehrer wird dabei oft LLUTE 1m Neben-
Satz erwaähnt.

An dieser Stelle sSe1 Abt eOrg, dem Einsiedler Konvent un Herrn Stiftsbibliothe-
kar Ir Odo Lang für die mMIr während der Aufenthalte 1mM Kloster gewährte
Gastfreundschaft und orofßzügige Bereitstellung der Einsiedler Handschriften-
chätze herzlich ank gesagt.

OTrS AI Gregor. Ab:t In Einsiedeln Mönche Bodensee. 610—-1525, Darmstadt
8308 544 Lit.p



1as Tischler

DIie ottonische Klosterschule Einsiedeln als
Forschungsdesiderat und selne methodischen Probleme.

DIie och Junge ottonische Einsiedler Klosterschule unterstand dem e1l11-
sCcnh olfgang für 1LLUT kurze Zeıt, twa VO  a Y66 bis seinem Wegzug anlä{fs-
iıch der Ungarn-Miıssıion 90772 Ies scheint auf den ersten Blick fast schon
kurz für 1ne nNaC  altıge Pragung se1ln, doch wird sich 1mM Laufe uUuNseiel

Beobachtungen zeıgen, da{fs diese elt füır iıne intensiıve Formung ausreichte.
Unsere annalistischen un:! chronikalischen Zeugnisse über Wolfgangs Tätig-
keit 1n Einsiedeln uUun! die damals aufblühende Klosterschule sind jedoch Aau-
(serst spärlich. Wır S1INnd daher darauf angewlesen, auch andere Mitteilungen
ber eın Leben d us der eıt VOT dem Klostereintritt un: spater als Bischof
VO  > Regensburg, also AaUs der Perspektive des : Davor* un:! Danach” auf ih-

Gültigkeit für die Individualität selner Lehrtätigkeit ın Einsiedeln über-
prüfen, indem WIT S1e miıt dem fruühen ottonıischen Handschriftenmaterlal des
Klosters der 60er un! beginnenden /Ver Te konfrontieren. Dies ILdS gelin-
SCNH, WEeNn WIT bedenken, da{fs olfgang bel selinem Fıintriıtt ın das Kloster
Einsiedeln bereits eın gereifter Mann die vlerz1g re gCWESCH ist Seine
Persönlichkeitsstruktur wird 1ne gewWlsse Festigkeit gehabt en

Fkıine Schwierigkeit ist 1mM Hinblick auf die beiden altesten u1ls erhaltenen
Lebensbeschreibungen des olfgang, den I1 ıber de £MOr1a heatı EmmMe-
Yamm1 et 1US cultorum Arnolds St Emmeram De mMIracCulıis pT MemoOr1a heatı
Emmeramlı, lıb IT un die 1ta olfkangı des mMmMeEe-
Ta (um überwinden. Denn abgesehen VO  > alteren Versatzstücken
mulßfste Adus diesen schon salısch gepragten vıten der geschichtli-
che olfgang der UOttonenzeıt herausgeschält werden. Denn War damıt
rechnen, da{fs nicht alles 1ın der Biographie den historischen Tatsachen ent-

sprach, jedoch manches elner tendenz1ıösen Literalisierung unterworfen Wa  G

Lrotz 1er un da vermutender Überzeichnungen dürften aber gerade (l
ohs Mitteilungen ber Wolfgangs Tätigkeit 1ın Einsiedeln zuverläss1g eın
‚War bilden das 1n ihr entfaltete ideale 1ld elINnes asketischen olfgang un:
die gleichzeitige Kritik den Verfallserscheinungen Z eıit des eiligen
die Folie, VOTL der der amalıge kKegensburger Bischof Gebhart I11 (1036—1060)
zumıindest gemahnt werden sollte * Dennoch brauchen WIT nicht Otlohs

Nach Boshof B: Bischoöfe un! Bischofskirchen VO.  - Passau und Regensburg Die Sa-
lier un das Reich Z Sigmaringen LE musse INalı berücksichtigen, da{fs die
ita eın Schuldbewulfstsein bei ihrem Empfänger hervorruftfen sollte „Diese Funkti-

hat sicher uch der VO  o ihm verfaflten Lebensbeschreibung des eiligen
Wolfgang zugedacht, 1n der selInem eigenen schwer getadelten Oberhirten ın
der Figur se1InNes Helden das Idealbild eines Bischofs entgegenhält, dessen iırken
bestimmt ist VO Askese, un! Gottesdienst, Unterstützung der Armen un!
orge für das Mönchtum.  H In selInem 1Der DISIONUM S1e. COtloh für den verhalsten
Gebhart bereits einen glühenden Stuhl 1m enseılıts bereitstehen (visio 14) An ande-
16L Stelle wird dieser muit einem unfruchtbaren Baum verglichen, der O1 (ottes
Axt abgehauen werde (VIS1O IL} vgl Schmidt (hrsg.), Otloh VO:  a} St. Emme-
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Fahigkeit einem kritischen Umgang muiıt selnen Quellen zweifeln, die 1
Prolog selner Wolfgang-Vita beteuert,“ un die ın seinen Schriften auch —_

dernorts aufscheint.* Ekıne gute Kontrollmöglichkeit biletet die Vergleichung
selner Aussagen mıt denen Arnolds Emmeram. 7udem wWI1IsSsen WIT
die NSCH< Kontakte zwischen Regensburg un Einsiedeln, denen WITr wel-
TeTr unten auch altere Beziehungen zwischen un: dem spateren Einsied-
ler Abt Embricho nachzuweisen hoffen Gerade dieses persönliche Verhältnis
könnte erklären, der Kegensburger Mönch über zuverlässige In-
formationen Wolfgangs Lehrtätigkeit 1n Einsiedeln verfügt haben dürfte >

Wolfgangs Tatıgkeit als Klosterlehrer ewährt uns die Möglıichkeit, den
Heiligen 1ın unverfälschter Geschichtlichkeit ort fassen, WIT ihm
unmittelbarsten egegnen können 1n den Einsiedler Handschriften, die
Z 0 Wolfgangsjubiläum 1994 kaum berücksichtigt wurden, das Lebens-
bild des eiligen welter erhellen.® Aus ihnen können WIT rekonstruleren,
W as der bedeutendste Lehrer des Klosters elesen un:! gelehrt hat, Ja
die konkreten Alltagsprobleme der Klosterschule gemelstert hat Wo I3385 die
historiographischen und haglographischen Quellen einen welılteren kinblick In
das Leben des eiligen verwehren, können paläographisch-vergleichende
tudien das fremde Material VO  a dem damals 1ın kEinsiedeln selbst entstande-
HE  a Handschriftenfundus scheiden. Auf diese Weise werden uns NECUE Quel-
len erschlossen, die unls den 1INDI1C ın das fruüheste Einsiedler Skriptorium
Uun! eın VO  Z auswarts eingebrachtes handschriftliches Startkapital gewäahren.
Sie helfen uns zugleich, die Geistigkeit des historischen olfgang @1 -

Ia er Visionum (MGH.QG 16 Weimar Gebhart, eın Stiefbru-
der Konrads Ilıs WarTr nach dem Urteil anners kein Bischof, sondern vielmehr eın
„EcHch selinen Willen ın den Priesterrock gesteckter Waffenträger” (Geschichte der
Bischöfe VO  - Regensburg 1I Regensburg 1883, 524) und beeinträchtigte das Kloster-
leben ın Gt kEmmeram 1ın jeder Hinsicht /Zum zeitlichen Hintergrund der Wolf-
gang-Vita vgl Stanchi K.; Fondare 15388  aV tradizione. Appuntı s u due „Vitae” d1
d1 St Emmeram 2 / 1989, 404—-422)
Unglaubwürdige Nachrichten werden kritisiert un Widersprüche zwischen bei-
den orlagen dadurch aufgelöst, da{fs der heimischen Überlieferung mehr Ver-
trauen geschenkt wird: AUbi eTQO“ dissimilis abebatur sententia nonnullaque
dictaDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  95  Fähigkeit zu einem kritischen Umgang mit seinen Quellen zweifeln, die er im  Prolog seiner Wolfgang-Vita beteuert,* und die in seinen Schriften auch an-  dernorts aufscheint.* Eine gute Kontrollmöglichkeit bietet die Vergleichung  seiner Aussagen mit denen Arnolds v. St. Emmeram. Zudem wissen wir um  die engen Kontakte zwischen Regensburg und Einsiedeln, zu denen wir wei-  ter unten auch ältere Beziehungen zwischen Otloh und dem späteren Einsied-  ler Abt Embricho nachzuweisen hoffen. Gerade dieses persönliche Verhältnis  könnte erklären, warum der Regensburger Mönch Otloh über zuverlässige In-  formationen zu Wolfgangs Lehrtätigkeit in Einsiedeln verfügt haben dürfte.*  Wolfgangs Tätigkeit als Klosterlehrer gewährt uns die Möglichkeit, den  Heiligen in unverfälschter Geschichtlichkeit dort zu fassen, wo wir ihm am  unmittelbarsten begegnen können — in den Einsiedler Handschriften, die  zum Wolfgangsjubiläum 1994 kaum berücksichtigt wurden, um das Lebens-  bild des Heiligen weiter zu erhellen.°® Aus ihnen können wir rekonstruieren,  was der bedeutendste Lehrer des Klosters gelesen und gelehrt hat, ja wie er  die konkreten Alltagsprobleme der Klosterschule gemeistert hat. Wo uns die  historiographischen und hagiographischen Quellen einen weiteren Einblick in  das Leben des Heiligen verwehren, können paläographisch-vergleichende  Studien das fremde Material von dem damals in Einsiedeln selbst entstande-  nen Handschriftenfundus scheiden. Auf diese Weise werden uns neue Quel-  len erschlossen, die uns den Einblick in das früheste Einsiedler Skriptorium  und sein von auswärts eingebrachtes handschriftliches Startkapital gewähren.  Sie helfen uns zugleich, die Geistigkeit des historischen Wolfgang zu er-  ram, Liber Visionum (MGH.OQG 13, Weimar 1989), 84 u. 78. Gebhart, ein Stiefbru-  der Konrads II., war nach dem Urteil F. Janners kein Bischof, sondern vielmehr ein  „gegen seinen Willen in den Priesterrock gesteckter Waffenträger” (Geschichte der  Bischöfe von Regensburg 1, Regensburg 1883, 524) und beeinträchtigte das Kloster-  leben in St. Emmeram in jeder Hinsicht. Zum zeitlichen Hintergrund der Wolf-  gang-Vita vgl. Stanchi R., Fondare una tradizione. Appunti su due „Vitae” di Otloh  di St. Emmeram (RSLR 25, 1989, 404-422).  3)  Unglaubwürdige Nachrichten werden kritisiert und Widersprüche zwischen bei-  den Vorlagen dadurch aufgelöst, daß der heimischen Überlieferung mehr Ver-  trauen geschenkt wird: „Ubi vero dissimilis habebatur sententia  nonnullaque  dicta ... verba discrepant, visum est mihi magis debere sequi dicta scriptaque nos-  tratum, inter quos et maxime praedictus vir Dei in hac vita degens claruit, quam  externorum”, ed. ActaSS Nov. 2, 1, Brüssel 1894, 566 (im folgenden werden nur  Kapitel und Seite der Edition zitiert).  4)  So in der Vita S. Bonifatii (geschrieben in Fulda, 1062/1066), ed. W. Levison  (MGH.SRG [57], Hannover/Leipzig 1905) 113: „Sed mihi consideranti literas om-  nes, quas de eo habetis, in nullis maior tanti presulis auctoritas quam in epistolis ab  ipso vel ad ipsum directis videtur esse.”  5)  Vgl. unten S. 116-118 und S. 166-175.  6)  Zurecht hat daher der Einsiedler Stiftsbibliothekar P. Odo Lang OSB. diesem  Thema zur Jahrtausendfeier einen Gedenkartikel (Millenarium des heiligen Wolf-  gang: Der Heilige aus Einsiedler Sicht, SKZ nr. 43, vom 27. Oktober 1994, 590-593)  und eine Handschriftenausstellung (Katalog „Zum Millenarium des heiligen Wolf-  gang 994-1994”, Einsiedeln 1994) gewidmet.verba discrepant, visum est mıiıh1 magıs debere sequı1 dicta scr1ptaque 110S$5-

tratum, inter YJUOS et maxıme praedictus VITr el In hac ıta degens claruit, UUAILL
externorum ” , ed. ActaSs$s Nov. Z L: Brüssel 1894, 566 (im folgenden werden LLUT

Kapitel un! e1lte der Edition zitiert)
50 1n der 1ta Bonifatıi (geschrieben ın Fulda, 1062/1066), ed Levıson
MGH.SRG 571 Hannover/ Leipzig 113 „Sed mi1ihl consideranti iteras
MeS; UJUuaAaS de habetis, 1ın nullis ma1lo0r 'antı presulıs auctorıtas YJUaAIL 1n epistolis ah
1PSO vel ad 1psum directis videtur SSE.  H
Vgl unten 1161185 Uun! 166175
Zurecht hat daher der Einsiedler Stiftsbibliothekar Odo Lang OSB diesem
Thema AD Jahrtausendfeier einen Gedenkartikel (Millenarıum des heiligen Wolf{f-
A er Heilige aus FEinsiedler Sicht, SK 43, VO (OOktober 1994, 590-593)
un:! ine Handschriftenausstellung (KatalogZMillenarıum des heiligen Wolf-
SANS 994—-1994”, Einsiedeln gewldmet.
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schliefßen Unser auptaugenmerk mufs er auf die führenden Texthände
zentralen Handschriften ihr Zusammenspiel un auf den Bestand Kor-

rektur- un:! Glossenhänden gerichtet Se1N die abwechslungsreichen Yan-
der schulspezifischen Einsiedler Codices aufiger anzutreffen SInd

Gelingt unNns, Wolfgangs Bildungsprofil Einsiedeln fassen dann wirtft
dies auch mehr Licht auf Abt Gregor un: monastischen Ideale fort-
geschrittenen Jahrhundert Die notwendige NeUe Einsiedler Skriptoriums-
und Schulgeschichte sollte er zunächst den grundlegenden Leistungen
bemessen werden die unter diesem bedeutenden Abt erzielt wurden iıne
Beschreibung der fruühen kinsiedler Schulgeschichte Z 086 e1t Abt Gregors un:
SCe1116S promınenten Klosterschullehrers olfgang 1ST daher der wichtigste
chritt auf dem Weg dorthin

Überlieferungsumfang un Forschungsstand der Einsiedler Manuskripten-
sammlung stehen jedoch Adus vornehmlich wlissenschaftsgeschichtlichen
Grüunden Mifßfverhältnis ihrer Bedeutung Der aufßserordentlic
qualitätsvolle Altbestand der Bibliothek” 1St TOtZ etlicher Beeinträchtigungen
recht gut erhalten Das INaS daran gelegen haben da{fs die Büchersammlung,
die ihre erste Grundlegung schon während der Ungarnstürme unter den AbB-
ten Eberhart un: Thietland erfahren hatte durch die etwas abseitige Lage des
Klosters relativ geschützt 1e un: Laufe der Klostergeschichte WENLSECT

Mitleidenschaft SCZOSCNHN wurde als andere vergleichbare Bibliotheken
uch ach über ausend Jahren bewahrt die Stiftsbibliothek Einsiedeln den
rößten sich geschlossenen ottonischen Handschriftenbestand Se1INeM

Die Einsiedler Handschriftensammlung lobte bereits ] Mabillon sC1MHECIN Iter (Ger-
UNICUM anläfislich SCe1116S5 Besuchs Ende Juli 16583 60 bıbliotheca mMu. SUNt CAUYU1L-
S1C1 codices, quibus NO  a U CXCETPSIMUS consequentibus referenda
Vetera Analecta Parıs 1685 28)
Die Verluste ÜUTC die fünf Klosterbrände, durch Plünderungen un! Sakularisati-

Sind L1IUT schwer einzuschätzen, doch sind 551e vielleicht insgesamt als
befürchtet 1314 wurden beim ertall auf Kloster Einsiedeln Handschriften nach
Schwyz verschleppt. Verheerender als die Brände War die mıiıt dem Einfall der
Franzosen verbundene Plünderung un Aufhebung des Klosters (1798) Was nicht
rechtzeitig Sicherheit gebrac. worden WarTr wurde hauptsächlich nach Zurich
verbracht manches gerlet dadurch prıvate Hände, vgl Henggeler Das
Einsiedeln und die französische Revolution, Einsiedeln 1924 hier 61 un! Escher

DIie schweizerischen Bibliotheken der eıt der HelvetikJSG
1936 2097 299 3172 372() Weber Einsiedeln un Engelberg, ‚Wel Aspekte
helvetischer Klosterpolitik l} Sarnen 1981 geht N1ıC. auf das Schicksal der
Klosterbibliothek ein Aufgrund dieser Umstände befindet sich uch nach der
Neuorganisation VO: Abte!i und Bibliothek 1111 Jahre 1803 mancher Einsidlensis

der heutigen Züricher Zentralbibliothek TWa die Horaz-Fragmente @Yolo! Car
154, die Oa 361 gehören (vgl. Hoffmann F Buchkunst und Königtum
ottonischen un«:« frühsalischen Reich, Stuttgart 1956, 360 365 muit Taf. 156 Unı

Chatelain B Paleographie des Classiques Latıns 16 Parıs Taf.
der die beiden Doppelblätter medizinischen HS ZURICH, ZB, DEIN 2 /

[1 die dem Hartmutminuskel SdeC Mel geschriebenen Fragment Cod
363 gehören
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Entstehungs- bzw. Aufbewahrungsort, wWwWI1Ie ihn, abgesehen VO  a St Gallen,
kein zwelıtes Kloster aufzuweisen hat_.? Bedauerlicherweise aber erfassen die
bisherigen Studien Z Skriptoriumsgeschichte Einsiedelns kaum alle wesent-
lichen Aspekte un:! muüflten se1t langem auf den Stand uNnseTeTr heutigen
Kenntnisse gebrac werden. Albert Bruckners Monographie,"” WLr die das
Skriptorium zut erschlossen eın schien, erwI1es ich bel SCHNAUCIECIHN Hinse-
hen als sehr flüchtig gearbeitet. uch 1e ıIn Hartmut Hoffmanns verdienst-
voller Arbeit 7ADÜS ottonischen und salischen Buchkunst Kloster Einsiedeln
berücksichtigt,” obwohl das Buch AUSs dem Blickwinkel des KOön1igtums SC
schrieben wurde un: spatestens se1lt Hagen Kellers 1964 erschienener Arbeit
ZuU ottonıschen Kloster Einsiedeln!* die intensıven Beziehungen der dorti-
geCcn Mönchsgemeinschaft insbesondere ZU sachsischen Königshaus un! SE1-
1ieTr alemannischen Verwandtschaft deutlich geworden Eın Blick In die
heute madfsgeblichen deutschsprachigen Darstellungen der Geschichte des
Jahrhunderts zeigt aber, wI1e wen1g die edeutung Einsiedelns für die ama-
lige eıt bislang VO  a der modernen Geschichtswissenschaft rezıplert worden
ist!$ un: as, obwohl Kloster Einsiedeln 1m Gegensatz St Gallen oder
der Reichenau, die ın der eit des ottonischen Wiederaufbaus auf ihren karo-
lingischen Handschriftenfundus zurückgreifen konnten, ıne \V:()  aD TUnN:! auf
LEUEC Bibliothek aufbauen mulste SO WarTr 1mM Einsiedler Bucherbestand abge-
sehen VO  5 FEinzelstücken Aaus dem 7zweitellos vorhandenen karolingischen

DIie bislang eKannte Handschriftenzahl dürfte sich schon deshalb erhöhen, weil
1mM Zuge der spätmittelalterlichen Neubindung der Codices häufig mehrere SCDaTra-

Teile Büchern zusammengebunden wurden. Diese Erscheinung ist SC
radezu iıne Einsiedler „Ohrmarke” [ ie Überlieferungsverbünde ın den heutigen
Einsiedler Handschriften Sind er mıiıt Vorsicht interpretieren. Eine
Schätzzahl VO twa Einsiedler Hss des Jhs g1bt Lesne E! Les livres, «SCYI1P-
tor1a» et bibliotheques du cCoOomMMeEeNCeEemMeN! du la in du x Ie siecle, Lille 1938,
/6U Sie beruht auf den N1IC. immer RAILZ zuverlässigen Datierungen VO:  a Meier G.,
Catalogus codicum IL1anıu scr1ptorum quı ın bibliotheca monaster11 Einsidlensis
.5 sSservantur 1, Leipz1ig 1899

10) Scr1ptoria 11 Aev1l Helvetica 5/ enf 1943 (künftig: Bruckner
14) Buchkunst un önıgtum 1m ottonischen und frühsalischen elC. MOGH.Schriften

30, 1—2), Stuttgart 1956 DIie VO  > Hoffmann 1mM kKegister erwähnten Einsiedler and-
schriften werden lediglich aufgrund anderer Bibliothekszugehörigkeiten berück-
sichtigt (künftig: Buchkunst, miıt Seiten un:! Abbildung nach dem lext- bzw. Tafel-
band zıtiert)

I2 Kloster Einsiedeln 1m ottonischen Schwaben, Freiburg / Br. 1964 (künftig: Kloster
Einsiedeln).

13) Jeweils N1IC erwähnt 1n Einführungen: Beumann 1 DIie Ottonen, gar!
Fried }, DIie Formierung Europas 40—1046, München und Althoff G./Keller
Hf Heinrich un:! tto der Giroße Neubeginn auf karolingischem Erbe 1—2, (1
tingen/ Zürich (Karte 1 Band hne Einsiedeln) Studienbuch: Hlawitsc
EI Vom Frankenreich AT Formlerung der europäischen Staaten- un: Ölkerge-
meinschaft 40-—-1046, Darmstadt 1986 (2 arte hne Einsiedeln; 1m Kegister
Wolfgang Regensburg). Zeitportrait: /Zimmermann HI Das dunkle Jahrhundert.
Eın historisches Portraıit, Graz/Wien/Köln 1971
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Handschriftenerbe st.gallischer un:! reichenauischer Provenienz!* VOoO  a Anfang
1ne starke ottonısche Praägung erwarten, die ın dieser Fkorm kaum noch

anderswo studieren se1ln dürfte Unsere Studie versucht eın stückweit das
Forschungsprogramm einzulösen, das Autenrieth VOT ein1ger eit z
Ekinsiedler Skriptorium entwortfen hat.!

Zwischen monastischer un:! klerikaler Bildung.
Als olfgang ıIn das Kloster Einsiedeln eintrat, hatte bereits méhr als die

Hälfte SEINES Lebens hinter sich Er ehörte jener Generation der Otton1-
schen Epoche, die 1n die eıt des tiefsten Ekinschnitts 1mM Mittelalter hineinge-
boren wurde (>(- 924),'° deren Vertreter aber zugleic 1ın der „Ottonıschen
Kenaissance” die wesentlichen kulturellen Leistungen des 10 Jahrhunderts
hervorbrachten.!’ ESs sich, 1es berücksichtigen un etwas laänger bei
Wolfgangs ersten Lebensstationen verweilen, bevor WIT konkret auf sSeINe
Einsiedler eıt sprechen kommen. Denn diese Vorgeschichte vermuittelt
Einsichten vornehmlich 1n Wolfgangs schulische Pragung, ohne die WIT sSe1n
spateres kulturelles chaiftfen nicht verstehen können.

Als Kind wahrscheinlic freigeborener schwäbischer Eltern!® besuchte
olfgang schon 1ın Jungen Jahren den Unterricht eines Privatlehrers. Dies

14) /u den prominentesten Erwerbungen des Klosters zahlten zweifellos die bislang
N1IC. als Handschrift des Reichenauer Kalligraphen RKeginbert (T 846) erkannten
Einsiedler Codices 182 1685 130—-183, f kKeginbert-Handschrif-
ten. Mıt einem Neufund In der Stiftsbibliothek Einsiedeln (erscheint 1: Scriptori-
um) Im folgenden wird 19R0BG bei der Erstnennung der jeweiligen Einsiedler and-
ochrift die Standortsignatur 1n Klammern zıtiert

15) TODIeme der Lokalisierung und Datierung VO  - spätkarolingischen Schriften
und 11 Jahrhundert (Codicologica 4, Leiden

16) Das Geburtsjahr ist 1Ur erschlossen Adus den bekleideten Amtern, die mıiıt einem be-
stimmten Lebensalter verbunden 391 un! AUS dem Alter selnes Freundes Heın-
rich Babenberg, der sicher nicht nach 926 geboren ist VDer allzu Vage Vorschlag
VO  z K LIie Verdienste des Bischofs Wolfgang VO  z kegensburg das Bil-
dungswesen Süddeutschlands, Breslau ]} mıt Anm. 3 das Geburtsjahr ehn
Jahre späater legen, hat keine Akzeptanz gefunden.

17) Dieser kulturgeschichtliche Aspekt bei Heer F., Die „KRenaissance”-Ideologie 1m
frühen ıttelalter (MIOG 57 ler 63—81 („Ottonische kKenaissance”) nicht be-
rücksichtigt.

18) Von Otloh w1ssen WIT NUrT, da{fs Wolfgang” ingenuls parentibus”, Iso VO.  - freige-
borenen Eltern abstammte, die ber immerhin SOWeIlt begütert SCWESCNHN sSe1n MUS-
SCI, da{s S1e ihrem Sohn 1Nne Ausbildung zukommen lassen konnten. Hirsch SI
Jahrbücher des Deutschen Keiches unter Heinrich IL 1I repr.| Berlin 1975, 112 VeI -

N1ıCcC Unrecht, da{fs diese Nachricht AauUus eliner verlorenen fränki-
schen Urvita, einer der beiden Quellen für selne Wolfgang-Vita,5hat
Fur selne nichtadlige Herkunft sprechen Preiss-John WI Wolfgang VO.  > Pful-
lingen, Ostfildern 1994, 15 der als Wolfgangs Vater den 037 urkundlich nachge-
wlesenen Grafen ermann VO  > Pfullichgau-Achalm annımmt, folgende Indizien:
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scheint 1mM Frühmittelalter, zumıindest In Adelskreisen, durchaus aufiger
SCWESECH se1ln, als die wen1gen uns erhaltenen Zeugnisse heute vermuten
lassen.!” Möglicherweise sahen die Eltern darın die einz1ıge Chance, ihrem
Sohn 1ne gyute Ausbildung zukommen lassen. Im Girunde IINWar

Wolfgangs Jugendzeit hierfür ungunstıg, wuchs och ın elıner eıit auf, 1n
der Schriftwesen un gelstiges Leben vielen Orten gleichsam 1n einen Wın-
terschlaf gefallen Dennoch ist bezeichnend, w1e olfgang gelun-
scCch ist, 1mM ruhigeren zwelıten Drittel des Jahrhunderts die besten chulen

besuchen, die das noch Junge Ottonenreich aufzuweisen hatte Hier aflst
sich iıne wesentliche Konstante 1n Wolfgangs Leben ausmachen: Es ist die
„-SChule”‘, die vielleicht LO das prägende Element 1n seinem Leben
wurde.*9 50 ist VO  5 vornherein unwahrscheinlich, da{fs Otloh St IMmMe-
Ia die edeutung VO  aD Schule un:! Unterricht 1m Leben SEINES Helden allein
deswegen herausgestrichen hatte, weil selbst Lehrer SCWESECM lst, un: sSeINeEe
Lehrerpersönlichkeit bzw Vorstellungen VO Lehrerdasein bewulfst oder —

bewulßst ıIn die Biographie des olfgang einbringen wollte  21 Jedenfalls ist

Seine Schwierigkeiten muit dem vermutlich überwiegend adligen Domklerus ın
Irier uUun! Regensburg. Wolfgangs Orte beim Eintritt 1Ns Kloster Einsiedeln un:!

DIie etonung selner TMU und Unbekanntheit („ignobilis”) 1m Augenblick der
Erhebung auf den Regensburger Bischofsstuhl. Wolfgangs Abstammung Adus einem
Girafenhaus behaupten zuerst die spätmittelalterlichen Annales Einsidlenses A10res

U/2 ( Vuolfgangus (C’omes de Rydenfels”, ed. orel, G Fd 1I 1844, 112).
dann 1ine spätmittelalterliche Randnotiz VO  aD} der and des Gallus hem 1 einst
Einsiedler, Reichenauer und heute Karlsruher Codex der Chronik Hermanns
Reichenau (Aug fol 37V) „nobilıs de riıdenfels schwebeswerd Natus
mMatre veringen”, un derselbe 1n selner Reichenauer Chronik un andere (z
der Mondseer Abt Johann Christoph IL Wasner 11592-1615; ın selner Bio-
graphie Wolfgangs, SS BeichtigersDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  99  scheint im Frühmittelalter, zumindest in Adelskreisen, durchaus häufiger  gewesen zu sein, als es die wenigen uns erhaltenen Zeugnisse heute vermuten  lassen.!” Möglicherweise sahen die Eltern darin die einzige Chance, ihrem  Sohn eine gute Ausbildung zukommen zu lassen. Im Grunde genommen war  Wolfgangs Jugendzeit hierfür ungünstig, wuchs er doch in einer Zeit auf, in  der Schriftwesen und geistiges Leben an vielen Orten gleichsam in einen Win-  terschlaf gefallen waren. Dennoch ist es bezeichnend, wie es Wolfgang gelun-  gen ist, im ruhigeren zweiten Drittel des 10. Jahrhunderts die besten Schulen  zu besuchen, die das noch junge Ottonenreich aufzuweisen hatte. Hier läßt  sich eine wesentliche Konstante in Wolfgangs Leben ausmachen: Es ist die  „Schule/, die vielleicht sogar das prägende Element in seinem Leben  wurde.? So ist es von vornherein unwahrscheinlich, daß Otloh v. St. Emme-  ram die Bedeutung von Schule und Unterricht im Leben seines Helden allein  deswegen herausgestrichen hatte, weil er selbst Lehrer gewesen ist, und seine  Lehrerpersönlichkeit bzw. Vorstellungen vom Lehrerdasein bewußt oder un-  bewußt in die Biographie des Hl. Wolfgang einbringen wollte.”! Jedenfalls ist  Seine Schwierigkeiten mit dem vermutlich überwiegend adligen Domklerus in  Trier und Regensburg. 2. Wolfgangs Worte beim Eintritt ins Kloster Einsiedeln und  3. Die Betonung seiner Armut und Unbekanntheit („ignobilis”) im Augenblick der  Erhebung auf den Regensburger Bischofsstuhl. Wolfgangs Abstammung aus einem  Grafenhaus behaupten zuerst die spätmittelalterlichen Annales Einsidlenses maiores  zu 972 („S. Vuolfgangus Comes de Rydenfels”, ed. G. Morel, GFd 1, 1844, 112),  dann eine spätmittelalterliche Randnotiz von der Hand des Gallus Öhem im einst  Einsiedler, Reichenauer und heute Karlsruher Codex der Chronik Hermanns v. d.  Reichenau (Aug. CLXXV, fol. 37’): „nobilis de ridenfels prope schwebeswerd natus  matre a veringen”, und derselbe in seiner Reichenauer Chronik und andere (z. B.  der Mondseer Abt Johann Christoph II. Wasner [1592-1615; + 1631] in seiner Bio-  graphie S. Wolfgangs, dess H. Beichtigers ... Leben, Salzburg 1599). Zu den Quellen,  die die Stammburg seines Vaters in Achalm bei Reutlingen lokalisieren und eine  Gräfin Gertrud von Veringen als seine Mutter nennen, Janner (wie Anm. 2) 350 und  ActaS5 Nov. 2 1, 537 539  19)  „in privatis ... locis” (Kap. 3, 568). Zum Privatlehrer im früheren Mittelalter allge-  mein Meyer O., Der Privatlehrer des frühen Mittelalters. Eine Studie zur Entste-  hung und kulturellen Wirkung des Lehrberufs (Schulgeschichte im Zusammen-  hang der Kulturentwicklung, hrsg. v. L. Kriss-Rettenbeck/M. Liedtke, Bad Heil-  brunn 1983, 119-142).  20)  Wolfgangs Bedeutung als Lehrer wurde bereits herausgearbeitet von Lutz C. E.,  Schoolmasters of the Tenth Century, Hamden/Conn. 1977, 111-116.  20  Unerkannte autobiographische Züge einer Biographie sind von jeher große Inter-  pretationshürden. Es ist aber kein Grund erkennbar, warum Arnold und Otloh die  Unwahrheit berichten sollten, wenn sie Wolfgangs Drang zur Verkündigung und  sein Lehrgeschick recht häufig erwähnen: „... videbatur sibi cum simplo et abscon-  dito talento quasi vacuus apparere in conspectu Domini, nisi, eo exposito et dupli-  cato, aliorum quoque consuleret saluti” (Arnold II, Kap. 1); „... prudenti usus consi-  lio, ut scilicet ingens doctrinae talentum sibi a Deo traditum aliis exhibendo, sicut  dispensator fidelis fructificaret”, ferner „reputans iugiter secum, qualiter in salu-  tem aliorum sibi concessum duplicaret talentum” und „Ut autem adolescentes in  capiendis scientiae liberalis notitiis forent agiliores, frequenter voluit tabulas eorumLeben, Salzburg Z den Quellen,
die die Stammburg SEINES Vaters ın Achalm bel eutlingen lokalisieren und ine
Giräfin Gertrud VO  m Veringen als se1INe utter NENNEN, Janner (wie Anm 35() un
ActaSss Nov 2/ 1 537539

19) An priıvatıisDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  99  scheint im Frühmittelalter, zumindest in Adelskreisen, durchaus häufiger  gewesen zu sein, als es die wenigen uns erhaltenen Zeugnisse heute vermuten  lassen.!” Möglicherweise sahen die Eltern darin die einzige Chance, ihrem  Sohn eine gute Ausbildung zukommen zu lassen. Im Grunde genommen war  Wolfgangs Jugendzeit hierfür ungünstig, wuchs er doch in einer Zeit auf, in  der Schriftwesen und geistiges Leben an vielen Orten gleichsam in einen Win-  terschlaf gefallen waren. Dennoch ist es bezeichnend, wie es Wolfgang gelun-  gen ist, im ruhigeren zweiten Drittel des 10. Jahrhunderts die besten Schulen  zu besuchen, die das noch junge Ottonenreich aufzuweisen hatte. Hier läßt  sich eine wesentliche Konstante in Wolfgangs Leben ausmachen: Es ist die  „Schule/, die vielleicht sogar das prägende Element in seinem Leben  wurde.? So ist es von vornherein unwahrscheinlich, daß Otloh v. St. Emme-  ram die Bedeutung von Schule und Unterricht im Leben seines Helden allein  deswegen herausgestrichen hatte, weil er selbst Lehrer gewesen ist, und seine  Lehrerpersönlichkeit bzw. Vorstellungen vom Lehrerdasein bewußt oder un-  bewußt in die Biographie des Hl. Wolfgang einbringen wollte.”! Jedenfalls ist  Seine Schwierigkeiten mit dem vermutlich überwiegend adligen Domklerus in  Trier und Regensburg. 2. Wolfgangs Worte beim Eintritt ins Kloster Einsiedeln und  3. Die Betonung seiner Armut und Unbekanntheit („ignobilis”) im Augenblick der  Erhebung auf den Regensburger Bischofsstuhl. Wolfgangs Abstammung aus einem  Grafenhaus behaupten zuerst die spätmittelalterlichen Annales Einsidlenses maiores  zu 972 („S. Vuolfgangus Comes de Rydenfels”, ed. G. Morel, GFd 1, 1844, 112),  dann eine spätmittelalterliche Randnotiz von der Hand des Gallus Öhem im einst  Einsiedler, Reichenauer und heute Karlsruher Codex der Chronik Hermanns v. d.  Reichenau (Aug. CLXXV, fol. 37’): „nobilis de ridenfels prope schwebeswerd natus  matre a veringen”, und derselbe in seiner Reichenauer Chronik und andere (z. B.  der Mondseer Abt Johann Christoph II. Wasner [1592-1615; + 1631] in seiner Bio-  graphie S. Wolfgangs, dess H. Beichtigers ... Leben, Salzburg 1599). Zu den Quellen,  die die Stammburg seines Vaters in Achalm bei Reutlingen lokalisieren und eine  Gräfin Gertrud von Veringen als seine Mutter nennen, Janner (wie Anm. 2) 350 und  ActaS5 Nov. 2 1, 537 539  19)  „in privatis ... locis” (Kap. 3, 568). Zum Privatlehrer im früheren Mittelalter allge-  mein Meyer O., Der Privatlehrer des frühen Mittelalters. Eine Studie zur Entste-  hung und kulturellen Wirkung des Lehrberufs (Schulgeschichte im Zusammen-  hang der Kulturentwicklung, hrsg. v. L. Kriss-Rettenbeck/M. Liedtke, Bad Heil-  brunn 1983, 119-142).  20)  Wolfgangs Bedeutung als Lehrer wurde bereits herausgearbeitet von Lutz C. E.,  Schoolmasters of the Tenth Century, Hamden/Conn. 1977, 111-116.  20  Unerkannte autobiographische Züge einer Biographie sind von jeher große Inter-  pretationshürden. Es ist aber kein Grund erkennbar, warum Arnold und Otloh die  Unwahrheit berichten sollten, wenn sie Wolfgangs Drang zur Verkündigung und  sein Lehrgeschick recht häufig erwähnen: „... videbatur sibi cum simplo et abscon-  dito talento quasi vacuus apparere in conspectu Domini, nisi, eo exposito et dupli-  cato, aliorum quoque consuleret saluti” (Arnold II, Kap. 1); „... prudenti usus consi-  lio, ut scilicet ingens doctrinae talentum sibi a Deo traditum aliis exhibendo, sicut  dispensator fidelis fructificaret”, ferner „reputans iugiter secum, qualiter in salu-  tem aliorum sibi concessum duplicaret talentum” und „Ut autem adolescentes in  capiendis scientiae liberalis notitiis forent agiliores, frequenter voluit tabulas eorumlocıs” (Kap. $ 568) /Zum Privatlehrer 1m früheren ıttelalter allge-
meln eyer O; Der Privatlehrer des frühen Mittelalters. Eine Studie ZUT Entste-
hung un! kulturellen Wirkung des Lehrberufs (Schulgeschichte 1m /Zusammen-
hang der Kulturentwicklung, hrsg. Kriss-Rettenbeck/M. Liedtke, Bad Heil-
brunn 1983, 19—-142)

20) Wolfgangs Bedeutung als Lehrer wurde bereits herausgearbeitet VO  - Lutz E/
Schoolmasters of the Tenth entury, Hamden/Conn. 1977, 111=116

21 Unerkannte autobiographische Züge einer Biographie sind VO  . jeher grofße nNnter-
pretationshürden. ESs ist ber eın TUN! erkennbar, Arnold Uun: Otloh die
nwahrheit berichten ollten, WEl S1e Wolfgangs rang ZUT Verkündigung und
se1in Lehrgeschick recht häufig erwähnen: videbatur s1b1i (B simplo et abscon-
dito talento quası VaCuus 1n CONSPeCIU Domunı, n1ıs1, exXposıto et dupli-
Cato, allıorum YJUOYUEC consuleret saluti” Arnold IL, Kap 1 / prudenti uUSUuSs CONSI-
110, scilicet ingens doctrinae talentum sS1D1 d Deo Tadıtum allıis xhibendo, sicut
dispensator idelis fructificaret”, ferner „reputans lugıter u  P qualiter 1n salu-
te  =] aliorum s1bi CONLCESSUIN duplicaret 'alentum:  LA un! „ autem adolescentes 1ın
caplendis sclentilae Liberalis notıit11ıs forent agiliores, frequenter voluit tabulas
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bemerkenswert, WI1e zielstrebig olfgang die schulische Karriereleiter CI-

klomm, VO  S der Reichenau ach ürzburg un:! IrTIier ZU8, VO ort welter
nach kEinsiedeln un: Schheisl1c ach kKegensburg, oder mıiıt anderen Worten:
VOoO  a’ der damals blühendste Klosterschule Mitteleuropas ın die Würzburger
Domschule, der ihrer eit vielleicht attraktivsten „höheren Schule” des (JI-
tonenreichs, dann selbst als Lehrer die rlerer Domschule aufzubauen, ıIn
kEinsiedeln 1ne LEUE monastische Schule der Ottonenzeit begründen un:
zuletzt als kegensburger Bischof neben Bernward VO  5 Hildesheim ZUuU wich-
tigsten Prinzenerzieher selner eıt werden.“< Im oroßen Aufgabenfel des
ottonischen Reichsdienstes hat neben dem Karriereweg des Adligen, der
ber die königliche Kapelle Amt un:! Würden führte, zweiıfellos uch die
Möglichkeit gegeben, durch intellektuelle oder schulische Leistungen die
niıcht VO  > den. Verwaltungaufgaben des Bistums trennen selinen
sSOz1lalen ufstieg nehmen.“ Als Bischof VO  - Regensburg vertritt olfgang
späater den ypus des hochottonischen Kırchenhirten, der LLUT aus nledrigen
Verhältnissen tammtıte un: nicht 1m unmittelbaren Dienst der königlichen
Kapelle nachzuweisen ist.““

kıne entscheidende Periode für olfgang War SeIN Aufenthalt mıiıt dem
hochadligen Babenberger Heinrich 1n der außeren Schule der Reichenau, e1-
81338 typischen Einrichtung des karolingischen Bildungswesens, die unter dem
eifrigen Abt Alawich (934-958)*> TOTLZ er Ungarnstürme 1ine ICS Kultur-
arbeit aufzuweisen hatte.26 Das lag daran, da{s das Kloster 1mM Gegensatz

Gallen nicht VO  a den Ungarn heimgesucht wurde un! zugleic 1n der be-

CEeINeTeEe dictales. Plerosque et1am proficiendi beneficlis inciıtavit; quı
autem desides eran: et negligentes increpavıt” (Otloh, Kap f 18)

22) Seine prominentesten Schüler die vlier Kinder Herzog Heıinrichs Bayern:
Heinrich der spatere Kaiser Heinrich I Gisela (später Königin Ungarn), Bruno
(später Bischof Merseburg) un! rıgitta (später Abtissin \VA@)  - St. Paul In Kegens-
burg).

23) al verwelsen lst hier auf die Pramissen, die Pilgrim Passau DALT: Erhebung Wolf-
Au Bischof VO.  - kegensburg vorgibt, WenNnn dem Kalser einen Kandidaten

vorschlägt, den dieser für demütig, mad{isvoll und gebildet hielte und der den
kiırchlichen Aufgaben befähigt sel, egal welchen Standes und welcher Herkunft
sSe1 „YUECIN humilem et modestum invenerit, LEeC 110  - officlis eccle-
s1astıcıs aptum 555e probaverit, CUlUSCUMqUE S1it condicionis vel parentelae”
(Kap. 14, 572)

24) Insotern ist Wolfgangs Lebensweg eın Gegenbeispiel 7A8n typisch ottonischen Kar-
riere eines Adalbert Magdeburg (vgl. Althoff GI Das ecrolog VO.  > Borghorst,
Münster/ W 1978, 282) Aus niıederen Verhältnissen stammten uch die hochotto-
nischen Bischöfe Erkanbald Straßburge un Willigis Mainz 075—

25) Beyerle, (Die Kultur der Abte!i Keichenau 1 München 112/41 HE
26) Vgl Berschin W., Biographie un:« Epochenstil 3' tuttgart 1991, 282 „Die Kel-

chenau ist einer der wenıgen westeuropälischen Orte, uch während der dunk-
len Umbruchsjahrzehnte Y() bis Y6() das gelstige en un literarische Schaffen
nicht aussetzt.“”



Die ottonische Klosterschule In Einsiedeln 101

sonderen (Giunst des schwäbischen Herzogs stand Die Reichenau W arl einer
der SAaMNZ wenigen, vielleicht 08 der einz1ge Ort 1mM deutschsprachigen
Kaum, der ın der Phase tiefster politischer Depression, 1MmM Jahrhundert der
Ungarneinfälle, 1ine relative Kulturblüte aufzuwelsen hatte I dies kann erklä-
FL, Wolfgangs Eltern ausgerechnet diese Klosterschule für ihren
Sohn ausgesucht hatten. Zeitgenössische Quellen berichten VO.  - dem Stolz:
den die Reichenau ob ihrer cn literarischen atıgkeit hegte, der drel,
mıt großer Wahrscheinlichkeit unter Abt Alawich entstandene „Reichenauer
Orientgeschichten  27 gehören I Neses Selbstbewulßstsein WarTr berechtigt, Wenll

I1a  > den welten Horı1zont, Ja die Kulturoffenheit der Klosterschule verspurt,
die diese Tel kleinen Werke vermutlich eINeEes einz1gen Autors verraten. 1el-
leicht ist se1n Bildungsmilieu SCWESCNH, das für olfgang und viele andere
Klosterschüler attraktıv erschien.*® Mıiıt diesen Orienterzählungen knüpfte
die Reichenau auch formal ihre e1igene frühkarolingische Liıteratur-
produktion d Aaus der über 100 re VO ıne annlıche Abenteuerge-
schichte, die 10320 Commemoratıo hrevis de miraculıs enesi martyrıs Christı
hervorgegangen WAar. Ebenso dürfte olfgang schon mıt den ersten frühot-
tonischen Werken der spateren KReichenauer Buchkunst ın Berührung gC-
kommen e1n: un! gleichwohl wird die unter Abt Alawich weitergeführte

27 Jle drei exte Sind 1 Reichenauer Hausbuch Aug EXXXIN- VeTl-

eint, Uun: ‚Wal. De pret10s0 sanzuinNe dominı nostrı Jesu Chrıstı, ed. Berschin/ TIh.
Klüppel, DIie Reichenauer Heiligblut-Reliquie (Reichenauer exte un Bilder 1),
Konstanz 1955, 22-—46; 1ta Symeonı1s Achivi, ed dies., DIie Legende VO Reichenau-

Kana-Krug, LIie Lebensbeschreibung des Griechen >Symeon (Reichenauer exte
un Bilder 2I Sigmarıngen 1992, 26—40 un:! De mMIiraculıs pf vırtutibus Marcı C’OUTL-

gelistae, ed dies., er Evangelist Markus auf der Reichenau (Reichenauer exte un:!
Bilder 4 J Sigmaringen 1994, 23656

28) Als „abbaDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  101  sonderen Gunst des schwäbischen Herzogs stand. Die Reichenau war einer  der ganz wenigen, vielleicht sogar der einzige Ort im deutschsprachigen  Raum, der in der Phase tiefster politischer Depression, im Jahrhundert der  Ungarneinfälle, eine relative Kulturblüte aufzuweisen hatte. Dies kann erklä-  ren, warum Wolfgangs Eltern ausgerechnet diese Klosterschule für ihren  Sohn ausgesucht hatten. Zeitgenössische Quellen berichten von dem Stolz,  den die Reichenau ob ihrer regen literarischen Tätigkeit hegte, zu der drei,  mit großer Wahrscheinlichkeit unter Abt Alawich entstandene „Reichenauer  Orientgeschichten”?” gehören. Dieses Selbstbewußtsein war berechtigt, wenn  man den weiten Horizont, ja die Kulturoffenheit der Klosterschule verspürt,  die diese drei kleinen Werke vermutlich eines einzigen Autors verraten. Viel-  leicht ist es sein Bildungsmilieu gewesen, das für Wolfgang und viele andere  Klosterschüler so attraktiv erschien.”® Mit diesen Orienterzählungen knüpfte  die Reichenau — auch formal — an ihre eigene frühkarolingische Literatur-  produktion an, aus der über 100 Jahre zuvor eine ähnliche Abenteuerge-  schichte, die sog. Commemoratio brevis de miraculis S. Genesti martyris Christi  hervorgegangen war.”” Ebenso dürfte Wolfgang schon mit den ersten frühot-  tonischen Werken der späteren Reichenauer Buchkunst in Berührung ge-  kommen sein® und gleichwohl wird er die unter Abt Alawich weitergeführte  27) Alle drei Texte sind im Reichenauer Hausbuch KARLSRUHE, Aug. LXXXIV ver-  eint, und zwar: De pretioso sanguine domini nostri Jesu Christi, ed. W. Berschin/Th.  Klüppel, Die Reichenauer Heiligblut-Reliquie (Reichenauer Texte und Bilder 1),  Konstanz 1988, 22-46; Vita Symeonis Achivi, ed. dies., Die Legende vom Reichenau-  er Kana-Krug. Die Lebensbeschreibung des Griechen Symeon (Reichenauer Texte  und Bilder 2), Sigmaringen 1992, 2640 und De miraculis et virtutibus S. Marci evan-  gelistae, ed. dies., Der Evangelist Markus auf der Reichenau (Reichenauer Texte und  Bilder 4), Sigmaringen 1994, 36—56.  28)  Als „abba ... in laribus apprime innutritus philosophiae” wird Alawich I. im Vor-  wort der Vita Symeonis Achivi (Seite 26) gepriesen, die Reichenau sei damals  „sapientia pollens, doctrina fulgens, cunctis disciplinam quaerentibus solatium  praestans” gewesen, heißt es in De miraculis et virtutibus S. Marci evangelistae (Kap.  2, 36). Diese Mitteilungen bestätigen Otlohs jüngere Behauptung, die Reichenau sei  zu jener Zeit der Ort gewesen, „ubi tunc in Germaniae partibus maxime pollebat  scholare studium” (Kap. 3, 568).  29)  Text: Wattenbach W., Die Uebertragung der Reliquien des h. Genesius nach Schie-  nen (ZGO 24, 1872, 8-21). Es dürfte kein Zufall sein, daß die Commemoratio mit den  Worten „Tempore quo Carolus rex inclitus miro sub regimine Galliam rexit” und  De pretioso sanguine domini nostri Jesu Christi bzw. die Vita Symeonis Achivi recht ei-  gentlich mit „Tempore Karoli gloriosissimi imperatoris ...” (Kap. 3) bzw. „Tempore  igitur magni karoli imperatoris augusti ...” (Kap. 3) beginnen. Übrigens lautet der  Beginn der auf der Reichenau geschriebenen Meinrad-Vita nahezu gleich: „Tempo-  ribus Karoli gloriosissimi imperatoris Francorum ...” (Kap. 2). Das Vorbild hierfür  dürfte jedoch Alkuins Richarius-Vita gewesen sein: „Temporibus gloriosissimi re-  gis Francorum Dagoberti ...”.  30)  Der Hintergrund hierfür war die Flüchtung der st.gallischen Büchersammlung vor  den Ungarn 926 auf die Reichenau, vgl. Duft J. (Die Abtei St. Gallen, hrsg. v.  A. Gössi/W. Vogler, St. Gallen 1986) 28. Als Hauptwerk brachte die Reichenau da-In arıbus apprıme innutrıtus philosophiae” wird Alawich 1 NOT=
wWOTt der 1ta SymeonI1s Achivi (Seite 26) gepriesen, die Reichenau sSEe1 damals
„sapıentia pollens, doctrina fulgens, cunctis discıiplinam quaerentibus solatıum
praestans” SCWESCNH, hei{fst ın De MIracCulis pf vırtutibus Marcı evangelistae (Kap
Z 36) I hese Mitteilungen bestätigen ()tlohs JjJungere Behauptung, die Reichenau SE1

jener eıt der (Ort BCeWESCH, 0BD TUNC ın (Germanlae partıbus maxıme pollebat
scholare stud1ium-” (Kap. 3/ 568)

29) lext Wattenbach W., Die Vebertragung der Reliquien des (GGenesius nach Schie-
1E ZGO 2 1572, 8—-21) Es dürtfte eın Zufall se1ln, da{fs die Commemoratıo mıiıt den
orten „lTempore YJUO Carolus TCX inclitus MITO SU. regımıne Gallıam rexıt” un!
De pret10s0 SanQuINE domıinı nostrı1ı Jesu MYISTEL bzw. die 1ta Symeoni1s Achivi rec. e1-
gentlich mıt „Tempore Karoli gloriosissimi iımperatorı1s (Kap. bzw. „l1empore
1g1ltur magnı karoli1 imperatorı1s august! (Kap beginnen. Übrigens lautet der
Begınn der auf der Reichenau geschriebenen Meinrad-Vita nahezu gleich: „l1empo-
ribus Karoli gloriosissimı imperatorı1s Francorum (Kap Das Vorbild hierfür
duürfte jedoch Alkuins Richarıus-Vıta SCWESECN SE1IN: „Temporibus gloriosissimi
21S Francorum Dagoberti

30) Der Hintergrund hierfür Wal die Flüchtung der st.gallischen Büchersammlun VOT

den Ungarn 926 auf die Reichenau, vgl uft Die Abtei St Gallen, hrsg.
Göss1/W. Vogler, St. Gallen Als Hauptwerk brachte die Reichenau da-



102 Matthias Tischler

KReichenauer Annalistik, die unls heute 1LUTr och bis 939 reifbar ist, Aadus näch-
Ster Nähe gekannt en

Möglicherweise die Bildungsschwerpunkte ıIn Würzburg,
die Wolfgangs Keichenauer Studienfreund Heılinrich der Bitte drängten, ıh:
auf selner Bildungsreise In die mainfränkische Bischofsstadt begleiten. 50
konnte Heinrich nicht 11UFT ın unmittelbarer aäahe selnes alteren Bruders
OppoO studieren, der ort Bischof geworden War 41-961). Vor em besafs
ürzburg damals 1ne der führenden Domschulen des Reiches, se1itdem der
Italiener Stephan Novara** dort lehrte, den (Otto vermutlich INnmen
mıiıt Bischof OppoO VO  a’ seinem ersten Italienzug 951/2) Adus Pavıa nach
Deutschland gebrac hatte Miıt dieser Ma{isnahme sollte keineswegs die Kul-
turpolitik Karls des Groißen imıtiert werden, indem INan ach talıen blickte,

gee1gnete Gelehrte nach Norden locken. Ottonisch der Anwerbung
des italienischen Q2rammatıcus WAar vielmehr, da{fs Stephan nicht ZAN Leiter E1-
1ier He  ur gründenden Hofschule bestimmt WAar, sondern den Autbau elıner
modernen Domschule anvertraut bekam. ° Anstelle einer Er Hof-
schule blühten 6068 mehrere, VO relativ bedeutungslose Domschulen
die Jahrhundertmitte auf

VOT O5() Magdeburg
se1t 052 ürzburg
se1lt 953 öln
se1t 054 Hildesheim
selt 956 Irier

mals KA  iy Aug XVI hervor, die früheste erhaltene illuminierte Hs ihrer
Sammlung, vgl Engelmann U/ Reichenauer Buchmalerei. Inıtialen AdUus dem Lek-
tionar des frühen Jahrhunderts |Karlsruhe, Aug. XVI], Freiburg/Basel/Wien
1971 (dazu: Berschin Lrez.], FA 93, 1973 234737 und IThomson rez.],
Scriptorium 28, 1974, 0—-83

31) Vgl Glocker W., Die Verwandten der (UOttonen un! ihre Bedeutung 1n der Politik,
OÖln / Wien 1989, 351

32) Blank K Weltdarstellung un: Weltbild ın Würzburg un: Bamberg VO. bis ZU
Ende des Jahrhunderts, Bamberg 19658, un:! zuletzt Meyer O: Der Wüürz-
burger omscholaster Stephan VO  a Novara un: sSe1INe Gesinnungsgenossen 1n der
gelstigen Auseinandersetzung ihrer eıt (Varia Franconiae Hıstorica Z WürzburgS63 Aus Stephans Würzburger Abschiedsgedicht, lst entnehmen,
da{fs Bischof OppO ihn „hanc102  Matthias M. Tischler  Reichenauer Annalistik, die uns heute nur noch bis 939 greifbar ist, aus näch-  ster Nähe gekannt haben.  Möglicherweise waren es die neuen Bildungsschwerpunkte in Würzburg,  die Wolfgangs Reichenauer Studienfreund Heinrich zu der Bitte drängten, ihn  auf seiner Bildungsreise in die mainfränkische Bischofsstadt zu begleiten. So  konnte Heinrich nicht nur in unmittelbarer Nähe seines älteren Bruders  Poppo studieren, der dort Bischof geworden war (941-961).3! Vor allem besaß  Würzburg damals eine der führenden Domschulen des Reiches, seitdem der  Italiener Stephan v. Novara®? dort lehrte, den Otto I. vermutlich zusammen  mit Bischof Poppo I. von seinem ersten Italienzug (951/2) aus Pavia nach  Deutschland gebracht hatte. Mit dieser Maßnahme sollte keineswegs die Kul-  turpolitik Karls des Großen imitiert werden, indem man nach Italien blickte,  um geeignete Gelehrte nach Norden zu locken. Ottonisch an der Anwerbung  des italienischen grammaticus war vielmehr, daß Stephan nicht zum Leiter ei-  ner neu zu gründenden Hofschule bestimmt war, sondern den Aufbau einer  modernen Domschule anvertraut bekam.® Anstelle einer zentralen Hof-  schule blühten nun mehrere, zuvor relativ bedeutungslose Domschulen um  die Jahrhundertmitte auf:  vor 950 Magdeburg  seit 952 Würzburg  seit 953 Köln  seit 954 Hildesheim  seit 956 Trier  mals KARLSRUHE, Aug. XVI hervor, die früheste erhaltene illuminierte Hs. ihrer  Sammlung, vgl. Engelmann U., Reichenauer Buchmalerei. Initialen aus dem Lek-  tionar des frühen 10. Jahrhunderts [Karlsruhe, Aug. XVI], Freiburg/Basel/Wien  1971 (dazu: Berschin W. [rez.], FDA 93, 1973, 234-237 und Thomson R. M. [rez.],  Scriptorium 28, 1974, 80-83).  31)  Vgl. Glocker W., Die Verwandten der Ottonen und ihre Bedeutung in der Politik,  Köln/Wien 1989, 351 f.  32)  Blank R., Weltdarstellung und Weltbild in Würzburg und Bamberg vom 8. bis zum  Ende des 12. Jahrhunderts, Bamberg 1968, 68 f. und zuletzt Meyer O., Der Würz-  burger Domscholaster Stephan von Novara und seine Gesinnungsgenossen in der  geistigen Auseinandersetzung ihrer Zeit (Varia Franconiae Historica 2, Würzburg  1981), 753-763. Aus Stephans Würzburger Abschiedsgedicht, v. 3 ist zu entnehmen,  daß Bischof Poppo ihn „hanc ... in urbem”, d. h. nach Würzburg, rief (verbessert  herausgegeben von Bischoff B./Hofmann J., Libri Sancti Kyliani, Würzburg 1952,  114, Anm. 185). Das harmoniert mit Otloh, Kap. 4, 568: „frater eius, Poppo nomine  ... quendam Stephanum de Italia scholaris doctrinae causa con duxit.”  33)  Zur ottonischen Schulgeschichte allgemein Fleckenstein J., Königshof und Bischofs-  schule unter Otto dem Großen (AKuG 38, 1956, 38-62). Seine große Lebensaufgabe  resümiert Stephan im Novareser Epitaph daher mit den Worten: „Protinus  amissam studui reparare sophiam / Erudiens pueros instituensque viros”  (MCH.PL 5, 2, Berlin 1939, 556, nr. 75, v. 7 f£.), was zu einem Gutteil auf die Schulsi-  tuation in Würzburg zutrifft.ın urbem”, nach Würzburg, rief (verbessert
herausgegeben VO  > Bischoff B./Hofmann I, T1 Sancti Kyliani, urzburg 1952
114, Anm. 185) Das harmoniert mıiıt Otloh, Kap 4, 568 „frater e1uUs, Poppo nomıne102  Matthias M. Tischler  Reichenauer Annalistik, die uns heute nur noch bis 939 greifbar ist, aus näch-  ster Nähe gekannt haben.  Möglicherweise waren es die neuen Bildungsschwerpunkte in Würzburg,  die Wolfgangs Reichenauer Studienfreund Heinrich zu der Bitte drängten, ihn  auf seiner Bildungsreise in die mainfränkische Bischofsstadt zu begleiten. So  konnte Heinrich nicht nur in unmittelbarer Nähe seines älteren Bruders  Poppo studieren, der dort Bischof geworden war (941-961).3! Vor allem besaß  Würzburg damals eine der führenden Domschulen des Reiches, seitdem der  Italiener Stephan v. Novara®? dort lehrte, den Otto I. vermutlich zusammen  mit Bischof Poppo I. von seinem ersten Italienzug (951/2) aus Pavia nach  Deutschland gebracht hatte. Mit dieser Maßnahme sollte keineswegs die Kul-  turpolitik Karls des Großen imitiert werden, indem man nach Italien blickte,  um geeignete Gelehrte nach Norden zu locken. Ottonisch an der Anwerbung  des italienischen grammaticus war vielmehr, daß Stephan nicht zum Leiter ei-  ner neu zu gründenden Hofschule bestimmt war, sondern den Aufbau einer  modernen Domschule anvertraut bekam.® Anstelle einer zentralen Hof-  schule blühten nun mehrere, zuvor relativ bedeutungslose Domschulen um  die Jahrhundertmitte auf:  vor 950 Magdeburg  seit 952 Würzburg  seit 953 Köln  seit 954 Hildesheim  seit 956 Trier  mals KARLSRUHE, Aug. XVI hervor, die früheste erhaltene illuminierte Hs. ihrer  Sammlung, vgl. Engelmann U., Reichenauer Buchmalerei. Initialen aus dem Lek-  tionar des frühen 10. Jahrhunderts [Karlsruhe, Aug. XVI], Freiburg/Basel/Wien  1971 (dazu: Berschin W. [rez.], FDA 93, 1973, 234-237 und Thomson R. M. [rez.],  Scriptorium 28, 1974, 80-83).  31)  Vgl. Glocker W., Die Verwandten der Ottonen und ihre Bedeutung in der Politik,  Köln/Wien 1989, 351 f.  32)  Blank R., Weltdarstellung und Weltbild in Würzburg und Bamberg vom 8. bis zum  Ende des 12. Jahrhunderts, Bamberg 1968, 68 f. und zuletzt Meyer O., Der Würz-  burger Domscholaster Stephan von Novara und seine Gesinnungsgenossen in der  geistigen Auseinandersetzung ihrer Zeit (Varia Franconiae Historica 2, Würzburg  1981), 753-763. Aus Stephans Würzburger Abschiedsgedicht, v. 3 ist zu entnehmen,  daß Bischof Poppo ihn „hanc ... in urbem”, d. h. nach Würzburg, rief (verbessert  herausgegeben von Bischoff B./Hofmann J., Libri Sancti Kyliani, Würzburg 1952,  114, Anm. 185). Das harmoniert mit Otloh, Kap. 4, 568: „frater eius, Poppo nomine  ... quendam Stephanum de Italia scholaris doctrinae causa con duxit.”  33)  Zur ottonischen Schulgeschichte allgemein Fleckenstein J., Königshof und Bischofs-  schule unter Otto dem Großen (AKuG 38, 1956, 38-62). Seine große Lebensaufgabe  resümiert Stephan im Novareser Epitaph daher mit den Worten: „Protinus  amissam studui reparare sophiam / Erudiens pueros instituensque viros”  (MCH.PL 5, 2, Berlin 1939, 556, nr. 75, v. 7 f£.), was zu einem Gutteil auf die Schulsi-  tuation in Würzburg zutrifft.quendam Stephanum de Italia scholaris doctrinae u

33) Zur ottonischen Schulgeschichte allgemein Fleckenstein Königshof Uun: Bischofs-
schule unter tto dem Grofißen (AKuG 38, 1956, 5—62 Seine grofße Lebensaufgabe
resumıilert Stephan 1M Novareser Epitaph daher mıt den orten “ PIOHNUS

studu Erudiens ueCTrOoSs instituensque VIros”
(MGH.PL 5! 2 Berlin 1939, 506 I> D Was eiInem CGutteil auf die Schulsi-
uatıon 1n Würzburg zutrifft
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denen Junge Geistliche herangezogen wurden, die ach ihrer Ausbil-

dung seelsorgerische ufgaben wahrnehmen und 1ne Funktion iın der —

künftigen königstreuen Elite ausuüben konnten Viele VO  a’ ihnen kronten ihre
Karrıere nach ein1gen Jahren Kanzle1i- oder Kapellendienstes mıiıt dem Amt e1-
1165 Reichsbischofs. [ ese bildungs,,politische”, keineswegs streng geplante
Förderung der Domschulen ehörte 0S Konsolidierungsmafsnahmen,
nachdem sich die Lage 1m Reich zunehmend stabilisierte. uch steht S1e 1mM
zeitlichen Gleich  ang miıt der weitblickenden Maisnahme, politische Ompe-
tenzen auf die Schultern der Reichsbischöfe die oft selbst der

Hofkapelle entstammten Somut ist das fruüuhe Reichskirchen,,system” der 50er
ahre kaum eın WITKlıc fundamentales Konzept nicht die herrschafts-
erhaltende un: -stabilisierende Antwort auf die damaligen famıilieninternen
urbulenzen un etwaıgen Führungsansprüche, sondern vielmehr eın US10-
sefaktor hierfür SEWECSCH. Denn zeigten sich wI1e AaUuUs den obigen Jahres-
zahlen entnehmen ist schon VOT der Niederschlagung des Liudolfini-
schen Aufstandes Bestrebungen, diesen innenpolitischen Weg
beschreiten. kın radikales, plötzliches Umschwenken 1n der „Innenpolitik”
(Ittos wird 111al1l deshalb nicht unbedingt konstatieren können.

Woltgangs erührung miıt eiıner der altesten nachweisbaren ottonischen Bi1-
schofschulen die Jahrhundertmuitte jedenfalls bedeutete den Eıintrıtt ın e1-

stark praxisbezogenes Schulausbildung. LDiese sollte ihn auf den Reichs-
dienst vorbereiten, der se1t jener eıt sSe1INn anzZeS Leben miıt Ausnahme der
Einsiedler re bestimmte. olfgang dürfte 1er Bildungsinhalte vermuittelt
bekommen haben, die ihn nicht sehr elıner künftigen literariıschen Akti-
vıtat anleıten, sondern eher auf den praktischen 1enst 1n Kirche un: Reich
vorbereıten sollten.°* 1Jas Studium 1n ürzburg brachte olfgang 1n eınen
der zentralen Bıstumsorte des frühottonischen Reiches. War urkundete 1ın

ürzburg kein einz1ger ottonischer Herrscher 1mM gesamten Jahrhundert,
doch WAarTr die Bistumsstadt auch nach dem Untergang des Herzogtums Fran-
ken der Hauptort dieses zentralen Kronlandes. (Otto (r hatte eın V1-
tales Interesse daran, da{fs eın 1 könıgstreuen Sinn erZOgCHCI Verwandter>®
un ehemaliger Kanzler oppo DbI1s 940) das Bistum für den Reichsdienst
nutzbar machte. Die Einsetzung des Babenbergers OppO 1n dem maiıinfränki-
schen Bıstum WarTr der erste Schritt auf diesem Weg, nachdem Eberhart, der

34) /ur Verknüpfung VO  - kirchlicher Ausbildung un: Reichsdienst OIfImann H, DPo-
litik un! Kultur 1 ottonischen Reichskirchensystem RhV Z 195/7, o hler
49 ff

35) Bos!/i K Würzburg als Reichsbistum Aus Verfassung un Landesgeschichte
Festschrift ZU. Geburtstag VO  - ayer, Lindau/Konstanz hiıer 1

Stephan nennt Würzburg 1ın seinem Novareser Epitaph bezeichnenderweise
„Francorum urbs  A  y ed. (wie Anm. 33)

36) kıne Diskussion der Quellenstellen Poppos i IL Uun:! Heinrichs Verwandtschaft
7U Ottonenhaus bel Wendehorst A.[/Schöffel P.1. Das istum Würzburg
ermDaC _ 1 / Berlin 1962, f dazu noch Schmale FAl [)as Bıstum Wurz-

bDurg un se1lne Bischöfe 1m früheren Mittelalter 2 / 654-657/
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konradinische erzog der Franken un! Babenbergerrivale den UuUIstan D
gCn die sachsische Herrschaft 38/939 nicht überlebt hatte Nun konnte das
Maingebiet verstärkt In Beziehung FA sachsischen Herrschaft gebrac WEeTl-

den.” Der zweilıte chritt auf dem Weg elINer herrschaftlichen Anbindung
Frankens WarTr dann der Autfbau elner Domschule rund zwolf re später

(‚enau S  jener eıt ziehen olfgang un: Heinrich In die mainfränk:i-
sche Metropole.

elchen Lehrstoff olfgang VO  a dem Würzburger Domschullehrer Ste-
phan Novara vermittelt bekam, 1eg bis auf wen1ge Spuren 1m Dunkel der
frühottonischen Bildungsgeschichte. Allenftfalls kann aus einıgen Gedichten
auf tephans Vorliebe für Poesie un:! kanonisches Recht geschlossen werden.
Verse aus seliner Feder haben siıch ın der Novareser Hs NN (66), elıner
Sammlung kirchenrechtlicher lLexte erhalten.°® Allerdings Sind diese tudien-
inhalte nıicht welter spezifisch, wI1e überhaupt AaUuUs tephans Abschiedsge-
dicht, das 16 Juli 97() bei selner Rückkehr ın die Heımat niederschrieb,
nichts Konkretes ber den Inhalt derjenigen Buücher erfahren lst, die den
Würzburgern hinterlassen hatte, dafs auch ber selnen Unterrichtsstoff
der frühottonischen Würzburger Domschule kaum Eetwas bekannt ist.”” Allein
die Handschrift mıt Gregors (Sn Homilien YAER Buch kEzechiel, ın welche
dieses Gedicht auf der etzten Seite eingetragen wurde WURZBURG, U J

6/ fol 115v)40 unı iıne heute ın Wien liegende welıltere Homilien-
Handschri italienischen Ursprungs un! Würzburger Provenienz, die ihm
VOTLI ein1gen Jahren zugewlesen wurde N; ONB (l 616),* rmögli-
chen gewlsse Rückschlüsse auf tephans Interessen un: Bildungsinhalte.

Durch ist uns jedoch AauUus dem heute verlorenen fränkischen, viel-
leicht Würzburger Wolfgangleben“ 1ne authentische Begebenheit Aaus dem

37) (Ottos (r Verhältnis Würzburg beschreibt Beck M., Studien un: Vorarbeiten
Z Germanıla Pontificia S Berlin TEL

38) Benedetto FE „Stephanus grammatıcus” da Novara SEl  e (StMed GE S5—1
499-508), vgl Salomon (NA 36, 1911, 304)

39) Würzburger Abschiedsgedicht, „Qua 1n Würzburg) sophie studiis
dedi” (ed. WI1e Anm. 32) Das entspricht der unprazısen

Angabe des spater entstandenen Novareser Epitaphs, V. „Qua legi mu
mente vigente 85 (ed WI1e Anm. 33)

40) Eine Schwarz/ Weiß-Abbildung bel (“a S Scrittura cultura Novara secoli Va
HX (Ricerche medievalıi 6_/ 1971—-1974), .at ACNZI:

41) vgl ( Al EI (Osservazıioni sul CO| lat. 1616 (saec. J1 eX.) della Biblioteca Nazıio-
nale di Vienna (Palaeographica, Diplomatica et Archivistica. Studi In d1(
lio Battelli 15 Kom 1979, und 1SChHO B, Italienische Handschriften des
neunten bıs elften Jahrhunderts In frühmiuittelalterlichen Bibliotheken aufßerhalb Ita-
liens (Il l1bro il esto, Urbino 173

42) Es 1St überlegen, ob nicht diese alteste Wolfgang-Biographie ıIn Uurzburg
kennengelernt hatte, sich einem unbestimmten Zeitpunkt zwischen 1024
un! 1032 aufhielt, vgl Schmidt (wie Anm. 6 / Anm. 7 p unter Bischof Me-
ginhart (1018—-1034) AIn habitu CanON1CO HC constitutus iuvenilique be-
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Schulunterricht tephans überliefert, durch die WIT zugleic Einblick 1n das
amalige Bildungswesen un: ın Wolfgangs intellektuelle Fähigkeiten SEW1N-
1IE  = 50 berichtet uns tloh, da{fs Stephan Lektionen ZUT andbuc der SCPH-
Ftem artes lıberales des Martianus Capella, der =103°4 «Hochzeit der Philologie
un Merkurs» (De NUupt11s Philologz1ae et Mercurı11) hielt, das TYST 1ın spätkarolin-
ischer eıt Z.U[T typischen Schullektüre geworden War.Z ersten Mal VeI-

spuren WIT ın Wolfgangs Leben das Kontinuitätsbewulstsein, das die frühot-
tonischen Lehrer egenüber karolingischen Bildungsinhalten besaßen.“* I die
Lektüre bewährter Autoren WarTr schon deshalb naheliegend, weil S1e die
kaum gewandelten Bildungsinteressen besten befriedigen konnten. Und
gerade bei der Lektüre des Martianus Capella mufs sich zwischen Stephan
un: olfgang ıne ernsthafte Rıivalıtat entwickelt haben

Cum autemDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  105  Schulunterricht Stephans überliefert, durch die wir zugleich Einblick in das  damalige Bildungswesen und in Wolfgangs intellektuelle Fähigkeiten gewin-  nen. So berichtet uns Otloh, daß Stephan Lektionen zum Handbuch der sep-  tem artes liberales des Martianus Capella, der sog. «Hochzeit der Philologie  und Merkurs» (De nuptiis Philologiae et Mercurii) hielt, das erst in spätkarolin-  gischer Zeit zur typischen Schullektüre geworden war.“ Zum ersten Mal ver-  spüren wir in Wolfgangs Leben das Kontinuitätsbewußtsein, das die frühot-  tonischen Lehrer gegenüber karolingischen Bildungsinhalten besaßen.“ Die  Lektüre bewährter Autoren war schon deshalb naheliegend, weil sie die  kaum gewandelten Bildungsinteressen am besten befriedigen konnten. Und  gerade bei der Lektüre des Martianus Capella muß sich zwischen Stephan  und Wolfgang eine ernsthafte Rivalität entwickelt haben:  Cum autem ... in Marciano De nuptiis Mercuri et Philologiae legeret, quomodo  utriusque nomen rhythmi profunditate conveniret, et non satis diligenter exprimeret,  iuvenes, ut soliti fuerunt, ad perspicacioris sensus virum Dei Wolfkangum vener-  unt, et ut numeri difficultatem explicaret, unanimiter postulaverunt. At ille, sicut  erat benignus et edoctus , non solum quod rogaverant, verum etiam omnem huius  sententiae scrupulositatem aperiens insinuavit.®  Diese Erzählung dürfte nicht nur auf Otlohs Interesse gestoßen sein, weil  sie seiner Vorliebe für Probleme der Zahlenmystik entgegenkam.“ Denn sie  spielt auch auf eine für das Verständnis des Martianus Capella zentrale Stelle  in Buch II an: Trotz ihrer Liebe zu Mercurius ist sich Philologia unsicher, ob der  bevorstehende Bund mit ihm harmonieren werde. Doch stellt sie schließlich  durch explizite Berechnung der ihren beiden Namen zugrundeliegenden  Zahlen fest, daß die Ehe zur Vollkommenheit führen werde, da 3 (Merkur)  ate memorie Meginhardo Wurzburgensi episcopo scribendi causa vocatus sum.”  Die Nähe des Autors zu Wolfgang wird deutlich durch die Formulierung „sicut  ipse fatebatur, cuius omnia verba sunt credenda” (Kap. 5, 568). Die Vita kam aus  Franken: „Nam alter libellus ... delatus est e Francis” (Prolog, 566).  43)  „Cum autem quadam die ... legeret ...” (Kap. 5, 568). „Legere” bedeutet ‚Lektionen  über einen Autor halten'. Übrigens verwendet Stephan genau dieses Verb auch in  seinem Novareser Epitaph (v. 4). Zur frühmittelalterlichen Rezeption des Martia-  nus Capella vgl. Leonardi Cl., I codici di Marziano Capella (Aevum 33, 1959), hier  458—470.  44)  Die konkreten Verbindungslinien zwischen karolingischen und ottonischen Lese-  gewohnheiten sind bei McKitterick R., Continuity and Innovation in Tenth-Cen-  tury Ottonian Culture (Intellectual Life in the Middle Ages. Essays presented to  Margret Gibson, London/Rio Grande 1992, 15-24) wenig berücksichtigt.  45)  Kap. 5, 568.  46)  Otloh glaubte an die Wahrheiten der Schöpfung, die in den Zahlengeheimnissen  verborgen seien: „veritas ... latens ... in numeri mysteriis” (Explanatio qualitatis ho-  minum iuxta numeri mysterium, ed. E. Dümmler, SB Berlin 1895, 1101). Auch in sei-  nem Dialogus de tribus quaestionibus, Kap. 3442 (ed. Migne PL 146, Paris 1853, 103-  119) erörtert Otloh die Geheimnisse der Zahlen.In Marcı1ıano De NUptLIS Mercurtu et Philolog1iae legeret, UOMOdo
utrıusque hythmi profundıtate conveniıret, et NO sSatıs dılıgenter exprimeret,
UVENES, uUt } 1 fuerunt, ad HEerSpICaCI0r1S SECeHNSUÜS DIrum eı Wolfkangum Ner-

UNT, et UT numer1 dıfficultatem explicaret, unanımıter postulaverunt. At ılle, S1Cut
eYat benigQnus et NON solum quod rozaverant, et1am AUu1US
sententiae scrupulositatem aperiens INSINUADLE. *

| hese Erzählung dürfte nicht LLUT auf Otlohs Interesse gestoßen se1n, weil
S1e selner Vorliebe für Probleme der Zahlenmysti entgegenkam.“ Denn S1e
spielt auch auf ıne für das Verständnis des Martianus Capella zentrale Stelle
1n Buch 11 Irotz ihrer Liebe Mercur1us ist sich Philologz1a unsicher, ob der
bevorstehende Bund mıt ihm harmonileren werde. Doch stellt S1e schliefslich
uUurec explizite Berechnung der ihren beiden Namen zugrundeliegenden
Zahlen fest, da{fs die FEhe AT Vollkommenheit führen werde, da erkur

ate memorı1e Meginhardo Wurzburgensı ep1SscCopo scribendi VOCatus SU117.  2#
Die Nähe des Autors Wolfgang wird deutlich Urc. die Formulierung „sıcut
ıpse fatebatur, CU1US Oomn1a verba SUnt credenda” (Kap 5I 568) I ıe 1ıta kam Aaus

Franken „Nam alter ibellusDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  105  Schulunterricht Stephans überliefert, durch die wir zugleich Einblick in das  damalige Bildungswesen und in Wolfgangs intellektuelle Fähigkeiten gewin-  nen. So berichtet uns Otloh, daß Stephan Lektionen zum Handbuch der sep-  tem artes liberales des Martianus Capella, der sog. «Hochzeit der Philologie  und Merkurs» (De nuptiis Philologiae et Mercurii) hielt, das erst in spätkarolin-  gischer Zeit zur typischen Schullektüre geworden war.“ Zum ersten Mal ver-  spüren wir in Wolfgangs Leben das Kontinuitätsbewußtsein, das die frühot-  tonischen Lehrer gegenüber karolingischen Bildungsinhalten besaßen.“ Die  Lektüre bewährter Autoren war schon deshalb naheliegend, weil sie die  kaum gewandelten Bildungsinteressen am besten befriedigen konnten. Und  gerade bei der Lektüre des Martianus Capella muß sich zwischen Stephan  und Wolfgang eine ernsthafte Rivalität entwickelt haben:  Cum autem ... in Marciano De nuptiis Mercuri et Philologiae legeret, quomodo  utriusque nomen rhythmi profunditate conveniret, et non satis diligenter exprimeret,  iuvenes, ut soliti fuerunt, ad perspicacioris sensus virum Dei Wolfkangum vener-  unt, et ut numeri difficultatem explicaret, unanimiter postulaverunt. At ille, sicut  erat benignus et edoctus , non solum quod rogaverant, verum etiam omnem huius  sententiae scrupulositatem aperiens insinuavit.®  Diese Erzählung dürfte nicht nur auf Otlohs Interesse gestoßen sein, weil  sie seiner Vorliebe für Probleme der Zahlenmystik entgegenkam.“ Denn sie  spielt auch auf eine für das Verständnis des Martianus Capella zentrale Stelle  in Buch II an: Trotz ihrer Liebe zu Mercurius ist sich Philologia unsicher, ob der  bevorstehende Bund mit ihm harmonieren werde. Doch stellt sie schließlich  durch explizite Berechnung der ihren beiden Namen zugrundeliegenden  Zahlen fest, daß die Ehe zur Vollkommenheit führen werde, da 3 (Merkur)  ate memorie Meginhardo Wurzburgensi episcopo scribendi causa vocatus sum.”  Die Nähe des Autors zu Wolfgang wird deutlich durch die Formulierung „sicut  ipse fatebatur, cuius omnia verba sunt credenda” (Kap. 5, 568). Die Vita kam aus  Franken: „Nam alter libellus ... delatus est e Francis” (Prolog, 566).  43)  „Cum autem quadam die ... legeret ...” (Kap. 5, 568). „Legere” bedeutet ‚Lektionen  über einen Autor halten'. Übrigens verwendet Stephan genau dieses Verb auch in  seinem Novareser Epitaph (v. 4). Zur frühmittelalterlichen Rezeption des Martia-  nus Capella vgl. Leonardi Cl., I codici di Marziano Capella (Aevum 33, 1959), hier  458—470.  44)  Die konkreten Verbindungslinien zwischen karolingischen und ottonischen Lese-  gewohnheiten sind bei McKitterick R., Continuity and Innovation in Tenth-Cen-  tury Ottonian Culture (Intellectual Life in the Middle Ages. Essays presented to  Margret Gibson, London/Rio Grande 1992, 15-24) wenig berücksichtigt.  45)  Kap. 5, 568.  46)  Otloh glaubte an die Wahrheiten der Schöpfung, die in den Zahlengeheimnissen  verborgen seien: „veritas ... latens ... in numeri mysteriis” (Explanatio qualitatis ho-  minum iuxta numeri mysterium, ed. E. Dümmler, SB Berlin 1895, 1101). Auch in sei-  nem Dialogus de tribus quaestionibus, Kap. 3442 (ed. Migne PL 146, Paris 1853, 103-  119) erörtert Otloh die Geheimnisse der Zahlen.delatus est Francıs” Prolog, 566)
43) „Cum autem quadam dieDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  105  Schulunterricht Stephans überliefert, durch die wir zugleich Einblick in das  damalige Bildungswesen und in Wolfgangs intellektuelle Fähigkeiten gewin-  nen. So berichtet uns Otloh, daß Stephan Lektionen zum Handbuch der sep-  tem artes liberales des Martianus Capella, der sog. «Hochzeit der Philologie  und Merkurs» (De nuptiis Philologiae et Mercurii) hielt, das erst in spätkarolin-  gischer Zeit zur typischen Schullektüre geworden war.“ Zum ersten Mal ver-  spüren wir in Wolfgangs Leben das Kontinuitätsbewußtsein, das die frühot-  tonischen Lehrer gegenüber karolingischen Bildungsinhalten besaßen.“ Die  Lektüre bewährter Autoren war schon deshalb naheliegend, weil sie die  kaum gewandelten Bildungsinteressen am besten befriedigen konnten. Und  gerade bei der Lektüre des Martianus Capella muß sich zwischen Stephan  und Wolfgang eine ernsthafte Rivalität entwickelt haben:  Cum autem ... in Marciano De nuptiis Mercuri et Philologiae legeret, quomodo  utriusque nomen rhythmi profunditate conveniret, et non satis diligenter exprimeret,  iuvenes, ut soliti fuerunt, ad perspicacioris sensus virum Dei Wolfkangum vener-  unt, et ut numeri difficultatem explicaret, unanimiter postulaverunt. At ille, sicut  erat benignus et edoctus , non solum quod rogaverant, verum etiam omnem huius  sententiae scrupulositatem aperiens insinuavit.®  Diese Erzählung dürfte nicht nur auf Otlohs Interesse gestoßen sein, weil  sie seiner Vorliebe für Probleme der Zahlenmystik entgegenkam.“ Denn sie  spielt auch auf eine für das Verständnis des Martianus Capella zentrale Stelle  in Buch II an: Trotz ihrer Liebe zu Mercurius ist sich Philologia unsicher, ob der  bevorstehende Bund mit ihm harmonieren werde. Doch stellt sie schließlich  durch explizite Berechnung der ihren beiden Namen zugrundeliegenden  Zahlen fest, daß die Ehe zur Vollkommenheit führen werde, da 3 (Merkur)  ate memorie Meginhardo Wurzburgensi episcopo scribendi causa vocatus sum.”  Die Nähe des Autors zu Wolfgang wird deutlich durch die Formulierung „sicut  ipse fatebatur, cuius omnia verba sunt credenda” (Kap. 5, 568). Die Vita kam aus  Franken: „Nam alter libellus ... delatus est e Francis” (Prolog, 566).  43)  „Cum autem quadam die ... legeret ...” (Kap. 5, 568). „Legere” bedeutet ‚Lektionen  über einen Autor halten'. Übrigens verwendet Stephan genau dieses Verb auch in  seinem Novareser Epitaph (v. 4). Zur frühmittelalterlichen Rezeption des Martia-  nus Capella vgl. Leonardi Cl., I codici di Marziano Capella (Aevum 33, 1959), hier  458—470.  44)  Die konkreten Verbindungslinien zwischen karolingischen und ottonischen Lese-  gewohnheiten sind bei McKitterick R., Continuity and Innovation in Tenth-Cen-  tury Ottonian Culture (Intellectual Life in the Middle Ages. Essays presented to  Margret Gibson, London/Rio Grande 1992, 15-24) wenig berücksichtigt.  45)  Kap. 5, 568.  46)  Otloh glaubte an die Wahrheiten der Schöpfung, die in den Zahlengeheimnissen  verborgen seien: „veritas ... latens ... in numeri mysteriis” (Explanatio qualitatis ho-  minum iuxta numeri mysterium, ed. E. Dümmler, SB Berlin 1895, 1101). Auch in sei-  nem Dialogus de tribus quaestionibus, Kap. 3442 (ed. Migne PL 146, Paris 1853, 103-  119) erörtert Otloh die Geheimnisse der Zahlen.legeret Zn (Kap S 568) ‚ bhesere bedeutet ‚Lektionen

über eıinen UTtTOTr halten Übrigens verwendet Stephan N  u dieses erb uch ın
selinem Novareser Epitaph (v. Zur frühmittelalterlichen kKezeption des artla-
LLUS Capella vgl Leonardı C J codic1 d1 Marzıano Capella (Aevum 35 hier
455—47/0

44) Die konkreten Verbindungslinien zwischen karolingischen uUun! ottonischen Lese-
gewohnheiten sind bel MecKitterick R/ Continuity anı Innovatıon 1n enth-Cen-
CUury onlılan C’ulture (Intellectual Life 1n the Middle Ages. Essays presented
Margret Gibson, London/Rio CGirande 1992, Swen1g berücksichtigt.

45) Kap D, 568
46) Otloh glaubte die Wahrheiten der Schöpfung, die ın den Zahlengeheimnissen

verborgen selen: „veritasDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  105  Schulunterricht Stephans überliefert, durch die wir zugleich Einblick in das  damalige Bildungswesen und in Wolfgangs intellektuelle Fähigkeiten gewin-  nen. So berichtet uns Otloh, daß Stephan Lektionen zum Handbuch der sep-  tem artes liberales des Martianus Capella, der sog. «Hochzeit der Philologie  und Merkurs» (De nuptiis Philologiae et Mercurii) hielt, das erst in spätkarolin-  gischer Zeit zur typischen Schullektüre geworden war.“ Zum ersten Mal ver-  spüren wir in Wolfgangs Leben das Kontinuitätsbewußtsein, das die frühot-  tonischen Lehrer gegenüber karolingischen Bildungsinhalten besaßen.“ Die  Lektüre bewährter Autoren war schon deshalb naheliegend, weil sie die  kaum gewandelten Bildungsinteressen am besten befriedigen konnten. Und  gerade bei der Lektüre des Martianus Capella muß sich zwischen Stephan  und Wolfgang eine ernsthafte Rivalität entwickelt haben:  Cum autem ... in Marciano De nuptiis Mercuri et Philologiae legeret, quomodo  utriusque nomen rhythmi profunditate conveniret, et non satis diligenter exprimeret,  iuvenes, ut soliti fuerunt, ad perspicacioris sensus virum Dei Wolfkangum vener-  unt, et ut numeri difficultatem explicaret, unanimiter postulaverunt. At ille, sicut  erat benignus et edoctus , non solum quod rogaverant, verum etiam omnem huius  sententiae scrupulositatem aperiens insinuavit.®  Diese Erzählung dürfte nicht nur auf Otlohs Interesse gestoßen sein, weil  sie seiner Vorliebe für Probleme der Zahlenmystik entgegenkam.“ Denn sie  spielt auch auf eine für das Verständnis des Martianus Capella zentrale Stelle  in Buch II an: Trotz ihrer Liebe zu Mercurius ist sich Philologia unsicher, ob der  bevorstehende Bund mit ihm harmonieren werde. Doch stellt sie schließlich  durch explizite Berechnung der ihren beiden Namen zugrundeliegenden  Zahlen fest, daß die Ehe zur Vollkommenheit führen werde, da 3 (Merkur)  ate memorie Meginhardo Wurzburgensi episcopo scribendi causa vocatus sum.”  Die Nähe des Autors zu Wolfgang wird deutlich durch die Formulierung „sicut  ipse fatebatur, cuius omnia verba sunt credenda” (Kap. 5, 568). Die Vita kam aus  Franken: „Nam alter libellus ... delatus est e Francis” (Prolog, 566).  43)  „Cum autem quadam die ... legeret ...” (Kap. 5, 568). „Legere” bedeutet ‚Lektionen  über einen Autor halten'. Übrigens verwendet Stephan genau dieses Verb auch in  seinem Novareser Epitaph (v. 4). Zur frühmittelalterlichen Rezeption des Martia-  nus Capella vgl. Leonardi Cl., I codici di Marziano Capella (Aevum 33, 1959), hier  458—470.  44)  Die konkreten Verbindungslinien zwischen karolingischen und ottonischen Lese-  gewohnheiten sind bei McKitterick R., Continuity and Innovation in Tenth-Cen-  tury Ottonian Culture (Intellectual Life in the Middle Ages. Essays presented to  Margret Gibson, London/Rio Grande 1992, 15-24) wenig berücksichtigt.  45)  Kap. 5, 568.  46)  Otloh glaubte an die Wahrheiten der Schöpfung, die in den Zahlengeheimnissen  verborgen seien: „veritas ... latens ... in numeri mysteriis” (Explanatio qualitatis ho-  minum iuxta numeri mysterium, ed. E. Dümmler, SB Berlin 1895, 1101). Auch in sei-  nem Dialogus de tribus quaestionibus, Kap. 3442 (ed. Migne PL 146, Paris 1853, 103-  119) erörtert Otloh die Geheimnisse der Zahlen.latensDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  105  Schulunterricht Stephans überliefert, durch die wir zugleich Einblick in das  damalige Bildungswesen und in Wolfgangs intellektuelle Fähigkeiten gewin-  nen. So berichtet uns Otloh, daß Stephan Lektionen zum Handbuch der sep-  tem artes liberales des Martianus Capella, der sog. «Hochzeit der Philologie  und Merkurs» (De nuptiis Philologiae et Mercurii) hielt, das erst in spätkarolin-  gischer Zeit zur typischen Schullektüre geworden war.“ Zum ersten Mal ver-  spüren wir in Wolfgangs Leben das Kontinuitätsbewußtsein, das die frühot-  tonischen Lehrer gegenüber karolingischen Bildungsinhalten besaßen.“ Die  Lektüre bewährter Autoren war schon deshalb naheliegend, weil sie die  kaum gewandelten Bildungsinteressen am besten befriedigen konnten. Und  gerade bei der Lektüre des Martianus Capella muß sich zwischen Stephan  und Wolfgang eine ernsthafte Rivalität entwickelt haben:  Cum autem ... in Marciano De nuptiis Mercuri et Philologiae legeret, quomodo  utriusque nomen rhythmi profunditate conveniret, et non satis diligenter exprimeret,  iuvenes, ut soliti fuerunt, ad perspicacioris sensus virum Dei Wolfkangum vener-  unt, et ut numeri difficultatem explicaret, unanimiter postulaverunt. At ille, sicut  erat benignus et edoctus , non solum quod rogaverant, verum etiam omnem huius  sententiae scrupulositatem aperiens insinuavit.®  Diese Erzählung dürfte nicht nur auf Otlohs Interesse gestoßen sein, weil  sie seiner Vorliebe für Probleme der Zahlenmystik entgegenkam.“ Denn sie  spielt auch auf eine für das Verständnis des Martianus Capella zentrale Stelle  in Buch II an: Trotz ihrer Liebe zu Mercurius ist sich Philologia unsicher, ob der  bevorstehende Bund mit ihm harmonieren werde. Doch stellt sie schließlich  durch explizite Berechnung der ihren beiden Namen zugrundeliegenden  Zahlen fest, daß die Ehe zur Vollkommenheit führen werde, da 3 (Merkur)  ate memorie Meginhardo Wurzburgensi episcopo scribendi causa vocatus sum.”  Die Nähe des Autors zu Wolfgang wird deutlich durch die Formulierung „sicut  ipse fatebatur, cuius omnia verba sunt credenda” (Kap. 5, 568). Die Vita kam aus  Franken: „Nam alter libellus ... delatus est e Francis” (Prolog, 566).  43)  „Cum autem quadam die ... legeret ...” (Kap. 5, 568). „Legere” bedeutet ‚Lektionen  über einen Autor halten'. Übrigens verwendet Stephan genau dieses Verb auch in  seinem Novareser Epitaph (v. 4). Zur frühmittelalterlichen Rezeption des Martia-  nus Capella vgl. Leonardi Cl., I codici di Marziano Capella (Aevum 33, 1959), hier  458—470.  44)  Die konkreten Verbindungslinien zwischen karolingischen und ottonischen Lese-  gewohnheiten sind bei McKitterick R., Continuity and Innovation in Tenth-Cen-  tury Ottonian Culture (Intellectual Life in the Middle Ages. Essays presented to  Margret Gibson, London/Rio Grande 1992, 15-24) wenig berücksichtigt.  45)  Kap. 5, 568.  46)  Otloh glaubte an die Wahrheiten der Schöpfung, die in den Zahlengeheimnissen  verborgen seien: „veritas ... latens ... in numeri mysteriis” (Explanatio qualitatis ho-  minum iuxta numeri mysterium, ed. E. Dümmler, SB Berlin 1895, 1101). Auch in sei-  nem Dialogus de tribus quaestionibus, Kap. 3442 (ed. Migne PL 146, Paris 1853, 103-  119) erörtert Otloh die Geheimnisse der Zahlen.ın numer 1 myster11s” (Explanatio qualitatis ho-
MINUM IUXta numer1 mysterium, ed. Dümmler, Berlin 1895, uch ın SE1-
181 1al0Qus de Friıbus quaestionibus, Kap 2 V ED (ed. Migne 146, Parıs 15593, 103—
119) erortert Otloh die Geheimnisse der Zahlen
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un: (Philologie) I11INEINN 7/ die der Saplentia geheiligte Zahl der Vollen-
dung ergeben.“ er zeitgenössische Leser der Wolfgang-Vita, dem Martıa-
1LUS Capella AUS dem Elementarunterricht geläufig WAal, wulste, W as (Itloh mıt
der Schilderung dieser Episode bezweckte. Denn 1er triıumphierte nicht ET

der vermeintliche Schüler und Schwabe olfgang ber den e1igens ach
ürzburg geholten Lehrer un: Italiener Stephan, der nicht vermocht hatte,
ıne Schlüsselstelle dieses Lehrbuchs ANSCIMECSSE erläutern. Ebenso kün-
digte ich hier VOT der Folie der Lichtgestalt olfgang, der eıt jener eıt kel-
1ieS menschlichen Lehrers mehr edurtfte, we!il edoctus SCWESCH un: se1it je-
Net eılt ZU heiligen Theodidakten geworden sel, exemplarisch der (senera-
tionen- un: Nationenwechsel 1ın den ottonischen Schulen des Reiches

ExX ıLlo Lempore, SICUT LD fatebatur de NUÜU carnalı demonstratore SCY1PFurA-
rum apprehendit penetralia, antoque sıb1 yostea exstitıt amplius INZENIUM, quantum
dıstat iInter hıbernum solem pf ngestioum . %8

WAar geht aus Otlohs Erzählung hervor, da{s olfgang unı! Heinrich bei
Stephan studierten sub P1US dıscıpliına ComMmMorantes, Kap 4, 568), doch wurde
bislang übersehen, da{s der 9724 geborene olfgang 1mM Augenblick der
Konfrontation mıt dem italienischen Lehrer (frühestens 9052) kein unglıng
mehr WAal, sondern eın erwachsener Mann A etwa Jahren Stephan dürfte
olfgang nıicht LLUT AUS selner Schule ausgeschlossen aben, sich weltere
Demütigungen (was COtloh nicht e1gens sCcH mulßste), sondern
ebenso, einen gefährlichen Rivalen auszuschalten, den sSeINE Mitschüler
schon Ofter aANgSCHANSCH (ut solıtı fuerunt).

Die folgenden Jahre 1n Wolfgangs Leben, die sich vielleicht LIUT über ıne
kurze Zeıtspanne erstreckten, Sind 1ın Dunkel ehüllt. Erst als Heinrich 956
VE Erzbischof Irier rhoben wurde, gab olfgang dessen raängenden
Bıtten nach un!: ZOR ın die Moselmetropole. ort übernahm das Amt e1INes
Domscholasters (Kap 7)/ Dekans (Kap 8)49 unı Kanzlers> un! hatte damiıt

47) 1e. hierzu S& 101—-109, ed. illıs, Leipzig 1983, MAUE E DIie VO angedeu-
tete Stelle hat bislang allein identifiziert der Philologe Nuchelmans e Philo-
logla et SOM marrıage VeEeC Mercure Jusqu ä la fin du XIle siecle Latomus 1 '/
hier Die ermutung VO  >} eyer (wie Anm. 32) 755; die schwierige Stelle, über
die Stephan gestolpert Wal, habe 1n Buch VII gestanden, ist daher bzulehnen. Die
Siebenzahl entspricht dem Umfang der artes lıberales, die VO:  o Martianus 1ın den
folgenden s1ieben Büchern einzeln vorgestellt werden.

48) Kap 5 565
49) /um Amt des Dekans vgl Hinschius a 1Jas Kirchenrecht der Katholiken un Pro-

testanten 1n Deutschland 2/ Berlin 157/8, 92—9'/ un Schneider |die bischöflichen
Domkapitel, ihre Entwicklung und rechtliche Stellung 1mM Urganısmus der Kirche,
Maiınz 1885, 89—923 /u Irier speziell: Bastgen HI [Die Geschichte des Irierer Dom-
kapitels 1mM Mittelalter, Paderborn 1910, 130134
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eınerseıts die Leıtung der Knabenschule und spater die Führung un Her-
anbildung der jungen Geistlichen), andererseits aber auch die Administration
des Domkapıitels In der Hand Da zudem Kapellan>' un: Kanzler des Hr7Z-
1SCNOIS un! damıiıt Leıiter der weltlichen Angelegenheiten der ErzdiOzese
wurde, rüuckte olfgang 1n die YPosition des zweıitwichtigsten Mannes 1ın der
10zese nach dem Erzbischof auf. w 10) lag in selinen Händen die Heranbildung
der zukünftigen Führungselite, des wissenschaftlich gepragten Klerikernach-
wuchses un die Verwaltung der bischöflichen Amtsgeschäfte. /Zwar wird
198028  zD} Wolfgangs Lebensstil spatestens Jjetz als ”  erikal” verstehen mussen,
doch dürfte gerade sSeINeEe Dozententätigkeit weiterhin Privatlehrercharakter
besessen en LDDenn für das Amt eINES Domscholasters un: Dekans W ar

jener eıt die Priesterweihe och keine notwendige Vorraussetzung. Yst 1n
Einsiedeln ist olfgang VO  a’ 1SCHO Ulrich VO ugsburg ZU YPriester 5
weiht worden vielleicht Ogad. erst unmittelbar VOT selner Entsendung
den Ungarn 9712

olfgang baute die rlerer Domschule ın der Friedens- un: Konsolidie-
rungsphase nach 955 auf un 1eSs scheint sSeINeEe Hauptaufgabe EBCWESCH
se1ln, auch WEl WITr nicht ausschliefßen wollen, da{fs ebenso AaUsSs reformeri-
schen Gründen ach Irier beruten wurde. Die Nachrticht:. da{s olfgang ın
Irıer, wWwI1e uch spater 1m Regensburger Domstift,°* die vıta FANONICA wieder-
herstellte,° gewissermaisen die „Monastisierung" des Domklerus°* durch-

50) uult(')gango cancellario cetera perscribente heilfst 1ın der angeblic uUuto-

graphen (vgl. Keller H: LEInHNK 10, Freiburg / Br. Bischofs, urkunde”
Landeshauptarchiv, Abt 144, 6, ed Urkundenbuch ZAUER Geschichte

der mittelrheinischen Terrıtorıen 1 repr.] alen 19/4, 276, 24 7); die allenfalls
e1nNn Juüngeres urkundenähnliches Schriftstück ist. Dadurch erklärt sich uch die Ver-
schreibung 1n Wolfgangs Namen zwangloser, als WEellll 198028  z mıiıt Haider S Das bi-
schöfliche Kapellanat, Wien/Kö6öln/Graz 197/, 129 1ne zeitgenössische Entste-
hung annehmen wollte Allerdings ist nicht einzusehen, „das Amt des
Kanzlers 1L1UT schwer mıiıt der Ur des Domdekans vereinbaren” W al Haider,
130) uch 1sSt Haıders ebenda tftomulhlhierte These, Wolfgang SEe1 TST Y64 an des
Domkapitels geworden, durch ()tlohs Bericht In Kapitel widerlegt. Wıe sollte
Wolfgang während der Abwesenheit Erzbischof Heinrichs iın den wen1ıgen ihm
verbleibenden IrTIierer Monaten des Jahres 964 die muit diesem Amt ausdrücklich
verbundene Kanonikerreform bewerkstelligt haben

51) Der Beleg wird durch erbracht, der Wolfgangs Freund Ramwold, den spate-
Tell St kbmmeramer Abt, „concapellanus” nenn (Kap IS 573)

52) Kap 18, 575
53) Wohl nach der ege des Chrodegang Metz Das bedeutete, da{fß der Domklerus

wieder ZADB regelmäßigen gemeiınsamen Chorgebet, 7A68 Leben innerhalb des
Claustrums un! YABE Spelsen un Schlafen 1ın der (GGemeinschaft verpflichtet
wurde.

54) Wolfgangs Neigung Y DE Mönchsleben schon VOT seinem 1INIr5N 1ns Kloster Eınsle-
deln (Kap. ist eın wichtiges OLU1LV bei ESs taucht mehreren Stellen der
ıta auf (Zz:B Kap [3 17) un: darf als indirekte Kritik der Lebensführung
des während der Entstehungszeit der ıta regierenden Regensburger Bischofs
Gebhart ENT- verstanden werden (s. Anm. Der Vorwurtf des geistlichen Vertalls
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führte, steht bei Otloh In keinem unmittelbaren Zusammenhang mit Wolf-
Berufung ach Irier (Kap Die Suche nach elINner geregelten Lebens-

form Domstift wird INan als Bemüuhen verstehen mussen, den chulbe-
trieb der Domschule auch institutionell abzusichern. IUm 1ne gute
Ausbildung des admınistrativen Nachwuchses den Domschulen
gewährleisten, edurite elner diszıplinierenden Lebensform, VO  a der alles
Störende ferngehalten wurde.° Diese War 1mM Grunde alt, ber 1n Vergessen:;
heit geraten un er ungewohnt; un: S1e 1efs 1m bequem gewordenen TlIe-
LEl Domkapitel Widerstand olfgang aufkommen, der mıiıt Konse-
IL das LNEeUeEe „gemeinsame Leben” propagıerte. Es War eın doppelt schwie-
rıges Unternehmen, das der Freigeborene gegenüber der wahrscheinlich über-
wlegend adlıgen Belegschaft des Domstiftes tragen hatte

Gottsuche der Wissenschaft?

Uns heutigen mMute die Vorstellung seltsam . da{s der Fremde, der viel-
leicht 1mM rühjahr 965 der Klosterpforte kinsiedeln Einlafs begehrte,
mıiıt seinem bisherigen Leben brechen wollte un: kurz VO noch 1ne der
wichtigsten Persönlichkeiten des ottonischen Reichsdienstes sCWESCH Wa  —

Heinrichs Tod auf (Jttos Italıenzug (3 IT 964) kann nicht der entscheidende
TUnN! für den Entschlufs Wolfgangs gCWESCH se1n, Mönch werden, da
sich SONST eın Aufenthalt Kölner Bischofshof Bruns Herbst 964 nıcht @1 -

klären liefßse un: 1119  5 eher damıt rechnen müßste, da{s sich olfgang direkt 1n
eın Kloster sSelINer Wahl ega Eine einleuchtende Erklärung für Wolfgangs
Verhalten hat Egon Boshof geliefert”: Miıt dem ode Heinrichs WäarTr dessen
protegierende ellung als Hatronus weggefallen un damit auch die personale
un wirtschaftliche Absıcherung innerhal des Rechtsverbands der bischöfli-
chen familia.”” Schon die AYA@] erfolgte Bıtte Heinrichs den Kailser, eın

einschlieflich der Bischofsschelte ist einem Leitthema 1n vielen Schriften Otlohs
geworden.

55) DIie eSTA I reverorum, Kap berichten deshalb, da{fs LLUT wel re nach Heinrichs
Amtsantrı das reguläre Stiftsleben eingerichtet und der Markt VOT die
„Domstadt”, verlegt wurde ; Fost utpertum Heılinricus ecclesiae praefuit;
quı regulares officinas et claustrum CIrca alorem ecclesiam construxıt, et vigorem
regularıs conversation1ıs ibiıdem decrevit, forum ın 10c0 YJUO LLUITLC 55 V1-
detur nstıitult”, ed. Ö, Hannover 1545, 1658 Hierzu Herzog E/ DIie Ootton1-
sche Stadt Die Anfänge der mittelalterlichen Stadtbaukunst 1n Deutschland
(Frankfurter Forschungen 74006 Architekturgeschichte 2 / Berlin 1964, 139 bzw. 1A47
un! Weber W., eitraäge ZAUT Archäologie un Topographie der ITierer Domimmu-
nıta Bewahren un: (Gestalten. Der IrTierer Dombereich, ıne wl l 1ın der Stadt:;
Irier

56) Das Erzstift Irier und sSeINe Stellung önigtum un: Papsttum 1m ausgehenden
Jahrhundert. Der Pontifikat des Theoderich, Köln/ Wien 1972

5) /Zur bischöflichen Hausgemeinschaft der ()ttonenzeit Beispiel Ulrichs Augs-
burg vgl Schmidt RI Legitimum 1US totıus familiae. Recht un Verwaltung bei Bi-
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Schreiben ZABE Schutze Wolfgangs ach Iner senden (Kap 9), deutet dar-
auf hin, da{fs sich olfgang mıiıt selner rıgorosen Reformhaltung ın IrTIier nicht
unbedingt Freunde emacht hatte Sein Auftenthalt Hof des Kölner Erzbi-
schofs 1n der 7zwelıten Hälfte des Jahres 964, 1ne Begegnung Zzweler kongenla-
ler Manner der Bildung un!: des Kirchendienstes,°® darf In diesem Z1183M-
menhang keinesfalls unterschätzt werden. Es steht vermuten, da{fs schon
VOT selInem ode HeinrichIImıt Brun, der ihm 956 selbst auf den
rierer Erzstuhl verholfen hatte, versuchte, dem Domschulleiter un!: Dekan
olfgang die Nachfolge ın selInem bisherigen un: nıicht 1n irgendeinem
Reichsbistum sichern. [ Dies würde nicht 1U  n ın das Bild VOoO  > der Kirchen-
politik Bruns aASsSCN, der besonders 1n Lothringen, aber auch darüber hinaus
(vorwiegend eigene) chüler auf die freigewordenen Bischofsstühle gebrac
hatte Denn mi1t dem Dukat über Lothringen Otloh schreibt 1mM /usammen-
hang mıiıt Wolfgangs Kölner Aufenthalt ausdrücklich BrTunO, gul et ducatum
tenult Lutringensem erhob der Kölner Erzbischof vermutlich selinen AÄN-
spruch auch auf die Mitwirkung bei der Besetzung des rlerer Stuhls mü die-
SeTrT Annahme würde ich die Beobachtung fügen, da{fs jener eıt urch-
AdUus üblich WAar, da{s der bischöfliche Kaplan oder Kanzler Nachfolger „seines”
Herren wurde, dem 1ın einem besonderem Vertrauensverhältnis stand.©°0
Und dies WarTr bel olfgang der Fall

Vermutltlich hat ıne Auseinandersetzung die Nachfolge auf dem
freien rlierer TZSTIU. zwıschen Brun un! Wiılhelm, den auch SONST rivalisie-
renden Brüdern un Erzbischöfen VO  a Köln un: Maınz, egeben. Der Verlie-
Tel jedenfalls hiefs olfgang, denn Z eCuen rlierer Oberhirten wurde der
VO Mainzer Erzbischof proteglerte eigene Dompropst Lietrich gewählt.®‘
Miıt ein1ger Sicherheit darf 111a daher annehmen, da{fs Wolfgangs Kölner Auıf-
enthalt N  u diesen Zukunftsfragen des Reiches gegolten hat INa  > für
die LLUT kurze eıt 1ın oln uch VO  > elner Beschäftigung Wolfgangs 1n der
königlichen oder Sal kaiserlichen Kanzlei sprechen darf, wWwWI1e dies mancher-

schof Ulrich VO.  a Augsburg Aus Archiven un! Bibliotheken, Festschrift Kottje,
Frankfurt/M. etc. 1992, 207-222), hier DA RZE

58) Wohl nach der fränkischen ıta erzählt (0) da{fß Wolfgang uch spater iImmer
wieder VO.  - der eindrucksvollen Begegnung mıiıt Brun, dem aum jemand gleich-
kam, berichtet habe „qul1a eidem Brunon1ı ep1Sscopo similem 1n IMNı probitate 1AdIO

viderit” (Kap 9, 569)
59) Zum Vertrauensverhältnis zwischen Brun un:! Heinrich vgl 1ta domnı Brunon1s,

Kap B7 ed O: uotgers Lebensbeschreibung des Erzbischofs Bruno VO  - öln
MGH.SRG 10, Köln/Graz berichtet LLUT VO  o der Empfeh-
lung Heinrichs, die dieser für ihn CZ VOT selinem Tod e1ım Kalser abgab:
„eXpoSsultDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  109  Schreiben zum Schutze Wolfgangs nach Trier zu senden (Kap. 9), deutet dar-  auf hin, daß sich Wolfgang mit seiner rigorosen Reformhaltung in Trier nicht  unbedingt Freunde gemacht hatte. Sein Aufenthalt am Hof des Kölner Erzbi-  schofs in der zweiten Hälfte des Jahres 964, eine Begegnung zweier kongenia-  ler Männer der Bildung und des Kirchendienstes,”® darf in diesem Zusam-  menhang keinesfalls unterschätzt werden. Es steht zu vermuten, daß schon  vor seinem Tode Heinrich zusammen mit Brun, der ihm 956 selbst auf den  Trierer Erzstuhl verholfen hatte, versuchte, dem Domschulleiter und Dekan  Wolfgang die Nachfolge in seinem bisherigen und nicht in irgendeinem  Reichsbistum zu sichern.” Dies würde nicht nur in das Bild von der Kirchen-  politik Bruns passen, der besonders in Lothringen, aber auch darüber hinaus  (vorwiegend eigene) Schüler auf die freigewordenen Bischofsstühle gebracht  hatte. Denn mit dem Dukat über Lothringen — Otloh schreibt im Zusammen-  hang mit Wolfgangs Kölner Aufenthalt ausdrücklich Bruno, qui et ducatum  tenuit Lutringensem — erhob der Kölner Erzbischof vermutlich seinen An-  spruch auch auf die Mitwirkung bei der Besetzung des Trierer Stuhls. Zu die-  ser Annahme würde sich die Beobachtung fügen, daß es zu jener Zeit durch-  aus üblich war, daß der bischöfliche Kaplan oder Kanzler Nachfolger „seines”  Herren wurde, zu dem er in einem besonderem Vertrauensverhältnis stand.®  Und dies war bei Wolfgang der Fall.  Vermutlich hat es eine Auseinandersetzung um die Nachfolge auf dem  freien Trierer Erzstuhl zwischen Brun und Wilhelm, den auch sonst rivalisie-  renden Brüdern und Erzbischöfen von Köln und Mainz, gegeben. Der Verlie-  rer jedenfalls hieß Wolfgang, denn zum neuen Trierer Oberhirten wurde der  vom Mainzer Erzbischof protegierte eigene Dompropst Dietrich gewählt.®!  Mit einiger Sicherheit darf man daher annehmen, daß Wolfgangs Kölner Auf-  enthalt genau diesen Zukunftsfragen des Reiches gegolten hat. Ob man für  die nur kurze Zeit in Köln auch von einer Beschäftigung Wolfgangs in der  königlichen oder gar kaiserlichen Kanzlei sprechen darf, wie dies mancher-  schof Ulrich von Augsburg (Aus Archiven und Bibliotheken, Festschrift R. Kottje,  Frankfurt/M. etc. 1992, 207-222), hier 212-215.  58)  Wohl nach der fränkischen Vita erzählt Otloh, daß Wolfgang auch später immer  wieder von der eindrucksvollen Begegnung mit Brun, dem kaum jemand gleich-  kam, berichtet habe: „quia eidem Brunoni episcopo similem in omni probitate raro  viderit” (Kap. 9, 569).  59)  Zum Vertrauensverhältnis zwischen Brun und Heinrich vgl. Vita domni Brunonis,  Kap. 37, ed. I. Ott, Ruotgers Lebensbeschreibung des Erzbischofs Bruno von Köln  (MGH.SRG N.F. 10, Köln/Graz 1958), 38 f. Otloh berichtet nur von der Empfeh-  lung Heinrichs, die dieser für ihn kurz vor seinem Tod beim Kaiser abgab:  „exposuit ... beati Wolfkangi qualitatem” (Kap. 9, 569). Zu Bruns Bemühungen (wie  Anm. 56) 5 f.  60)  vgl. Haider (wie Anm. 50) 74 ff. passim, v.a. aber 143 u. 162-173.  61)  Die Neubesetzung des Trierer Erzstuhls 964/965 nicht als Teil des umfassenderen  Konflikts zwischen Köln und Mainz thematisiert bei Boshof E., Köln, Mainz, Trier  — Die Auseinandersetzung um die Spitzenstellung im deutschen Episkopat in ot-  tonisch-salischer Zeit (]TKGV 49, 1978, 19-48).ea Wolfkangi qualitatem” (Kap 9/ 569) /u Bruns Bemühungen (wie
Anm. 56)

60) vgl Haider (wie Anm 50) ff. passım, ber 143 162271
61) DIie Neubesetzung des IrTierer Erzstuhls 64/965 nicht als Teil des umfassenderen

Konflikts zwischen öln un! Mainz thematisiert bel Boshof E Köln, Mainz, IrTIier
DIie Auseinandersetzung die Spitzenstellung 1 deutschen Episkopat ın OT-

tonisch-salischer eıt 49, 1975,
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OTrts getan wurde,®* scheint gewagt eın Spuren elner Kanzleitätigkeit
Wolfgangs dieser eıt 1nd bislang nıcht gefunden worden.

Wolfgangs Aufenthalt ın Einsiedeln wIıird INa  > och mehr als eıit des
Auswelchens un: der Neuorientierung verstehen mussen, WEeNl INan sSe1INe
Rolle se1it 977 näher betrachtet. I ie iıhm damals übertragene Ungarnmission
WAarTr ıIn Anbetracht der unmittelbar N6 geschlossenen Ehe zwıischen dem
Arpadenfürsten ez7a un: selner möglicherweise byzantinisch-christlichen
Ehefrau Sarolt eın aufserordentliches Politikum. Überhaupt War die Heiden-
m1ss1ion eın typisches Aufgabenfel der ottonischen Kirchenpolitik. Daneben
verrat Wolfgangs Erwählung ZAN Bischof VO  z kegensburg, 1ın einem für die
(Uttonen STEeTSs schwierigen herrschaftlichen Umteld un 1ın einer tadt die
och keine nennenswerte Domschule aufzuweisen hatte und damit dem
Reichsdienst noch nicht nutzbar emacht worden WAäIl, das besondere Ver-
trauen des ottonischen Herrscherhauses ıIn Wolfgangs administrative un:! 1N-
tellektuelle Fähigkeiten, zumal das berühmte Kloster St Emmeram schon
Jaängst sSeINe rühere Blüte hinter sich hatte, un T ULT: VO  5 energischer Hand
wleder Leistungskraft gebrac werden konnte. Wolfgangs Aufent-
alt ın Einsiedeln dürfte daher eher den Charakter elner WenNnn auch für das
Kloster bedeutsamen Zwischenepisode besessen aben, selbst Wenn I1la
festhalten mulds, da{fßs olfgang die Chance, Bischof werden, se1it 64 / 965
bis YABaR tatsachlich erfolgten Berufung auf den Kegensburger Stuhl 9772 etliche
Male hatte un: diese offensic  ich nıiıcht ergriff.® Die ahrheı1 wird wWI1e
häufig 1n der Mitte liegen: olfgang hat, wWI1e COtloh bezeugt, sicherlich e1in
echtes Bedürfnis nach der monastischen Lebensform verspurt. Damit gehört

den vielen bedeutenden Persönlichkeiten der ÖOttonenzeit, die ich dem
Moönchsideal verschrieben („ottonische Conversiobewegung”). Jedoch VCI-
tauschte 1ın aller Oftenheit diese Daseinsform mıt dem weltlichen Kirchen-
dienst, als VO  z höchster Stelle dazu berufen wurde. Die TrTenzen zwıischen
dem Mönchtum des KReiches un: dem klerikalen Kirchendienst Sind 1mM

Jahrhundert fliefsend
elche näheren Umstände olfgang ausgerechnet ach Einsiedeln 5E

bracht aben, ist kaum eruleren. Denn sovlıiel WIT TEelNCc die SsCH
Beziıehungen des Klosters ZU Königshaus WI1ssen, un olglic bel olfgang
iıne nähere Kenntnis VO en Mönchsideal In Eiınsiedeln annehmen
dürfen, wen1g oder Sar nichts w1lssen WIT VO der möglicherweise näheren
Verbindung selner Familie®* Z schwäbischen Herzogshaus, das die Grün-

62) Beispielsweise zuletzt noch Metz WI Adalbert VO.  - Magdeburg und die Nekrologe(ADipl 3 / der Maı P/ Lebensbild des hl. Wolfgang nach der altesten Ke-
gensburger Überlieferung (Liturgie ZuUur eıt des Hl Wolfgang, Ausstellungskatalog,kegensburg

63) Das lehrt eın Blick auf die Neubesetzungen der Bistümer 1mM elcCc zwıschen
964 / 965—-972, vgl (‚ams B Series epilscoporum ecclesiae catholicae, repr.] Graz
1957

64) DiIie JTatsache, da{fs WIT über Wolfgangs Geburtsort Näheres LLUT AdUus den Ende des
Jahrhunderts geschriebenen Annales Zwifaltenses MINOFrES (a 972) erfahren
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dung Einsiedelns bewerkstelligt hatte Vielleicht lst her ıne persönliche
Begegnung zwiıischen olfgang un:! Abt Gregor SCWESCNMH, die den ehemaligen
rlerer Domschullehrer ach Einsiedeln führte Denn 1mM Januar 963 kam
auf der Reichenau einem 7Zusammentreffen des Einsiedler Abtes miıt dem
AdUus talien zurückkehrenden Kaiser (Otto Uun! ware durchaus denkbar, da{fs
sich gerade damals auch Wolfgangs un Gregors Wege 1MmM schwäbischen (m-
feld kreuzten, zumal WIT Aaus (Itlohs Erzählung wI1ssen, da{fs olfgang VOLIL

seinem Eıintritt 1n das Kloster kEinsiedeln nochmals selne Familie 1n chwaben
besucht hatte (Kap 10)

Allerdings sollten WIT 1n diesem Zusammenhang uch Otlohs Zeugn1s
ernst nehmen, da{fs die besonders CHhaAaUC Befolgung der Benediktregel WAar,
die das Kloster Einsiedeln jener eılt für den rTlerer Domschullehrer Wolf-
gANS anzıehend machte Aartıor eQulae disciplina®). [)a 1ne „Reform” 1mM
Sinne elıner disziıplinarischen Neuordnung des monastischen Lebens 1n dem
damals gerade einmal re alten Kloster nıcht not1g erschien, zumal kın-
1iedeln unter dem Angelsachsen Gregor® vielleicht aufgrun JS Bez1e-
hungen Z ottonischen Herrscherhaus®, erst richtig aufzublühen begann®®

ist VO  aD vornherein wen1g wahrscheinlich, da{fs mıt olfgang eın echter
Reformimpuls VO Jothringischen Westen In das schwäbische Kloster gelang-

„Sanctus Wolfgangus Duevigena de Pfullingen Natus Ratispone ep1SCOpus est
factus”, ed Schneider, WVLG 1 Y 4! 1589, 7/); hat vermutlich amı tun,
dafs Zwiefalten ın Pfullingen Besitzungen hatte Das berühmte Donaustift wurde
zudem 1059 VO  z} den Grafen VO  > Achalm gegründet, deren tammsıtz Sanz ın der
ähe VO  - Pfullingen lag

65) Kap 1 / 5/0 kın welteres Zeugn1s dafür, da{fs das Einsiedler Klosterleben damals
besonders gottesfürchtig un:! streng gehandhabt wurde, jefert die Petershausener
Chronik: „quon1am monachı! illius cenobii aD bale temporI1s uerunt religio0sissimi”,
ed Feger, Die Chronik des OsSsters Petershausen, Lindau/ Konstanz 1956,
Siehe uch das Zeugnis Hermanns VO der Reichenau, ed. 5: Hannover
1844, 105 (zu 861)

66) Aus dem Epitaph einschlieflich der Überschrift), das sSe1n Nachfolger Wiırunt
(996—1026) verfaßste, gehen lediglich die angelsächsische Herkunft Gregors, sSeINeEe
besondere abtliche „auctorıtas” un:! das Lob auf seline Person hervor, vgl
5: 2 Berlin 1939, 351 brst ın den spätmittelalterlichen Annales Einsıdlenses
MAa1L0res un:! 1n der Einsiedler Chronik des Rudolf Radegg wird Gregors adlige, Ja
königliche Abstammung behauptet, vgl Ringholz C Geschichte des fürstlichen
Benediktinerstiftes Frau VO  5 EinsiedelnDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  J0  dung Einsiedelns bewerkstelligt hatte. Vielleicht ist es eher eine persönliche  Begegnung zwischen Wolfgang und Abt Gregor gewesen, die den ehemaligen  Trierer Domschullehrer nach Einsiedeln führte. Denn im Januar 965 kam es  auf der Reichenau zu einem Zusammentreffen des Einsiedler Abtes mit dem  aus Italien zurückkehrenden Kaiser Otto und es wäre durchaus denkbar, daß  sich gerade damals auch Wolfgangs und Gregors Wege im schwäbischen Um-  feld kreuzten, zumal wir aus Otlohs Erzählung wissen, daß Wolfgang vor  seinem Eintritt in das Kloster Einsiedeln nochmals seine Familie in Schwaben  besucht hatte (Kap. 10).  Allerdings sollten wir in diesem Zusammenhang auch Otlohs Zeugnis  ernst nehmen, daß es die besonders genaue Befolgung der Benediktregel war,  die das Kloster Einsiedeln zu jener Zeit für den Trierer Domschullehrer Wolf-  gang so anziehend machte (... artior regulae disciplina®). Da eine „Reform” im  Sinne einer disziplinarischen Neuordnung des monastischen Lebens in dem  damals gerade einmal 30 Jahre alten Kloster nicht nötig erschien, zumal Ein-  siedeln unter dem Angelsachsen Gregor® — vielleicht aufgrund enger Bezie-  hungen zum ottonischen Herrscherhaus”, erst richtig aufzublühen begann®  — ist es von vornherein wenig wahrscheinlich, daß mit Wolfgang ein echter  Reformimpuls vom lothringischen Westen in das schwäbische Kloster gelang-  („Sanctus Wolfgangus Suevigena de Pfullingen natus Ratispone episcopus est  factus”, ed. E. Schneider, WVLG 12, nr. 4, 1889, 7), hat vermutlich damit zu tun,  daß Zwiefalten in Pfullingen Besitzungen hatte. Das berühmte Donaustift wurde  zudem 1089 von den Grafen von Achalm gegründet, deren Stammsitz ganz in der  Nähe von Pfullingen lag.  65)  Kap. 10, 570. Ein weiteres Zeugnis dafür, daß das Einsiedler Klosterleben damals  besonders gottesfürchtig und streng gehandhabt wurde, liefert die Petershausener  Chronik: „quoniam monachi illius cenobii tunc temporis fuerunt religiosissimi”,  ed. O. Feger, Die Chronik des Klosters Petershausen, Lindau/Konstanz 1956, 52.  Siehe auch das Zeugnis Hermanns von der Reichenau, ed. MGH.SS 5, Hannover  1844, 105 (zu a. 861).  66)  Aus dem Epitaph (einschließlich der Überschrift), das sein Nachfolger Wirunt  (996-1026) verfaßte, gehen lediglich die angelsächsische Herkunft Gregors, seine  besondere äbtliche „auctoritas” und das Lob auf seine Person hervor, vgl. MGH.PL  5, 2, Berlin 1939, 331, nr. 99. Erst in den spätmittelalterlichen Annales Einsidlenses  maiores und in der Einsiedler Chronik des Rudolf v. Radegg wird Gregors adlige, ja  königliche Abstammung behauptet, vgl. Ringholz O., Geschichte des fürstlichen  Benediktinerstiftes U.L. Frau von Einsiedeln ... 1, Einsiedeln/Waldshut/Köln 1904,  655 f. Zu Gregor zuletzt: Kloster Einsiedeln, Reg. und Salzgeber J., Einsiedeln  (Helvetia Sacra, Abt. III, 1, Teil 1, Bern 1986), 550 f.  67)  Aus den Angaben der Annales Einsidlenses maiores, wo er zum Jahr 949 als Bruder  Edgiths bezeichnet wird („Gregorius Anglus, Edgidis defunctae Reginae ... frater”,  ed. Morel [wie Anm. 18] 105), wurde geschlossen, Gregor könnte zuvor in Diensten  der Königin Edgith (+ 946) gestanden haben.  68)  Zum wirtschaftlichen Aufschwung vgl. Kläui P., Untersuchungen zur Güterge-  schichte des Klosters Einsiedeln vom 10.-14. Jahrhundert (Festgabe Hans Nabholz  zum siebzigsten Geburtstag, Aarau 1944, 78-120), hier 87 ff. u. 114 f.1f Einsiedeln/ Waldshut /Köln 1904,
655 FAr Gregor zuletzt: Kloster Einsiedeln, Keg. un Salzgeber ]! Einsiedeln
(Helvetia Sacra, Abt ILL, 1/ Teil 1E Bern 550)

67) Aus den Angaben der Annales Einsidlenses Ma10res, A S Jahr 949 als Bruder
Edgiths bezeichnet wird („Gregorius Anglus, Edgidis defunctae ReginaeDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  J0  dung Einsiedelns bewerkstelligt hatte. Vielleicht ist es eher eine persönliche  Begegnung zwischen Wolfgang und Abt Gregor gewesen, die den ehemaligen  Trierer Domschullehrer nach Einsiedeln führte. Denn im Januar 965 kam es  auf der Reichenau zu einem Zusammentreffen des Einsiedler Abtes mit dem  aus Italien zurückkehrenden Kaiser Otto und es wäre durchaus denkbar, daß  sich gerade damals auch Wolfgangs und Gregors Wege im schwäbischen Um-  feld kreuzten, zumal wir aus Otlohs Erzählung wissen, daß Wolfgang vor  seinem Eintritt in das Kloster Einsiedeln nochmals seine Familie in Schwaben  besucht hatte (Kap. 10).  Allerdings sollten wir in diesem Zusammenhang auch Otlohs Zeugnis  ernst nehmen, daß es die besonders genaue Befolgung der Benediktregel war,  die das Kloster Einsiedeln zu jener Zeit für den Trierer Domschullehrer Wolf-  gang so anziehend machte (... artior regulae disciplina®). Da eine „Reform” im  Sinne einer disziplinarischen Neuordnung des monastischen Lebens in dem  damals gerade einmal 30 Jahre alten Kloster nicht nötig erschien, zumal Ein-  siedeln unter dem Angelsachsen Gregor® — vielleicht aufgrund enger Bezie-  hungen zum ottonischen Herrscherhaus”, erst richtig aufzublühen begann®  — ist es von vornherein wenig wahrscheinlich, daß mit Wolfgang ein echter  Reformimpuls vom lothringischen Westen in das schwäbische Kloster gelang-  („Sanctus Wolfgangus Suevigena de Pfullingen natus Ratispone episcopus est  factus”, ed. E. Schneider, WVLG 12, nr. 4, 1889, 7), hat vermutlich damit zu tun,  daß Zwiefalten in Pfullingen Besitzungen hatte. Das berühmte Donaustift wurde  zudem 1089 von den Grafen von Achalm gegründet, deren Stammsitz ganz in der  Nähe von Pfullingen lag.  65)  Kap. 10, 570. Ein weiteres Zeugnis dafür, daß das Einsiedler Klosterleben damals  besonders gottesfürchtig und streng gehandhabt wurde, liefert die Petershausener  Chronik: „quoniam monachi illius cenobii tunc temporis fuerunt religiosissimi”,  ed. O. Feger, Die Chronik des Klosters Petershausen, Lindau/Konstanz 1956, 52.  Siehe auch das Zeugnis Hermanns von der Reichenau, ed. MGH.SS 5, Hannover  1844, 105 (zu a. 861).  66)  Aus dem Epitaph (einschließlich der Überschrift), das sein Nachfolger Wirunt  (996-1026) verfaßte, gehen lediglich die angelsächsische Herkunft Gregors, seine  besondere äbtliche „auctoritas” und das Lob auf seine Person hervor, vgl. MGH.PL  5, 2, Berlin 1939, 331, nr. 99. Erst in den spätmittelalterlichen Annales Einsidlenses  maiores und in der Einsiedler Chronik des Rudolf v. Radegg wird Gregors adlige, ja  königliche Abstammung behauptet, vgl. Ringholz O., Geschichte des fürstlichen  Benediktinerstiftes U.L. Frau von Einsiedeln ... 1, Einsiedeln/Waldshut/Köln 1904,  655 f. Zu Gregor zuletzt: Kloster Einsiedeln, Reg. und Salzgeber J., Einsiedeln  (Helvetia Sacra, Abt. III, 1, Teil 1, Bern 1986), 550 f.  67)  Aus den Angaben der Annales Einsidlenses maiores, wo er zum Jahr 949 als Bruder  Edgiths bezeichnet wird („Gregorius Anglus, Edgidis defunctae Reginae ... frater”,  ed. Morel [wie Anm. 18] 105), wurde geschlossen, Gregor könnte zuvor in Diensten  der Königin Edgith (+ 946) gestanden haben.  68)  Zum wirtschaftlichen Aufschwung vgl. Kläui P., Untersuchungen zur Güterge-  schichte des Klosters Einsiedeln vom 10.-14. Jahrhundert (Festgabe Hans Nabholz  zum siebzigsten Geburtstag, Aarau 1944, 78-120), hier 87 ff. u. 114 f.frater”,
ed Morel |wie Anm. 18] 105), wurde geschlossen, Gregor könnte ın Diensten
der Könıgın Edgith (F 946) gestanden haben

68) /Zum wirtschaftlichen Aufschwung vgl Kläui P/ Untersuchungen UT Güterge-
schichte des OsSsters Einsiedeln VOI1 10.-14 Jahrhundert (Festgabe Hans Nabholz
ZAGH siebzigsten Geburtstag, Aarau 1944, 78—120), 1ler ff 16
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te  69 Einsiedeln scheint ın der schwäbischen Klosterwelt ıne VO Reform-
moönchtum Maxımiıner Praägung völlig losgelöste gespielt aben,
obwohl das rlerer Kloster gerade In der ersten Hälfte der 60er re 1m
nahen St Gallen Fulfs fassen suchte 963 ?)70 unı mıt der Entsendung VO

Christian, des ersten Abtes VO  ED Pantaleon ın Köln selne EXpans1ons-
kraft ın diesen Jahren unter Bewels stellte./! Während ler wWI1Ie dort auf hÖö-
herem bischöflichen oder königlichen Willen eliner Hiınwendung ZABE Be-
nediktinertum lothringisch-trierischer Praägung kam bzw kommen sollte,/“
hat demgegenüber scheinbar keinen inneren Zusammenhang zwıischen
dem ersten Reformversuch 1ın Gallen un dem eigentlichen atlatsbDe-
ınn Gregors egeben. Ebensowenig konnten bislang Indizien zutage
gefördert werden, die darauf schliefßen lassen, da{fs Abt Thietland etwa unter
königlichem Druck 964 zugunsten sSe1InNnes se1t 961 fungierenden Abtkoadjutors
Gregor hatte resignıeren müssen,” als INa  > feststellte, da{fs Gregor bereits An:-
fang 965 1ın wel Kaiserurkunden als Abt erwähnt wurde, obwohl eın Vor-
ganger Thietland vermutlich och bis ach Y66 Es WarTr er zurecht
bezweifelt worden, da{fs Einsiedeln bereits unter Abt Gregor monastische
Consuetudines bekommen hatte un se1t jener eıit neben St Gallen einem
Keformmittelpunkt 1n Schwaben geworden Wa  < DIie Kolle des Klosters 1n der
monastischen Keformbewegung der frühen Ottonenzeit ist nicht IL be-
stımmen, W as auch daran liegen dürfte, da{fs WIT ber Abt Gregors Herkunft
un frühere Tätigkeit VOTI dem Klostereintritt ach wI1e VOT 1mM Dunkeln tap-

69) DIie altere Meinung referiert Feine E} Klosterreformen 1mM un (a Jahrhun-
dert und ihr Einflu{fs auf die Reichenau un St Gallen Aus Verfassungs- und LA
desgeschichte 2 Festschrift 7A00 Geburtstag VO  - ayer, Konstanz
„Vermutlich SInd die ın Irier, St. Maxı1ımin, erprobten lothringischen Gewohnhe:i-
ten VO  Z Gregor un: Wolfgang nach kEinsiedeln gebracht worden, WEe1l nicht VO.  o
dem St. Maximiner ONC. un:! bekannten Klosterreformer Sandrat SE

70) Vgl Hallinger K Gorze-Kluny. Studien den monastischen Lebensformen un!
Gegensätzen 1m Hochmittelalter K Kom 1950, 15/-199 und zuletzt Schmid KI Von
den 'fratres conscr1ıpti ıIn Ekkeharts St. Galler Klostergeschichten FMSt Z5. 1991,
09—-122), hne sich 1ne Datierung des ersten Reformversuchs 1ın
St. Gallen bemühen. Sollte Ekkehart nicht einer seliner häufigen chronologischen
rrtumer unterlaufen se1ln, Wenn VO  m> eıner Beteiligung Erzbischof Heinrichs

Irier spricht, könnte die erste Visitation nach dem April bzw. Mai 963
(Heinrich diesen agen iın Irier nachgewiesen, vgl Urkundenbuch |wie Anm.
50]1, 271 fI Z und VOT dem Ende des Jahres stattgefunden haben, da Hein-
rich einer der Protagonisten 1m Omıischen Absetzungsverfahren aps Jo-
hannes XIT WarTr November 963) Uun:« bereits Juli 964 1ın talien verstarb.

74 Vgl Wisplinghoff E Untersuchungen ZUrT frühen Geschichte des Benediktinerklo-
Sters St. Pantaleon 1ın öln (ADipl 25, 1982, 857

72 /ur VO  a} St Maximin ın der ottonischen Klosterpolitik Kölzer Studien
den Urkundenfälschungen des Klosters St Maxıiımin VOT Irier 1012 Jahrhundert
(Vorträge Un Forschungen, SonderBd 36), Sigmaringen 1989, mıiıt Anm

/3) Diese Nachricht überliefern TST die spätmittelalterlichen Annales Finsidlenses MA10-
rESs 964, vgl Morel (wie Anm. 18) 107.
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pecn Die Erwäaähnung SEINES Namens 1mM St gallischen ekrolog splegelt allen-
die eıt Abt Eberhart bestehenden NSCH Verbindungen Gt Gallen WI1-

der.‘* Die traditionell NSCH Beziehungen zwiıischen der Reichenau und E1n-
i1edeln ingegen dürften erklären, sıch Gregors Name INnmmen miıt
den für eın Kloster wichtigen Wohltätern 1mM Verbrüderungsbuch des Insel-
klosters findet.” Allein der konkrete Bezug Fulda”® könnte dem Bild des
personalen Beziehungsgeflechts zwischen Kloster un!:! Großen des Reiches e1-

LEUE Wendung geben, wWenNnn nıcht die Aufenthalte sachsischen KO-
nigshof den Abt hnehin nach eführt haben Fuldische Spuren ind 1n
Einsiedeln jedoch bisher kaum auszumachen ./”

Eher könnte INa  > se1it Wolfgangs Eintritt 1n Kloster Einsiedeln einen —

mindest lockeren Kontakt Gt Maximin”® ın Erwagung ziehen unı dies AduUus
mehreren Gruüunden. olfgang kannte über fast zehn re hinweg 6—9
die monastische FPragung Maximins Adus eigener Anschauung. Eın CHSCICI
Bezug oder Kontakt des schwäbischen Klosters nach Irier, der iıch auch 1ın
ein1gen Handschriften nachweisen läfst, die WIT unten vorstellen werden, ist
er kaum auszuschließen. uch hatte olfgang NT: seinem Elintritt 1n das
Kloster Einsiedeln erührung miıt Brun Köln, der eın entschiedener Förde-
IeTr der lothringischen Reformbewegung WAar. Diese für Einsiedeln relevan-
ten Zeugnisse geben jedoch keinen Aufschluf darüber, ob 1n dem och
Jungen Kloster se1t dieser eıt monastische Gewohnheiten, wI1e etwa die 508

/4) MGiH.N 1/ Berlin 1888, 484 („ob.Die ottonische Klosterschule in Einsiedeln  113  pen. Die Erwähnung seines Namens im st. gallischen Nekrolog spiegelt allen-  falls die seit Abt Eberhart bestehenden engen Verbindungen zu St. Gallen wi-  der.’* Die traditionell engen Beziehungen zwischen der Reichenau und Ein-  siedeln hingegen dürften erklären, warum sich Gregors Name zusammen mit  den für sein Kloster wichtigen Wohltätern im Verbrüderungsbuch des Insel-  klosters findet.”” Allein der konkrete Bezug zu Fulda’® könnte dem Bild des  personalen Beziehungsgeflechts zwischen Kloster und Großen des Reiches ei-  ne neue Wendung geben, wenn nicht die Aufenthalte am sächsischen Kö-  nigshof den Abt ohnehin nach Fulda geführt haben. Fuldische Spuren sind in  Einsiedeln jedoch bisher kaum auszumachen.”  Eher könnte man seit Wolfgangs Eintritt in Kloster Einsiedeln einen zu-  mindest lockeren Kontakt zu St. Maximin’® in Erwägung ziehen und dies aus  mehreren Gründen. Wolfgang kannte über fast zehn Jahre hinweg (956-964)  die monastische Prägung St. Maximins aus eigener Anschauung. Ein engerer  Bezug oder Kontakt des schwäbischen Klosters nach Trier, der sich auch in  einigen Handschriften nachweisen läßt, die wir unten vorstellen werden, ist  daher kaum auszuschließen. Auch hatte Wolfgang vor seinem Eintritt in das  Kloster Einsiedeln Berührung mit Brun v. Köln, der ein entschiedener Förde-  rer der lothringischen Reformbewegung war.” Diese für Einsiedeln relevan-  ten Zeugnisse geben jedoch keinen Aufschluß darüber, ob es in dem noch  jungen Kloster seit dieser Zeit monastische Gewohnheiten, wie etwa die sog.  74)  MCH.N 1, Berlin 1888, 484 („ob. ... et sanctissimi abbatis silvicole Gregorii”). Im  St. Galler Verbrüderungsbuch ist er als „Gregorius monachus” verzeichnet (ed.  MCH.LC, Berlin 1884, 84, Spalte 264, Zeile 19). Eine Abbildung dieser Seite bei  Schmid K., ZGO 108, N.S. 69, 1960, Taf. I nach Seite 192.  /5)  Ed. MGH.LC, Berlin 1884, 337, Spalte 619, Zeile 11.  76)  Annales necrologici Fuldenses ad a. 996: „Gregorius solitarius”, ed. K. Schmid, Die  Klostergemeinschaft von Fulda im früheren Mittelalter 1 (MMAS 8, 1), München  1978, 348. Zur Bewertung des Eintrags Jakobi F.-J., Die geistlichen und weltlichen  Magnaten in den Fuldaer Totenannalen, ebenda Bd. 2 (MMAS 8, 2), München 1978,  825.  Z  Die nur in der Einsiedler Hs. Cod. 266 (1296) geschlossen überlieferten Gedichte  des Hrabanus Maurus stammen nach der Schrift zu urteilen nicht aus Fulda, verra-  ten aber in ihrer Verbindung mit den nur hier überlieferten Carmina Einsidlensia ei-  nen exquisiten Besitzer, der zu bestimmen bleibt. Zur Hs. zuletzt: Becht-Jördens G.  (Hrsg.), Vita Aegil abbatis Fuldensis a Candido ad Modestum edita prosa et versi-  bus, Marburg 1994, XXXIII-XXXV. Auch bei dem teilweise fuldischen Cod. 326  (1076) ist nicht gewiß, ob er schon früh in Einsiedeln lag, vgl. Walser G., Die Ein-  siedler Inschriftensammlung und der Pilgerführer durch Rom (Codex Einsidlensis  326), Stuttgart 1987, 9.  78)  Gregor und Wolfgang sind aber nicht in den Nekrologen von St. Maximin und  Gorze erwähnt.  79)  Zur benediktinischen Gesinnung des Brun v. Köln und seiner Förderung der gorzi-  schen Reformbewegung im Reich vgl. Stehkämper H., Erzbischof Brun I. und das  Mönchtum (JKGV 40, 1966, 1-18).et sanctıssımı abbatis silvicole Gregorii”). Im
St. Galler Verbrüderungsbuch ist als „Gregorius monachus” verzeichnet (ed

Berlin 1554, 54, Spalte 264, e1le 19) Eine Abbildung dieser Seite bei
Schmid K, CN  C 108, 69, 1960, Tat NnaCcC. Seite 1972

7/5) Berlin 1884, 337 Spalte 619, Zeile E1
/6) Annales necrologicı Fuldenses ad 996 „Gregorius soliıtarıus”, ed Schmid, DIie

Klostergemeinschaft VO Fulda 1mM früheren Mittelalter MM. Ö, D: München
1978, 348 Zur Bewertung des intrags Jakobi F.-J., DIie geistlichen uUun! weltlichen
agnaten ın den Fuldaer Totenannalen, ebenda MM 8, 2), München 1978,
825

7/7) Lie 18900 ın der Einsiedler Hs o’0l 266 (1296) geschlossen überlieferten Gedichte
des Hrabanus Maurus Stammen ach der Schrift urteilen nicht Adus$s u.  a, Id-
ten ber In ihrer Verbindung miıt den 1L1UT hier überlieferten (armına FEinsıdlensia e1-
1ieN exquısıten Besitzer, der bestimmen bleibt. Zur Hs zuletzt: Becht-Jördens
(Hrsg.), 1ta egt abbatis Fuldensis Candido ad Modestum edita et versI1-
bus, Marburg 1994, NTKKT uch bei dem teilweise fuldischen Cod 3726
(1076) ist N1ıC. geWwlls, ob schon fruüh 1ın Einsiedeln lag, vgl Walser G., Die kın-
l1edler Inschriftensammlung un: der Piılgerführer durch Kom (Codex Einsidlensis
326), Stuttgart 1987,

/8) Gregor und Wolfgang sSind ber nicht ın den Nekrologen VO  D Gt. Maxımın un
Gorze erwähnt.

/9) Zur benediktinischen Gesinnung des Brun öln un! selner Förderung der OTZ1-
schen Reformbewegung 1 Reich vgl Stehkämper H Erzbischof Brun und das
Moönchtum 40, 1966, 1-18)
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«Consuetudines Einsidlenses» (0d 225 4901)“ xab, un: sollte dies dennoch
der Fall ZSEWECSEN se1ln, welcher Art diese oder, ob S1e Sar den Ma-
XxImıner Gebräuchen nahestanden. uch sprechen die bislang bekannten Be-
ziehungen zwischen den monastischen /entren Suddeutschlands eher
ıne ufbewahrung des Cod 225 1n Einsiedeln unter Abt Gregor, nachdem

Keller wohl Recht die Vermutung geaußert hatte, da{fs der CX erst 1mM
Laufe des 1E Jahrhunderts, möglicherweise unter Abt Embricho
1051 ach Einsiedeln gekommen wäre.$) Damuit entfällt TOLZ des hohen AN-
ters der Handschrift®* der vermeiıntliche Kronzeuge für 1ne frühe eIOoTrMDe-
ziehung 7zwischen Lothringen, IrTier un! Einsiedeln. Gerade we!il sich der
Codex noch immer elINer praziısen schriftgeschichtlichen Einordnung entzieht,
ist ıne Bestimmung seliner Herkunft für Verständnis der
siuddeutschen Klosterreform VO erheblicher Bedeutung®, handelt sich
doch die alteste erhaltene ottonischen Handschrift des Reichsgebiets mıt
derartigen monastischen Gewohnheiten. Immerhin älst sich, abgesehen VO

der zweifelsfrei für Regensburg bestimmten Textfassung der Handschrift, das
trierisch-lothringische Element 1m Formenbestand der beteiligten Schreiber
nicht völlig \VA@}  > der and welsen, während 1ne einsiedlerische Pragung der
Hände ausgeschlossen ist, da die hier festzustellenden Schreiber nicht 1ın —

deren Einsiedler Handschriften jener eıt anzutreffen sind.“* elıtere Ayıf-
schlüsse über den tatsaächlichen Entstehungsort der Handschrift könnten die
sehr 3801 ote Auszeichnung der reinen Texthandschrift® un!: die feste
kalligraphische Hand geben, die auf Seite den Boethius-Traktat e fide
catholica beginnt un:! bis Z nde der Seite weiıterschreibt. aäahrend 1ne
sehr ahnliche Auszeichnungsweise partie auch In den Regino-Handschriften
SCHAFEHAUSEN; Mın 109 unı EINSIEDELN, (OG 359 (1066) anzutreffen
ist, die 21 1n ] ner entstanden Se1InNn dürften,®® tendiert die kalliıgraphische
and schon ın die KRichtung eliner gefestigten ottonischen Minuskel. I ie
Handschrift ewährt u1l$s sSomıt ‚WalLl einen 1NDI1C 1n die Gewohnheiten
Jothringisch gepragter Klöster, w1e S1€e 7zwiıischen den monastischen Polen

80) Vgl Kloster Einsiecieln, 121=185 Ausgabe: Corpus Consuetudinum monasticarum
7/ 3/ Sliegburg 1984, 193256

81) Ottobeuren un Einsiedeln 1mM \l Jahrhundert ZGO 1125 7 / 375
82) /Sur Datierung ” 80/990” vgl Corpus Consuetudinum monastıcarum 7! 1/ Sleg-

burg 1954, 1/4 426
83) DIies 1m Widerspruch Feiıne (wlie Anm. 69) ”„ die 508 Einsiedler Gewohn-

heiten, die consuetudines Einsidlenses, In St. Emmeram der ıIn Einsiedeln selbst
aufgezeichnet un beobachtet worden sind, lst nicht mehr festzustellen, ber uch
nicht wesentlich

84) Die VO  o Hoffmann I_I/ Buchkunst, 284 vermutete Tätigkeit VO and ıIn Cod 173
und Cod 3272 (vgl. unten 1253) hat sich bei der utopsie nicht bestätigt.

Es liegt LLUT 1ne Stilähnlichkeit VO  S

835) Farbabbildungen Jetz ın Ratisbona Sacra. Das Bistum Regensburg 1m Mittelalter
(Ausstellungskatalog), München/Zürich 1989, 390 7/ (von e1lte un! iturgle 7 BAB
eıt des hl Wolfgang (wie Anm. 62) 180 (von den Seiten 39)

836) Vgl unten 140—-144
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Maxımın und Emmeram 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts anzutref-
fen 30 doch ist S1e wohl kaum mehr mıt der frühen Klostergeschichte
Einsiedelns 1mM Jahrhundert 1ın Verbindung bringen

I )a inzwischen Adus berufenem Munde die oft ANSCHOININEN! gorzische
oder cluniazensische Pragung des Klosters, die INa  aD} Aaus den Eintragen der
Namen Sandrats St Maxımin (T 984) un! des alolus uny CT 994) 1mM
altesten erhaltenen Einsiedler ekrolog Cod 319 1645 ]) herauslesen wollte,
zurecht wieder verneılnt wurde,®”/ weil 21 Kirchenmänner VO Kalserın
Adelhe1ld sehr verehrt wurden un gerade deshalb uch In das alteste Nekro-
10g des ihr nahestehenden Klosters eingegangen eın dürften, gewiınnen
WIT allenfalls AaUs ein1gen Jungeren Quellenmitteilungen einen üchtigen
1NDIl1c 1ın die monastische Qualität des Klosters. Allerdings äfst sich aus den
unls heute ekannten Quellenstellen, die ber die 38 0E monastische Praägung
Einsiedelns handeln, kein eleg für das tatsächliche Vorhandensein bestimm-
ter Mönchsgewohnheiten 1mM Kloster erbringen. War bezeugt ıne Nachricht
ZUT Besiedelung VO  a Kloster Petershausen UTrC die Einsiedler Mönche
die Existenz VO  . Consuetudines 1mM Mutterkloster, doch wird nicht gesagt,
wI1e S1e onkret aussahen. Da diese Mitteilung ber aus der Perspektive des

Jahrhunderts geschrieben lst, dürtfte S1e für I1iseTe Betrachtungen VO  a eher
zweifelhafter Aussagekraft eın AÄAus der Sicht der Miıtte des ahrhun-
derts ist uch iıne Notiz der Cta Murens1a Zr Besiedelung der 1031 gegrun-
deten Klosteranlage Murı miıt Einsiedler önchen geschrieben:Die ottonische Klosterschule in Einsiedeln  115  Maximin und St. Emmeram im letzten Viertel des 10. Jahrhunderts anzutref-  fen waren, doch ist sie wohl kaum mehr mit der frühen Klostergeschichte  Einsiedelns im 10. Jahrhundert in Verbindung zu bringen.  Da inzwischen aus berufenem Munde die oft angenommene gorzische  oder cluniazensische Prägung des Klosters, die man aus den Einträgen der  Namen Sandrats v. St. Maximin (+ 984) und des Maiolus v. Cluny (+ 994) im  ältesten erhaltenen Einsiedler Nekrolog (Cod. 319 [645]) herauslesen wollte,  zurecht wieder verneint wurde,” weil beide Kirchenmänner von Kaiserin  Adelheid sehr verehrt wurden und gerade deshalb auch in das älteste Nekro-  log des ihr so nahestehenden Klosters eingegangen sein dürften, so gewinnen  wir allenfalls aus einigen jüngeren Quellenmitteilungen einen flüchtigen  Einblick in die monastische Qualität des Klosters. Allerdings läßt sich aus den  uns heute bekannten Quellenstellen, die über die frühe monastische Prägung  Einsiedelns handeln, kein Beleg für das tatsächliche Vorhandensein bestimm-  ter Mönchsgewohnheiten im Kloster erbringen. Zwar bezeugt eine Nachricht  zur Besiedelung von Kloster Petershausen durch die Einsiedler Mönche (983)  die Existenz von Consuetudines im Mutterkloster, doch wird nicht gesagt,  wie sie konkret aussahen. Da diese Mitteilung aber aus der Perspektive des  12. Jahrhunderts geschrieben ist, dürfte sie für unsere Betrachtungen von eher  zweifelhafter Aussagekraft sein.® Aus der Sicht der Mitte des 12. Jahrhun-  derts ist auch eine Notiz der Acta Murensia zur Besiedelung der 1031 gegrün-  deten Klosteranlage Muri mit Einsiedler Mönchen geschrieben:  ... et sic fundavit monasterium formavitque illud de Heremitis; quidquid sibi  vero in illo displicuit, in hoc emendavit.®  Die hier anklingende Einsiedler „Prägung” könnte damals bereits nach den  oben genannten Consuetudines von Cod. 235 erfolgt sein. Denn im Vorsatz zu  unserem Zitat wird in einem inhaltlichen Zusammenhang das Schlüsselwort  pisalis (Wärmeraum) verwendet:  Cepit deinde vir venerandus Reginboldus cellam ordinare et construere edificavit-  que primum dormitorium, subtus autem pisalem congruaque habitacula alia  fratribus constitui« £ >°,  das bislang nur aus wenigen Quellen bekannt ist, zu denen aber ausge-  rechnet auch die «Consuetudines Einsidlenses» gehören (Kap. XVIII, 64).”!  87)  Beide Einträge stammen von der anlegenden Hand, vgl. Kloster Einsiedeln, 63. Zur  Interpretation ebenda, 117 mit Anm. 146.  88)  Casus monasterii Petrishusensis, ed. Feger (wie Anm. 65) 52: „Ordinem primitus  habuerunt de cella sancti Meginradi. ... De cella quoque sancti Meginradi, que dici-  tur ad Solitarios, suos monachos Gebehardus normam vivendi etregi-  men habere decrevit.”  89)  Kap. 5, ed. P. M. Kiem, (QSG 3), Basel 1883, 23.  90)  Ed. ebenda.e S1IC fundavit monasterıium fO GuE de Heremutis; quidqui sıbı
Dero In ıllo dısplicuit, In hoc emendavit.©

Die hiler anklingende Ekinsiedler „Frragung” könnte damals bereits nach den
oben genannten Consuetudines VO  z Cod 235 erfolgt SeIN. Denn 1mM VOorsatz
uNserem /itat wird 1n einem inhaltlichen Zusammenhang das Schlüsselwort
1Salıs (Wärmeraum) verwendet:

ep1 deinde DIr venerandus Reginboldus cellam ordinare ef CONSEruere edificavit-
YUE prımum dormitorium, subtus autem isalem COMSTUUYUE habıtacula ia
fratribus constitu1« >

das bislang LLUT Aaus wenıgen Quellen bekannt lst, denen ber SC
rechnet auch die «Consuetudines Einsidlenses» ehören (Kap XAVIIL,

87) Beide inträge stammen VO.  > der anlegenden Hand, vgl Kloster Einsiedeln, Zur
Interpretation ebenda, 117 mıt Anm. 146

88) (ASUSs monaster1 Petrishusensi1s, ed Feger (wie Anm. 65) „Ordinem primıtus
habuerunt de ce sanctı Meginradi.Die ottonische Klosterschule in Einsiedeln  115  Maximin und St. Emmeram im letzten Viertel des 10. Jahrhunderts anzutref-  fen waren, doch ist sie wohl kaum mehr mit der frühen Klostergeschichte  Einsiedelns im 10. Jahrhundert in Verbindung zu bringen.  Da inzwischen aus berufenem Munde die oft angenommene gorzische  oder cluniazensische Prägung des Klosters, die man aus den Einträgen der  Namen Sandrats v. St. Maximin (+ 984) und des Maiolus v. Cluny (+ 994) im  ältesten erhaltenen Einsiedler Nekrolog (Cod. 319 [645]) herauslesen wollte,  zurecht wieder verneint wurde,” weil beide Kirchenmänner von Kaiserin  Adelheid sehr verehrt wurden und gerade deshalb auch in das älteste Nekro-  log des ihr so nahestehenden Klosters eingegangen sein dürften, so gewinnen  wir allenfalls aus einigen jüngeren Quellenmitteilungen einen flüchtigen  Einblick in die monastische Qualität des Klosters. Allerdings läßt sich aus den  uns heute bekannten Quellenstellen, die über die frühe monastische Prägung  Einsiedelns handeln, kein Beleg für das tatsächliche Vorhandensein bestimm-  ter Mönchsgewohnheiten im Kloster erbringen. Zwar bezeugt eine Nachricht  zur Besiedelung von Kloster Petershausen durch die Einsiedler Mönche (983)  die Existenz von Consuetudines im Mutterkloster, doch wird nicht gesagt,  wie sie konkret aussahen. Da diese Mitteilung aber aus der Perspektive des  12. Jahrhunderts geschrieben ist, dürfte sie für unsere Betrachtungen von eher  zweifelhafter Aussagekraft sein.® Aus der Sicht der Mitte des 12. Jahrhun-  derts ist auch eine Notiz der Acta Murensia zur Besiedelung der 1031 gegrün-  deten Klosteranlage Muri mit Einsiedler Mönchen geschrieben:  ... et sic fundavit monasterium formavitque illud de Heremitis; quidquid sibi  vero in illo displicuit, in hoc emendavit.®  Die hier anklingende Einsiedler „Prägung” könnte damals bereits nach den  oben genannten Consuetudines von Cod. 235 erfolgt sein. Denn im Vorsatz zu  unserem Zitat wird in einem inhaltlichen Zusammenhang das Schlüsselwort  pisalis (Wärmeraum) verwendet:  Cepit deinde vir venerandus Reginboldus cellam ordinare et construere edificavit-  que primum dormitorium, subtus autem pisalem congruaque habitacula alia  fratribus constitui« £ >°,  das bislang nur aus wenigen Quellen bekannt ist, zu denen aber ausge-  rechnet auch die «Consuetudines Einsidlenses» gehören (Kap. XVIII, 64).”!  87)  Beide Einträge stammen von der anlegenden Hand, vgl. Kloster Einsiedeln, 63. Zur  Interpretation ebenda, 117 mit Anm. 146.  88)  Casus monasterii Petrishusensis, ed. Feger (wie Anm. 65) 52: „Ordinem primitus  habuerunt de cella sancti Meginradi. ... De cella quoque sancti Meginradi, que dici-  tur ad Solitarios, suos monachos Gebehardus normam vivendi etregi-  men habere decrevit.”  89)  Kap. 5, ed. P. M. Kiem, (QSG 3), Basel 1883, 23.  90)  Ed. ebenda.De cella YJUOQUE sanctı Meginradi, que dici-
LUr ad Solitarıo0s, »10(0)) monachos Gebehardus et

habere decrevit.”
89) Kap 5/ ed Kiem, QOSG 3 / Basel 1883,
90) ebenda.
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Wenn dieser Vermittlungsweg Zutriift; dann mülfsten AB Besiedlung Muris
1rG die Einsiedler Moönche (1031) diese Consuetudines bereıts ZUTr. Verfü-
ZUNS gestanden haben Ist 1eSs5 richtig, wird die Handschri bIis Anfang
der 1030er e nach Einsiedeln gekommen sSe1N. Dafs (6d 235 tatsächlich
erst unter Abt Embricho (1026—-1051) nach Einsiedeln gewandert lst, könnte
sSeINe Bestatigung darın finden, da{fs zahlreiche weltere Bezuge zwischen dem
Kloster un: dem bayerischen aum gerade 1mM zwelıten Viertel des 1E Jahr-
hunderts iın etlichen Einsiedler Zeugnissen faisbar werden, WI1e überhaupt die
Verbindungen 74086 Domstadt der I)onau erst se1t der Besteigung des Ke-
gensburger Bischofsstuhls MÜr den Einsiedler Mönch olfgang verständ-
ich werden un ich bislang kein einz1ges Zeugn1s für derartige Kontakte aus

früherer eıt gefunden hat

Exkurs Regensburgisches In Einstedeln und Einstiedlisches In Regensburg
ahrend das dreizeilige Epiıtaphıium auf den Regensburger Bischof (3A11-

boldJdas ın der Einsiedler Hs 132 auf Seite unter ederpro-
ben steht, keine Regensburger Spur 1n Einsiedeln ist, da ihre Entstehung ort
keineswegs gesichert ist,”“ 7zumal die zweigeteilte Handschrift nicht VO  S E1ın-
siedler, sondern Reichenauer Händen die Jahrtausendwende geschrieben

Se1INn scheint, S1ind doch die VO  5 dünnerer Feder nachgetragenen Epıta-
phıen des VO  > Keller, I1 Kloster Einsiedeln, Z für Einsiedeln gesicherten AT-
tram un des nicht ach Regensburg gehörenden Erchanfrid 1n dem

Emmeramer clIm fol 135Vv durchaus Einsiedler Spuren 1n kKegens-
burg (ed SX Z Berlin 1939, 326, f.).”$ uch der heute 1a-

dierte Schreibervers Kraton IUd1C1UM IUdexque Zenophyle 1Iustum116  Matthias M. Tischler  Wenn dieser Vermittlungsweg zutrifft, dann müßten zur Besiedlung Muris  durch die Einsiedler Mönche (1031) diese Consuetudines bereits zur Verfü-  gung gestanden haben. Ist dies richtig, so wird die Handschrift bis Anfang  der 1030er Jahre nach Einsiedeln gekommen sein. Daß Cod. 235 tatsächlich  erst unter Abt Embricho I. (1026-1051) nach Einsiedeln gewandert ist, könnte  seine Bestätigung darin finden, daß zahlreiche weitere Bezüge zwischen dem  Kloster und dem bayerischen Raum gerade im zweiten Viertel des 11. Jahr-  hunderts in etlichen Einsiedler Zeugnissen faßbar werden, wie überhaupt die  Verbindungen zur Domstadt an der Donau erst seit der Besteigung des Re-  gensburger Bischofsstuhls durch den Einsiedler Mönch Wolfgang verständ-  lich werden und sich bislang kein einziges Zeugnis für derartige Kontakte aus  früherer Zeit gefunden hat.  Exkurs: Regensburgisches in Einsiedeln und Einsiedlisches in Regensburg  Während das dreizeilige Epitaphium auf den Regensburger Bischof Gau-  bold (739-761), das in der Einsiedler Hs. 132 (803) auf Seite 1 unter Federpro-  ben steht, keine Regensburger Spur in Einsiedeln ist, da ihre Entstehung dort  keineswegs gesichert ist,”” zumal die zweigeteilte Handschrift nicht von Ein-  siedler, sondern Reichenauer Händen um die Jahrtausendwende geschrieben  zu sein scheint, so sind doch die von dünnerer Feder nachgetragenen Epita-  phien des von Keller, H., Kloster Einsiedeln, 71 für Einsiedeln gesicherten Ar-  tram und des nicht nach Regensburg gehörenden Erchanfrid in dem  St. Emmeramer clm 14143, fol. 135 durchaus Einsiedler Spuren in Regens-  burg (ed. MCH.PL 5, 2, Berlin 1939, 326, nr. 89 f.).” Auch der heute ausra-  dierte Schreibervers Kraton iudicium iudexque Zenophyle iustum / ... ibus ambi-  guis aequo moderamine fertis, der sich am Ende von Priscians Periegesis in Cod.  319 befindet, läßt an eine Vermittlung von Regensburg nach Einsiedeln den-  ken, weil dort der Vers Clam Kraton ... (Schaller/Könsgen, nr. 2327) nachweis-  bar ıst. +  Für weitere Berührungspunkte zwischen der Bischofsstadt und dem  Mönchskloster sorgten im 11. Jahrhundert vornehmlich personale Beziehun-  gen. So sind nicht nur die Namen der aus Schwaben stammenden Äbtissin  Uta II. von Niedermünster (ca. 1002-ca. 1025) und einiger Nonnen ihres Klo-  sters zu jener Zeit im Einsiedler Nekrolog nachgetragen worden (Kloster Ein-  siedeln, 73). Insbesondere ist auch an die Befriedigung aktueller Buchwün-  sche zu denken, wofür der Einsiedler Cod. 261 (971), eine teilweise Regens-  91)  Hinweis bereits bei Ringholz O. (SMBO 7, 1886), 72.  92)  Mündliche Mitteilung von B. Bischoff in Kloster Einsiedeln, 71, Anm. 149 gegen-  über Bruckner V, 46 f. Eine Farbtafel dieser Seite in Ratisbona Sacra (wie Anm. 85),  343 (Tafel) mit Seite 74 f. (Diskussion von F. Fuchs zu nr. 49).  98)  Bischoff B., Mittelalterliche Studien 2, Stuttgart 1967, 78 mit Anm. 11 nahm Entste-  hung in St. Emmeram an.  94)  Ders., Mittelalterliche Studien 1, Stuttgart 1966, 82 (statt S. 109 irrtümlich fol. 1097  angegeben).bus ambı-
QU1S Ü moderamıne fertis, der sich nde VO  - Prisclans PerieQes1s 1n(
319 efindet, aflst 1ne Vermittlung VO kKegensburg ach Einsiedeln den-
ken, weiıl dort der Vers Clam Kraton116  Matthias M. Tischler  Wenn dieser Vermittlungsweg zutrifft, dann müßten zur Besiedlung Muris  durch die Einsiedler Mönche (1031) diese Consuetudines bereits zur Verfü-  gung gestanden haben. Ist dies richtig, so wird die Handschrift bis Anfang  der 1030er Jahre nach Einsiedeln gekommen sein. Daß Cod. 235 tatsächlich  erst unter Abt Embricho I. (1026-1051) nach Einsiedeln gewandert ist, könnte  seine Bestätigung darin finden, daß zahlreiche weitere Bezüge zwischen dem  Kloster und dem bayerischen Raum gerade im zweiten Viertel des 11. Jahr-  hunderts in etlichen Einsiedler Zeugnissen faßbar werden, wie überhaupt die  Verbindungen zur Domstadt an der Donau erst seit der Besteigung des Re-  gensburger Bischofsstuhls durch den Einsiedler Mönch Wolfgang verständ-  lich werden und sich bislang kein einziges Zeugnis für derartige Kontakte aus  früherer Zeit gefunden hat.  Exkurs: Regensburgisches in Einsiedeln und Einsiedlisches in Regensburg  Während das dreizeilige Epitaphium auf den Regensburger Bischof Gau-  bold (739-761), das in der Einsiedler Hs. 132 (803) auf Seite 1 unter Federpro-  ben steht, keine Regensburger Spur in Einsiedeln ist, da ihre Entstehung dort  keineswegs gesichert ist,”” zumal die zweigeteilte Handschrift nicht von Ein-  siedler, sondern Reichenauer Händen um die Jahrtausendwende geschrieben  zu sein scheint, so sind doch die von dünnerer Feder nachgetragenen Epita-  phien des von Keller, H., Kloster Einsiedeln, 71 für Einsiedeln gesicherten Ar-  tram und des nicht nach Regensburg gehörenden Erchanfrid in dem  St. Emmeramer clm 14143, fol. 135 durchaus Einsiedler Spuren in Regens-  burg (ed. MCH.PL 5, 2, Berlin 1939, 326, nr. 89 f.).” Auch der heute ausra-  dierte Schreibervers Kraton iudicium iudexque Zenophyle iustum / ... ibus ambi-  guis aequo moderamine fertis, der sich am Ende von Priscians Periegesis in Cod.  319 befindet, läßt an eine Vermittlung von Regensburg nach Einsiedeln den-  ken, weil dort der Vers Clam Kraton ... (Schaller/Könsgen, nr. 2327) nachweis-  bar ıst. +  Für weitere Berührungspunkte zwischen der Bischofsstadt und dem  Mönchskloster sorgten im 11. Jahrhundert vornehmlich personale Beziehun-  gen. So sind nicht nur die Namen der aus Schwaben stammenden Äbtissin  Uta II. von Niedermünster (ca. 1002-ca. 1025) und einiger Nonnen ihres Klo-  sters zu jener Zeit im Einsiedler Nekrolog nachgetragen worden (Kloster Ein-  siedeln, 73). Insbesondere ist auch an die Befriedigung aktueller Buchwün-  sche zu denken, wofür der Einsiedler Cod. 261 (971), eine teilweise Regens-  91)  Hinweis bereits bei Ringholz O. (SMBO 7, 1886), 72.  92)  Mündliche Mitteilung von B. Bischoff in Kloster Einsiedeln, 71, Anm. 149 gegen-  über Bruckner V, 46 f. Eine Farbtafel dieser Seite in Ratisbona Sacra (wie Anm. 85),  343 (Tafel) mit Seite 74 f. (Diskussion von F. Fuchs zu nr. 49).  98)  Bischoff B., Mittelalterliche Studien 2, Stuttgart 1967, 78 mit Anm. 11 nahm Entste-  hung in St. Emmeram an.  94)  Ders., Mittelalterliche Studien 1, Stuttgart 1966, 82 (statt S. 109 irrtümlich fol. 1097  angegeben).(Schaller/Könsgen, nachweis-
bar ıst

Für welıtere Berührungspunkte zwıischen der Bischofsstadt un! dem
Mönchskloster sorgten 1mM 11 Jahrhundert VOorneNMlıc personale Beziehun-
SC S0 S1INd nıicht LLUT die Namen der Adus chwaben stammenden Abtissin
Uta I1 ‚VAO]  zD} Niedermünster (ca 1002-ca un: ein1ger Nonnen ihres Klo-
Sters .  jener elit 1mM Einsiedler ekrolog nachgetragen worden OSster kın-
siedeln, 73) Insbesondere ist auch die Befriedigung aktueller Buchwün-
sche denken, wofür der Einsiedler Gotot 261 ıne teilweise Kegens-

91) 1nwels bereits be1l Ringholz V
92) Mündliche Mitteilung VO  D Bischoff ıIn Kloster Einsiedeln, A Anm. 149 H>

über Bruckner S 46 Eiıne Farbtafel dieser Seite 1ın Ratisbona Sacra (wie Anm. 65),
343 "Tafel) miıt e1lte (Diskussion VO  Z Fuchs 49)

93) Bischoff B: Mittelalterliche Studien 2 Stuttgart 1967, muıt Anm. 1} ahm Entste-
hung 1n St Emmeram

94) Ders., Mittelalterliche Studien L gar' 1966, (statt 109 irrtümlich fol. 109r
angegeben).
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burger Handschrift Adus den ersten Jahrzehnten des 11 Jahrhunderts, eın Pa
radebeispiel ist Sowohl ihre Emmeram- Vıta 1—78)”° WI1e auch die orbi-
nlan- Vıta (S 81—-132), die 1SCHO mıiıt nıcht völlıg überzeugenden ATgu-
menten Gt Emmeram ab- aber einem unmittelbaren chüler —

sprach,”® S1INd kegensburger Ursprungs. I e darauffolgende Ulrich-Vita (er-
ar S 40-359) ingegen ist in Einsiedeln selbst entstanden, enn die mıt
Abstand beste kalligraphische Hand, die 1n der Vıta 227 (Lagenbeginn)
hıs Z26, Ende; 229-—262, (syno]dalis); 275—279, (fratrıs SUl1),

280-282, 784 un!: 286—294 geschrieben hat, ist uch für das Einsiedler
(’urtius Rufus-Fragment Cod 365 verantwortlich,?/ während die
anderen Hände der ıta ZeWIlsse Ahnlichkeit miıt dem Schreibsti des ın Ekıin-
jedeln entstandenen Cod 143 aufweisen un:! daher demselben Skriptorium
ZUzuwelsen ind I)amıit wuüurde sich auch erklären, die alteste erhal-
tene, jedoch unvollendet gebliebene Ulrichsillustration, die einen inhaltlichen
Bezug Z 1ta hat 140), der Einsiedler Malerschule des 1E Jahrhunderts
angehört. C'orbinlan- uUun: Ulrich-Vita wurden bald darauf VO  5 elıner etwas

Jungeren Einsiedler and miteinander verbunden, indem diese auf Seite 133
noch 1ın der zwelıten Hälfte der etzten Lage der Corbinian-Vita”?® miıt der Pas-
S10 Albanı begann (bereits Seite 132 unten steht der dazugehörige menn1ge-
farbene Titel) un auch das freie erste Blatt der Ulrich-Vita 139) 1n An-
spruch nahm.

Dafs sich bei der Corbinian-Vita jene Handschrift handeln dürfte, die
nach e1igenem Zeugn1s für den damaligen Einsiedler Abt schrieb (vgl

Liıber de temptationibus: Abbatı de heremiutis liıbrum”, ed Chr. Ineichen-

95) egen der genannten Abtissin icburga VO  a Stift bermünster (vor 1004-
nach vgl Berschin W./Häse (hrsg.), Gerhard VO  - ugsburg. ita Sanctı
VUodalrici 24), Heidelberg 1993, Dieser Teil STammıt VO  a mindestens wel
Händen, t{wa zweıtes Viertel des E Jahrhunderts, Iso Adus der eıt tas NIıie-
dermunster. Als Literatur ZADSR Handschrift darf nachgetragen werden Sepp
AnBoll Ö, 43

96) (wie A 93) 95 Anm (siıehe schon SMGB 54, 1936, 16, Anm. Das VO  z

Bischoff monilerte Auseinanderstehen der Buchstaben kann eın entscheidendes
Argument se1n, da nicht die Veränderung elner and 1 Laufe eiInNes langen
Schreiberlebens ıIn Erwagung zieht /war zeigen sich uch ın der Formung der
Buchstaben geringfügige Unterschiede (beispielsweise erhalten SOWI1eEe un:!
etzten Schaft eın kleines Füfßchen), doch entspricht der Gesamteindruck sehr
der „weniger förmlichen Schrift” (Otlohs z clIm fol. I1 Abb bei
TN! W./ Tangl M., Schrifttafeln ZUT!T Erlernung der lateinischen Palaeographie }
Berlin 1904 repr. Hildesheim / New ork Ba 19b), dafß die Corbinian-Vita
Otloh zugewlesen werden darf.

97) Zur Handschrift vgl Chatelain E., Paleographie des Classiques Latins Z Paris
Eine Abbildung der and ebenda, Taf. CXC, Sie ist sehr ahnlich

dem Schreiber VO  aD} clIm 6421, fol 1697 Abb Bischoff BI Kalligraphie iın Bayern,
Wiesbaden 1981, 83), ze1g ber nicht mehr die dort vorkommende LYypP KReichenau-

spıtzıge rum-Endun
98) Lagenschema: 111 92) N
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Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands un:! der chweiz 4, 1E
München 1977 150, Zeile Abb Arndt/ Tangl, Taf 19b rechts, Zeile 54) Aalst
sich erhärten, WEeNl S1e für Abt Embricho bestimmt Wa  e Lenn dieser WarTr
vermutlich e1in ehemaliger Freisinger Kleriker Oster Einsiedeln, 51} wWwOomıt
sich das besondere Interesse Corbinian erklären wuüurde. ESs hat also schein-
bar se1t früher elt eın freundschaftliches Verhältnis zwıschen Embricho un:

gegeben, der selbst 1m Freisinger Sprengel Weltgeistlicher W  < King-
holz laubte noch, die Wolfgang-Vita ın Cod 32 sSEe1 ()tlohs Hs SCWESCH

7I 1856, 73) elehaye ingegen vermutete, deren Vorlage sSe1 diese
ECWECSECIN, denn immerhin habe Cod 3272 die LLUT selten überlieferte altere XT
fassung des Wolfgang-Lebens, Was für eıinen gewlssen Bezug nach kKegens-
burg sprechen könnte ActaSss Nov Z L Brüssel 1894, 530) Die Wolfgang-Vi-
ta wurde VO  - OIImMaAann inzwischen als Ekinsiedler Produkt Adus der ZWeIl-
ten Hälfte des 1E Jahrhunderts erkannt (Buchkunst, 379) Dies verwelst auf
CNSEC textgeschichtliche Beziehungen zwıischen Regensburg un:! Einsiedeln
Z eıt OUtlohs, die iıch auch 1ın der Überlieferungslage der VO  5 Otloh verfa{fs-
ten 1ta Nıcolaı manıftestieren: S1e ist bislang JNÖa dus Wwel Handschriften
bekannt geworden, VO  z denen die eine, clIm AaUus Regensburg STtammıtT
(vgl 1 p 1885, 407) und die andere ausgerechnet eın kinsiedler Manu-
skrıpt ohl och Aaus der zweıten Häalfte des 11 Jahrhunderts ist Cod T fol
611-73v, vgl IT 1886, 403 mıt elıner nıicht 5ANZ zutreffenden Datierung).

Was lockte olfgang tatsächlich nach Einsiedeln Vermutlich ist der
eremiuitische Zug 1mM Einsiedler Mönchtum SCWESCNH, der den chwaben Wolf-
A nicht auf die ıhm wohlvertraute Reichenau, sondern ın das och Junge
Benediktinerkloster Einsiedeln als Heimstätte Se1INES küunftigen monastischen
Lebens ziehen jeflßs Denn 1er wurde nicht anachoretisches Mönchtum 1n
nobitischer Lebensform (im Sinne des spateren Kartäuserwesens) sondern
umgekehrt echte benediktinisch-cönobitische Lebensweise ın anachoretischer
mgebung praktizliert. er Wald WAar EkEinsiedelns Monchswüste. och In e1-
1IeT Schenkungsurkunde Heinrichs H: Adus dem re 10185 wird die mgegen!
des Klosters als unwegsam un!: unbewohnt bezeichnet.”” Die Mönchssied-
lung entsprach also keineswegs dem gangıgen ottonıschen Klostertypus,
denn S1e zahlte nicht den monastischen Zentren der ÖOttonenzeit, die VOT
oder Sar ın der Bischofsstadt WI1Ie beispielsweise Maxımın Trier), Panta-
leon (Köln) oder auch die spaten ottonischen ründungen Petershausen
(Konstanz) un:! der Michelsberg (Bamberg) agen Vielmehr vermochte Klo-
sSter Einsiedeln ber ange eit ein benediktinisches Lebensidea 1ın eremuit1-
scher Einsamkeit bewahren, W as sich etiwa 1ın der dauerhaften Bezeich-
HNUNg als locus erem1ıtorum un: ın der Betitelung selner Abte, WI1Ie etwa Eber-

99) MGH D 395 e quandam silvam inviam et incultam118  Matthias M. Tischler  Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz 4, 1,  München 1977, 150, Zeile 50 [Abb.: Arndt/Tangl, Taf. 19b rechts, Zeile 5]) läßt  sich erhärten, wenn sie für Abt Embricho bestimmt war. Denn dieser war  vermutlich ein ehemaliger Freisinger Kleriker (Kloster Einsiedeln, 51), womit  sich das besondere Interesse an Corbinian erklären würde. Es hat also schein-  bar seit früher Zeit ein freundschaftliches Verhältnis zwischen Embricho und  Otloh gegeben, der selbst im Freisinger Sprengel Weltgeistlicher war. O. Ring-  holz glaubte noch, die Wolfgang-Vita in Cod. 322 sei Otlohs Hs. gewesen  (SMBO 7, 1886, 73). H. Delehaye hingegen vermutete, deren Vorlage sei diese  gewesen, denn immerhin habe Cod. 322 die nur selten überlieferte ältere Text-  fassung des Wolfgang-Lebens, was für einen gewissen Bezug nach Regens-  burg sprechen könnte (ActaSS Nov. 2, 1, Brüssel 1894, 530). Die Wolfgang-Vi-  ta wurde von H. Hoffmann inzwischen als Einsiedler Produkt aus der zwei-  ten Hälfte des 11. Jahrhunderts erkannt (Buchkunst, 379). Dies verweist auf  enge textgeschichtliche Beziehungen zwischen Regensburg und Einsiedeln  zur Zeit Otlohs, die sich auch in der Überlieferungslage der von Otloh verfaß-  ten Vita S. Nicolai manifestieren: Sie ist bislang nur aus zwei Handschriften  bekannt geworden, von denen die eine, clm 14419, aus Regensburg stammt  (vgl. NA 10, 1885, 407) und die andere ausgerechnet ein Einsiedler Manu-  skript wohl noch aus der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts ist (Cod. 72, fol.  61'-73v, vgl. NA 11, 1886, 403 mit einer nicht ganz zutreffenden Datierung).  Was lockte Wolfgang tatsächlich nach Einsiedeln ? Vermutlich ist es der  eremitische Zug im Einsiedler Mönchtum gewesen, der den Schwaben Wolf-  gang nicht auf die ihm wohlvertraute Reichenau, sondern in das noch junge  Benediktinerkloster Einsiedeln als Heimstätte seines künftigen monastischen  Lebens ziehen ließ. Denn hier wurde nicht anachoretisches Mönchtum in cö-  nobitischer Lebensform (im Sinne des späteren Kartäuserwesens) sondern  umgekehrt echte benediktinisch-cönobitische Lebensweise in anachoretischer  Umgebung praktiziert. Der Wald war Einsiedelns Mönchswüste. Noch in ei-  ner Schenkungsurkunde Heinrichs II. aus dem Jahre 1018 wird die Umgegend  des Klosters als unwegsam und unbewohnt bezeichnet.”” Die Mönchssied-  lung entsprach also keineswegs dem gängigen ottonischen Klostertypus,  denn sie zählte nicht zu den monastischen Zentren der Ottonenzeit, die vor  oder gar in der Bischofsstadt wie beispielsweise St. Maximin (Trier), St. Panta-  leon (Köln) oder auch die späten ottonischen Gründungen Petershausen  (Konstanz) und der Michelsberg (Bamberg) lagen. Vielmehr vermochte Klo-  ster Einsiedeln über lange Zeit ein benediktinisches Lebensideal in eremiti-  scher Einsamkeit zu bewahren, was sich etwa in der dauerhaften Bezeich-  nung als locus eremitorum und in der Betitelung seiner Äbte, wie etwa Eber-  99) MEH.D H. . 395 1018 IX 2); / ut quandam silvam inviam et incultam ... in qua  praefatum monasterium situm est”, vgl. Ringholz O., Geschichte des fürstlichen  Benediktinerstiftes U.L.F. zu Einsiedeln unter Abt Johannes I. von Schwanden,  1298-1327 (GFd 43, 1888), 303.ın UUa
praefatum monasterium sSıtum est”,  09 vgl Ringholz ©: Geschichte des fürstlichen
Benediktinerstiftes BBE Einsiedeln unter Abt Johannes VO  5 Schwanden,
H37 GFd 43, 1888), 303
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hartsı® aber auch Gregors als eremi1tae usw.191 widerspiegelt. Die Errichtung
elner conobitischen Kommunıiıtat nach st.gallischem Vorbild 11 den ersten
Abt Eberhart hatte dieser Eremus keinen Abbruch g  J selbst wWEelllll

die Mönchssiedlung Eberharts Z Zeitpunkt VO  S Wolfgangs Klostereintritt
bereits den Charakter elıner echten cella verloren hatte. 10 Diese kulturelle
Ausnahmesituation wird 188128  22 STEeTS berücksichtigen mussen, WEelNl WIT 1mM fol-
genden versuchen, den ottonıschen Einsiedler Schulbetrie unter olfgang
ansatzwelse rekonstruileren.

Als der etwa 40Jährige olfgang nagh Einsiedeln kam, efanden sich
Schule un! Skriptorium bereits 1n einer Übergangsphase, deren LE weni1ge
Erzeugn1sse 1ne geWIlsse Depression oder Urientierungslosigkeit 1n der
Entwicklung VO  a’ Schreib- un:! Auszeichnungsstil verraten. War ist ın der
Ausformung der Hände des frühen Einsiedler Stils die st.gallische Pragung
nach WI1e VOTI unverkennbar, och aflst die kalligraphische Formung der Buch-
staben ıne ZeWlsse Kraftlosigkeit erkennen, da{fs 1Nan ene1gt ist 11ZU-

nehmen, da{s dem Skriptorium damals die uhrende and ehlte och wurde
olfgang nach dem Novızlat schon bald AB Klosterschullehrer ernannt!®
unı konnte auf den uınter den Ahbten Eberhart 4-95' und Thietland 959—
964) geschaffenen Grundlagen aufbauen. Woltgangs Einsiedler Tätigkeit fällt
ın die Phase des kulturellen Neubeginns 1mM Reich Nac den die
zumelst unbekannten frühottonischen Lehrer 1er un: vielen anderen (Ii
ten bereits eingeleitet hatten. Einsiedelns „‚Schreibsch  H7 ehörte el 1n ih-
LeI Frühphase jenen Jungen, wen1g gefestigten Skrıptorien, die uns Ein-
blick ın die regional höchst unterschiedliche Ausbildung ihrer Schreiber SA

100) Genannt 1 Merseburger ekrolog ZU August: „Ebernheardus h(e)remita obi-
11 (zum odestag vgl Kloster Einsiedeln, 165) Be1l Grundmann H/ Deutsche kre-
miıten 1mM Hochmiüttelalter (AKuG 45,; 65, Anm. als unbekannt bezeichnet
|unverändert In Ausgewählte uUu{fsatze 1/ MG H.Schriften 25 1 Stuttgart 1976, 99,
Anm. 141 Ebenda, mıiıt Anm. welıltere Nachweise „Eberhardus heremuita”.
uch der 1mM Reichenauer Nekrolog erwähnte „Eberhardus abb.” (ed MGH.N 18
Berlin 1888, 278) ist der Einsiedler Abt (im Kegıster, ebenda, /14 korrigleren).

101) Vgl Kloster Einsiedeln,
102) 7Zusammenfassender UÜberblick VOoO  > Sennhauser K Die alteren Einsiedler Klo-

sterbauten (Einsidlensia Z Gedenkschrift ZU 100 Geburtstag VO LINus Birchler
3-1 Zürich hier 59-—91, Keıin authentischer Beleg für den
Zellencharakter Einsiedelns 1n der Frühzeit dürfte Se1IN Gerhard, 1ta LIodalricı 1,
14, VO  Z der „cella meginradi” Abt Eberharts die ede ist NaC. 940) Denn die
Bezeichnung ce wurde uch spater noch verwendet, obwohl die remitage
laängst einem größeren Kloster ausgebaut worden Wal, vgl Kloster Einsiedeln,

mıit Anm. 116a Uun:! 34, Anm 1253
103) ach Janner (wie Anm. 354 sSe1 970 Prior des Klosters geworden, doch 21ibt

keine Quelle dafür an Spätmittelalterliche Einsiedler Quellenbelege, die Wolfgang
als Dekan bezeichnen, sind zusammengestellt bei Henggeler R Protfessbuch der
fürstl. Benediktinerabtei Frau Einsiedeln, Einsiedeln 1933, 240
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währen.!%* Skriptorium und Schule werden durch den ın der kinsiedler
Überlieferung besonders hervorgehobenen Vigilius Scr1ptor, der Juli 951
verstorben war,:% ihre Prägung erhalten en Dem Namen nach WarTr eın
KRomane, dürfte 1g1ılıus ber mıiıt ein1ıger Wahrscheinlichkeit 1n GSt Gallen C1I-

Ogen worden se1ln, wWEel sich bei der einen, 1n den frühen Einsiedler Hr-
zeugnıssen immer wliederkehrenden kalligraphischen Hand die sein1ge
handelt Die Früchte selner Schreibertätigkeit, die Bruckner nicht Unrecht
muit ein1gen herausragenden Werken des späatkarolingischen st.gallischen
Schreibstils unter Abt Salomon IBEE (T 919) ın Verbindung gebrac hatte,10%
mogen In der Tat 1mM Zeitraum zwıschen 9034 (Begründung des eigentlichen
Klosterlebens) un: Ende der 40er ahre, also hıs Zn Kirchweihe 94 gereift
se1ln, zumal S1e eın Splegelbil kinsiedelns früher monastischer Ausrich-
tung auf Gallen sSind, das siıch uch lıturgischen oder haglologischen
Gemeinsamkeiten beider Klöster ablesen E Dabei können zentrale
Handschriften aus St Gallen, wW1e etwa das Prachtevangeliar CDC
das Epistolar COa oder Cod I1 tfol Hi iıne
Handschr:i mıt den Paulusbriefen, ach Schrift un! Inıtialtechnik ebenso
vorbildhaft für das Junge Skriptorium Einsiedelns SCWESCH se1ln, w1e dessen
ersten Handschriften elbst, die für den alltäglichen lıturgischen eDraucCc 1mM
Gottesdienst hergestellt wurden.!%®* Bezeichnenderweise finden sich unter
letzteren auffallend viele Buücher für den Chordienst, etwa iıne vollständige
dreibändige Bıbel ohne Evangelien Cod 430], un 1507 wel
Homiuliare für Sommer un: Wınter Cod 41 433] un: Cod 434|), die alle
unter 1gilius entstanden eın dürften, aber uch die etwas Jungeren Passio-
nalien Cod 256 un Cod 257/ die für das Chorgebet bestimmt —
ren.110 Ebenso Sind das VO Henggeler*" nicht berücksichtigte Martyrolog-

104) Das Mittelalter ın Ekuropa: Lateinische Schriftkultur Schrift und Schriftlich-
keit Writing anı 1ts Use kın interdisziplinäres Handbuch internationaler For-
schung, hrsg. Günther/O Ludwig, Berlin/New ork 1994), hier 543

105) Zum Todesdatum vgl Henggeler (wie Anm. 103), 239 un Kloster kinsiedeln,
falsch auf Seite 168)

106) Bruckner \ Siehe uch Danıiel DE Handschriften des zehnten Jahrhunderts
Adus der Freisinger Dombibliothek, München 1973

107) Am eispiel des hl. ()tmar un: der st.galliıschen Einflüsse 1m frühesten Einsiedler
Reliquienbestand und 1n den Kalendarien nachgewiesen bei Der ottonische
Heilige un sSe1InNn karolingischer Heiliger. St Wolfgang un! Gt. (J)tmar (1. Vorb.)

108) ol Gallen, wahrscheinlich erstes Drittel zehntes Jahrhundert” bel VO:  a Euw A! Das
Autorenbild 1mM Epistolar Bofor Sang. 371 der Stiftsbibliothek St Gallen Codices
Sangallenses. Festschrift für Johannes uft AD Geburtstag, S1gmaringen

109) uch Cod 3727 A 1st 1ne st.gallische Schreibleistung dieser eıt e1lte
Dl ist nachträglich beschrieben worden.

110) Auf diese Verwendung verwles schon Bruckner V 182 un:! prazıser Elbern H.
Werdendes Abendland Rhein und uhr (Ausstellungskatalog), Essen 1956%, 1293

219
111) DIie mittelalterlichen Kalendarien VO  a Einsiedeln 48, 1954,s
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fragment Cod 374 un: der 7zwelıte Teil VO Cod 176 also die Se1-
ten 159—-183, die die Apostelgeschichte un die Briefe des akobus, Petrus un:
Paulus enthalten, In der frühen elt des Einsiedler Skriptoriums entstanden.
Daneben ist Cod 136 eın bislang ELEF AdUus welılteren Handschriften be-
kannter Genesis-Kommentar des Auxilius!2, 1MmM alteren Einsiedler „Vigilius-
Stil” VO  a etwas ungeübter and geschrieben. Insbesondere erinnert se1ine
mennigefarbene Auszeichnungsmajuskel auf Seite 2/ die gelb unterlegt ist,
stark den Auszeichnungsstil 1MmM vorderen Teil des Passionales Cod PTE

/wel wichtige Handschriften, die die eıt des Einsiedler Vigilius-Stils mıiıt
der folgenden Phase des Skriptoriums verknüpfen un:! ıIn der teils Hände mıt
den alten Kennzeichen der st.gallıschen Pragung, teıils aber auch HCLie Hände
arbeiten, Ssind Cod 178 un: GCöd 254 WwWEel Manuskripte VO nahe-

gleichem Format. An Cod 175 haben 1m wesentlichen drei Schreiber-
SIUPDPC$H unterschiedlicher Formung gearbeitet, die einen guten 1NDI1c ın
die Variationsbreite der Einsiedler Schreibstube nach der Jahrhundertmitte
gewähren un zeıgen, da{fs ich unter den VOTrOTT ausgebildeten Schülerhän-
den nach 1g1ll1us Tod och keineswegs eın einheitlicher Stil herausgebildet
hatte eweils eigene Teile sSstammen VO  z eiıner and 1mM Cod 1/8 OT1l un:!
hinten 1—3; 5/ LE: 1LZ; 11 1 g 1532 LLagenende]
und D 13 age S1e hat uch den zeitgleichen Si6%! 254 mıiıt den @e1-

sten drel Lagen eröffnet Prolog un: uch [} wobei ihre G-Initiale auf
Selite derjenigen 1n (Z66 257 auf Seite entspricht. Ebenso hat S1e ın @108
1/4 die etzten beiden Lagen fol 577-677) geschrieben. hre Auszeich-
HUNs ist och 5AIZ der Vigilius-Zeıt verpflichtet, Was ihre altere paläographi-
sche Praägung erklärt. 1ne zwelıte Gruppe ın eiıner egenüber der dritten bes-

Kalligraphie, ın der reichenauische opuren nachweisbar SInNnd (
Seite 71 die bekannte spıtzıge rum-Endung), ist 1ın Cod 178 für die Seiten S_

zuständig (Seite ist zugleic Lagenbeginn). Im Bereich der Seiten 03—
154, auf der bis Lage, ingegen finden ich Schreiber einer dritten
Gruppe, die teilweise auch ın COAa 1/3 174 oder 312 anzutreffen sSind. Die
Mitarbeit der dort führenden and ist ın diesem Teil VO Cod 178 ‚WaT nicht
festzustellen, doch sind gerade hier auch fremde Hände beobachten Auf
Seite 107 etiwa springen and- un:! Tintenwechsel geradezu 1nNs Auge

Die verschiedenen Hände VO  aD} Coda 178 un! 254 arbeiten uch 1ın anderen
Einsiedler Codices un: verklammern diese mıt den genannten Übergangs-
handschriften elner eigenen anuskriptengruppe. Niıicht LLUT findet sich
die beste and VO  b C’od 178 (vorne un! hinten) un (Da 254 ALn uch ıIn
Cod 174, S1e den angefangenen ext auf eigenen Lagen fol 5/77-67/7 zuende
führt uch diejenige Hand, die bereits 1mM zwelten Teil des Cod 1785 6 /
13-16 Lprofilcıt] ere Linplarte un dann vermehrt 1n dessen
dritter SCHAUCT gesagt in der un Lage anzutreffen ist S
96, |controlversiam 9 J [percurreret], Lpasche] 9 J 4I

EI2) Gorman MI The ommentary ın enes1is Attributed Auxilius ın Ms. onte
assıno (RBen 93, 1983, 302-313)
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JÜü2; 11 nde der Seite; IL, L pasche 115 9I 114-116,
minorel]; 116} fidjet] 120 nde [Lagenende]),*** ist abschnitts-

welse In S/ole! 254 S 43—270) un iın Cod 174 fol Z 1316 fol 23r
56%); auf den etzten drei Blättern VO  5 dessen Lage un: dann d Uu$Ss-

schliefslich auf den restlichen agen P; U, un beobachten.
DIe Zusammenarbeit der Hände In den 1n einem Zug geschriebenen Codd

178, 254 un:! 174 J4 ermöglicht 1ne relative Datierung der In ihnen eIwWelN-

deten Auszeichnungssysteme, da ‚Wal 1n Codd 1/5 un!: 254 noch em1n1s-
DA CN den Einsiedler Vigilius-Sti reiıfbar sind, ich aber andererseıits
In och schwächerer Ausprägung In Cod 174, (z fol 182 fol 3r) un
sehr eutlic dann 1ın C6a 254 (ab 4 J 7.D 4 J c Abhb d1ie Ein-
1edler Auszeichnungskapitalis der kommenden Stilphase ankündigt. S1e ist
gekennzeichnet 11C schwungvoll geschriebene Buchstaben, insbesondere
einem miıt waagrecht verlängertem rechten Füflschen, einem löffeltörmigen

unı einem e dessen Schaft weiıt unter die Zeile reicht un! auf eInNnem brei-
ten Fufs steht

In der Übergangsphase des Einsiedler Skriptoriums ist 1ine uhrende Hand
erkennbar, die den verschiedenen Schreibergruppen Anleitung gegeben,
Satze begonnen oder beendet, einzelne Textpassagen geschrieben un: die Ar-
beit der verschiedenen Hände korriglert un:! erganzt hat In COa 254 ist S1e
ebenso falshar wWwWI1e in GCod 1/ dabe!l 1ın beiden Handschriften 0S bel der
besten and Cod 178 un: hinten; €a 254, 4—42), da{s S1e selbst
dieser vorgestanden haben mufs EkEine zeitliche Einordnung ihrer Tatigkeit
vermogen die bezüglich kormat, Paläographie unı Auszeichnung CS VCIr
wandten @reYoor 1221 un: 141 geben Denn ıIn beiden Handschriften wird der
ext miı1t dem Auszeichnungssystem der Vigilius-Zeit, insbesondere ber muiıt
Initialen eröffnet, die stark das frühe Einsiedler Passionale C206 256 T1N-
LieT1 Cod 124 Q-Initiale; @a! 141, S-Initiale) unı: In beiden Fällen
hat dieser Skriptoriumsleiter die Handschrift eröffnet. Während iıch hier
Spuren sSelINer frühen Tätigkeit erhalten aben, lst sSeINe Beteiligung 1n den CI -
sten beiden tücken des COa E (v beginnt den Zzwelıten Abschnitt

107 besonders eutlic ber ıIn CO 174; elner etwas Jungeren Phase —
zuordnen. Ekines selner hervorstechendsten Merkmale ist die schwungvolle
Formung der Öpfchen VO  5 un: langem 5y die häufig stark eingebogen Sind
un: 1n eliner deutlichen opitze auslaufen.

113) S1e schliefst uch die Lage auf e1te 152 Zeile 15 (celebratur) Ende der e1te
ab

114) Wozu 670l 79 gehört, bestehend aus wel zeitgleich hergestellten Stücken 1E
106 und 107174 S 175—-334, eın eıgener Hs -Teil HE werden hier nicht disku-
tiert) Die agen VO  - SInd gezählt a 1//[ die des inhaltlich, kodikologisch und
teilweise paläographisch bzw. auszeichnungstechnisch dazugehörenden Cod 17/4,

SGn LA An (3 1/4 Aälst sich sehr schön das Einsiedler Charakteristikum heute
zerlegter un! verkehrt zusammengebundener Hss demonstrieren, denn uch Teıl
11 fol. 68—8 wurde TST spater hinzugefügt und bildete ursprünglich mıt Cod
263 1252157 1Ine Einheit.
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en Übergangscharakter der Handschriften 173 bzw. 172 kann auch die
Entstehungsgeschichte der Consolatıo des Boethius In Cod DA 21586 VeI-

deutlichen Denn die Handschrift wurde, wWwWI1Ie Hoffmann zeigte,  115 ‚WäalI

och In der ersten Hälfte des ahrhunderts VO st gallischen Händen DE
schrieben, jedoch vermutlich In Einsiedeln, da die mennigefarbene Aus-
zeichnungsschrift auf Seite SCHAUSO peckig glänzt w1e 1n den beiden alte-
sten Einsiedler Passionalien Cod 256 aber Cod 257) Doch bald schon
wurde der ext mıt dem Buch 59-186) fast ausschliefslich VO einem
einzı1gen Einsiedler Schreiber vervollständigt, der auch 1n Cod 173 10i
nachweisbar ist!16 un: unter der Leıtung des damalıgen Skriptoriumsleiters
stand, der Cod D2Z 159, (diQn1ssıma) bzw. Cod 178 107 1E für
ih; eröffnete.

] Neser Leıter des Skriptoriums un die unter i1hm tatıgen Schreiber erwel-
SE  aD den Einsiedler Prudentius-Codex 3172 innerhalb der ben beschrie-
benen Einsiedler Übergangsgruppe als weltere Schlüsselhandschrift für die
folgenden Betrachtungen. Denn ın ihm egegnen sich nicht mehr LLUT Einsied-
ler Schreibergruppen, sondern verschiedene SKMptoren; die für die beiden
Teile verantwortlich sind, 1n die die Handschrift zerfällt. Der erste eil ist sehr
schön VO  aD mehreren einsiedelnfremden Händen geschrieben un:! reicht hıs
Seite 240, auch eın Lagenende ist. 117 Hıer bricht die Handschrift Inmıtten
der Passıo Vıincenti martyrıs äb, doch wird S1e nahtlos!!® auf der folgenden
Seite mıt elıner Lage fortgesetzt. Das Bild der Handschrift wandelt sich
1m zwelıten eil völlig. Nicht LLUT ist der Schriftspiegel Jetzt zweispaltig. uch
das Lagenschema 1st LU ehr unruhig 111 N N
d wWwWI1e überhaupt das Pergament 1m Gegensatz dünner ist, viele
Löcher aufwelist unı hastig hergeste worden se1n scheint. I hese
Schwankungen 1ın der Pergamentqualität welsen auch C568 173 un Cod
174, auf und sicherlich ist kein Zauifahl: da{fs ihnen Einsiedler Hände SC-
arbeitet aben, die auch für den zwelten Teil des Prudentius verantwortlich
Sind. Ebenso ze1igt die lateinisch-alemannische Glossierung der Handschrift,
da{s WITFr mıt WwWel Teilen tun haben Denn die VO  a Steinmeyer un:!

115) Buchkunst, 379 St.gallischen Einflu{fs verrat uch die mıiıt Purpur unterlegte P-In-
itiale auf Sie erinnert die feineren Zeichnungen 1ın dem ohl 1n St Gallen
entstandenen Cad 1 / fol. 327— vgl ben 120

116) Seine and abgebildet bei Bruckner V, Tart (von e1te 129), Zeilen 1—5, 10
un! 14517 miıit selnen beiden et-Ligaturen).

117) Die Seiten und 15 Sind iıne Ersetzung des E Jahrhunderts. I die wichtigste
and eröffnet die Handschrift mıt den ersten TEl Lagen (heute: Seliten 5a-48; nicht
VO.  - ihr Seite 35) Gegen ıne Entstehung des ersten Teils ın Einsiedeln der Suüd-
deutschland spricht uch die schmutziggelb unterlegte N-Initiale auf e1te

118) Der erste Teil endet miıt Peristephanon, Hymn V, 146, ed Lavarenne, Paris
1951, (FIS contra levites refert: G1 lam Wuorum perspicis”) Uun: fährt 1mM zweıten
Teil mit 147/ fort „languere virtutem 7
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S1evers edierten Prudentiusglossen SInd LLUT 1mM vorderen eil anzutreffen.!1?
Cod 317 dürfte er 1nNne auswarts erworbene oder VO dort mitgebrachte
Handschrift sein ,“ die och nıcht fertiggestellt War un: erst 1ın Einsiedeln
VO  - weni1ger eübten Händen unter der Leitung desjenigen Skriptoriumleiters
zuende geschrieben wurde, über dessen chulter WIT bei der Herstellung VO  a
Codd 175 1724 un:! 322 159—1 schauen konnten. uch die Auszeichnung
des zweıten Teils des Prudentius-Codex bestätigt selne Verwandtschaft
den Handschriften 173 un: 174 (siehe hier 262 un! (°66: 174 fol 3r)l
denn die spater deutliche „Einsiedler Auszeichnungskapitalis” ist miıt ih-
| E  - markanten Buchstaben un:! noch nicht voll entwickelt. Andererseits
ze1gt die hier leitenden Hand och deutlicher als 1ın (O066 1/3 un: 174 ihre
raftige Federführung. 50 schreibt S1e bisweilen (z308 Textpassagen un
Verse, ein1ge Male jedoch LUr den Begınn elner Seite oder einzelne Verse. hre
Tätigkeit kann sich uch auf das Schreiben der MaJjuskeln In der Versalspalte
beschränken, die sich noch heute eutlic In ihrer Tintenfarbe unterscheiden.

Die für den eX entscheidende Hand ist jedoch 1ne energisch
nennende Glossenhand, die FU 1mM einsiedelnfremden ersten Teil atıg

Wa  H S1ie neumılert hier einzelne Verse des Prudentius z unı:! 39) un
schreibt Griechisches In MaJjuskeln. I es ind Spuren AUs dem Schulmilieu e1-
1es Lehrers, dessen Hand sich och 1ın welteren Einsiedler Codices, inbeson-
dere aber 1n Klassikerhandschriften nachweisen läfst, die ‚WarTl nicht ın E1ın-
1edeln entstanden sSind, aber 1ın der noch JjJungen Klosterschule zumındest
teilweise iın Verwendung standen.!?*! Bemessen ihrer Tätigkeit 1st die (10S-
senhand ‚WarLr iıne typische Gelehrtenhand, verrat ber dennoch ihre kalli-
graphische Ausbildung. In elıner 1mM Vergleich C’Od 3172 nahezu identischen
Funktion ist S1e uch In dem LLUT mehr fragmentarisch erhaltenen Einsiedler
Terenz @/ oyor 362 anzutreffen.!22 Diese 1mM Jahrhundert och dus
foliierten Blättern oder Blattbruchstücken bestehende Handschrift, der heute
die ersten beiden Folia fehlen un deren Blätter unter Zählung VO  aD fol un

119) Vgl Bergmann K Verzeichnis der althochdeutschen Uun:« altsächsischen Gilossen-
handschriften, Berlin/New ork 1973 Die Herkunft des ersten e1ils der and-
chrift wIird sich SCHAUCT bestimmen lassen, WEenNnn einmal die Entstehungsorte
der textverwandten Prudentiushandschriften bekannt SINd, vgl einstweilen

Cunningham, Preliminary kKecension of the Older Manuscripts of the C’athe-
mer1ınon, Apotheosis, anı Hamartigenia of Prudentius Sacris Erudiri 13, 1962, E
59)

120) Eine Bestätigung dieses Eindrucks g1bt das Urteil Hoffmanns, der erste Teil der
Handschrift könne „westlich des Rheins” entstanden Se1IN (briefliche Mitteilung
VO. Junı

L21) Dies bereits erkannt VO  a Bugmann 1< Der ONC. Wolfgang /8,
Bugmann verwılies uch schon auf die fragmentarisch erhaltenen Klassiıkerhand-
schriften, doch SINnd 1mM folgenden diejenigen kEinsiedler Codices, die der eıt
Wolfgangs zuwelsen wollte, gCHNAUECT datiert. Der VO  aD ihm ebenda genannte (Mo7o%
365, AVIL, 1st der est elıner spätkarolingischen Vegetius-Handschrift.

{22) KOTZ dieser Signatur VO  a Tete (Hrsg.), Terenti Afri Comoediae, Heidelberg
1956, als „Codex Einsidlensis 11 bezeichnet.
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223 als fol 1226 gekennzeichnet sind, ist 1ne der beiden alten Handschriften
des romischen Komödiendichters, die sich AdUus dem Einsiedler Fragmentenbe-
stand rekonstruleren un:! weltere Bruchstücke 1ın Gt Gallen erganzen las-
sen.125 kın Vermerk In diplomatischer Minuskel frühestens des ahrhun-
derts linken and der Seite 116 der st.galliıschen Handschrift ZeISt, da{s
der Terenz ursprünglich 1ın Einsiedeln lag

c>ondıtor
»oratıa heremitarum ASs

C>omut1ı de Raprehstwile***.
Die Notiz ist auf eınen hoch- oder spätmittelalterlichen Einsiedler Abt

beziehen, der unter der Vogtel der Graten VO  > Rapperswil bis resjerte.
188021  m jedoch hinter dem hier fehlenden Namen des Abtes ausgerechnet

den In der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts ebenden Warın erblicken
soll *> ist raglich. ‚War wurde dieser, zunächst Mönch In Gallen, 11779
VO  > selInem Bruder, dem Einsiedler Vogt (Graf Rudaolt. VO  - Rapperswil, SC
waltsam als Abt VO  - Einsiedeln eingeführt un: bereits Februar 1173
VO  > Friedrich Barbarossa In Saäckingen abgesetzt, '‘“° un: hätte olglic auch
die Verbindung zwıischen beiden Klöstern ermöglicht, och 1st unwahr-
scheinlich, da{fs bereits seiner elt die Handschri 1n mıindestens wel auf
1 Klöster verteilte Stücke zerlegt wurde. Denn die st.gallischen Frag-

123) | ie dazugehörigen Wwel St.Galler Blätter Goot 1394, VE 115115 enthalten
Eunuchus 10227 un:! 955—-1053, N1IC. dieselben Verse AUS Andria, wWwI1Ie Teite
schreibt, vgl Viıilla C J La «Lectura Jlerent1i1» L: Padua 1954, 416, 34 (hier ITT-
umlich „pagıne 1i8 ) Unı fügen sich IL  u ZU den Einsiedler Eunuchus-Frag-
menten (Villa, ebenda, 316, 85) Wır verzichten hier auf ine paläo-
ographische Einordnung des 7zwelıten ottonischen lerenz 1n Einsiedeln, Cod 362, IL
Weitere Fragmente dieser Handschrift sind GALLEN, Cod 1394, VIUIL, 119
(verkehrt herum mıiıt ndr 3584 beginnend eingebunden) un: eın bislang übersehe-
1es Bruchstück AUS dem FEinband des Einsiedler Cod 263, das eute auf das vorde-

Schmutzblatt der Hs geklebt 1St. Dieses ragment Stammıt VO  > der Blattoberhälf-
des Phormio un nthaält auf der Vorderseite e1ıle VO:  z S56-—-858 (T satınDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  125  23b als fol. 1-26 gekennzeichnet sind, ist eine der beiden alten Handschriften  des römischen Komödiendichters, die sich aus dem Einsiedler Fragmentenbe-  stand rekonstruieren und um weitere Bruchstücke in St. Gallen ergänzen las-  sen.!?® Ein Vermerk in diplomatischer Minuskel frühestens des 13. Jahrhun-  derts am linken Rand der Seite 116 der st.gallischen Handschrift zeigt, daß  der Terenz ursprünglich in Einsiedeln lag:  ? c>onditor  >gratia heremitarum abbas  c>omiti de Raprehstwile!?,  Die Notiz ist auf einen hoch- oder spätmittelalterlichen Einsiedler Abt zu  beziehen, der unter der Vogtei der Grafen von Rapperswil (bis 1283) regierte.  Ob man jedoch hinter dem hier fehlenden Namen des Abtes ausgerechnet  den in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts lebenden Warin erblicken  soll‚!? ist fraglich. Zwar wurde dieser, zunächst Mönch in St. Gallen, 1172  von seinem Bruder, dem Einsiedler Vogt Graf Rudolf. I. von Rapperswil, ge-  waltsam als Abt von Einsiedeln eingeführt und bereits am 28. Februar 1173  von Friedrich Barbarossa in Säckingen abgesetzt,!?® und hätte folglich auch  die Verbindung zwischen beiden Klöstern ermöglicht, doch ist es unwahr-  scheinlich, daß bereits zu seiner Zeit die Handschrift in mindestens zwei auf  beide Klöster verteilte Stücke zerlegt wurde. Denn die st.gallischen Frag-  123) Die dazugehörigen zwei St.Galler Blätter Cod. 1394, VIII, S. 115-118 enthalten  Eunuchus 102-272 und 955-1053, nicht dieselben Verse aus Andria, wie Prete  schreibt, vgl. Villa Cl., La «Lectura Terentii» 1, Padua 1984, 416, nr. 534 (hier irr-  tümlich „pagine 117-18”), und fügen sich genau zu den Einsiedler Eunuchus-Frag-  menten (Villa, ebenda, 316, nr. 85). Wir verzichten hier auf eine genauere paläo-  graphische Einordnung des zweiten ottonischen Terenz in Einsiedeln, Cod. 362, II.  Weitere Fragmente dieser Handschrift sind ST. GALLEN, Cod. 1394, VIII, S. 119 f.  (verkehrt herum mit Andr. 384 beginnend eingebunden) und ein bislang übersehe-  nes Bruchstück aus dem Einband des Einsiedler Cod. 263, das heute auf das vorde-  re Schmutzblatt der Hs. geklebt ist. Dieses Fragment stammt von der Blattoberhälf-  te des Phormio und enthält auf der Vorderseite Teile von v. 856-858 („GET. satin ...  T<u>”), und auf der Rückseite bruchstückhaft v. 864-868 („retineat ... ita”). Prete  (wie Anm. 122) 43 hat die Hs. unglücklicherweise als „Codex Einsidlensis I” be-  zeichnet, obwohl die Einsiedler Bibliothekssignatur die Hs. als zweiten Terenz  ausweist. Die ebendort zum St. Galler Fragment genannte Versangabe 387 (Andria)  ist zu 384 zu verbessern. Eine Abbildung von Cod. 362, II, fol. 49" bei Raffaelli R.  (Scrittura e civiltä 4, 1980), Taf. XVIII, 3. Nur für Bruchstücke ein es Terenzcodex  hielt Scherrer G., Verzeichnis der Handschriften der Stiftsbibliothek von St. Gallen,  Halle/S. 1875, 460 die fünf (!) St. Galler Fragmente und verwies in diesem Zusam-  menhang auf weitere Teile in Engelberg, die sich aber nicht finden ließen, vgl.  Villa, 316.  124) So zu lesen gegenüber Villa (wie vorherige Anm.), 416.  125) Vgl. Villa (wie Anm. 123), 416.  126) (wie Anm. 66) 527 u. 556.C un:! auf der Rückseite bruchstückhaft 64565 („retineatDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  125  23b als fol. 1-26 gekennzeichnet sind, ist eine der beiden alten Handschriften  des römischen Komödiendichters, die sich aus dem Einsiedler Fragmentenbe-  stand rekonstruieren und um weitere Bruchstücke in St. Gallen ergänzen las-  sen.!?® Ein Vermerk in diplomatischer Minuskel frühestens des 13. Jahrhun-  derts am linken Rand der Seite 116 der st.gallischen Handschrift zeigt, daß  der Terenz ursprünglich in Einsiedeln lag:  ? c>onditor  >gratia heremitarum abbas  c>omiti de Raprehstwile!?,  Die Notiz ist auf einen hoch- oder spätmittelalterlichen Einsiedler Abt zu  beziehen, der unter der Vogtei der Grafen von Rapperswil (bis 1283) regierte.  Ob man jedoch hinter dem hier fehlenden Namen des Abtes ausgerechnet  den in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts lebenden Warin erblicken  soll‚!? ist fraglich. Zwar wurde dieser, zunächst Mönch in St. Gallen, 1172  von seinem Bruder, dem Einsiedler Vogt Graf Rudolf. I. von Rapperswil, ge-  waltsam als Abt von Einsiedeln eingeführt und bereits am 28. Februar 1173  von Friedrich Barbarossa in Säckingen abgesetzt,!?® und hätte folglich auch  die Verbindung zwischen beiden Klöstern ermöglicht, doch ist es unwahr-  scheinlich, daß bereits zu seiner Zeit die Handschrift in mindestens zwei auf  beide Klöster verteilte Stücke zerlegt wurde. Denn die st.gallischen Frag-  123) Die dazugehörigen zwei St.Galler Blätter Cod. 1394, VIII, S. 115-118 enthalten  Eunuchus 102-272 und 955-1053, nicht dieselben Verse aus Andria, wie Prete  schreibt, vgl. Villa Cl., La «Lectura Terentii» 1, Padua 1984, 416, nr. 534 (hier irr-  tümlich „pagine 117-18”), und fügen sich genau zu den Einsiedler Eunuchus-Frag-  menten (Villa, ebenda, 316, nr. 85). Wir verzichten hier auf eine genauere paläo-  graphische Einordnung des zweiten ottonischen Terenz in Einsiedeln, Cod. 362, II.  Weitere Fragmente dieser Handschrift sind ST. GALLEN, Cod. 1394, VIII, S. 119 f.  (verkehrt herum mit Andr. 384 beginnend eingebunden) und ein bislang übersehe-  nes Bruchstück aus dem Einband des Einsiedler Cod. 263, das heute auf das vorde-  re Schmutzblatt der Hs. geklebt ist. Dieses Fragment stammt von der Blattoberhälf-  te des Phormio und enthält auf der Vorderseite Teile von v. 856-858 („GET. satin ...  T<u>”), und auf der Rückseite bruchstückhaft v. 864-868 („retineat ... ita”). Prete  (wie Anm. 122) 43 hat die Hs. unglücklicherweise als „Codex Einsidlensis I” be-  zeichnet, obwohl die Einsiedler Bibliothekssignatur die Hs. als zweiten Terenz  ausweist. Die ebendort zum St. Galler Fragment genannte Versangabe 387 (Andria)  ist zu 384 zu verbessern. Eine Abbildung von Cod. 362, II, fol. 49" bei Raffaelli R.  (Scrittura e civiltä 4, 1980), Taf. XVIII, 3. Nur für Bruchstücke ein es Terenzcodex  hielt Scherrer G., Verzeichnis der Handschriften der Stiftsbibliothek von St. Gallen,  Halle/S. 1875, 460 die fünf (!) St. Galler Fragmente und verwies in diesem Zusam-  menhang auf weitere Teile in Engelberg, die sich aber nicht finden ließen, vgl.  Villa, 316.  124) So zu lesen gegenüber Villa (wie vorherige Anm.), 416.  125) Vgl. Villa (wie Anm. 123), 416.  126) (wie Anm. 66) 527 u. 556.ita) Tete

(wie Anm. 122) 43 hat die Hs unglücklicherweise als „Codex Einsidlensis J be-
zeichnet, obwohl die Einsiedler Bibliothekssignatur die Hs als zweıten Terenz
auswelst. Die ebendort ZU St Galler ragmen genannte Versangabe 38 / (Andria)
1st 384 verbessern. Eine Abbildung VO  > Cod 362, 1L, fol 49r bei Raffaelli
(Scrittura 1Vıltä 4, Taf. Nur für Bruchstücke Terenzcodex
hielt Scherrer G., Verzeichnis der Handschriften der tiftsbibliothek VO  z St Gallen,
Halle/S 1875, 46() die fünf (!) St Galler Fragmente und verwIıes 1ın diesem /usam-
menhang auf welıltere Teile In Engelberg, die sich ber nicht finden ließen, vgl
Jla 371

124) 50 lesen gegenüber Villa (wie vorherige Anm.), 416
125) Vgl Villa (wie Anm 123). 416
126) (wie Anm. 66) 527 556
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mente fügen sich Iuckenlos den Einsiedler Blättern un: verwelsen her auf
ıne Makulierung AaMNZeI Lagen 1mM Spätmittelalter. Die Einsiedler Bruch-
stücke hat Gall Morel 1m Jahrhundert AUS Einbänden selner Klosterbi-
10 ausgelöst. [Da vermuten ist, daf{fs eIoOns Arx die beiden st.gallı-
schen Blätter Adus elInNner Handschrift selner Stiftsbibliothek 3900001 hat,
mü{fte sich dort eın noch nıcht wiederentdeckter Einsiedler eX befinden.

Das A quadratischen Buchformat tendierende, rekonstruilerte axımal-
ma{s VO etwa 2 J (<15 2 J cm>) Uun! die Qualitat der überwIlie-
gend kalligraphisch geformten fünf Hände, VO denen die erste dem
Schreibstil des einsiedelnfremden Prudentius Cod 312 auf den Seiten
161 ff nıcht unähnlich ist, verwelsen auf das Umtfeld elnes ottonischen Besıi1t-
A der nıcht 1QEBER auf den ersten erhaltenen Blättern Rand- unı Interlinear-
gylossen ın dunkelbrauner Iiınte eingetragen ADBD 2); sondern ebenso die
Handschrift korrigilert hat Es dürfte sich olglic den Leıiter der hieran be-
teilıgten Schreibergruppe handeln, der zugleic. Schulmeister Wa  — Seine
Hand ze1igt alle Charakteristika, die WIT Ve  a’ selner Tätigkeit 1n Cod 3172 ken-
1ien eın miıt SsChwungvollem Rücken, Ende e1INes Wortes, sehr häu-
fig rundes und e1in chlu{fß-e mıiıt welt ausladender Zunge. uch hat das
e1in Öpfchen, das ıne oft recht welıt dUSSCZOSECNE CNIie1life angehängt
wird I Iie Buchstaben und Janges reichen mıiıt ihren chaiten welıt unter die
Zeile Die Hand verwendet auch hier ihre beiden et-Ligaturen, bel denen der
rechte Teil des Deckstrichs des ligierten entweder oben oder KAMNZ unten
Schaft des ansetzt In beiden Fällen au ber der Strich ach rechts unten
Aadus Charakteristisch ist weiterhin die LLUT leicht eingeschnürte runde Ct-Liga-
LUr Die ur-Küurzung hat iıne typische nach rechts oben schräggestellte Ar
Form IDIie orum-Kuürzung wird sehr ausladend geschrieben.

06 362, ewährt uns den fasziınierenden 1NDIl1c 1n die Schule elINes OT-
tonischen Lehrers, 1n der WIT die erstarkende Terenz-Lektüre un ihre
Zwecksetzung 1n der zwelıten Hälfte des 10 Jahrhunderts exemplarisch nach-
zeichnen können. Die zunehmende Bedeutung dieser antıken Komödiendich-
(ung darf als 1Nne typische Erscheinung jener eıt gelten un: ist eın wesentli-
cher Aspekt der SOg „Oottonischen kenalssance”, deren Protagonisten ‚WalI 1n
vielfacher Hinsicht die alten karolingischen Bildungsinhalte wieder ufgrif-
fen, sich 1mM Unterschied 7A0 Jahrhundert ber mehr denjenigen römischen
Schulautoren Öffneten, die In der Karolingerzeit och nicht allgemeıin 1mM (S6-
brauch standen. Denn während sich die karolingische kKezeption dieses A11-
[OTS vornehmlich ın der Abschrift illustrierter Terenzhandschriften un: 1m
tudium des Autors ın wenıgen, hauptsächlic westlichen COrten erschöpft
haben scheint, leistete In der zweckgebundenen Schulbildung der ottonıschen

127) fol. 31-4V, 117-137, 1  e fol. 197, 1; (3a Sang. 1394, 115; 1
13 1ın hellerer Tinte) un:! 118, 13 Ita ne) Ende der e1lte fol r /V,
Mitte, fol ÖT, tu me | 3 f Cod Sang. 1394, 115 15 116 fol Y

fol. 1OVY (aufßer fol ÖT, [tu me | 32 0108 Sang. 1394, 117-118,
13 rides) fol. 137 fol 18V fol 197, fol. 26V
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eıt der Sprechstil des Komödiendichters gute {enste. DIie Terenzlektüre
half, die eigene Sprechtechnik verbessern un: bereitete auf den Rheto-
rikunterricht VO  b Durch Isidors Etymologiae, die als Leitfaden ZAUBE: Lektüre C
ejgneter lexte verstanden werden konnten,'*  5 die Werke des Plautus
un! Terenz bereıts als ergötzliche Fabeln (: De fabula) In das frühmittelal-
terliche Bewulftsein gedrungen. Es ILAS die Lektüre der oft anstöfigen KO-
mOödien des Terenz WalLl gerade 1n kirchlichen reisen efremden, wird aber
verständlich angesichts der Empfehlung Quintilians, Ian könne der KO-
mOödie die Redekunst erlernen, stelle S1e doch verschiedene Charaktere und
Effektsituationen dar; zumal auch die großen Redner DE Steigerung ihrer
Überzeugungskraft un:! Z DÜB Ausschmückung ihrer Reden auf LDichter WI1e
beispielsweise lerenz zurückgegriffen hätten:

comoediae, GUUE plurımum conferre ad eloquent1iam yotest, (TE DET OMMNILS eTt DET-
et adfectus eat, GUEM IN puer1Ss putem, paulo yOoSst SUÜUO0 0CO dicam: NUum

CÜ IN FutO fuerint, inter HrAaeCIPUA egenda erıtDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  127  Zeit der Sprechstil des Komödiendichters gute Dienste. Die Terenzlektüre  half, die eigene Sprechtechnik zu verbessern und bereitete so auf den Rheto-  rikunterricht vor. Durch Isidors Etymologiae, die als Leitfaden zur Lektüre ge-  eigneter Texte verstanden werden konnten,!?® waren die Werke des Plautus  und Terenz bereits als 'ergötzliche Fabeln' (I, 40 De fabula) in das frühmittelal-  terliche Bewußtsein gedrungen. Es mag die Lektüre der oft anstößigen Ko-  mödien des Terenz zwar gerade in kirchlichen Kreisen befremden, wird aber  verständlich angesichts der Empfehlung Quintilians, man könne an der Ko-  mödie die Redekunst erlernen, stelle sie doch verschiedene Charaktere und  Effektsituationen dar, zumal auch die großen Redner zur Steigerung ihrer  Überzeugungskraft und zur Ausschmückung ihrer Reden auf Dichter wie  beispielsweise Terenz zurückgegriffen hätten:  comoediae, quae plurimum conferre ad eloquentiam potest, cum per omnis et per-  sonas et adfectus eat, quem usum in pueris putem, paulo post suo loco dicam: nam  cum mores in tuto fuerint, inter praecipua legenda erit. ... denique credamus summis  oratoribus, qui veterum poemata vel ad fidem causarum vel ad ornamentum eloquen-  tiae adsumunt. nam praecipue quidem apud Ciceronem, frequenter tamen apud Asi-  nium etiam et ceteros ... videmus ... Terenti ... inseri versus summa non eruditionis  modo gratia, sed etiam iucunditatis, cum poeticis voluptatibus aures a forensi asperi-  tate respirant.!?  Sollte eine Datierung der Einsiedler Terenzhandschrift in das dritte Viertel  des 10. Jahrhunderts zutreffen, so besäßen wir ein weiteres Indiz dafür, daß  nicht erst „seit dem späten 10. Jahrhundert”, wie es Günter Glauche noch  formulierte,!® Terenz zu einem allenthalben gelesenen und verwerteten Au-  tor wurde. Einen guten Beleg dafür, wie früh, aber auch wie intensiv bereits  die Terenzlektüre spätestens in den 60er Jahren des 10. Jahrhunderts bei-  spielsweise in Köln schon unter Brun (+ 965) gewesen ist, liefert einerseits der  Bestand an Junkturen aus fast allen Terenzkomödien in Ruotgers Vita domni  Brunonis (verfaßt zwischen 967 und 969),!% andererseits aber auch eine dort  ebenso verzeichnete Textstelle zu Bruns zweckgebundener Lektüre lateini-  scher Komödien,!® unter denen man vermutlich die Stücke des Terenz ver-  stehen darf. Ebenso ist Hrotsvits v. Gandersheim Auseinandersetzung mit Te-  128) Vgl. Curtius E. R., Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter, Bern 1984!°,  447.  129) Institutio oratoria 1 8, 7 und I 8, 10 f., ed. L. Radermacher/V. Buchheit, Leipzig 1971°  53%  130) Schullektüre im Mittelalter, München 1970, 98.  131) Im Apparat bei Ott I. (Hrsg.) (wie Anm. 59) Kap. 2 (ed. S. 3), Kap. 9 (ed. S. 9),  Kap. 36 (ed. S. 37), Kap. 38 (ed. S. 41) und Kap. 40 (ed. S. 43).  132) „Scurrilia et mimica, que in comediis et tragediis a personis variis edita quidam  concrepantes risu se infinito concutiunt, ipse semper serio lectitabat; materiam pro  minimo, auctoritatem in verborum compositionibus pro maximo reputabat”  (Kap. 8, ed. S. 9.den1que credamus SUMMIS
oratorıbus, gul veterum poemata vel ad fidem CAUS‘ATrUM vel ad ornamentum Loquen-
Hae aAdsumunt. NnUum praecCIpPuE quidem apud C1iceronem, frequenter Tamen apud ASI1-
1UM et1am et CeterosDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  127  Zeit der Sprechstil des Komödiendichters gute Dienste. Die Terenzlektüre  half, die eigene Sprechtechnik zu verbessern und bereitete so auf den Rheto-  rikunterricht vor. Durch Isidors Etymologiae, die als Leitfaden zur Lektüre ge-  eigneter Texte verstanden werden konnten,!?® waren die Werke des Plautus  und Terenz bereits als 'ergötzliche Fabeln' (I, 40 De fabula) in das frühmittelal-  terliche Bewußtsein gedrungen. Es mag die Lektüre der oft anstößigen Ko-  mödien des Terenz zwar gerade in kirchlichen Kreisen befremden, wird aber  verständlich angesichts der Empfehlung Quintilians, man könne an der Ko-  mödie die Redekunst erlernen, stelle sie doch verschiedene Charaktere und  Effektsituationen dar, zumal auch die großen Redner zur Steigerung ihrer  Überzeugungskraft und zur Ausschmückung ihrer Reden auf Dichter wie  beispielsweise Terenz zurückgegriffen hätten:  comoediae, quae plurimum conferre ad eloquentiam potest, cum per omnis et per-  sonas et adfectus eat, quem usum in pueris putem, paulo post suo loco dicam: nam  cum mores in tuto fuerint, inter praecipua legenda erit. ... denique credamus summis  oratoribus, qui veterum poemata vel ad fidem causarum vel ad ornamentum eloquen-  tiae adsumunt. nam praecipue quidem apud Ciceronem, frequenter tamen apud Asi-  nium etiam et ceteros ... videmus ... Terenti ... inseri versus summa non eruditionis  modo gratia, sed etiam iucunditatis, cum poeticis voluptatibus aures a forensi asperi-  tate respirant.!?  Sollte eine Datierung der Einsiedler Terenzhandschrift in das dritte Viertel  des 10. Jahrhunderts zutreffen, so besäßen wir ein weiteres Indiz dafür, daß  nicht erst „seit dem späten 10. Jahrhundert”, wie es Günter Glauche noch  formulierte,!® Terenz zu einem allenthalben gelesenen und verwerteten Au-  tor wurde. Einen guten Beleg dafür, wie früh, aber auch wie intensiv bereits  die Terenzlektüre spätestens in den 60er Jahren des 10. Jahrhunderts bei-  spielsweise in Köln schon unter Brun (+ 965) gewesen ist, liefert einerseits der  Bestand an Junkturen aus fast allen Terenzkomödien in Ruotgers Vita domni  Brunonis (verfaßt zwischen 967 und 969),!% andererseits aber auch eine dort  ebenso verzeichnete Textstelle zu Bruns zweckgebundener Lektüre lateini-  scher Komödien,!® unter denen man vermutlich die Stücke des Terenz ver-  stehen darf. Ebenso ist Hrotsvits v. Gandersheim Auseinandersetzung mit Te-  128) Vgl. Curtius E. R., Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter, Bern 1984!°,  447.  129) Institutio oratoria 1 8, 7 und I 8, 10 f., ed. L. Radermacher/V. Buchheit, Leipzig 1971°  53%  130) Schullektüre im Mittelalter, München 1970, 98.  131) Im Apparat bei Ott I. (Hrsg.) (wie Anm. 59) Kap. 2 (ed. S. 3), Kap. 9 (ed. S. 9),  Kap. 36 (ed. S. 37), Kap. 38 (ed. S. 41) und Kap. 40 (ed. S. 43).  132) „Scurrilia et mimica, que in comediis et tragediis a personis variis edita quidam  concrepantes risu se infinito concutiunt, ipse semper serio lectitabat; materiam pro  minimo, auctoritatem in verborum compositionibus pro maximo reputabat”  (Kap. 8, ed. S. 9.VIdemusDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  127  Zeit der Sprechstil des Komödiendichters gute Dienste. Die Terenzlektüre  half, die eigene Sprechtechnik zu verbessern und bereitete so auf den Rheto-  rikunterricht vor. Durch Isidors Etymologiae, die als Leitfaden zur Lektüre ge-  eigneter Texte verstanden werden konnten,!?® waren die Werke des Plautus  und Terenz bereits als 'ergötzliche Fabeln' (I, 40 De fabula) in das frühmittelal-  terliche Bewußtsein gedrungen. Es mag die Lektüre der oft anstößigen Ko-  mödien des Terenz zwar gerade in kirchlichen Kreisen befremden, wird aber  verständlich angesichts der Empfehlung Quintilians, man könne an der Ko-  mödie die Redekunst erlernen, stelle sie doch verschiedene Charaktere und  Effektsituationen dar, zumal auch die großen Redner zur Steigerung ihrer  Überzeugungskraft und zur Ausschmückung ihrer Reden auf Dichter wie  beispielsweise Terenz zurückgegriffen hätten:  comoediae, quae plurimum conferre ad eloquentiam potest, cum per omnis et per-  sonas et adfectus eat, quem usum in pueris putem, paulo post suo loco dicam: nam  cum mores in tuto fuerint, inter praecipua legenda erit. ... denique credamus summis  oratoribus, qui veterum poemata vel ad fidem causarum vel ad ornamentum eloquen-  tiae adsumunt. nam praecipue quidem apud Ciceronem, frequenter tamen apud Asi-  nium etiam et ceteros ... videmus ... Terenti ... inseri versus summa non eruditionis  modo gratia, sed etiam iucunditatis, cum poeticis voluptatibus aures a forensi asperi-  tate respirant.!?  Sollte eine Datierung der Einsiedler Terenzhandschrift in das dritte Viertel  des 10. Jahrhunderts zutreffen, so besäßen wir ein weiteres Indiz dafür, daß  nicht erst „seit dem späten 10. Jahrhundert”, wie es Günter Glauche noch  formulierte,!® Terenz zu einem allenthalben gelesenen und verwerteten Au-  tor wurde. Einen guten Beleg dafür, wie früh, aber auch wie intensiv bereits  die Terenzlektüre spätestens in den 60er Jahren des 10. Jahrhunderts bei-  spielsweise in Köln schon unter Brun (+ 965) gewesen ist, liefert einerseits der  Bestand an Junkturen aus fast allen Terenzkomödien in Ruotgers Vita domni  Brunonis (verfaßt zwischen 967 und 969),!% andererseits aber auch eine dort  ebenso verzeichnete Textstelle zu Bruns zweckgebundener Lektüre lateini-  scher Komödien,!® unter denen man vermutlich die Stücke des Terenz ver-  stehen darf. Ebenso ist Hrotsvits v. Gandersheim Auseinandersetzung mit Te-  128) Vgl. Curtius E. R., Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter, Bern 1984!°,  447.  129) Institutio oratoria 1 8, 7 und I 8, 10 f., ed. L. Radermacher/V. Buchheit, Leipzig 1971°  53%  130) Schullektüre im Mittelalter, München 1970, 98.  131) Im Apparat bei Ott I. (Hrsg.) (wie Anm. 59) Kap. 2 (ed. S. 3), Kap. 9 (ed. S. 9),  Kap. 36 (ed. S. 37), Kap. 38 (ed. S. 41) und Kap. 40 (ed. S. 43).  132) „Scurrilia et mimica, que in comediis et tragediis a personis variis edita quidam  concrepantes risu se infinito concutiunt, ipse semper serio lectitabat; materiam pro  minimo, auctoritatem in verborum compositionibus pro maximo reputabat”  (Kap. 8, ed. S. 9.Terenti1Die ottonische Klosterschule in Einsiedeln  127  Zeit der Sprechstil des Komödiendichters gute Dienste. Die Terenzlektüre  half, die eigene Sprechtechnik zu verbessern und bereitete so auf den Rheto-  rikunterricht vor. Durch Isidors Etymologiae, die als Leitfaden zur Lektüre ge-  eigneter Texte verstanden werden konnten,!?® waren die Werke des Plautus  und Terenz bereits als 'ergötzliche Fabeln' (I, 40 De fabula) in das frühmittelal-  terliche Bewußtsein gedrungen. Es mag die Lektüre der oft anstößigen Ko-  mödien des Terenz zwar gerade in kirchlichen Kreisen befremden, wird aber  verständlich angesichts der Empfehlung Quintilians, man könne an der Ko-  mödie die Redekunst erlernen, stelle sie doch verschiedene Charaktere und  Effektsituationen dar, zumal auch die großen Redner zur Steigerung ihrer  Überzeugungskraft und zur Ausschmückung ihrer Reden auf Dichter wie  beispielsweise Terenz zurückgegriffen hätten:  comoediae, quae plurimum conferre ad eloquentiam potest, cum per omnis et per-  sonas et adfectus eat, quem usum in pueris putem, paulo post suo loco dicam: nam  cum mores in tuto fuerint, inter praecipua legenda erit. ... denique credamus summis  oratoribus, qui veterum poemata vel ad fidem causarum vel ad ornamentum eloquen-  tiae adsumunt. nam praecipue quidem apud Ciceronem, frequenter tamen apud Asi-  nium etiam et ceteros ... videmus ... Terenti ... inseri versus summa non eruditionis  modo gratia, sed etiam iucunditatis, cum poeticis voluptatibus aures a forensi asperi-  tate respirant.!?  Sollte eine Datierung der Einsiedler Terenzhandschrift in das dritte Viertel  des 10. Jahrhunderts zutreffen, so besäßen wir ein weiteres Indiz dafür, daß  nicht erst „seit dem späten 10. Jahrhundert”, wie es Günter Glauche noch  formulierte,!® Terenz zu einem allenthalben gelesenen und verwerteten Au-  tor wurde. Einen guten Beleg dafür, wie früh, aber auch wie intensiv bereits  die Terenzlektüre spätestens in den 60er Jahren des 10. Jahrhunderts bei-  spielsweise in Köln schon unter Brun (+ 965) gewesen ist, liefert einerseits der  Bestand an Junkturen aus fast allen Terenzkomödien in Ruotgers Vita domni  Brunonis (verfaßt zwischen 967 und 969),!% andererseits aber auch eine dort  ebenso verzeichnete Textstelle zu Bruns zweckgebundener Lektüre lateini-  scher Komödien,!® unter denen man vermutlich die Stücke des Terenz ver-  stehen darf. Ebenso ist Hrotsvits v. Gandersheim Auseinandersetzung mit Te-  128) Vgl. Curtius E. R., Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter, Bern 1984!°,  447.  129) Institutio oratoria 1 8, 7 und I 8, 10 f., ed. L. Radermacher/V. Buchheit, Leipzig 1971°  53%  130) Schullektüre im Mittelalter, München 1970, 98.  131) Im Apparat bei Ott I. (Hrsg.) (wie Anm. 59) Kap. 2 (ed. S. 3), Kap. 9 (ed. S. 9),  Kap. 36 (ed. S. 37), Kap. 38 (ed. S. 41) und Kap. 40 (ed. S. 43).  132) „Scurrilia et mimica, que in comediis et tragediis a personis variis edita quidam  concrepantes risu se infinito concutiunt, ipse semper serio lectitabat; materiam pro  minimo, auctoritatem in verborum compositionibus pro maximo reputabat”  (Kap. 8, ed. S. 9.Inser1 Dersus Non erudıitionıs
mMOdoO gratia, sed et1am iucunditatiıs, 7R pnoetıCIS voluptatıbus UUÜTES forens1 asper1-
tate respirant.“”

Sollte iıne Datierung der Einsiedler Terenzhandschrift ıIn das dritte Viertel
des Jahrhunderts zutreffen, besäfen WIT e1in welteres Indiz afür, da{s
nicht TST „seıt dem spaten Jahrhundert”, wWwWI1Ie (junter Glauche och
formulierte,  150 Terenz einem allenthalben gelesenen und verwerteten AT
L[OT wurde. Eiınen Suten eleg dafür, wWI1e frühn, ber uch wWI1e intens1v bereıts
die Terenzlektüre spatestens 1ın den 60er Jahren des 10 Jahrhunderts bel-
spielsweise ın K6öln schon unter Brun (T 965) SCWESCH ist, iefert einerseılits der
Bestand Junkturen AauUus fast allen Terenzkomödien ın uotgers 1ta domnı1
Brunon1s verIia zwischen 96 / un:! 969) 131 andererseıts ber auch 1ine ort
ebenso verzeichnete Textstelle Bruns zweckgebundener Lektüre ateini-
scher Komödien,‘ unter denen I1a  > vermutlich die Stücke des Terenz VelI-

stehen darf. Ebenso ist Hrotsviıts Gandersheim Auseinandersetzung mı1t 1e-

128) Vgl Curtius K.. Europäische Literatur un:! lateinisches Mittelalter, Bern 198410
447

129) Institutio orator1a S, und S, 10 f.. ed Radermacher/ V. 1U le  eılt, Leipzig 1971°

130) Schullektüre 1mM Mittelalter, München 1970,
130 Im Apparat bei (Itt (Hrsg.) (wie Anm. 59) Kap (ed. 3) Kap (ed 9 /

Kap (ed 87/). Kap (ed 41) un:! Kap 4() (ed 43)
132) „Scurrilia et m1ımı1Cca, YJUE ın comedils et tragediis person1s Varılıs edita quidam

cConcrepantes r1Isu infinito concutılunt, 1pse SCIHHNDECI Ser10 lectitabat; materi1am PTO
M1InımMO, auctoritatem 1n verborum compositionibus PIO maxXx1mo reputabat”
(Kap SE ed.
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FeE1LZ,; das vielleicht beste Zeugnis für die damals elleDte Lektüre dieses Au-
(Ors Adus der die Dramen ihres Antı-lerenz NaC. 962) hervorgingen, bereits
In diese fruühe Phase datieren.!*

Aufschlufs über erKun: un: Ausbildungsort des Glossenschreibers, aber
zugleic auch ber die bislang recht unbekannte Entstehungs- un Besitzge-
schichte der karolingischen Einsiedler Benediktregel C°od 2736 könnte
das darın enthaltene Martyrologium, das 1mM Jahrhundert nicht mehr voll-
tandıg WAal, gewähren, Wenn NACY:  zD} einer, dieser recht verwandten Hand
oder Sar VO  a ihr selbst erganzt worden se1n sollte. Die etwas kleineren Blätter
der Seiten 01—-108b setzen das mıiı1t Seite abbrechende Martyrolog Iuckenlos
fort, das bereıts mıt einem Doppelblatt des Jahrhunderts S 97—-100), das
wiederum Junger als die Benediktregel davor ist, weitergeführt wurde, das
sich seinerseılts nahtlos Z ottonischen Erganzung fügt Die and des ottonı-
schen Teıls besitzt iıne Fülle VO Ahnlichkeiten mıt der oben herausgearbeite-
ten Glossenhand Sel das schwungvolle oder das ausladende runde,
leicht kurvig geschriebene GB sSe1 die caudata mıt einem ın Form elınes
schwungvoll gerundeten Hakens oder eINes runenförmigen sl E1 der
durch den Rücken der orum-Endung Haken oder die et-Ligatur mıiıt
ihrer ach rechts unten gebogenen unge INa  z} ist genelgt, die
Schreibleistung der hier tatıgen and un die Glossen ıIn der Prudentius-
bzw Terenzhandschrift elner einz1ıgen Person ZUzuwelsen. Vielleicht ä{fst sich
die Biographie oder der Wirkungsort des Schreibers des Martyrolog-Frag-
ments welter erhellen, WEeNl INa  - berücksichtigt, da{fs auf elner rel-

133) Sie erwähnt 1mM Vorwort ihren Dramen ausdruücklich (zeitgenÖssische) Leser
geistlicher iteratur, die ‚WaTl alle anderen heidnischen Dichter verachten würden,
ber auf ihren geliebten lerenzn SEINES süßfen 1ıls nicht verzichten wollten
und sich dabe!i befleckten: SUnNt et1am alıl, SACTI1S inhaerentes pagınıs, quı licet lia
gentilium Sspernant, Terrentil amen fingmenta frequentius lectitant, et; dum dulce-
dine SermoOon1s delectantur, nefandarum notitia maculantur”, ed. VO  b Wiın-
terfeld, MGH.SRG [34], Berlin 106 Sind damit eute WI1e Liudprand (TE
1110119a kritisiert, der den entspannenden Effekt der Komödienlektüre betont An-
tapodosis I/ 13 ed Becker, MGH:SRG 141], Hannover/ Leipzig plane
I1le11S achademicorum, peripatheticorum sSto1cCorumque doctrinarum 1ug1 medita-
tione infirmatur, G1 110  z} aut ] ı comoediarum r1SUu Aaut heroum delectabili histo-
rıa refocilatur”

134) kın Desiderat der ottonischen Schulgeschichte ist die sCHAUEC zeitliche un! Ortliche
Fixierung der zahlreichen Terenzhandschriften uUun! -fragmente AaUus dem Jahr-
hundert, die bequem zusammengestellt sind bel Munk Olsen B/ L'Etude des
eurs cClassiques latiıns Au XI“ et X1I® s1iecles 2/ Parıs 1985, 599653 un! ebenda
3/ 2! Parıs 1989, 133—-135 bzw. Viılla (wie Anm. 128); SOWI1E 1ne umfassen-
de Zusammenstellung aller lerenzreminiszensen In der frühen ottonischen Lıtera-
TUr

135) Auf ihre gleichzeitige lateinische Glossierung muiıt eliner gewl1ssen Neigung ZU
romanischen Sprachhintergrund ihres Urhebers verwelst Bischoff B/ Die altesten
Handschriften der Regula Benedicti 1ın Bayern 92,
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chenauischen Textgrundlage beruht*® un: da{fs scheinbar LLUT bestimmte
Heilige un: Orte ihres Martyriums bzw ihrer Verehrung miıt elINer schmut-
ziggelben Farbe hervorgehoben wurden. Unter ihnen eiInden iıch zahlreiche
römische Martyrer, aber uch die hIl Markus (Reichenau; 102),; Maxımin
(TIrier; 103), Kilian, Kolonat un 1Totnan (Würzburg; [05); Reginswind
(Laufia Sancte reZInISVINde VINZINIS et martyrıs; 105 ZU Juli Reichenau
un! DIOZ. Würzburg), Pantaleon OÖln; 105); Augustin 106), Paulin
(Irier; 106), Verena (Zurzach; 106), bzw Felix un Kegula Zürich:
107), weIıterhıin die Kirchweihe VO Reichenau-Mittelmünster (dedicatio eclesiae
Sancte marıe In Insula; 106 A 16 August)*” und diejenige der Reichenauer
Taufkirche Johannes (et dedicatio Oratorı sanctı IOhannıs baptıste IN insula;
106 Z August). '° Beachtung mussen die Weihedaten un:! die Hr-
wähnung der hl Keginswind finden, die bereits In den karolingischen Kel-
chenauer Martyrologien unter demselben Datum genannt wird un:! aupt-
SAaCAIL1IC 1MmM Bistum urzburg verehrt wurde.!

Sollten sich mıiıt dem offenkundig VO  zD auswarts gekommenen Prudentius
un! dem Terenz Handexemplare AaUs Wolfgangs Schulunterricht erhalten ha-
ben? Wır w1lssen AaUuUs COtlohs Erzählung, da{s Wolfgangs Ruf viele chüler AdUus

den benachbarten Klöstern angelockt hatte { ies könnte dem besonderen
Lehrangebot des ehemaligen Domschullehrers elegen haben, das vielleicht
ausgefallene oder moderne Züge tUuS, die der her  mmliche Klosterschulbe-
trieb In chwaben noch nıicht bieten konnte. Vielleicht esa olfgang uch
ıne Ne1igung eXquısıten Texten. DIiese Vermutungen sind keineswegs A S
genstandslos, WEn WIT berücksichtigen, da{fs die \VAO3  Z unls beschriebene (l0s-
senhand, die beste kalligraphische Hand ın COA 562 un! die erste Haupt-
hand VO  a’ (°56d 312; och ın welılteren alten Einsiedler Handschriften tatıg
J die VO  zD} auswarts sStammen mussen, da S1e aufgrun der anderen,
ihnen beteiligten Hände nicht 1ın Einsiedeln entstanden eın können. Hierzu
gehört In erster Linıe der altere eil VO  > (CCod 295 mıt Boethius' ateini-
scher Übersetzung des Perihermeni1as 19 Editio secunda), der sich leicht
VO  aD dem darauffolgenden JjJüngeren OE Teil!* scheiden Aäflst Es ist höchst-

136) Vgl e Koss1i B., ActaSSs Nov. 271I Brüssel 1894, 2 /
137 Unser eleg nicht bei Tuchle HI Dedicationes Constantienses. Kirch- un Altarwei-

hen 1m Bıstum Konstanz, Freiburg / Br. 1949,
138) Zl dieser Kapelle vgl Beyerle (wie Anm. 25) 383
139) Vgl ed. ActaSS$s Nov 2'I 1! Brüssel 1894, 01 (15 11.) nach ZURICH, ZB. Hist.

uUun! Aug. CC XN Diese Belege sSind bei /Zimmermann G., Patrozi-
nienwahl un Frömmigkeitswandel 1m Mittelalter 20, nicht be-
rücksichtigt.

140) Die Seiten 0—72 bilden den jJungeren Teil und stammen allenfalls VO Ende des
Jhs. der aus der ersten Hälfte des 11 Jhs. Fur die reichenauische Pragung SPTE-

chen die kastenförmige st-Ligatur, die orum-Endung muiıt „Hämmerchen” und die
spitze rum-Endung. In Aristotelica Helvetica ear Lohr (ScFHr, SonderBd. 6),
Freiburg/Schweiz 1994, 176 21 Teile T  u umgekehrt datiert. Vgl uch Bruck-



130 Matthias Tischler

wahrscheinlich and der Terenzhandschrift Cod 362; I; 7zumal auch die
Auszeichnungsschriften 1n beiden Manuskripten identisch sSind die als be-
ste and 1n (°0Od 205 auf Seite un:! die erste Lage eröffnet bis Z Spal-

D, intellectus|) Und uch 1er hat die Korrektur- un: Glossenhan in-
5Spuren hinterlassen Abb Bemerkenswert der Handschr:i: sind

dem die partie auftretenden nach rechts weisenden Fähnchen den hber-
Jaängen VO  5 bl d/ un 1/ die auf ıne anderweitige Tätigkeit als Urkunden-
schreiber un damıt vielleicht auf das Umifeld elner Domschule verwelsen.
Möglicherweise jeg mıt dem vielzeiligen Seitenschema VO  5 Cod 295 MN

Zeilen) bereits ıne Vorstufe dem noch welıter gesteigerten Schreibstil
elner Gruppe VO  zD} Jungeren Handschriften des rlerer Klosters Eucharius-
Matthias!“! VOT: uch den engzeiligen Schriftspiegel der CO 295 etiwa

zeitgleichen IrTierer Moralıa In Iob-Handschriften Adus St Maxımın (TRIER, StB5,
Ms 2209/2328 un: ID) INAaS 1er erinnert werden.

I e Hand des Glossators ist auch 1n den Aristoteles latinus-Handschriften
( 616715 1321 un:! Cod 324 (1154) tatıg SCWESCNM, wodurch nicht HUT deren
Entstehungsgeschichte 1n einem Licht erscheint. Denn die erheblich
ruühere Datierung, der u1ls die paläographische Bestimmung vornehmlich
VO  5 Cod 374 zwingt, hat eınen nicht unerheblichen Einflu{fs auf 1ild
VO der frühen ottonischen kezeption der 11FE Boethius zugänglich SC
machten arıstotelischen Schriften ZHT: LOQ1CA vetus NOT'  AC der pen un: Ve@I-

rat unls zugleic einen kultivierten Besitzer, den Ian 1mM Umifeld ihrer mögli-
chen Vorlagen suchen mu{l

Schon mMeNnriac wurde auf den überaus reichen Bestand Boethius-
Handschriften In Einsiedeln verwiesen, !# ohne da{fs 1eSs 1n der jJungeren For-
schung AaNSCINCSSCH berücksichtigt worden ware, geschweige denn, da{fs
elıner auch LLUT annäaherungswelse prazisen Datierung un Lokalisierung die-

143CT Handschriften gekommen ware. 50 elingt be]l der VO  aD Munk Olsen
1n Teilen ach Deutschland bzw. der chweiz lokalisierten Handschrift
@®’ 9708 3D6, die In einem ersten Teil die zwelte Ausgabe des Isagogen-Kommen-
Tars des Boethius enthalts-, die nähere reglonale un:! zeitliche Eingrenzung.
Denn dieser nahezu schmucklose, ursprünglich ohl fast quadratische un

LieT VE Teil richtig datiert 1n Aristoteles latinus, Pars posterIl1or, Cambridge
1955 516, 1155

141) Vgl Manıtius K Eine Gruppe VO.  > Handschriften des Jahrhunderts AdUus dem
IrTIierer Kloster St Eucharius-Matthias FuF 29, 1955, 317-319)

142) Etwa Helbling L/ Iie Stiftsbibliothek Einsiedeln (LIBRARIVM. Zeitschrift der
Schweizerischen Bibliophilen-Gesellschaft 18 Z 1958, Bugmann (wie
Anm. 121) der zuletzt Lang (wie Anm. Nicht berücksichtigt werden 1m
folgenden die Jungeren Boethius-Handschriften Cod 301 (206 315 un!
Cod 3725 (1155) Ebensowenig Cod 358

143) Munk Olsen BI L/’Etude des auteurs classıques latıns AL  >< IS et XI1S siecles 1I Parıs
1982, 407 un! KReeve D Aratea (Texts and ]1ransmıssıon, (Oxford 19902), 2 W
Anm.

144) Brandt, 48, Wien/ Leipzig 135—3458 (zur Hs
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überhaupt recht handliche Codex12 wird Nau VO  > jener and begonnen
1—10), die mıiıt Ausnahme eiINer welteren die gefestigste ist Uun! emjenigen

Schreiber gehört, der den ersten eil des oben beschriebenen Prudentius-
eX 3172 eröffnet hat War scheint SEeINE and 1ın Cod 338 och nicht
entwickelt wWI1e 1n Cod 31 se1n, vielleicht auch, we!1l S1e tlüchtiger schrieb,
doch 21Dt viele Übereinstimmungen zwıschen beiden Schreibleistungen,
da{fs der Identität der Hände nicht zweiıfteln ist Die “Ohrmarke” dieses
Schreibers, eın k-förmiges („Hörnchen-h”), ist ler beispielsweise auf Seite
oder sehen, während 1n Cod 312 1n der zwelıten Spalte VO  5 Seite

auftaucht 16) Neben diesem Kopisten 1st auch der Prudentius- un:! e
renzglossator tatıg SCWESECN, och hat diesmal nıcht LLUT die Interlinear-
und Marginalglossen bzw. Korrekturen ausnahmsweise auch einmal In
heller Iıiınte geschrieben, sondern zeichnet uch für IL Textstücke VeI-
antwortlich Abb Seine uhrende Rolle wird daraus ersichtllich, da{fs —

ben vereinzelten Passagen**° ine vA 63 oder zumindest halbe
Lage (e /2-79, aufßfer 7 S lalıa] schreibt, aber auch 1Nne
Seite zuende bringt 5 J 11 ff.) oder aber 1NnNe Lage eröffnet S 136,
Ende der Seite) Eıiıne Uption für die Lokalisierung des Cod 338 ermöglicht
jene Hand, die VO  > Seite bis 135 mıt leichten Schwankungen 1mM Duktus,
aber mıiıt eiInem auffallend zusammengedrückten drel regelmäfßige Quater-
nıonen un:! eıinen B1in10 geschrieben hat Denn S1e ist zweifelsfrei
and des VO  . Hoffmann !# nach Irier lokalisierten Kegino-Codex
SCHAFFHAUSEN, Mın 109 Und ebenso ist dessen Hand hier 137-144,

(2Q1tur); 145, (1dC1rCc0) 146; 148—-156; 16() un:! 162-172,
(differentilae) tatıg SCWESECN.
Diese Beobachtungen können 1m folgenden iıne indirekte Bestätigung fin-

den Sollte namlich der nach dem Isagogen-Kommentar olgende Handschrif-
tenteil, der 1ne eigene Lagenzählung 1n römischen /Ziffern aufweist, schon In
ottonischer eit angebunden sCWESCH eın (S 272-457), Was immerhin der
VO  > Anfang auf das Format der Handschrift abgestimmte Schriftraum
helegt, könnten die darın enthaltenen Aratea des Germanıiıcus 413—455),
die selbst wiederum auf eigenen agen geschrieben SINd, auf ıne lothringi-
sche oder möglicherweise 0Og trierische Provenijenz der Hand-
chrift verweIlsen, zumal der JTerenz- un Prudentius-Glossator uch hier etli-
che Verse der Aratea geschrieben hat. 148 Denn als eitung der heute verlo-

145) Lohr (wie Anm. 140) 175 datiert richtig auf SdeC. (vgl. uch Aristoteles latinus,
Codices, Supplementa ltera, Brügge/Paris 1961, 121 Das Originalformat
äflst sich Aaus der Tatsache schliefßen, da{s Zzahlreiche Randglossen beschnitten
SInd, da{fs unter Berücksichtigung der verlorenen Buchstaben der Codex ein1ges
breiter SCWESCH sSe1in MU:

146) Und ‚W äarl. IL, S (enim); 19 (Quod) videat); 40, circa)
(intellectu); 5 J —16 (/tionem) un 56, et)

147) Buchkunst, 487 Z7u den Siglen der Hände Anm 155
148) Und ‚W äal 417, 7I 426, f/ 432, un:! EequOS) 10;

437, 16 (inde) 18 un:! 449,
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Aratea-Handschrift könnte GCod 228 w1e die andere, TEe11Cc karolin-
xische Abschrift LEIDEN, OSS lat AdUus dem Bereich Lotharingiens

149stammen.
Lassen u11l schon die bisherigen Beobachtungen ahnen, da{fs WIT auf die

and des rTlerer Domschullehrers olfgang gestoßen sind, erhärten die
folgenden Aspekte diese Vermutung. Denn mıt den 1n Cod 335 ebenso über-
lieferten grammatischen Schriften, AaUus denen eın bemerkenswertes nter-
S5C Terenz (!) aufscheint, steht die Verwendung der Handschrift 1mM ele-
mentaren Schulunterricht genausowen1g 1n Frage wWI1e bel dem quadratischen,
nahezu schmucklosen Cod 324, einem für se1Ine eıt pischen Handbuch I6
oxisch-dialektischer un:! rhetorischer Schriften, der nach dem Alter selner
Hände schliefßen iıne echte Parallelhandschrift Cod 33 ist un:! In dem
erneut Wolfgangs vermutete Hand atıg Wa  a erCX hat folgenden Inhalt:

leer.
Boethius, Praedicamenta
(nur Anfang; achtrag auf zunächst leerer Seite)

150AB ders., Praedicamenta.
ders., Perihermenias. }°}
Augustin, De Adialectica.}%
Cicero, Tonica.

DD Boethius, In ( 1cCeroNn1s Topica.
Abgesehen VO  > Porphyrs sagoge verein1igt die Handschrıi das vollständi-

e karolingische Corpus der ariıstotelischen [OQZ1CA vetius. uch die etzten be1i-
den Texte stehen nicht zufällig 1n dem Codex Denn S1e finden sich ın mittelal-
terlichen Handschriften häufig IL mıiıt logisch-dialektischen lTexten
überliefert, we!1l S1e vornehmlich 1m INDAEC auf die weiterführenden dialek-
tischen Studien gelesen wurden. Die op1 lehrte, Gesichtspunkte aufzufin-
den, die für das Argumentieren schliefßlich nutzlich eın konnten. (od 3724 ist
eın eleg dafür, dafs 1mM frühmittelalterlichen Schulunterricht häufig Dialektik
un!: etior1ı ILINEN unterrichtet wurden.

149) Vgl Reeve D (wıe Anm. 143) 20, allerdings die Behauptung, da{s die He!1-
mat des Leidensis unbekann!: sel, ITE Bischoffs 1Nnwels (Mittelalterliche Stu-
dien 3I Stuttgart 1981, 181) korrigiert werden ann. Fın SCHAUCS Stemma der amı-
lie ZI der uch Yolel 328 zählt, bei (jain B/ The Aratus ascribed (;erma-
NICUS Caesar, London 1976,

150) Minio-Paluello, De interpretatione vel periermen1as (Aristoteles atinus I1 1=
2/ Brügge/ Paris 1965 —3  00

151) ders., Categorlae vel Praedicamenta (Aristoteles atinus 1'_5)/ Brügge/ Paris
1961, 52  —

152) Jackson/J Pinborg, Augustine. De dialectica, Dordrecht 1975 831
153) Wilkins, ()xford 1903 bzw. ed. Bornecque, Paris
154) Orelli/J. Baıter, Tulhi ('iceronis D' 5; Zürich 1833, 269—255
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[ IIie exquıisıten Texte,  155 die ın eiInem Mönchskloster der fruüuhen ()ttonenzeit
nıiıchts Alltägliches I; verwelılsen vielleicht auf das Umlfeld der rlerer
Domschule, vergleichbare lexte besonders wichtigE WEe1ln WIT den
Stellenweren, den die Dialektik innerhalb der Ausbil-
dung twa nach den Vorstellungen Hrabans einnehmen sollte (De clerıcorum
instıtutione IDDE 20, Mıigne 107, Spalte 397 f Fur 1ne trierische Provenilenz
des Cod 3724 pricht auch, da{fs ihm zahlreiche Hände beteiligt sSind, die E1-
Nner sehr frühen Stufe des sich herausbildenden rierer Schreibstils etwa der
Jahrhundertmitte zugewlesen werden können, der vermutlich nicht allein für
St Maxımın In NSpruC 3000801 werden darf.}!>® and C/ die ab 4,
(S1 Qu1s miıt stark schwankendem un ich fortschreitend veränderndem Duk-
[US den vorderen Teil der Handschrift bıs Z geschrieben hat . T1N-
nert den Stil der frühottonischen rlerer Handschrift GENI, 306 158
da{fs 11a auch für die Einsiedler Handschrift iıne Entstehung die Jahr-
hundertmitte oder 1n den 50er Jahren 1ın kErwagung ziehen mu{fs SO duürften
aufgrun der Handähnlichkei nıicht LLUT diese, sondern alle bıslang VOISC-
stellten einsiedelnfremden Manuskripte, denen die VO  b uns beschriebene
Hand Wolfgangs beteiligt WAar, ın Irıer entstanden oder zumindest benutzt
worden eın Wolfgangs Hand B J die Cod 324 CN Cod 61675 anschliefst,
schreıibt erneut exponlerten Stellen: S1e eröffnet lexte 4, ] eadem),

7 Y Abb 8 J (quintus) aufer Hand 8 d Deinde
1 MINUS un! 9 J 94, (£Op1CIS), ist für die Überschriften

auf den Seiten 118 8 144, 17 199 bzw. 228 verantwortlich un hat zudem
54—-85, malum); Ö/, (ad|fert) (fortasse); 96, (benefictt)
f“ 141, (unaquegque. 115 un: Z Iıtus) UCIUmM
geschrieben. I e restlichen Teile sStammen VO  5 sechs welteren Händen un!

1 1597
Unsicher ingegen lst, ob auch das aus vier Blättern bestehende Fragment

des Boethius-Kommentars den ariıstotelischen Kategorıen, Cod 369, XVIL
//-64, mıt olfgang ach Einsiedeln gekommen ist Es handelt sich

155) LewrTrYy O! Boethian ‚Oß1C ıIn the Medieval West (Boethius His Life, Thought anı
Influence, hrsg. Gibson, ()xford 97 verwelst darauf, da{fs Cod 324 als
einz1ge erhaltene Handschrift die Praedicamenta des Aristoteles 1n der reinen Form
des Boethius überlieftert.

156) Lohr (wie Anm 140) TL datiert spat auf SdCC.

157) Abb VO  - Seite bei Chatelain (wie Anm. 8), Tat XIb
158) kıne Abbildung VO fol 111 bel Hotffmann b eitere ottonische Handschriften

A Uus Irier (Egbert. Erzbischof VO  - Irıer 0977993 2/ Irıer 94, Abb 1a
159) Ö3, (a dialecticis) Ende der Seite Ist Hand des Schaffhauser Keg1ino,

vgl uınten Anm. 158558 Ö9, (illi) Ö/, (ad|ferat); 5/, Sse'l Ö,
un 89—92, ist and des Schaffhauser und and des Einsiedler

Kegino, vgl unten Anm. 1558 un 143 88, ebenda, Ende
der Seite 94, se'l 96, (percepti); (eXpOsui) un:!

115 247 (außer Wolfgangs Überschriften und 173 litus|
ıductum|) Ist and des Einsiedler Regino ähnlich, vgl unten 143 and hat
den achtrag auf e1lte geschrieben.
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wWwel Doppelblätter VO  5 denen das Zzwelıte das Lageninnenblatt ist (S 7 9—
82)160 ıIn zweiıfellos früher St Maximiner FPragung elner Schülerhand, die
och Schwierigkeiten mıiıt der Formung des hat, das S1e Mmit einem O-förmıi1-
gCcn Ööpfchen schreibt, S1e einen rundgebogenen Haken ansı Allen-
falls könnten ein1ge Korrekturen un: Ergänzungen 1n dunklerer Tinte
LDSa QUOQUE; ef134  Matthias M. Tischler  zwei Doppelblätter — von denen das zweite das Lageninnenblatt ist (S. 79-  82)1° — in zweifellos früher St. Maximiner Prägung einer Schülerhand, die  noch Schwierigkeiten mit der Formung des g hat, das sie mit einem o-förmi-  gen Köpfchen schreibt, woran sie einen rundgebogenen Haken hängt. Allen-  falls könnten einige Korrekturen und Ergänzungen in dunklerer Tinte (S. 79:  ipsa quoque; S. 83: et ... gentes und zweimal or) zum Nachdenken zwingen, ob  sie nicht von Wolfgangs Hand stammen. Ebensowenig ist bislang auszuma-  chen, ob auch Cod. 298 (119), eine weitere Boethius-Handschrift, schon durch  Wolfgang nach Einsiedeln gekommen ist. Dies ist zwar aufgrund ihres Alters  durchaus denkbar, doch fehlen für eine weiterreichende Vermutung positive  Indizien wie etwa die Beteiligung von uns bekannten Händen aus Wolfgangs  Umfeld. Der erste Teil (S. 1-22) stammt jedenfalls von verschiedenen, wohl  Trierer Händen. Mit Seite 23 beginnt ein neuer Teil, an dem verschiedene  Schreiber gearbeitet haben, die nicht aus Einsiedeln stammen.  Zu dem Kreis der frühen Einsiedler Boethius-Codices darf schließlich auch  die schlichte Texthandschrift Cod. 179 (482), S. 94-185 gezählt werden, die ei-  nen der ältesten Kommentare zu Boethius' Consolatio Philosophiae enthält, der  einem St. Galler Mönch — wohl zu Unrecht — zugeschrieben wird.!®! Kodi-  kologisch handelt es sich um eine eigene Handschrift,!® da der vorne ver-  stümmelte erste Teil (S. 4-93)'°® einem jüngeren Codex angehört, der bereits  160) Textbestand: S. 77 £.: „ut nivi album, igni calidum ...” (ed. Migne PL 64, Paris 1847,  275, Z. 42) — „falsitas, neque veritas est” (ebenda, 278, Z. 22). Dann fehlt, nach der  Textlücke zu schließen, genau ein Blatt. S. 79-82: „Sexta privationis et habitus ...”  (ebenda, 281, Z. 8) — „dictum est que simul sunt incipit” (ebenda, 286, Z. 42 f.).  Wiederum fehlt genau ein Blatt, d. h. zwischen beiden heute vorhandenen Doppel-  blättern ein Bifolium. S. 83 f.: „ad introductionem ...” (ebenda, 289, Z. 39 f.) — „cum  enim qualitas minuslibet rei moveatur” (ebenda, 292, Z. 44 £.).  161) Eine Abb. der Einsiedler Hs. bei Bruckner V, Taf. XXVIIc. Unter den ältesten Hand-  schriften bietet allein sie den vollständigen Text. Zum Abhängigkeitsverhältnis des  Einsidlensis zu ST. GALLEN, Cod. 845, S. 3-240 jetzt Roti G. C., Anonymus in Boe-  tii Consolationem Philosophiae Commentarius ex Sangallensis (!) codice liber P  mus, Ann Arbor/Mich., University Microfilms International 1979, IX f., XVII, Anm.  10, XX u. XXIV. Weitere Beobachtungen zum Text jetzt bei Beaumont J., The Latin  Tradition of the De Consolatione Philosophiae (wie Anm. 155), 283 f. Allein der  Einsidlensis und GOTHA, Memb. I 130, der in St. Maximin oder Echternach ent-  standen ist (Buchkunst, 477), enthalten einen speziellen Kommentar zu Boethius III,  metr. 9,  162) Lagenordnung: IV (109) + IV (125) + V-2 (141: vorne und hinten je ein Blatt heraus-  geschnitten) + IV (157) + IV (173) + VI3 (191: herausgeschnitten sind das 2., 3. u. 9.  Blatt; bei dieser Lage schaut vorne ein abgeschnittenes Blatt heraus — es ist der  Rest des hinteren Schmutzblattes). Zeitgenössische römische Lagenzählung in  Tinte am Lagenende unten Mitte zwischen zwei Punkten.  163) V-2 (19: 3. Doppelblatt von außen ist herausgeschnitten) + 2 IV (51) + V-2 (67: 4.  Doppelblatt von außen ist herausgeschnitten) + V-2 (83: 4. Doppelblatt von außen  ist herausgeschnitten) + IV-3 (93: die letzten 3 Blätter sind weggeschnitten). Es  müssen zahlreiche Lagen vorausgegangen sein, da die heute erste als XVIII., die  zweite als XX. usw. gekennzeichnet ist.gentes un: zweimal OY) ZU achdenken zwingen, ob
S1e nıcht VO  b Wolfgangs Hand Stammen. Ebensowenig ist bislang aUuUSZUmMmMa-
chen, ob auch Cod 208 1ıne weltere Boethius-Handschrift, schon durch
olfgang ach Eiınsiedeln gekommen ist Ies ist War aufgrun ihres Alters
durchaus denkbar, doch fehlen für 1ne weıliterreichende Vermutung posıtıve
Indizien wWI1e etwa die Beteiligung VO  za un1ls ekannten Haänden dus Wolfgangs
Umteld Der erste e1l 1—22) Stammıt jedenfalls VO  a’ verschiedenen, ohl
rlerer Händen. Mit Seite beginnt eın Teıil, dem verschiedene
Schreiber gearbeitet aben, die nicht Aaus Einsiedeln Stammen.

7a dem KreIls der frühen Einsiedler Boethius-Codices darf Schhelisl1c uch
die schlichte Texthandschrift @7610 179 ezäahlt werden, die e1-
TieN der altesten Kommentare Boethius' Consolatıio Philosophiae enthaält, der
eiInem Galler Mönch wohl Unrecht zugeschrieben wird.le! Kodi-
kologisch handelt sich ıne eigene Handschrift, :° da der OTI1l! VCI-
stuüummelte erste Teil 4—93)*165 einem jJungeren eX angehört, der bereits

160) Textbestand: AT 1V1 album, 1gn1 calidum (ed 1gne 64, Paris 1847,
275; 42) „falsitas, qu verıtas est” (ebenda, Z 22) Dann fehlt, nach der
Textlücke schliefien, T  u eın Blatt. /9-82 „Sexta prıvationı1ıs et habitus
(ebenda, 281, „dictum Eest JUE simul SUnt InC1pit” ebenda, 286,
Wiıederum T  u eına zwıschen beiden heute vorhandenen Doppel-blättern eın Bifolium. Zad introductionem (ebenda, 289, „CUIM
Nnım qualitas minuslibet rel moveatur“ ebenda, 2902

161) Eine Abb der Einsiedler Hs bel Bruckner V, Lar XXVIIC nter den altesten and-
schriften bietet allein S1e den vollständigen Text Zum Abhängigkeitsverhältnis des
Einsidlensis GALLEN, Cod 545, 3—24(0) Jetz ol C AnNnonymus 1n Boe-
41 Consolationem Philosophiae Ommentarius Sangallensis ! codice liber pr1-
I1US, Ann Arbor/Mich., University Microfilms International 1979,; , ANVIL Anm
10, N Weitere Beobachtungen 7A60 Jlext Jjetz bei Beaumont Ihe arın
Iradition of the De Consolatione Philosophiae (wie Anm. 155); 283 Allein der
Einsidlensis un: Memb 130 der 1n St. Maxımin der Echternach ent-
tanden 1st (Buchkunst, 4/7), enthalten einen spezlellen Oommentar Boethius LLL
meftr.

162) Lagenordnung: AA 141 un:! hinten Je e1Nn heraus-
geschnitten) V1—3 191 herausgeschnitten sind das Z
Blatt; beli dieser Lage schaut eın abgeschnittenes heraus 1st der
est des hinteren Schmutzblattes). Zeitgenössische römische Lagenzählung In
Tinte Lagenende unten zwıischen WwWel Punkten

163) N (19 Doppelblatt VO  z aufßen lst herausgeschnitten) 51) N (67:
Doppelblatt VO  - aufßen ist herausgeschnitten) N (83 Noppelblatt VO  b aufen
ist herausgeschnitten) IV (93 die etzten Blätter sind weggeschnitten). Es
mussen Zzahlreiche Lagen vOTausgegangen se1ln, da die heute Eerste als die
zwelıte als USW. gekennzeichnet ist
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ıne estere Kalligraphie aufweist. Die kaum unterscheidbaren Hände dieses
zweispaltig geschriebenen Boethius-Kommentars pflegen ine kleine Minus-
kel Auffallend sind die massenhaft verwendeten 1tterae subscriptae (a 1)
un das Nn benutzte tironische et Beide Eigenarten S1INnd vielleicht allein
dem Wunsch ach „insularem Stilisieren” entsprungen. Allerdings verwelısen
das Umpunkten NC  e Majuskeln uUun!:! romischen Ziffern, der Buchangabe
auf Seite 140, un:! die traubenförmige VerjJungung etlicher Textspalten oder
Randglossen (Z.B ext 116a, FIZ/D: 15/a; Glosse: auf 1ne insulare
Vorlage oder zumındest Gewohnheiten nichtkontinentaler Schreiber CObwohl
Abht Gregor Angelsachse War un SOMIt insulare Einflüsse auf die TU Eıin-
siedler Schule 1n Erwagung ziehen Sind, dürfte die insulare Stilisierung ın
C558a 179 doch mehr durch den uchtypus bestimmt worden se1ln Kommen-
tarhandschrift) Denn uch 1n anderen zeıtgenöOssischen ebrauchs- un:!
Schulhandschriften sSind ahnliche Stilisierungen bemerken. ulserdem ind
gerade 1ın der Halfte des Jahrhunderts 1mM Abkürzungswesen vergleich-
bare Phänomene beobachten, Was insbesondere mıiıt dem Einflu{fs St (Sal=
lens un haben dürfte, das e1t twa 955 1n der eıt des kulturellen Wieder-
aufbaus 1n Suddeutschland wesentlichen Anteil der Vermittlung VO  z

Normen un: Formen gehabt hat. 164 |Iie Entstehungszeit des C odex ist jeden-
Unrecht 1 etzten Viertel des oder Beginn des 11 ahrhun-

derts gesucht worden.!® Denn die Handschri zeigt eindeutig den Über-
gangsstil VO  5 der alteren „ Vigiılius-Kalligraphie” den jJungeren Formen des
Einsiedler Skriptoriums. Ihre Entstehung bald ach der Miıtte des Jahr-
hunderts ist zudem gesichert durch die Beteiligung des damals tatıgen Y1p-
toriumsleiters. 106 Die reduzierte kleine Capıtalıs rustica 1n den Auszeich-
nungszellen, die teilweise muiıt mennigefarbenen unktchen hervorgehoben
lst, entspricht selnen Gewohnheiten voölhig.

/Zu diesen Spuren elner frühottonischen Aristoteles latinus-Rezeption o1bt
mindestens wel Möglichkeiten Z Gegenprobe, die WarTr 21 YST muiıt

Wolfgangs spaterem Wirken In Regensburg tun aben, ber dennoch eın
bezeichnendes Licht auf se1InNe frühe schulische Ausbildung wertfen: Zunächst

164) Vgl Daniel (wie Anm. 106) 39 ff. un! Bischoff B/ Paläographie des römischen A
ertums und des abendländischen Mittelalters, Berlin 489 Wiır können ın
diesem Zusammenhang N1ıC. auf die angelsächsischen bzw. insularen >Spuren 1ın
Einsiedeln eingehen, zumal dieses Problem vielschichter SeIN scheint, als
Bruckner darstellte. Wichtige Hınweilise hierzu VO  5 Bischoff (HJ 7 f 489
(allerdings Cod 303 Cod 301) kEine STAr insular gepragte Einsiedler and-
schrift ist das wen1g berücksichtigte Vergilfragment Cod 365

165) Die Hs wurde VO Bruckner V, 179 auf das frühe ( Jh datiert. Die darauf beru-
henden Bemerkungen VO.  - Parkes B: Note Vatıican, Bibl post., lat
3363 (wie Anm. 155) hier 426 lerweitert: Copiles of Boethius 1n Anglo-Saxon Eng-
and Note atıcan, Bibl post., Vat lat 33623 (ders., Scribes, Scr1ipts and
Readers, London/Rio Grande 1991, mussen überdacht werden.

166) Vgl ben 1270 Hier besonders eutlic. 95b, 24—31, 108a, I: 146a,
ff USW.
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berichtet Emmeram Kapitel SCIHET Vita WI1IC olfgang mı1L
Mitteln der 0g1. bzw Dialektik Irrlehrer widerlegte Dabe!i soll sich
die Auseinandersetzung, der die zentrale Frage der Menschwerdung
Gottes Nac. Johannes ing,  167 Gegenwart (Ottos IMl ereigne haben —
ter dessen Vorsıiıtz auch die beruhmte Kavennater Disputation zwiıischen (GeT-
bert Keiıms un Othrich Magdeburg 980/81 (Weihnachten Stattge-
funden hatte Kann diese Parallele CI /ufall se1n? der anders efragt Wer-
den 1l1er nicht Züge der ottonischen ntellektuellenwelt sichtbar die auch -
dernorts aufscheinen?!®® Wır moöchten dieser Erzählung nicht 1L1UT
Reflex auf Otlohs intensives!®? Kingen Sinn un:! Zweck dialektischer Stu-
dien erkennen auch Wenn gerade JUNSCIC Arbeiten gezelgt haben da{fs
SIM durchaus differenziertes Dialektikverständnis esa das keineswegs VO  z

einseıt1gen Ablehnung der og1 epragt WarTr 170 Wolfgangs dialektische
Methode der Auseinandersetzung MIt dem Haretiker sofern S 1€e wirklich
historisch 1ST War den Augen Otlohs lobenswert da ö1C€ Dienste der
traditionellen theologischen Lehre stand un!: ZU wWe VO  b Irrlehren be-
fahigte Ka Sind dieser Erzählung Wolfgangs intellektuelle Fähigkeiten

liıterarischen Zeugnis TONNEN, die WIT den oben beschriebenen
rlerer Handschriften gleichsam miı1t Händen greifen können? der anders
formuliert KOnnen WIT hier nicht Kenntnisse Wolfgangs Bereich VO  ® Dia-
lektik un:! Og1. erahnen die uns auf frühe derartige Studien der Mosel-

167) Wolfgang erorter SC1IHET Gegenrede die bekannte vierfache Erscheinung des
„accıdens” un: transponıert Beschreibung auf das Problem der Wesenhaftig-
keit des Gottessohnes (Kap. 2Ö, 578) UÜbrigens WarTr uch das Problem der T1INıta
C111 beliebtes eispiel für die Erprobung dialektischer Beweisführungen.

168) Interessanterweise 1St den etzten ‚.Wel Dramen der TOTISVI!' Pafnutius un
der 5Sapıent14, eweils Anfang CIn Schulgespräch integriert

169) Den 1AL0QuS de trıbus quaestionibus, dem derartige Fragestellungen
5115, hatte nach CISCHEIM Zeugnis bereits 15 Jahre VOT der Niederschrift des ] ıber
de tentationıbus SÜU15S5 verfalst „Tertium VeTO libellum, YJUECIN nNnte 3888 rCOT,
SCI1PDSI ed Migne 146 Parıs 15853

170) Bereits Schauwecker Otloh ONn Emmeram Eın Beitrag ZuUur Bildungs- un:!
Frömmigkeitsgeschichte des 11 Jahrhunderts, München 1963] 206 ff Z
und 223 relativierte den häufig Otloh erhobenen Vorwurf antıdialek-
iıschen Grundhaltung. (Otlioh habe lediglich Krıtik der damals sich ausbreiten-
den Überbetonung der rationalistischen Denkweise uch gegenüber den Glaubens-
lehren geuü Pur KRolle der Dialektik bei weiterhin Evans Studiumv S x

discendi”: (Otloh of St Emmeram and the Seven Liberal rts (RIHAM 1077 290—
54) un:! Kesnick Scientia liberalis dialectics, anı (Itloh of Emmeram
(RBen 103 1987 248-—252)

1719 eNaUso möchte Otloh die uns der Dialektik gebraucht sehen, cf er de
spirıtuali „} 51 vobis SIT aliquis dialectica perıtus utatur SICULT milites ON1
gladiis solent utı Quamvis 11L11IN ugıter portent gladium, NOorunt tamen eu
110  - 151 contra hostes extendendum. SiC et dialectic! i subtili et argumentosa
tione facere debent nullum domesticum, 1d est idelem et simplicem, sed SacTae {
del hostes, hoc ESTE, haereticos solummodo oladiis verborum subtilium ntes,
S1CU) Sancdı Patres fecisse leguntur ed Migne 146 Parıs 1853 15851
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metropole verwelsen, 7zumal WIT WI1ssen, da{fs Israel St Maxımıiın, der andere
oroße rlIerer Lehrer neben Oolfgang, mıiıt selINer für den Schulgebrauch CI -

stellten Porphyrius-Glosse*/* bereits die Jahrhundertmitte die Auselnan-
dersetzung muiıt der arıstotelischen Og1 1ın Irıer bezeugt? Eın persönlicher
un: gedankliıcher Austausch Wolfgangs mıt diesem oroisen Lehrer, der ‚WäalIL

zuletzt miıt Gewikßt heit bereits 04 7/ nachgewiesen 1$t,173 ber nicht allzulange
VOT 968 / 69 gestorben eın dürfte — ist wahrscheinlich Die Begegnung miıt
ihm, dem gelstigen des fruc  aren Kem1g1us Auxerre!”> un!: etzten
Nachfahren der irıschen Hofschultradition Westfrankens Bischoff), hatte
olfgang spatestens Jetz mıt jener westlichen spätkarolingischen Schultradi-
tion ıIn erührung gebracht, deren Einflu{fs auf die frühottonische Kultur WEeI-
erer Aufhellung bedarrf.

Wiıe dem auch sSEe1. Otlohs Erzählung ist 1n der Jungeren Forschung kaum
mehr gewürdigt worden. Das scholastische Späatmuittelalter ingegen hat die
edeutung dieser Begebenheıit och ichtig einzuschätzen vermocht. Auf e1-
111e der vlier Tafelgemälde des ekannten Kirchenväteraltars Aaus dem AUgUu-
stinerchorherrenstift Neustift be]l Brixen hat Michael Pacher das Geschehen ın

176ausdrucksstarker Gestik dargestellt.
Wolfgangs rhetorisch-dialektisches Lektüreprogramm wird och ın eiInem

anderen kKegensburger Zeugn1s reifbar. 50 ist u1l$s 1mM Zuwachsverzeichnis
des St tEmmeramer Abhtes Ramwold 1ne umtassende ammlung lateinischer

172) In Ms lat SdeCc. G ed. Baeumker/B. VOoO  > Waltershausen,
Frühmiuttelalterliche Glossen des angeblichen Jepa AB Isagoge des Porphyrius,
Münster 1924 Eine welıtere frühottonische, bislang nicht als trierisch erkannte Por-
phyr-Glosse ist überliefert 1mM Einsiedler CX T65=71/3 (Sermo de
SAQZ0OZIS Porphirıti), eın eigener Libellus, dessen erste Ee1te 164 ZUuU Schutz des lex-
tes freiblieh und dessen letzte dreli Blätter weggeschnitten wurden, weıl S1e schein-
bar nicht mehr gebraucht wurden. Grabmann M., Bearbeitungen un: Auslegungen
der arıstotelischen Logik A4AaUuSs der eit VO  b eter Abaelard bis Petrus Hispanus: Miıt-
teilungen AdUus Handschriften deutscher Bibliotheken (Abhandlungen der Preufs
kad Wiss., Jg 1957 Phil.-Hist y Berlin T datierte „SdCcC XÄ-X
Lohr (wıe Anm. 140) 175 ber richtig AA.

173) Auf der Synode Verdun bei Flodoard Reims, Anmnales ad 947 (ed. Lauer,
Les annales de Flodoard, Parıs 1905, 107)

174) Jeudy CI Israel, le grammaırıen et la tradıtion manuscrite du commentaire de Remi1
d’Auxerre 1'«Ars mM1InOTr>» de Oona (StMed Ser., 15, 2 19727; 86-—-205) und Jeau-

E., Pour le dossier d'Israel Scot 60, 19895, 7—72)
175) In der 508 Grammatıcorum SLXÖOXN ist Israel als Schüler des anderwärts unbekann-

ten Remigiusschülers Ambrosius ausgewlesen, vgl Berschin W., Griechisch-lateini-
sches Mittelalter, Bern/ München 1980, 150

176) eute 1ın der Alten Pinakothek München. Vertfehlt ist die Interpretation der vlier
Szenen auf den Flügelaufsenseiten als Ausdrucksformen der gelstigen Persönlich-
keit des hl. Augustıin un: SEeINES Lebens bei Kasmo N Michael Pacher, München
1969, Es handelt sich nicht ıne „Krankenheilung” der ıne „Verzückung”
S 102) sondern die Ergreifung des Diebes uUun! das Altarwunder aus der Wolf-
gangsbiographik (Kap D un:! 17 JTle Szenen bereits richtig gedeute bei Hempel
1 Michael Pacher, Wıen 1931, 61
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Übersetzungen un!: Kommentare des Boethius rhetorischen, hermeneuti-
schen un: logischen Schriften überliefert Dieser Inhaltsschwerpunkt 1mM
Schulprogramm ist, obwohl die Bucherliste TYST 995 also eın Jahr VOT Wolf-

TOCd erstellt wurde, UuUINsSO bemerkenswerter, als das Inventar die 1Ie  m
beschafften oder hergestellten Handschriften verzeichnet un: uns den Ver-
gleich mıt dem überwiegend alten Grundbestand der karolingischen Klo-
sterbibliothek!// ermöglicht:

Topica CICEeYrONIS Periermen1as arıstotelıs Cathegzorie arıstotelıs Commentum
Fop1ICA CICEeYONLS Commentum UD periermen14s arıstotelıs Commentum

DET cathezor14s arıstotelıs Commenta du0 D Boetii‘/®
das 1nd. 1ceros T’op1ca, Boethius' Übersetzungen De interpretatione (Perı1-

hermen14s), Praedicamenta (Categor1ae), SOWI1IE sSe1InNe Kommentare 1ceros
Topica, De interpretatione un: Praedicamenta SOWIE die beiden usgaben
se1nes Kommentars A IsaZ0Ze€ des Porphyrius.

Hıerin spiegelt sich nicht LLUT die konsequente Aufbauarbeit unter Abt
Ramwold selt 975 sSsondern ebenso das ildungsprofil des uen egensbur-
CI Bischofs olfgang wıder, das sıch Aaus denselben Quellen wW1e Ramwolds
Geistigkeit spelste, der 1ın den Buüuchern den erfahrbaren KOosmos erblickte.!®0
Wır können VO  S Wolfgangs Fürsorge für die zahlreichen kirchlichen Einrich-
ngen kKegensburgs relativ bedenkenlos auch auf selnen VO  z nıicht
ausdrücklich bezeugten unmıttelbaren Einflufs auf die Bildungsinhalte des
Klosters Emmeram schliefßen, WEenNn WIT u1ls die zentrale Bedeutung VeI-

gegenwartıgen, die die Schule In seiInem Leben esa E1iıne gemeiınsame &e
stige Pragung hatten Kamwold un olfgang jedenfalls 1ın Irier W}  J
als beide och In der bischöflichen Kapelle atıg waren.!®$!

Es ist Iso keineswegs S! da{s 1mM Bodenseeraum allein YEhe e die eEDEeD-
HNUuNg der dortigen Klosterschullehrer miıt dem Italiener (ZUNZO 1m Jahr 965 ein
sporadisches Interesse für Aristoteles' Perihermeni14as, 1ceros un! Aristoteles'

177) Auf diesen Charakter hat ausdrücklich hingewiesen Bischoff Bf Die sudostdeut-
schen Schreibschulen Z Wiesbaden 1980, DAr

178) Ineichen-Eder (wie 118) 148, 56—59 clm fol Eine verkleinerte
Farbabbildung ın ıturgie ZABER eıt des hl. Woltgang (wie Anm. 62) 182, Abb 163

179) Eine Auswertung der ottonischen Bibliothekskataloge un iıne Schätzzahl der CI -
haltenen Ottonıschen Hss Adus St. Emmeram bei Bischoff (wie Anm. 177)

180) „NOos eTO138  Matthias M. Tischler  Übersetzungen und Kommentare des Boethius zu rhetorischen, hermeneuti-  schen und logischen Schriften überliefert. Dieser Inhaltsschwerpunkt im  Schulprogramm ist, obwohl die Bücherliste erst 993, also ein Jahr vor Wolf-  gangs Tod, erstellt wurde, umso bemerkenswerter, als das Inventar die neu  beschafften oder hergestellten Handschriften verzeichnet und uns den Ver-  gleich mit dem überwiegend alten Grundbestand der karolingischen Klo-  sterbibliothek!”” ermöglicht:  Topica ciceronis : Periermenias aristotelis * Cathegorig aristotelis : Commentum  super topica ciceronis * Commentum super periermenias aristotelis : Commentum su-  per cathegorias aristotelis + Commenta duo super ysagogas Boetii!8,  das sind: Ciceros Topica, Boethius' Übersetzungen De interpretatione (Peri-  hermenias), Praedicamenta (Categoriae), sowie seine Kommentare zu Ciceros  Topica, zu De interpretatione und Praedicamenta sowie die beiden Ausgaben  seines Kommentars zur Isagoge des Porphyrius.  Hierin spiegelt sich nicht nur die konsequente Aufbauarbeit unter Abt  Ramwold seit 975,° sondern ebenso das Bildungsprofil des neuen Regensbur-  ger Bischofs Wolfgang wider, das sich aus denselben Quellen wie Ramwolds  Geistigkeit speiste, der in den Büchern den erfahrbaren Kosmos erblickte.!89  Wir können von Wolfgangs Fürsorge für die zahlreichen kirchlichen Einrich-  tungen Regensburgs relativ bedenkenlos auch auf seinen von Otloh nicht  ausdrücklich bezeugten unmittelbaren Einfluß auf die Bildungsinhalte des  Klosters St. Emmeram schließen, wenn wir uns die zentrale Bedeutung ver-  gegenwärtigen, die die Schule in seinem Leben besaß. Eine gemeinsame gei-  stige Prägung hatten Ramwold und Wolfgang jedenfalls in Trier gewonnen,  als beide noch in der bischöflichen Kapelle tätig waren.!®!  Es ist also keineswegs so, daß im Bodenseeraum allein durch die Begeg-  nung der dortigen Klosterschullehrer mit dem Italiener Gunzo im Jahr 965 ein  sporadisches Interesse für Aristoteles' Perihermenias, Ciceros und Aristoteles'  177) Auf diesen Charakter hat ausdrücklich hingewiesen Bischoff B., Die südostdeut-  schen Schreibschulen 2, Wiesbaden 1980, 271 f.  178) Ed. Ineichen-Eder (wie S. 118) 148, Z. 56-59 (clm 14222, fol. 199'). Eine verkleinerte  Farbabbildung in Liturgie zur Zeit des hl. Wolfgang (wie Anm. 62) 182, Abb. 163.  179) Eine Auswertung der ottonischen Bibliothekskataloge und eine Schätzzahl der er-  haltenen ottonischen Hss. aus St. Emmeram bei Bischoff (wie Anm. 177).  180) „Nos vero ... intus et foris omnia necessaria nostri monasterii ... reparare studemus,  maxime in librorum cultibus, quorum doctrina poene constat omnis mundus” (ed.  K. Zeumer, NA 10, 1885, 390) sagt Ramwold in seiner Vorrede zu einer Homilien-  sammlung. Eine Abbildung dieses Textfragments bei Bischoff (wie Anm. 97) 85.  181) Kap. 15, 573. Als „decanus” von St. Maximin ist Ramwold in einer Urkunde Graf  Sigfrieds vom 17. April 963 bezeugt, vgl. ed. (wie Anm. 50) 271, nr. 211.intus et foris omn1a necessarla nostr1 monaster11138  Matthias M. Tischler  Übersetzungen und Kommentare des Boethius zu rhetorischen, hermeneuti-  schen und logischen Schriften überliefert. Dieser Inhaltsschwerpunkt im  Schulprogramm ist, obwohl die Bücherliste erst 993, also ein Jahr vor Wolf-  gangs Tod, erstellt wurde, umso bemerkenswerter, als das Inventar die neu  beschafften oder hergestellten Handschriften verzeichnet und uns den Ver-  gleich mit dem überwiegend alten Grundbestand der karolingischen Klo-  sterbibliothek!”” ermöglicht:  Topica ciceronis : Periermenias aristotelis * Cathegorig aristotelis : Commentum  super topica ciceronis * Commentum super periermenias aristotelis : Commentum su-  per cathegorias aristotelis + Commenta duo super ysagogas Boetii!8,  das sind: Ciceros Topica, Boethius' Übersetzungen De interpretatione (Peri-  hermenias), Praedicamenta (Categoriae), sowie seine Kommentare zu Ciceros  Topica, zu De interpretatione und Praedicamenta sowie die beiden Ausgaben  seines Kommentars zur Isagoge des Porphyrius.  Hierin spiegelt sich nicht nur die konsequente Aufbauarbeit unter Abt  Ramwold seit 975,° sondern ebenso das Bildungsprofil des neuen Regensbur-  ger Bischofs Wolfgang wider, das sich aus denselben Quellen wie Ramwolds  Geistigkeit speiste, der in den Büchern den erfahrbaren Kosmos erblickte.!89  Wir können von Wolfgangs Fürsorge für die zahlreichen kirchlichen Einrich-  tungen Regensburgs relativ bedenkenlos auch auf seinen von Otloh nicht  ausdrücklich bezeugten unmittelbaren Einfluß auf die Bildungsinhalte des  Klosters St. Emmeram schließen, wenn wir uns die zentrale Bedeutung ver-  gegenwärtigen, die die Schule in seinem Leben besaß. Eine gemeinsame gei-  stige Prägung hatten Ramwold und Wolfgang jedenfalls in Trier gewonnen,  als beide noch in der bischöflichen Kapelle tätig waren.!®!  Es ist also keineswegs so, daß im Bodenseeraum allein durch die Begeg-  nung der dortigen Klosterschullehrer mit dem Italiener Gunzo im Jahr 965 ein  sporadisches Interesse für Aristoteles' Perihermenias, Ciceros und Aristoteles'  177) Auf diesen Charakter hat ausdrücklich hingewiesen Bischoff B., Die südostdeut-  schen Schreibschulen 2, Wiesbaden 1980, 271 f.  178) Ed. Ineichen-Eder (wie S. 118) 148, Z. 56-59 (clm 14222, fol. 199'). Eine verkleinerte  Farbabbildung in Liturgie zur Zeit des hl. Wolfgang (wie Anm. 62) 182, Abb. 163.  179) Eine Auswertung der ottonischen Bibliothekskataloge und eine Schätzzahl der er-  haltenen ottonischen Hss. aus St. Emmeram bei Bischoff (wie Anm. 177).  180) „Nos vero ... intus et foris omnia necessaria nostri monasterii ... reparare studemus,  maxime in librorum cultibus, quorum doctrina poene constat omnis mundus” (ed.  K. Zeumer, NA 10, 1885, 390) sagt Ramwold in seiner Vorrede zu einer Homilien-  sammlung. Eine Abbildung dieses Textfragments bei Bischoff (wie Anm. 97) 85.  181) Kap. 15, 573. Als „decanus” von St. Maximin ist Ramwold in einer Urkunde Graf  Sigfrieds vom 17. April 963 bezeugt, vgl. ed. (wie Anm. 50) 271, nr. 211.studemus,
maxıme 1ın Li1brorum cultibus, YJUOTUIN doctrina N Onstat OmMnNI1Ss mundus” (ed

Zeumer, 10, 158895, 390) Sagt Kamwold 1ın selner Vorrede eliner Homilien-
sammlung. Eıne Abbildung dieses Textfragments bel 1SChHhO (wie Anm. 97)

181) Kap 15 5/3 Als „decanus” VO  aD} St Maxımin 1st Kamwold 1n einer Urkunde raf
Sigfrieds VO April 963 bezeugt, vgl ed (wie Anm. 50) 2 211
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Topıica oder Chalcidius eweckt wurde!®s2 un:! sich erst das Jahr 1000 Not-
ker der Deutsche mıt dem darın entwickelten Bildungskonzept intensıver
auseinandersetzte. Denn etliche Boethius-Handschriften, die noch heute In
Einsiedeln liegen, dürften unmittelbar Mrc den olfgang In das Kloster
gekommen se1n, womıt ich ild VO  > der ottonischen Boethius-Rezep-
ti1on un:! der allgemeinen Schulgeschichte dieser eıt welılter differenziert.
Wenn WIT uns das Bildungsprogramm erinnern, das 1n Wolfgangs and-
schriften aufscheint, wird 1898028  a dem Schlufs gelangen, da{fs bereıts die
Lehrergeneration Gerbert VO  - Reims WAarl, die schon bald nach der Jahr-
hundertmitte die schulischen rundlagen ıIn der (O(ttonenzeıit mıt sehr ahnli-
chen Bildungsinhalten gelegt haben.!® Das Lektüreprogramm, das uns der
Gerbertschüler Kicher VO der damaligen Domschule Keims überliefert, ist
ın den Schulhandschriften des hl olfgang geradezu präfiguriert. Denn uch
olfgang dürfte die Terenzlektüre als Propädeutikum Z Rhetorik- un
Dialektikunterricht verstanden aben, WEelll WIT beruücksichtigen, da{fs 1ın Cod
338 Anleitungen ZAUT: Terenzlektüre mıiıt der IsaQ0Ze€ des Porphyrius
mengebunden SiINnd un: diese zweifellos für die praktische Cchulung des ATrT-
gumentationsverhaltens gedachten Texte durch die Parallelhandschrift C’od:
324, eın Kompendium logischer un! rhetorischer Schriften, sSinnvoll erganzt
wurden. uch die Reihenfolge der logischen Texte ıIn Gerberts Lektüreplan lst
In Wolfgangs Handexemplaren nahezu vollständig vorgezeichnet: Auf die 1s-

des Porphyr folgten bei Gerbert die arıstotelischen Kategorien, der I ıber
Perihermeni1as und die Topıca @iceros WI1Ie überhaupt Wolfgangs Rhetorikun-
terricht mıiıt ein1gen Nuanclerungen dem Schulprogramm Gerberts entspro-
chen en dürfte, das unls eın Schüler Richer überliefert hat

ost QUOTUM aborem, CT ad rhethoricam S05 provehere vellet, ıd sıh1 Suspectum
eraft, quod SINE locutionum modI1s, qu1 In poetis discend1 SUNfT, ad orator1ıam artem -
fe pervenirı NOn queaDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  139  Topica oder Chalcidius geweckt wurde!® und sich erst um das Jahr 1000 Not-  ker der Deutsche mit dem darin entwickelten Bildungskonzept intensiver  auseinandersetzte. Denn etliche Boethius-Handschriften, die noch heute in  Einsiedeln liegen, dürften unmittelbar durch den hl. Wolfgang in das Kloster  gekommen sein, womit sich unser Bild von der ottonischen Boethius-Rezep-  tion und der allgemeinen Schulgeschichte dieser Zeit weiter differenziert.  Wenn wir uns an das Bildungsprogramm erinnern, das in Wolfgangs Hand-  schriften aufscheint, so wird man zu dem Schluß gelangen, daß es bereits die  Lehrergeneration v or Gerbert von Reims war, die schon bald nach der Jahr-  hundertmitte die schulischen Grundlagen in der Ottonenzeit mit sehr ähnli-  chen Bildungsinhalten gelegt haben.!® Das Lektüreprogramm, das uns der  Gerbertschüler Richer von der damaligen Domschule zu Reims überliefert, ist  in den Schulhandschriften des hl. Wolfgang geradezu präfiguriert. Denn auch  Wolfgang dürfte die Terenzlektüre als Propädeutikum zum Rhetorik- und  Dialektikunterricht verstanden haben, wenn wir berücksichtigen, daß in Cod.  338 Anleitungen zur Terenzlektüre mit der Isagoge des Porphyrius zusam-  mengebunden sind und diese zweifellos für die praktische Schulung des Ar-  gumentationsverhaltens gedachten Texte durch die Parallelhandschrift Cod.  324, ein Kompendium logischer und rhetorischer Schriften, sinnvoll ergänzt  wurden. Auch die Reihenfolge der logischen Texte in Gerberts Lektüreplan ist  in Wolfgangs Handexemplaren nahezu vollständig vorgezeichnet: Auf die Is-  agoge des Porphyr folgten bei Gerbert die aristotelischen Kategorien, der Liber  Perihermenias und die Topica Ciceros,!** wie überhaupt Wolfgangs Rhetorikun-  terricht mit einigen Nuancierungen dem Schulprogramm Gerberts entspro-  chen haben dürfte, das uns sein Schüler Richer überliefert hat:  Post quorum laborem, cum ad rhethoricam suos provehere vellet, id sibi suspectum  erat, quod sine locutionum modis, qui in poetis discendi sunt, ad oratoriam artem an-  te perveniri non queat ... Legit itaque et docuit Maronem et Statium Terentiumque  NOBEAS .4  182) Diese Bücher erwähnt Gunzo in seiner Spottepistel an die Reichenauer, vgl. Mani-  tius K. (Hrsg.), Gunzo. Epistola ad Augienses (MGH.QG 2, Weimar 1958), 37.  183) Siehe bereits Gibson M., Boethius in the tenth century (Lateinische Kultur im  X. Jahrhundert, Stuttgart 1991), 117-124, hier 120: „The danger in too exclusive a re-  liance on Richer is that we see Rheims in the 970's as the source of the serious and  complete study of Boethian logic. That is too far west, and much too late.”  184) „... inprimis enim Porphirii Ysagogas, id est introductiones secundum Victorini  rhethoris translationem, inde etiam easdem secundum Manlium explanavit; cathe-  goriarum, id est praedicamentorum librum Aristotelis consequenter enucleans. Pe-  ri ermenias vero, id est de interpretatione librum, cujus laboris sit aptissime mon-  stravit; inde etiam topica, id est argumentorum sedes, a Tullio de greco in latinum  translata, et a Manlio consule sex commentariorum libris dilucidata, suis auditori-  bus intimavit”, Richer, Historiae, Kap. 46, ed. R. Latouche, Richer Bd. 2 (Histoire de  France), Paris 1964?, 54-56. Die Reihenfolge der letzten drei Texte erwähnt schon  Hieronymus, ep. 50, ed. I. Hilberg (CSEL 54, Wien/Leipzig 1910), 388.  185) Kap. 47 (wie vorherige Anm.), 56.Legıt ıtaque et docuıt Maronem e} Statıum Terentiumque
noetas 185

182) Diese Bucher erwähnt Gunzo 1ın selner 5Spottepistel die Reichenauer, vgl Manı-
Hus Hrsg.), Gunzo. Epistola ad Auglenses (MGH.QG 2I Welmar

183) Siehe bereits Gibson M., Boethius ın the tenth century (Lateinische Kultur 1mM
Jahrhundert, Stuttgart 11/-124, hier 12l} „The danger ın LOO exclusive LC-

llance KRicher 15 that SPeE Rheims ın the the SOUTCE of the SEer10uUs anı
complete study of Boethian logic. That 15 LOO far westT, and much tOO late  9

184)Die ottonische Klosterschule in Einsiedeln  139  Topica oder Chalcidius geweckt wurde!® und sich erst um das Jahr 1000 Not-  ker der Deutsche mit dem darin entwickelten Bildungskonzept intensiver  auseinandersetzte. Denn etliche Boethius-Handschriften, die noch heute in  Einsiedeln liegen, dürften unmittelbar durch den hl. Wolfgang in das Kloster  gekommen sein, womit sich unser Bild von der ottonischen Boethius-Rezep-  tion und der allgemeinen Schulgeschichte dieser Zeit weiter differenziert.  Wenn wir uns an das Bildungsprogramm erinnern, das in Wolfgangs Hand-  schriften aufscheint, so wird man zu dem Schluß gelangen, daß es bereits die  Lehrergeneration v or Gerbert von Reims war, die schon bald nach der Jahr-  hundertmitte die schulischen Grundlagen in der Ottonenzeit mit sehr ähnli-  chen Bildungsinhalten gelegt haben.!® Das Lektüreprogramm, das uns der  Gerbertschüler Richer von der damaligen Domschule zu Reims überliefert, ist  in den Schulhandschriften des hl. Wolfgang geradezu präfiguriert. Denn auch  Wolfgang dürfte die Terenzlektüre als Propädeutikum zum Rhetorik- und  Dialektikunterricht verstanden haben, wenn wir berücksichtigen, daß in Cod.  338 Anleitungen zur Terenzlektüre mit der Isagoge des Porphyrius zusam-  mengebunden sind und diese zweifellos für die praktische Schulung des Ar-  gumentationsverhaltens gedachten Texte durch die Parallelhandschrift Cod.  324, ein Kompendium logischer und rhetorischer Schriften, sinnvoll ergänzt  wurden. Auch die Reihenfolge der logischen Texte in Gerberts Lektüreplan ist  in Wolfgangs Handexemplaren nahezu vollständig vorgezeichnet: Auf die Is-  agoge des Porphyr folgten bei Gerbert die aristotelischen Kategorien, der Liber  Perihermenias und die Topica Ciceros,!** wie überhaupt Wolfgangs Rhetorikun-  terricht mit einigen Nuancierungen dem Schulprogramm Gerberts entspro-  chen haben dürfte, das uns sein Schüler Richer überliefert hat:  Post quorum laborem, cum ad rhethoricam suos provehere vellet, id sibi suspectum  erat, quod sine locutionum modis, qui in poetis discendi sunt, ad oratoriam artem an-  te perveniri non queat ... Legit itaque et docuit Maronem et Statium Terentiumque  NOBEAS .4  182) Diese Bücher erwähnt Gunzo in seiner Spottepistel an die Reichenauer, vgl. Mani-  tius K. (Hrsg.), Gunzo. Epistola ad Augienses (MGH.QG 2, Weimar 1958), 37.  183) Siehe bereits Gibson M., Boethius in the tenth century (Lateinische Kultur im  X. Jahrhundert, Stuttgart 1991), 117-124, hier 120: „The danger in too exclusive a re-  liance on Richer is that we see Rheims in the 970's as the source of the serious and  complete study of Boethian logic. That is too far west, and much too late.”  184) „... inprimis enim Porphirii Ysagogas, id est introductiones secundum Victorini  rhethoris translationem, inde etiam easdem secundum Manlium explanavit; cathe-  goriarum, id est praedicamentorum librum Aristotelis consequenter enucleans. Pe-  ri ermenias vero, id est de interpretatione librum, cujus laboris sit aptissime mon-  stravit; inde etiam topica, id est argumentorum sedes, a Tullio de greco in latinum  translata, et a Manlio consule sex commentariorum libris dilucidata, suis auditori-  bus intimavit”, Richer, Historiae, Kap. 46, ed. R. Latouche, Richer Bd. 2 (Histoire de  France), Paris 1964?, 54-56. Die Reihenfolge der letzten drei Texte erwähnt schon  Hieronymus, ep. 50, ed. I. Hilberg (CSEL 54, Wien/Leipzig 1910), 388.  185) Kap. 47 (wie vorherige Anm.), 56.Inprimi1s nım Porphirl sagogas, 1d est introductiones secundum Victorini
rhethoris translationem, inde et1am easdem secundum Manlium explanavıit; cathe-
gorlarum, id est praedicamentorum lıbrum Aristotelis cConsequenter enucleans. Pe-
rı ermen1as VeTO, id Est de interpretatione librum, CUJUS aboris s1it aptıssıme 1110O11-

stravıt; inde et1am topıca, 1d est argumentorum sedes, Tulhlio de In atınum
translata, et anlıo consule SX commentarıorum libris dilucidata, SU1S auditori-
bus intımavıt”, cher, Historiae, Kap 46, ed Latouche, Rıcher (Histoire de
France), Parıs 5456 I die Reihenfolge der etzten drel exte erwähnt schon
Hıeronymus, 5: ed Hilberg 54, Wien/ Leipzig 388

185) Kap. 47 (wie vorherige Anm.), 56



140 Matthias Tischler

olfgang gehört jener Lehrergeneratıion, die den Boden für die hochot-
tonische Schule bereiteten un 11a  zD} wIird mıt Fug un! Recht VO ihm Ver
oleic  ares behaupten können, W as der unbekannte UutOr der Anmnales Vır-
dunenses ber den oroien Gerbert Keıms sagte:140  Matthias M. Tischler  Wolfgang gehört zu jener Lehrergeneration, die den Boden für die hochot-  tonische Schule bereiteten und man wird mit Fug und Recht von ihm Ver-  gleichbares behaupten können, was der unbekannte Autor der Annales Vir-  dunenses über den großen Gerbert v. Reims sagte:  ... et multa studia veterum philosophorum renovavit, post Boetium apud Latinos  insignis habitus.!®®  4. Historisches Gedächtnis und ottonischer Bildungshorizont.  Oder: Die Einsiedler Annalistik und ihr geistiger Vater  Wolfgangs Glossen- und Korrekturhand ist nicht nur in Schulhandschrif-  ten tätig gewesen. Sie taucht auch in einer zentralen historiographischen  Handschrift, dem heute Schaffhauser Regino-Codex Min. 109 (= $)!” auf. Die  Bilder gleichen sich. Denn wie in Cod. 324 und 338 ist sie auch hier die wich-  tigste Hand (K).!® Nur sie schreibt einen Ternio und schließt diesen fol. 88v  mit zusammengedrängten Zeilen über den Schriftspiegel hinausschreibend  ab!®, nur sie ergänzt und korrigiert mit der oben schon vermerkten deutlich  dunkleren Tinte (z.B. fol. 11'/v, fol. 117v zw. Z. 15/16, fol. 118’; auch die Kapi-  186) Ed. MGH.SS 4, Hannover 1841, 8.  187) Zuletzt beschrieben in Katalog der mittelalterlichen Handschriften der Ministerial-  bibliothek Schaffhausen, Dietikon/Zürich 1994, 249 £.  188) Die Händescheidung relativiert H. Hoffmanns Urteil über die Handschrift  (Buchkunst, 487). Es arbeiten zwar Schülerhände, aber es sind nicht nur „mehrere”  (Hoffmann) bzw. „mind. 7” (Schleidgen W.-R., Die Überlieferungsgeschichte der  Chronik des Regino von Prüm, Mainz 1977, 43) sondern ganze 18, davon einige  Haupthände und zwei sehr verwandte: A: fol. 2'-2’, Z. 3, fol. 31'/v, 51-7v, 91/v, 107.  B: fol. 2v, Z. 4-14 (Seitenende), fol. 4!/v, 81/v, 10°. €: fol. 111137 fol. 15116° Z. 6  (ingoberga), fol. 16v-18". D: fol. 19'-26” (3. Lage), 43'-50" (6. Lage), 591—60"; 3. und 6.  Lage haben als gemeinsame Auszeichnungstechnik vor den Text gestellte braune  Initialen. E: fol. 27'-34" (4. Lage), 35* (mit leichten Veränderungen im g) — 42' (fast  ganze 5. Lage), 51'-54V; fol. 35° und 40", Z. 10-23 vermutlich von einer verwandten  Hand E' (mit 3er-förmigem g). F: fol. 55'-58’. G: fol. 60%, 65*/v, 671—74' (9. Lage; fällt  auch wegen der Kennzeichnung am Ende der Lage aus dem Rahmen). H: fol. 617/v,  64r/v, 751782“ (10. Lage), fol. 115", Z. 20 — fol. 115%, Z. 20. I: fol. 62'-63", Z. 9  (ro]mani), fol. 97:-104” (außer fol. 99”, Z. 5 [sortis] — 7 [tot], 13. Lage). K: fol. 63", Z.  9 (ro[mani) bis fol. 63’, fol. 66*/v (letztes Blatt der 8. Lage), 83'-88' (11. Lage; aus-  nahmsweise ein Ternio), fol. 112" (Lagenbeginn), Z. 1-14 (venit). K': fol. 14'/v, fol.  167, Z. 6 (duas) bis Ende (ein mit K sehr verwandter Schreiber, der aber nicht mit  ihm identisch ist). L: fol. 89" (außer Z. 6 [/gardem] — 9 [gaudia] und fol. 91”, Z. 2  Teile) — 96". M: fol. 105"-108’, fol. 113", Z. 1-8, fol. 119", Z. 1-24. N: fol. 109/v, O  fol. 110x-1117 (Ende der 14. Lage): P: fol. 112%, Z. 14 (A quo) — fol. 112“ (außer Z. 4  Ende — Z. 12), fol. 113", Z. 10 — fol. 114”. Q: fol. 112*, Z. 4 Ende — 12, fol. 115r, Z.  1-19. R: fol. 115’, Z. 21 — fol. 118", fol. 119", Z. 25 — fol. 119“. S: fol. 118’.  189) Als wichtigste Hand hatte sie bereits Schleidgen erkannt, der ihr eine Abbildung  widmete (wie vorherige Anmerkung) Abb. 10.pt multa stud1a veterum philosophorum YeENOVAULL, yost Boetium apud Latınos
INSIQNLS habıtus.186

Historisches edächtnis un: ottonischer Bildungshorizont.
der I ie Einsiedler Annalistik un!: ihr geistiger ater

Woltgangs (Glossen- un: Korrekturhand i1st nicht D  ur 1ın Schulhandschrif-
ten atıg SCWECSCH S1e taucht auch 1ın elıner zentralen historiographischen
Handschrift, dem heute cha  auser Regino-Codex Mın 109 auf. Die
Bilder gleichen sich. Denn wI1e ın Cod 324 uUun! 338 ist S1e uch hier die wich-
tigste Hand (K) 155 Nur S1e schreibt einen Tern10 un schlief{st diesen fol SV
muit zusammengedrängten Zeilen über den Schriftspiegel hinausschreibend
ab1 89; 19KOHE S1e erganzt un!: korriglert mıiıt der oben schon vermerkten deutlich
dunkleren I1ınte (Z5 fol X  Vı fol 117/7v tfol PTOX; auch die Kapı-

186) 4, Hannover 1841,
187) Zuletzt beschrieben ın Katalog der mittelalterlichen Handschriften der Ministerial-

bibliothek Schaffhausen, Dietikon / Zürich 1994, 249
88) Die Händescheidung relativiert Hoffmanns Urteil über die Handschrift

(Buchkunst, 487) Es arbeiten ‚WaT Schülerhände, ber Sind N1IC. 1LLUT „mehrere”
(Hoffmann) bzw. „mind. Ln (Schleidgen W.- I ie Überlieferungsgeschichte der
Chronik des kKeg1no VO  a Prüm, Maiıinz 197//, 43) sondern IL 15 davon ein1ge
Haupthände un WwWwel csehr verwandte: fol An 3 fol. 3r/v] r /V, 9r/v] 10V

fol. Z AL (Seitenende), fol 4r/vf 8r/v’ 107 fol 111—13V, fol 157—167,
(ingoberga), fol. 16V—15V fol. 197-26V (3 Lage), 4.3r_5(0)v (6 Lage), 5 9r—607; un!
Lage haben als gemeinsame Auszeichnungstechnik VOT den Text gestellte braune
Initialen. fol. BT ZAN (4 Lage), 6151 mit eichten Veränderungen 1m 2) 472V (fast
IL Lage), 511—b4Vv; fol. 3BT un! 407, 023 vermutlich VOoO.  > einer verwandten
Hand mıit Zer-förmigem g) fol 5571_58V fol 6UV, 1  V 6/717—/74V (9 Lage; fällt
uchIder Kennzeichnung Ende der Lage AaUs dem Rahmen). fol 1  N
X  V 7BT_872V (10. Lage), fol. 1157, fol 135% tfol 627—63T,
(rolmani), fol 9/r—1 04V (aufßer fol. 99v, sortis| |tot], age fol. 637,

rol[manı bis fol. 63 fol. etztes Blatt der Lage), S3T SV (11 Lage; aus-

nahmsweise eın Ternio), fol. 112r (Lagenbeginn), 114 venit) fol. T  M fol
167, (duas) bis Ende (ein muiıt sehr verwandter Schreiber, der ber nicht mıt
ihm identisch st) fol ST (außer |/gardem [gaudia] Uun! fol. 91V
Teile) J6T fol. _1 fol. 143% 1_/ fol 1197, TE fol 1097/ v.
fol. 11014 (Ende der Lage): fol 1127 qUO) fol h12V (aufßer
Ende 12); fol. 1157, 10 fol. T: BA fol. LEZY. Ende 1 fol. 1157,
1  \O fol FIS% 2 fol 1187, fol 1197, fol 119V fol. 118VY

189) Als wichtigste Hand hatte S1e bereits Schleidgen erkannt, der ihr ıne Abbildung
widmete (wie vorherige Anmerkung) Abb
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telbezeichnungen stammen VO  > hr) un: das selbst 1n Lagen, denen S1e
SONST nicht welter beteiligt ist hre uhnrende wird och dadurch unter-

strichen, da{fs S1e Lagen abschlieft oder eröffnet fol 1 bzw fol 1127 1
14) IDie zahlreichen Schülerhände des eX, die zunächst LLUL teilwelse
den Schreibstil Maxımıns erinnern und scheinbar ın verschiedenen Loka-
len ihre erste Pragung erhalten aben, werfen erneut die Frage nach dem Ent-

stehungsort der Handschrift auf. Sollte die Vielfalt der teilweise recht UuNsSC-
übten Hände In Anbetracht der fruüuhen Entstehungszeit allein auf das edeu-
tende Reformkloster Maxımın verweılsen, Mönche verschiedenster
Herkunft un:! Schriftprägung arbeiteten?!”9 der geraten WIT bei dieser Fülle
VO  a Händen unterschiedlichster Formung nıcht eher ın das wen1g unter-
suchte Umftfeld eines bislang kaum erkennbaren rlerer Domskriptoriums?*”
Da and olfgang ehören dürfte, wird sich uUulNseile letztere Frage mıiıt Ja  T AA
beantworten lassen.

Damluit steht vermuten, da{fs der Scha  auser eX ine Historiker-
handschrift AUS Wolfgangs Besıtz geEWESCH ist, wodurch sich die CNSC Ver-
wandtschaft 7zwischen ihr un: dem sehr alten, heute 1ın Einsiedeln jegenden
Regino-Codex 350 (1066) erklären würde, der zusätzlich die SS Contı-
nNUuatı0 Reginonits Adalberts ER) enthält, unı dessen Vermittlung ach A1E-
mannıen 188028  > schon früher erWOSCH hatte.1!”% Freilich äfst ich 1m Wider-

spruch Schleidgens Vermutungen 1ine einsiedelnfremde Entstehung VO  a’

allein schon daraus schliefen, da{fs sich die Handschrift NıcCcHtT 1n das se1t
Bruckner bekannte ottonische Schriftpanorama Einsiedelns einfügt, da die
hieran beteiligten Hände zumiıindest ansatzwelse das deutliche st.gallische
Substrat des frühottonischen Einsiedler Schreibstils verraten muüßflten. uch
braucht 11a1l nicht mehr unbedingt vorauszusetzen, da{fs 1ın Einsiedeln Z

Vorlage VO  > elegen en mudfs, seitdem Rudolf Gamper In selner Skripto-
riumsgeschichte chaffhausens darauf hinwies, da{s mı1t Erzbischof Bruno

Irıer, einem Verwandten der Nellenburger Stifterfamilie des cha  auser

190) St Maxıminer Entstehung zuletzt Hoffmann ; Buchkunst, 45/, wobel die
Irierer Herkunft aufßer rage stehen dürtfte.

191) Vgl Buchkunst, 445 [)as Problem einNnes IrTierer Domskriptoriums nicht berührt bel
Kentenich G., DIie Irierer Domschule 1m Mittelalter (Irierer Heimatbuch. Fest-
schrift Z.UXI rheinischen Jahrtausendfeier 1925, ITrer 1925 77=<192) Da uch eın frü-
hes ottonisches Skriptorium 1n St. Eucharılıus bislang nicht greifbar 1st (vgl. Buch-
unst, 452) bleiben als Schreiborte 11UL St Maxımın un das Domstift. Kottje 1{I
C'laustra SINe armarı10? /um Unterschied VO  b Kloster un Stift 1 Mittelalter
(Consuetudines monastıcae. Festschrift Hallinger, Kom 1982, 125<144) berück-
sichtig 1LUT die Ex1istenz VO  Z Bibliotheken 1n Kanonikerstiften aufserhalb der Dome.
kıne vergleichende Untersuchung Auftreten un: Bedeutung VO  a omskriıptorI1-

fehlt
192) S0 1n Kloster Einsiedeln, D, dann uch als ıne Möglichkeit (allerdings unter der

falschen Voraussetzung der Einführung der (jorzer Reform ın Einsiedeln) VO  >}

Schleidgen (wie Anm. 188) 140 1n Erwagung SCZOHCNH. Unrichtig ist Schleidgens
ebenda gemachte Aussage, Wolfgang sSe1l se1t 956 Scholaster ın St Maxımın SCW C-
SCl
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Allerheiligenklosters, 1ne Kontaktperson zwiıischen IrTıier und Schaffhausen
gab,193 die neben den 11292 persönlich überführten und eben erst gefundenen)
Keliquien Irierer eiliger auch andere Schätze, wWwW1e twa Handschriften, nach
Scha:  ausen gebrac en kann (was Gamper jedoch nicht 1n rwagung
Zog) S50 Adus dem zeiıtgleichen Einsiedler Handschriftenbestand heraus
un: verwelst auf eın anderes Schreibzentrum, In dem hnlich wWwWI1Ie 1n Ekinsie-
eln viele verschieden Hände gleichzeitig arbeiteten. Da ber
zweiftellos 1n Iner entstanden lst, äfst allein schon die nahezu exakte kodiko-
logische Übereinstimmung zwiıischen beiden Handschriften die Vermutung
aufkommen, da{fs uch 1n Inier entstanden ist.1?4 Dadurch 1e' sich die
nicht ANZ einfache Entstehungsgeschichte VO  > leichter erklären. Denn WI1e
sollte der frühen Entstehungszeit VO EI die 1ın der och unsicheren DPrä-
SUNS selner Hände allenthalben spürbar wird, ausgerechnet In kinsiedeln eın
welterer keg1ino ZA0RE Abschrift elegen aben, dem noch das Handexem-
Elar Adalberts oder zumıindest 1ne Ableitung davon ZA BB Erweiterung un:!
Überarbeitung VO  a egenüber herangezogen wurde un:! auf diesem Wege

ZUT Schlüsselhandschrift (Übergangshandschrift) zwıischen beiden Haupt-
asten ın Schleidgens Stemmal?> wurde? Es mufs ın diesem Zusammenhang
efremden, da{fs Schleidgen, abgesehen XAC  , der kodikologischen Überein-
stımmung, nicht uch auf das sehr ahnliche paläographische Erscheinungs-
bild der beiden Handschriften hingewiesen hatte Wir unternahmen daher
den Versuch elINes Vergleichs un: lJegten neben die 1nNne Handschrift eweils
die Kopie der anderen 1n UOriginalgröfße un kamen dem überraschenden
Ergebnis, da{fs nicht LLUT das Erscheinungsbild beider Handschriften recht
hnlich ist, sondern da{fs 1ın beiden Manuskripten OS gleiche Hände VOI -
kommen!?6®:

3 1_/ (eigtl Textbeginn. as gesamte Lage; un
Lage), 4 üg 129 Beginn der Lage), 76 (et UUASCONLAM), 129,
1—11, 1306 (Plaucis) nde der Seite, 203 Ist Hand VO sl Hand
VO  z Cod 324 un:! die Hand, die ın @ eYel 335 013 geschrieben hat 3,

4, 49, 59, (comperto), 6()—-64 der Lage),

193) |Iie Handschriften der Schaffhäuser Klöster. Vom Allerheiligenskriptorium 72 D3
Ministerialbibliothek Katalog der muittelalterlichen Handschriften der Ministerial-
bibliothek Cchaffhausen, hrsg. Gamper/G. Knoch-Mund/M. Stähli, 1etl-
kon/Zürich lauch separat]. sich die Handschrift schon längere eit 1
suddeutschen Kaum befunden hat, lst nicht sicher, da die VOoO Hoffmann d UuSs-

gemachten WwWwel anı (aufgrund eines Federwechsel wohl 1LUT iıne Hand) der
eingetragenen Iriıer-Gedichte nicht zweitelsfrei süuddeutsc sind, vgl Buch-

kunst, 45/.
194) und haben 119 Blätter, die Maßfße 185 13 <15 cm> Uun:« 18 1 J <5

CI Je 23726 bzw. 2126 Langzeilen.
195) (wie Anm. 188) 162
196) Die folgende Handtrennung überholt Schleidgens Vermutung (wie Anm. 188) 4 /

selen mindestens Schreiber beteiligt ECcWESECN.
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21 — BEnde der Seite 67-68 praetulisse Z (Lagenende
113 (Beginn der age 126 vultu) aufßer 114 (e1IuUS)
(mittuntur) und 1E Z&rimaldo) 1 Ende; 126 C

16 127 A DE 128 (Ende der 8 age 2 (2ens) —
Ende der Selite E197 1E Beginn der 5 age (timens)

8 BNde der Seite, 5 7} 1—9 12 1222 139
(pravitate 169 Q 6 170 (vIir deo) z Bnde der

Seite, 5 vA} ı! —5 126 et) — 131 (In MAErıIMO-
NIUM) G 139 (adtende) Ist auch CoG 205 anzutreffen 69 f
7576 17 (aqguitanıam) 165 217 (castra) / 1{9l (ad mortem)

S] (Lagenbeginn) — 86 multa) — S (Rest der 6 age
789 (se DET hoc) Beginn der age 1 der

age 1497 146 144 (Lagenende 1458 Yın Rnade der eite, 5 189

Beginn der age 202 as gesamte age 204 der age
DL aufßer 213 15 (destinatur) (14 Lage un Hälfte der age

Liese and ahnelt dem Schreiber der WIEN ONB Cod 529 198 ZCH-

tralen frühottonischen rlierer Handschri fol ]1—ST un: fol V
geschrieben hat S 6| muıt roter Auszeichnungsfarbe; die

Hervorhebung erinnert die Ausstattung der «Consuetudines Einsidlenses»
Cod 235) 129 ı E 130 (Plaucıis) 131 (reginam)
139 (Vnde) — 1 (mentem) — S 1472 145 (Lagenbeginn)
146 zn 148 149 151 155 Ist Hand R von S 146 1

150 aufser ad iudicium| 161 Beginn der 1} age 165
165 17 (brittonum) — S 169 17/1 / 125 DG

176 1814 Ist Hand I vonS un Hand F von @Ye7o! 324 159 1
(devovisset) 159 (numquam) 160) der age 3

Begıinn der Lage) — 175 176 DD 180 1831588 der
age
75 den Händen und

Weiterhin 1ST Wolfgangs Hand eX enthalten Er schreibt
(a constantıo) das nde der Lage, zudem 139 un:! ZUSUÜU-

terletzt 172 die etzten dreli Zeilen ber den Zeilenspiegel hinaus (am nde
der I1 age un!: W ar ausgerechnet N Stelle schon der VOr-

lage fol 88v) SCHNAUSO zusammengedrängt ber den Schriftspiegel hinaus
den ext zuende gebrac hatte 199 Wolfgangs Hand un! die 1el7za der

197) Eine Schriftprobe bei Schleidgen (wie Anm. 188) Abb
198) Diese wichtige ottonische Hs fehlt bei Hoffmann H; Buchkunst un! wurde zuletzt

och unrichtig datiert bzw. lokalisiert bei remp B I ie Überlieferung der ita
Hludowicı1 imperatorı1s des Astronomus MGHStudien un! exte 1), Hannover
1991 das Teilfaksimile Einhard ıta Karolıi agnı, (3TAz 1991 hier
nicht mehr berücksichtigt werden konnte Zuletzt noch beli Irblich arl der
Große un die Wissenschaft (Ausstellungskatalog) Wien 1993 nach West-
deutschland” lokalısıer

199) (wie Anm 189)
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einsiedelnfremden Hände VO  z SI VOoO  z denen WIT ein1ıge hier wiedererkennen
können, zwıngen u1lls der Annahme, da{fs In Irier entstanden ist. ZUV Beilde
Handschriften duürften SCcH der teilweise selben Schreiber relatıv bald
nacheinander entstanden sSe1n die altere Handschrift scCch der Beteili-
ZUunNg Wolfgangs ab 956 (Übersiedlung nach Trier) un die etwas Jungere
etwa bıis selinem Weggang Aaus Irier Herbst 964

Ist mıiıt dieser Datierung VO  F den Befürwortern einer Frühfassung der
Continuatio das Wort geredet, die ach arl Haucks Forschungen bis 430 56
reicht en dürfte?201 Denn ob RHERer die für Weilsenburg VO  a (Jtto
ausgestellte, heute LLUT och 1ın der Bestätigungsurkunde teilweise
aisbare Urkunde 05 / och 1ın IrTIier oder wahrscheinlicher schon als Abt
VO  5 Weißsenburg 966 / 967 In selner Kegino-Fortsetzung verwertete oder nicht,

hat 1es doch keinen Einflu{fßs auf die Möglichkeit, da{fs 1ine Frühfassung
der Continuatio xab, die selner gerade damals erfolgten Erweıterung als
Grundlage diente. Für I1seTe Argumentatıon braucht der bislang als „ Ver
stümmelung” verstandene Textabbruch In Hauck) inmıtten des Jahres-
berichtes 30 kein schwerwiegendes Hindernis SeIN uUun! steht wohl über-
aup ın keinem ursaächlichen Zusammenhang mıt dem tatsächlichen NT
nde der Vorlage Sollte der TUnN:! für diesen schon sehr frühen, vielleicht
VO  - Anfang bestehenden Textschlufs ın E202 immerhin einem agen-
ende nıcht vielmehr darın liegen, da{fs sich das Schreiberteam VoO  - exakt
dieselbe Lagenzahl (Blattza für die Abschrift VO  5 vorgab un: och nicht
mıiıt Platzproblemen rechnete, die sich ergaben, als INa auch Adalberts
kegino-Fortsetzung mıiıt unterbringen wollte? Ist AdUus diesem Grund oder
vielleicht auch aufgrun VO  a Zeitdruck ZUT: unvollstaändigen Abschrift der
Vorlage gekommen oder hatte INa  3 zunächst LLUT beabsichtigt, ıne verbes-
serte Abschrift VO  a nehmen, dann ber Adalberts aktuelle Fortsetzung ıIn
die Hände bekommen, die 16HOR 1n den eX integriert werden ollte? Fur e1-
111e  zD olchen Nachtragscharakter auf den noch Jeergebliebenen 1/ Blättern

200) amı besitzen WIT doch ıne 1ın ITIier entstandene Handschrift der Continuatio Re-
QZINONIS, die zuletzt noch vergeblich suchte Kölzer (wie Anm. 72 ÖT, da sich
durch Schleidgens Lokalisierung der HS: die Hoffmann F, Buchkunst
nicht berücksichtigte, irreführen 1efs ebenda, Anm. 180)

201) Erzbischof Adalbert VoO  - Magdeburg als eschichtsschreiber (Festschrift für Walter
Schlesinger 2! Köln/ Wien hier 2947298 334 Allerdings halten WIT die
ebenda, 282 betonte deutliche Zweiteilung der hinsichtlich ihrer zunächst chro-
nographisch-knappen, dann historiographisch-ausführlichen Darstellungsform
nıger für 1ne Vorbild Reginos bewulßst getroffene Entscheidung Adalberts als
vielmehr für das Ergebnis einer Zwangslage, die sich Aaus dem INAasCTICN uel-
lenbestand der frühottonischen eıt ergab.

202) Das Alter der Ableitungen VO.  > bzw. selner Vorlage grenzt den Zeitpunkt, se1t
dem dieser Textabbruch besteht, SCHAUCT e1n Dıie alteste unter den Handschriften
dieser Untergruppe lst PARIS, Ms. lat 5016 D ıne auf der Reichenau
1000 der ELIWAaSs späater entstandene HS, vgl Jjetz gegenüber Schleidgen Buch-
kunst, 6 VA Auf der Abbildung bei Schleidgen (wie Anm. 188) Abb 11 1st das für
die Jahrtausendwende typische KReichenauer sehen.
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der etzten Lage könnte die Beobachtung sprechen, da{s die einsiedeln-
remden Hände © un s/ die den ext der auf Seite 228 begannen, WEeI1-
ter OT iın der Handschrift nicht vorkommen:

DE AN 233—-254, ecles |1asticı 254 ecles|14stıcı
nde der Seite.20°

DIiese Beobachtung ist uUu1I1lSOo bemerkenswerter, WEenNn WIT en, da{fs
eın Bindeglied zwiıischen den Überlieferungszweigen des och unbearbeiteten
un! des VO  aD} Adalbert“% bereits adaptierten un ıne Fortsetzung erwel-
terten Kegino-Textes ist un:! 1ın dieser Handschri wel Texttraditionen e1-
e Überlieferungsträger verschmolzen, der spater wichtig für die
Verbreitung elıner eigenen Handschriftengruppe 1mM schwäbischen aum 5C-
worden ist oder eın dürfte.20 Vielleicht können 1ISere oben beschriebenen
Beobachtungen Herkunft un Alter, SOWI1Ee Besıtzer un! Besitzgeschich-
te VO  zD} un:! die Unsicherheiten mindern, die Schleidgenu dieser
Stelle SE1INES Handschriftenstemmas verrıiet un die dem aufmerksamen Leser
se1INer Überlieferungsgeschichte nicht verborgen geblieben waren.4206

Unerheblich für die Diskussion 1ne mögliche Frühfassung der War

ingegen die VO  > Bruckner vorgeschlagene Datierung der Annales Heremı
auf” da die Möglichkeit, füur deren Notizen AaUus schöpfen, schon
mıiıt der Ankunft des Wolfgang-Exemplars gegeben WAal, un! damit 1ne
Datierung VO  > (bezügliıch der Entstehungszeit der Einsiedler nnalen auf
SKUEZ VOT unter Berücksichtigung der LLUT ANSCHOMUMMECNEN Entstehungs-

203) Eine Abbildung der Schlufsseite mıiıt den Händen und bel Frase MI Friede un
Königsherrschaft. Quellenkritik und Interpretation der Continuatio kKeg1inonI1s,
Frankfurt/M. eiIcC 1990, Man beachte die schwungvoll geschriebenen orum-kEn-
dungen 1ın Zeile 16 un PE

204) Vgl. Prinz ©- Die Überarbeitung der Chronik Keginos AUSs sprachlicher Sicht
(Literatur uUun: Sprache 1mMm europäischen Mittelalter. Festschrift für arl Langosch
ZU Geburtstag, Darmstadt 1973 22-141) un Schleidgen (wie Anm. 188) SÖ —

205) Wir verwelsen dieser Stelle auf das VO  - Schleidgen N1IC. gelöste Problem, WI1e
das Verhältnis zwischen Uun:« tatsächlich aussah (115. Anm. 513) Un ob NIC.
anstelle VO  - X39a 1m Stemma gesetzt werden mülßste, W as 1U Frase (wie Anm.
203) 36 41 vorschlug, hne 1m folgenden die Problematik der 10128 „ITrennfehler”
zwischen un erortern. Da Frase Hoffmanns ungere Forschungsergeb-
nısSse ein1gen Regino-Hss. nicht berücksichtigte, Walr ihm entgangen, da{fs e1n
SaEC geschriebener Reichenauer Regino-Codex ist (Buchkunst, 331 Es ware
1n rwagung ziehen, ob In dem für die Regino-Chronik wichtigen Überliefe-
rungsort Reichenau bel der Abschrift des VOoO  z nicht eın welıterer Regino her-
ANSCZOBECN wurde, der die Fehler VO  - ÜUÜSILNECIZE half. Denn uch für un
(vgl. Stemma 162) ist nach Schleidgen (wie Anm. 188) 141, Anm. 604 ıne Rei-
chenauer Vorlage In Erwagung ziehen.

206) Hartmann (rez.), 30 1979, 606, der auf die editorischen Konsequenzen
hinwies, die Schleidgens unsichere Lokalisierung VO  - un:! haben kann
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Zze1lt der angeblich einz1gen vollständigen (Weißenburger) Fassung der
(um 967) nicht zwingend iıne ruhere Entstehungszeıt der Kegino-Fort-
setzung ausgespielt werden konnte. Es ist Wäal richtie, da{fs die tatsaächliche
eıt der Entstehung der Niederschrif der Annales Heremı1 keine fixe 1)a-
lerung VO  > auf 965 oder 966 erzwıngen kann Doch berücksichtigt diese
Schlufsfolgerung wen1g, ausgerechnet 966 un!: nicht ın einem
der darauffolgenden a  re, Iso Y/U, ZABE Bruch 1n der Einsiedler zeıtge-
nössischen Annalistik kam, zumal ich die Nachrichten 1n dem eigenständi-
SCcmH Teil der Einsiedler Annalen (ab 939) Adus zeitgenössischen Mitteilungen
(einer nicht mehr erhaltenen Quelle) spelisten un die allein ın Cod
nachweislich erfolgte Verwertung VO  > bis 1ın die frühe Ottonenzeıt da-
VO  > unabhängig jedem Zeitpunkt se1t der Aufbewahrung VO  23 ıIn kinsıie-
deln möglich war.20/ IdDie quellenkritische Analyse konnte olglic weder ıne
Entscheidung darüber treffen, ob mıiıt Je ine „vollständige” Fassung der
bis 96 / vorlag, WEl S1€e auch über 93() hinaus 1ın elıner der beiden Annalen-
handschriften Co8 bzw. 356 deutliche Spuren hinterlassen hätte,
noch konnte sS1e darüber en:  en, ob 1n WITKI1IC Z Verlust elınes —

sätzliıch angehefteten Einzelblattes gekommen Wa  e S0 esa: auch das Argu-
ment, da{fs schon 939 der Jahresbericht der nıicht mehr 1n den Einsiedler
Annalen verwertet wurde, wen1g Gewicht, da der Schlufssatz der (erweiter-
ten Continuatio Regzinon1s 942, der mıt dem Jahresbericht der Anmnales He-
emMm1 nahezu identisch lst, auf 1ne der un!:! den Annales Heremı1 gemelnsa-
IN Quelle, nämlich eın xemplar Reichenauer Annalen zurückgehen konn-
te, das den 508 Anmnales AugZ1enses aus dem Besitz Erzbischof Wiılhelms
Maınz nahestand.*%®

Allerdings wurde bel den textgeschichtlichen krörterungen Z überse-
en, da{fs sich 1mM ext VO un: selnen Ableitungen bzw Ableitungen elıner
gemeinsamen orlage csehr ohl Spuren elner Frühfassung erhalten en
könnten, die ın der vollständigen Fassung der bis 967) 1n den übrigen
Handschriften nicht mehr nachweisbar SiNnd. Frase hatte namlich, ohne die
Iragweıte selner Aussage erkennen, auf ein1ıge 1n EI ”1 un geme1n-

207) Karpf B: Herrscherlegitimation un Reichsbegriff ın der ottonischen Geschichts-
schreibung des Jahrhunderts, Wiesbaden/Stuttgart 1985, verwechselt In die-
SeIN Zusammenhang die VO  >; Bruckner A., Zur Datierung annalistischer Aufzeich-
NunNngen AaUs Einsiedeln Corolla Heremitana, Olten/ Freiburg / Br. 1964, 81-—-100) e1I-

schlossene Zeıt der t+4 der Annalen 1n (266. 356 muıt ihrer
zeıt, die sehr wohl früher Se1INn kann, zumal Bruckner selbst die Eıin-

heitlichkeit des ersten Annalenteils bis 9466 betont hatte S 85), W ads nicht recC
eiInNner Sukz7zess1iv geführten Originalhandschrift assch 11l amın könnten

Kurze FI 2 J 1899, mıiıt einer Datierung„ ®) 437/ 455) bzw. Keller F
Kloster Einsiedeln „96' S 54, Anm. 52) letztendlich doch recht behalten.

208) Vgl auCc (wie Anm. 201), 294, Anm. VE Mit dieser Möglichkeit rechnete be-
reıits Kurze (wie Anm. 207) 455 I die Reichenauer Annalen (in Ms lat.

gedruckt bei (Hrsg.), Monumenta Moguntina Bibliotheca
Germanıicarum 3 / yepr.] Aalen 1964, 702706
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Sd1Ii1lle Wort,„,austauschungen” hingewiesen,““” die sehr ohl uch kKeste einer
ersten Redaktion sSeın könnten. w {0) heift 1n diesen Handschriften 34 et
monachı Nn regulariter ıb1 z€ expellunt STa konkreter: UVENTeES
un:! 038 IN ex1ili1um M 1 tf1ı BÜDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  147  same Wort,austauschungen” hingewiesen,”® die sehr wohl auch Reste einer  ersten Redaktion sein könnten. So heißt es in diesen Handschriften zu 934: et  monachi non regulariter ibi degentes expellunt statt konkreter: ... viventes  und zu 9838: in exilium mittitur statt: ... ‚destinatur, wobei hier die ange-  nommene jüngere Fassung eleganter ist, da der folgende Satz mit den Worten  in exilium misit endet und somit variiert wurde. Daher könnte auch im Jahres-  bericht zu 924 die Detailveränderung von regnum usurpaturus egreditur zu: ...  regreditur eine Verbesserung sein. Da man Adalbert aber im Falle einer ange-  nommenen umgekehrten Textveränderung diese Verschlimmbesserungen  (v.a. im Fall 938) kaum zuschreiben kann, wird es sich um Veränderungen  handeln, die erst beim Anfertigen von E entstanden sind, oder wahrscheinli-  cher, um ursprüngliche Lesarten, die schon in dessen Vorlage zu finden wa-  yen ——  Demgegenüber könnte gerade E zum Argument dafür werden, daß Adal-  bert seine Continuatio zum Zeitpunkt der Entstehung von E entweder noch  nicht weitergeführt hatte oder aber diese erweiterte Fassung Wolfgang nicht  greifbar war. Sollte aber nicht gerade die frühe T rierer Paläographie von E  einen neuen Denkanstoß dahingehend geben, daß eine erste Fassung der CR  doch schon in Trier geschrieben wurde, womit eine allzustarke Fixierung auf  ihre (nur scheinbar spätere) Entstehung in Mainz bzw. Weißenburg in Frage  zu stellen wäre??!! Sollte zudem die Vermittlung der alemannischen (v. a.  Reichenauer) Quellen für die CR nicht auch schon früher, etwa im Zeitraum  zwischen spätestens 959 und 961, also seit Adalberts zweifelsfrei nachweis-  barem Aufenthalt in St. Maximin bis zu seiner Ordination als Russenbischof,  durch den ehemaligen Reichenauer Schüler Wolfgang erfolgt sein??!? So hätte  209) (wie Anm. 203) 34 f.  210) Hinfällig ist die Bemerkung G. Althoffs (wie Anm. 24) 275, Anm. 315, die Annales  Heremi, die „bis 939 eine Frühfassung der Continuatio ausschreiben”, überlieferten  zu 926 nicht die Nachricht zum Wechsel auf dem Mainzer Erzstuhl, während sie in  der vollständigen zweiten Fassung der CR erschiene: Die Nachricht ist zwar nicht  in der Annalenfassung von Cod. 356, aber sehr wohl in der von Cod. 29 enthalten  (die MGH.SS 3, Hannover 1839, 141 nicht gedruckt ist) und stammt zweifelsfrei aus  dessen Vorlage E (CR ad a. 926).  211) Daher sind die Erwägungen von W. Metz, die Reichenauer Quellen könnten insbe-  sondere 965 bzw. 966 Adalbert vermittelt worden sein, vielleicht zu stark auf diese  beiden Jahre fixiert (vgl. Anm. 62, 80). Die Annahme, daß Adalbert die Ausarbei-  tung der CR erst als Abt von Weißenburg seit 966 begann, ist durch Hinweise von  Werra J., Über den Continuator Reginonis, Diss. phil. Leipzig 1883, 92-95 gestützt  worden, doch beeinträchtigen diese nicht die Möglichkeit, daß eine kürzere erste  Fassung schon früher entstanden ist.  212) Nicht überzeugend ist der Hinweis auf eine angeblich gleichzeitige Aufzeichnung  der Nachrichten seit 960 wegen der Formulierung „Libutius priori anno quibus-  dam dilationibus ab itinere suspensus XV kal. Martiianni praesentis obüt”  (zu 961) bei Büdinger M., Die Fortsetzung des Regino (Die Geschichtsschreiber der  deutschen Vorzeit, X. Jahrhundert, 1. Bd.), Berlin 1857, V. Die von Werra (wie Anm.  211) 93 betonte Formulierung zu 959 (,... ficte, ut post claruit”) hingegen mu ßdestinatur, wobe!l hiler die ANSC-
LOILNLINEIILIE Jungere Fassung eleganter ist, da der olgende Satz mıiıt den Worten
IN ex1iliıum mM1S1t endet Uun! SOmıIt varılert wurde. Daher könnte auch 1m Jahres-
bericht 24 die Detailveränderung VO  a VERXNUM USUFPALUFTUS egrediturDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  147  same Wort,austauschungen” hingewiesen,”® die sehr wohl auch Reste einer  ersten Redaktion sein könnten. So heißt es in diesen Handschriften zu 934: et  monachi non regulariter ibi degentes expellunt statt konkreter: ... viventes  und zu 9838: in exilium mittitur statt: ... ‚destinatur, wobei hier die ange-  nommene jüngere Fassung eleganter ist, da der folgende Satz mit den Worten  in exilium misit endet und somit variiert wurde. Daher könnte auch im Jahres-  bericht zu 924 die Detailveränderung von regnum usurpaturus egreditur zu: ...  regreditur eine Verbesserung sein. Da man Adalbert aber im Falle einer ange-  nommenen umgekehrten Textveränderung diese Verschlimmbesserungen  (v.a. im Fall 938) kaum zuschreiben kann, wird es sich um Veränderungen  handeln, die erst beim Anfertigen von E entstanden sind, oder wahrscheinli-  cher, um ursprüngliche Lesarten, die schon in dessen Vorlage zu finden wa-  yen ——  Demgegenüber könnte gerade E zum Argument dafür werden, daß Adal-  bert seine Continuatio zum Zeitpunkt der Entstehung von E entweder noch  nicht weitergeführt hatte oder aber diese erweiterte Fassung Wolfgang nicht  greifbar war. Sollte aber nicht gerade die frühe T rierer Paläographie von E  einen neuen Denkanstoß dahingehend geben, daß eine erste Fassung der CR  doch schon in Trier geschrieben wurde, womit eine allzustarke Fixierung auf  ihre (nur scheinbar spätere) Entstehung in Mainz bzw. Weißenburg in Frage  zu stellen wäre??!! Sollte zudem die Vermittlung der alemannischen (v. a.  Reichenauer) Quellen für die CR nicht auch schon früher, etwa im Zeitraum  zwischen spätestens 959 und 961, also seit Adalberts zweifelsfrei nachweis-  barem Aufenthalt in St. Maximin bis zu seiner Ordination als Russenbischof,  durch den ehemaligen Reichenauer Schüler Wolfgang erfolgt sein??!? So hätte  209) (wie Anm. 203) 34 f.  210) Hinfällig ist die Bemerkung G. Althoffs (wie Anm. 24) 275, Anm. 315, die Annales  Heremi, die „bis 939 eine Frühfassung der Continuatio ausschreiben”, überlieferten  zu 926 nicht die Nachricht zum Wechsel auf dem Mainzer Erzstuhl, während sie in  der vollständigen zweiten Fassung der CR erschiene: Die Nachricht ist zwar nicht  in der Annalenfassung von Cod. 356, aber sehr wohl in der von Cod. 29 enthalten  (die MGH.SS 3, Hannover 1839, 141 nicht gedruckt ist) und stammt zweifelsfrei aus  dessen Vorlage E (CR ad a. 926).  211) Daher sind die Erwägungen von W. Metz, die Reichenauer Quellen könnten insbe-  sondere 965 bzw. 966 Adalbert vermittelt worden sein, vielleicht zu stark auf diese  beiden Jahre fixiert (vgl. Anm. 62, 80). Die Annahme, daß Adalbert die Ausarbei-  tung der CR erst als Abt von Weißenburg seit 966 begann, ist durch Hinweise von  Werra J., Über den Continuator Reginonis, Diss. phil. Leipzig 1883, 92-95 gestützt  worden, doch beeinträchtigen diese nicht die Möglichkeit, daß eine kürzere erste  Fassung schon früher entstanden ist.  212) Nicht überzeugend ist der Hinweis auf eine angeblich gleichzeitige Aufzeichnung  der Nachrichten seit 960 wegen der Formulierung „Libutius priori anno quibus-  dam dilationibus ab itinere suspensus XV kal. Martiianni praesentis obüt”  (zu 961) bei Büdinger M., Die Fortsetzung des Regino (Die Geschichtsschreiber der  deutschen Vorzeit, X. Jahrhundert, 1. Bd.), Berlin 1857, V. Die von Werra (wie Anm.  211) 93 betonte Formulierung zu 959 (,... ficte, ut post claruit”) hingegen mu ßregreditur 1ine Verbesserung eın Da I1aer ber 1mM Falle elıner aMNSC-
100088{ umgekehrten Textveränderung diese Verschlimmbesserungen
(ra 1mM Fall 938) kaum zuschreiben kann, wird ich Veränderungen
handeln, die erst beim Anfertigen VO  a entstanden sSind, oder wahrscheinli-
cher, ursprüngliche Lesarten, die schon 1n dessen Vorlage finden —

ren.410
Demgegenüber könnte gerade Z Argument aiur werden, da{fs Adal-

bert sSeINE Continuatio ZU Zeıtpunkt der Entstehung VO  5 entweder och
nicht weitergeführt hatte oder aber diese erwelıterte Fassung olfgang nicht
reifbar Wa  — Sollte aber nicht gerade dieT Paläographie V  5

eıinen Denkansto{fs dahingehend geben, da{s 1ne Eerste Fassung der
doch schon In Irier geschrieben wurde, womıt iıne allzustarke Fixierung auf
ihre (nur scheinbar spätere) Entstehung ın Maınz bzw Weißenburg 1n Frage

stellen wäre?*!! Sollte zudem die Vermittlung der alemannischen (v
Reichenauer) Quellen für die nicht uch schon früher, etwa 1m Zeitraum
zwischen spatestens 959 un 961, also se1it Adalberts zweifelsfreli nachweis-
barem Autftenthalt ın St Maxımın hıis selner Ordination als Russenbischof,
1MiITC den ehemaligen Reichenauer Schüler olfgang erfolgt sein?212 SO hätte

209) (wie Anm. 203)
210) Hinfällig 1st die Bemerkung Althoffs (wie Anm. 24) 29 Anm 315, die Annales

Heremı, die „DIS 030 1ine Frühfassung der Continuatio ausschreiben”, überlieferten
926 nicht die Nachricht Z Wechsel auf dem Maınzer Erzstuhl, während S1e ın

der vollständigen zweıten Fassung der erschiene: |Iie Nachricht ist ‚WaT nicht
In der Annalenfassung VON Cod 356, ber sehr wohl In der VO  > Cod enthalten
die 3/ Hannover 1839, 141 nicht gedruc. st) un! stammt zweiftelsfrei A Uus
dessen Vorlage (ER ad 926)

211) Daher sind die rwagungen VO  > Metz, die Reichenauer Quellen könnten insbe-
sondere 963 bzw. 966 Adalbert vermiuttelt worden se1ln, vielleicht stark auf diese
beiden Jahre ixiert (vgl. Anm. 62, 80) Iie Annahme, da{s Adalbert die Ausarbe:!i-
tung der TST als Abt VO  - Weißenburg se1it 966 begann, ist durch Hinweise VO  z}

Werra ]! UÜber den Continuator Reginonis, I YisSSs. phil. Leipzig 1883, 92—95 gestutzt
worden, doch beeinträchtigen diese nicht die Möglichkeit, da{s 1ne kürzere erste
Fassung schon früher entstanden ist

212) Nicht überzeugend ist der 1inwels auf ıne angeblich gleichzeitige Aufzeichnung
der Nachrichten seIit 960 Nn der Formulierung ”  1DUT1US prlor1 1NO qu1bus-
dam dilationibus ab ıtiınere SUSPENSUS kal artıı obit”
(zu 961) bei Büdinger M., Die Fortsetzung des Kegino Die Geschichtsschreiber der
deutschen Vorzeit, Jahrhundert, Bd.), Berlin 185% I ie VO  - Werra (wie Anm
210 betonte Formulierung 959 ( ficte, post claruit”) hingegen
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olfgang die Arbeit och als rlerer Domschullehrer AaUus Adalberts St Max1-
mıner eıt kennengelernt un: für problemlosesten auf dessen Handex-
emplar zurückgreifen können, auch WE bhis seinem Abschied Adus Itrer
(spätestens Herbst 964) un seinem Eıintritt 1n Kloster Einsiedeln WO. Früh-
jahr 965) vielleicht noch weltere Möglichkeiten der Textvermittlung egeben
hat, während für die eıt nach 965 Kontakte zwıschen olfgang un:! Adäl-
bert eher unwahrscheinlich ind 215 Dieses Szenarıo könnte Kölzers Hın-
WEeIlSs stutzen, da{fs ın Maxımın 1Nne Regino-Handschrift mı1t Continuatio C
egen haben mu(Q.214

Miıt diesen Beobachtungen berühren WITr die zentrale Fragestellung, Wanın

un durch WE  z se1t dem Epochenjahr 955 un: Begınn der 60er Jahre 1mM
Ottonenreich die Impulse elINner literarıschen Tätigkeit In den alten
un: Bildungszentren dUSSCHAI  cn ind.*!> 7{ war ist bislang nicht
gelungen, Wolfgangs chaffen, das ausdrücklich
bezeugt,“'° In orößerem ang nachzuweisen,  ZU. doch wurde mıiıt ein1gem
Nachdruck die Vermutung gehegt, da{fs olfgang 1n starkem alße der
Entstehung der schon erwähnten Annales Heremı, der ausführlichsten unı!
perspektivenreichsten Einsiedler Annalistık 1mM 10 Jahrhundert, beteiligt
war.218 Berücksichtigen WIT die ben dargelegten Ergebnisse un uUunllseiIe Ver-
mutung YARDNE Beteiligung Wolfgangs der Herstellung der beiden Keg1ino-
Handschriften un EI die ihm 1: mıiıt oroßer Wahrscheinlichkeit gehor-
ten, hätten WIT eın welteres Argument für diese Vermutung gefunden.

eın Bewels dagegen se1n, da{fß der Jahresbericht diesem Jahr nicht gleichzeitig
niedergeschrieben worden SEeIN kann. Da sich 1ne Formel In Parenthese han-
delt, könnte S1e uch das Ergebnis einer spateren redaktionellen Überarbeitung
Se1IN.

213) Eine persönliche Vermittlung der Woltgang 96 / bzw. 965 annn N1IC. 1W O-

gsCch werden, daer muıt tto Il Herbst 967 nach talien über den Brennerpafs
ZOS un sSOmıIt keine Berührung mıt Einsiedeln (cf. ad. 967)

214) Hr verwelst auf die Verwertung des Jahresberichts 95() für das LLUT koplal als
achtrag In StB, Ms 2209/2328 IL, fol 1105 überlieferte Privileg Agapets IL
RPR JL} un auf die Benutzung einer Handschrift VO:  > Adalberts überar-
beiteten keginotext die folglich uch die gehabt haben mufs) für 1ne der Bild-
beischriften den verlorenen Wandgemälden des St Maxımiıiner Kapitelsaals (wie
Anm. 72) 61

215) [)as plötzliche Auftfblühen elıner ottonischen Geschichtsschreibung se1t dieser
eıt betonte schon Grundmann H/ Geschichtsschreibung 1mM Mittelalter. (jattun-
gen-Epochen-Eigenart, Göttingen 1987°*, 1e uch Karpf B} Von Widukinds
Sachsengeschichte bis Thietmars Chronicon. Au den literarıschen Folgen des PO-
litischen Aufschwungs 1 ottonischen Sachsen (Anglıi Sassoni al di ua al di lä
del INaTe 2 SSAM 32 2/ Spoleto 1986, 547-580)

216) Tat per1t1ssımus poematum composiıtor” (Kap 2 567)
217) Siehe jedoch unten 1/4
218) Indizien hierfür zusammengetragen ın Kloster Einsiedeln, 58 /Zum qualitativen

Vergleich muiıt der Einsiedler Annalıistiık VOTI- und nachher, vgl unten 16121
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olfgang ware damıt nicht 11UT derjenige SCWESCNR, der Adalberts ktuelle
Geschichtsquelle als erster 1n selInem eigenen Werk verwertet hätte Er hätte
auch den In Lothringen schon früher eıt erfolgten historiographischen
Impuls mittels selner gegenüber aktualisierten Handschrift nach Sud-
schwaben weitergeleitet un:! ort die Perspektive elINes erstrangıgen ottonı-
schen Geschichtswerks westlicher Pragung ın die Sichtweilise selnes SUd-
schwäbischen Klosters umgeformt, olglic In Einsiedeln den Ansto(dfs elıner
klostereigenen Geschichtsschreibung egeben, die ber den beschränkten
Horizont einer „primıtıven Klosterannalistik hinausgehen sollte. Die Ver-
mittlung des kKegino muiıt selner Jüngsten Fortsetzung in Gestalt VO  a stuünde
symbolhaft für die Entfaltung der literarischen Täatigkeit ın verschiedenen
Kegionen des Ottonenreiches 1n den 60er Jahren des Jahrhunderts Wiır
hätten olfgang denjenigen Mannern zählen, die für die Histor10gra-
phie ihrer eıt die wesentlichen Grundlagen geschaffen en Yrst mıiıt ihm
rückt das och JjJunge Einsiedeln, W as das Geschichtsbewulfstsein dieses (Urtes
betrifft, 1n die Reihe der alten Bodenseeklöster Reichenau un Gallen auf.

Miıt diesen Erörterungen ist och nicht das Problem gelÖöst, VO  >

den erwähnten Annales Heremi1 In Einsiedeln scheinbar Wwel Fassungen x1bt
Cod 29, . un! Cod 3936; 764 un: d 1n welchem zeitlichen
un überlieferungsgeschichtlichen Verhältnis diese 7zueinander stehen. Auf-
Zrun! eiıner gew1lssen Sorglosigkeit ıIn der Beschreibung un: Irennung der
ihnen beteiligten Hände un! des eweıils tatsachlıc vorliegenden Textbestan-
des ist einem krassen Fehlurteil 1mM Verhältnis der beiden Annalenhand-
schriften 7zueinander gekommen. DIies lag 7A0 B einen daran, da{fs DPertz
EHBUG Teile VO  b (a 1mM Paralleldruck neben Cod 356 ediert hatte — da{fs
bel elıner flüchtigen Lektüre der Eindruck entstehen mulßste, da{fs die fruühen
Berichte VO  o COa nicht anders als ıIn Cod 356 formuliert waren. /Z411m
anderen förderte Tangls Formulierung, die Annales Herem1 1n @72 356 be-
faänden iıch An einer zweıten, (!) abweichenden Handschrut”, 1n diesem
Zusammenhang mehr die Mifsverständnisse, als da{fs S1e diese ausraumen
half.220 Hıer hätte allein schon der Textvergleich, ıIn den Anfangspartien,
zwischen den 508 Anmnales Heremı1 1{1 Cod 29) un: Annales Heremi1 Cod 356)
sehr chnell der Erkenntnis geführt, da{fs der Textbestand, den ('Od bie-
tel, keineswegs, wI1e agen Keller behauptete, „eıne jJüngere Fassung“ mıiıt SE
genüber GYolel 356 verkürzten Nachrichten,**! sondern vielmehr ıne selb-
ständige annalistische Leistung ist Dies hatte VOI einem Jahrhundert bereıts

Dieterich ausdrücklich betont.427 Abgesehen davon, da{fs bel Kellers Be-

219) 3 Hannover 1539, 141—144 (Paralleldruck ab 927)
220) In Wattenbach W./ Holtzmann K, Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Mittelalter 1/

Z übingen 250
271} Kloster Einsiedeln, 56
222) {[Die Geschichtsquellen des Klosters Reichenau hiıs ZUT des elften Jahrhun-

erts, Gieilsen 1897, 223 225 Anm. Dieterich hat überdies, abgesehen VO  > E1-
nıgen Spekulationen, die zutreffendste Beschreibung der Einsiedler Annalistiık B
jefert.
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hauptung Alter un Pragung der Hände unbestimmt blieben, W as Z selben
eit immerhiıin Anton Bruckner ansatzwelse versuchte,  225 konnte Adus ihr
der alsche Schlufs SCZOSECN werden, da{fs die Annalen ıIn Cod AaUs Ca 356
hergeleitet waren. Das 1st ber schon deswegen unmöglich, weil beide Anna-
lenfassungen 1ın großen Teilen Z eıinen für vergleichbare nhalte (unter
teilweise noch nicht einmal e1IN- Uun! denselben Jahreszahlen auf verschiede-

Quellen zurückgreifen un:! Z anderen viele Nachrichten bieten, die
In der eweils anderen Annalenfassung nicht vorkommen, da{fs unwahr-
scheinlich ist, da{fs 1: Annalen his einschliefslich des Jahresberichts 9038 1ın
irgendeiner Weilise etwas miteinander un en Dabe!i mulifs als Argument
für die gegenseıtige Unabhängigkeit insbesondere denken geben, da{fs der
1mM vorderen Teil ehr viel ausführlichere Annalentext VOIN (“Od 356 1ne A
zahl VO  aD} Nachrichten des (:661 nicht hat, die dieser nachweislich AdUus

schöpft:
Edition mıt Lesarten VO  - E) Cod Cod 356

Sılvester DUDA clarus habetur, CUIUS Sılvester DUDA cClarus habetur CUIUS
industria SINOdUS ofo orbe terrarumIndustrı1a SINOdUS preclarıssima LO-

LO orbe Lerrarum COA patrum apud NIcCeAM urbem
celehbratur (ad 263)patrum apud Nıceam

urbem celebratur (ad 263-294)

Eusebius presbiter propter fidem Eusebius presbiter In uoddam cubi-
culum iıncludıtur150  Matthias M. Tischler  hauptung Alter und Prägung der Hände unbestimmt blieben, was zur selben  Zeit immerhin Anton Bruckner ansatzweise versuchte,?® so konnte aus ihr  der falsche Schluß gezogen werden, daß die Annalen in Cod. 29 aus Cod. 356  hergeleitet wären. Das ist aber schon deswegen unmöglich, weil beide Anna-  lenfassungen in großen Teilen zum einen für vergleichbare Inhalte (unter  teilweise noch nicht einmal ein- und denselben Jahreszahlen) auf verschiede-  ne Quellen zurückgreifen und zum anderen so viele Nachrichten bieten, die  in der jeweils anderen Annalenfassung nicht vorkommen, daß es unwahr-  scheinlich ist, daß beide Annalen bis einschließlich des Jahresberichts 938 in  irgendeiner Weise etwas miteinander zu tun haben. Dabei muß als Argument  für die gegenseitige Unabhängigkeit insbesondere zu denken geben, daß der  im vorderen Teil sehr viel ausführlichere Annalentext von Cod. 356 eine An-  zahl von Nachrichten des Cod. 29 nicht hat, die dieser nachweislich aus E  schöpft:  Edition (mit Lesarten von E)  Cod. 29  Cod. 356  Silvester papa clarus habetur, cuius  Silvester papa clarus habetur  CUIUS  industria sinodus toto orbe terrarum  industria sinodus preclarissima to-  fo  orbe  terrarum CCCXVIII  CCCVIII patrum apud niceam urbem  celebratur (ad a. 263).  (CCCVIII E) patrum apud Niceam  urbem celebratur (ad. a. 263-294).  Eusebius presbiter propter fidem  Eusebius presbiter In quoddam cubi-  culum includitur ...  catholicam in quoddam (quodam  corr. quoddam E) cubiculum in-  chditur. ..  Paulinus episcopus Treverorum  Paulinus episcopus trevirorum (ad a.  (Trevirorum E) (ad a. 295-309).  205)-  Germanus  episcopus  Autisiodo-  Germanus episcopus autissiodorensis  rensis (autissiodorensis E) (ad a.  (ad a. 397).  397-404).  Andererseits ist es keineswegs so, daß E (d. h. Regino mit seiner Fortset-  zung) die Hauptquelle für die Annalen in Cod. 356 gewesen ist, wie es die  Formulierungen Hagen Kellers nahelegen könnten.”* Dies gilt allein für die  Annalen in Cod. 29, die sich bis einschließlich 930 ausnahmslos an diese Vor-  223) Unglücklicherweise erschienen Kellers Monographie und Bruckners Aufsatz (wie  Anm. 207) im gleichen Jahr 1964 und nahmen keine Notiz voneinander.  224) Kloster Einsiedeln, 57 f. Es hätte allein schon auffallen müssen, daß zahlreiche Jah-  resberichte (132-671) in Cod. 356 unter völlig anderen Jahreszahlen stehen als in E.  Auch für die Jahresberichte zu 930-938 spricht der Textvergleich, v. a. zu 937 und  938, eher für eine der CR und Cod. 356 gemeinsame umfangreichere Vorlage.catholıcam In quoddam quodam

COI quoddam cubıculum IN-
cludıtur150  Matthias M. Tischler  hauptung Alter und Prägung der Hände unbestimmt blieben, was zur selben  Zeit immerhin Anton Bruckner ansatzweise versuchte,?® so konnte aus ihr  der falsche Schluß gezogen werden, daß die Annalen in Cod. 29 aus Cod. 356  hergeleitet wären. Das ist aber schon deswegen unmöglich, weil beide Anna-  lenfassungen in großen Teilen zum einen für vergleichbare Inhalte (unter  teilweise noch nicht einmal ein- und denselben Jahreszahlen) auf verschiede-  ne Quellen zurückgreifen und zum anderen so viele Nachrichten bieten, die  in der jeweils anderen Annalenfassung nicht vorkommen, daß es unwahr-  scheinlich ist, daß beide Annalen bis einschließlich des Jahresberichts 938 in  irgendeiner Weise etwas miteinander zu tun haben. Dabei muß als Argument  für die gegenseitige Unabhängigkeit insbesondere zu denken geben, daß der  im vorderen Teil sehr viel ausführlichere Annalentext von Cod. 356 eine An-  zahl von Nachrichten des Cod. 29 nicht hat, die dieser nachweislich aus E  schöpft:  Edition (mit Lesarten von E)  Cod. 29  Cod. 356  Silvester papa clarus habetur, cuius  Silvester papa clarus habetur  CUIUS  industria sinodus toto orbe terrarum  industria sinodus preclarissima to-  fo  orbe  terrarum CCCXVIII  CCCVIII patrum apud niceam urbem  celebratur (ad a. 263).  (CCCVIII E) patrum apud Niceam  urbem celebratur (ad. a. 263-294).  Eusebius presbiter propter fidem  Eusebius presbiter In quoddam cubi-  culum includitur ...  catholicam in quoddam (quodam  corr. quoddam E) cubiculum in-  chditur. ..  Paulinus episcopus Treverorum  Paulinus episcopus trevirorum (ad a.  (Trevirorum E) (ad a. 295-309).  205)-  Germanus  episcopus  Autisiodo-  Germanus episcopus autissiodorensis  rensis (autissiodorensis E) (ad a.  (ad a. 397).  397-404).  Andererseits ist es keineswegs so, daß E (d. h. Regino mit seiner Fortset-  zung) die Hauptquelle für die Annalen in Cod. 356 gewesen ist, wie es die  Formulierungen Hagen Kellers nahelegen könnten.”* Dies gilt allein für die  Annalen in Cod. 29, die sich bis einschließlich 930 ausnahmslos an diese Vor-  223) Unglücklicherweise erschienen Kellers Monographie und Bruckners Aufsatz (wie  Anm. 207) im gleichen Jahr 1964 und nahmen keine Notiz voneinander.  224) Kloster Einsiedeln, 57 f. Es hätte allein schon auffallen müssen, daß zahlreiche Jah-  resberichte (132-671) in Cod. 356 unter völlig anderen Jahreszahlen stehen als in E.  Auch für die Jahresberichte zu 930-938 spricht der Textvergleich, v. a. zu 937 und  938, eher für eine der CR und Cod. 356 gemeinsame umfangreichere Vorlage.Paulinus ePISCOPUS I reverorum Paulınus ePISCOPUS trevirorum (ad
(Trevirorum (ad 295—-309) 295)

Germanus ePISCOPUS Autisiodo- Germanus ePISCOPUS autisstodorensis
YeNnNsS1IS (autissıodorensis (ad (ad 397)
397-404)

Andererseits ist keineswegs S da{s Regino mıt selner Fortset-
zung die Hauptquelle für die Annalen ın Cod 356 SCWESCN ist, wI1e die
Formulierungen Hagen Kellers nahelegen könnten.<*%4 DIies oilt allein für die
Annalen 1n (:öd 2 \p die sich bis einschliefslich 93() ausnahmslos diese Vor-

223) Unglücklicherweise erschienen Kellers Monographie un:! Bruckners Autfsatz (wie
Anm. 207) 1 gleichen Jahr 1964 und nahmen keine Notiz voneinander.

224) Kloster kinsiedeln, 5/ Es hätte allein schon auffallen mussen, da{fs zahlreiche Jah-
resberichte 132-671 In Cod 356 unter völlig anderen Jahreszahlen stehen als In
uch für die Jahresberichte 930—-938 spricht der Textvergleich, 03 und
938, her für ine der Unı Cod 356 gemeinsame umfangreichere Vorlage.
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lage anlehnen, 1mM Gegensatz Cod 356 STEeTS unter denselben Jahren die
Nachrichten überliefern un:! 08 indivıiduelle esarten VO  a übernehmen,
während der Textbestand der Annalen In 206 356 Zweiftel daran aufkommen
läft, da{fs für die Jahresberichte bis I1  U diesem Jahr Y3() selbst uınter
der Prämıisse eINeEes freizügigen Umgangs mıt den Quellen Adus überhaupt
Nachrichten entnommen wurden, womıit 08 die des Anna-
lentextes VO  a &/ ole. 356 1ın Einsiedeln 1ın rage gestellt wird

Edition mıt Lesarten VO Cod Cod 356

AÄAnno Iimper11 (Octavianı ( 'Qesarıs AÄAnno ımper11 octavıianı Cesarıs UANTLO CEeSarıs AuQzust!
nosthaec In AegyptumDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  151  lage anlehnen, im Gegensatz zu Cod. 356 stets unter denselben Jahren die  Nachrichten überliefern und sogar individuelle Lesarten von E übernehmen,  während der Textbestand der Annalen in Cod. 356 Zweifel daran aufkommen  Jläßt, daß für die Jahresberichte bis genau zu diesem Jahr 930 — selbst unter  der Prämisse eines freizügigen Umgangs mit den Quellen — aus E überhaupt  Nachrichten entnommen wurden, womit sogar die Redaktion des Anna-  lentextes von Cod. 356 in Einsiedeln in Frage gestellt wird:  Edition (mit Lesarten von E)  Cod. 29  Cod. 356  Anno imperii Octaviani Caesaris  Anno imperii octaviani cesaris  anno  Ccesaris  augusti  posthaec  In  Aegyptum  ... Post haec in aegiptum (ad a.  Post in egyptum (ad a.  (egiptum E) (ad a. 1).  1)  1)  pueros innocentes iugulare  Innocentes pueros iugulare  ... Pueros occidit (ad a.  precepit (ad a. 2).  precepit (ad a. 2).  2)  Iohannes baptista insidiante He-  Iohannes baptista iussu herodis  Iohannes  baptista  de-  rodiade iussu Herodis in carcere  collatur (ad a. 32).  in carcere capite truncatur (ad  capite truncatur (ad a. 32).  a.82).  Mathias  constituitur apo-  Mathias  constituitur apo-  Mathias eligitur aposto-  stolus (ad a. 33).  Ilus (ad a. 33).  stolus (ad a. 33).  ete  Bei den bisherigen Betrachtungen blieb zumeist auch unberücksichtigt, daß  beide Annalenfassungen in mehreren „Produktionsphasen” entstanden sind  und erst in dem Augenblick auf engste in Berührung kommen, als die zeitge-  nössische Berichterstattung nicht mehr auf umfangreiche Quellenvorlagen  zurückgreifen konnte: Erst ab 939 stimmen beide Handschriften bis auf gerin-  ge Abweichungen bis 966 gänzlich überei  n.225  Sollten wir hier noch annehmen können, daß die Annalen von Cod. 29 die  vermeintliche Vorlage Cod. 356 in freizügiger Weise umgearbeitet und erwei-  tert haben, obwohl mit E die bequemste Informationsgrundlage in Einsiedeln  zur Verfügung stand? Ist nicht vielmehr der einfachere erste Schritt in der  nachweislich Einsiedler Annalistik vor dem souveräneren zweiten, mög-  licherweise fremden, also Cod. 29 vor Cod. 356 zu setzen??® Hierfür könnte  225) Zur Unabhängigkeit des Cod. 29 von Cod. 356 bis a. 938 schon Dieterich (wie Anm.  222) 223 u. 225, Anm. 24.  226) Ein Argument für die Einsiedler Entstehung der Annalen von Cod. 29 wäre u.U.  auch die Tatsache, daß hier die Ankunft Abt Eberharts (a. 934) am ausführlichsten  geschildert ist.Post A4eC IN gez1ptum (ad Post In egyptum (ad

(eg1ptum (ad

PUETOS INnNOCENteES iuQulare Innocentes PUETOS iugQulareDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  151  lage anlehnen, im Gegensatz zu Cod. 356 stets unter denselben Jahren die  Nachrichten überliefern und sogar individuelle Lesarten von E übernehmen,  während der Textbestand der Annalen in Cod. 356 Zweifel daran aufkommen  Jläßt, daß für die Jahresberichte bis genau zu diesem Jahr 930 — selbst unter  der Prämisse eines freizügigen Umgangs mit den Quellen — aus E überhaupt  Nachrichten entnommen wurden, womit sogar die Redaktion des Anna-  lentextes von Cod. 356 in Einsiedeln in Frage gestellt wird:  Edition (mit Lesarten von E)  Cod. 29  Cod. 356  Anno imperii Octaviani Caesaris  Anno imperii octaviani cesaris  anno  Ccesaris  augusti  posthaec  In  Aegyptum  ... Post haec in aegiptum (ad a.  Post in egyptum (ad a.  (egiptum E) (ad a. 1).  1)  1)  pueros innocentes iugulare  Innocentes pueros iugulare  ... Pueros occidit (ad a.  precepit (ad a. 2).  precepit (ad a. 2).  2)  Iohannes baptista insidiante He-  Iohannes baptista iussu herodis  Iohannes  baptista  de-  rodiade iussu Herodis in carcere  collatur (ad a. 32).  in carcere capite truncatur (ad  capite truncatur (ad a. 32).  a.82).  Mathias  constituitur apo-  Mathias  constituitur apo-  Mathias eligitur aposto-  stolus (ad a. 33).  Ilus (ad a. 33).  stolus (ad a. 33).  ete  Bei den bisherigen Betrachtungen blieb zumeist auch unberücksichtigt, daß  beide Annalenfassungen in mehreren „Produktionsphasen” entstanden sind  und erst in dem Augenblick auf engste in Berührung kommen, als die zeitge-  nössische Berichterstattung nicht mehr auf umfangreiche Quellenvorlagen  zurückgreifen konnte: Erst ab 939 stimmen beide Handschriften bis auf gerin-  ge Abweichungen bis 966 gänzlich überei  n.225  Sollten wir hier noch annehmen können, daß die Annalen von Cod. 29 die  vermeintliche Vorlage Cod. 356 in freizügiger Weise umgearbeitet und erwei-  tert haben, obwohl mit E die bequemste Informationsgrundlage in Einsiedeln  zur Verfügung stand? Ist nicht vielmehr der einfachere erste Schritt in der  nachweislich Einsiedler Annalistik vor dem souveräneren zweiten, mög-  licherweise fremden, also Cod. 29 vor Cod. 356 zu setzen??® Hierfür könnte  225) Zur Unabhängigkeit des Cod. 29 von Cod. 356 bis a. 938 schon Dieterich (wie Anm.  222) 223 u. 225, Anm. 24.  226) Ein Argument für die Einsiedler Entstehung der Annalen von Cod. 29 wäre u.U.  auch die Tatsache, daß hier die Ankunft Abt Eberharts (a. 934) am ausführlichsten  geschildert ist.PUETOS cc1ıdıt (ad
precepit (ad precepit (ad

Iohannes baptiısta insıdiante - Iohannes baptista IUSSU herodis Iohannes baptısta de-
‘odiade IUSSU Herodis IN CHTGETE COLLALUF (ad 32)In CUTCETE capıte FEruncatur (ad
capıte FETrUNCAatLur (ad 32) 32)

Mathıas coNstituLtur UDO- Mathıas constituitur aPO- Mathıas elig1tur aposto-
sStolus (ad 33) Ius (ad 33)stolus (ad 33)

eIC

Be1l den bisherigen Betrachtungen blieb zumelst uch unberücksichtigt, da{fs
belide Annalenfassungen ın mehreren „Produktionsphasen” entstanden Sind
un: erst 1ın dem Augenblick auf engste ıIn Berührung kommen, als die zeıtge-
nössische Berichterstattung nicht mehr auf umfangreiche Quellenvorlagen
zurückgreifen konnte: rst ah 939 stimmen 21 Handschriften his auf ger1n-
SC Abweichungen bis 966 gänzlic überei1n .225

Sollten WITF hier noch annehmen können, da{fs die Annalen VO( die
vermeıntliche Vorlage Cod 356 ın freizüg1iger Weise umgearbeitet un: erwel-
tert en, obwohl mıiıt die bequemste Informationsgrundlage ın Einsiedeln
YARHE Verfügung stand? Ist nicht vielmehr der einfachere erste Schritt ın der
nachweislich Annalistik VOT dem SOUVeraneren zweıten, mMOS-
licherweise fremden, also Cod VOT Cod 356 setzen?426 Hierfür könnte

225) /Zur Unabhängigkeit des Cod VO  - &er 356 b1ıs 07235 schon Dieterich (wie Anm
2292) 297 225 Anm.

226) Fın Argument für die Einsiedler Entstehung der Annalen VO Cod ware u
uch die atsache, da{s hier die Ankunft Abt Eberharts (a 934) ausführlichsten
geschildert ist



157 1as Tischler

allein schon eın wesentlicher formaler Unterschied zwıschen Cod un!
Cod 356 1mM ottonischen Berichtteil sprechen. LDenn während (53@ ah 931,
Iso IL ab jenem Jahr, in dem die Annalen nıcht mehr Adus der Keg1ino-
Handschrift eXzerpjeren; 1ne vollständige (Ostertafel des Dionysıius EX1IgU-

(mit en acht Spalten VO Herrenjahr bıis ZU Mondalter Ostern) als
Ausgangsbasıs für die annalistischen Aufzeichnungen bieten, Sind die Anna-
len VO:  a Golel 356 insgesamt, un:! olglic auch 1n diesem e1l VO  aD Anfang
als „reinrassige” Annalenhandschrift angelegt worden. In dieser Handschri
interessierten den Kopisten T noch das Herrenjahr ın der linken Spalte un
BANZ rechts die Indiktionen, Epakten uUun! Konkurrenten. Der I1Z freie AA
schenraum 1e allein den Jahresberichten Vorbehalten.

Für UuUNSere These elıner zeitlichen Prioritat A  a Cod gegenüber Cod
356 lassen sich neben textkritischen Beobachtungen auch paläographische
Unı kunstgeschichtliche Argumente vorbringen, zumal sich UNSeIe leisen

2777Zweifel Magen Kellers umgekehrter Vermutung, insbesondere dem
starken erdacCc Arno Borsts, könnte ich bei dem kalligraphischen
Schreiber VO  aD (:9a 356 ar olfgang handeln,  2258 vermehrten, als WIT fest-
tellen mulßsten, da{fs dieser welteren zentralen tellen des Einsiedler and-
schriftenbestandes nachzuwelsen WAar, die sich LLUT mıt Mühe dem noch Uunsı-
cheren, ja tastenden paläographischen un! künstlerischen Umfeld der kın-
s1iedier Schule In den 60er Jahre“ zuordnen ließen. Da die oben beschriebene,
durchaus kalligraphisch geformte Korrektur- un: Glossenhand, die WIT
olfgang zuwelsen möÖchten, kein Argument die Abfassung elner An-
nalenhandschrift 117C ine „Gelehrtenhand” sSe1In kann, muÄ{fsten WIT andere
Indizien suchen, die TISEIE Vermutungen bestätigen.

Zweifelsfrei hat ın COa 356 eIN- un erselbe Schreiber noch ber das Jahr
966 hinaus hıs ZABE Jahresberic 991 Tod der Kalserin Theophanu etc.) ‚WäaTl

mıiıt dunklerer Tinte, ber nach wWwI1e VOT gleichen Buchstabenformen die Anna-
len fortgeführt. Der Jahresbericht 9772 (irrtümlich geschrieben als deccelxxil,
also 872), insbesondere ber die kıntrage auf Seite den Jahren 981 hıs
991 Stammen Iso nicht VO  a einem ahnlich schreibenden chüler, sondern VO  z

der bisherigen Haupthand Abb DDa jedoch nicht einzusehen ist,
der alte Hauptschreiber bis 980 keine Notizen eingetragen en soll

un! sSeINeEe Tätigkeit erst wieder 981 aufnahm, hat keinen Kontinuitätsbruch
1n der Führung der Annalen egeben. 1elmeNhr dürfte die Kopie des vorde-

227) | ie hiermit verbundene Datierung des angeblich altesten Einsiedler Kalenders ın
S%lel 356 ist ebenso unzutreffend, dazu künftig (wie Anm. 107)

228) (wie Anm. 485 „ESs ann NiIC bewiesen, darf ber vermute werden, da{fs Wolf-
gang152  Matthias M. Tischler  allein schon ein wesentlicher formaler Unterschied zwischen Cod. 29 und  Cod. 356 im ottonischen Berichtteil sprechen. Denn während Cod. 29 ab 931,  also genau ab jenem Jahr, in dem die Annalen nicht mehr aus der Regino-  Handschrift E exzerpieren, eine vollständige Ostertafel des Dionysius Exigu-  us (mit allen acht Spalten vom Herrenjahr bis zum Mondalter zu Ostern) als  Ausgangsbasis für die annalistischen Aufzeichnungen bieten, sind die Anna-  len von Cod. 356 insgesamt, und folglich auch in diesem Teil von Anfang an  als „reinrassige” Annalenhandschrift angelegt worden. In dieser Handschrift  interessierten den Kopisten nur noch das Herrenjahr in der linken Spalte und  ganz rechts die Indiktionen, Epakten und Konkurrenten. Der ganze freie Zwi-  schenraum blieb allein den Jahresberichten vorbehalten.  Für unsere These einer zeitlichen Priorität von Cod. 29 gegenüber Cod.  356 lassen sich neben textkritischen Beobachtungen auch paläographische  und kunstgeschichtliche Argumente vorbringen, zumal sich unsere leisen  227  Zweifel an Hagen Kellers umgekehrter Vermutung,  insbesondere an dem  starken Verdacht Arno Borsts, es könnte sich bei dem kalligraphischen  Schreiber von Cod. 356 gar um Wolfgang handeln,?® vermehrten, als wir fest-  stellen mußten, daß dieser an weiteren zentralen Stellen des Einsiedler Hand-  schriftenbestandes nachzuweisen war, die sich nur mit Mühe dem noch unsi-  cheren, ja tastenden paläographischen und künstlerischen Umfeld der Ein-  siedler Schule in den 60er Jahre”? zuordnen ließen. Da die oben beschriebene,  durchaus kalligraphisch geformte Korrektur- und Glossenhand, die wir  Wolfgang zuweisen möchten, kein Argument gegen die Abfassung einer An-  nalenhandschrift durch eine „Gelehrtenhand” sein kann, mußten wir andere  Indizien suchen, die unsere Vermutungen bestätigen.  Zweifelsfrei hat in Cod. 356 ein- und derselbe Schreiber noch über das Jahr  966 hinaus bis zum Jahresbericht 991 (Tod der Kaiserin Theophanu etc.) zwar  mit dunklerer Tinte, aber nach wie vor gleichen Buchstabenformen die Anna-  len fortgeführt. Der Jahresbericht zu 972 (irrtümlich geschrieben als dccclxxii,  also 872), insbesondere aber die Einträge auf Seite 62 zu den Jahren 981 bis  991 stammen also nicht von einem ähnlich schreibenden Schüler, sondern von  der bisherigen Haupthand (Abb. 7).”° Da es jedoch nicht einzusehen ist,  warum der alte Hauptschreiber bis 980 keine Notizen eingetragen haben soll  und seine Tätigkeit erst wieder 981 aufnahm, hat es keinen Kontinuitätsbruch  in der Führung der Annalen gegeben. Vielmehr dürfte die Kopie des vorde-  227) Die hiermit verbundene Datierung des angeblich ältesten Einsiedler Kalenders in  Cod. 356 ist ebenso unzutreffend, dazu künftig (wie Anm. 107).  228) (wie Anm. 1) 485: „Es kann nicht bewiesen, darf aber vermutet werden, daß Wolf-  gang ... in Einsiedeln bei der Abfassung dieser Seite mitwirkte, ja sie eigenhändig  schrieb.”  229) Hierzu unten S. 167-173.  230) Möglicherweise sind auch die letzten beiden Eintragungen zu 997 und die Jahres-  berichte zu 1001 und 1002 von ihm.In Einsiedeln bel der Abfassung dieser Seite mitwirkte, Ja S1e eigenhändig
schrieb.”

229) Hierzu unten 1673
230) Möglicherweise sind uch die etzten beiden Eintragungen 997 un: die Jahres-

berichte 1001 uUun! 1002 VO  5 ihm.
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FG Annalenteils bis 966) etwa diese eılıt hergestellt worden sein,**}! un:!
da andererseıits der Schreiber des vorausgehefteten Kalendars auch der
Hauptschreiber der Annalen ist un:! das Lagenschema VO  , Kalendar un! AN-
nalen ıne gleichzeitige Anlage verrat, können die Notizen Wolfgangs
Ungarnmıissıon un: Bischofsordination nıicht VO  a dessen eigener Hand
sStammen. In diesem Zusammenhang WarTr 1ne tendenz1öse, aber Unsicherheit
verratende Formulierung der scheinbaren Nahtstelle 9071 /972 ın den Anna-
len, also jenen Jahren, In denen olfgang Einsiedeln wıieder verliefs, schon 1n
Kellers Arbeit 1964 lesen, jedoch seither kaum mehr PANT: Kenntnıiıs NO
HIC  a oder 1m umgekehrten zugunsten Wolfgangs unmittelbarer Beteili-
SUunNng überinterpretiert worden.* Angesichts des Schriftbefunds scheidet jJe-
och die och Jungst wiederholte Vermutung Arno Borsts<* auUs, da{fs Wolf-
gANZ der Schreiber der Annalen ın @90 356 gSeEWESCH sel, zumal sich die HFOr-
ILLUNS der Hand TOTLZ gewlsser Ahnlichkeiten nicht muiıt der oben herauskrI1-
stallisıerten Korrektur- un:! Glossenhan der rlerer Handschriftengruppe
vereinbaren läfst, die WIT mıiıt ein1ıger Wahrscheinlichkeit dem hl olfgang
zu welsen dürtfen

ollten nıicht starke Zweitel daran aufkommen, da{fs die Annalen des Goler
356, die VO  a elInNner nicht 1ın Einsiedeln ausgebildeten and geschrieben W OI -

den sind,“° überhaupt schon unter olfgang kontinuierlich aufgezeichnet
worden sind? [iese Frage ist auch deshalb berechtigt, weil sich welıltere Nai-

231) Das nahm zunächst uch Bruckner (wie Anm. 207) Da jedoch übersah,
da{s uch die intrage ab YS1 VO  - der Haupthand stammen, wird ine Entstehungs-
e1t „ fraglich. Weiterhin ist die Datierung des Karfreitag auf den Marz
eın individuelles Merkmal VO.  > Cod 356, WI1Ie das Bruckner annımmt, sondern E1-

durchaus häufig auftretende Erscheinung 1n mittelalterlichen Kalendaren (vgl.
Grotefend, H/ Zeitrechnung des deutschen Mittelalters un! der Neuzeıit E repr.]
alen 1970, 140) Daher können die VO  - Bruckner erwähnten Jahre 908, Y/U, 981
un:! 992, iın denen ()stern auf den Marz fiel, nicht als Datierungskriteriıum her-
angezZOgeCN werden. |die Entscheidung wird ber dennoch zugunsten VO  - 081 AaUS-

fallen, da die Annalen se1it diesem Jahr der 1U wechselnden Tintenfarbe
(besonders deutlich 986) sukzessive geführt un! folglich nicht ın einem Stück nach-
träglich niedergeschrieben wurden. Dieses atum erklärt auch, die Osterta-
feln des un 26 Zyklus für diee 881025 muiıt den vollen Angaben Sc-

hen wurden (wıie Anm. 207 83), worüber sich Bruckner noch wunderte.
232) alender | 20) 1113 Annalen |IV 42) N 60)
233) Keller schreibt „Fur ıne Beteiligung Wolfgangs, der bereits 971 Einsiedeln

wlieder verliefs, könnte uch sprechen, da{fs die Annalen nach der Anlage 1ın der be-
WeIlse nicht fortgesetzt wurden. Zunächst wurde VO  m einer Hand, die

ST dem Schreiber der Annalen selbst gehören kÖ nnte, noch notiertDie ottonische Klosterschule in Einsiedeln  153  ren Annalenteils (bis 966) um etwa diese Zeit hergestellt worden sein,”" und  da andererseits der Schreiber des vorausgehefteten Kalendars auch der  Hauptschreiber der Annalen ist und das Lagenschema von Kalendar und An-  nalen eine gleichzeitige Anlage verrät,”? so können die Notizen zu Wolfgangs  Ungarnmission und Bischofsordination (972) nicht von dessen eigener Hand  stammen. In diesem Zusammenhang war eine tendenziöse, aber Unsicherheit  verratende Formulierung zu der scheinbaren Nahtstelle 971/972 in den Anna-  len, also jenen Jahren, in denen Wolfgang Einsiedeln wieder verließ, schon in  Kellers Arbeit 1964 zu lesen, jedoch seither kaum mehr zur Kenntnis genom-  men oder im umgekehrten Falle zugunsten Wolfgangs unmittelbarer Beteili-  gung überinterpretiert worden.”® Angesichts des Schriftbefunds scheidet je-  doch die noch jüngst wiederholte Vermutung Arno Borsts”* aus, daß Wolf-  gang der Schreiber der Annalen in Cod. 356 gewesen sei, zumal sich die For-  mung der Hand trotz gewisser Ähnlichkeiten nicht mit der oben herauskri-  stallisierten Korrektur- und Glossenhand der Trierer Handschriftengruppe  vereinbaren läßt, die wir mit einiger Wahrscheinlichkeit dem hl. Wolfgang  zuweisen dürfen.  Sollten nicht starke Zweifel daran aufkommen, daß die Annalen des Cod.  356, die von einer nicht in Einsiedeln ausgebildeten Hand geschrieben wor-  den sind,?® überhaupt schon unter Wolfgang kontinuierlich aufgezeichnet  worden sind? Diese Frage ist auch deshalb berechtigt, weil sich weitere Indi-  231) Das nahm zunächst auch Bruckner an (wie Anm. 207) 85. Da er jedoch übersah,  daß auch die Einträge ab 981 von der Haupthand stammen, wird eine Entstehungs-  zeit „970” fraglich. Weiterhin ist die Datierung des Karfreitag auf den 25. März  kein individuelles Merkmal von Cod. 356, wie das Bruckner annimmt, sondern ei-  ne durchaus häufig auftretende Erscheinung in mittelalterlichen Kalendaren (vgl.  Grotefend, H., Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeit 1, [repr.]  Aalen 1970, 140). Daher können die von Bruckner erwähnten Jahre 908, 970, 981  und 992, in denen Ostern auf den 27. März fiel, nicht als Datierungskriterium her-  angezogen werden. Die Entscheidung wird aber dennoch zugunsten von 981 aus-  fallen, da die Annalen seit diesem Jahr wegen der nun wechselnden Tintenfarbe  (besonders deutlich 986) sukzessive geführt und folglich nicht in einem Stück nach-  träglich niedergeschrieben wurden. Dieses Datum erklärt auch, warum die Osterta-  feln des 25. und 26. Zyklus für die Jahre 988-1025 mit den vollen Angaben verse-  hen wurden (wie Anm. 207, 83), worüber sich Bruckner noch wunderte.  232) Kalender [V (20) + II-3 (26)] + Annalen [IV (42) + V-1 (60) + I (64)].  233) Keller schreibt S. 59: „Für eine Beteiligung Wolfgangs, der bereits 971 Einsiedeln  wieder verließ, könnte auch sprechen, daß die Annalen nach der Anlage in der be-  gonnenen Weise nicht fortgesetzt wurden. Zunächst wurde von einer Hand, die  fast dem Schreiber der Annalen selbst gehören könnte, noch notiert: ... (es  folgt der Jahresbericht zu a. 972).”  234) (wie Anm. 228).  235) Bruckner hatte in seiner Einsiedeln-Monographie zwar eine Tafel aus dieser Hand-  schrift gegeben (Taf. VIIIc: von S. 61), ihre Entstehung aber ansonsten im  „Grundstock gewiss ausserhalb des Klosters” gesucht, vgl. Bruckner V, 50. Cod.  356 ist daher nicht in das Verzeichnis der Einsiedler Handschriften aufgenommen,  vgl. ebenda, 184.(es
folgt der Jahresbericht 972).”

234) (wie Anm. 228)
235) Bruckner 1ın selner Einsiedeln-Monographie WarT iıne Tafel AaUs dieser and-

schrift gegeben Tat VO  - 61), ihre Entstehung ber ansonsten 1m
„Grundstock ZEeWISS ausserhalb des Osters  LA gesucht, vgl Bruckner V, (2ö6G
356 ist er nicht ın das Verzeichnis der Einsiedler Handschriften aufgenommen,
vgl ebenda, 184
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1en dafür finden lassen, da{fs der „Kalender- un: Annalenschreiber” miıt SI0
{ser Wahrscheinlichkeit erst 1ın Einsiedeln arbeitete, als olfgang bereits das
Kloster verlassen hatte Mullste schon die vorzuügliche l-Initiale auf Seite des
COa 356 bel Datierungsfragen die Aufmerksamkeit der Betrachter auf sich
ziehen,“>° da S1e ZAT: Grundausstattung des Kalendars gehört, aber bereits die
pischen Keichenauer Pfeilspitzen ze1gt, verschafft die Arbeit des „Kalen-
der- Uun! Annalenschreibers” Tel welteren zentralen Stellen des Eiınsiedler
Handschriftenbestandes Gewißtheit über SeINEe zeitliche Einordnung.

Hıer ist 1n erster Linie das persönliche Medsantiphonar Abt Gregors,
C006 19271 (1151)+>/ denken, VO  aD dem inzwischen eln Vollfaksimile vorliegt,
welches Handvergleiche wesentlich erleichtert,“° obwohl die kalligraphische
Nähe, Ja Identität des daran beteiligten Schreibers BZ39 mıiıt dem „Kalender-
un: Annalenschreiber” ın Cod: 356 schon früher nachweisbar SCWESCHN ware,
da Adus beiden Handschriften bereits Abbi  ungen seliner and publiziert —
ren.440 Ebenso wird eınen nıicht unwichtigen Nachtrag seliner and In Cod

un: sSeINe Beteiligung einem bislang L1LUTr wen1g berücksichtigten
astronomisch-komputistischen Fragment ın Cod 1/4 denken eın Gelingt
ine Datierung des eX 12 kann auch Z Entstehungs-
eılt des Annalencodex 356 iıne relatiıv prazıse Aussage getroffen werden.

236) DIie dort applizierte „Blume” i1st 1ne Keminiszenz St Gallen S1ie findet sich
uch 1mM frühen Einsiedler Inıtialenbestand und Anfang des Cod 356 VeI-
mutlich zeitgleichen Lektionarfragments 1n COad 256 S 497)

237/) Es enthält 1—428 eın Graduale (Temporale, Sanctorale, Alleluja-Verse des Kır-
chenjahrs etc.) un 429600 den Lıber hymnorum des Notker Balbulus.

238) Hierzu Jjetz grundlegend C’odex 2 Einsiedeln. Oommentar ZU. Facsimile, Wein-
heim 1991, hrsg. Lang. Siehe uch Hınweilise ZAUEER Literatur bei uft ]/ | ıe AD-
tel St. Gallen 2! S1gmaringen 1991, 7 J Anm. O2 137 un:! 138 Anm. 39

239) Die bisherige Handtrennung für den ersten Teil (vgl. Buchkunst, 401) 1st folgender-
ma{isen korrigieren: schreibt 1—-98 (126 age Uun« 264—376 (nach der

Lage heutiges Ende der Lage); L S 7.-15 Lage), 3/7-416,
s Lage) un! 417428 (28 Lage); 239263 (16. Lage un: etwas
mehr als die Hälfte der Lage); 416, Ende der Ee1te (jüngere ach-
tragshand). Identisch 1st der Buchstabenbestand der hier 388 rec flüchtig Sn
schriebenen Zeile „Dulce lignum dulces clavos dulce pondus sustinet” mıt dem
eIwas niedrigeren kalligraphischen Niveau der Annalen 1n Cock 356 Die Ahnlich-
keit, die Hoffmann zwıschen and un! Cad 1854 (vgl. Bruckner V Kaf
IID) sah, 1st geringer als zunaächst ANgCNOMMEN. uch die bei VO  an Euw Aı Beschaf-
enheit und künstlerische Ausstattung der Handschrift |Einsiedeln 121 (wie Anm.
238), mıiıt Abb herangezogenen Vergleichsbeispiele überzeugen nicht.

240) Beispielsweise bei Oole L/ Chronicles and annals, (Oxford 1926, Abb VOT
(von 61); Bruckner N Taf. VIIlle (von Seite 61); Sankt Meinrad /Zum elften ZEN-
tenarıum selines Todes 8361—-1961, Einsiedeln/Zürich /Köln 1961, Taf VII (von

53): Kloster Einsiedeln, Abb zwıischen 56 D/ (von den Seıiten 60)
der bei OTrS (wie Anm. 1} Auflage 1978, 411, Abb 251 (von 60) ure das OT1
faksimile der Paleographie Musicale 4, Solesmes 1894, WarTl VO  z Cod 123 iımmerhin
der gesamte erste Teil bis 428) einschliefslich ein1ger Seiten des zwelıten S 429
436—438) zugaänglich.
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kın möglicherweise gewichtiges Argument für die bereıts fortgeschrittene
Reichenauer Buchkunst ıIn Cod 1E könnte hierbei 1Nne bislang LLUT wen1g
diskutierte typische Reichenauer Erscheinung, das hier bereits welıt entwik-

„Initialmonogramm” Resurrex1 auf Seite 205 jefern. Hiıerunter VECI-

steht 18898  aD} das Phänomen, da{fs auf elner /1ierseıte der erste Buchstabe des E1 -

ten Textwortes als orölßte Initiale muit einıgen welılteren Buchstaben dieses
Wortes verschränkt wird, die ebenso als Initialen, ‚;ahDER kleiner, gezeichnet
sSind Diese Erscheinung ist bislang aus keiner ottonischen Handschri be-
kannt, die zweiftelsfrei ın die 600er rFe des Jahrhunderts datiert werden
könnte. Wirft 111a  z ingegen eınen 1@ auf diejen1gen Reichenauer and-
schriften, die Initialmonogramme besitzen, wird 111a  a ausnahmslos auf ETr-
zeugn1sse stofßen, die etwa 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts entstanden
Sind: Es ind 1eSs 7458 einen unter den drei ekannten Reichenauer Sakra-
mentaren Adus der eıt Aht Ruodmanns (972-9 allein die beiden Jungeren
Sakramentare, darunter das SCHNAUCT datierbare Florentiner Sakramentar, zA3B

anderen das Keichenauer hagiographische auSDuc. ın Karlsruhe, die auf der
Reichenau küunstlerisch „veredelte” Leidener Makkabäer- un! Vegetius-
Handschrift un! e1in Einsiedler Lektionarfragment, das ınter den Händen e1-
11e6S5 reichenauisch beeinflufsten Künstlers entstanden ist, also:

PAUL Stiftsbibliothek, Cod. 20/ olımXE
«Sakramentar [8)8! St. Paul»243

FLORLENZ, 231 7.B. fol. DV (ERVDI)
«Florentiner Sakramentar», 980983244
KARLSKRUHL, adısche Landesbibliothek, Aug. LAXXALV: fol. (TEMPORE)
iIm Grundstock entstanden 970980245
LEIDEN, Bibliotheek der Rijksuniversiteit, Cod DPeriz. Fol. 1/ fol. 3V E1

241) A diesem Begriff Berschin W/ kEremus un:« Insula, Wiesbaden 1987, 133 anhand
VO  > FLORLENZ, 231 fol 27V) miıt 126, Abb Der mögliche Zusam-
menhang muıiıt anderen, vermutlich Iteren Beispielen Aaus Orvey Z NEW
ORK, The New ork Public Library, STIOT Ms 1I bleibt untersuchen.

242) Vgl Berschin (wie vorherige Anm.), Wır ziehen 1 folgenden die Bezeichnung
„Ruodmann-Gruppe” gegenüber dem SONS üblichen lermıiınus „Ruodprecht-
Gruppe” VOT, da für iıne atıerung VO.  b Buchstilen nach Abbatiaten die Ergebnisse
der Kontroverse zwischen and un Koehler die Stilphasen des karo-
lingischen Skriptoriums VO  aD} Tours sprechen, vgl Koehler, (rez.), Rand, Edward
Kennard, SUTVECY of the manuscr1pts of Lours . Cambridge/Mass. 1929

(Göttingische elehrte Anzeıgen 193, 321-—-336, 2322326
243) Buchkunst, 343 „etwa 7zwischen 9/() UnN:! 99() entstanden”. /Zum Buchschmuck V}  S{

Euw A, as Sakramentar VO  - St. Paul Die e1 Reichenau, hrsg. Maurer,
5Sigmaringen 2375—378

244) Buchkunst, 2324
245) Beschreibung bel Berschin W./Klüppel (Hrsg.), | ıe KReichenauer Heiligblutreli-

quıie, Konstanz 1988, Farbtatel ebenda, 17 un bereits be1l Klüppel DIie Kel-
chenauer Hagiographie zwischen Walahfrid und Berno, >Sigmarıngen 1980, Taf. VOT

Datierung 1n Buchkgnst, 3974
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1mM Grundstock vielleicht entstanden SdeC. X3/4)246
EINSIEDELN, Cod 256, 497-522, 1ler 497/ (QVOMODO)
nachträglich eingebunden In e1n frühottonisches Passıonale der EkEinsiedler Vigilius-Zeit.“*/

Demgegenüber fehlen ausgerechnet dem dritten Sakramentar der
„Ruodmann-Gruppe”, dem ekannten «DPetershausener Sakramentar» HEREI-
DELBERG, Universitätsbibliothek, Sal IXb, das auch SONST als das alteste der
Gruppe gilt Uun! nicht VOT 970 datiert wird,** derartige Iniıtialmonogram-
me  249 Wird INa  aD} also angesichts des prachtvollen un:! zugleic persönlichen
Charakters des Ekinsiedler Meisantiphonars eın Buch des 996 verstorbenen
Einsiedler Abtes Gregor selbst denken mussen un:! damit ıne Datierung”
0007 mindestens bis auf dieses Jahr herabdrücken können, erlaubt die
Entwicklungsstufe der kalligraphischen und künstlerischen Ausstattung der
Handschrift, die Gediegenheit der etwas gröfßeren 1inuske 1mM gleich-
zelt1g entstandenen zwelten eil der Handschrift (ab 429) kaum 1ne Hahe-
LUNS auf die 60er Jahre.“>°“

Die „Kalender- un:! Annalenhand” VO  a (Göd 356 zeichnet auch für einen
ott geschriebenen achtrag 1n CO auf Seite 162 verantwortlich. 50 hat
S1e ın der unteren Hälfte der Seite ab Zeile 14 palllıa oloser1ıca multa ); einen
Auszug d us dem Einsiedler Kegino Cod 359 ler 107) wWwWI1e die indıvi-

246) Buchkunst, 23872 Eine Schwarz/ Weils-Abbildung VO  e fol. 3V jetz bei VO  - Euw (wie
Anm. 238), 61, Abb 4()

24 7) Eıne Schwarz/ Weifß-Abbildung dieses Inıtialmonogramms bel VO  > Euw (wie Anm.
238) 59, Abb Vgl uch Bruckner V, Taf

248) VO  aD EUW AI Vor dem Jahr 1000 (Ausstellungskatalog), öln 1991, 1 („um O7/l
980”) Die Datierung erg1bt sich daraus, da{fs 1ın der Handschrift der altere Rei-
chenauer Stil unter dem Künstler Anno un: der ungere unter dem Buchmaler
Ruodprecht anzutreffen sind un:! die Hs folglich nach dem Darmstädter (SArO-
Codex entstanden se1ln muds, der der alteren Malerschule angehört un! auf AKUTZ
VOT datiert WITrd.

249) Dies äflst sich nachprüfen anhand der Abbildungskonkordanz bei VO  - Euw (wie
Anm. 243) 375—37/8 Eın welteres Datierungskriterium für die zeitliche Keihenfolge
der drei Ruodmann-Sakramentare erg1ibt sich AdUus der Tatsache, da{fs 1n den akra-
mentaren VO  - St. Paul und Florenz die Markusmesse bereits 1m Grundbestand DEr
führt wird, während S1e 1m Petershausener Sakramentar nachgetragen ist, vgl Ber-
schin W., Der Evangelist Markus auf der Reichenau, Sigmaringen 1994, (nach
Schuba LI Reichenauer Jlexttraditionen 1 Petershausener Sakramentar | Bibliothek
uUun! Wissenschaft 1 Y hier 134—1 36)

250) Weiterhin gleicht die ogrofße Mischkapitalis auf den Seiten unı des künstlerisch
weıterentwickelten Lektionars &eol derjenigen iın C:ÖG 306, un: Cod
121 204 bzw. 436 as hat eıinen schrägen Fuds, der Bauch des unzlalen 1st als
JL asche” geformt un: das runde ın das Mittelband gedrückt, Was uch 1ın COM
TZI, 204 vorkommt S 1n ennige). lle drei Hss gehören der unter-
schiedlichen Paläographie der ihnen beteiligten Texthände relativ CN —
INE:  a un:! bekräftigen ine Jüngere Datierung des Cod 356
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duellen esarten nahelegen  251 weitergeschrieben. | S handelt sich i1ne
krganzung, die 1n einem inhaltlichen Zusammenhang muiıt der darauf folgen-
den Ars Helpericı steht, welche selbst schon In elner gefestigten Reichenauer
(?) Kalligraphie des spaten Jahrhunderts geschrieben ist 252 da{fs WIT die
Tätigkeit des „Kalender- un Annalenschreibers” auf Seite P62Z SOWI1Ee eliner
welılteren Nachtragshand, die auf Seite 174 oben das Distichon chal-
ler/ Könsgen 9481 erganzt hat, nıcht ın die 60er Jahre des Jahrhunderts
datieren können. Die Untersuchung der Lagen ze1lgt, da{fs das Pophyrius-
Fragment zwischen den Seiten 162 un! 17 163 1st eer erst spater einge-
bunden wurde. LJas Blatt miıt den Seiten 62/163 das AaUus staärkerem erga-
ment besteht, dürfte ursprünglich das vordere Deckblatt dem heute auf
Seite 174 beginnenden ext SCeWESCH se1n, während das hıntere Deckblatt

uch der Inhalt dieser Erganzung der mıiıt Computus un:! Astrono-
mMı1e€e beschäftigten Ars Helpericı ist bezeichnend: Das Exzerpt ZU. Jahr S0S be-
richtet VO der bekannten Wasseruhr Karls GTI., einem Geschenk Haruns al
Raschid. Möglicherweise hatte der 1er nicht übernommene Anfang des Jah-
resberichts, der interessante astronomische aten enthält, das Interesse des
Schreibers geweckt Wie schon ın den Annalen VO  Z Cod 556; WIT 1ne 1N-
tensive Verwertung des FEinsiedler Keg1ino feststellen können,  253 hat der rhe-
ber des Exzerptes auch hier auf diese Chronik zurückgegriffen, un: wI1e 1mM
alendar VO Cod 356 ze1igt auch hier ein ausgesprochenes Interesse
Fragen der Zeitberechnung. Er hat sich intens1v mıt komputistischen Fragen
auseinandergesetzt. Deshalb kann kaum eın Tutall se1n, da{fs unter en @1 -

haltenen Einsiedler Kalendaren ausgerechnet dasjeniıge ıIn Cod 356 die
fangreichsten Angaben ZUEE Komputistik besitzt unı da{fs LLIUT 1n ihm und 1ın
dem daraus abgeleiteten alender In Cod 319 13) Z 0R September ein
Hinweis auf Anfang un: nde der Indiktionen egeben wird 14) DIie be-
sondere Qualität des Kalenders hat iıne Jüngere Hand: die auch iın den Anna-
len krganzungen vornahm 5 / und f veranladst, auf Seite 1ne
ausführliche Anleitung YADDE Bestimmung des Mondzyklus nachzutragen:

251) Iso N1C AaUus den Anmnales reQnı Francorum ad 807, WI1Ie bel Meier (wie Anm.
lautet. Fur die Verwendung VO  S spricht auch, da{fs die Nachrichten dieses

Jahresberichts 1n Cod 29, 162 ınter dem Jahr S0S überliefert werden, denn ın E,
106 wurde ın der römischen Vl der Jahreszahl zwiıischen den beiden Einerschäf-

ten eın mennigefarbener Strich ZUT Hervorhebung geSsetZt, der die 7iffer WI1Ie 1ne
111 aussehen 1efs

2572) Scheinbar VO  > einem Schreiber ın Einsiedeln, da 1ın der Überschrift noch die e1INs1ie-
delntypische kräftigorangene Mennige als Auszeichnungsfarbe verwendet wird
DIie Auszeichnungskapitalis ıIn reduzierter orm ze1gt noch nklänge die E1n-
siedler Kapitalis, vgl unten 169

253) Der „Kalender- und Annalenschreiber” hat hler eın Doppelblatt Se einge-
fügt, dessen ausführliche Jahresberichte Aaus geschöpft sind, wWI1e der Textver-
gleich erg1bt.
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S1 SCIFE velıs In GQUO SIQNO UNG 617 cottidie Lene etatem une QUUM NHNUMETUÜUS In 61-
nıstra parte SCY1Ptus designat PT vlde SUuper1Ius nNOtfatos MeEeNses et DET am lıneam
ıllıus MEeNSIS In QUO quer1s enl ad etatem [une et In ıllo SIQNO quod scriptum Pest
UNdG MOYAtur In UÜTNO GUOGUE NUIM SIQNO du0s dies et XL horas MOYatur et deo
SCS dies ad SUPerIUS eft SCS ad Inferıus SI9NUM pertinet 254

|Iie komputistisch-astronomischen Interessen des „Kalender- un!: Anna-
lenschreibers” lassen sich erhärten durch die paläographische Einordnung
des LLUT wen1g berücksichtigten Fragments elner Pazına regularıum, das heute
In C oa 1/4 als fol E eingelegt ist Das Blatt ist mıt gruüner, OTaNgSCNET, gel-
ber un: brauner Tinte prachtvoll ausgestattet un erinnert sofort die kräf-
tige farbliche Gestaltung des Kalenders ın COa 356 Die Formung der Hand
auf fol SV ze1igt alle Kennzeichen des schon mehrfach erwähnten „Kalender-
un: Annalenschreibers” 1n selInem kalligraphischen Stil Wieder sehen WIT
das wohlgeformte g/ die schwungvoll unterschriebenen Buchstaben un!: L
die Basıs un:! das leicht schräggestellte rl dessen Schaft e1in wen1g unter
die Zeıile geht DIie rechte Spalte VO  a’ fol Sr ingegen Stammıt möglicherweise
VO  - Hand des (° 120 W as indirekt die Beteiligung der „Annalenhand”

diesem Fragment bestätigen dürfte
Liefen sich auf diese Welse bereits ein1ge Indizien für iıne frühestmögliche

Datierung des „Kalender- un: Annalenschreibers” auf die /0er oder S0er
e gewInnen, kann auch selne kalliıgraphische Pragung Aufschlufs ber
Herkunft un: zeitliche Tatıgkeit geben Hartmut Hoffmann hatte bereits e
sehen, da{s 1n Cod 121 soweit ihm die Handschrift bekannt war) kein t.galli-
scher Einflu{fs 1n der Paläographie festzustellen ist.2°> Das bedeutet, da{fs INa  -
den „Kalender- un Annalenschreiber” 1n einem anderen Umtfeld suchen
mu{f Den Schlüssel Z näheren Verständnis kann jedoch der Schreiber des
Reichenauer Kalendars 1mM «Petershausener Sakramentar» 1efern Seine Buch-
staben sSind 1n vielen kinzelheiten dem „Kalender- un: Annalenschreiber”
hnlıch, da{fs INa  z bei beiden asselbe Scr1iptorium un: twa zeitgleiche
Ausbildung annehmen darf Da ber andererseits die Formung der Hände
VO  a Codd 21 174 fol Ü un 356 1ne Ausbildung ın der uns heute be-
kannten kinsiedler Schreibschule ausschliefst, mudfs ort scheinbar ber einen
langeren Zeıtraum hinweg eın Gastschreiber mıt mindestens WwWeIl welılteren,
ahnlich schreibenden Gehilfen aıg gSCWESCH SEeIN. Dafür spräche auch die
häufig auftretende besondere Form des Kapitalis-N 1n der Auszeichnungs-
chrift des ersten Teils VO  a} Cod L2T dessen hakenförmig gebogener, unter
die Zeile reichender rechter Schaft sehr die Schreibgewohnheiten des Kel-

254) Vgl Henggeler (wie Anm. 119 61 mit Edition). Liese Ausgabe nicht verzeichnet
bei Thorndike /Kibre P/ Catalogue of nc1pits of Mediaeval Scientific rıtings
ın Latin, London 1963, 1464

255) Buchkunst, 401 1e. ber bereits VO  - den Steinen W/ Notker der Dichter un
seine gelistige Welt Editionsband, Bern 204—206, 204
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chenauer Kalligraphen Reginbert (T 846) erinnert. 2° Vielleicht findet die VeI-

mutungsweılse Reichenauer Herkunft des Grundbestandes der Annales Heremi1
1ın Cod 356 ihre Bestatigung, WEn sich einmal mıt Sicherheit herausstellen
sollte, da{fs ihre Vorlage tatsäc  16 ıne Quelle für die Weltchronik Hermanns
\VAO} der Reichenau ECWESCH ist

Demgegenüber zeıgen die Jahrbücher der zwelten Annalenhandschrift
Cod 29 ın die noch einıge weltere Texte eingebunden Sind , e1N völlig ande-
LeSs Gesicht. hre Haupthand schreibt mıt feiner Feder 1ne sehr kleinteilige
chrift; die dem Einsiedler Stil der Übergangszeit verpflichtet ist, der Se1INeTr-
se1ts auf den noch alteren „ Vigilius-Stil” zurückgeht. S50 sind bel ihr die
hierfür typische rt-Ligatur muiıt Hörnchen unı:! die et-Ligatur muiıt einem rund-
gebogenen Schaft des finden Auf den ersten Blick wirkt die chrift Wäal

ungelenk,“°” doch verrat S1e beim SCHAUCICH Hinsehen 1ne durchaus gefällige
Pragung. Ins Auge fallen ihre alteren alemannıschen Formen WI1Ie t{wa
die rı-Ligatur aber auch RKeminiszenzen die Urkundenschrift wW1e das dop-
pelstöckige ıIn Epsilonform. Überhaupt sprechen die ZzanNnlireıchen altertumli-
hen r-Ligaturen (re, r‚ ro) un: das bisweilen auftretende offene CG=a., ber
auch die unterschriebenen für iıne sehr frühe Ausbildung dieser Hand, die
den „Annalenschreiber” VO  a Cod 356 Alter zweifellos übertrifft. Z den
genannten Kennzeichen trıtt die Formung der Öpfchen VO  5 un S, die hau-
Ng stark eingebogen sind un ıIn elıner deutlichen Spitze auslautfen. I Neses
erkmal haben WIT bereits kennengelernt: Hs erinnert ul  CN den Skriptori-
umsleiter der Einsiedler Übergangszeit, dem WIT 1n GCodad 175 177l oder 512
Il gut über die Chulter sehen konnten. IDa auch das Absatzzeichen, das ın
den alteren Codd 173 unı 1424 anzutreffen ist, 1n Cod ZUuU  an Anwendung
kommt un:! die Auszeichnungskapitalis der Annalenhandschrift derjenigen
des Übergangsstils entspricht, dürfte die sehr ımul Ausbildung des AÄAnna-
lenschreibers VO  zD} (Cod kaum noch VO  aD der and welsen eın Damuit
gerät nicht J9 DB die VO Bruckner vorgeschlagene Datierung der Anmnales
Heremı1 auf” 1Ns anken, die auf der alschen Annahme der zeitlichen
Priorität VO  - Cod 356 gegenüber Cod beruhte. Denn yäabe 1U auch e1-

256) Beispielsweise gut sehen 1n selner «Bibliothek der Symbole», Ba-
dische Landesbibliothek, Aug fol 427 abgebildet bel Chroust A., Monu-
mMenta palaeographica I 1 / München 1942 Taf

257) Vgl Meiler (wie Anm. 251} DA OE un Bruckner V, muıt verfehlten Lokalisierun-
gen). Besonders deutlich ist die Selbständigkeit des 508 Sermo de SAQZOQIS Porphirti
S 65-173), vgl ben Anm. 12

258) amı 1st abzulehnen Bruckners Behauptung, der Grundstock der Annalen E1
nicht Einsiedeln geschrieben worden (Bruckner V, 24) Dies miıt zusätzlichen Feh-
lern wiederholt 1ın Kloster Einsiedeln,

259) Abbildungen bei Oole (wıe Anm. 240), Abb VOT 5: Müller L Disentiser Kloster-
geschichte ] Einsiedeln / Köln 1942, 7811 uUun! Aa W./Schib Kf Ilustrierte (36:
schichte der Schweiz 1I Einsiedeln/Zürich / Köln 1955, 187 (jeweils VO.  m 98);
Bruckner (wie Anm. 207) (von 99); Smalley B., Hıstorlans 1ın the 1ı1ddle Ages,
London 1974, (von 96)



160 1as Tischler

Möglichkeit, der Argumentatıon Karpfs, der ich ıne VO  b

Hauck und Althoff favorislerte Frühfassung der wandte,  260 wiıider-
sprechen, wWenn WITr mıt Cod 2 v der allein 1n seinen Jahresberichten bis e1IN-
SC  jeflich 93() auf zurückgreift un damiıt zweifelsfrei 1ın Einsiedeln ent-
standen ist, ıIn die unmittelbare Ankuntftszeit VO  b E, 1n die eıt se1t twa
965 geraten.

Der Schriftbefund 1ın COod zeigt weiterhin, da{s der Schreiber mıt ZEeWIS-
1  m Schwankungen 1n Duktus un!: Tintenfarbe (besonders deutlich
selInNne Vorlage hıis 466 auswertete, sich auf Seite —

Ar VO  m einem anderen Schreiber helfen 1efs un: NC  z Y6 / bıs 978 aussetzte,
noch einmal hıs mindestens 991 Jer die hinteren Einträge) tatıg WEel-

den Ahnliche Eindrücke hıs 9466 vermıssen WIT 1n Cod 356 50 könnte der
Wechsel der Tintenfarben 1 Annalenteil abh 81 In dieser Handschrift
Abb 7 P# der die Einheitlichkeit des 1ın wen1g schwankender Tintenfarbe BC”
schriebenen ersten Textblocks bis 966 unterstreicht un: ort keineswegs den
Charakter elInes sukzessiv DE  rien Originals besitzt, eher darauf deuten,
da{fs bis Y66 1ne zUug1g angefertigte Abschrift vorliegt un da{fs 9081 der Termi1-
LLUS für den Arbeitsbeginn des „Kalender- unı Annalenschreibers” 1n Cod
356 ist {[hese Datierung träfe sich mıiıt dem Zeitpunkt, den I1ld.  b dem küunstle-
rischen Entwicklungsstand der oben erwähnten KReichenauer Handschriften
mıt Initialmonogrammen ehesten eilegen möÖchte, während die Anna-
enhand des Cod schon vorher wieder ab 979 tatıg war.<%61

Liese Beobachtungen egen nıicht 1LLUT nahe, da{fs die Annales Heremı1 des
Cod für den Zeitabschnitt VO  - 939966 Vorlage VO  =) (’9c 356
womıt sich auch erklären ieße, „die Fortsetzungen des (°’oc 356 1ın
Cod nicht übernommen wurden.  11262 Denn S1€e werfen auch eın bezeich-
nendes Licht auf den 1n ihnen vollzogenen Wandel des Herrschertitels (Ittos

GTr., der bis 961 HOX ab Y63 CUHUESUYT unı:! TYST ab 965 / 66 ımperator heifßst, obwohl
(ttos Kaiserkrönung ın Kom 962 unerwähnt bleibt { Dies befremdet AaMNSC-
sichts der Tatsache, da{fs der Autor der Annalen SONS über die organge
ıIn Italien unterrichtet ist kennt beispielsweise die rhebung (Jttos H.
A KOn1g, den Italienzug Ottos un dessen Aufenthalt udlich der pen

och konnte Hauck auf die Prax1s anderer zeitgenössischer Geschichts-
schreiber verweılsen, die die Weihe des alsers MC den zwielichtigen aps
Johannes XT ebenso unerwähnt ließen.*‘ 1)a WIT bereits oben sahen, da{fs
1: Schreiberpersönlichkeiten In Cod un CDa 356 weıt über das Jahr
966 hinaus tatıg un:! die Prioritat VO Cod egenüber Cod 356 In

260) Karpf (wie Anm. 207) hiler
261)” 1n Kloster Einsiedeln, 56, Anm. ist eın doppelter Irrtum: schreibt diesel-

be and schon ZaNz ben auf e1te den Jahresbericht 079 un! bezieht sich
Kellers Jahresbericht YUS2 auf 953, da 1ın (6d: die Nachrichten der
dazugehörigen Jahreszahl geschrieben S1INd.

262) Kloster Einsiedeln,
263) (wie Anm. 201) 66VA
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eben diesen zeitgenössischen Jahresberichten bis 966 anzunehmen ist, braucht
der erwähnte Wechsel 1n der Titulatur Ottos (STr keinem der beiden

notwendigerweise zugewlesen werden *‘
Sollte der andel nicht vielmehr miıt dem der Berichte, dem

eigentlichen Urheber der ottonischen Einsiedler Annalistik In Cod ın Ver-
bindung gebrac werden? Dafür, da{fs olfgang SCWESCHN lst, präche 5C-
rade auch die Verwendung des Titels LUESUT. Denn 1eSs könnte auf den E1n-
flu4s Bruns Köln zurückgehen, Aaus dessen mgebung anhnnlıche Zeugnisse
stammen.*®> Und 1n Na diesem geistigen Umteld hatte sich olfgang VOT
seinem Eıintritt ın Kloster Einsiedeln ine zeitlang aufgehalten. Sollte der Ekın-
s1iedlier Klosterschullehrer tatsächlich der Autor der zeıtgenOssischen Einsied-
ler Annalistik se1n, ann kämen als Entstehungszeit die e 966—-972 In
Frage. Fur die untere Zeitgrenze spräche der plötzliche Abbruch der Be-
richterstattung ın diesem Jahr, der ıIn keinem der beiden Einsiedler Annalen-
handschriften auf einen Schreiberwechsel zurückzuführen ist un: muıt dem
Begınn der kinsiedler Lehrtätigkeit des hl olfgang zusammenhängen könn-
t J die ih: 1M Finsteren Wald VO  > den Informationsquellen ZABER eichsge-
schichte getrennt en duürfte Der andere Terminus ware durch Wolfgangs
egzug aus Einsiedeln anläfslich der Ungarnmission egeben.

Stellenwer un! Qualität der unter olfgang forcierten Einsiedler Kloster-
annalistik werden uns richtig bewulst, Wenn WIT die Zeugnisse miı1t den 11Na-

listischen Bestrebungen 1MmM sudlichen chwaben un mıt der eigenen Annalıi-
stik der Anfangszeit un des ausgehenden bzw. laufenden 168 Jahrhun-
derts vergleichen. S0 alst schon eın kurzer Blick auf die historiographischen
Zeugnisse Einsiedelns Aus der eıt ach olfgang erkennen, WI1e zögerlich
un geradezu nach innen ekehrt L11LU die Bemühungen iıne eigene An-
nalistik Da die Annales Meginradı, die ın den zweifellos 1n Gallen
oder VO  z einem st.gallisch gepragten chüler geschriebenen Ostertafeln des
COa Z eingetragen sind, OLZ der frühottonischen Stilstufe der Tafeln nicht

264) DIie über 965 / 966 hinausreichende Tätigkeit der Haupthand ın Cod 356 widerlegt
Kellers Bemerkung, die anlegende and habe bereits 1ın ihrer Notiz
965 /966 den Titel „imperator” verwendet, vgl ders., Das Kaisertum (0 des

Girofien 1M Verständnis seliner eıt der Große, WAdF 450, Darmstadt
227 Anm. 1)a sSOmıIt der Titelwechsel noch 1mM ersten Textbestand der Annalen
erfolgte un mıiıt keinem Handwechsel erklärt werden kann, bleibt die Entschei-
dung zunächst offen, Wel Se1IN Urheber WAärT.

265) Nachweise (wie vorherige Nnm.) 288, Anm. 268 ZUT zeitgenössischen Geschichts-
schreibung un:! Z WE ZAaQlT 1m eDTraul. VO  a} „reX  G un „Caesar”, „augustus” und
„imperator” jetz uch Karpf (wie Anm. 207) 196—-201 Überhaupt die Bezle-
hungen zwischen Bru: un:! Irier wohl recC CNS, da{fs Woltgang mıiıt derartigen
Herrschaftskonzeptionen hne welıteres ın Berühung kommen konnte. TC VelI-

mittelt hat diesen Titelwechsel ın den Anmnales Heremı1 hingegen Adalberts 'ONt1-
HNUuatıo ReQ1inon1s, die Wolfgang 1LUFr 1ın Form VO  b bis Z unvollständigen Jahres-
bericht 039 besafds, vgl ben 144
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zeitgenössisch eın dürften, W as och Keller vermutete,  266 sondern eher
dem 11 Jahrhundert angehören,?  67 mussen WIT uns für einen Vergleich auf
die übrige Jungere Einsiedler Annalistik onzentrieren.

Nicht völlig wortkarg, aber dennoch erheblich bescheidener als die (Se-
schichtsaufzeichnungen unter olfgang geben sich die annalistischen Ayuıf-
zeichnungen, die iın Cod 319; dem Einsiedler Hausbuch der spätottonischen
Memorialüberlieferung, aufgezeichnet S1Ind. Ahnlich w1e 1ın dem beigebunde-
NeN, altesten erhaltenen Einsiedler ekrolog, das sich beim /Zusammentragen
des Namensmaterials auf die eigene Gemeinschaft un:! seine Wohltäter kon-
zentriert immerhin Ssind hier etwa Z7Wel Drittel des Namenmaterials der
Anlageschicht Mitglieder des ONVeEeNTtS verengt sich 1U uch die Einsied-
ler Geschichtsschreibung wieder mehr auf die innere Perspektive des Klosters
un: haält allein die wichtigsten Daten Z (karolingischen bzw. ottonischen)
Königshaus, den Herzögen VO  > Schwaben un:! selinen eigenen Abten
fest Ist schon hieraus eın Indiz für die VO  3 Anfang bestehende Verbindung
dieser =102°0 Annales FEinsidlenses?®® mıiıt dem ekrolog gewinnen, erhärtet
ich diese Vermutung dadurch, da{fs die Hand, die für die Grundausstattung
der Ostertafeln*®? verantwortlich lst, auch den alender S 317) angelegt hat
un: Wal vermutlich Ende des Jahrhunderts, da S1e auch in den
Anmnales Heremı1 VO  —Z (5d auf Seite 100 erst den Jahren 994996 Eintra-
SuNscCmI VOTSCHOIMMECIN hat 270 Diese Beobachtungen fügen sich Te  1C der
VO  S Keller vorgeschlagenen Datierung der Anlageschicht des Nekrologs

266) Kloster Einsiedeln,
267) Insbesondere können die mıiıt he  TrTauner 1NnTte VOTSCHOIMIMNECHECIL Eintragungen

Konrads I/ Salomons 11L uUun! Heinrichs Tod auf e1lte 138 aum VO  - einer fruüuh-
ottonischen and geschrieben se1n, denn dazu ist der Buchstabe dieser Schrift
schon weıt entwickelt. I ie Eintragungen stammen VO  - verschiedenen Händen,
die sich vielleicht 1mM Bestand der späteren Einsiedler Codices wiederfinden lassen.
Eiıne Jungere Datierung der Annales Megıinradı schlug bereits VOTLT Bruckner N

268) 3, Hannover 1839, 145—149
269) I hiese Sind In wel eute verbundene Teile geteilt: 17171472 (a 608—-911) gehören

VOT 19—33 (a 912-1044) Die Abfolge dürtfte Iso ursprünglich ZCWESCH SEe1IN: Ka-
lender, Ostertafeln. Fuür die Identität der anlegenden and 1n en drei Teilen
spricht insbesondere die VO iıhr verwendete markante Capitalis rustica.

270) Abbildungen AaUuUs dem ekrolog VO  - COa 319 bei Bruckner V Taf Ila (von 15)
und ıIn Kloster Einsiedeln, al VOT 57 (von wiederholt VO  - Maurer H. Der
erZog VO  . chwaben, >Sigmarıngen 1978, Abb Für die Entstehung VO  5 @er
319 1 spaten Jh. spricht auch, da{fs Teil I1[ (ab 157) twa gleichzeitig Cod
197, (Cresconius, er CANONUM) entstanden ist, da Paläographie un: Auszeich-
nungsschrift 1ın beiden Handschriften nahezu identisch sind, ber kaum noch
Merkmale der Einsiedler Kapitalis der Wolfgangzeıit zeıgen. Die bei Mordek H!
Analecta canonıstıica 16, gegebene Datierung des eal 197 miıt
„zweıte Hälfte des Jahrhunderts” kann Iso präzisiert werden. Das ın Cod 256
auf 5273 eingetragene Marien-Gedicht (ed 5 2 Berlin 1939, 408, 68)
stammt ebenso wWwWI1e der darauffolgende lext aus dieser eıt un! darf auf twa
„1000” datiert werden.
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000 27 ber auch das auf Seite des (COd 319 frühestens 996, 1mM Jahr
sSEeINES Todes nachgetragene Epitaph Abt Gregors, könnte eın Indız C Ha0iE se1ln,
da{fs alender un Ostertafeln och VOT der Jahrtausendwende entstanden
Sind, da das erste Blatt der ersten Lage des Kalenders ursprünglich eın leeres
Schmutzbla Wa  n

Obwohl die Anmnales Einsidlenses iıne starke Orientierung auf das ()ttonen-
aus verraten, ist damıt och kein Urteil über ihre tatsächliche Entstehungs-
zeıt, etwa unter Otto oder ILL., efällt. Denn die Haupthand, die muiıt ihrer
dünnen Feder ber einen sehr Jangen Berichtszeitraum hinweg Notizen e1IN-
ug un!: 1 keinerlei Veränderungen ın Buchstabenformung un: JTinten-
farbe verrat, hat vermutlich 1n einem Zuge Nachrichten VO der Karolinger-
Zzeılt (ältester Jahresbericht 746 auf Seite 127) biıs 1ın die Anfangszeit der Salier-
herrschaft, mıt Sicherheit aber och die Berichte 087 (Aecclesia celle heatı
megz1inradı Aaucta est; 26), aber 1021 S 31) un:! 08 1031 bzw
1039 (Grundsteinlegung YADOG Kirche des i} Jhs bzw. Weihe dieser Kir-
che un! Übertragung des einrad VO  - der Reichenau; e1| Mitteilungen

32) ıIn die Ostertafeln geschrieben.“/“ Man wird olglic. ıne For  ng
dieser Annalenhandschrift bis 1n die eıt Abt Embrichos (1026—-1051) den-
ken mussen.

DIie relativ CHAUC Datierung der Zzuerst genannten anlegenden and E1 -

möglicht auch, weltere Einsiedliler Handschriften un: Fragmente Nne  e
datieren. S0 ist S1e 1n ihrem kräftigen, sicherlich einsiedelnfremden Duktus
mıt den typischen kastenförmigen Öpfchen und Schleifen des Anfang
des Boethius ın (od 149 52—-7/2, 1n Cod 131 (1063), f 76—80,

8 J 126 un: oröfßtenteils 160, (descripturis 163, SOWIEe 1m (As:
sıan-Fragment Cod 370 ILL, fol I wiederzuerkennen. kinen 1inwels
auf die Herkunft dieser and könnte gerade ıIn Cod 149 das Zusammenspiel
mıiıt mehreren Reichenauer Schreibern der Jahrtausendwende geben, die ich
den est des Textes teilen. Die erste and ab Seite ze1ıgt beson-
ers eutlic das Reichenauer gl das ın Handschriften 1000 anzutreffen
ist Im Boethius-Codex kündigt ich bereits das kontrastreiche Miteinander
VO  a’ himmelblauer un: OTANSCNCI Auszeichnungsfarbe d welches In den In-
itialen des Einsiedler Orosius-Codex 351 (1 75) besonderer Pracht entwik-
kelt wird Hier hat eın ottonischer Künstler VO  3 em Niveau gearbeitet.
Wie 1mM asslan sind uch 1mM Boethius-Codex die ersten Textzeilen des VO  >

dieser Hand stammenden Teiles und darüber hinaus) mıt gelber Farbe unter-

271) Kloster Einsiedeln, Zum Einsiedler ekrolog zuletzt uch ollasc. I! JTotenge-
denken 1mM Reformmönchtum (Monastische Reformen 1 und Jahrhundert,
orträge un Forschungen 38, Sigmaringen 1989, 47-166), hier 154

272) SO 21bt twa Notizen vermelden 961 (Königswahl '0S IL} YUs4 IL
stirbt un: wird 1n Rom begraben) der 9085 (sein Sohn wird Nachfolger 1ın der
Herrschaft).

273) Von anderer and sSstammen ın den Annalen die Nachrichten ZU Tode Abt (FE
OS un ZAUD Nachfolge iırunts und ZU Ableben ( IL bZzw Herr-
schaftsantritt Heinrichs HE (1001) (alles 29)
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legt uch 1mM TOS1IUS übernimmt dieser Kopist neben einer welteren remden
and (Z auf Seite d1ie uhrende schreibt beispielsweise den
weltaus rößten Teil der vorderen Hälfte der ersten Lage steht aber 1mM Z
sammenspiel miıt einı1gen weni1ger Zzuchtvollen Einsiedler Händen, unter de-
el I11d.  5 die Haupthand des Teiıls VO  5 &5108 197 wiedererkennen kann_274
kıner Entstehung der genannten Handschriften 1n Einsiedeln frühestens E
gcCch Ende des Jahrhunderts dürfte damıt nıchts 1mM Wege stehen.

A

Exkurs Westfränkische und lothringıische 5Spuren
In der Finsiedler Klosterbibliothek

Ein bislang unbekanntes Kapitel der Einsiedler Bibliotheksgeschichte E1 -

Offnet die rage, sich heute 1im altesten Einsiedler Handschriftenbe-
stand 1Nne nicht unwesentliche Anzahl zumelıst qualitätvoller westfränkischer
un!: lothringischer handschriften der karolingischen und ottonischen
eıt eIinde Wenn WIT auch keine Spuren VO  > Wolfgangs and 1ın diesen
Manuskripten nachweisen können, bleibt doch ın rwagung ziehen, ob
nicht spatestens se1t seinem Einsiedeln-Aufenthalt eın Handschriftenverkehr
zwischen dem ottonischen Bildungszentrum IrtTier un: dem noch Jungen
schwäbischen Kloster stattgefunden hat Dabel INdAS die Vermittlerposition
ITIiers zwischen den Schulzentren des westfränkischen Reichs bzw. Lothrin-
gCILS un! dem ottonischen Osten iıne entscheidende 1ın der Iransmıs-
S10N bedeutenden Handschriftenmaterials gespielt aben, WEenNn 1119  > zudem
berücksichtigt, da{fß die spätkarolingischen Verluste 1ın Irier selbst, die der
Normanneneinfall Ostern S82 angeblich verursacht en soll, geringer —

Te1 als 111all früher annahm.275

Während die westliche erKkun: des dyptichonformatigen Cod
Ur elnes Auszugs aus Prisclans Institutiones bislang IAr aufgrun der recht
kantigen Minuskelformen un: der kräftigrot unterlegten Textinitialen un
Textanfänge Vermu werden kann, ist das Skriptorium VO  - ola 302
Teil {{ D 144 O eliner pischen Autorensammelhandschrift miıt (210S-

274) uch die Hand, die 1ın Cod 351 beispielsweise 41, 15 42, (amputari),
43, ul 46 Ende Uun! 4/, Illuc) Ende schreibt, ist

fremder, vermutlich trierischer Herkunft (siehe das runde
27:5) Richard Laufner führte den Nachweis, da{s eın erheblicher Teil alterer St. Maxımıui-

ner Codices den Wikingereinfall überstanden a  e, vgl Vom Bereich der Irierer
Klosterbibliothek Gt. Maxımıiın 1 Hochmittelalter (Armarla Irevirensı1la. eıtrage
Z.UE Irierer Bibliotheksgeschichte, Wiesbaden

276) 28-64 Arator (vgl. cKinlay P/ Arator He Codices, Cambridge 1942, Taf.
36); o Boethius, Consolatıo philosophiae; 11A4 Lupus Ferrieres, [ ıbellus
de mMetris Boethit; 11 3ST1/ Frosper; frgm.; 1184124 Prudentius, Psychomachia,
irgem
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SC für den Schulunterricht,*/”” die 1n der Einsiedler Klostertradition als and-
exemplar des hl olfgang angesehen wird, mıiıt Sicherheit 1mM Westen —

hen 275 ESs nıicht LLUTL auf, da{fs für Cod 302 eın bemerkenswert DPer-
gament verwendet wurde. Hınwelse auf die nähere erKkun: des Haupt-
schreibers können auch das recht äufig vorkommende offene GE-| die
offene chlieıfe des gl das muiıt kantıgen Bögen uUun!: die teils eingeschnürte,
teils runde ct-Ligatur geben Bisweilen finden sich ın der Textminuskel 0S
nklänge die Urkundenschrif: (z.B 29a, ro-Ligatur; 35D;
st-Ligatur oder 136b, rt-Ligatur). nter der zusammengedr ängten
Capitalıs rustica 1ın den Auszeichnungszeilen sSind gelbe, heute fast gänzlich
verbladiste Farbbalken sehen.

Eines der wesentlichen Kontaktzentren mıt EeIlOTINET Ausstrahlung ach
Osten W ar In spätkarolingischer un: ottonischer eıt zweiıtelsohne Reims,  279
A4daus dessen Schreibschule, vermutlich 7ADBS eıt Hinkmars, der paläographisch
och nicht näher eingeordnete Einsiedler C(C'laudianus Mamertus-Codex 318

stammt.250 Er besitzt eın fast quadratisches Format. Sein breiter and
hiletet reichlich Platz für die LLUT teilweise VOITSCHOIMINEN Glossierung. ach
chrift und Auszeichnung ist der 7zwelıten Hälfte des Jahrhunderts ‚UZU-

rechnen, zumal seinea rote Capıtalıs rustica beispielswelse mıiıt der nach
Keims lokalisierenden“*S! Beda-Handschrift Stadtbibliothek, Hs
2500 identisch ist. I Iie Texthand ingegen verrat gegenüber dem rTIlerer Ma-
nuskript spatere Züuüge das o1bt sowochl karolingisc als uch 1n geschlos-

cc-Form, das hat wieder die halbunziale 3er-Form mıt kleinem KöÖpf-
chen, das ist schräggestellt und eicht gespalten, das ange besitzt die fla-
che, weıt ach rechts ausladende e1imser korm und die rt-Ligatur ist oben
spitz1ıg un geht In 1ne Kundung ber Auf die st-Ligatur wird überraschen-
derweise wWwWI1e 1mM spätkarolingischen St Galler Stil häufig verzichtet (z 7/

caelest14; OT: gallische Beispiele: Hartmuts Exlibris ın LONDON,
Add fol SV Abb Berschin WI Fünf X11DTr1S Hartmuts VO  5 (Zal=

Z Die Aratorglossen ediert VO.  S Steinmeyer E./Sievers (Hrsg.), Die Althochdeut-
schen Glossen 2 repr.] Dublin/Zürich 1969, 26—393, ommentiert VO  mD Schlechter
A/ Die althochdeutschen Aratorglossen der Handschrift Kom Biblioteca Apostolica
Vaticana Pal LKat 1716 un:! verwandte Glossierungen, Göttingen 1993, 270—-293
262-269 Beschreibung, Lokalisierung un! Datierung). Man wird ber kaum muıt
Schlechter, 306 Aus der Glossierungstätigkeit einer zweitellos süuddeutschen and
der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts auf iıne gleichzeitige Entstehung der
Handschrift selbst schliefsen können, zumal die Paläographie des Maupttextes auf
eın älteres westliches Skriptorium verwelst.

278) Bei Glauche (wie Anm. 130) bzw. 100, Anm. „französisch REn
279) Siehe beispielsweise Jacobsen Chr., Flodoard VO  z Keims. eın Leben und seine

Dichtung ‚ De triumphis Christi«, Leiden/Köln
die des Jahrhunderts). .1978, 5()—-54 (zu Verbindungen

280) Die Hs fehlt bei arey MI The Scr1ptorium of Keims uring the Archbishopric
of 1Incmar 845882 A:D.) (Classical and Mediaeval Studies ın Honor of Edward
Kennard Rand, New Oork b / 845882 A.D  _

281) vgl Karolingische Beda-Handschrift Aaus St Maxı1ımıin, Irier 1990,
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len Abt 872883 Gl autografi medievalı, Spoleto Taf Z Abb 5I ata-
10g «1aibrı SCOTUCE scr1pt1», 84 /888, Zeile Abb ders., Eremus un: Insu-
Ja; Wiesbaden 19857, Ta 10)

Unsicher ist ingegen, ob uch der 1mM Keims des ausgehenden Jahr-
hunderts entstandene 7zwelte Teil VO  5 COa 172 (1128), den Colette eudy na-
her beschrieben hat, 252 erst ber die Zwischenstation Irıer Urc olfgang
ach Einsiedeln gekommen ist Denn schon 1m fruhen 10 Jahrhundert hat E1-

st.gallisch gepragte Hand (in der Stilstufe des altesten vollständig rhalte-
LieN Einsiedler Kalendars 1n Cod 321) den Anfang des ersten spätkarolingi-
schen, vermutlich reichenauischen Teiıls der Handschri S1dOFrS SYnNonyma,
1{ erganzt, un 1eselbe Hand hat uch viele Seiten dieses Handschrif-
tenteils glossiert. SO INas sich der Codex Jjener Zeıt, bereıits beide Teile

einem Schulkodex zusammengebunden 11, ın einem Kloster des Bo-
denseeraums befunden haben Als echte Schulhandschrift, die iıne prom1-
nente Besitzgeschichte gehabt haben könnte, weil LLUT S1e un: cIm das
kKemi1g1us VO  aD} uUuxerre zugeschriebene Argumentum In FEunuchum überliefern,
welst C5öd 172 w1Ie Cod 315 das klassische, ler fast) quadratische Buchfor-
mat auf.254

Was ist ottonische Askese der Betrachtungen 7ABE
frühottonischen Einsiedler Malerschule

Nachdem WIT bereits einıge Schulhandschriften mıiıt dem Wirken des
olfgang 1n Verbindung bringen konnten un sich Otlohs Bericht bestä-

tigte, olfgang habe alle chüler, die ihm nach Einsiedeln ın den nter-
richt pilgerten, In den Fächern der freien Küunste unterrichtet U0Sg ÜAC-

cepta bbatis licentia,  285 In auctor1i1alıbus166  Matthias M. Tischler  len * Abt 872-883 [Gli autografi medievali, Spoleto 1994], Taf. 2, Abb. 5; Kata-  log «Libri scottice scripti», 884/888, Zeile 15 — Abb.: ders., Eremus und Insu-  la, Wiesbaden 1987, Taf. 10).  Unsicher ist es hingegen, ob auch der im Reims des ausgehenden 9. Jahr-  hunderts entstandene zweite Teil von Cod. 172 (1128), den Colette Jeudy nä-  her beschrieben hat,?? erst über die Zwischenstation Trier durch Wolfgang  nach Einsiedeln gekommen ist. Denn schon im frühen 10. Jahrhundert hat ei-  ne st.gallisch geprägte Hand (in der Stilstufe des ältesten vollständig erhalte-  nen Einsiedler Kalendars in Cod. 321) den Anfang des ersten spätkarolingi-  schen, vermutlich reichenauischen Teils der Handschrift (Isidors Synonyma, S  1-110)28 ergänzt, und dieselbe Hand hat auch viele Seiten dieses Handschrif-  tenteils glossiert. So mag sich der Codex zu jener Zeit, falls bereits beide Teile  zu einem Schulkodex zusammengebunden waren, in einem Kloster des Bo-  denseeraums befunden haben. Als echte Schulhandschrift, die eine promi-  nente Besitzgeschichte gehabt haben könnte, weil nur sie und clm 18474 das  Remigius von Auxerre zugeschriebene Argumentum in Eunuchum überliefern,  weist Cod. 172 wie Cod. 318 das klassische, (hier fast) quadratische Buchfor-  mat auf.??*  5. Was ist ottonische Askese ? Oder: Betrachtungen zur  frühottonischen Einsiedler Malerschule  Nachdem wir bereits einige Schulhandschriften mit dem Wirken des  hl. Wolfgang in Verbindung bringen konnten und sich Otlohs Bericht bestä-  tigte, Wolfgang habe alle Schüler, die zu ihm nach Einsiedeln in den Unter-  richt pilgerten, in den Fächern der freien Künste unterrichtet (Quos omnes, ac-  cepta abbatis licentia,® in auctorialibus ... aedificavit disciplinis), so stellt sich die  Frage, ob nicht auch Otlohs Behauptung zutrifft, Wolfgang habe seine Schüler  zugleich in den Fertigkeiten der Buchkünste unterwiesen und, was noch mehr  wiege, zu ihrer Herzensbildung beigetragen (auctorialibus simul et artificialibus  doctrinis et, quod his eminet, moralibus aedificavit disciplinis). Daß Otloh an dieser  Stelle mit disciplinae artificiales allein die künstlerischen Fertigkeiten rund um  282) Dieser Codex darf nachgetragen werden bei Carey (wie Anm. 280) hier 58 (882-900  A.D.). Hierzu Jeudy (wie Anm. 174) 213 f. Die Lokalisierung und Datierung „Reims  saec. X4/4” stammt von B. Bischoff, vgl. Jeudy C., Remigii autissiodorensis opera *  Clavis (L'Ecole carolingienne d'’Auxerre. De Murethach ä Remi 830-908, Paris  1991), 477 £.  283) Diese Lokalisierung nach einer schriftlichen Notiz von B. Bischoff in der Stiftsbi-  bliothek Einsiedeln.  284) Das quadratische Format ist bei den antiken und altchristlichen Pergament-Hss.  recht häufig, vgl. Lowe E. A., Paleographical Papers 1907-1965 Bd. 1, Oxford 1972,  189 195 und 253 267  285) vgl. Regula S. Benedicti, Kap. 57 (Über das [Kunstlhandwerk im Kloster): „Artifices  si sunt in monasterio, cum omni humilitate faciant ipsas artes, si permiserit abbas.”gedificavit discıplinis), stellt sich die
Frage, ob nicht uch Otlohs Behauptung zutri{fft, olfgang habe seline chüler
zugleic In den Fertigkeiten der Buchkünste unterwıesen und, Was och mehr
wlege, ihrer Herzensbildung beigetragen (auctorialıbus sımul et artıfıcılalıbus
doctrinis et, quod hıs eminet, moralıbus gedificavit discıplinis). Dafs Otloh dieser
Stelle muiıt discıplinae artıfıciales allein die künstlerischen Fertigkeiten rund

282) LDieser Codex darf nachgetragen werden bei arey (wie Anm. 280) hier 58 882-900
A.D.  — Hierzu eudy (wie Anm. 174) 213 | ie Lokalisierung und Datierung „Reims
SAaPEC X4/4” stammt VO Bischoff, vgl Jeudy CI Remigı11 autissiodorensisj
Clavis (L'Ecole carolingienne d'Auxerre. De Murethach Remi 330—-908, Parıs

AT
283) Diese Lokalisierung nach einer schriftlichen OUIZ VO.  > Bischoff 1ın der Stiftsbi-

bliothek Einsiedeln.
284) Das quadratische Format ist bei den antiken und altchristlichen Pergament-Hss.

recht häufig, vgl Lowe A., Paleographical Paperss 1E (I)xford 1972
189—1 un:! 2531267

285) vgl Regula Benedicti1, Kap 5/ UÜber das |Kunstlhandwerk 1mM Kloster): „Artifices
G1 SUNT 1n monaster10, (1 IMNı humilitate aclant 1pSsas artes, G1 permuiserit as  H
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das Buch gemeınt en kann, leuchtet nıicht LLUT angesichts seliner alligra-
phischen Fähigkeiten ein.4$6 Denn die herkömmliche Interpretation der Stelle
eZzog den Termıinus auf die septem artes liberales,*$/ die freilich schon 1ire
die kurz VO genannten doctrinae auctor1ales abgedeckt 1a und hatte
ebensoweni1g berücksichtigt, da{fs der Autor ın selner Wolfgang-Vita die Frelen
Kunste anders umschriehb.*$

In der Har älst sich Adus dem Einsiedlier Handschriftenbestand 1ne 90806 auf
den ersten 1C monolithisch wirkende Gruppe VO  b Handschriften wesentli-
cher Autoren herauskristallisieren, deren küunstlerische Ausstattung ın Miınıla-
turmalerei un! Inıtialtechnik ZWaTlT Entwicklungstendenzen verrat, deren fE@-
Ster Bestand Händen sich aber demgegenüber teilweise ın die oben be-
schriebene muittlere Phase des FEinsiedler Skriptoriums einfügt. Es handelt ich

die VO  5 der Kunstgeschichte bereits herausgearbeitete Handschriften-
SIUDDC der „Einsiedler Malerschule” ‚“ einem Zeugnis der frühen ottonı-
schen Buchkunst, die nicht 1L1LUTI keinen rechten Eingang 1n die Darstellungen
Z Buchmalerei des Jahrhunderts gefunden hat Z sondern ebensowen1g
paläographisch gewürdigt wurde. Denn nicht das oben als trierisch erwl1e-
SCHC; In Einsiedeln vereinzelt dastehende Schriftpanorama VO  a} (Kovor 359,
das Schleidgen noch mıt der Einsiedler Schule 1ın Verbindung gebrac
hatte,*”! sondern die 1e der überwiegend remden Hände dieser
Gruppe ist der opiegel des 1LLUT AduUus einer Quellenäufßerung (Otlohs ekannten

286) Welchen Stellenwert das Bücherschreiben, insbesondere ZU gottesdienstlichen
‚weck, bei besafs, äflst sich schon daraus ersehen, da{fß sSe1INe schriftstelleri-
schen Leistungen ın einem Atemzug mıt den eigenen Schreiberzeugnissen nenntT,
vgl 1Der de tentationibus, PaIs IL, ed. 1gne 146, Parıs 109593, 51-58 Das Verviel-
faltigen VO  zD} Büchern dient ebenso w1e die Lektüre Z BG Erbauung un geistlichen
elehrung selner selbst un! für andere. DIie Auflistung VO:  - erken kopier-
ten Handschriften ist ın der Gattung der Werkverzeichnisse das eigentlich Neue
bei Otloh

287) S0 Miıttellateinisches Wörterbuch 16 München 196/, 997, 1719
288) Beispiele: „Juvenes eti1am, JUOS ad erudiendum suscepIit, 110  = solum 11b

exercebat et1am moralibus informabat disciplinis” als
IrTierer Domschullehrer, Kap der: A autem adolescentes 1n capiendis

i b notit11s forent agiliores” (in Regensburg, Kap 18)
289) TSTte Studien VO  - DeWald 158 The Art of the Scriptorium of Einsiedeln "Ihe Art

Bulletin [September 1924 Juni 79—9() ım. hler 8387 Uunıt« Abb
29, ST 6 38, 4.0—47)2 fl danach eelhaar hr.; Dreı Einsiedler Handschriften
AdUs der eıt Abt Gregors 964—-994 ZSA 26, 1969, 8—20) un! Fillitz Hf er Begınn
der Buchmalerei ın Einsiedeln (Kunsthistorische Forschungen. tto Pächt S@e1-
11E. Geburtstag, Salzburg 1972

290) Vgl twa Jantzen H: Ottonische unst, Hamburg 1959 Lrepr. Berlin der
letzt Mayr-Hartıng a onlılan Book Ilumination Historical Study, London
1991 |Ideutsche Ausgabe: Ottonische Buchmalerei, Stuttgart/ Zürich 1991

291) Vgl ‚ben 141 kın welteres Argument Schleidgens rwagungen bzgl.
eiıner Einsiedler Entstehung VO.  - Cod 359 besteht darin, da{fs die 1ın den 60er Jahren
1ın Einsiedler Hss allenthalben auftauchende Auszeichnungskapitalis (vgl. 169)
dort N1C. anzutreffen ist.
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vielgestaltigen Einsiedler Schulpanoramas, das sich SEIT Wolfgangs Kloster-
e1Intrı entwickelt hatte Viele chüler abe Wolfgangs Ruf aus den Nachbar-
klöstern dıie Einsiedler Schule elockt

I ransacto LLAqUE E1IrOC1IN 511 Lempore 7 VO1LCINOTUM MONaASter10r um probi-
'ALIS 1U5 fama ad um VenNnNeTrTun t292

un tatsächlic sind L11U den Manuskripten mehr Hände beteiligt als
VO Abgesehen davon da{fs nıcht allein Wolfgangs Rechtschaffenheit
(probitas) SCWESCH S1111 dürfte die die Schüler nach Einsiedeln lockte WE

WIT uns die eXquılsıte ogrammatische un: vielleicht 0Ogd. dialektische Lek-
ture der oben vorgestellten Schulhandschriften finden ıch]

opektrum der Einsiedeln arbeitenden Hände neben einheimischen
Schreibern die ihre Ausbildung der mittleren Phase des Skriptoriums E1 -

halten haben uch HEHEC; fremdartige Hände, deren Einordnung das
schriebene Schri der fruüuhen Einsiedler eıt nicht gelingen 11 293

Za dieser Gruppe ehören (Z0d 255 CGGAÄALLEN C’od ann
Cod weiterhin Cod 156 bzw Cod 167 etwas Aaus der
Reihe anzend Cod 135 un die ungeschmückten Codd 253 un
254 die größtenteils unter der Führung reichenauisch gepragten and

Gastschreibers stehen dessen Festigkeit ih: als Spitzenkraft der Otton1-
schen Kalligraphie SEe1I1eEeT elt auswelst 294 ESs dürfte geradezu typisch für die
Situation des Einsiedler Skriptoriums N eıt SCWESCH SCHI, da{fs 111d.  } sich
vereinzelt Jeistungsfäahige Schreiber aus den nahegelegenen Kulturzentren des
Bodenseeraums holte, die damals selbst utibliuhen begriffen

Es 1STt mehr als LLUT inNe Vermutung, WEl WIT die ben genannten and-
schriften mMI1t Otlohs Quellenstelle kurzschliefßen Denn die Codices können
auch innerhalb des welteren Einsiedler Handschriftenbestands relatıv IL
datiert werden, da sich muıt Cod 253295 en Verbindungsglie: den Zeugen
der VOTANSCHANSCHENN Einsiedler Schriftentwicklung erhalten hat 50 War C1-

nerse1lts der Reichenauer (Gastschreiber auch 1er schon atıg (S //a
un:! nochmals EeIwWwas flüchtiger 291 b 1—35 |continer1| bzw 292b 1
11) WI1e überhaupt das ünftige Einsiedler Schriftpanorama SEe1INeT bunten

292) Kap 10, 570
293) Wir verzichten 1 folgenden auf die sehr aufwendige Handtrennung un:! -lokali-

S1CTUNG. Z weifellos ber 21Dt reichenauische Spuren entdecken,
Cod 135 miıt reichenauischer rum-Endung, der @ea 255
(deprehenderit) mıiıt offenem un:! orum-Endung, bel der das runde C111

kleines hammerförmiges schräg angesetzt wird Möglicherweise Sind diesem
Schreiberumtfeld uch die beiden erwachsenen Manner (iuvenes) suchen, die
Wolfgang nach dem Zeugnis Otlohs MmMIt 11S Kloster brachte (Kap 570) Sie dürtf-
ten aus chwaben gekommen S1111

294) Eıne HCWISSC Bestatigung für diese Herkunft des Schreibers gab u1ls Hoffmann
(Brief VO 15 Juniı

295) Nicht dazu gehören 195212 (alemannisch SAaEeC IX1)
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1e bereits voll entwickelt ist uUun! sich 1n (COöd 253 Hände wiederfinden,
die auch spater den Codices der Malerschule mitgearbeitet haben.??® An-
dererseits besitzt die Auszeichnungskapitalis VO  a Cod 253 och nıiıcht die
einheitliche LEUE Pragung der „Einsiedler Malerschule”, da die remden
Hände noch ihre eigenen Majuskelsysteme weiterpflegen (besonders eutlic

306) Das Hauptkriterium für die zeitliche aäahe des Kernbestands dieser
Gruppe den Handschriften des etIwas früheren Einsiedler Übergangsstils,
den 111a auf die eıt bald nach der Jahrhundertmitte datieren kann, ist jedoch
die oben beschriebene markante Capitalıs rustica, die sich damals auf dem
Weg ZUT: „Einsiedler Malerschule” und ihren zeitgleichen, verwandten and-
schriften entwickelte. hre energischen Formen w1e das löffelförmiıge 1 das
weıt unter die Zeile reichende un:! das mıiıt eiInem waagrechten stark VeI-

Jaängerten rechten Füfischen Sind nicht 1LUFr 1n den küunstlerisch ausgestatteten
Handschriften, sondern ebenso 1n anderen zeitgleichen Einsiedler Codices
finden /war ist die Einsiedler Auszeichnungskapitalıis S4  jener Jahre ıIn dieser
Ausformung 1ne individuelle Entwicklung, doch fulist S1e genere auf ahnnlı-
chen alteren oder zeitgleichen Vorbildern. In erster |.ınıe wird hier ruühot-
tonische st.gallische oder VO Gallen beeinflufste Handschriften denken
se1n, doch ware auch das Vorbild der karolingischen Reichenauer Handschrif-
ten AdUus der eıit Reginberts ın rwagung zıiehen, deren Capitalıs rustica be]l
LI un: ahnlıche kFormen zeigt.“”

Irotz der relatıven Einheitlichkeit 1n der buchkünstlerischen Ausstattung
der Handschriften kann ıne Steigerung bel der Qualität der ganzseıtigen
Minlaturen, aber 1ne ZeWlsse Entwicklung 1m Formenbestand der Inıtha-
len VO st.gallischen Z reichenauischen Erscheinungsbild nachgezeichnet
werden, wWI1Ie sich aus der folgenden Übersicht ergibt:

Sıgnatur reichenauisch Initialentypus Buchmalerei
gepräagter ast-
schreiber

Cod 255 3672 (Lagen . st.gallisch, federgezeichnet; 1L1EeN-

nigefarbene Majuskeln mıt upur (gleichzeitig)“”®
der grünlichem Blau unterlegt eigener Künstler

296) Beispielsweise ist (Lagenbeginn) Z un Lage) un 301a, 15 age.
302b geschrieben VO.  - der Hand, die 1ın Cod 135 7 D auf 116 atıg WAärl. uch

die Lage ®) stammıt VO  - elner äahnliche and eitere Hände schreiben
jeweils ab Lagenbeginn S 63, 258 der 306)

297) Es sel verwlesen auf die Gt. Galler Codices WOLFENBUTTEL, Guelf. 175 Aug
40 un:! LONDON, Add (zur atıerung vgl MLJb 24—25, —1
11 gegenüber Buchkunst, 397 383) der das Augsburger Lektionar clIm 3913
(Abb 1ın Walz D/ Auf den Spuren der Meıster, Sıgmarıngen 1989, Abb 4,„
[Datierung Berschinl]; vgl uch Buchkunst, 386 un Taf. 200)

298) Abbildung bei Bruckner V Taf.
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Cod Sang. 97-228Db, st.gallisch, federgezeichnet; da-
letzte beide a= (gleichzeitig)“””neben rot gyespaltene gelbe Inıtıa-

gCmH fast vollstän- le mıiıt grünblauer Füllung S 69); selber Künstler
wWwWI1e Cod: 255dig) mennigefarbene Majuskeln mıiıt

Purpur, grünlichem Blau der
Grün unterlegt

fol. AV300Cod 38 st.gallisch-reichenauischer Misch-

LYpP, federgezeichnet, teilweise ın

Purpurkästen; daneben rOTt S>
spaltene gelbe Initiale mıiıt Purpur
unterlegt fol. 1ra)

(jemessen Entwicklungsgrad sSEeINES Autorenbildes gehört der zuletzt
genan Einsiedler Cod Ö, der 1ne och ungedruckte Exposit10 OCtfo priorum
epistolarum Paultı>“ enthält, 1ın die unmittelbare aähe des Sangallensis und
dürfte, W as sich 7D RE den Vergleich mıt dem Initialenbestand der gesamten

bestätigt, zwischen dieser Handschrift bzw e’l 255 einerseıts un:
den schon weiterentwickelten Cod 156 bzw. 167 andererseıits liegen.“““ Die
künstlerische Ausstattung dieser reinen Texthandschrift miıt einem bemalten
Einzelblatt un: Initialen elnes st.gallisch-reichenauischen Mischtyps aflst ıne
geWlsse Wertschätzung erkennen, die INa  a dem seltenen ext damals E
genbrachte.  SUS IDas könnte azu eführt aben, da{fs die Paulusglosse, hinter
der vielleicht der Versuch stand, das gesamte paulinische Briefkorpus
kommentieren, 1n der späteren Klostertradition Abt Thietland Einsiedeln
(T nach 966) zugeschrieben wurde. och steht diese Zuwelsung auf dem

299) von EUuw A., Das Titelbild der Klementinen 1ın Cod der Stiftsbibliothek
St. Gallen Studien 7A06 mittelalterlichen uns 00—-1250, München 1985, -
un! ders., Liber viventium Fabariensis, Bern/Stuttgart 1989, 190 202 | ıe Z

gehörigkeit dieser Handschrift T: Einsiedler Malerschule aufgrund der ATIS=
zeichnungskapitalis 1n den Beischriften Z Autorenbild (vgl. Bruckner 11L, Taf.
XXXVI) un: iın den anderen Handschriften dieser bereıts Bischoff @1 -

kannt, cf. 5, 2 Berlin 1939, 405, (noch ınter St Gallen eingeordnet),
vgl ber den 1nwels (COd 255 un! die Handidentitaät ın HJ I3 1955, 4589
un! OX 3. München 1979, 674, Apparat.

300) kıne Farbtafel Jelz bel Böck H’ Einsiedeln. [)as Kloster un se1InNne Geschichte, PT=
rich/München 1989, 161

301) Vgl Stegmüller P BMA 5! Madrid 1955, 405—409, 526/, SOWI1eE Affeldt WI DIie
weltliche Gjewalt In der Paulus-Exegese, Goöttingen 1969, 283, 49 er Kommen-
tar 1st beim Korinther- und beim Galaterbrief iıne Abschrift VO  z 0S Vercelli
T VOT 964) diesbezüglichen Ommentaren un:! bei den anderen Brieten muıt AUS-
nahme VO  z Thessalonicher, die tto nicht bearbeitete) ıIn verschiedenem
rad iıne Paraphrasierung VO  - dessen Kommentarwerk.

302) Abb bei Bruckner V! Tarf
303) Der zwelıte bislang bekannt gewordene Überlieferungsträger ist BAMBERG, Staats-

bibliothek, Bibl. Ö9, vgl Buchkunst, 358
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sicheren Fundament einer einz1gen spätmittelalterlichen Randnotiz, die sich
ın der ehemaligen Einsiedler, heute Karlsruher Handschri der Chronik
Hermanns des Lahmen (Aug CL 7A60 Jahr 945 efindet, er
Thietland habe 1ne QlO0Sa-S den Paulusbriefen geschrieben.“ Was das Al-
ter der Hände etrifft, könnte die Handschrift durchaus selner eıt 5C-
schrieben worden SeIN. Bemerkenswerterweise S1INd ın dem Codex keine
Kommentare den Paulusbriefen Titus, ı1lemon un die Hebräer ent-
halten, also C.  u jenen Texten, die Alkuin ber 150 ye VO bearbeitet
hatte

DBel der näaheren Betrachtung der Handschri ze1gt sich, da{fs die kuüunstleri-
sche Ausstattung erst spater 1n die Handschrift gekommen ist Denn ZU e1-
1e  - ist das illuminierte FEinzelblatt fol Av) nachträglich eingeheftet worden
und ZABE anderen beruhren oder überdecken die eingemalten Inıtialen mıt h=
TE KOrper oder den purpurfarbenen unterlegten Farbflächen, auf denen S1e
liegen, immer wlieder die Textminuskel (beispielsweise fol ]ra die D-Initiale,
die sıch mıt dem VO  a überschneidet, zudem der Schreiber auch
1ın der zwelıten Zeile Platz gelassen hatte, der nicht ausgefüllt wurde) Diese
Beobachtungen können erklären, ausgerechnet diese Handschrift auf-
grun ihrer Paläographie nicht U: Aaus der gesamten der Einsiedler
Malerschule, sondern uch Aaus dem Umtiteld der Einsiedler Hände der oben
beschriebenen Zwischenphase herausfä und TemM! wirkt Schon die erste
Hand, die den eX eröffnet, äfst sich 1Ur schwer 1ın das gewohnte Bild der
frühen Einsiedler Schreibschule einordnen un verrat eher auswaärtige Präa-
Sung. Bemerkenswert SiINd ihre 1L1LUT leicht eingeschnürte ct-Ligatur, die relatıv
ausladend geschriebene orum-Endung, die schräggestellte zweilerförmige uUur-

Kurzung, aber auch die rt-Ligatur muit elner gebogenen Spitze. Andererseiıits
haben tliche Schreiber noch Schwierigkeiten mıt der Formung des —

304) | A Ar quı fecit glosam UD epistolas sanctı pauli”, ed 5: Hannover 1844, AI
(zu 945 VO  z der Hand des Einsiedler Bibliothekars Heinrich Ligerz. DIie Hs
kann der 1ste der VO  > Liıgerz annotierten Codices, die Meler G., Heinrich VOoO  - F
gCIZ Bibliothekar VO.:  - Einsiedeln 1m Jahrhundert, Leipzig 189%6, 4266 gegeben
hat, zugefügt werden). Zur häufigen Begriffsidentität VO.  - „glossa(e)” un: „„COHI-
mentum-“ vgl Munk sen B., L'etude des textes lıtteraires classıques dans les eCO-  S
les pendant le Haut A age (Itinerarı del est antich!i, hrsg. Pecere, Rom

hier 113
305) Eıiıne Untersuchung Thietland hat angekündigt Dickerhof, vgl Die Salier un

das RKeich 3 Sigmarıngen 1992, 460, Anm. nzwischen sSind dieser TODIema-
tik VO  - Steven Cartwright folgende Arbeiten erschienen: EXpOSI1t10 Attonıs
EpiscopI1l Vercellensis 1ın Epistolam Sancti Pauli ad Komanos: Introduction anı Par-
tial Jext, Magisterarbeit masch.| Kalamazoo/Mich. 1992, hier 23-30, SOWI1E wel
maschinenschriftliche Skripte Thietland's Commentary Thessalonians: Ori-
ginality at the End of kra, [Kalamazoo/Mich.] 1992 un Thietland of Einsle-
deln's Commentary Second Thessalonians: Digressions the Antıichrist, ala-
mazoo/Mich. Über die bedenklich späate un einz1ge, WEenNn uch Einsiedler
Überlieferung der Autorenzuwelsung legt Cartwright keine Rechenschaft ab Ich
danke dem Einsiedler tiftsbibliothekar für die Benutzung dieser Skripte.
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spruchsvollen Buchstabens g; der ihnen oft halbunzıial gerät. Ies spricht für
das relativ hohe Alter des Codex Die and e1INes anderen Schreibers, der fol
/4ra- va gearbeitet hat, ist ingegen gekennzeichnet 1DB0e ıne insulare
Stilisıerung miıt vielen unterschriebenen Buchstaben. Daneben x1bt uch E1-

hervorragend kalligraphisierende Hand, die fol 41ra die Lage eröffnet
un:! bis fol 44ra/ OC weiterschreibt. ufgrun des häufigeren Schrei-
berwechsels, der twa ab fol 4A4r einsetzt, verliert das Schri der Hand-
chrift zunehmend uhe kın weıterer Schreiber, dessen 1Inuske iıne
gewWlsse Rundheit verrat, hat dieI Lage fol 91ra-100vb) hergestellt.
Fol 70ra] 2 (scıent1a) (manıfesta), ra..]_2]va] und rößere Teile
danach ingegen sStammen VO  z elIner ausgezeichneten Hand; die derjenigen
Wolfgangs 1n en Kennzeichen hnlich lst, da{fs INan sich ernsthaft überle-
SsCHh mulds, ob nicht die gyesamte Handschrift unter selner Beteiligung, Ja Ogd.
Anleitung entstanden ist. Denn wWwI1e schon 1n selinen beiden Regino-Hand-
schriften eweıils Ende der 11 Lage, hat auch hier Ende der Lage
fol ber den Zeilenspiege hinaus den est des Textes geschrieben.
Viele Buchstaben der etzten Zeile sind el 1mM Urkundensti nadelförmig
ach unten verlängert. Besonders e1 ein Schnörkel 1n der cNnlieıfe des

auf, den selne and auch welıter hinten 1MmM eX uUun: ın der ottonischen
Martyrolog-Ergänzung C6a 236; 105, nde schreibt, wodurch sich
uUuNseTe ermutungen dessen Urheber weilıter verdichten.

In den Iniıtialen der Jungeren C’odices der „Einsiedler Malerschule” treten
vermehrt reichenauische Bestandteile auf, die möglicherweise eıinen Wandel
1ın den buchkünstlerischen Einflüssen auf das och Junge Einsiedeln verspu-
Tel lassen, insofern die tradıtionell st.gallische FPragung des altesten Einsied-
ler Handschriftenbestands nıcht mehr allein vorherrscht, sondern 1U uch

reichenauische Elemente erwelıtert WIrd:

Sıignatur reichenauisch geprag- Inıti1alentypus uchmalereı
ter Gastschlfeiber

Cod 156 1LLUT vereinzelte Stücke st.gallisch-reichenauischer fol. Ar/vS06
In beiden Teilen un Mischtyp Einsiedelns, federge-
I mit Unterbrechun- zeichnet (Teil ]); rot gespaltene
gen), 7.B 5.4-10, e  e Initialen mıiıt Purpur unter-

fI eic. legt, dazu pupurfarbene Streifen
el. ID

306) Ekıne Farbabbildung VO  - fol. AV ın Vor dem Jahr 1000 Abendländische Buchkunst
7A0 DE eılt der Kaiserin Theophanu, öln 1991, 115
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C0A.:167 7a-5 56a, st.gallisch-reichenauischer S]
(ratıonale; Lagen 1—4); ischtyp Einsiedelns, federge- (gleichzeitig)*“
e (Beginn der zeichnet mıt gelbem Körper auf
age moosgrunem Grund S 2I S

gallische Initiale Einsiedler Prä-
ZUuNg S un! 84); reichenaut-
scher Initialtyp S 7 SOWI1E

mennigefarbene Majuskeln mı1t
elb un:! Grun bZzw. elb un:!
upur unterlegt

Cod 135 st.gallisch-reichenauischer un: 74 8308
ischtyp Einsiedelns, federge-
zeichnet mıiıt gelbem Körper Uun:!
Pergamentaussparung, SIUN-
lich-blau bzw. grun unterlegt, ın

Purpurkästen
Im Gegensatz Cod wurde 1n Cod 167/ (wie 1n @79708 255) die Buchma-

lere1 auf Seite zeitgleich mıiıt der Schreibleistung auf der extra freigelassenen
ersten Seite eingetragen. Das hohe Alter dieser Handschrift, die schon Kuno

309Bugmann Wolfgangs Zeıten oder bald danach entstanden wWw1ssen wollte,
findet eINe estatıgung der VO.  5 Bruckner10 konstatierten ahe Cod 254,
den WIT bereits oben dem Einsiedler Übergangsstil zuordnen konnten.

Aus der Reihe der „Einsiedler Malerschule” ingegen @reato! 139 des-
SC1I1 beide bemalten Seiten stilistisch Aaus dem ublıchen Rahmen herausfallen,
da die Minilaturen ohne Hintergrund gemalt SINnd. Schon Chr. eelhaar hatte
die Ilumination der Handschrift als eın spateres achwer. angesehen.*“‘ Da-
für könnte auch das paläographische Argument sprechen, da{fs der Reichen-
el Gastschreiber nicht me mitgearbeitet hat, wWI1e überhaupt die hier
beteiligten Hände ıIn ihrer jeweiligen Pragung bereits 1Nne oroße Festigkeıit
aufweisen. Zı diesen Eindrücken fügt sich die Tatsache, da{fs das erste Bild
auf der Verso-Seite elInes eigenen Vorsatzblattes aufgebracht, also selbständig
wWwWI1e ın Codd un:! 156 ist DIie ursprünglich leere Recto-Seite dieses Blattes
wurde erst späater, etiwa Ende des Jahrhunderts 1n eliner kalligraphisch
schon ausgereiften Einsiedler Minuskel beschrieben.

Hinter diesen Handschriften un:! ihren Bildern steht eın interessantes 1N-
haltlıches Programm, dessen Urheber och gefunden werden mufs Es hat den
Anschein, als ob hier geradezu ıne Galerie VO  5 Autorenbildern entwortfen

307) Bruckner VI Taf. N
308) Abbildungen bei Bruckner V TLat Vla (von un Lambert B: Bibliotheca

Hıeronymlana manuscrıpta Steenbrugge 197/2, Taf (von 248)
309) (wie Anm. 1210 15
310) Bruckner VI 181
311) (wie Anm 289)
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wurde, die auf iıne monastische Grundtendenz schliefsen lassen und die mıiıt-
einander korrespondieren ollten Denn ist bemerkenswert, da{fs dUSSC-
rechnet Cass]ans Vıtae et collationes patrum, dessen chrift den wenıgen De-
hört, die den Mönchen mehrmals ausdrücklich 1ın der Benediktregel Aa1lıs Herz
gelegt wird (Kap unı 73) als alteste Handschri der den kKeigen
eröffnet Cod 255) Gerade S1e sollte die Mönche UTE Verinnerlichung der
Tugend ZUrT Vollkommenheit führen. DIie welıtere konkrete Ausgestaltung des
Lektüreprogramms, das ın emselben Kapitel der Benediktregel LLUT all-
gemeın umrıssen ist (wo auf die Bücher der eiligen katholischen V ater Vel-
wlesen WIFTr blieb dem Abt überlassen. 50 folgen ın der Einsiedler
miıt den Recognıtiones Clementinae Cod Sang 836) unı: dem IN Kom-
mentar den katholischen Briefen des Paulus Cod 38) eın 1mM Mittelalter
viel gelesener Apostelroman, 1n dem die Auseinandersetzung des eiligen
DPetrus mıiıt Simon Magus 1mM Mittelpunkt steht, un:! eın andbuc ZAUER Theo-
ogle des eiligen Paulus. Neben die Apostelfürsten trıtt Isidor mıt selnen
Etymologiae un: dazu passenden Exzerpten Adus De NAaAtura Cod 167)
Mıt dieser Realenzyklopädie des gesamten weltlichen unı gelstlichen Wis-
C115 seliner elt ist der spanische Bischof eın ebenso wichtiger Lehrmeister für
das Mittelalter geworden WI1e Gregor (Ör auf dem Gebiet der Mönchstheo-
ogle Sollte die Abschrift seliner Homuliae In Ezechtielem Cod 156) dem angel-
saächsischen Abt Gregor verdanken se1n, der 1n tradiıtioneller Welise Papst
Gregor als Urheber der Christianisierung selner englischen Heimat verehrt
en dürtfte rst spater wIird der Autorengalerie als welterer Kirchenvater
un -sSchriftsteller Hieronymus zugefügt Cod 135) In dessen Werk Adversus
Jovinıanum pf Helvidium de Marıae virginıtate perpetuda steht die ew1ige ungfräu-
16  el Mariens, der Klosterpatronin Einsiedelns, 1m Mittelpunkt.

In diesem Zusammenhang muÄfs bemerkenswert erscheinen, da{fs sich ıIn
den beiden altesten Handschriften der „Einsiedler Malerschule” Cod 255
un ALLEN, Cod 86) metrische Bildbeischriften erhalten aben, un:
da{fs ich hierbei zügleich die altesten, ber auch einz1gen frühen ottonı-
schen kinsiedler Handschriften handelt, die schon bel ihrer Herstellung A
zielt mıt Gedichten ausgestattet wurden. Spricht schon die Tatsache, da{fs S1e
VO  5 e1IN- unı demselben Schreiber In die Handschriften eingetragen wurden,
dafür, da{fs S1e aus twa derselben eit tammen, WI1e uch beide Manuskripte
ıne ahnlıche Auszeichnung besitzen, egen TST recht ihr bsolut identi-
scher inhaltlicher Aufbau un!: die Verwendung eINes überwiegend zwels1ilbi-
sCcnh Keims nahe, einen einz1ıgen Urheber denken In beiden armina
wird zunächst der Inhalt des Buches, ann eın Zweck und zuletzt der Autor
genannt:

Quattuor bbatum scr1pt1s 1Der ste piorum
cf. arı 2/ Condiıtur INSIQNIS Iucra ferens ANIMIS

In medi0 Tlorum ene: loca sScr1ba 1brorum
(carm. 1n (26d 255)
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Hoc Petrı1 et S1MONILS YO conflictus AQZ0N1S
Certatur coepfum ob fide1 mer1tum

CAM intererat Clemens CU1US hI1C 1QnNOreE codex
cf. 00088 I Condiıtur et el1qu1 NUMINIS ambigu1

(Ccarm.: 1n Cod Sang 86) 312

Wenn die Handschriften dieser Gruppe WIFTKII1C. WI1Ie WIT wahr-
scheinlich machen versuchten, ıIn der Übergangszeit des Skriptoriums Uun:!
damıt 1n der e1t des hl olfgang In Einsiedeln entstanden sind, ann mulfs-
ten WIT ernsthaft In krwagung ziehen, ob nicht hinter dem gesamten Bildpro-

un:! seliner teilweise metrischen Ausstattung eın einziger Kopf steckt,
dem 1ne solche Leistung ehesten Zzuzutrauen ist Sollte sich herausstellen,
da{fs ın den Handschriften der „Einsiedler Malerschule” die unter olfgang
gepflegten Buchkünste (artıficlales doctrinae) reifbar werden, mussen WIT
damıt rechnen, da{fs diese beiden Bildgedichte AUs Wolfgangs Feder geflossen
S1Nnd. { Dies könnte Otlohs Behauptung stutzen, olfgang SEe1 ın der ichtung
sehr versiert gewese  n.313

Fur iıne Entstehung der Handschriften erst se1it den spateren 60er re
könnte auch sprechen, da{fs sich ıIn den Autorenbildern Einflüsse der oberita-
lienischen Buchkunst erkennen lassen, die entweder auf heute weitgehend
verlorene karolingische Vorlagen zurückgehen, die 1mM Alpengebiet lagen,
oder wWI1e WIT eher genelgt Sind anzunehmen sich konkret auf oberitalie-
nische Künstler zurückführen lassen, die mıt (Jtto (3r über die pen ach
Norden 5CZOSCH War hatten die ((ttonen schon se1t 951 intensive Be-
ührung muiıt Oberitalien un:! brachten einen Gelehrten WI1e Stephan VO  z No-
VaTa ber die pen, doch dürtfte, WEeNl letztere Möglichkeıit zutrifft, der kon-
krete Impuls für die frühottonische Einsiedler Buchmalerschule eher VO  > Ita-
henern auS  C. se1ln, die mıiıt dem Kalser Anfang 965 nach Deutschland
kamen. Es erscheint daher keineswegs unrealistisch, da{fs neben Gunzo
Mailand,>* dem einz1gen unls namentlich ekannten Gelehrten, der damals
mıt (Jtto Gr nach Norden ZO8, noch welıtere italienische Persönlichkeiten
Kultur un! künstlerischen Fertigkeiten AaUuUus ihrer Heımat ach Deutschland
gebrac haben.*! Derartige Italienkontakte Sind 1m Falle Einsiedelns uUuILNSO

312) 5I GE München 1979, 6/4, un:! 5/ 2 Berlin 1939, 405,

313) DIie Stelle 1ın Otlohs Wolfgang-Vita lautet „sicut Tat per1t1ssımus poematum COTNN-

posıtor, ıta scr1psıit: lusserat aediculam mandrıta Lupambulus istam.: (Kap Z 567/)
314) Nicht Novara wI1e früher ANSCHNOMMUM wurde, vgl Manıtius (wie Anm. 182) 4;

dazu Bullough EHR /5; 488 un:! challer (rez.), FAr 7 J 1962, 385
(zum Klerikerstand Gunzos).

315) Geradezu allgemeine Gültigkeit könnte der Bericht VO  ' den ach Hiıildesheim SS
brachten italienischen Handschriften beanspruchen, den eın Kleriker 1ın der IT rans-
At10 Epiphanıi gegeben hat (ed 4, 1841, 249); vgl dazu den inweils bel
Fberrarı M Manoscriıtti estl fra Oombardıla Germanıla nel secolo (Lateinische
Kultur 1 Jahrhundert, gar' 105
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wahrscheinlicher, WEl WITr berücksichtigen, WeIilC wichtige das Kloster
1n der ottonischen traßen- un: Italienpolitik gespielt hat, W as eın stückweit
auch die au{fserordentlic reiche Dotierung Einsiedelns erklären hilft.>16 1i1ne
unmittelbare erührung (Ittos (3T. mıiıt Einsiedeln hat 1m Januar 965 ‚Wal

nicht egeben, da der Kailiser über den Lukmanier-Pafs, (hur, Gallen und
Reichenau 1Ns Schwäbische zurückkehrte, doch könnte gerade eın Rel1-
chenau-Aufenthalt In dieser Hinsicht fruchtbar geworden SEe1IN. ESs mudfs 1l1er
nıiıcht HT elıner unmittelbaren Begegnung zwıischen dem Einsiedler
Abht Gregor Uun!:! dem Kalser gekommen se1n, als Kloster Einsiedeln die ersten
beiden auf deutschsprachigem Boden ausgestellten Kaiserurkunden des Jah-
Fes 965 erhielt.91/ Es ware durchaus uch denkbar, da{fßs der Abt damals für
sSeINeEe och Junge Klosterschule tatkräftige Unterstützung zumindest für 1N1-
SC eıt zugesagt bekommen hatte, wofür uch sprechen könnte, da{s die
Zeugnisse der „Einsiedler Malerschule” 1ın einem relativ NSsCmH Zeitraum ent-
standen eın dürften.°18 Ies könnte ehesten erklären, sich 1n den
Codices dieser oberitalienische Einflüsse 1ın der Personendarstellung
finden, wW1e WIT S1e beispielswelse Aaus elner damals ach Norden gebrachten
Handschri w1e dem karolingischen Egino-Codex kennen.*?? Damiıiıt besä{fsen
WIT 1n Anbetracht der VO  > Anfang NSsCH Beziehungen zwıschen der Rei-
chenau un: Einsiedeln 1Nne rklärung afr; dieser Malstıil 1n einer
reiferen Ausprägung se1it den /0er Jahren auf der Reichenau greifbar wird
hätten aber zugleic auch eın Zeugn1s afür, w1e ehr die Tır Einsiedler
Buchmalerei als 1Ne der altesten greifbaren Erscheinungen innerhalb des Ot-
tonischen Kunstbetriebs inmıtten eiInes Einflufsdreiecks zwıschen dem italo-
alpınen Kulturraum mıiıt Mailand als /Zentrum 1m Suüuden und den Bodensee-
klöstern Reichenau unı St Gallen 1mM Norden stand.*! Das Panorama der 1ın
den Handschriften dieser Gruppe anzutreffenden Initialen, 1n dem u1ls

st.gallische, reichenauische un:! vielleicht 0gd. sudliche Elemente egegnen,
ist geradezu das Schaubild einer Jungen Bildungsstätte, die sich 1n elner Ori-
entierungsphase befand un: erst och die Individualität einer Schule entwik-

316) Vgl Kläui1 (wie Anm. 68) 114 und Schnyder H. Säckingen (Helvetia Sacra, wWI1e
Anm. 66) 376 miıt Anm. Skeptisch hingegen Lieb un: Wüuültherich 1 L
xX1con topographicum der roöomischen un fruühmiuittelalterlichen Schweiz 1 Bonn
196/,

3%7) MGH.D 275 uUun! 276
318) Dies betonte bereits Fillitz (wie Anm. 289)
319) BERLIN, Staatsbibliothek, Ms Phillipps 1676 Farbtafeln VO  a Augustin fol. 18V')

un:! Gregor (3n fol 25V) bei Hubert ]./Porcher ]./ Volbach F/ Frühzeit des
Müittelalters, München 1968, Abb 154 un:! VO  > Ambrosius fol 24T) 1n 11 millennio
ambrosiano (La del VEeSCOVO da1ı Carolingi al Barbarossa), hrsg ertelli,
Mailand 1988, 12 Abb

320) «Codex Eg@berti» (TRIER, GtB 24; 977-—-993), «Egbert-Psalter» (CIVIDALE DEL
FRIULL, Museo Archeologico Nazionale, Ms CXKAVL «Poussay-
Evangelistar» Ms lat 970—-990)

321) Auf die Verbindungen zwischen Mailand un der Reichenau verwlıes Müthe-
rich P Malerei Die eıt der Ottonen un Salier, München 125
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keln mulfßfste. Da{fs unter olfgang bereıits die spater charakteristische Ekin-
j1edler Initialornamentik geschaffen worden ware, ist 1n Anbetracht der oben
dargelegten Vielgestaltigkeit des Iniıtialenbestandes der „Einsiedler aler-
schule” jedenfalls bezweiteln

Walter Berschin hat erst VOT kurzem bei selner Charakterisierung des €e111-
SCHh Ulrich darauf hingewlesen, da{fs „r den Geist der großen 1SCNOIe der
(O(ttonenzeıit” bezeichnend SCWESCNHN ware, „dafs 1ne moönchische Innenzelle
des aseins” bei ihnen „durchaus VO  aD weltlicher Macht un:! Pracht UINSEC-
ben  K eın konnte.  322 Miıt diesen Äußerungen geraten WIT unmittelbar ın die
Diskussion das frühmittelalterliche Verhältnis VO  5 Mönchtum un:! Bi-
schofsamt, Verinnerlichung un Kirchendienst, Askese un: Prachtentfaltung.
Wenn WIT den 1C auf die kulturellen Leistungen des ottonischen eiligen
olfgang richten, die ın Würzburg, IrIier, Einsiedeln un:! Kegensburg voll-
bracht hat, wWenn WIT bedenken, welche Akzentverlagerung ich insbesondere
1mM ottonıschen Schulbetrieh des Klosters Einsiedeln unter selner Führung ahb-
zeichnete (neue Textinteressen, Impuls Z Geschichtsschreibung, Begınn e1-
LieT Buchmalerschule), ann nıicht schwer, 1n dem Ekinsiedler Kulturbe-
trieb Jjener eıit annlıche Zuge erkennen. Askese un: Kulturfreudigkeit
schlossen sich In der Ottonenzeit nicht AduUu!  N Man wird 1mM Gegenteil behaupten
dürfen, da{fs die unter olfgang ın Einsiedeln entstandenen un:! benutzten
Handschriften nicht LLUT uLSeIell schablonenhaften Vorstellungen VO  a
Mönchsreform un: Askese 1m Jahrhundert wldersprechen, sondern da{fs
sich 1ın olfgang vielmehr beides, namlich Gottsuche un:! Wissenschaft, VeI-

einigte. Das spricht für die Kulturoffenheit Abt Gregors un: Aä{st zugleic die
Persönlichkeit des schwäbischen Gelehrten olfgang deutlicher hervortreten:
Seine Heiligkeit bestand darin, eın Former un Lenker der Menschenherzen
selner eıt eın. S50 WarTr eın Leben das eINes eiligen CcCNAhulers un: Lehrers.

322) Über den uhm des heiligen Ulrich (JVABG 26—2/, hier 187.
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Die Einsiedler ucCNAMalerel Z.145 elt des
es Gregor —9

von @nton von EUW Köln
Das Geschichtsbil eINes bedeutenden Mannes wI1e das des Abtes Gregor

VO  — Einsiedeln A— entsteht nıcht L1UT Adus selinen Worten und Taten,
auch das Bewirkte gehört seiner Persönlichkeit. Wıe WIT aber wWI1ssen, fuit
in der Geschichte, VOT em ın der Literatur- und Kunstgeschichte, vieles auf
Zuschreibungen. Darauf beruhen uch die folgenden Studien, die sich der
Buchkunst des Skriptoriums VO  b Einsiedeln Z.UT eıit der ersten hte wıdmen.
Diesem TIThema en sich schon viele zugewandt un versucht, die Initialen
un Bilder ein1ıger Handschriften, deren Entstehung ach ihrem Urteil VOT
dem Jahr 1000 lag, wuürdigen Eıne erste oroße Zusammenstellung gelang
dem Kunsthistoriker Ernest De Wald schon 24-1925,' 1ne zweiıte VeI-
danken WIT dem Paläographen Albert Bruckner Aus dem Jahr welıltere
tudien erfolgten VO  5 den Kunsthistorikern Christian Geelhaar un:
ermann Fillitz Dazwischen liegen 1U wleder ber ZWaNnzlg Jahre, ıIn
denen ich mich der aterie miıt Erfahrungen des Oöfteren zuwandte.°
Natürlich ware VOT em In paläographischer Hinsicht och vieles tun.
Der Bestand der Einsiedler Handschriften muülfste insgesamt NEeE  > eprüft un:!
die initial- un: bildgeschmückten Texte mıiıt den ungeschmückten koordiniert
SOWI1eEe ach inhaltlichen Fragestellungen geordnet werden. Auf dem Weg da-

entstand die L1LU. olgende Betrachtung der Handschriften.

e Wald { T°Hhe Art of the Scriptorium of Einsiedeln VIE FAQ
90); Idem, The Golden Book of Pfäfers (ArtB V-:nl926, 12-117)
Bruckner A., Scriptoria Medii AevIı1 Helvetica Schreibschulen der 107ese Kon-
STanz Stift Einsiedeln, Kıirchen un:! Klöster der Kantone Uri, Schwyz, arus, Zug,
enf 1943, 111 18, 167154, Laf EXEVA
Geelhaar Drei Einsiedler Handschriften Aaus der eıt Abt Gregors
Z/SA 26, 1969, {f.)
Fillitz H: Der Begınn der Buchmalerei ın kinsiedeln (Kunsthistorische Forschun-
SCIL tto Pächt seinem Geburtstag, Salzburg 1972, ff
Von EUW A., er Vıventium Fabarıiensis. as karolingische Memorialbuch VO  z
Pfäfers 1ın selner liturgie- un:! kunstgeschichtlichen Bedeutung Studia Fabarien-
S1a 1/ hrsg. Vogler, Bern un:! gar' 19859, 89-—-206); Idem, Beschaffenheit
un! künstlerische Ausstattung der Handschrift (Codex 121 Einsiedeln, hrsg

Lang. Kommentar A Faksimile. Miıt Beitraägen VO  - Biörkvall, Dutft,
VO.  - Euw, Fischer, Haug, R. Jacobsson, G. Joppich un Lang, Weinheim
1991, 1-68)
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Das geistliche un: gelstige Leben 1MmM 034 gegründeten Kloster erbiuhte
schon unter seiInem ersten Abt ernar‘ der VO Dompropst In
Straisburg SCWESCNHN Wa  S Im Jahr 94 / beurkundete ihm (Jtto 6—9 die
Immuniuität, 948 WarTr die Weihe der Kırche mıiıt den Patronen Maria un Mau-
rıtl1us. Die Hauptreliquie des Maurıitius hatte Bischof Ulrich VO  z ugsburg
397 schon Y4.() nach Einsiedeln überbracht.® Damals kamen wahrschein-
ich uch wel bedeutende lıturgische Handschriften nach Einsiedeln, nam-
iıch das Prachtevangeliar Cod (405)” un:! das Epistolar Cod (481),® bei-
des Werke dus dem Skriptorium VO  - Gallen Das Evangeliar mıiıt seinem ıIn
Gold, Silber un:! Minium ausgestatteten Devotionsbild, seinen vangeli-
stenbildern un Initialzierseiten Za den unter Abtbischof Salomo 890—
919) entstandenen Spatwerken des karolingischen St Galler Skriptoriums, das
Epistolar mıiıt selnen In Minium gezeichneten Initialen dürfte schon dem

Viertel des Jahrhunderts angehören. Vom gelstigen Eigenleben 1ın kın-
iedeln spricht andererseits das Todesdatum des Schreibers 1g1ılius In den
Annalen COa kins. Er starb Juli 951. sSe1n Epitheton „Scriptor”

VO  a} der en Einschätzung seliner Arbeit.? Wahrscheinlich War der
Schreiber einiger heute noch 1ın der Stiftsbibliothek erhaltener Bände on
Bruckner assozuerte das einheitliche Schri der Biıbelbände

Abb 1I SOWI1E der Homiuliare 41 unı muıt dem Namen Vigilius, 1ın
34 dem einen „Käatıer vermutete, der die Schreibkuns 1m „alemannisch-räti-

schen” Schriftgebiet erlernt hatte.!0
Aus heutiger Sicht erstaunt e ' da{fs 1mM „Finsteren Wald” schon muıt der

ründung der Abtei uch die Produktion VO  a Handschriften eingesetzt ha-
ben soll Sorgen der Umwelt WI1e die Rodung des aldes, der Anbau eINes
Ackers un die Konstruktion schneesicherer Dacher für Scheunen und Kır-
che, denkt INall, hätten die Menschen erschöpfend beschäftigt. Doch über-
zeugt das, W as blieb, namlich die Bücher, elınes anderen. Der mıiıt der ege
des ened1 (um 480-nach 542) gegebene Bildungsauftrag fand ın Fın-

Salzgeber Einsiedeln (Helvetia Sacra, Abteilung I17 Die Orden mıt Benediktiner-
regel, anı Frühe Klöster, Die Benediktiner und Benediktinerinnen ın der
Schweiz, Bern 1986, 521)
Meier G., Catalogus Codicum Manu Scriptorum quı ın Bibliotheca Monaster1: Ekın-
sidlensis OS  w>| Servantur 1 Leipzig 1899, Nr. 1 / Eggenberger Das Evangeliar
Codex der Stiftsbibliothek Einsiedeln Unsere Kunstdenkmäler 34, 1983, 168 ;
Von EuUuw A/ Früh- un:! hochmiüttelalterliche Evangelienbücher ın Gebrauch Der
Codex In Gebrauch. Akten des 2. Internationalen Kolloquiums des Sonderfor-
schungsbereichs 231 Münstersche Miıttelalter-Schriften 70) München 1995 (in
Druck)
Meliler, Catalogus (wie Anm. Nr. 40; De Wald TI St all Manuscript at E1in-
1edeln (FSZ sechzigsten Geburtstag VO:  a} Paul Clemen, Dusseldorf 1926, 273 ff.)
Keller H; Kloster Einsiedeln 1 ottonischen Schwaben (FORLG XI), reiburg Br
1964, 24, 30, passım.

10) Bruckner (wie Anm.
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siedeln schlie{fslich Formen, die sich anderswo kaum och nachweisen lassen.
Ihnen wollen WIT uns 1m folgenden zuwenden.

Man denke sich 1gilius scr1ptor als Leıliter des Skriptoriums, ın dem och
ZweIl oder drei andere Schreiber arbeiteten. Seine erste Pflicht Wal, Texte für
die Liturglie beschaffen Dieses sah schon Pater Gabriel Melıler, als 1n S@1-
11Ee. Catalogus TEeIfen! chrieb Iste codex 41) Iß sequente 42) et numer1s
E 1a deıin 256 et 257 fere eisdem formae et aetatıs est et ab eisdem
amanuensibus exaratus. Patet 1n choro lectos fulsse et SiIE Breviarıum
completum formasse dieser EX 41) ist mıt dem folgenden 42) un! den
Bibelbänden Nr E un:! auch Nr 256 un: 257/ beinahe VO  3 gleicher Fkorm
un! gleichem Alter un! VO  - denselben Schreibgehilfen geschrieben. Es
scheint, da{fs alle 1mM Chor gelesen wurden un! eın vollständiges Breviar
bildeten.!! Soweit WIT sehen, kam die Zuschreibung dieser Handschriften
1g1ılıus alsdann VO  - Bruckner, spater übernahm S1e auch Hagen Keller.!*

Suchen WIT 1U ach Parallelen un Vorbildern, käme Gallen miıt seiner
unter Dekan Hartmut .98 entstandenen mehrbändigen Bibel 1ın Be-
tracht. Damals wurde ın Gallen der ext des Alkuin'schen touronischen
Pandektes 1n acht Bände aufgeteilt. ” Doch tfinden sich ın den heute noch @1 -

haltenen Galler Codices P /8, 81, und keine Titelzeilen un! Inıtla-
len, die unmittelbar miıt den Einsiedler Handschriften vergleichbar würden.!*
Die Einsiedler Handschriften bringen ‚Wäal ab un:! verwandte Details w1e
die Beringung VO  } Initialen, die ın St Gallen aber schon ın der karolingi-
schen Früuhzeit beobachten ind.!® Die Lineatur der Einsiedler Initialen ist
jedoch insgesamt weniger geregelt als die Galler Manche Eigenheiten CI -

Innern 1l1er eher Aı Frühformen der ottonischen Reichenauer Buchmalerei et-
1mM Homiuliar Aug XAVI., dessen Inıtialen bekanntlich denen der Hand-

schriften den Folchart-Psalter nahestehen.  17 Insgesamt erbringt die
Galler Buchmalerei keinen Initialstil, ın dessen Nachfolge „Vigilius” Stan-

de
Neben „Vigilius” entdeckt I1la  - beispielsweise In Cod 1NSs 41 iıne

zweiıte Hand, die Inıtialen ın feiner Feder zeichnet. Genannt selen das L(ibet) Abh

11) Melier, Catalogus (wie Anm
12 Keller (wıe Anm.
13) uft Die Bibel ın der Stiftsbibliothek (Ausstellungskatalog tiftsbibliothek

St Gallen), St. Gallen 1981, ff.
14) erton A., Die uchmalereı In St. Gallen VO neunten bis Z elften Jahrhundert,

Leipz1g 28 HS Taf. V
15) Vgl P(aulus) 273 1n Cod E1ins. Uun! 1m Evangelistar Cod Sang. 367/ (n)

8; erton (wie Anm 14) Taf. 111
16) In den Handschriften der Wolfcozgruppe. Vgl erton (wie Anm. 14) ff

Taf. VII ff
17 Engelmann D Reichenauer Buchmalerei. Initialen aus einem Lektionar des frühen

Jahrhundert, Freiburg-Basel-Wien 1971; Katalog VOTI dem Jahr 1000 endlan-
dische Buchkunst ZUT eıt der Kaiserin Theophanu, öln 1991, Nr. VO'  ;

Euw)
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Abb fol 100v uUun: das S(ermonem) fol 204r mıt dem Reiher. Sie en Verwandt-
schaft mıiıt dem Galler Epistolar COa Ekıns Das M(ulti) 6, das In
princ1pl0) 9 A das I(ncipit) 215 mıt dem Keiherkopf un: das S(apientia

279 selen als Beispiele angeführt. Wahrscheinlich WAar dieser Schreiber ın
St. Gallen oder auf der Keichenau geschult.

kın der Vigilius-Urnamentik nahe kommendes Phänomen habe ich L1LLUT ın
Abh den Evangeliaren Aug In Karlsruhe!® un In Fulda!? gefunden,

wWwel Schwesterhandschriften, VO  z denen die ıne Adus dem Keichenauer
Fonds, die andere Aaus der Konstanzer Dombibliothek sStammıt<t S1e auf der
Reichenau entstanden, ist bıs heute nicht entschieden, doch scheint 1908028  a’ sich
ber ihre Datierung 1n das Ende des Jahrhunderts ein1g SEeIN. hre Inıtıa-
len den Evangelienanfängen zeıgen ıne hnlich ungebundene Lineatur
w1e I11all S1e iın den frühesten Einsiedler Handschriften sieht Eın den Initialen
dieser Evangeliare un:! In gewlssem alse auch denen der genannten Ekinsied-
ler Handschriftengruppe vergleic  ares Phänomen findet sıch In der Kegens-
burger Buchmalerei des spateren Jahrhunderts Sie steht beispielsweise miıt
dem Homiüuliar (C:im der Bayerischen Staatsbibliothek, München,“ 1n
ahnlicher Abhängigkeit ZU Galler Buchmalerei W1e die Einsiedler and-
schriftengruppe denen der Evangeliare In Karlsruhe un: Fulda Miıt dem
Tod des 1g1ilius 051 scheint 1mM Skriptorium VO  a Einsiedeln die kuüunstlerische
Tätigkeit VOTrerst erloschen SEeIN.

Neues kuüunstlerisches Leben begann 1mM Einsiedler Skriptorium, laubte
ich früher, schon unter Abt IThietland 961 964) Ausgangspunkt für
diese Annahme 1st ine Einsiedlerglosse des 1E Jahrhunderts 1mM Chro-
nıcon des Hermann VO  5 Keichenau, ach dem Thietland theologisc gebl  e
WarTr un:! eınen Kommentar den Paulusbriefen verfaßte.*! Schon Meiler
tellte Cod 1Ns den Kommentar eiINes Anonymus den ersten
acht Paulusbriefen, ıIn diesen Z/Zusammenhang, den allerdings unmittel-
bar nıiıcht glaubte, denn datierte die Handschrift ın das 11 Jahrhundert.“
Dagegen verbanden Bruckner un: Keller nıcht LLUT den Kommentar, sondern
auch die Handschrift mıiıt der Person Ihietlands unı stellten S1e den Be-
ınn eliner Reihe VO  - Codices, 1n denen auch Bildseiten erhalten ind.®

18) erton (wie Anm. 14) 8 / Tafı CN
19) Jakobi-Mirwald Köllner Hf Die illuminierten Handschriften der Hessischen

Landesbibliothek Fulda, Teil L, Handschriften des bıs Jahrhunderts, Stuttgart
1993, Kat. 15 Abb 10412

20) Katalog Regensburger Buchmalere!l. Von frühkarolinigscher eıt D1IS ZELU: Ausgang
des Mittelalters. Ausstellung der Bayerischen Staatsbibliothek München un! der
Museen der Stadt Regensburg. München 1987, Nr. 10 Bıerbrauer)

21) Salzgeber (wie Anm. 550; Herimannus Auglensis, Chronicon (ed ertz,
5 1844, 7 Anm. 66)

22) Melıer, atalogus (wie Anm.
23) Bruckner (wie Anm. 26, 63, 170, Taf. IX; Keller (wie Anm. S10% Von EuWwW, Liber

Viventium (wie Anm. 191; 202; Kat. (C’'imelia Einsidlensia. Kunstwerke 1mM Kloster
Einsiedeln, Einsiedeln 1991, Nr. 13 ang
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Cod 1Nns der mıt seinem Kommentar In Abhängigkeit 7A00

Pauluskommentar des Atto VO  m> ercell] 4-96 steht, unter Thietland 5C-
schrieben oder VO  > aufßerhalb erworben wurde, bleibt vorerst raglıch. Di1ie
Handschri ist, w1e vieles, das uns künftig egegnen wird, 1n sich wI1lder-
sprüchlich. Den Anfang macht eın Bifolium, dessen erstes Blatt auf den Vor-
derdeckel geklebt Wa  4 Das eCiIOo des zwelıten Blattes ist leer, eın Verso
bringt eın Bild des Apostels Paulus, auf das och zurückzukommen eın
wird. Als theologisches eNnrDuc WarTr die Handschrift schmucklos angelegt,
vorgesehen höchstens Majuskeln 1n Mınıum. DIie Jjetz sehenden In- Abh
itialen SINd ın Mınıum un!: Gelb gehalten, grun un: au-grau schattiert un:!
1n Purpurfelder gebettet. S1ie wurden VO Iluminator erst nachträglich AMNSC-
Jegt, ebenso das lerie auf fol 44 v nde des Römerbrieftes. ach dem
Stil geurteilt, stehen diese Initialen miıt dem Lektionarfragment In Cod
1NSs 256 497 Ül ın Zusammenhang, das heißt, S1e sSind reichenauisch
geprägt.“* Daifs der Iluminator eın LDilettant WAar, zeıgen die ber die Spalten
hingezogenen Zierbalken, die VO  - einıgen Inıtialen fol 139r, 183v SW.) A4daus-

gehen Solche Zierbalken sind gewÖhnlich AD Aufnahme VO  5 Tıituli da, hier
aber haben S1e keine Funktion. Da{fs dieser Maler ıIn den Augen elnes gestren-
gCn Schulmeisters eın Spitzbube SCWESECNHN ware, ze1gt die kleine Teufelsfratze
1mM O(mnes) fol 1/4r Begınn der Auslegung des ersten Thessalonicherbrie-
fes

kın vergleichbares opektakel sieht 1119  a ın Cod 18 der ebenso Abb
Kommentare den Paulusbriefen, aber auch lateinische un! OC  eut-
sche Interlinearglossen enthält. ach Bruckner gehört die Handschrift der
St Galler Salomonzeit0 an Jedenfalls blieb uch 61e ursprünglic
schmucklos, obwohl die Schreiber Begınn der Briefe aum für rößere An-
fangsbuchstaben aussparten. DIe spater ausgeführte: Inıtialen bieten eın 1N-
teressantes 1ld und führen TOLZ der dilettantischen UuS:  ung den
Quellen der Schreiber un:! des Iluminators hın. Nun überwiegt Gallen mıiıt
seinem Formenschatz, den beispielsweise die LLUT ıIn Mınıum gezeichneten
Iniıtialen der Paulusbriefe CO der St Galler Stiftsbibliothek repräasentiert,
1Nne Handschrift, die me1lnes Erachtens ın der Abtzeit Hartmanns 2202
entstanden ist.26 Das mıiıt einem steigenden und konstruilerte aulus
fol 145r 1n Cod 1Ns 1st eın pisches eispie. für den Gt Galler
Vorlagenkreis des Iluminators. Cod Sang 64 bringt auf 1ne künstle-
risch bedeutsame Federzeichnung mıiıt dem predigenden Apostel Paulus. Sie
ze1gt mıt dem Paulusbild iın Cod kıns keine Gemeinsamkeit.?/

24) Vgl VO  - Euw, Cod 121 Einsiedeln (wie Anm. 13 Abb 30U, 32
25) Meiıer, Catalogus (wie Anm. . Nr. 16; De Wald (wıe Anm. 86,

90, Fig 43; Bruckner (wie Anm. 20
26) erton (wie Anm. 14) f Von EUuw AI Das Sakramentar VO.  o St. Paul Die Abtei

Reichenau. Neue eıtrage /ALSER Geschichte un! Kultur des Inselklosters, hrsg.
Maurer, Sigmaringen 1974, 307 Abb 56)

27) Initialen miıt steigendem und finden sich 1ın Cod Sang. Vad Kantonsbiblio-
thek 292, fol. 53r Q(uid), Cod Sang. 36/, 21 um. un! Cod Sang. 83, 128
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Die kecognitiones Clementis Cod der Stiftsbibliothek Gallen enthal-
ten auf eın ganzseltiges Bild SOWI1Ee Anfangsbuchstaben 1ın Form VO  - Ma-
uskeln un! kleinere Initialen 1mM zweispaltig laufenden ext Sie aAassch sich
L1U. den VO Schreiber ausgesparten Kaumen Im Stil sSind S1€e weder
ST gallisch, noch reichenauisch. Das ild dieser Handschrift wurde schon VO  a

Bernhard Bischoff ın der Besprechung VO Bruckners Scriptoria-Band für
Einsiedeln reklamiert.%8 Miıt dem Bild werden WIT unls spater befassen.

Als vlierte Handschrift mıt Bild un Initialen dieser Art schliefßen sich die
Viıtae et Collationes Patrum des Johannes Casslan, Cod 255 1ın kinsie-
deln, an Hıer ist das Verhältnis zwiıischen ext un Inıtialen dUSSCWO-
gensten. Aber auch hier wirkt der Stil nicht einheitlich. Galler Elemente,
dies zeıgt das P(riusquam) 92, sind jedoch dominant.

Viel schwerer als die Erklärung der Initialornamentik dieser Handschriften
AUus der St Galler un Reichenauer TIradition heraus fallt die Deutung ihrer

Abh Bilder Wieder ist der asslan Cod Ekıins. 255 dessen Autorenbild
formal un: In der bildlichen Og me1listen überzeugt. asslan schreibt 1mM
mittleren Medaıillon das Leben un: die Kegeln der vier tehend dargestellten
un:! beschrifteten Mönchsväter un: hte Y7amun un Johannes SOWI1Ee Inu-
fius un: Iheonas, wobe!l die ersten beiden, ın anlanısche ukullen gekleidet,
Krummstäbe, die letzteren, ohne Kapuze auf den Hauptern, Krückenstäbe
halten Zudem SINnd die oberen mıiıt runden, die unteren mıt rechteckigen
Nimben ausgezeichnet. I ie Inschriften werden 1mM Bildinneren auf asslan als
Autor, aufßen ber auf das Werk der vier ater als gewinnbringend für das
Seelenheil FERENS ANIMIS) bezogen hne Zweifel hat die KOom-
posıtiıon italische Vorbilder un! zurück Kompositionen wI1e dem
Maiestasbild 1mM Codex Amıilatinus der Biblioteca Laurenzlana, Florenz, der

690—716 ın Wearmouth-Yarrow, Northumbrien, nach dem suditalischen
Codex Grandior Cassiodors (um 485 583) koplert wurde.° Die Figuren-

der 1mM Bild oben stehenden hte Sind den 1 un Jahrhundert
entstandenen Fresken muıt der Darstellung des hl Benedikt ın der Hermeska-
takombe un: der Unterkirche VO  z} San Cr1sogono 1n Irastevere, Kom, VelI-

gleichen.” Sie erwelsen die italische Herkunft nicht 60088 dieses Bildes, SO11-
ern auch der Mönchsfiguren auf den Arkaden der Litaneibögen 1mM Galler

P(aulus) Die ersten beiden Handschriften gehören AB Wolfcozgruppe, die letzte
ist Teil der Hartmut-Bibel Vgl erton (wie Anm. 14) Tar V IL XANAT

28) Bischoff B, Besprechung VOIL Bruckner AA Scriptorila medjii eV1l Helvetica N 1943
(Historischen Jahrbuch { 1954, 489); Von EuUuw Af Das Titelbild der Klementinen
1n CX der Stiftsbibliothek St (Gallen Studien AAOBR muittelalterlichen uns:) 10105
1250 für Florentine Mütherich Anı /0. Geburtstag, hrsg. Bierbrauer,

Klein, 5Sauerländer, München 1985,
29) Von Euw, er Vıventium (wie Anm. 190, 201
30) Alexander C;I Insular Manuscripts. 6th the Oth Century. u of Manu-

scr1pts illuminated In the British Isles If London-Oxfor: 19758, No (Bibl.)
31) Von Matt Hilpisch S Benediktus. Leben un! Werk, Zürich 1960, Abb. 124

125
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Folchart-Psalter SOWI1IE auf den Kanonbögen des FEinsiedler Evangeliars
COöd 405).°“ kın interessantes Phänomen ist die Schachbrettmusterung des
Hintergrundes dieses Bildes. Das iın den Einsiedler Handschriften des öfteren

ehende OLV hat eindrücklichste Parallelen 1ın den ın aiıland für (Otto
6—9 zwischen 9672 un: Y/ 3 geschaffenen Elfenbeinreliefs des SO Mag-
eburger Antependiums,” miı1t dem WIT In die Entstehungszeıit auch der MI1-
nıatur 1mM asslan Cod 255 eiıntreten.

Die Bilder der Paulusbriefe Cod 1Ns un: der Kecognitiones C10-
ment1is C(’'od Sang. bergen viele Fragen, selen S1e LLU. inhaltlicher, OMPpO-
sitioneller oder stilistischer Art In jedem Fall unterliegen die Bilder einem
ahnlichen Dilettantismus WI1e die Initialen un: erschweren uns nicht zuletzt
dadurch den FEinblick ın die entstehungsgeschichtlichen Hintergründe. Da{fs
S1e aber keine Importstücke ın Form VO  - versetzten Einzelblättern sind, glau-
be ich anhand VO Randzeichnungen erhärten können, die ich eiınes Tages
1mM Kommentar des Hrabanus Maurus un Walafrıed Strabo Z Pentateuch
C6a 1NSs 154 fand.** s handelt sich autonome Studien, En face- Abh 8/
un Profilköpfe, die auf einıgen Seliten stereotyp wiederkehren. Sie Sind VO

einer geübten Hand, die diese Öpfe eım Korrigleren oder Lesen des Kom-
mentars sicher AaUs dem Gedächtnis die unteren Ränder zeichnete. eden-

gehören sıe, W as der Profilkopf auf 369 iın Cod 154 erkennen
läfst, 7U kepertoire VO  a’ Minlaturen iın Einsiedler Handschriften. w 0 Sind der
Profilkopf un: die miıt dem Zeigefinger auf die Nasenspitze zeigende and
exakt auf dem Titelbild der Klementinen wiederzufinden. Dort sieht INa  -

rechts VO Apostel P”etrus Simon Magus, der dem Petrus „eıne ange Nase
mächt”. ihm den Hıntern ıldreht un! ih: sSOmıIt verhöhnt. Der stereotype

AbhEkinsatz olcher Profilköpfe auch auf dem Titelbild der Paulusbriefe (Mote!
wird jedem Betrachter auffallen, und jeg die Frage nahe, die

Vorbilder herkamen.
Merkwürdig ist die etwas verschobene Zweizonigkeit der beiden Bilder In

Abh F1C6d Sang sieht 190028  o oben DPetrus un Simon Magus, unten Bischof (‚au-
dentius VO  z Bresc1a un: Rufinus VO  a Aquileja (um der ihm das
Buch überbringt; drei Menschen stehen als Populus rechten Rand I die
obere Szene wird, halboffen, VO  a Apostelmedaillons gerahmt In Cod 1NSs

erkennt 11a  aD} 1n den ber den Dächern VO Athen auf dem Areopag
predigenden Apostel Paulus SOWI1eEe rechts davon die zuhörenden en un!
Heiden; unten, nach rechts versetzTt, olg iıne zwelıte Menge männlicher und

32) erton (wie Anm. 14) {£. Tatı XXT: chsenbein VO.  b Scarpatett B5., Der
Folchart-Psalter AUS der Stiftsbibliothek St. Gallen, Freiburg-Basel-Wien 1987; Eg-
enberger Psalterium Folchardıi Stiftsbibliothek St Gallen, Cod Beschrei-
bung der buchkünstlerischen usstattung. Farbmikrofiche Edition), München 19589

33) Zuletzt: Fillitz M} DIie Gruppe der Magdeburger Elfenbeinplatten (Bernward VO

Hildesheim un das Zeitalter der ()ttonen. Katalog der Ausstellung Hildesheim
1993, Z Hildesheim un Maınz 1993, 40—48)

34) Meier, Catalogus (wie Anm. 145 f! Nr. 184; Von Euw, Titelbild (wie Anm. 28) Öö1,
Abb
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weılblicher Zuhörer, die aufßerhalb der stehen scheinen. kine In dieser
versetzten Zweizonigkeit den Einsiedler Bildern vergleichbare kolorierte Fe-

Abh derzeichnung findet ich auf fol JADT 1ın Otfrid VO  z Weissenburgs vangeli-
enbuch, Cod. 2687 der Osterreichischen Nationalbibliothek, Wiıen, un:!
überrascht, ort beim EInZUg In Jerusalem den Palmen tragenden un:
Kleider ausbreitenden Kindern Israels oben un:! unten die Profilköpfe ebenso
stereotyp sehen WI1Ie auf den Einsiedler Miniaturen. IDie Otfrid-Hand-
chrift wurde elole VO Dichter 1ın der elsässischen Benediktinerabtel
Weissenburg eigenhändig geschrieben, korrigiert un vielleicht uch illumi-
nlert. 1 J)as Kreuzigungsbild auf fol 153v dieser Handschri ze1gt Verwandt-
schaft Z Kreuzigungsrelief 1n Elfenbein Adus der Hofschule Karls des (STO-
{senphemals 1n Berlin,*° das selnerseılts auf e1in spätantikes 1pty-
chon AaUs Kom oder (Oberitalien als Vorlage hinweist. Die beiden Zeichnungen
1mM Wiıener Otfrid stehen auf elner ahnlichen küunstlerischen Primitivstufe w1e
die genannten Einsiedler Bilder, OVOINl nıicht zuletzt uch das allen gemeı1n-
Saminle kompositionelle Verhältnis zwischen Figur un: Architektur Z  u Sol-
che Beobachtungen veranlassen Uls, Eberhard, dem Gründer un:! ersten
Abt Einsiedelns zurückzublicken, kam doch aus dem Elsass nach E1inslie-
deln Möglicherweise 1n seinem Gefolge auch altere Handschriften mıt
Bildern, die der GenerationZVorbild dienen konnten.

Natürlich fließen, dieses offenbart schon die viel buntere un: leuchtendere
Farbskala der beiden Bilder 1ın Gt Gallen un Einsiedeln, die Quellen nicht
LLUTE AUS dem Elsass, sondern uch Adus talıen un!: Katıen. Die figürliche Buch-
kunst Rätiens können WIT wenigstens 1ın Ansatzen och ber den Liber Vas
ventium Fabariensis erschließen.”” Seine Evangelistensymbol-Bildseiten un:
selInNe Arkaden muiıt den Namenlisten der Verbrüderten stehen den Einsiedler
Minlaturen 1m Kolorit recht ahe Italische Varlanten azu bilden WEel be-
deutende Mailänder Psalterien, nämlichd lat der Biblioteca Apostolica
Vatıcana unı (Im 343 der Bayerischen Staatsbibliothek, beides Mailänder
Werke der Hälfte des 9. Jahrhunderts.“® Vor allem die Mınlaturen iın
(C'Im 343 werden 1n Technik un Stil den Einsiedler Arbeiten vergleichbar.
Technisch Sind S1e kolorierte Federzeichnungen, deren Farbgebung VOrwI1e-
gend auf dem Gelb-Grün Akkord beruht, jedoch uch Mischtöne 1ın Violett

35) ermannE Die illuminierten Handschriften un: Inkunabeln der Nationalbi-
bliothek 1ın Wiıen Band DIie frühmittelalterlichen Handschriften des Abendlan-
des, Le1lpz1g 1923, 126 ff Nr. 35 Butzmann F (Itfrid VO.  > Weissenburg, Evangeli-
enharmonie (Codex Vindobonensis 26587 Codices selecti phototypice impressI1i 30,
(sraz

36) Goldschmidt A., |Iie Elfenbeinskulpturen Adus der eıt der karolingischen un
saächsischen Kaılser L, Berlin 1914, Nr e} Volbach F! Elfenbeinarbeiten der Spät-
antike und des frühen Mittelalters, Maiınz Nr. 219

37) Von EuW, Liber Viventium (wie Anm. 5) 1200 {f:, 189 {f:
38) Santucci Parediı A., Mınılature altomedievalı ombarde FontAmb LIX): 1lano

1978
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enthäalt. Bel der Gegenüberstellung etwa des Davıdbildes fol 12vV In CIm
mıiıt dem Bild 1mM Sang sieht I1la  a auch stilistische Ahnlichkeiten, WEe@e111-

gleich die Einsiedler Mınılaturen schon die enntinıs der karolingisch-ottoni1-
schen Deckfarbenmalerei beispielsweise der frühen Reichenauer Prachthand-
schriften voraussetzen.

Der welıteste Problemkreis der Bilder entsteht bel ihrer ikonographischen
Betrachtung. Monumentale Malereien mıiıt dem Petrus-Paulus bzw Simon
Magus-Thema en sich AUus karolingischer eıt 1n St Johann VO  D} ustaır
erhalten - bringen jedoch die Bilder 1ın anderer Form Z Darstellung SOWI1E
denn auch die Mosaiken des 1609 abgerissenen UOratoriums Johannes NALE
576 St Deter 1mM Vatican die entsprechenden IThemen anders formu-
lieren.“! I Neses ilt zudem für die 1mM Jahrhundert angelegten Fresken mıt
Begebenheiten Aadus der Apostelgeschichte 1mM anghaus der Basıilica Paolo
fuori le INUT A, die ebenso ARDRR In Fkorm spaterer Zeichnungen erhalten blie-
ben S0 weils INa  aD} SC  jefßlich kaum, beispilelsweise 1mM Sang. der He-
bel einer Bilderklärung anzusetzen ist Indizien ergeben sich oft AauUus der
Hintergrundmusterung, W as auch 1er der Fall ist. Die sich überschneidenden
Kreise 1mM Hintergrund des Bildes 1 Sang finden sich 1n einem bedeuten-
den Werk der Buchmalerei wleder, nämlich In der Lunette der Kanontatel auf
fol JOr In Ms Add b111 der British Library, London, 1mM „vlelleicht kostbar-
sten Fragment aller frühchristlichen Handschritften” (Weitzmann).* Es han-
delt sich WwWel ın Konstantinopel Ende oder Anfang Jahrhundert ent-
standene, goldgefärbte Blätter mıiıt dem Eusebiusbrief un:! Kanontateln AaUuUus

einem 1n Verlust geratenen griechischen Evangeliar. In den Lunetten un: BO-
CIl des Briefes un! der Kanontafeln finden ich zudem magınes clipeatae,
die VO  . Carl Nordenfalk auf zwolf Apostelbilder rekonstrulert wurden. Iie
Arkaden en 1ne uch arbiile kraftvolle UOrnamentik, die teils vegetabil,
teils geometrisch angelegt ist. Hier also, 1n der byzantinischen opätantike, be-
SCHNEN WIT der Idee des Mınılators des Sang 6, ine Szene mıiıt den Imagınes
clıpeatae der Apostel rahmen. Iie Idee, Bildkompositionen miıt Reihen sol-
her Rundbilder belegen, nahm 1n Byzanz 1mM Q Jahrhundert wleder
Gestalt d besonders ın der Elfenbeinskulptur. Die oroisen Triptychen WI1Ie
das vatikanıische un: dasjenige des Louvre, 21 mıt der Deesis SOWI1E ApoO-

39) Santucci-Paredi (wie Anm. 38) Taf XX
40) iIrchler L/ FA b karolingischen Architektur un: Malerei ın unster-  ustaır (Früh-

mittelalterliche uns 1n den Alpenländern. en AB IL internationalen Kon-
greifs für Frühmittelalterforschung 9.-14. September 1951, en 1954, 2A0 I:
Fig ff.)

41) Waetzoldt SE Die Kopien des 17. Jahrhunderts nach Mosaiken un Wandmale-
relen 1n Rom, Wien-München 1964,

42) Waetzoldt (wie Anm 41) R Abb 367/ ff
43) Weitzmann K Spätantike un:! frühchristliche Buchmalerei, München 1977, 21 116
44) Nordentfalk K Die spätantiken Kanontafeln, Oöteborg 1938, 127 ff., Taf. fI Idem,

The Apostolic Canon Tables Essais "honneur de Jean Porcher, hrsg. aC.
Parıs 1963, ff}
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stel- un: Heiligenbildern ın Form VO  > magınes clipeatae,* aber auch das
Triptychon mıt der Kreuzigung 1mM Cabinet des Medaıilles der Bibliotheque
Nationale de France, Paris, ® sind erlesene Zeugnisse aTIiur. Letzteres zeigt die
Verbindung VO  a Uun:  ern auf den Diptychonflügeln miıt vegetabilen
Zwickelfüllungen, W ads für die 1N1ıatur 1mM Sang. charakteristisch ist
ber auch die byzantinische Buchmalere1ı der makedonischen Kenalssance
hinterlie{fs eın überragendes eisple. für Bildseiten mıiıt Imagınes clipeatae. Es
ist die die Mıtte des 10. Jahrhunderts entstandene Bibel des NiketaS  A
I)ort finden sich auf elner Doppelseite die Rundbilder der kleinen Propheten.
Aber mıt dem ıe auf diese großen kunstgeschichtlichen Zeugen verbindet
sich die quälende Frage, un: wW1e eın Dilettant wI1e der Mınılator der kın-
jedler Handschriften solche Werke herankam un:! dieses einem
fruhen Zeitpunkt? IDIie rage konkret beantworten, ist wahrscheinlich nicht
möglich Bisher können WITr HÜ: annehmen, da{s 1n den Klöstern Oberitaliens
w1e Bobbio spätantik-vorikonoklastische, griechische Handschriften mıiıt Bil-
dern lagen, die VO reisenden önchen noch 1m un:! 10 Jahrhundert kon-
sultiert wurden.“

Vor diesem kunstgeschichtlichen Hintergrund erhält der VO Adolph
Goldschmidt Z Vergleich des Bildes 1mM Sang hinzugezogene Buchdek-
kel des Lektionars Ms 9454 der Parıiser Bibliotheque Nationale geW1sSserma-
(Ssen eın Gesicht.*? Er stellt die Büstenmedaillons der Apostel AAIZ
hnlich wI1e die Bibel des Niketas S1e innen gemalt brachte als Autorenbil-
der aufßen auf dem Deckel ZUTFr Schau. Diese Apostelreihe bildete 1mM Rechteck
eıinen KTranz: gAMNZ hnlich w1e die Portraitmedaillons der vlier Evangelisten
schom 1mM Jahrhundert auf fol 5r des EX Purpureus Kossanens1s ın e1-
LiEN Kranz gebettet waren.” 50 Sind die Bilder 1n Cod 1NSs un:! (°

45) Goldschmidt Weıtzmann K I ie byzantinischen Elfenbeinskulpturen des E
JEHE Jahrhunderts E Berlin 1934, Nr. 32-—-33; (Zat: Byzance. ar‘ byzantın dans les
collections publiques frantaises, Parıs 1992, DE .. Nr. 149 Gaborit-Chopin).

46) Goldschmidt-Weıiıtzmann (wie Anm. 45) Nr 39; ( AT Byzance (wie Anm. 45) Nr. 150
Gaborit-Chopin).

47) LUrmn, Biblioteca Nazionale, Cod 2I fol 1110 Belting Cavallo G., Die
Bibel des Niketas. Eın Werk der höfischen Buchkunst 1n Byzanz und se1ın antiıkes
Vorbild, Wiesbaden 197/9; SOörries R! Christlich-antike Buchmalerei 1mM Überblick,
Wiesbaden 1993, 135 ff

48) Von Euw A/ Der Einflu{fs des Ostens auf die abendländische Buchkunst 1mM Z EB
un 11 Jahrhundert (Kunst 1m Zeitalter der Kaiserın Theophanu. en des nNnter-
nationalen Colloquiums veranstaltet VO Schnütgen-Museum, Köln, 13215 Junı
1991, hrsg. VO  - EUuWwW und Schreiner, öln 1993, 179

49) Goldschmidt, Elfenbeinskulpturen (wie Anm. 36) NT. 38; Schnitzler E: Ada-Elfen-
beine des Barons Hüpsch (FS für VO  - kınem FA E Februar 1965, Berlin
1965, Z Tat.:50 1 / Fillitz (wıe nm f! Von EUW, Klementinen (wie
Anm. 28)

50) Weitzmann (wie Anm. 43) 21 f Abb Cavallo Gribomont LOer-
ke Codex Purpureus KossanensI1s. Museo Archivescovado, Kossana
allabro, Commentarıum Uun! Faksimile, (GTraz 1987
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Sang. 8 > wenngleich unter dem Aspekt der Primitivkunst, doch wichtige
Zeugen der Kückbezogenheit ottonischer Künstler AT christlichen Antike,
Aaus der INan nıcht LLUT die Texte, sondern uch die Bildformeln schöpfte.

Der Schriftcharakter der das ild 1m Sang herumgeführten Verse
un der schwer übersetzbare Inhalt dieser elegischen Distichen muıt Binnen-
reimen bringen wleder NEeUE Fragen, die WIT 1er nıcht lösen können.! och
Sind die Bildumschriften 1m Sang un: ıIn Cod 1Nns 255 einander
verwandt, da{fs der technischen un stilistischen Unterschiede uch die
Bilder zeitgleich und ohl VO elner and emacht betrachtet werden dür-
fen. Auch das Paulusbild 1n COa dürfte dieser Hand zuzuschreiben
SEIN. S1€e jedoch bereits Z Abtzeit Thietlands 961 964) atıg WAal,
bleibt weIiterhin fraglich.”

IDIie drei soeben behandelten Einsiedler Handschriften egcn einen für die
Kulturgeschichte der e1t wichtigen Schlufs nahe, nämlich da{fs die Schri  ich-
keit welt besser ausgebildet WarTr als das Bilderwesen un: da{fs WIT bei den
Einsiedler Minilaturen mıiıt Erzeugnissen tun aben, die einem Soprachschatz
gleichen, ın dem WIT och viele wichtige Worter vermıiıssen, iın dem letztlich
aber auch die Syntax

Mit Cod Ekıns 356 beginnt In mancher Hinsicht eın Abschnitt
des Einsiedler Skriptoriums. Die Handschrift nthaält 1mM ersten e1l VO DE

das alendar, VO  5 202 ein1ge yclı decemnovennales, eın I)ha-
des Sonnenlaufs 1E die zwolf Tierkreiszeichen un! In einem Wel-

ten und drıtten Teil VO  5 D SOWI1E 5964 die Annales Einsidlenses. Ka-
lendar, ycli decemnovennales un: Diagramm S1ind gSaAaNZ farbig ausgestattet.
Die Skala ist gelb, grun, Dlau, mınıum, folium (?) braun (purpur un!:
schwarz, die Schrift 1mM Kalendar ist gelb, mınıumM un: orun, eini1ge Einträage
SInd schwarz. In den Tabulae der yclı decemnovennales Sind die Datenfel-
der der ersten drei Seiten (p miıt den Zyklen VO 9031—987/ leer gelassen,
S1e setzen TST auf den Seiten 2a25 mıt den Zyklen VO  b 9885—1006,
uneın sauberem Jau un Mınıum e1in Die Tabelle des (ursus
solis 1st AarDiic besonders eindrucksvoll un künstlerisch nıcht weni1ger DE-

51° Von besonderem Interesse ware 1ne philologische Untersuchung der Verse des
Bildes 1n COa Sang. SOWI1E 1ne vergleichende Studie Z lext un: Z U: Bildge-
staltung der Miniatur.

52) Vgl die frühere diesbezügliche Einordnung bei Von Euw, Liber Vıventium (wie
Anm. 201

53) Meier, Catalogus (wie Anm. 372() tSs Bruckner (wie Anm. 5Ü; Henggeler RI Die
mittelalterlichen Kalendarien von Einsiedeln 48, 1954, 32 H: Keller, (wie
nm fI 56 f muiıt Abbildung der Tıtelseite; ('imelia Einsidlensia (wie
Anm. 23) Nr. Lang).

54) Zua den Ostertafeln vgl 67, 493—494; 9 J 525—844; ones wl ed., ae
Pseudepigrapha, Ithaca-London-Oxford 1939, f Idem, ed., Bedae Venerabilis
Prebiter1 INASNUS Ccirculus SCu tabula Paschalis annıs Domiuinıiı DXXAXI ad OC
(Opera didascalia Pars VL Corpus Christianorum Series Ea (EXDCH C/ Turnholti
1980, 551-562)



194 nton VO  - EUW

konnt als die Titelseite auf [ )Jort steht 1n arbiger Capıtalis, UncdcIialıis un:
Abb Kustica auf arbigen Zeilen der Titel XPI NOMINE NCAIPII ARTIYRO®-

LOGIUM PER ANNI USW. Iie Initiale (N) dieser /ierseılte ist
nach Konstruktion un:! Ausführung perfekt w1e keine andere 1n den kın-
siedler Handschriften. Sie ist ypisch reichenauisch und könnte VO  5 der Hand
eINes Mannes sSstammen, der VO Reichenauer Mönch Anno ausgebildet
wurde. ILeser SC kurz VOT 969 füur den spateren Kölner Erzbischof er
997 das prachtvolle Evangelistar Hs 1948 der Hessischen Landes- un!
Hochschulbibliothek, Darmstadt.> Die Initiale (N) dürfte etwas spater ent-
standen se1n, nthält S1e och schon Elemente des Reichenauer Ruodprecht-
stils, den der zwischen 9/7/ un: 98() entstandene Psalter Erzbischof E@berts
VO  > IrTIier 260 136 des Museo Archeologico 1n Cividale, eispiel-
haft vertritt. ° [ Jas wird bedeuten, da{s das Kalendar un: der Computus ın
(a 1Ns 356 nicht, wWwWI1Ie agen Keller annahm, die Miıtte des
10 Jahrhunderts, sondern frühestens 1n den achtziger Jahren entstand.> Der

olfgang, der 965 ach Einsiedeln kam, hätte ann muiıt der Entste-
hung der Handschrift nichts un gehabt.”® Dafür spricht auch das schon
erwähnte Faktum, da{fs die Tafeln des Cyclus decemnovennalis, die VO der-
selben Künstlerhand w1e das Kalendar tammen, auf den Seiten 20222 WarT

mı1t den farbig gerahmten Koordinaten versehen wurden, die Daten der drei
Zyklen BED VO 931—987/ jedoch fehlen rst AL Jahr YSS setzen auf
die Daten des Cyclus eın un:! enden miı1t dem bis 1044 reichenden Cyclus.
Der schon VO  a Beda Venerabilis (673 / 674-735) errechnete, bıs 1063 reichende

Cyclus fehlt ebenso. LDaraus dürfte schliefßsen se1n, da{s die re 931 —
Y / für Schreiber un: Rechner schon verflossen A1; als die Handschrift 1mM
Entstehen Wa  — kıne ahnliche, SONST ach uUuNSeTeEeT Kenntnis nicht übliche (72-
wohnheit bringen Isdann die Annales Einsidlenses. [ )ort wurden nämlich
die Daten der yclı decemnovennales, die das CGierust der Annalen bilden, auf
die Jahreskolumnen reduzilert. 50 S1ind auch die Annales Einsidlenses ın
Cod 356 eıne Art Reinschrift, die wahrscheinlich dem hohen Status VO  aD

55) Schmidt Af LIie Mınlaturen des erokodex. kın Keichenauer Evangelistar des
10. Jahrhunderts. Handschrift 1948 der Landesbibliothek Darmstadt, Leipzig
1924; Von Euw, Codex 17241 Einsiedeln (wie Anm. f Idem, Der Darmstädter
Gerocodex und die künstlerisch verwandten Reichenauer Prachthandschriften
(Kaiserin Theophanu. Begegnung des (Istens un:! Westens die en! des CT -

sten Jahrtausends. Gedenkschrift des Kölner Schnütgen-Museums AABE 1000 150
desjahr der Kaiserin If hrsg. VA@)]  . Euw Schreiner, öln 1991, 195 f3

56) Sauerland Haseloff A/ Der Psalter Erzbischof Eg@berts VO  > ITrIier, ITIier 1901;
Egbert VO  z} IrTier 0//-—-993 (Gedenkschrift der 10zese Aner Z 1000 Todestag If
hrsg. ONn1g, IrTIier 1993, Nr. 9 Taf. ff Weiner).

57) Keller (wie Anm. 9)
58) Von Euw, Codex 127 Einsiedeln (wie Anm. 5) Ö, datierte alendar un Annalen ın

Cod E1ns. 356 ın dıe Jahre 965—97/1 und verband die Entstehung der and-
schrift wWwW1e Keller muiıt der nwesenheit des hl Wolfgang 1ın Einsiedeln.
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Kalendar un: Computus dieser Handschrift angeglichen werden sollte.°” DIie
Ausstattung des Werkes als Prachthandschrift zeugt jedenfalls YAQ  > der en
Einschätzung ihres Inhaltes un: natürlich auch VO einem wachsenden (je
schichts- un Selbstbewufßftsein 1ın der Abtei

Mıiıt dem Kalendar un:! Computus dieser Handschri sSind auch ih-
BG Fbarbskala Tel Handschriften 1ın NS Zusammenhang sehen, näamlich
die C'od 135 156 un!: 167/ Alle drei enthalten mıt roöomischen
Zahlen sıgnlerte agen, deren Zahlen VOI - un! nachgepunktet S1INd. Cod 135

enthält die Streitschriften des Hıeronymus Jovinlan un:! Hel-
vidius.°© Starke Schrittwechsel charakterisieren die einspaltig geschriebene
Handschri Die Iniıtialen P(aucıi) un:! S(ecunda) 141, die 1U In die Abbh 1 /
Textaussparungen hineinpassen, sSind 1m Gtil dem (n) VO  > Cod 356
nicht vergleichbar. Vielmehr knüpfen S1e mıt ihren Purpurgründen den
oben besprochenen Cod Uun:! SeEINeE Verwandten Ihr Stil gleicht
ehesten den reichenauischen Inıtialen VO  b COa und Was dort hin-
sichtlich des Dilettantismus gesagt wurde, gilt In gewlssem Sinn auch hier
Wıe alle bis Jetz genannten Handschriften ist uch &010l 135 nicht 1m
hohen Stil der Pracht-, sondern miıt flüssiger karolingischer Minuskel 1m Stil
der Gebrauchshandschriften geschrieben.®‘ Darüber hinaus ber bringt S1e
Beginn der beiden Iraktate wel recht eindrückliche Autorenbilder Anut Abh 16
ist unter einer Doppelarkade e1nNn Schreibender Abt sehen, dessen Krumm-
stab hinter dem Sitz aufragt und dessen Haupt eın Rechtecknimbus ziert. Ihm
gegenuüber sitzt mıt gekreuzten Beinen eın Kleriker, der die rechte and
das COhr hält, ıIn das eın Damon 1mM urzflug sSe1INe Lehre flüstert. Dieser
Schreiber sollte, das ergibt sich Adus dem Anfang des TIraktates Paucı1 admo-
dum dies SUnt, der Presbyter und Kirchenvater Hieronymus se1ln, dessen (S6e:
enüber demnach der Ketzer Helvidius. Saulenbasen und Kapitelle bilden
Menschenmasken. 248 bringt Z Jovinlantraktat unter einer breiten AT Abbh
kade wieder elinen LU rontal thronenden Abt, mıt Tunika un:! anlanıscher
Kukulle bekleidet Er ze1gt dem mıt überkreuzten Armen rechten Bild-
rand sıtzenden Jovinian, aus dessen Mund die Irrlehre 1n Form elines Sala-
manders kommt, mıt vorgehaltenem Buch die Wahrheit. Wieder wird das
Haupt des Hieronymus VO Kechtecknimbus hinterfangen, wieder bilden
Menschenmasken die Kapitelle.

59) Da{fs Cod 356 der einung VO.  = Keller nach Cod Eins.
entstand, teilte mMI1r freundlicherweise Matthias Tischler 1 Gespräch mıt.

60) Meier, Catalogus (wie Anm. 111; Nr 1398 Von Euw (wie Anm. 203 (Lit3:
Idem, Cod 121 Einsiedeln (wie Anm.

61) /u den Stilen vgl Danıiel N/ Handschriften des Jahrhunderts AauUs der Freisinger
Dombibliothek, Muüunchen 1973, ff:; Bischoff D Paläographie des römischen Alter-
tums un:! des abendländischen Mittelalters (Grundlagen der Germanistik 24, Berlin
1979, 153): Von Euw A., Jext-, schrift- un kunstgeschichtliche Untersuchungen
Das Goldene Buch \YA@)  . Pfäters. Vollständige Faksimile-Ausgabe des Codex Faba-
riensis 2 des Stiftsarchivs Pfäfers 1mM Stiftsarchiv S Gallen. Oommentar. Studia
Fabariensia 2! hrsg. Vogler, (5raz 1993, 39)
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)as Hieronymus-Helvidusbild 1ın Cod 135 mıt den unter elner Dop-
pelarkade wiedergegebenen Figuren olg einem Bildtypus, der die spat-
antik-römische Iradition anschlieft, beispielsweise die Bebilderung des
VIlanus 1n Ms LLOUV. ACY.: lat 1132 der Bibliotheque Nationale, Parıs, sich
auf fol 35r die Autoren diskutierend gegenübersitze  n_62 pate italische and-
schriften des Jahrhunderts, twa der AaUus dem Veroneser Kloster Santıs-
1ma Irinıta stammende Miscellancodex Nar Pal lat 927 zeigen dann bei-
splelsweise Autoren wW1e Augustinus un TOS1US unter eliner Doppelarka-
de 65 In den Einsiedler Codices 135 un:! 156 der hythmus
VO  > Einzel- un Doppelarkadenbildern wieder. Be1l der Betrachtung dieser
Komposiıtionen wird ber deutlich, da{fs der Einsiedler Mınılator auch 1er die
Zuteilung einer Arkade eweils iıne Person 1mM klassıschen Sinne nicht
mehr oder noch nicht wlieder verstand.

Man wird dem Wesen dieses Malers erst beim Betrachten der Bilder ın al
len TEl Handschriften dieser Gruppe näherkommen. er Rhythmus VO  - Eıin-
zel- un! Doppelarkaden ist auch In den Codices 156 unı 167 wI1e-
derhaolt. Das deutet letztlich auf ıne allen Bildern gemeiInsame Vorbilder-
schicht hiın IDie freieste, aber auch dilettantischste Varlante bietet Cod 135

[)as äfst sich den Suppedaneen seliner Bilder IN  J die die
Perspektive ad absurdum führen kın solches uppedaneum zeigt auch das
Bild 1n Cod Sang. Füßen des Apostels P”etrus. DIie Kompositionen gehö-
Tell demnachAALHEN als der erste Eindruck erweckt.

Coad kins 156 enthält die Homiulien ZU uch Ezechiel, die Gregor
der Grofße 1m Jahr 593 1n wel Buchern verfaßte.®* DIie Handschrift ist Z7WEeI1-
paltig Zeilen geschrieben un!: strebt einen höheren Stil als die UuVO

betrachteten. ] Neser Schriftstil nähert sich dem hohen Stil liturgischer Pracht-
handschriften, wW1e WIT ih: beispielsweilse 1 Homiuliar G el0! Aug. AVI
Karlsruhe, dem großen ottonischen Erstlingswerk der Reichenau,® oder ıIn
den oralia 1n JODB, Cod 2209/2338 der ITtTierer Stadtbibliothek,®® der Inkuna-
bel der ottonischen rlerer Buchmalerei, beobachten

An Cod 156 sind anscheinend LEUE Schreiber beteiligt, hier hinterlie{fs
Abh die zweıte, mıiıt den U(sus) beginnende Hand iıne schone Kostprobe ın=

LTeTr Initialkunst. er das U(sus) bildende Drache ist gekonnt wWwWI1e das (n)
Beginn VO (od 356 Im Stil Jeicht den Initialen 1mM Lektionarfrag-

62) Goldschmidt A., An ‚aTIYy Manuscript of the esop Fables of Vlanus anı Related
Manuscripts, Princeton 1947, . Taf

63) Arslan B} La pıttura la scultura Veronese dal secolo 111 al secolo AILL, 1lano
1943, ÜE fg

64) Meıer, atalogus (wie Anm A f/ Von Euw A., Gregor der CGirofße (um 540-604)
UuTtOr un! Werk ın der buchkünstlerischen Überlieferung des ersten Jahrtausends
(Imprimatur. kın Jahrbuch für Bücherfreunde XL, 1984, 28, Abb 6—7)

65) Vgl Anm.
66) Egbert VO Irier (wie Anm. 56) 19 Weiner)
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ment A}  a’ Cod 1Ns 256 461).° 1ne andere and SEeTIZ Isdann 218 muiıt Abb
dem farbig schattierten Titel EXIREMA PARS IHEZECHIELEM PRO-
PHETAM eın DIie erste Zeile steht gelb auf dunklem Purpur, die zweiıte ist 1n
hellem Purpur geschrieben, die drıtte steht ın Silber auf dunklem un die
vierte 1ın Minium auf hellem Purpur. |eser Titelschreiber, dessen Hand auch
die Initiale O(ula) auf dieser Seite SOWI1E enn auch die Titelzeilen un! die In=-
itiale N(equidem) DE ZzuUuzutrauen sind, schrieb auf dem Gregorbild
auch das Incıpit X PI OMINE NCIPIT SCI
ROM((AE) diese and L1IU: uch das 1S10NS- unı Gregorbild des Werkes
malte, ist ungewifs, denn 1MmM Gegensatz den erwähnten Tituli findet 1888021  z In
den Bildern selbst och keine Verwendung VO  6S Sıilber.

Has Einzelblatt fol ın Cod 156 mıiıt den beiden Mınılaturen
1st den KRändern seitlich unı unten leider beschädigt, och ZCUSCH die Bil-
der noch eindrücklich VO Können ihres Malers, der 1U die alte Farbskala
mıt Weilfls höhen versteht. hne 7 weiftel bewegt sich künstlerisch 1n der
ophäre des ZACE Reichenauer Ruodprechtgruppe gehörigen Psalters Erzbhi-
schofs Ekgbert VO  - Irıer auf dessen Dedikationsbild noch zurück-
zukommen eın wird. ®® Dieses bewog Ernest De Wald AUE. Überlegung, e1-
nıge Handschriften der kKuodprechtgruppe nach Einsiedeln lokalisieren,
Was heute als uberho betrachten ist.©? Doch bleibt kein Zweilfel, da{fs
der Akanthus der Arkade des Visionsbildes fol exakt 7088 Stilentwicklung Abh
der Reichenauer Buchmalerei der RKuodprechtgruppe padst Das Visionsbi
mıt dem thronenden Christus un:! der winziıgen Gestalt des ich VOTLT seinem
anz mıt den Händen das Haupt bedeckenden Propheten, dem Z Wieder-
erkennung des Betrachters die Inschrift beigegeben wurde, Vel-
breitet aber ın Wirklichkeit 1ine Aura karolingischer Monumentalkunst, AaUSs

der die ottonische Reichenauer alerei der Kuodprechtgruppe gew1lsserma-
{sen stilisiert hervorging. Frühere Betrachter glaubten, ihr karolingisch-west-
fränkische Vorbilder twa AaUs der Hofschule Karls des Kahlen 08
grunde egen müssen,“ doch besteht, w1e die Bartzotten oval gerunde-
ten Gesicht Christi verdeutlichen, her 1Ne CISC Verwandtschaft der Minia-
LUr AD Monumentalmalerei Käatiens un:! Oberitaliens. Als Beispiele selen die
Fresken VO Gt Johann 1n ustair AUS der eıt Karls des Großen 881
un:! die 966 entstandenen Fresken 1mM Sacello VO  a Nazaro Celso VO

Verona zıtlert, deren Bindung die karolingische Kunst (Oberitaliens OIfen-

67) Meiıer, Catalogus (wie Anm. 2) I Bruckner (wie Anm. 29 51 Anm 56 63
181; Von Euw, Codex 121 Einsiedeln (wie Anm 155 ff

68) ıvıdale, Museo Archeologico Nazionale, &0708 136 fol. 16Vv=1 IT Egbert VO  $ Irier
(wie Anm. 56) Farbtaf. —

69) De WaldC(wie Anm. 90, Abb b55—6:
70) De Wald,Zl (wie Anm Fig. 30, ZUS das S/0 VO  a arl dem Kahlen der

Kirche VON aınt-Denis gestiftete goldene ntependium VABE Vergleich hinzu. Vgl
Schramm Mütherich B Denkmale der deutschen Könige Uun! Kaiser, Mun-
chen 1962, Nr.



198 Nnion VO  - Euw

sichtlich ist./! [DIie Fresken VO  - Verona sind mıiıt den Einsiedler Minlaturen —

gefähr zeitgleich. 50 steht das Bild ın COa 156 wWwWI1e eın Bindeglied ZW1-
schen der karolingisch-ottonischen Monumentalmalerei Uunı:! dem malerischen
Phänomen der Minlaturen ın den Reichenauer Handschriften der Ruod-

Abbh 27 prechtgruppe
Es wüuürde weıt ren, das Gregorbild dieser Handschrift 1n allen EIN-

zelheiten erklären, doch sind auch hier ein1ge Besonderheiten hervorzuhe-
ben Die inlatur ist uUuNseTeSs WiIissens das einz1ıge ild der Überlieferung
des Diktates aps Gregors des Groisen O-— den OTtarıus PEIRVS

das das historische re1gn1s bezeugt, nämlich das 593 erfolgte
Diktat der Homilien ZAEN uch Ezechiel, beli dem Gregor die ihm VO  5 der
Taube des HI Geistes ın den und gelegte Weisheit dem DPetrus, VO  a eiInem
Vorhang abgeschirmt, diktiert en soll Die Episode wurde 1n karolingi-
schen und ottonischen Handschriften wI1e ın Einsiedeln oft ohne trennenden
Vorhang auch auf andere Autorenbilder Gregors ın Sakramentaren und Antı-
phonaren übertragen.‘“ Das Fehlen des Vorhanges auf der iınlatur In Cod
1Ns 156 zelgt, da{s der Künstler keinen orıgınaren, sondern einen all-
gemeıiınen Bildtypus reproduziert, eın Autorenbild mı1t rontal wledergegebe-
LieInNn Autor und seitlich gesehenem Schreiber. Ein Musterbeispiel aIiur bietet
der 796—799 1n Verona entstandene @0l 1676 der Deutschen
Staatsbibliothek Berlin mıit dem Autorenbild auf fol 18v.” Es handelt sich
ıne miıt mehreren Autorenbildern geschmückte Homiliensammlung des AD®
tes Alanus VO  a Farfa 1—7 Die Minlatur 21bt das Diktat des hl Augu-
sStinus wieder, dessen 1Ns Profil gekehrter jugendlicher Schreiber seine rechte
and 1er die Feder prüfend ın der gleichen tellung hält WI1e Petrus
Diaconus In Cod 1Ns 156 dessen Gestus IU allerdings funktionslos
geworden ist In beiden Miniaturen wird die Stütze des Schreibpultes Adus

einem Fisch gebildet, der 1er auf der Schwanzflosse, dort auf dem Kopf
steht. Das spricht für eın hohes Alter des ildtypus. Pulte mıiıt Fischständern
haben sich vorwiegend auf byzantinischen Evangelistenbildern des Q —
10. Jahrhunderts erhalten, die ihrerseits auf spätantike Vorbilder urückge-
hen.“* Somit steht das Skriptorium ‚V£ O]  a Einsiedeln 1ın einer großen Tradition,

71) Zu Müstair vgl Irchlier (wie Anm. 40) den Fresken VO  Z Nazaro Celso
Arslan (wie Anm. 63) I£:, ng 48 {f:: De Francovich GI rte carolingia ed OttO-
nı]ıana In Lombardia Römisches Jahrbuch für Kunstgeschichte 6, 167 {t.
fig 146)

72 OC Schnitzler H/ Die ottonische Kölner Malerschule IL, Düsseldorf 1970,
144 f Von Euw, Gregor der Groifße (wie Anm. 64) ff.

73) Kirchner I Die Phillipps-Handschriften (Beschreibendes Verzeichnis der Miniatur-
Handschriften der Preufsischen Staatsbibliothek Berlin I! Leipzig 1926, ffi; Ars-
lan (wie Anm. 43) Ng 40—43; Belting HI Probleme der Kunstgeschichte Italiens 1mM
Frühmittelalter (FMSt 1! 196/, 126, passim).

/4) Paris, Bibliotheque Nationale, Ms Coislin 195, ol. 349v (10:JR) Vgl dazu:
Friend The Portraits of the Evangelists In Tee an Latin Mss. Art
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die den oberitalischen (Geisteszentren ührt, In denen neben der roöomischen
uch die griechische 5opatantıke überlebte. Wıe dieses konkret verstehen
ist, wird sich be]l der Betrachtung VO  n (od 1Ns 167 ergeben.

Die Hinwendung den sakularen Wissenschaften der Antike machte 1m
Skriptorium VO Einsiedeln anscheinend besondere Energie fre]l. Eın STEeTs LIEC  a

bewunderndes Zeugni1s dafür Sind die tymologiae des Isidor VO  aD Seviılla
(um 560—-633), C5öd kıns 167 140).” Die Handschrıi nthalt auÄfser dem
Briefwechsel zwıschen Bischof Isiıdor VO  D} Sevilla uUun!: Bischof Braulio VO  aD}

Saragossa NacCc. 581 651); dem Auftraggeber der tymologiae, nach
dem uch eın Excerptum de TO rotarum, das heifst einen AUusSzug Aaus

dem De NAatUTra Isidors, das sCch selner kreisförmigen Diagramme
Liber rotarum genannt wird Das e natura wurde VO  aD Isıdor dem
Westgotenkönig Sisebut 262 gewldmet. |Nese Wıdmung beginnt In
Caa 167 auf ach der Capitulatio, die 1er nıcht 4 J sondern
Kapıitel umfa{fst [)amıit hat die Handschrift innerhalb der 508 Braulio-Aus-
gabe ıne Sonderstellung un 1n der gesamten Überlieferung des Werkes
wenı1ge Verwandte. ® /u ihnen gehört, w1e Bernhard 1SCHAO feststellte, Cod
Pa der Stadtbibliothek Zofingen.‘” Er wurde LA VO  a den Berner Iruppen
Adus Gallen verschleppt und gelangte als eschen VO Prof. Altmann
ın die Stadtbibliothek ofingen. 1SCNO sieht die Entstehung der Handschri
1 ruüuhen ahrhundert 1n Alemannien, nicht 1n (jallen S1e zahlt 297 Jate
ter, mi{fst X70 210 IL hat eınen einspaltigen Schriftspiegel VO  aD 200 1

un:! ist Zeilen In karolingischer Minuskel beschrieben Anfangs-
buchstaben bilden einfache Minuskeln ıIn Mınıum. Nach dem uch der
tymologiae (De arıthmetica) beginnt fol 50r auch ler das EXxcarpsum de =
bro rotarum, olg fol 56r die Capıtulatio der Kapıtel und fol. D/r der
schön rubrizierte Titel Incıpıt er Ysidori de natura ad Syseputum
SCcH Die Folia 5Or, 60v, 61 62r un: 69vV bringen In den Farben Gelb, Blau,
(Stun unı:! ıIn orangefarbigem Mınıum die uüublichen Diagramme. uch 1mM Teil
der Etymologiae finden sich fol 159r un:! 159v die Arbores cConsanguimnitatiıs Abh 2 J
un:! affinitatis.”® Auf dem Verso des etzten Blattes 292v stehen Federproben
SOWI1E das Exlibris der Stiftsbibliothek Gallen unter dem, 1n gruner Feder-
zeichnung VO elner guten St Galler Hand hingeworfen, eın stehender Mann
ıIn kurzer Tunika durchscheint. Die Handschrift wird demnach schon 1mM

Jahrhundert ın Gallen gelegen haben.

Studies 5 192/7, 115 50 I 1929, fE): Zudem Neumuüller Holter K Der Codex
Millenarius, (jTa7Z un! öln 1959, O7 Abb

75) Meier, Catalogus (wie Anm. 133 f Von Euw, Liber Vıventhium (wie Anm. 204

76) ASsSCHNO BI Die europäische Verbreitung der Werke s1dors VO  - Sevilla (Mittelalter-
liche Studien I/ Stuttgart 1966, 1854 f

Z Bischoff (wie Anm 76) 1972
78) Schadt a Dıie Darstellungen der Arbores Consanguinitatis un: der Arbores ffi-

nıtatıs Bildschemata In Juristischen Handschriften, Tübingen 1982, behauptet 635,
Anm. 1O: die Handschrift ın Zofingen enthalte keine Arbores
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er ofinger Isıdor 1rg e1n unlösbares Rätsel. Seine erste, unregelmäfßige
Lage (heute 4—- ist nicht vollständig, Uun! 1st muiıt Bischoff anzunehmen,
da{fs dort ein Blatt mıiıt einem Braulio-Isidor Bild e  t/ das e1nst dem Brief-
wechsel der beiden Bischöfe vorangestellt Wa  H Und dieses Bild, könnten
textkritische tudien der Handschriften 1ın ofingen un: Einsiedeln bestäti-
ScCIL, ware die Vorlage des Einsiedler Braulio-Isıdor Bildes SCWESCN. Ver-
leicht INa  > die Diagramme un: Arbores beider Codices, stellt iıch 1Ne CI -

staunliche Übereinstimmung heraus. Das afst sıch bel der Gegenüberstellung
der Arbores 34() und 341 1mM zweispaltıg geschriebenen Cod Sang 371 auf-
zeigen. [Die Arbores dieser typıschen Galler Handschrift ohl der (STI1-
maldzeit 18 bringen ın den Details WI1e dem Sockel, der Säaule, den
Akroteren un! dem Stammelternpaar mıt den Begleitvögelchen kaum merk-
bare und doch aufßferst wichtige Varianten, die die: Handschriften VO  m Zotin-
gCn un: Einsiedeln einander näher rücken als die VO  a’ Einsiedeln un:!
St Gallen ber innerhalb der Arbores 1ın den Handschriften VO  mD} ofingen
un: Einsiedeln tellen sich wieder Unterschiede heraus, die gleichsam nach

Abh einem Zwischenglied rufen. 50 wirkt dıie Säaule des Arbor affinitatis fol 159v
In CO Pa WI1e 1ne Doppelsäule, die oben un: unten VO  a einem Schaftring
gefafst un:! VO  zD} einem Doppelkapitell muiıt Kämpfer bekrönt wIrd. Dagegen

Abb 2 T, ze1gt D des fast gleichen Arbor 1ın Cod 1Ns 167 1ine Säule, auf de-
TE  an apıte e1in Kämpfer liegt, dessen Mitte ıne kleine Rundscheibe
scchmückt. Gerade dieses ıIn bedeutenden karolinigschen Handschriften w1e
dem Liber Viventium Fabariensis annlıch nachweisbare Detail ® das küunstle-
risch mıt dem Vorlappen des Kapitellmittelblattes übereingeht, entsprang
ZewWl wenıger der Phantasie des ottonischen Einsiedler Malers als vielmehr
elner anderen, heute verlorenen Vorlage, die ihrerseits auf eın iıtalisches
Vorbild zurückging, VO  — dem noch die ede eın wIrd.

Die unmıittelbare Vorlage VAGX  5 Cod 1Ns 167 hatte anscheinend WI1Ie
Cod Da 1n ofingen keinen Initialschmuck In Form V Rankeninitialen
auf arbigem Grund, sondern den Anfängen der Briefe un: Bücher einfa-
che Majuskeln In Miniıum, grun un gelb schattiert w1e 1mM eCX VO OTI1N-
SCIL Darautfhin welst die IL Textgestalt VO  a (a Eins. 167/ Sie ist
LU 1m Gegensatz ”a zweılispaltıg angelegt, sah ber für die Brief- un:
Buchanfänge aufßer auf der ersten JTextseıite zumelılst auch LLUT Platz für
einfache, ber drel bis fünf Zeilen reichende inıum-Majuskeln VOTL. Wieder
Qrı L11IU. hier die Hand des Iluminators mıiıt arbigen Rankeninitialen e1n, die
das küunstlerische Programm, dem Dilettantismus verhaftet, en

Abbh Z noch welsen ein1ıge VO ihnen wW1e das d(iscıplina) oder das ALLAS
In die Kichtung, In der WITFr VoOorerst die Quellen suchen haben Ehe die-

SeTr Weg jedoch wird, ist testzustellen, da{fs der Planer VO Cod
1Ns 167 das In den früheren Handschriften Angestrebte, nämlich die
repräsentative Ebene VO  z Prachthandschriften, einmal 1IPC die Z/weilspaltig-

7/9) Bischoff (wie Anm. 76) 191 Schadt (wie Anm. 7/8) P passım.
80) Von Ekuw, Liber Vıventium (wıe Anm. 113 ff Fig ff
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keit, ann aber auch durch die Vergröfßerung der CHEt, konsequent verfolgt.
Allerdings scheint uch hier die Erfahrung UrC. da{fs der Gelst willig, das
Fleisch aber schwach ist, denn ach guten ZWaNnZlS Seiten der Schriftgra
ın die kleinere karolingische Inuske ab, obwohl die Zeilenzahl VO  z A0)<471
die leiche bleibt

AbhDie Inıtiale \Al UALEAS) gehoört 1n den Bereich der ottonischen Buchsta-
benmonogramme, WI1e S1e AaUus den Werken der Schulen VO  a’ Corvey und Wve1l-
chenau bekannt sind.$! Der Iluminator VO  5 Cod kıns 16 verrat die
Kenntnis solcher MonogrammzIlerseıten, bindet die Buchstaben jedoch nicht
ineinander, wI1Ie beispielsweise Im TEMPORE fol 126r des ottonischen Qo1a
Aug EXAOCENA der badischen Landesbibliothek, Karlsruhe, oder 1mM QOVO-
8158 49 7/ des Lektionarfragmentes iın Cod 1nNs 256 geschah.““ Ie
Hintergründe des Braulio-Isidor Bildes SOWI1E der Inıtiale An UALEAS) sind
ach dem Prinzıp der Quadratur gemustert, 1ın deren Vierecken durch Diago-
nalstriche rosettengleiche Gebilde entstehen, die ıIn dunklem Purpur den hel-
leren Purpurgrund bemustern. Diese Hintergrundmusterung findet sich,
künstlerisch auf höherer ulfe stehend, 1m Psalter Erzbischof Egberts VO  a

Irıier, der, wWwWI1Ie schon erwähnt, kurz VOT 98S() auf der Reichenau entstand. Die
Bildseite mıiıt dem 1ZeUus fol 99r bietet ort eın typisches Vergleichsbei-
spiel.® Eben diese Entwicklungsphase der Reichenauer Buchmalerei spiegelt

Abbhsich auch 1ın der Initiale d(isciplina) VO  a Cod MS 167 mıt ihrem
NSsCh Geflecht Buchstabenende. Dais der Einsiedler Initialenmaler aber
welıt entfernt VO  5 der Beherrschung der Reichenauer Initialenkunst WAar, ze1igt
das LOSen des aufieren nicht des inneren Bandes Buchstabenkörper,
das Isbald durch Umschlingung des inneren STa des aufßeren Bandes
ZU Binnenmot1iv auswaächst. uch fehlen der Initiale die für die Reichenauer
Ruodprechtgruppe typischen spıtzen Ecken der Flechtbanknoten.

Natürlich en se1t Ernest e Wald alle Kunsthistoriker gesehen, dafs
die Giestalt Bischofs Braulio 1m Braulio-Isidor ild VO  > GOod 1nNns 167 Abb
w1e ıne Kopile Erzbischofs Egbert auf fol 1En 1mM Psalter VO  aD 1V1ıdale aus-

sieht, Ja Tilman Buddensieg egte 1973 ine Studie mıiıt dem Titel „Egberts lın-
kes Knie  7 MVMÖFL:; 1n der die Zusammenhänge dieser Topo1 darstellte.®* Hıer
kam Schhelisl11c. die Rede auf die Ahnlichkeit dieser Bilder mıiıt der Darstellung
des Apollo Medicus fol O1v 1n den Etymologiae Isıdors, Cod CCH der Biblio- Abb
teca capitolare VO Vercelli, der 11U. AD italisch-karolingischen usgangs-
pun. für die Bilder VO  25 Einsiedeln un: Reichenau wurde. DIie SO ın No-

81) Le1pz1g, Universitätsbibliothek, Rep Z 57, fol 3r-3V; New York, The New ork
Public Library, STIOTr Ms 14, 15 1857 vgl Kat Vor dem Jahr 1000 (wie
Anm. 1/ Nr. 9! 34, Abb 10-11, 36—235

52) Hoffmann I, Buchkunst und Kön1igtum 1m ottonischen un:! frühsalischen Reich
30/ HIL, gar' 19856, 323 ff.); Von Euw, Codex 1523 Einsiedeln (wie

Anm. 1 A Abb
83) Egbert VO  - Irier (wie Anm. 56) Farbtaf.
34) Buddensieg { Egberts linkes Knıe (Intuition un:! Kunstwissenschaft. für Hanns

Swarzenski Z 06 Geburtstag August 1973, Berlin 1973 KOM ff.)



02 ntion VO  b Euw

nantola oder Bobblio geschriebene un! mıiıt Bildern un:! Inıtialen prachtvoll
ilumıinierte Handschrift WAarTr schon für 1SCHhO die entscheidende bebilderte
Braulio Ausgabe der Etymologlae, VO  => der die Handschriften VO  aD ofingen
uUun! Einsiedeln abhängen konnten.® Wie 1n der Handschrift VO ofingen

auch 1l1er der Anfang des Werkes, der Zewl en Braulio-Isıdor Bild
enthielt, das selinen Bildtypus den karolingisch-ottonischen Kezensionen 1eSs-
se1ts der pen vermitteln konnte. Ekinen Hınwels aTIiur bieten nicht zuletzt
die Rundscheiben den Kapitellkämpfern der Arkaden auf fol SOl 653v un!
01v der Handschrift VO Verceelli, die den Arbores 1n Cod Ekıns 167
wiederkehren. 50 xab auf der Reichenau oder ın Gallen wahrscheinlich
noch ıne karolingische Schwesterhandschrift des ofinger Isidors, nach der
die Einsiedler kopiert wurde.

Das Gregorbild ın Cod 1Ns 156 un das E@bertbild 1mM rlerer Psal-
ter SInd interessante Beispiele für die Abwandlung des Fıgurentyps e1INes
thronenden Würdenträgers, der I1U. als Bischof 1ın Albe, Dalmatica un:
Casula gekleidet un gegebenenfalls mıiıt dem Pallium ausgezeichnet, 1ın en
Dedikations- un! Autorenbildern Y E nehmen kann. Meinerseits glaube ich
nachgewiesen aben, da{fs der Apollo Medicus auf fol 91y 1ın der and-
chrift VO  aD} ercellı auf ıne wahrscheinlich vorikonoklastische griechische
Vorlage zurückgeht, die 1 Bild KON1g Davıds des In Konstantinopel S 30—

Abb S5() geschaffenen Chludow-Psalters, Cod Sr 129 des Staatlichen Historischen
Museums 1n Moskau, überliefert wird.®® Das Davıdbild ware SOmıIt der AUus-
gangspunkt der aNzZCN Bildkette SCWESECN. Ausschlaggebend für die spateren
Formulierungen War die Chlamys des königlichen Sangers, deren Fkorm uch
noch ın den Kaseln Braulios un: Egberts nachwirkt. Das Einsiedler Gregor-
bild verrat besonders eutlich, da{fs die eidung der spätantiken Vorlage kein
Pallium und keine Casula, sondern 1ne Chlamys Wa  S S50 beschreiten WIT
über diese Einsiedler Handschriften einen oroißen Weg der gelstes- und
kunstgeschichtlichen Überlieferung, der ber die Klöster ()beritaliens 1n die
opäatantike

Natürlich waren diesen s1ieben Ekinsiedler Handschriften weltere hinzuzu-
ügen, die War keine Bilder, ber dennoch da un: ort Inıtialen enthalten,
die den schon gesehenen gleichen.” Daraus und VOT allem AUs dem tHilver-
gleich und der Handzuwelisung einzelne Schreiber ergäbe ich einy

85) Kat arl der Große, Aachen 1965, Nr 463; 1SCHO B Panorama der Handschrif-
tenüberlieferung Aaus der elit Karls des (Grofißen (Karl der Gro{fie Das gelistige e
ben, hrsg. Bischoff, Düsseldorf 1965, 251): Von Euw, Liber Viventium (wie
Anm. 5) /4, 92, 94, passım, Abb 42—44, 126 f 139

56) Weitzmann K DIie byzantinische Buchmalerei des Uun«t« Jahrhunderts, Berlin
1955 55 - f Lazarev ME Storia pıttura bizantina, Torino 196/, 116;
i1khachova 9 Byzantine Mınılature, Moscow OL P B Von Euw, Liber Viven-
ti1um (wıe Anm. 192, 195, 196, Abb 140

87) e Wald 925 (wie Anm. M betrachtete och folgende Codices als unter
Abt Gregor 964996 1ın Einsiedeln entstanden: 131 (1063), 135 137
141 143 146 138 159 257 3172 351
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differenzierteres Bild des Skriptoriums, das wahrscheinlic. da und ort
Schreiberindividuen unterschiedlicher chulung Tage brächte, enn gleich
den Bildern sSind 1ın gewW1lssem Sinne auch die Schreiber keineswegs ”  b

Quhlert, w1e S1e In den karolingischen Skriptorien etwa Gallens und der
Reichenau Unter diesem Gesichtspunkt wird 111all auch die Einsiedler
Handschriften un! 121 (1H51) als 1ın Einsiedeln entstandene Werke
sehen dürten.

kın besonderer und sSsOowelt WIT sehen unter den Prachthandschriften selte-
HET Buchtypus ist das Lektionar Cöd Ekins 1MmM Format VO  - 192
1500 | S enthält, dieses küuünden die Titelseiten un:! fejerlich A
die esungen un! Gebete des Offiziums, beginnend miıt der 191 ZU

Adventsonntag. I Iie Initialen un! Titelzierseiten des Buches sind TE  a In
Deckfarbenmalerei mıiıt Gold un Silber gemalt. er Stil ist, WI1Ie anderer
Stelle schon gesagt wurde, iıne ischung des Reichenauer Anno- un! bur-
nantstils.®$ Dais die Handschrift für Einsiedeln emacht wurde, dürfte Adus der
Auszeichnung des Mauritiusfestes 1 Lektionarteil un! 1m Orationenteil

239 hervorgehen. IIie Initiale Al(nnue) 39 nımmt Zeilen e1n, während
die übrigen Iniıtialen wWwWI1e das d(eus) 246 Z Gallusfest LLUTL dreizeilig S1INd.
Hıer hegt schon eın Indiız, da{s das uch nicht 1n Gallen entstand. Es zeigt
1n der chrift un! den Initialen Qualitätsschwankungen, die teilweise auf
farbtechnischen Unzulänglichkeiten beruhen Dennoch gelang den Schreibern
eın stolzes Werk, dessen Titelseiten uUuNseTeE Bewunderung verdienen. Dads
uch 1er die Reichenau die Lehrmelisterın ZeWESECN Wäarl, versuchte ich durch
Gegenüberstellung mıit den /ierseıiten 1mM Evangelistar Ms Fondo Antıco 14572
1n der Biblioteca Angelica, OMm, erläutern.® [ iese kostbare Handschri
gewinnt innerhalb der Reichenauer Ruodprechtgruppe 1ne Sonderstellung,
die erlaubt, die Reichenauer Handschriftenproduktion der siebziger un:!
achtziger re des 10 Jahrhunderts AaUs einem erwelıterten opektrum be-
trachten. Wer die Titelzierseite In Cod 1Ns mıt der Incıpitzier- Abh 31
se1lte fol 72v ın Ms Fondo Antıco 1497 vergleicht, erkennt den „KRaster  er auf Abb
dem die Buchstaben stehen.?© br wird aber auch sehen, da{fs dieser „Kaster” In
Cod In der Färbung den Hintergründen 1mM Isidor COa 167 na-
her steht als denen der Reichenauer Handschri Aus diesem un:! aus (STn:
den technischer Mängel, die 1mM Reichenauer Skriptorium nicht gab, wird
Cod ın den achtziger oder neunzıger ahren 1ın Einsiedeln entstanden
SEe1IN.

Das Lektionar bringt auf ZAOR Fest Marılae Geburt 1ine LLULT 1ın Minium
gezeichnete, unkolorierte Initiale. S1e erlaubt den Vergleich mıiıt den Inıtialen
des Lektionalfragmentes ın (OG 1Nns 256 das ach Cr un! Initial-

88) Meier, Catalogus (wie Anm. /9; Von EUuW, Codex E1 Einsiedeln (wie Anm.
{£, Abb Z 5L 39,

59) Hoffmann, Buchkunst (wie Anm. 82) 34() f Von EUuW, eX 1271 Einsiedeln (wie
Anm. 5) 15 I: Abb 4446

90) Von EuWwW,X 121 Einsiedeln (wie Anm. 5) Abb Un!
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ornamentik neben den eingangs genannten er Handschriften ohl
das vollkommenste schreibkünstlerische Produkt AaUuUs dem ersten Jahrtausend
1ın der Stiftsbibliothek Einsiedeln ist.?! Schrift- und Initialstil sSind auf den E1 -

sten IC reichenauisch, bilden aber auch hier 1nNne Sondervarlante und
sStammen V  - elner Hand: die 1mMm Reichenauer Handschriftenbereich nıicht

Abh nachzuweisen ist I e Inıtialligatur O(VOMODO) 497 des Lektionarfrag-
mentes 1st 1ne der perfektesten Leistungen der elıt Ihr Stil entspricht nıcht
dem der ohl gleichzeitigen Keichenauer Kuodprecht-, sondern der alteren
Anno-Eburnantgruppe.

IDIie Ekinsiedler Codices SS un!: 2756 en mıiıt Cod 1271 (1151)
soviel Gemeinsamkeit, da{fs uch diese ('imelie ın Einsiedeln entstanden eın
wird.?* Im ommentarband Z Faksimile habe ich darzulegen versucht, da{fs
dieses üchlein, wWwWI1Ie die TIradition WIlL, das persönliche „Gradual Des eil-
igen hochwürdigsten Durchlüchtigsten Inn Gott Fkuürsten un Herren, Herren
Gregor1]j Abte” WAarl, „Welcher eın Sohn ist SCWESCH des KON1gSs In ngel-
landt” DIie Handschr:i hatte ursprünglich das kormat VO  5 180 140 IL
enthält Zeilen Uun! darf als Taschenbuch des Abhtes bezeichnet werden.
kın noch kleineres Fkormat 102 mm) bietet Cod 484 der Stiftsbibliothek
en mıt 1LLUT Zeilen.?® Das ohl ebenso 1MmM etzten Drittel des

Jahrhunderts geschriebene Taschentropar eINes Choralmagisters blieb oh-
Initialschmuck. Das Graduale des Abtes Gregor enthält dagegen Jıtel-

SOWI1E Initialzierseiten un Initialen, die technisch un!: arbDlıc denjenigen In
(od unmittelbar verwandt SINd. Verbindend werden VOT allem die
Purpur- un: Grüntoöne, ber uch die Anwendung VO  a Gold un! Silber, die
ın C6 O9 (41151) perfekter WAär, SOWI1IE denn auch der Stil der Inıt1alorna-
mentik über dem VO  a God: steht.

In den Titelseiten un: Überschriften VO Cod: 12 (1151) sieht 188028  aD (SP:
wohnheiten, die uch 1n den oben besprochenen Codices vergleichbar C1I-

scheinen, auf die jedoch dieser Stelle 1m einzelnen nicht eingegangen WEel-

Abh den kann. kın Detail sel dennoch hervorgehoben, nämlich der Titel DIE
MISSAM, der 1m nteren Drittel VO  zD den Introitus P(uer natus)

Weihnachten ankündigt. Man sieht dort In vier Zeilen ein In hellem und
dunklem Purpur abgestuftes Schachbrettmuster, In das hinein der Titel 1n S11-
berner Unzialis geschrieben steht Die Schachbrettmusterung des Hınter-
rundes begegnete uns schon 1m Autorenbild des Cassi]an C668 255
aber auch 1m Paulusbild VO  a @ ofel S1e allerdings LLUT eın Produkt
des Horror VaCcul 1e Ihese für die Einsiedler Schule typischen Schach-

91) Meıer, Catalogus (wie nm ID I£:: Von Euw, Codex 121 Einsiedeln (wie
Anm. 13 f Abb 3 / 3 f 35-—36,

92) Meiıer, Catalogus (wie Anm 100 f Von EuWwW, Codex 121 Einsiedeln (wie Anm.
1-68

93) Scherrer G/ Verzeichnis der Handschriften der Stiftsbibliothek VO  a St. Gallen,
Halle 16795; 159 Nr 454; Bruckner AI Scriptoria Mediji Aevı Helvetica H1L, enf
1938, TAt XLEE Von Ekuw, C'’odex 21 Einsiedeln (wıe Anm. 5)
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brettmusterungen können WIT gleichsam auf den Sopuren des olfgang
verfolgen, der nach sechsjähriger Tätigkeıit als Schulmeister 1n Einsiedeln
5--97 1mM Jahr 97/1 Bischof VO  > Regensburg wurde. kıne Reihe VO  > K@-
gensburger Handschriften bringen schachbrettgemusterte Hintergründe. Un-
ter ihnen ist als erstes das Ramwoldbild 1mMm (im EeNNECIL as S /
VO  a Liuthard un: Berengar geschaffene Prachtevangeliar Karls des Kahlen
08 kam mıt dem (OIrnatus palatı! Ü Kalser Arnulf 6—89 nach
Regensburg. Der VO hl olfgang AaUus St Maxımın Irier als Mönchsre-
formator ach Regensburg berufene, oreise Ramwold hatte das Buch VO  > den
Regensburger Oönchen Y1po un! alpert restaurıiıeren lassen, worauf diese
ihm mıt einem Portrait VOLI schachbrettgemustertem CGrund eın Denkmal SETZ-
ten. An die Einsiedler Minilaturen, VOT em das Paulusbild ın Cod

erinnert uch das Regelbuch VO Niedermünster, Msc E 147 der
Staatsbibliothek Bamberg, das erzog Heinrich der Zänker5 dem
Frauenstift ıIn Regensburg 99() stiftete.”° 1)as Herrscherbild des Bayernher-
ZUSS wurde VO der Hand elines Iluminators gemalt, der die (SrenZe VO s
lettantismus AB Professionalıität soeben überschritten hatte kın spates Be1-
spie. für die über olfgang ach Einsiedeln zurückreichenden künstlerischen
Bindungen dürfte och das Dedikationsbild 1n der Quadriviumshandschrift

Abh('Im AL der Bayerischen Staatsbibliothe se1ln, auf dem der Regensburger
Mönch Hartwic ohl 1028/1029 dem hl tEmmeram das uch überreicht.?®
Vergebens suchte eorg Swarzenskı1i ach quadratisch gemusterten Zierfel-
dern, die dem lerife ber diesem Dedikationsbild ate gestanden haben
könnten; die Einsiedler Handschriften damals och nıcht publiziert.”
ber Einsiedeln und Regensburg bileten och andere Parallelen, denn die SE1-
tengrofße Initiale P(uer natus) 1n ooo 1Ns 12 (1 151) spiegelt sich ohne
Zweifel stilphasengleich ın einer der frühesten ottonıschen Regensburger
Handschriften, näamlich 1n der entsprechenden Initiale des Graduale-Prosars
Msc (Bir der Staatsbibliothek Bamberg.”®© Die Frage 1ISE ob der künstlerische
Ductus der Regensburger Handschrift auf eın gemeinsames ST gallisch-rei-

94) Swarzenski G., | ıe Regensburger Buchmalerei des un: 11 Jahrhunderts, Le1p-
Z1g 1901, d Leidinger G., er Codex Aureus der Bayerischen Staatsbibliothek In
München 1—6, München Koehler Mütherich E Die karolingischen
Mınılaturen DIie Hofschule Karls des Kahlen, Berlin 1982, L/ f Kat Regensbur-
CI Buchmalerei (wie Anm. 20) Nr Kuder)

95) Swarzenski (wie Anm. 94) 46 DEr Kat Regensburger Buchmalerei (wie Anm. 20)
Nr. Kuder); Kat Vor dem Jahr 1000 (wılie Anm. 17 Nr 13 Bauer).

96) Swarzenski (wie Anm. 94) 56 ar Bischoff D, Literarisches un: kunstlerisches en
ın St Emmeram (Regensburg) während des frühen und en Mittelalters Mittel-
alterliche Studien IL, gar 196/, H: Kat Regensburger Buchmalerei (wıe
Anm. 20) Nr 19 Kuder)

97) Vgl Swarzenski (wıie Anm. 94)
908) Von Euw, Codex 121 Einsiedeln (wie Anm. 5) Abb 16; Kat Regensburger Buchma-

lerei (wie Anm:20) Nr 11 U. Kuder); Schemmel B., Staatsbibliothek Bamberg.
Handschriften. Buchdruck 1500 ın Bamberg. LEA Hoffmann, Bamberg 1990,
Nr. 17 Abb
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chenauisches Vorbild oder unmittelbar auf eın Werk VO  > jener Hand zurück-
geht, die COa 121 (1151) gestaltete.

Wenn hier solche EFinzelbeobachtungen gelingen, hleibt doch die Schwie-
rigkeit, S1e 1m Kontext erklären. Brachte der hl olfgang, rag I1ld.  5

sich, Bücher AdUSs Irier mıiıt nach Einsiedeln, ahm Bücher VO  5 Einsiedeln
mıt ach kegensburg;? Hielt bis A1llıs Ende SEINES Lebens 1m Jahr 994 viel-
leicht 1n Verehrung Abht Gregor Kontakt mıiıt Einsiedeln, 1n dessen Skripto-
1UmM ach 1g1llius vielleicht iıne zweılıte Gründerrolle gespielt hatte? Wıe

oft bleiben u1ls auch hier LLUTL unsche un! offnung auf Neuentdeckun-
SCcIL Aber manchmal lassen gerade S1e die alten, schönen Bilder verblassen. 50
Sind ohl das Kalendar un: der Computus SOWI1e die Annalen VO  aD (
115 356 nicht Z 0L Einsiedler elt des olfgang, sondern erst 1n den
achtziger oder neuzlıger Jahren des Jahrhunderts entstanden.” I Iie olge
davon ware, da{fs die Codices 255 un: Sang 8 J die ich früher ın
die Abtzeit Ihietlands setzte,  100 auch erst In die re 970—99) datieren
Sind. S50 scheinen aufßer der Vigillusgruppe alle fruüuhen Einsiedler Handschrif-
ten ZUT eıt des Abtes Gregor 4-99 entstanden SeIN.

99) Vgl 160—-163; Von Euw, Codex 121 Einsiedeln (wie Anm. 1 / datierte @& ol
356 1ın die Jahre 964-971

100) Von Euw, er Viventium (wie Anm. 201
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N

Abh Einsiedeln, Stiftsbibliothek, COd 6(431), 273 Inıtiale
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Abbh Einsiedeln, Stiftsbibliothek, Cod 6(557) fol 32% Inıtiale
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Abh Einsiedeln, Stiftsbibliothek, Cod/ 346, Oommentar UmM Penta-
teuch m1t AUtTONOMETr Zeichnung.
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Abbh Einstedeln, Stiftsbibliothek, Cod 369, Kommentar ZUM enta-
teuch m1t autonomer Zeichnung.
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Abh Einsiedeln, Stz'ftsbibliothek, (OA Z KDOF affinıtatis.
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mi1t dem Emmeram und Aht Hartwıc.
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Landschenkungen das Kloster Einsiedeln
1 10 Jahrhundert

vy% Joachim äalzgeber OSB Fınsı eln

934 gründete erhar'! AVABL Dompropst 1n Straißsburg, be]l der des
S61 ermordeten Eremiten Meinrad, eINes Oonches der Reichenau, eın ene-
diktinerkloster‘. Dabe!l sammelte die hier bereits anwesenden Einsiedler.
Ihesen stand Benno VOTL, der ebenfalls AdUus Strafsburg tammıte un:! ort 1IOMM-
err Wa  R Benno WAar 9072 7/ VA@  z KON1g Heinrich 7ABE Bischof VO  a Metz ernannt
worden, als ort Bischof 1gerich, eın Feind des Herrschers gestorben WarT

Das ze1gt, da{s die kremiıten bel der Meinrads nicht SAMNZ unbekannt —
Br Benno wurde ın Metz ach kurzer eıt VO den Gegnern des KON1gS 5”
blendet Er entsagte 0729 auf der Synode VO  . ulsburg seiInem Amte un: kehr-
te wleder Z Zelle Meinrads zurück®. I die Meinrads, der geblendete B1-
SC un! sSe1InNe Eremiten mochten Eberhard Zl Klostergründung motivie-
PEl WI1Ie uch den Herzog Hermann VO  5 Schwaben, der mıt selner (Gemah-
lın Keginlıind dieses Unternehmen tatkraftig unterstutzte Hıer das k1ö-
sterliche Leben wlieder aur das VO vielerorts 16URe Sakularısierung un:
die Überfälle der Ungarn schwer edroht Wad  e | hNese Klostergründung \VAOEX  >

34 1ın elINer einsamen, hochgelegenen un:! Z ogroßen el och ewaldeten
Gegend WarTr VO Anfang auf die Unterstutzung VO  a auflsen her angewIle-
SC1I1. Hermann der Lahme bemerkte darum ın sSelINer Chronik, da{fßs ernar‘
mıt oroßem Iro(ds YABAS Zelle Meinrads kam Auch brachte die Leute muıt,
hier die Klostergebäude aufzuführen?. Fur die Sicherung der Klostergrün-
dung wWI1e des neugegrundeten Klosters WarTr der Erwerb VO  a erschlossenem,
fruchtbarem Land mıt Zehnten un!: /insen höchst wichtig In meroW1ng1-
scher un! karolingischer eıit hatten ın dieser Hınsicht die Landschenkungen
reicher Lajen die Klöster die oröfßste edeutung. Das Motiv diesen Ver-
gabungen scheint durchgehend das Heil der Seele SCWESCH eın Das Er-
gebnis WAarTr eın weiılt un: breit Zzerstreuter Grundbesitz. [)as T1 twa beim
Grundbesitz des Klosters Gallen deutlich VOT ugen, der VO der AÄAare bis

Annales Einsidlenses (MGH.SS I11 141)
ıta Johannis (Jorziensis (MGH.SS 348)
Continuator Keg10n1s (MGH.SS 616)
Chronik Hermann des Lahmen (MGH.SS 115) Eberhardus Argentinens1s PIaC-
posıtus(S- apparatu ıIn cellam Meginradi venlens.



744 Joachim Salzgeber

ZU Donau, VO Rhein bıs ZU. ech reichte®. Die Klöster hatten ber schon
fruüuh ıne große edeutung ıIn der Reichspolitik, zunaächst VOT em als Stütz-
punkte der Christianisierung der zumelst 1L1LLUT oberflächlich bekehrten Bevöl-
kerung. Als besonders eindrückliches eisplie gilt 1n dieser Beziehung die
VO eıligen Bonitatius ın die Wege geleitete un: VO  Z selinem Schüuüler Sturmi

Maäarz /44 vollzogene ründung des Klosters Fulda®. Dieses Stift, uch
In abgelegener Gegend, zeigt ın sSelNer Abhängigkeit VO  3 ogroßen auswartıgen
Besitzungen 1ne gewlsse Ahnlichkeit mıt kEinsiedeln. Im Juni 76() schenkte
Pıppin Attıgny dem Kloster die Deiningen 1mM KreIls Donau-
Ries, stlich VO Nördlingen gelegen’. Kar/ l der 188 bedachte das gleiche

Januar TE 1ın Herstal muiıt der Schenkung des grofßen Hoftes Ham:
melburg, Unterlauf der fraänkischen Saale® elegen. uch andere Klöster
WI1e Hersfeld? In der Nähe VO  a 758  d; Prüm ® 1ın der Eifel und Emmeran!‘!
1ın Regensburg, LLUTr ein1ge GIHICH, erfreuten sich der (Gunst des KAal-
SCIS5, die sich 1ın Schenkungen VO  > and manıfestierte. Demgegenüber aber
darf nıiıcht unerwähnt bleiben, da{fs diese Herrscher Ofters uch Kirchen-
un:! Klosterbesitz für ihre Zwecke säkularisierten und damıt die betreffenden
Klöster staärkstens schädigten. Eigentlich systematisch haben die (()ttonen 1mM

Jahrhundert die Bistumer un:! Klöster als Gegengewi1c die Ofters
unbotmäßigen Herzöge ın ihre Politik eingegliedert. Auch das och Junge Re-
formkloster Eberhards erfreute sich dieser Vorzugsstellung bel dem Herr-
scherhaus. Dabe!i dürtfte sich auch der große Einflufs des eiligen Ulrich VO  .

ugsburg ausgewirkt haben!? ] Neser galt als besonderer Freund des Abtes
erhar

Beli der hier gestellten Aufgabe elıner Untersuchung un:! arstellung der
Landschenkungen das Kloster Einsiedeln 1mM Jahrhundert, 1mM Zeitalter
selner ruündung, mu{fß INa  } Zuerst auf die Quellenlage dieser Schenkungen
eingehen. Was die och vorhandenen ottonischen Schenkungs- un: Bestät1-
gungsurkunden etrifft, darf S1e als vorzüglich bezeichnet werden, auch
WEenNnNn wichtige rkKunden verloren SINd. Mıiıt ottonischen TI91-
nalurkunden steht das Stiftsarchiv Einsiedeln ın dieser Beziehung der
Spitze aller Schweizerischen Archive Sickel betrachtete War die WwWel
Urkunden @]! 276 un: @i)il 12A In seinem 1877 erschienenen uch ber die

Vgl Wartmann . Urkundenbuch der Abte!l anc; Gallen L Jahr 700-840, 7ürich
1863
Engelbert [E DIie 1ıta Sturmui des 191 VO:  .a, Marburg 19685

121 vgl Weidinger U Untersuchungen Z OE Wirtschaftsstruktur des Klo-
Sters Fulda ın der Karolingerzeit, Stuttgart 1991, 1685-181

121.)
10) 165
11) H.DK 176
12) KRingholz O: Geschichte des fürstlichen Benediktinerstiftes K VO  > Einsiedeln,

Einsiedeln 1904,
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Kaiserurkunden 1ın der chwelz als Fälschungen®.  13 opäter aber erklärte
1 Urkunden, die die Schenkungen der WUfinau:; SOWIE VO  z Pfäffikon, Ver1-
kon un Meilen betreffen, als echt, 1ın dem and der Diplome VO  a Otto I1
der Monumenta (Germanlae Historica, der 1mM Fe 18588 erschienen ist!4

er prı 1577 brachte mıt einem verheerenden Girofisbrand ine furcht-
bare Heimsuchung sowochl ber das Kloster als auch ber das Dorf Einslie-
deln innerhalb weniger tunden hatte das Feuer VO Wind beguünstigt es
zerstört!>. ahrend die ottonischen Urkunden, wI1e auch anderes wertvolles
Archivgut die Katastrophe überstanden, gyingen och unersetzliche Archiva-
lien 1ın den Flammen zugrunde. Da War geradezu 1ne Fugung der Vorse-
hung, da{fs der berühmte Historiker eg1dius Ischudiı (1505—-1572) ın den
1550er Jahren 1 Archiv un ın der Bibliothek des Klosters Einsiedeln viele
Aufzeichnungen machte!®. Er arbeitete ler nıiıcht LLUT für eın Chronicon Hel-
veticum, sondern verfalste zugleic besondere Werke DE Geschichte des K]Iö:
Sters Einsiedeln. DIiese eiinden sich In wel anuskriptbänden AaUuUs Se1INer
and 1m Stiftsarchiv Einsiedeln!’ er erste War schon gleich ach selner Ab-
fassung oder zumiıindest bald nach dem Tode des (Gslarner Geschichtsschrei-
bers 1mM Besıtz des Klosters Einsiedeln. Sein ursprünglicher Titel lautet:
„Chronıicon Monasteri11 Einsidlensis”. Er rhielt erst Ende des ahrhun-
derts 137C (Itmar Ruepp"® selinen jetzıgen langen Titel „Antıquıitatum
Monaster11 kinsidlensis 1ın Helvetila Collectio Praenobili et STITeNUO Domino
Aeg1idio Ischudy Glaronae ıIn MPatrıa Landammanno Just1sSımo, Hıstor10gra-
pho erudit1issimo, propria 108  © INanıu Actis ejusdem Monaster11 desumpta et

conscrıpta 191 Der ext dieses Bandes ist nicht veroöffentlicht. Es handelt
ich ZA 0} großen Teil Koplien un: Übersetzungen VO  > TKunden des
Stiftsarchivs. Der zweıte and wurde 1768 VO St Galler Abt Beda Angehrn
mMiı1t anderen Manuskripten d us dem Nachla{fs VO  m eg1dius Ischudi auf dem
Schlofßs raäplang bel Flums gekauft un: spater dem Kloster Einsiedeln B
schenkt!?. Der alte Titel dieses Bandes el „Liber Erem1, et Dotationes kın-
sidlenses Manu propria Aegld] Ischudi”. Der LEUE Titel, ebenfalls VO  aD}

(I)tmar uepPpPp, ist sehr lang Aber LLUT die ersten Zeilen sind bedeutend: „Acta
Monaster1] B.V.Marıa FEinsidlensis Ord Ben ın Helvetia SE  = HERKRE-

13) Sickel Über Kaiserurkunden 1ın der Schweiz. kın Reisebericht VO  z Professor IIr
Sickel 1n Wien. /ürich 1877,

14) H.DR Nr 121 136
15) Stiftsarchiv Einsiedeln (StiAEins.), Verzeychnuss buchli W as unter bbt Adams

zytten In der Erwellung un darnach VO:  - Anno 1569 den tag Juny byss ZU| der
brunst des 1577 erlauffen un:! zuotragen hat, A.EB 4, 133—244

16) Über Ischudi vgl Einleitung Aegidius Ischudi Chronicon Helveticum 1/ 123
(In: 5G.C NL: Bern

17) 1NS Antıquıtatum Monasteri1 collectiones, A:CB 1,
18) Henggeler K Profefisbuch der fürstl. Benediktinerabtel U.L.Frau Einsiedeln (Mo-

nasticon-Benedictinum Helvetiae ILI), Zug 1933 Nr. 430,
19) Wyss V Über die Antıquitates Monasteri1 Einsidlenses un:! den Liber Heremui

I5G 10, 18895, 254)
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M J Authenticis eJus Monaster1] paulo nte Conflagrationem —

TaGCius abs Praenob. Domino eg1idio Gilg TIschudy
Gall Morel, der vielseitigste Historiker des damaligen Klosters Ekinsie-

deln hat 1545 den rölsten e1l des Liber Herem1 1Im „Geschichtsfreund” Z
Abdruck gebracht. Schade NUT, da{fs ıIn demselben manches wegblie und die
abgedruckten Abschnitte nicht 1ın derselben Reihenfolge wWI1Ie 1mM Original,
sondern nach dem vermuteten (jrade ihrer Bedeutung aneinander vereiht
ind< eorg VO VWYyss veroöffentlichte 18585 die Annales Sanctı Meginradiı IL
un!: Annales mınores, das Necrologium 11 un: die Keciıtatio praefatarum do-
natıonum compendiosa“‘. br unterzog das Werk Ischudis auch elner kriti-
schen Überprüfung und wI1es manche Kombinationen nach. 1951 1efs aul
Kläui1 das Necrologium Il uUun! die Recitatio praefatarum donationum C(CO111-

pendiosa unter dem Titel Iradıtionsnotitzen des 10 bis Jahrhunderts C1I-

scheinen
Von orößster Bedeutung ist die Frage nach den Vorlagen, die Ischudi für

SEINE Werke benützt haben könnte. Nach elner Bemerkung VO  - Abt Ulrich
Wıttwiler In selner 1583 verfalsten Chronik mufs Ischudiı für die “CCollecho”
eın kostbares, pergamentenes Buch „Gesta als Annales Monaster11” ZiUEK: Ver-
fügung gehabt en, das 1577 verbrannte“*. Es kommt noch e1In welteres
heute verschollenes uch „Liber de incrementis locı Heremuitarun” In Frage,
das ber mıiıt den oben genannten Gesta identisch eın könnte?* Auch be] dem
zweıten and VO Ischudiı handelt sich teilweise Abschriften alterer
Werke DIie Seiten IS< enthalten 1ıne VO Ischudi LLUTL miıt wenigen, nicht be-
deutenden, leicht erkennbaren Glossen begleitete wortliche Abschrift eiInes Al-
ten Einsiedler Manuskriptes C.Liber Herem1’”) Adus dem Anfang des Jahr-
hunderts, welches nicht über das Jahr 1330 herabreicht. IDIie Seiten 9—61 gehen
auf eigene Arbeit VO Ischudi auf der rundlage des *1 ber Heremi”, der
Kaıliser- un: Königsurkunden des Stiftsarchivs un anderweitiger Geschichts-
quellen zurück?>. Von orößster Bedeutung für die Untersuchung über die
Landschenkungen das Kloster Einsiedeln 1mM Jahrhundert sSind die Do-
tatıones Einsidlenses, eın alphabetisches Verzeichnis der Schenkungen mıiıt
chronologischen Angaben un! Hiınwelsen auf die Donatores. 50 wertvoll
diese Aufzeichnungen Sind, S1e mussen, VOT allem die geographischen Identi-
fizierungsversuche, muiıt Vorsicht ZUT Kenntnis &A  3803001 werden*®. Darauf
hat schon Wattenbach 1855585 1n selnen Geschichtsquellen für das Mittelalter

20) ore G., Liber Herem1 Gid 1 1544, 93—-152, 391—-424)
21 (wie Anm. 19) 336—260
22) Quellenwerk 7A08 Entstehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft (Aarau

1—-1 363—-378)
23) 1nS: Beschreibung der Prälaten VO Einsiedeln VO.  D Abt Gerold bis auf den

Abt Ulrich Wittwiler, A_.FER 6, 3r
24) (wie Anm. 19) 263f.
25) (wie Anm. 1 Bemerkung VO  > eorg VWYySSs, VO Julı 1859, auf unpagınıertem,
26) (wie Anm. 20) 391—416
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hingewiese  M Außerst wertvoll für die Darstellung der Landschenkungen
das Kloster FEinsiedeln 1im Jahrhundert sSind die „Untersuchungen ZUET (SU-
tergeschichte des Klosters Einsiedeln VO H014 Jahrhundert  JT die aul
Kläuı1 1944 veröffentlichte*®. Bel der Behandlung der Landschenkungen das
Kloster Einsiedeln 1mM Jahrhundert (0) (24 188028  > hler den KON1gS- un:! Kalser-
urkunden und benüutzt die Angaben VO  > Tschudi als Erganzungen. Anders
verhält sich beim Bericht über die Landschenkung be1l der ruündung des
Klosters Einsiedeln. Hıer kommt den Angaben VO Tschudi 1ne erstrangıge
edeutung Zi da andere Akten völlig fehlen

Man betrachtet miıt Recht das Jahr 9034 als den Anfang der Klostergrun-
dung AÄIEC ernar‘ Im Liber Herem1i heilst darum, da{fs erhnar‘ bald
ach se1lner Ankunft 1m sogenannten Finstern Wald, bel der Zelle des eiligen
einrad, muiıt der Unterstutzung des Herzogs Hermanns VO  > chwaben mıt
dem Klosterbau begann. Ischudi schreibt unter dem Jahre 943, da{fs der Her-

ZUOS die FEinoöde VO  zD} den Herren VO  m Rapperswil, die sSeINeEe Gefolgsleute
Jkaufte Dann überführte dieses Land 1ın freien Bbesıtz un: übergab
dem Kloster*?. Da{fs sich die Herren VO  > Rapperswil handelte, dürfte e1-

Zugabe VO TIschudi eın S1e ist jedoch nıicht gAalıZ VO  a der Hand WEeIl-
SCIHI, WE 188028  . 1ne 1mM Gebiet des Oberen 7Zürichsees sehr beguüterte ha-
mıilie enkt, VO  a der die Herren VO  > Rapperswil abstammten hr Stammsıtz
WarTr die burg Alt-Rapperswi ber Altendorf. Wıe oTOMS dieser freie Besıtz Wal,
der dem Kloster übergeben wurde, äfst sich nicht bestimmen. ECeWl1 War

nicht umfangreich, wWwWI1Ie iın der Urkunde Heinrichs I1 VO September
1018 beschrieben wiIird. Bel dieser handelt sich ausdrücklich ıne

Schenkung, nicht ıne Bestätigung””.
Herzog Hermann führte das Kloster auch iın die Pläne un: In die Politik

0S e1in. Lheser gestattete dem TSE gegründeten, aber als eın eIiOr  O-
Ster betrachteten Gtift bereits (Oktober 94 / die freie Abtswahl, ebenso
schenkte ihm die Immunuitat oder Reichsunmittelbarkeit*!. Beides darf als
Zeichen elıner aufßerordentlichen Ciunst bel (Jtto gewer werden.

IIie erste königliche Schenkungsurkunde, die Einsiedeln betraf, wurde
Januar 949 ıIn Frankfurt Maın ausgestellt. (Jtto schenkte auf Bıtten

SEINES Sohnes Ludolf un:! des Herzogs Hermann VO  a chwaben dem Kloster
FEinsiedeln ın ra  S: das ın der Girafschaft Katıen ieg un:! als Quadravedes
bezeichnet wird, selinen Besıtz, nämlich die Kirche SamMt Zehnten un! allem
7ubehoör SOWIl1e das alland, mıt allem, W as 1n dem Hof dem KOn1g zusteht“2.

27') Wattenbach WI Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Mittelalter, Berlin 1858, 194
Anm. Altere FEFlemente sind darın mıiıt spateren Zusatzen gemischt, da{fs kaum
eın Gebrauch davon machen ist

28) Kläu1 P Untesuchungen ZAUUE Gütergeschichte des OsSsters Einsiedeln VO 100 E
Jahrhundert (Festgabe Hans Nabholz Zu siebzigsten Geburtstag, Aarau

29) (wie Anm. 20) 102, 307
39530)

31)
32) 108
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Wie Ischudi schreibt, hat Herzog Hermann ebenso dem Kloster der Meın-
radszelle selnen Besıiıtz 1ın dem Ta benachbarten ams übergeben“. Damiuıt
wurde Ekinsiedeln erstmals als aktive TO In die Politik hineingezogen, als
Stuütze der königlichen Macht ın Rätien®?. Erstmals ze1gt sich hier auch die Be-
deutung der geschichtlichen Arbeit VO  b eg1dius Ischudi als wertvolle HEr-
anzung den Angaben 1ın den KOn1gs- un:! Kaiserurkunden.

Auch 1mM Breisgau erhielt das Kloster (Guter Z.UT Festigung der ellung des
Königs°°. Erstmals ist dies August 9052 der Fall Damals schenkte Otto
auf dem Keichstag VO  z ugsburg dem Kloster Ekinsiedeln den UOrt j1el 1mM
Breisgau”. Dieser War ihm Aaus dem Besitztum des Grafen Guntram, der auf
dem Reichstag SsCH Hochverrats verurteilt wurde, ZA2T: Verfügung ugefal-
len (S1af Guntram hatte reichen Besıtz 1mM Breisgau”®. Durch die Konfiskation
desselben kam (Jtto 1n die Laze, 1ın den Breisgau einzugreifen, der hıs 1ın
für ih: verschlossen Wa  < Statt der alten Reichsabteien St Gallen, Keichenau
un: Lorsch wurden das Kloster Einsiedeln un die Bistumer Konstanz un
Chur mıt Schenkungen AUus den einstigen besitzungen (Guntrams bedacht
Den cn der Urientierung nach Italien überaus wichtigen aum ber-
rhein vertraute (tto Institutionen d die als Hauptstützen seliner Aleman-
nienpolitik gelten konnten*®?.

Am Januar 058 schenkte (Jtto 1ın Pöhlde, ın der Gegend VO  > Hildes-
heim, dem Kloster Meinradszell den einstigen Besıtz des Gratfen Guntram 1mM
Dorf Eschenz ıIn der Grafschaft Thurgau”®. Das Dorf leg wichtigstenÜbergang ber den Hochrhein. S1e Schenkung stand ohl 1mM Zusammen-
hang mıt der UÜbernahme der Grafschaft Ihurgau durch den Herzog VO

chwaben, Burkard 50R 954-97/3, 1mM Jahre
Kaiser Otto schenkte Januar 965 auf der RKeichenau die Insel LE

1a  n muiıt allem Zubehör das Kloster Einsiedeln. |ese War 1mM Herzogtum
Alemannien, In der Grafschaft Zürichgau. Als Z.UT Insel gehörig werden
fer des /Zürichsees genannt: Pfäffikon, VUVerikon un:! die Kirche VO  a Meilen.
Das gewährte der Kaiser auf Bitten seliner zwelıten emanlınel und
auf den Rat des oben génannten Herzogs Burkard un:! des 1SCNOIS Hartbert
VO  > Chur Es handelt sich die erste kaiserliche Schenkungsurkunde, die

33) (wie Anm 20) 399
34) Keller H/ Kloster Einsiedeln 1MmM ottonischen Schwaben, reiburg Br. 1964,
35) (wie Anm. 28) 87£.
36) otz LV Der Breisgau un das alemannische Herzogtum. Zur Verfassungs- unı

Besitzgeschichte 1mM un! beginnenden 11 Jahrhundert, 5Sigmaringen 1974, 28f.
37) GH.DR I 155 Liel, Amt Mühlheim, Baden
38) Vgl Düummler b Kaiser tto der Grofße 1876, 207) Guntram besafs dUSSC-

dehnte Güter 1mM Elsadfs, Breisgau un: Thurgau. Guntram meist als CGGuntram der
Reiche, der Ahnherr der Habsburger, betrachtet.

39) (wie Anm. 36) 390
40) GH.DR I 189
41) (wie Anm. 34) 103
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Abht Gregor kurz nach seinem Amtsantrı 1mM re 964 erhielt??. Othlo
schreibt In der ıta des eiligen olfgang, da{fs Gregor VO  a England tammte
i1ne Verbindung miıt Etgidis, der ersten, 946 verstorbenen Gemahlin Ottos,
einer Schwester des angelsächsischen Ön1g Ethelstan, afst sich nıcht nach-
weisen®. Die CNSC Zusammenarbeit der Ottonenkaiser und Gregor äfst sich
auch Adus anderen Gründen erklären. er Name Pfäffikon wird verschieden
gedeutet; ın der alteren Form Phaffinchova wollte INa  a einen Hıinwels auf den
Hof des Faffink sehen, INla  a kann aber auch den Hof des Pfaffen denken#*.
Diese Schenkung mulfifste csehr ul eplant gCeCWESCH eın I)Der On1g selbst hatte
die Ufnau samıt 7Zubehör VO Kloster ackıngen selinen Hof Schan 1n
Adalberts Grrafschaft Rätıen, un:! die Kirche 1n Walenstadt samıt 7ubehör \
wWwW1e die Schiffahrt un ahrgel eingetauscht. (Itto hat hier dem größeren
unı ohl auch zuverlässigeren Kloster Einsiedeln gegenüber dem S78 DE
gründeten Benediktinerinnenkloster Sackingen den Vorzug gegeben uch
die Ufnau Jag einer wichtigen Stelle der Nord-5Süd-Verbindung über die
Bündnerpässe. Ebenso WarTr diese Schenkung für die Versorgung des Klosters
VO  > oroßer edeutung: gleichsam iıne kleine Kornkammer unmittelbar VOTL

den loren des Klosters 1m unwirtlichen Gebilete des Fiınstern Waldes. Hıer
konnte 1908028  > 7AGDE Not eLIwas Haftfer un: Gerste anpflanzen. Wichtig für
den klösterlichen Tisch uch die Fische, die be]l der Insel Nau, 1mM FE
ten Frauwinkel, gefangen wurden. ach TIschudi soll bereits Benno auf der
Ufnau Besitz gehabt haben®.

Am August 972 kehrten (Jtto un! (Itto IL mıt ihrem Gefolge VO  a Ita=-
lıen kommend 1mM Kloster Gallen e1n. Auf die Kunde davon hatten sich
auch Konventualen des damals MC se1InNne strenge Zucht em Ansehen
gelangten Klosters Einsiedeln eingefunden, ıne kaiserliche Bestatigung
ihres Besitzstandes erwirken“*?®. Unter dem August 972 bestätigte (Jtto
H& Mitkaiser Ottos P miıt dem Wıiıllen sSe1INeEeSs Vaters dem Kloster Einsiedeln
selne Besitzungen“‘. I ie Einsiedler Mönche hatten iıne Vorlage oder OTUTr-
kunde mitgebracht, nach der die kaiserliche Kanzle! die Bestätigungsurkunde
ausstellte, die größte ottonische Urkunde des Stiftsarchivs Einsiedeln. DIie e1IN-
zelnen Orte werden 1er angeführt. Dabe!l sind auch die Angaben VO  > Ischu-
dı VO  a oroßer Bedeutung. Sie ersetzen die verlorenen Urkunden un:! 1 -

möglichen einen Überblick über den Gütererwerb des osters Einsiedeln.
(Jtto B jefs VO selner Kanzlei 1ne oroße Urkunde ausstellen, 1ın der der gC-
sSamıte Besitz des osters mıt Ausnahme Jjenes die Meinradszelle selber 1m
einzelnen angeführ wird. An erster Stelle werden die Besiıtzungen 1mM Bre1ls-

27642)
43) (wie Anm. 18) 62-65
44) Henggeler R/ 965 Phaffinchova Pfäffikon 1965 Tausendjahrfeier Pfäffikon 5Z.

Stäfa-Zuüurich 1965,
45) (wie Anm. 20) 413
46) Uhlirz KI tto IL 973—983 (Jahrbücher des deutschen Reiches), Leipz1ig 1902,
47)
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SdUu genannt. Dies ist ein 1Nnwels auf die hohe ellung des Donators, auf ®©
1 und damit auch auf die politische Bedeutung dieser Schenkungen“.
Hıer wird Riegel bei Kaiserstuhl, eın ehemaliger Königshof”, erwaähnt. /

diesem ehören Besiıtzungen In Doörtern: 1ın Endingen, Bahlingen, enelin-
CIl Kenzıingen, Jenıngen, Tutschfelden, 1m Raume zwischen Kaiserstuhl un
der Vorbergzone NOT  TE VO Freiburg, Besıtz des Klosters Gallen
schlieisend, ıIn Burkheim, Oberrotweil, Oberbergen, Vogtsburg, auf dem KTı
serstuhl selber, In Kirchzarten un: Unterbirken (Birinheim), 1n Gallen
gehörendem Gebiet, ferner In Riedlingen un! Liel 1m sudlichen Breisgau. 19a
be]l fragt SICH; ob Liel WITKI1C ZADE Hofe Riegel gehörte, da für 1ne Ee1-
SCNEC Schenkungsurkunde vorliegt””. Es 1st möglich, da{fs sich die Einsiedler
Vorurkunde auf iıne 11Ste der klösterlichen Gutsverwaltung stutzte, 1n der
alle (Suter 1mM Breisgau ohne weltere Differenzierung auf ihre Herkunft einSe-
schlossen Nach Ischudi ber ehörte Liel Riegel?*. Wenelingen ist
nicht identisch miı1t Wendlingen bel Merzhausen, wWwWI1e 1mM Y7ürcher Urkun-
denbuch steht, sondern bezieht sich SCcmH des örtlichen Zusammenhanges
auf 1ne bel ndingen abgegangene jledlung Wöllingen”®. Riegel tammıte mıt
sSeInNnem verstireuten (uterbesitz auch Aaus den konfiszierten (;ütern des Grafen
Guntram. Die Schenkungsurkunde mu{fs bel dem spateren Verkauf VO  a ege
1mM re 1353 verloren e1n: Man ist esha auf die Angabe V
eg1dius Ischudı 1n selnen Annalen angewlesen. Er nenn 969 als das ahr
der Schenkung, ohne einen TUnN:! oder Bewels anzugeben””. Von ihm wWI1IsSsen
WIT auch, da{fs alle diese (UOrte Z Hof Riegel gehörten, W as die Urkunde VO  a

Y/2 nicht ausdrücklich Sagt, W as WIT aber Aaus der Bestätigungsurkunde VO

Junı 1004 wissen>® un:! W as auch bei spateren TKunden zutrifft. ()b die
Schenkung VO  a Riegel tatsäc  16 1m re 469 erfolgte, Alst sich nicht bewe!l-
SCIL Kläui1 haäalt sıch die Angabe V  5 TSchudIi, der noch weltere Hinweise
besessen haben mufß>, während Keller°® un: Zotz> darın 1ne willkürliche
Annahme VO  m} Ischudi sehen. Zumal se1it der Verurteilung des Grafen (n
tram bereits Te vorüber

An zwelter Stelle werden In der kaiserlichen Bestätigungsurkunde VO

August U/2 die Schenkungen ın der Girafschaft Zürichgau angeführt. nter

48) (wiıe Anm. 36)
49) (wie Anm. 20) 109 curtem ıimper11 SUL
50) 155
51) (wıe Anm. 20) 402
52) Urkundenbuch der Stadt un Landschaft 7Zürich L /Zürich 1855, Nr 214, 105
53) (wie Anm. 36)
54) Kraus A., /Zur Geschichte VO  > Riegel, Endingen und Liel FDA 962/63,

545)
55) (wıe Anm. 20) 109
56)
57) (wie Anm. 28)
58) (wie Anm. 34) 100 Anm
59) (wie Anm. 36) 3T 13f.
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diesen nımmt die Schenkun VO Januar 965 mıt der Ufnau; Pfäffikon,
Verikon un: Meilen die erste Stelle e1ın, da S1e VO der höchsten Instanz,
nämlich (Jtto erfolgte. Fur die folgenden Schenkungen liegen keine TKUnNn-
den MÖT; 188028  z ist deshalb auf die Angaben NC Ischudi angewlesen. An erster
Stelle wird Uttinwillare, Oetwil, genannt. Herzog Hermann, der 7z7welıte (Ze:
ahl der Herzogıin Reginlind, der das Herzogtum Alemannıen VOoNn 926—94585
reg1erte, hat diesen Ort zugleic wWwWI1Ie (jams dem Kloster geschenkt, WI1e
TIschudi bemerkt®®, spatestens ESs olg haldebrunna, Kaltbrunn, 1mM
Gasterland. IDie Herzogıin Reginlind hat diesen Ort mıt ala un! Lindau auf
der rechten Seite des Zürichsees dem Kloster geschenkt“®“. Dabei WarTr Herzog
Burkard IS mitbeteiligt. I )a Herzog Burkard I1 VO 954-97/3 reglerte, se1lne
Mutter 955 gestorben ist, mufs diese Schenkung zwıschen 054 und 958 E1 -

OI eın Wiıe für die ründung des Klosters Einsiedeln Reginlind V{}  > SIO-
{ser Bedeutung WaAaLrl, auch für dessen Ausstattung miıt (sutern. Obwohl Ke-

inlind als Frau ıIn der Überlieferung zurücktreten mulßste, ist doch C1I-

kennen, da{fs die Unterstutzung des Klosters durch den erzog Z ogroßen
Teil auf ihre Veranlassung zurückgeht. Als einz1ge Angehörige der Herzogs-
amılıe hat Reginlind ın Einsiedeln iıhr Grab gefunden®. Über ihren ersten
Gehmal Herzog Burkard mulfs S1e Benno, der als erster die Einsiedler
der Meinradszelle betreute un! 92 / Bischof VO  - Metz wurde, ın einem VeI-

wandtschaftlichen Verhältnis gestanden eın Über diesen aber WarTr kKegıin-
ind mıt dem ehemaligen Dompropst VO  D alsburg aAa1inNells erhar: Vel-

wandt®®, der Y34 die rTremıten der Gegend 1ın dem al der Meinradszelle C1I-

richteten Kloster sammelte. Reginlind hatte auch nahe verwandtschaftliche
Beziehungen Bischof Ulrich VO  zD} ugsburg, der eın ihres ersten (S2-
mahls Burkard War‘ uch hatte sich In besonderer Welse be] der (StTÜünN:
dung des Klosters FEinsiedeln eimgeSsetZt. Von einem Besuch der alten Abhtei St
Maurıce 1 Wallis brachte viele Keliquien miıt SICH, darunter auch VO he1-
igen aurıt1us un! schenkte eıinen Arm desselben dem Kloster Einsiedeln,
W as nicht wen1g YADER edeutung des och Jungen Klosters 1m Finstern Wald
beitrug®®. Vieles drehte ich bel der ründung des Klosters Einsiedeln
Reginlind. ESs ist das besondere Verdienst VO agen Keller, ihre groie Be-
deutung bel diesem ogroßen Unternehmen 1Ns helle Licht geste haben®?.

60) (wıe Anm 20) 414
61) (wie Anm 28) 90f.
62) (wie Anm. 20) 401£.
63) (wie Anm. 28)
64) Hartmann Annales Heremiu De1iparae atrıs Monaster11 ın elvetla, reiburg

Br 1612
65) (wie Anm 34)
66) (wie Anm20) 101
67) (wie Anm34) Z
68) (wıe Anm 34) 16f.
69) (wie Anm 34) 21-—25, 37 41, 4 F 63f.
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ach dem bereits genannten tata: Stevela, erscheint Bachiu, Bäch, auf der

linken Seite des Zürichsees, 1n dem heutigen schwyzerischen Bezirk öfe
ach den Angaben VO  a Ischudi ist Bäch mıiıt Freienbach oder Friginbach 1mM
re 94 / VO tifter un!: ersten Abht VO  - Einsiedeln, ernar'! VO  - den DIS-
herigen Besıtzern ekauft worden”®. ach dem bereits erwähnten Lindau,
Lindunova, olg Kıutin, aafa: Der Name leitet sich VO  > reuten oder roden ah
un:! kommt oft VO  e Deshalb ist Ofters schwierig, ın einem bestimmten Fall
das richtige ut1 CHNEeN Bel dem hier erwähnten ut1i kann sich aus
selner tellung VOT Männedorf ut! bel Vetikon oder Hombrechtikon
handeln/!. Ischudi hat Y keine besonderen Angaben Von den beiden
nächsten Orten Mannindorf, Männendorf, un: Ezzilinga, Esslingen, berichtet
Ischudi, da{fs S1e VO  - Herzog Burkard I1 geschenkt wurden, der VO  - 954973
regierte‘“. Auf das schon genannte Friginbach, Freienbach, kommt Kahprech-
teswilare, Kapperswil; handelt sich jedoch nicht das heutige Rap-
perswil, das Begınn des Jahrhunderts gegrundet wurde, sondern
Alt-Rapperswil, ıne Burg, über Altendorf, den Stammsitz der KRapperswiler.
Ischudi erwähnt hier Willeburg VO  aD} Embrach und ihre ne, die dem Klo-
ter daselbst eın Gut geschenkt haben Willeburg starb, WI1e bei Ischudi miıt
Bleistift erganzt ist, UOktober eorg VO WYyss bezieht diese
Schenkung ın Jt-Kapperswil auf jene Freliin VO  zD} Wülflingen, Willebirg, wel-
che ihrem Gemahl, (sraf Luütold VO  = Moömpelgart (+ die Herrschaft
Wülflingen und Embrach zubrachte und zwischen 1044 un:! 10572 gestorben
ist/4 Ihm stimmt auch aul Kläui Zu Dann aber ist zeitlich unverständ-
lich, da{fs die Schenkung In Alt-Rapperswil schon 1n der Bestätigungsurkunde
VO / erscheint. Was olgende Sibineihha ist jiebnen 1ın der March Es han-
delt siıch ach Ischudi ZWel ufe Die erste stammt aus dem rbe des
Einsiedler önches eg1ingoz VO  5 Hinwil”®, die Zzweıte wurde VO  a Ulrich VO

Hinwil, dem Vater des 1044 ebenden Wezel geschenkt”. Die VO  z Hıinwil 1mM
Kanton Zürich en ursprünglich eın freiherrliches Geschlecht, dann habs-
burgisch-Österreichische Ministerialen VO  > Z Daran schlie{(st sich
Wagana, Wagen, eın Oorf bei Jona In den TIraditionsnotitzen oder 1mM
Zzwelıten ekrolog bemerkt Ischudi, da{fs Bischof Hartmann VO  a Chur SeINeEe
(Suter 1ın Wagen und Eschenbach dem Kloster schenkte’® LDa Bischof Hart-
I11Lanlılı erst VO  DZ regJerte, mudfs sich eınen Verschreib für Bı=-
schof Hartpert handeln, der VO  a 952—971 dieses Amt versah un VAO@2  a (Itto

70) (wie Anm. 20) 102
71) (wie Anm. 52) 105 Anm.
72) (wie Anm. 20) 398, 405
/3) (wie Anm. 1 Z 24; (wie Anm. 20) 406
74) (wie Anm. 19) 318
75) (wie Anm. 28); (wie Anm. 27 3 373 Anm.
76) (wie Anm. 20); (wie Anm. 18) 241, Nr
77) (wie Anm. 20) 410
78) (wie Anm. 20) 420; (wie Anm. 22) G 364
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mıt zahlreichen Schenkungen bedacht wurde”?. Fur 970 wird bel Ischudi
Kerhart, eın nıicht näher bezeichneter (Sraf erwähnt, der die Kirche VO  a Wa-
CI un!: vlier Hufe daselbst chenkt Er ist der Vater des Einsiedler önches
Hartmann, der Abt un! später Bischof VO  . Chur wurde®. Beım folgenden
ut! ist be] der großen ahl der (Orte miıt diesem Namen ın der Einsiedler
Iradıition nıcht eıicht, sich für eın bestimmtes entscheiden. Aus der Stel-
lJung dieses Namens 1n der Urkunde YAQ  - 9772 zwischen Wagen un:! Wangen
darf I11ld.  a ohl uti bel Tuggen denken, das be] Ischudi erster Stelle
unter den Schenkungen VO  > 970 steht 1ne gewlsse atrone Engela gab ut1
bei Tuggen®!. Fur das olgende angen 1ın der March bezeichnet Ischudi den
Grafen Konrad VO  a LeENnzbure den Bruder des Graten Bero, der das Chorher-
renstift VO  - Beromunster gründete, als Spender gab selinen Besitzanteil 1ın
angen. Wiıe Ischudi welıter berichtet, schenkte uch 1ne sehr gute
Fischenz 1ın Aeger1 WI1e auch das gleichnamige Dorf®? Letztere Schenkung
wird 1ın der Urkunde VO: August U/2 nicht aufgeführt. Das darf als Z.e1l-
hen gelten, da{fßs 1n dieser der Besıiıtz des Klosters Einsiedeln nıicht vollständig
aufgeliste ist. TIschudi bemerkt, da{fs dieser Graäf Konrad VO  - enzburg, 96()
ermordet worden sel deshalb mulfs diese Schenkung früher erfolgt se1n, OD
ohl 61€e bel ihm unter jenen des Jahres Y’/() erscheint. Vielleicht aber wurde
S1€e erst 97() durch se1ine ema  1ın Lultgarda vollzogen. Als etzter Ort 1m da-
maligen Zürichgau wird nach angen Sulttes, chwyz, erwähnt. Diese (IDrts=
bezeichnung ist VO  5 besonderer Bedeutung, da S1e hier erstmals SCANAT1  1C.
festgehalten iSst Aus Suittes wurde CAWYZ un! spater chwel1z Das Kloster
Einsiedeln betrachtet als ıne besondere Ehre, den erstmals SCHNFr1  1C. fest-
gehaltenen Namen VO:  } Schwyz un: Schwelz 1ın seıinen TKunden besitzen.
Unter den chenkungen des Jahres 970) bemerkt Ischudıi, da{fs das Kloster Pfä-
fers 1ın Nordrätien dem Kloster Einsiedeln selinen Besıiıtz In Schwyz gegeben
und aIiur VO  } Einsiedeln seinen Besitz iın els be]l Sargans erhalten habe®*.
Zum kleineren eil gingen die (Güter Einsiedelns 1ın Schwyz auf einen (sraten
Lu1to un:! auf den Girafen Ulrich VO  > Lenzburg, Kastvogt ın Schänis, zurück®.

ach dem Zürichgau mıiıt selInem damalıgen weıten Umfang un:! vielen
(Irten wird der Thurgau mıt Eschenz allein aufgeführt. Wie bereıits berichtet,
hatte Otto den Besıiıtz (Gsuntrams ıIn dieser Ortschaft Januar 05585 Einslie-
deln geschenkt. In der Urkunde wird e1gens auf dazu gehörende (Irte hın-
gewlesen. Kläui bezieht 1es auf die nahegelegenen OÖöfe Bleuelhausen (Ge-

7/9) (wie Anm. 28)
80) (wie Anm. 20) 110: (wie Anm. 18) 242f, Nr.
81) (wie Anm. 20) 110
82) (wie Anm. 20) 110; (wie Anm. 28); (wıe Anm. 22 3I 369
83) Im Hinblick auf die erste erhaltene schriftliche Erwähnung VO.  > Schwyz veranladfste

der Historische Vereın des Kantons Schwyz 19797 iıne Facsimile-Ausgabe der e
kunde VO Uugus; Q

84) (wie Anm. 20) 109f.
85) (wie Anm 20) 110
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meinde Wagenhausen), Bornhausen un Windhausen‘' Ischudı erwaähnt hiler
den Girafen (sottfried \A}  > Nellenburg, der dem Kloster Einsiedeln Schlatt bei
Diessenhofen geschenkt habe, für das kschenz eingetauscht worden sSEe1 Da-
bei scheinen die Zusammenhänge nıiıcht mehr klar verständlich SEeIN. Außfßer
INa  > nımmt d da{fs LLUTL eın Teil des kinsiedler Besıtzes 1n Eschenz egen-
stand dieses Tausches Wa  Z Hıer ze1gt ich ohl ıne frühe Guterzusammen-
Jegung.

Es folgen drel (Irte 1ın der Grafschaft Linzgau bei Überlingen: Deisendorf,
Theuringen un! RKeute Ihr Übergang Einsiedeln ist nıiıcht ermuitteln. S1e
erscheinen erstmals 1n der Urkunde NAC August 9/2 Außer Theuringen
bel Tettnang, iınd Deisendorf und kKeute nıcht eindeutig identifizieren. Ja
die drei (Irte 1n der Urkunde VO (Oktober S4 nıicht enthalten sind, gehen
S1€e nıcht auf königliche Schenkung zurück®.

LIiesem (lebiet Bodensee schliefst siıch ın der Urkunde die Grafschaft
Katıen An erster Stelle wiıird Quadravedes, Grabs, genannt, das bereıits Y49
durch (Jitto Einsiedeln kam. Die folgenden (OIrte Meilıis bei Frastanz,
SeNOvVvI1IO oder Schnifis, Ensline oder chlins, Nezudra oder Nüzıders un:! ('ise
oder 1t7 1mM Vallıis Irus1i1ana, Drusustal oder Walgau 1m Voralbergischen Se-
hen auf die Urkunde (Jttos VO Januar Y49 zurück®?. arın begnadigt der
KOön1g eıinen gewlssen Mannn aA1iNneNs Adam, der SsCH elınes Majestätsver-
brechens verurteilt un dessen (ijuüter konfisziert wurden. Jetzt ist e1n ies
1ieTr (sottes geworden, jedoch nıicht Mönch, wWwWI1e VO  S einı1gen wird,
darum wurden ihm die oben genannten (Suter zurückgegeben. dam W ar eın
raätischer Edelmann, der sehr begütert Wa  _ Er lst nıcht muıt dem 1m Churer
Reichsurbar aufgeführten Adam identisch?®. Dieser Urbar wurde bereits 1m
Jahrhundert erstellt?!. Es ist möglich, da{fs dam der Verschwörung
(tto 1mM Jahre 941 beteiligt Wa  $ Ebenso kann INa  Z annehmen, da{fs der da-
malige Abt VO  , Einsiedeln, erhar'! bei der Aussöhnung mıiıt dem KONn1g
mitgeholfen hat Darum dürtfte dam ın einem NZCH Verhältnis Z Kloster
kinsiedeln gestanden eın S50 lst uch verständlich, da{fs gerade diese 5C-
nannten (Orte 1m Vorarlberg VO  > ihm eInNnem bestimmten Zeitpunkt dem
Kloster Einsiedeln übergeben wurden. Von elıner eiıgenen Schenkungsur-
un ist nıchts bekannt. Wahrscheinlich egnügte 1119a  , iıch mıt der Urkunde
VO 949, die das Stiftsarchiv Einsiedeln kam Hier ist das rıgina nıcht
mehr vorhanden, sondern LLUT mehr ine Kopıe d us dem Jahrhundert, WwWI1Ie
auch 1ne Abschrift 1mM Koplalbuch des Abtes Burkard VO  Z Weisenburg-
Krenkingen 141> I ie UOrte Sind mıiıt Ausnahme VON Meilıis eindeutig

836) (wie Anm. 28)
87) (wie Anm. 20) 106
88) (wie Anm 28) 104
89) 107
90) Bündner Urkundenbuch I/ hur 1955 SöU, 352
91) (wie Anm. 90) 375 Bewels für die erste Halfte des Jahrhunderts
92) 1NS:; A.I1L, }
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bestimmbar, Ischudi sieht bereits bel Frastanz”®. kine Schwierigkeit ze1gt
sich bel der UOrtsbezeichnung Vallıs Irusiana 1n der Urkunde NACH  > 90/2 In der
Urkunde VO 949 finden sich alle Urte mıt der Praposiıtion H  4M 1mM Ablativ.
Fur die Urkunde VO  . YU/2 wurden alle Bezeichnungen ın den Nomiminatıv 5”

Dabe!i übersah 1890l  > ohl bel der Redaktion der Vorurkunde 1ın E1iınsle-
deln, da{fs siıch bel IN Va 1 rusiana”- 1ne ortsbestimmende Apposıtion
handelt, die ich auf alle vorhergehenden (Jrte bezieht un diese alle als 1mM
Drusustal jegend bezeichnet. Darum darf IM Va 1rusiana ”: nıicht ıIn den
Nominatıv gesetzZt werden, weil ıch nıcht unnn eınen selbständigen Ort
handelt und auch keiner AauUus ihm herausgelesen werden kann?* Das -AVallis
Irusiana” ın der Urkunde VO August 0/) darf nicht miıt dem Gut des
eiligen Gerold 1m Groißen Walsertal gleichgesetzt werden. Ja dieser Heilige
auch sSe1ın Gut dem Kloster Einsiedeln Ende des Jahrhunderts überge-
ben hatte, draängt sich hier die Frage ber eın Verhältnis Z ratischen
Edelmann dam geradezu auf. Gerold 1mM Jahrhundert In Friıesen,
dem heutigen Gerold 1mM Grofßien Walsertal, als Einsiedler. Man kennt SEINE
Giestalt LLUT durch SeEINE Lezende, VO  z der ıne Fassung 115 den Einsiedler
Humanısten Dekan Albrecht VO Bonstetten Adus den Jahren 14585 bekannt
ist?> iıne andere VOo.  mlichere 1Im erolder Urbar VO  S 151476 Adam
un: Gerold erscheinen als Wohltäter VO  b Einsiedeln. nfolge en kam Jo-
seph Weizenegger, der 1822 In Bregenz gestorben lst, auf die Idee, da{fs der
heilige Gerold mıt dem 1ın der Urkunde VO Januar 949 genannten Adam
identisch eın so11?”. Diese Bemerkung muÄfste ber mehr als Jahre warten,
bis S1e eıinen ersten wissenschaftlichen Versuch 7888 Identifizierung des heili-
gCcnhnh Gerold miıt dem dam der Urkunde VO  a 949 AaNZUFESCH vermochte. Im
re 15855 veroöffentlichte ose Osmaıir 1ne Abhandlung über die Propstel
Friıesen, spater Gerold genannt”®. Die TKunden VO 949 un:! 077 welsen
ach ihm nıcht auf (zuter 1m heutigen Gerold hın Anders aber verhaält
sich muiıt elner orößeren Abhandlung ber Gerold, die ose Grabherr 18597
ber Gerold verfadßste. Darın versuchte die Gleichsetzung VO dam un:
Gerold mıt einem Beweis auf TUN:! der Urkunde (JYttos IA VO August
072 unterbauen. Hr laubte 1n dem „Vallıs Irusiana” iıne UOrtsbezeichnung
für St Gerold sehen dürfen??. ber wW1e oben nachgewlesen, hat 1888021  S bel

93) (wıle Anm 20) 404
94) Salzgeber I/ Kritisches ZU Gründungsgeschichte VO  > St Gerold (Ur1i-Gotthard-

Klöster-Alpen. Festschrift vAxR Geburtstag VO  a Iso Müller Lisentis I @rl
125 1972, 29)

95) (wie Anm 12) 662665
96) (wie Anm. 12) 662-664
97) erkle M/ Vorarlberg AdUuSs den Papieren des ın Bregenz verstorbenen Priesters

Franz Joseph Weizenegger, nsbruck 1859, 2 244
98) /Oösmaıiır DIie ropstel Friıesen, spater St (erold genannt Jahres-Bericht

des Ausschusses des Vorarlberger Museum-Vereins, Bregenz 1885,
99) Grabherr DIie reichsfreie Herrschaft St. Gerold (XXXVI Vorarlberger Museums-

Jahresbericht PIO 1897, 84)
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der Übertragung VO  > A4,  INn Va Irusjana” den Charakter der Apposition dieses
Ausdruckes nicht erkannt. Z7u dem, WI1e sollte der Name eiINer AaNZECN 1and:-
schaft auf einen Ort angebracht werden, der selber schon einen Namen, nam-
ich Friesen, esa Wiıe Helbock schreibt, entbehrt dieser Beweis der
urkundlichen Grundlage!°.

Als letzte (Ortschaft ın Rätien und 1ın der anzen Urkunde VO  a} August
977 wird Campesslia genannt. Es handelt iıch ams bel Ta Ischudi
bezeichnet 943 als das Jahr der Schenkung 46868 ermann VO  z chwaben,
gleichzeitig wurde, WI1e€e bereits erwähnt, Qetwil Zürichsee das Kloster
übertragen“*.

Mit Ortsnamen ıst die Bestätigungsurkunde VO ugus 9772 für den
damaligen Besitzstand des Klosters kEinsiedeln iıne der rößsten dieser Art
Aus ihr spricht eın intensives Bedürfnis nach Sicherheit und Absicherung SC
SCcHh Ansprüche VO  S eventuellen anderweitigen Bewerbern auf diese Guter

Das könnte bei dem oroßen Anteil des Klosters den eingezogenen (:
tern des Grafen Guntrams sehr verständlich eın. ber gerade das scheint
nicht zuzutreffen. Die nachste Urkunde, Jjene VO Dezember 9752 1st
wıederum 1Nne Bestätigungsurkunde, jedoch nıicht VM  a konfiszierten Besit-
ZUNSCN. Sie erı vielmehr die kaiserliche Schenkung VO Januar 965
VO Ufnati; Pfäffikon, Verikon un: der Kirche VO  a’ Meilen. Die Ausstellung
der Urkunde erfolgte auf Bıtten des Alemannenherzoges Otto un!:
des Abtes Gregor VO  z kEinsiedeln. Diese UOrtschaften liegen 1mM Zürichgau, ın
der Grafschaft VO  a Mangold. Diesen bezeichnet Ischudi als den Vogt des
Klosters Einsiedeln, der ongg bei Zürich geschenkt hatte!® Der (SUter-
tausch, der 965 miıt dem Kloster Sackingen erfolgt WAar, wird 1n dieser Urkun-
de 1ın etwas erweıtertem Wortlaut wiedergegeben. erhaupt mu{fs die VOTtT-
lage des Schreibers nicht 5ANZ mıt der Urkunde VO  aD} 965 übereingestimmt ha-
ben (Otto I1 1efs diese Urkunde In Erstein 1m Elsafs ausstellen, Y/5
Weihnachten gefeiert hat!94 Das verwendete Pergament ist stellenweise —
diert worden, weshalb Sickel die Urkunde anfänglich für unecht betrach-
tete1%> Irgendeine konkrete Bedrohung dieser Guter durch die politische Ent-
wicklung ist nıcht erkennen. ingegen wollte Abt Gregor diese Urkunde
anläflich des Amtsantrittes des alsers siıcher tellen lassen.

791 Beginn des Jahres 979 weilte (Otto I1 wiederum Erstein 1M sa Un-
ter Führung des Abtes Gregor erschien ıne Abordnung VO  z kinsiedler MOn-
chen VOT ihm 106 Auf ihre Bıitte bestätigte Otto IT die Schenkung VO  a} Ta

100) Helbock A/ Kegesten VO  Z Vorarlberg und Liıechtenstein bis Z Jahre 1260, Bre-
SCHZ 1920, 7 ' y Nr. 1458 Anm.

101) (wie Anm. 20) 102
102) Il 1241
103) (wie Anm. 20) 400, 421; (wie Anm 34)
104) Uhlhirz K Jahrbücher des Deutschen Reiches unter tto TE un:! 1508 tto I1

973-983, Leipzig 1902,
105) 121 Einleitung.
106) (wie Anm. 104) 119
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VO Januar 949 1T (Jtto Der Herzog VO Alemannien unterstutzte ihr
nliegen. Die LEUEC Urkunde VO 15 Januar 979 ist ach der Schenkungsur-
un: (Jttos verfalßt!9/. Sie welst jedoch ein1ge wichtige Erganzungen auf
S0 steht nach SLNEIS” ITIE  e „alpıbus”, pen oder Bergweiden. Wahrscheinlich

diese VO Lalen geschenkt worden oder I1INan hat S1e selber Z7AB36 Ergan-
ZUNS des Hofbetriebes erworben. Weiıter werden 1NEeUeE Abgaben erwähnt. An
erster Stelle erscheint unter diesen 1Nne Gerstensteuer für die Herdstellen An
anderen (OIrten mufßfte dafür Hafer oder Geld entrichtet werden. Darauft folgen
die Hiılfsgelder für die kaiserlichen Heerfahrten un!: alle übrigen Auflagen,
die ich Adus dem Reichsrecht ergeben. Es handelt sich bei diesen Auflagen
oder “emneta ”‘ wahrscheinlich Bannrechte oder Bannbezirke. er Bann
kann se1t dem Jahrhundert VO deutschen KOön1g übertragen werden,
bei sich der annn entweder auftf einen geschlossenen Bezirk 1m Worte
ACINCHON angedeutet bezieht oder Zubehör eINes (sutes ist1!0S Das Wort
cincta oder cinctum kommt 1er ZAH ersten Mal ıIn elıner kinsiedler Urkunde
VO  i Es bezeugt damıt die Entwicklung des Bannes 1 10 Jahrhundert Bel
Ta kann INa  o kaum 1Nne aktuelle Bedrohung des FEinsiedler Besıitzes -
nehmen. ingegen kann ın der strategischen edeutung des Ortes 1mM Vorfeld
der für die Ottonen wichtigen Alpenübergänge eın beständiges eifanNnren-
MOment verborgen SCWESCH SEIN. Die kaliserliche Kanzlei hat bei dieser Be-
staätiıgungsurkunde die Gelegenhei erfadßst, die kaliserlichen Rechte und Abga-
ben auf diesem Hof In bedeutend erwelıterter Form darzustellen. Abt Gregor
uUun! seline Begleiter Sind kaum deswegen nach Erstein CHANSCI, ehesten
och SsCh den Bannrechten.

Am gleichen Tag betätigte (Jtto I1 eın Tauschgeschäft zwiıischen Abt (jre-
2028 und einem nicht näher bezeichneten Eberhard!*?. Dieser übergab dem
Kloster Ekinsiedeln selinen Besitz, den 1n Brutten 1 Zürichgau SOWIEe 1ın
Winterberg, Strubikon un: TYaIsta hatte, un: WarTr unter dem Titel der Kir-
che, für die Abt Gregor für iImmer die Verwaltung übernommen hat Dafür
übergab Gregor anderen Besıiıtz der gleichen Kirche, der In der Mortenau, 1
Breisgau un: 1mM Elsafs lag, 1n die Hand SEINES Vogtes. ugleic wurden Kir-
hen und Leibeigene übergeben, unter denen der Kleriker Ruotcilinus mıiıt
selinen Nachkommen besonders erwähnt wird. Ischudi weilfls erganzen,
das Brütten mıt ergheim In der Mortenau getauscht wurde!!% Aus diesem
Tauschgeschäft ersieht INa  - das Bestreben des Abtes Gregor, den Besitz des
Klosters onzentrieren. Die Verwaltung weıt entlegener Güter WI1e 1n
der Mortenau 1im nordlichen Breisgau, WI1e überhaupt 1 Breisgau, Warlr gewl
aufwendig.

107) 181
108) Haberkern EI Wallach F Hıltswörterbuch für Historiker. Miıttelalter un Neu-

zeıt, Berlin-Grunewald 1935, (Bann)
109) 182
110) (wie Anm. 20) 307
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kın Jahr spater schenkte (Itto LE Januar 98Ü) Helfta be]l Eisleben ıIn
achsen dem Kloster Einsiedeln den Ort Berouha mıiıt Zubehör!lt. Abht Gregor
hatte persönlich diese welıte Kelise auf sich eNOMMEN un sich beim Kalser

eingefunden, diese Schenkung erbitten!!2. I ie Schenkung umfaliste \a

ben dem Ort Berouha oder Berau die Kapelle ın angs, sodann die dortige
Ziegele]l un: Metzgereı un die Bannrechte, sSomıt alles, W as innerhalb der
Marchen der königlichen Gewalt unterstand. Der 1n der Urkunde genannte
Besıtz Warl VO Krongut un:! kam als olcher das Kloster Einsiedeln. 1 J)as
WarTr kein ungewohnter Vorgang, indem sich gerade die ottonischen Herrscher
ın ihrer Reichspolitik, w1e schon gezelgt, 1n besonderer Welse auf Kirchen
unı Klöster StTUutzten Eigenartiıg berührt jedoch,  D da{fs diese Schenkun mehr
oder weniıger eın ingri 1n das Herrschaftsgebiet des Klosters Pfäters WAarL,
das 1 damalıgen Nordrätien eigentlich ıne Vorzugsstellung hatte I ie A
NaUue Lage VO  — bBerau, eINes abgegangenen Urtes, ist nicht mehr N  u be-
stimmbar. Man vermute die Ebene 7zwischen Sargans, Vilters, kKagaz un!

Wangs*!>. Erstmals werden hier 1n einer Einsiedler Schenkungsurkunde auch
gewerbliche Betriebe wWwWI1e Ziegelel un Metzgereı genannt. Das Interesse nach
Ziegeln könnte ich aus der Bautätigkeit des Klosters Einsiedeln ergeben.
Vielleicht falste 11a1l schon damals die 1m re 987 erfolgte krweıterung der
Klosterkirche 1Ns Auge. eım welten Iransport ist jedoch nicht anzuneh-
Mel, da{fs 11a1ı Ziegel VO  > Berouha ın Einsiedeln verwenden konnte. Bel der

Metzgereı älst sich ohl die Haute der JT1ere, besonders Schafe, denken,
die Pergament für das Scr1ptorium 1n Einsiedeln verarbeitet wurden. Der
Bedarf diesem kostbaren Schreibmaterial WarTr be1l der sich damals vermeh-
renden Schreibtätigkeıit der Mönche sicher bedeutend. Der Inhalt der LLUTLTI Al

gemein angeführten Bannrechte (cincta) Aäflst sich nicht bestimmen. Idie Stra-

tegische Lage VO  a’ Berouha, WwWel Wege nach den Bündner Passen
mentreffen, äfßt auch 1ıne politische edeutung dieser Schenkung denken
ahrscheinlich aber stand S1e nicht 1mM Vordergrund, we!il die Veranlassung

dieser Schenkung nıicht beim Kalser, sondern beli Abt Gregor lag
Nachdem (Itto IL das Kloster bei der des eiligen Meinrad ın 1L11a11l-

nigfacher Weise mıiıt selnen Gaben unterstutzt hatte, WAarTr sSe1In Dezember
983 erfolgter Tod 1n Kom für Abt Gregor un: die Moönche VO  a Einsiedeln eın
nla oroßer Trauer 114 Auf ih: folgte (Jtto IH:; der damals erst dreijJährig
Wa  5 Dank der Umsicht des Erzbischofs ıllıgıs VO  a Maiınz konnten se1ine
Mutter Theophanu und seine Girofßmutter el ungestort die kKegent-
schaft ausuüben. Wenn auch die folgenden TKunden 1 Namen (Ittos 111

ausgeste. wurden, die eigentlich andelnden se1ine Mutter un se1INe
Girofßsmutter. Abt Gregor VO  > Einsiedeln ega sich 1mM (Oktober 084 die kai-
serliche Pfalz 1n Ingelheim be]l Maiınz. Hıer wurde für das Kloster der

110 I1 211
112) (wie Anm. 104) 130
113) Vogler W/ angs, orf Nachbarschaft Gemeinde, Mels 1985, 1T
114) (wie Anm. 104) 206
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Meinradszelle Oktober jenes Jahres 1ne Urkunde ausgestellt, 1ın der
die Befreiung des Klosters VO  = Zaoll un: Münzabgabe 1n der Stadt Zürich un
der Besitzstand des tiftes ein1gen Orten bestätigt wurdell> Dieses oku-
ment wurde auf die besondere Fürsprache des Alemannenherzogs Konrad
299 geschrieben, der iıne der Zzuverlässigsten Stutzen der Kegentschaft
während der Minderjährigkeit Ottos IL warll6e Die Befreiung VO  5 Zoll un:
Münzabgabe für die Mönche be]l der Meinradszelle 21Ing auf die Urkunde
VO August 077 zurück, die (Jtto auf der Reichenau ausstellen ließ117.
Angesichts der starken Abhängigkeit des Klosters VO  a} der 1ın der ahe gele-
N  Nn Zürich un:! dem Warenverkehr durch diese, War dieses rıvileg
VO  a’ ogroßer Bedeutung. Ebenso wird 1ın dieser Urkunde Einsiedler Besıiıtz
mehreren (JIrten bestätigt. An erster Stelle die bereits Januar 965 VO  -
(Otto geschenkten (Irte Winau: Pfäffikon, VUerikon un! die Kirche 1ın Meilen.
WwWwel hıs ıM nicht (Orte kommen 1E  C hinzu: Kedilinghova oder
on 1n der Pfarrei Stäfa und Vuillirıinghoua oder ıllıkon 1n der Pfarrei
Oetwilll& Diese (Orte könnten unter dem welılteren Zubehör der Nau 1n der
Urkunde VO Januar 965 oder och besser unter den Orten OQetwil un:!
Stäfa ın der Bestätigungsurkunde VO August / verstanden ein!!?. Da{fs
die Bestäatigung der Ufnau, die erstmals November 74} 1ın einer Jr
un des Klosters auf der Lützelau unter dem Namen Hupinaula E1 -

scheint), erster Stelle steht, äfst auch auf die oroße edeutung dieser
Schenkun als Stützpunkt auf dem Wasserweg 1m /ürichsee schliefßsen Es
folgen welılter die (Irte 1mM Breisgau: egel, Endingen, Deningen, Denzlingen,
Wenelingen, Burkheim, Oberrotweil, Betzenhausen, Kirchenzarten, Bahlin-
ACHI, 1el un Bochesberg. Von den Orten, die ın der Urkunde VOoO ugus
/ genannt SINd, fehlen Kenzingen, Tutschfelden, Biriınheim un! Riedlingen.
Für diese Auslassungen ist kein TUnN:! ersic  16 ingegen kehren diese (Ii=
te 1ın der Urkunde Heıinrichs I VO Juni 1004 wieder!2!. Neu erscheıint 1n
dieser Urkunde Denzlingen, wobe!l der Schlufs ahe liegt, da{s ach 972
einem unbekannten Zeitpunkt das Kloster bei der Meinradszelle kam
Ischudi aber g1bt unls den Hınwels, da{fs Denzlingen bereits VO  z5 (Jtto
Einsiedeln geschenkt wurde!22 uch dieser (Irt ehörte den Gutern (Zıun:
trams, da{fs INall, wWI1e bei egel, iıne Schenkung VOT 90772 annehmen kann,
Ja, da{fs auf der gleichen verlorenen Urkunde vermerkt wurde. Warum
Denzlingen 1n der großen Bestätigungsurkunde VO August 972 nicht ET-
wähnt wurde, ä{st sich nıcht erklären. ingegen ist darauf hinzuweisen,
WI1e schon oben bemerkt, da{fs diese Bestätigungsurkunde VO  5 / nicht alle

115)
116) wı1e Anm 34) 46
117)
118) (wie Anm. 52) 106
119) (wie Anm 52) 113 Anm.
120) (wie Anm
1210 I8l
122) (wie Anm 20) A RE
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Einsiedler Besitzungen enthält. Dafs sich be]1 Denzlingen ın der Urkunde
VO ()ktober 984 1L1LUT 1Nne Verschreibung VO  5 henzingen, Kenzingen,
handeln soll, WI1e 1mM /ürcher Urkundenbuch dargestellt wWird: ist nıiıcht
überzeugend In der Urkunde erscheint der Ort naäamlich unter der Form
Denzilinga, der 1ler erstmals schriftlich festgehalten wird!4* Übrigens CI-

scheint dieser Ort Denzlingen auch 1n der Bestätigungsurkunde (Ittos IBEE \V-(3

(Oktober 996 Denzlingen mulßste, WI1Ie INa  . AUs dem altesten Einsiedler kıin-
küunfteurbar VO ersehen kann, dem klösterlichen Tische Lachsfti-
sche liefern, dıie In der Lossele, einer Verbindung VO  z Klz un: (Glotter gefan-
sCcH wurden  125. Neben Liel 1mM Breisgau wird auf der Bestätigungsurkunde
VO  zD} S4 auch Eschenz 1m TIhurgau erwähnt, die belilde Je einzeln VO  . (Jtto
dem Kloster geschenkt wurde. 1Tle diese VO  b Otto geschenkten (OOrte WUT-

den nun - beim kKeglerungsantrıtt (JYttos BOE beziehungswelse bel der für ih:
ausgeübten Regentschaft VO  > Girofsmutter un: Mutter, miıt kaiserlicher
Autoritaät bestätigt. Das WarT ein EAIZ normaler Vorgang, der sich beim Kegle-
rungsantrıtt eINes alsers w1ıedernolen konnte.

Im Januar 9972 ega sich Abt Gregor wiederum den kaiserlichen Hof 1n
Frankfurt Maın, Er rachte die TKunden VO  z Otto un! (Itto I1 mıt sich.
Am Januar 997 bestätigte (Jtto IBEE alle darın angeführten Besitzungen des
Klosters, insbesondere ber die (juter unı Rechte 1n Ta un: Berouha!?6.
Abt Gregor wurde be]l seinem Bittgesuch diese Bestatigung VO  aD} der K aız
serın elheid, VO Alemannenherzog Konrad un:! VO Herzog Heinrich
88 VO  a Bayern 15 unterstutzt. Der Wortlaut für CQie Bestätigung VO  5

Ta stimmt weitgehend mıt der Urkunde (I)ttos 88 V} Januar 9/9
überein  127_ Ebenso bestätigte (Otto {I1 die Schenkung VO  5 Berouha mıt der KAa-
pelle 1n angs, mıt der legele] un!: der Metzgereı un: den Bannrechten. In
der Urkunde findet sich ach “einctar) Bannrechten, eın unverständlicher
INSCAU. „lacente diruendo”, Was ber bestens durch einen Fehler des
Schreibers erklärt werden kann!2$ Es wird e1gens Schlufs der Urkunde
och erwähnt, da{s kein Offentlicher Einzieher VO  > Abgaben noch eın höherer
oder niederer Beamter den Abt oder die Mönche eunruhigen dürfe Damit
wird die Immuniıtat des klösterlichen Besıtzes umschrieben.

Am Dezember 995 bestätigte (Jtto IERBE Frankfurt Main eın Tausch-
geschä zwischen dem Bischof Hildibald V} Worms GE 998) un:! Abt Gregor
VO Einsiedeln!?? Bischof Hildibald übergab mıt der Zustimmung seiner
Kleriker dem vorgenannten Abhbht und selinen Brüdern sSeIn (SUu+t chele1la oder
Schelingen Kaiserstuhl ın der Grafschaft des Gratfen Birihtilo oder irch-

123) (wie Anm. 52) 114 Anm.
124) Denzlingen. Eiıne alemanische Siedlung 1mM Breisgau, Freiburg Br. 1983, 21
125) (wie Anm 22) [[ Z
126) Il
127 I8l 181
128) I1 Anm.
129) H 187
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tilo Hıer esa Einsiedeln VO  > den Besitzungen Guntrams die (Irte Burk-
heim, Oberrotweil, Oberbergen un: Vogtsburg, denen sich LLU.: Schelingen
anschlio [)as hat sıch auf die wirtschaftliche Konzentration der Einsiedler
Besitzungen Kaiserstuhl gewl bestens ausgewirkt. Diese Gegend mıt
Lösserde und WarTrTIllel Klima W arl für den Weinbau besonders gunstig. Kläu1i
hat Schleia muiıt Schliengen 1 badischen Krels LÖörrach be]l eım gleich-
gesetZ(T, Was jedoch nach obiger Angabe verbessern 1$t130 Giraf Birihtilo
oder Pirithilo wird als Giraf 1m Breisgau VO  z 068 bıs Ende des 10 Jahr-
hunderts genannt**. Einsiedeln übergab dem Bischof Hildibald VO  a Worms
(GTUuNOWAa. Dieser Ort ä{fst ich nıiıcht näher bestimmen. ingegen emerkt
Ischudi ın den Lotationes Einsidlenses, da{fs die Herzogın echt! die Toch-
ter des Alemannenherzogs Luitolf und der Herzogın Ita, ıne Nichte Kailiser
(Jttos des Gro(dfsen, TUuNOWAa geschenkt hat Fur dieses wurde Scheleien, das
el Schliengen 1MmM Breisgau, eingetauscht. ec starb eiInem unbe-
kannten Tag des Monats Malıl, un das Jahr des Herrn 975152 Von Ischudi muf{fs
Kläui SeEINE alsche Deutung chele1la gleich Schliengen übernommen en
er Tausch scheint 160e den Vogt des Klosters besorgt geworden ein!

Bel diesem Tausch wurden auch die TKunden der betreffenden (Irte ZWI1-
schen dem Bistum Worms un dem Kloster Einsiedeln ausgetauscht. In der
Urkunde VO Juniı 990, die Frankfurt ausgestellt wurde, un!: die sich
1mM Stiftsarchiv Einsiedeln efindet, wird berichtet, wI1e Otto {IL auf Bıtten der
Herzogin Hadwig VO chwaben (geboren 940—-994), selner Verwandten,
der Kirche VO  a’ Worms, der der Bischof Hildibald vorsteht, VO  z selinem Eigen-
tum eın Gut, chnelela genannt, geschenkt hat!4 Es handelt sich das 1ın der
Urkunde VO Dezember 995 cNelela oder Schelingen 1n der
Grafschaft des Girafen Birhtilo. Dieses Car WarTr besonders für den einbau
geelgnet, stehen doch nıcht umsonst nacheinander die beiden gleichwertigen
Bezeichnungen „vinels, viınetıs” , Was beides mi1t einberg oder Weıingarten
übersetzt werden kann. Es wird ın der Urkunde auch eın Praepositus oder
Propst erwähnt, der miıt der Zustimmung des Bischofs un: mi1t dem geme1ln-

Rat der Brüder die freie Verfügungsgewalt über dieses Cut hat Er
kann vertauschen oder Z Nutzniefßung der Brüder zurückhalten. Nnter
dem Propst ist der Dompropst verstehen. Vom Wort Praepositus In der
ege des eiligen Benedikt, für den Stellvertreter des Abhtes gebraucht
wird, kam durch die ege des 1SCNOTIS Chrodegang VO Metz den
Domkapiteln un:! anderen Kapiteln*.

130) (wie Anm. 22) C} 367/ Anm
131) (wie Anm. 272) 4 29, Nr. 2 Hergott M., Genealogla Diplomatica Augu-

stae Gentis Habsburgicae Wıen 1737 Im L Register unpag.) Bircilonum der
Birchtilonum nomıne plerum JueE Comuites et |Iuces Zarıngenses designantur.

132) (wie Anm 20) 400
133) 157
134)
135) 59, /-1Sancti Chrodegangi Metensis EpiscopI1 egula Canonicorum.
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Im Oktober 996 ega sich Abht Gregor wiederum den kaliserlichen Hof,

der sich damals ın TUCANSa Rande des Kraichgaues befand Er brachte
TKunden VO  b (Jtto un (Jtto I1 mıiıt sich. Am Oktober 996 bestätigte (Jt=
tO {1I1 dem Kloster Einsiedeln die Befreiung VO  > Zoll un Münzabgabe ın der

Zürich SOWI1E selnen Besitzstand ! Es handelt siıch e1 1ne wort-
liche Wiederholung der Urkunde (Jttos 111 VO (Oktober 984157 Dabe!i
werden noch ein1ge Besiıtzungen eingeschaltet. Fur den Zürichgau Sind dies
Steuela, afa; Lindenoua, Lindau, die bereits 1ın der Urkunde VO ugus
9072 genannt werden. Erstmals aber erscheint 1er Hoi1ca, onNngg bei Zürich.
ach Ischudi wurde öng VO  5 Mangold VO Nellenburg, der der Vogt des
Klosters Einsiedeln WAäl, geschenkt*“. Dieser wird für die re 9772 un:! 976
erwähnt Uun! ist 991 gestorben. Demnach mufs ONggg zwischen 972 un 991
dem Kloster übergeben worden eın Die eigenartıge Schreibweise Ho1ca ET-

klärt sich AdUus früheren Formen: Hoinga 87() und Hohinco 858139 Ferner wIrd
Vvangen eingeführt, wobe!l sich Wangen 1ın der March handelt, das
ebenfalls 1ın der Bestätigungsurkunde VO ugus 97/7) genannt wIrd.
ach den (Orten 1 Breisgau, unter denen auch Denzelinga, un: 1m Thurgau
olg Brittona, Brütten, das aber 1n den Zürichgau gehört und, w1e bereits C1I-

wähnt, auf eın Tauschgeschäft zwıischen Abt Gregor un:! einem nıiıcht näher
bezeichneten erhar'‘! VO 15 Januar 979 zurückgeht'“. Die damals eben-
falls eingetauschten (Orte Winterberg, Strubikon un! TaiIista werden nicht
erwähnt. Besonders werden 1ın der Urkunde VO  . Y96 1M Gegensatz jener
VO  a’ 984 die Besiıtzungen ıIn Katıen angeführt, namlıch rabs, (Gams un:!
Berouha. Ferner erscheint hier LEeU Meilıis. Der Name alst Meilo In der Ur
kunde VO Januar 949 denken‘*, ingegen liegt Jjenes 1n va Irusıanae, 1mM
Walgau. Hıer aber ist Meilıis muit den Orten ın Käatien verbunden, steht
zwischen ams un Berouha, da{fs sicher mıiıt els bei Sargans gleichzuset-
26  - ist. Ischudi berichtet VO Schenkungen 1ın e1ls un Meli, die el
identisch eın dürften!42. Graf Ulrich VO  - Schänis‘®, gestorben VOT dem 158
August 972, schenkt Besıitz ın els un:! wel ufe 1ın SChwYz. Graf Arnold
VO  - Lenzburg, Sohn des Girafen Ulrich VO  - Schänis un: 97/7) ebentfalls Vogt
VO  - Schaänis, gab iıne ufe ıIn Mels Zum Jahr 970 vermerkt Ischudiı unter
Meils be]l Sargans, da{fs der Graf andoldus VO  - Zäahringen, der Girofisvater des
Grafen Berthold VO  a Zähringen, des Vaters VO  5 er dem Herzog VO  a

Kärnten, mıiıt seliner Gemahlin ultgar Zwel ufe 1ın Meils ın RKätien egeben

I1 231136)
137) 11
138) (wie Anm. 20) 400; (wie Anm 22) 3/ 366
139) Vgl BLS 1 259
140) 181
141) GH.DR I 107.
142) (wie Anm. 20) 404
143) Genealogisches Handbuch A: Schweizer Geschichte ] Zürich O0-1 56

(Tafel der Giratfen VO:  - Lenzburg).
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hat!44 Der leiche Graf Landold schenkte auch ein @bis 1m Breisgau, mıiıt dem
111d.  a In Meils Land eingetauscht hat Gerungus, ein welıter nicht bezeichneter
Edelmann, xab unls eınen Teil se1nes Erbes ın Meils Weiter ist bemerken,
da{fs 1mM gleichen Jahr 97/() eın Tauschgeschäft zwischen der Abhte!]l Pfäfers un:
dem Kloster Einsiedeln stattfand. Die Mönche VO  } Pfäfers gaben Einsiedeln
ihren Fronhof 1ın Suui1tes oder Schwyz, Einsiedeln aber gab ihnen selne Besi1it-
ZUNSCH ın Meils oder Mels, Was für 21 Klöster ZADBE Bewirtschaftung aAaNsSC-
nehmer war!®. Von diesem Tauschgeschäft her ist schwier1g verstehen,
da{fs 1ın der Urkunde VO 31 Oktober 996 wieder VO  a Einsiedler Besitz ın els
die Rede ist. |heser muÄfs entweder spater übergeben worden se1n, woruüber
aber Ischudiıi nichts berichtet, oder der Tausch W arl nicht 5AIZ aufgegangen,

da{fs Einsiedeln ıIn els immer och etwas geblieben Wa  — Bald ach der
Ausstellung dieser Urkunde VO 31 ()ktober 996 ist Abt Gregor No-
vember!?6 des gleichen Jahres gestorben"“. br mufs also auf der Heimreise
oder unmittelbar ach selner Ankunft ın Einsiedeln verschieden eın Deshalb
darf SeEINE Anwesenheit Kaiserhof ın TUCNSa muiıt Recht bezweifelt Wel-

den Die Nachricht \A @ selner Keise ach Bruchsal äflst unter diesen Umstän-
den 1ne gedankenlose UÜbernahme des lextes der Urkunde VO Oktober
984 vermuten ! Unter Abt Gregor hatte siıch der Besitzstand des Klosters
Einsiedeln BAILZ beträchtlich vermehrt!??. Dies ist VOT em uch selnen nahen
Beziehungen den Ottonenkaisern un Z del 1m allgemeinen Ve@I-

danken Auf TUnNn:! selner hohen Abkuntft, uch WEeNn nicht, wWI1e 1n der
Überlieferung heißst, eın Königsohn A  > England*>" WAdLl, hatte doch
diesen reisen freien Zaatritt; be]l denen ihm oroße Achtung entgegengebracht
wurde. Wıe die vielen Bestätigungsurkunden beweisen, ıng ihm nicht LLUTL

den Erwerb VO  Z Land: sondern ebenso die Verteidigung der rhalte-
111e  a (suter. Grofisen kınsatz ber verlangte VO  > ihm auch die Organisation der
Verwaltungen dieser weıt entfernten un: zerstreuten Besiıtzungen. In dieser
Hinsicht S1iNnd VOT em auch die verschiedenen Tauschgeschäfte bewerten.

Als letzte Landschenkung 1 Jahrhundert ist jene VO pr 998
erwähnen!>!. Wıe die Annales Einsiedlenses ausdrücklich hervorheben, WUlI -

de Dezember 996 Wiırunt ZADR Abt der Meinradszelle erwählt!>2 ach
den Chronisten des Jahrhunderts soll eın Giraf VO  > Wandelburg, des

144) (wie Anm 20) 109
145) (wie Anm. 20) 109£.
146) MGiH.N 361, 484
147) 111 144f£
148) (wie Anm 34) 105
149) (wıe Anm. 12 46, eb ein Verzeichnis der dem Kloster gehörenden Kirchen un:

Kapellen.
150) (wie Anm. 12) 655 nach Georg VO.  — Gengenbach.
151) 285
152) 111 144
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Stammes VO  m> Rapperswil SCWESECN ein! uch Wiırunt unterhielt fOrt-
während gute Beziehungen den deutschen Herrschern. ESs WarTr (Jtto JE:
der pr 998 Kom ıne Schenkungsurkunde für das Kloster Einslie-
deln ausstellen 1e1s anz 1mM Stile selner ogroßen un: anachronistischen dee
der Erneuerung des römischen Reiches bezeichnet sich eingangs als Kailser
der Komer. ESs ist auch die letzte selner Schenkungen, mıt der das Kloster

der Meinradszelle bedachte, un: ‚WarT gAaNZ VO  > sich adus ESs werden keine
anderen Bittsteller genNannt, sondern gAanNZ Adus dem Beweggrund für das eil
selner eele:; WI1e jener selner Eltern, chenkt dem Kloster vlier ufe oder
Mansen 1n dem Dorfe Bilolueshusa |Neses legt In der Grafschaft des Girafen
alters 1mM Filsgau, das el 1m (Gebilete der Fils, eines großen rechtsseitigen
Zuflusses des Neckars. Trotzdem War un:! 1st schwier1g, dieses 1101U€eSs-
husa identifizieren. 15458 veroöffentlichte Gzall Morel die kKegesten der Bbe-
nediktiner-Abtei Einsiedeln. Nach Bilolueshusa SEetiz 1ın Klammer, mıt Hra-
gezeichen versehen: Wolhausen, Luzern. Den Filsgau, Vilesgeuue, vermutete

In Willisau, ebenfalls 1mM Kanton Luzern un ebentfalls mıiıt Fragezeichen
versehen  154_ Franz Ludwig VO  a Baumann (1846—-1915) vertrat die Auffassung,
da{s dieses Bilolueshusa miıt Billizhausen be]l Betzgenried 1mM württembergi1-
schen Oberamt Göppingen identisch sEe11°. Von der sprachlichen Seite her
aber 111 diese Gleichsetzung nicht unbedingt überzeugen. Es aflst sich ebenso
gut iıne längst verschwundene jedlung denken

Erstmals wird 1ler ın eiıner Schenkungsurkunde des Klosters Einsiedeln
nicht 1LLUT der (Ort der betreffenden Vergabung, sondern ın ZeW1ssem Sinne
uch ihr Ausmafds angegeben. Es handelt sich vlier Mansen oder Huben
Bemerkenswert 1st da{fs hier Mansus mıt uba oder ufe gleichgesetzt
wird. Während der “huba”-Begriff das Ackerland und welıltere Liegenschafts-
anteile bereıits mitumfadiste, das uglan ursprünglich OS eın Inbegriff des
Wortes ausmachte, Felder, Wiesen un: alder WarTr Zubehör elıner
Manse, nıiıcht aber deren fester Bestandteil!°°. Demnach dürfte diese Cleich-
setzung VO  - Mansus un: uba das rgebnis elner Jängeren Entwicklung
se1n, die nde des 10 Jahrhunderts bereits selbstverständlich Wa  < Unter
ufe wird meIlst eın selbständig wirtschaftender, jedoch VO  a einem rund-
herrn abhängiger bäuerlicher Familienbetrieb verstanden. Da{fs (Itto I1 S1e
einfach verschenken konnte, legt die Annahme nahe, da{fs S1e ZADE kaiserlichen
Bbesıtz gehörten. (Q)bwohl 111a  aD In der ege mıiıt elner Hufengrößfe VO  D MorT-
Sch rechnete, äflt sich über das Ausmafds dieser Schenkung nichts Konkretes

Der utzen dieser welıt VO Einsiedeln entfernten (Guter War

geWl sehr raglıch. Ischudi berichtet, da{s S1e spater mıi1t dem Grafen Eber-

153) Von der Stiftung des Klosters Einsiedeln (Büchi A., Albrecht VO  - Bonstetten,
Frauenfeld 1889, 192)

154) Morel G/ Lie kegesten der Benedictiner-Abtei kEinsiıedeln, hur 1848, 5/ Nr
155) Vgl Tumblüt G., raf Eberhard VON Nellenburg, der Stifter VOo  - Allerheiligen

ZG V/ 1890, 431 nm.
156) (wie Anm.
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nar VO  > Nellenburg für Volkinswiler oder Volketswil bei Uster un: Stetten
157der Keuss eingetauscht wurden

I ie Urkunde mıiıt ihrer stellenweise schwerleserlichen chrift verdient auch
1n anderer Hinsicht besondere Aufmerksamkeit. Sind die andern chen-
kungsurkunden miıt einem eingedrückten Wachssiegel versehen, findet
sich hier eın muiıt wel Le.  rbendeln angehängtes Bleisiegel, SANZ nach altem
roöomischen Brauch. Auf der eınen Seıite umgeben die Orte „Renovatıo Im-
per11 Komanorum” („Erneuerung des Reiches der Römer”) einen jugendlichen
Herrscher mıiıt rundem child un:! einer mıiıt einem dreieckigen Fähnlein VeI -

sehenen Lanze. Diese Umseschrift erinnert die politische Lieblingsidee des
schwärmerischen, kaiserlichen Jünglings, der schlieflich dem unverläflichen
Suüuden vAl 'pier fiel Ayuf der anderen Seıite sSind die Worte eingepragt „OUtto
Imperator Augustus” ”  tto Kailser un: ehrer des Reiches”) er Kopf ın
der Mıtte, mıiıt einem Diadem umwunden, dürtfte uch den Kalser AUugus-
[US erinnern. In der Datierung der Urkunde ber findet sıch eın für (Itto I17
wichtiger inwels auf das damalige politische Tagesgeschehen “ ACLEN KO=-
IHAGC,; quando Crescentus decollatus SUSPCHNSUS Har als Crescentius enthaup-
tet un ehenkt wurde) Mıt diesem 1nwels enden die kaiserlichen chen-
kungsurkunden des Klosters Einsiedeln für das Jahrhundert. Dies ist auf
seine Weise für alle bezeichnend, da diese Schenkungen stark 1MmM politischen
Spannungsfel der ottonischen Reichspolitik agen

Wiıe bereits angedeutet, ist ın diesen kaiserlichen Urkunden, auch ıIn den
Bestätigungsurkunden, nicht unbedingt der gesamte Besitz des Klosters E1In-
siedeln jener eıt festgehalten. Es handelt sich Schenkungen mehr pr1-
vater Natur, über Cdie uns die Aufzeichnungen V  a Ischudi unterrichten. Als
Erganzung selen S1€e 1er aufgezeichnet, un! WarTr ın chronologischer Reihen-
olge AaUSs den Annales Einsiedlenses maJores.

058 chenkt der Graf Ciottfried VO Nellenburg chlatt be]l Diessenhofen,
das miıt Eschenz eingetauscht wurde. 973 gab die erzogın Ita, die Tochter
des Herzogs Hermann VO  > chwaben un! einz1ıge Erbin, Stetten be]l Baden
un:! S1erenz 1mM Oberelsafs 981 gab Berchtold VO  - Breitenfe eıinen einberg
In Endingen, 1mM spateren Rapperswil. Im gleichen Jahr schenkte Imı1zo, (Graf
des Aargaus, 1iıne ufe In Adlikon un eın Lehen Ebenso vermachte Bern-
hard oder Bero VO  z enzburg Wittenheim 1m Elsadfs, mıiıt dem Erlenbach einge-
tauscht wurde. 0872 schenkte Giraf Eberhard iıne utfe 1ın Baden. 984 gab ÄHntO
VO  S KRorbas wel ufe 1n einem nicht bestimmbaren Wıler 996 schenkten
Luiprandus un Bezzelinda, dessen Gemahlin, SOWI1E Gebene, deren Sohn,
Höhreute bel Ilwangen. Im gleichen Jahr übergab Werner, eın Adliger, seine
(iuüter (jeuensee und Hunzikon, für sich un selinen ermordeten Bruder (Zer-
hard Ebenso schenkte EpPpO (iuter ın Lodelinga der Aare. 997/ gab Lamper-
tus ıne ufe 1n Lengau be]l Büren. 998 schenkte Erhard das nıiıcht bestimm-
bare (3Ut{ Bosinga Ulrich gab 1mM gleichen Jahr 1nNne ufe ın unghloz Buch-

157) (wie Anm. 20) A19
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eggberg bel Solothurn!>S. Einiıge dieser VO  a Ischudi genannten Schenkungen
finden sıch In spateren Urkunden, W as sehr zugunsten seliner Verläfsllichkeit
spricht.

158) (wie Anm. 20) 1012107
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Abt Gregor un die Choralpraxis
der Schola Einsidlensis

v9/ Roman äannwart ggé_ Einsi;cén
iıne Praxistradition ber die Spanne VO  a 1000 Jahren wIissenschaftlich dar-

zulegen ist bei 1SeTEINMNN IThema ein eitles Unterfangen‘. Literarische Quellen
über die LEUIN Jahrhunderte des Einsiedler Chorals ind TST se1it dem 19
Jahrhundert finden Diese sSind ohl interessant, oder besser ‘'amusant’,
och fehlen weitgehend uellenangaben un: WEl schon, dann gAanzZ UuNsSEC-
Naue un: unzuVverlässige Hınweise, Aussagen, die wahrscheinlic MUN!  1 (D
weltergegeben worden ind Vorstellungen elinNner Choralpraxis, die mehr e1-
1IE Wunschdenken entsprachen, doch sicher auch viel Kıichtiges ın sich bar-
gCcn 50 mulÄfs ich mich In einem kurzen historischen Teil auf diese spaten
Quellen stutzen, VOT em auf die Veröffentlichungen des Choralpioniers des
19 Jahrhunderts Anselm Schubiger (1815-1 Andere Quellen AuUs dem

un! 20 Jahrhundert SiInd dem Literaturverzeichnis entnehmen?. Das
Vorhandensein VO  > Handschriften AdUus en Jahrhunderten g1bt trotzdem S1-
chere USKUun: ber ıne nahtlose Iradition der Einsiedler Choralpraxis hıs
ZABN heutigen Jag

Benützte Liıteratur: Ebel B, Das alteste alemannische Hymnar miıt oten. Kodex
366 Einsiedeln AI Jahrhundert) Einsiedeln 1931; Vetter Pf
Einsiedlische Choraltradition (St. Meinrads Raben 29, 939/40, 17-125); Vetter E
Unser Antıphonar (St. Meinrads Raben 300 940/41, 98—1 08); Jägg1 Of Der CO Eın-
sidlensis 366 un: se1lIne tellung 1ın der Musikgeschichte. Diss. us1icae >aCTIaCl, Ma-
nuskript, Kom 194/; Henggeler R} Die Pflege VON Kirchengesang un! Kirchenmu-
siık 1M Stifte Einsiedeln (Schwyzer Nachrichten, Rudolf VO  - Radegg, Cappel-
la Heremitana (bearb. Uun: übers. Paul Brändlı, Quellenwerk 7ABDE Entstehung
der Schweizerischen Eidgenossenschaft I1 4, Aarau Helg B Die Einsiedler
Musiktradition (Swissair Gazette, Weihnacht Holzherr G., Einsiedeln. Klo-
ster Uun! Kirche nNnserer Lieben Frau. Von der Karolingerzeit bis 7AbE8 Gegenwart
G'GKF 141), München, 1987; Helg L/ Das Einsiedler Salve Eine musikgeschichtliche
Studie, Einsiedeln 1985
enggeler K Profefisbuch der fürst! Benediktinerabtei U.L.Frau Einsiedeln (Mo-
nasticon-Benedictinum Helvetiae III), Zug 1933, 523-525; Helg LI kın Pionier der
Choralforschung. Zum 100 odestag des Komponıisten, Historikers un! Choraltor-
schers Anselm Schubiger (1815—-1888), Benediktiner VO  - Einsiedeln (Katholische
Kirchenmusik [ 06} 1988, 1611 66; MGG 1 f 1965, 188; The New Grove Dictionary of
Music an Musıclans 16, 1980, 813

Anm.
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Dafs 111all sich eıt der ründung des Klosters Einsiedeln sicher aber
se1t dem Wirken des hl olfgang, der ın Einsiedeln zwischen 963 un 971 als
Lehrer wirkte, muiıt Musık befadfst hat, bezeugen die heute noch vorhandenen
Werke des Boethius De instıitutione MUSICA (vor 560) Cod 20985 Hucbalds
JIe harmon1ca instıitutione (ca 900) (°9d 169 un: Pseudo-Hucbalds ID
MENSUrIS OrZganıcarum fistularum ( OC 319 olfgang brachte die Werke
ohl VO ITIier mıiıt un 1efs S1e ın der Einsiedler Schreibstube kopleren.

hne 7 weiftel wurde Choral unter der kegJlerung des dritten EI1n-
j1edler Abtes, des seligen Gregor VO England 499 denn AauUus selner Ke-
x1erungszeılt stammt iıne der kostbarsten Handschriften: EX 1241 (1151)
Wenn heute dieser eX 1ın der Reihe der wichtigsten Quellenhandschriften
der wissenschaftlichen Erforschung der Neumen steht, 1st das für die Schola
Einsidlensis eın berechtigter TUnN:! der Freude un des Stolzes. Damit 1st
aber och keine Antwort auf die Frage ach der Interpretation egeben.

Da sich be]l eX { das alteste vollständige Graduale-sSequentiar
des Jahrhunderts handelt, erlaube ich mıIr, uNnseTrTenNn Stiftsbibliothekar
(Ido Lang wortlich zıt1eren: „Das Graduale-sSequentiar eX 171 (1151)
stellt In seliner kleinformatigen Ausführung ach neuesten Erkenntnissen eın
Werk der Einsiedler Schreibschule aus der eıit des dritten Abtes, des seligen
Gregor dar Miıt ihren /ierseiten un: ihrem reichen Initialschmuck
In Mınıum, Gold uUun! Silber, welche insgesamt den eX einem vollende-
ten kleinen Kunstwerk machen, zeigt die Handschri WarTl Verwandtschaften
mıt Erzeugnissen der chreib- un: Malschulen St (Gallens un: der Reichenau,
Z  u jedoch uch VO  > durchaus eigenständiger Bearbeitung. Die For-
schungen bestätigen die klösterliche Überlieferung, welche dieses (STadıla-
le STE als das persönliche uch VO  5 Abt Gregor angesehen un! entsprechend
ın Ehren gehalten hat durchaus vergleichbar muiıt anderen damals In al-
len un: auf der Reichenau entstandenen Prachtcodices für hochgestellte MPer-

”4sönlichkeiten
X1 hat YABE Hüfe die Feuersbrunst VO  zD} 1029 überstanden un:! hat
die TIradition 1Ns 11 Jahrhundert
Codex 76) Breviarıum antıquissımun welst das vollständige Offizium des

Gründers einrad auf. Die Autorschaft dieser Gesänge wird Berno VOoO  za der
Reichenau zugeschrieben. Schubiger vermerkt: „Die unaustilgbaren Spuren
elnes mehrhundertjährigen ebrauches, die och vorwelst, geben Zeugnifß
VO  z der Beflissenheit, die 1808028  z uch 1m Laufe jener eıit dem Kirchengesange
wıdmete, die elodıen sSind mıiıt reichen Florituren ausgestattet”5

Lang O; Tausendjährige Buchkultur. Festvortrag anläfslich der Jahresversammlung
der „Vereinigung der Freunde des Klosters Einsiedeln” Maı 1992 (Meinrads
en ö1 1992, 38—44)
Schubiger A/ ULIie Pflege des Kirchengesanges un der Kirchenmusik ın der deut-
schen katholischen Schweiz. kıiıne musikalisch-historische Skizze, Einsiedeln 1673,;
11
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Am Oktober 1039 wurde der Neubau der romanischen Kirche EINZE-
weiht In dieser eıt entstanden die C’odices 118 und 1A2 1n der E1-
I1 Klosterschreibstube. S1e enthalten alle AD Messe gehörigen Gesänge
un die Notkersequenzen.

Im Jahrhundert ist eın SAILZ starker eugSeE für die Choralpraxis der
Einsiedler Mönche eNNEeI eX 366 eın Fragmentenkodex ıne
Handschrift, deren einzelne Seiten lange eılt als Einbandblätter anderer @05
dices dienten. Wieder abgelöst un:! HE  - zusammengefügt, biletet (5d 366
„sequenNnzen un:! Hymnen, ferner liturgische 5pırele, die erstmals 1ın Einsiedeln
nachweisbar Sind. IDie Melodien halten sich den germanischen Choraldia-
ekt un: sind ın der Guidonischen Schreibart notiert”.  6 Fur die PraxIıs ist die
doppelte Neumennotation interessant, 1ne syllabische auf TEelL gerıtzten un:
eıner roten Fa-Linıie, 1Nne zwelıte Rand ın melismatischen Gruppen, eg1inN-
nend mıiıt dem rot geschriebenen elu1a ulserdem ist die Handschrift eın
Palimpsest 1ne and des Jahrhunderts hat geWlsse Stellen ausradiert
un:! die germanische Melodie UTrC die römische ersetzt

Vor nde des Jahrhunderts Sind keine anderen Choralbücher mehr SC-
schrieben worden. enDar enugte der Fundus des hıs Jahrhunderts
füur dıie täglichen musikalischen ufgaben des Klosters. Zudem wird der
Brand VO  5 1226 wieder Wertvolles AaUs Kirche unı! Bibliothek vernichtet ha-
ben

1299 bis 1327 stand Abt Johannes VO  > Schwanden dem Kloster VO  s Von
ihm berichtet der Magiıister der Klosterschule, Rudolf VO  a’ Radegg, der 1ne
Meinradssequenz gedichtet un:! komponiert hat, da{fs der Abt den Gesang
besonders gefördert abe „Pünktlich erscheint der Konvent bel allen kanonti-
schen Stunden, Und 1ın dem gyöttlichen I] henst Uubt sich der sämmtliche Chor.”7

Offensichtlich ehörte Abt Johannes den musikalischen Yonıieren des
Jahrhunderts S0 gab den Auftrag, die Gesänge des Gottesdienstes 1ın

der Gu1ldonischen Quadratnotation aufzuzeichnen. ] DE erwagt auch 1m (eist
den Gesang, welcher ‚UuSus’ genannt wird, da{fs iıne muhsame und AI
schwierige Weise sel, da{fs der Knabe, welcher ih: 1n der Blüte der Jugend
lerne, ihm nuützliche Lehren versaume. Es o1Dt ıne andere Gesangsart, die
Musik alle one durch Noten lenkt auf sehr einfache Art S1ie ist angenehmer,
we!1l ach einfacher ege elernt wird, un gestattet den Knaben, andere

„Lehren anzunehmen.
Es handelt sich die Antiphonare 610 (88), 611 (89), 612 (90), 613

un das Prozessionale S/o7el 631 IDie Gesäange gehören der germanischen
Choralüberliefterung . die sich hıs heute ın den Offiziumsgesangen Einslie-
delns gehalten hat Die Codices 610-613 Sind 08 1m neuesten Antıphona-
r1um Eremı1 (1987) wieder als Quellen herangezogen worden. Allerdings WUIL-

Lang . Einsiedeln Sachteil HE 1995,6700)
Wie Anm (übers. AUs Rudolft VO  - Radegg, Cappella Heremitana s Anm.
234, Verse 31y
Rudaolf VO  b Radegg, Cappella Heremitana (s. Anm 234, Verse 343—35)
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den schon bald nach der Niederschrift der Schwandencodices 1m Jahr-
hundert ein1ıge tellen VO  S eliner zweıten Hand ‚romanıslert'. eX (76),
das Breviarıum antıquissımum Adus dem 11 Jahrhundert, diente £e1 nicht als
Vorlage

Im 15 Jahrhundert hat eın welterer Klosterbrand (1465) ohl Wertvolles
Kirchenschätzen und Gesangbüchern vernichtet. Die Mitgliederzahl des

Klosters Q1INng VO  z} elf Konventualen (1356) 1458() auf drei zurück. Irotzdem
mu{fs Choralgesang festgehalten worden se1ln, denn 1465 gab Konrad VO  >

Hohenrechberg, Pfleger des Stiftes, den Auftrag, eın oroßes Gradualbuch
schreiben: EX 600 (4) 1494 wurde der Prachtband vollendet, sSeINe Melodi-

halten sich den germanischen Choraldialekt, vermutlich nach eiINer Reli-
chenauer Vorlage

Wenn I1a  aD sich auf Anselm Schubigers chrift I Iıe egze des Kirchengesan-
SCS In der chweiz verlassen kann, dürtfte die Choraltradition uch 1n Zeıiten
des Niederganges aufrecht erhalten worden eın br schreibt: „Ungeachtet
Einsiedeln 1m Zeitlauf des fünfzehnten Jahrhunderts allmählig seinem Zerfal-
le entgegengleng, welcher D: eıt der Glaubensänderung selinen Höhepunkt
erreichte, 1e 188028  = da dennoch ohne Unterbruch und zut etiwa gehen
mochte auf Absingung der kanonischen tunden un: auf SCSUNSCHC Aemter,
INa  aD pflegte den Kirchendienst ın der eiligen Marienkapelle un: begieng die
Gedächtniftage der Hingeschiedenen mıt den erforderlichen Gesängen. War
auch die Zahl der Conventualen ine höchst geringe, fand der Choral

kräftigere Unterstutzung 117e den Leutpriester, die Stiftskapläne, den
Magiıister un: die Scholaren” ?

Im Jahrhundert verbürgt e1in sicherer euge die durchgehende Einsied-
ler Choraltradition: Am 10 September 154 / wurde ın ScChwyz die Urkunde
für 1Nne ‚Salve-Stiftung’ ausgestellt. S1ie geht zurück auf den AaUsSs seinem FAr
sterzienserkloster Maulbronn vertriebenen Abt ohannes VO  a Lentsingen, der
1mM Kloster kinsiedeln Zuflucht gefunden hatte Von diesem Zeıtpunkt
wird 1mM Kloster Einsiedeln aglich das Salve kegina hne Neu-
mennotation findet sich diese Marılanische ntiphon 1m eX 2500 AaUus
dem Jahrhundert Miıt Noten steht das alve 1 eX 631 Adus dem
frühen Jahrhundert Dieses einstimmi1ge Choral-Salve wurde erst
Ende des 18 Jahrhunderts b Ke das aglich ECSUNSCHE mehrstimmige Salve
abgelöst.

VonEhatte 1ın Einsiedeln eın usiker den Abtsstab ın der and
Abt Ulrich Wittwiler. WEeIl Te War chüler des berühmten Heinrich LO6>-
rıtı VQ}  5 Moaollis (Glareanus Er Scha{ifite alle er SEINES Meisters . beson-
ers das Dodekachordon, einen Iraktat über die alten Kirchentöne. ugleic.
1efs LEeUeEe Choralbücher anschaffen /wischen 1664 und 16584 chrieb Jo-
hannes Häfelin \VA@}  > Klingnau wWwWel umfangreiche Foliobände muıt eisgesän-
AD Cod 1264 (3) Sie ind heute noch 1mM oberen Chor der Klosterkirche
bewundern. och 1n den 40Uer Jahren uNseTrTes Jahrhunderts wurde daraus die

Wie Anm.



D7aAbt Gregor un! die Choralpraxı1s der Schola Einsidlensis

ntiphon VOTLI der Bittprozession Johannes Häfelin folgte 1nı-
germakisen den Richtlinien der 10320 Medizaa, bearbeitete aber viele Melodie-
stellen nach eigenem Gutdüunken. I Iie offizielle Ausgabe der Medizäa 1n
Einsiedeln nıe Fufs Wenn INa  a hie un da VO  a ‘’Einsiedlerchoral sprach,
meıinte 188028  > die beiden Foliobände 1 oberen (CChorT, TEelc 190056 Was die Me-
lodiebildung etrifft, nicht deren praktische Ausführung.

Vom Jahrhundert verdrängte die Klosterdruckerei die zeitraubende
Handschriftenkunst. 1651 erschien 1n Girofsformat das Antiphonarıum füur die
Schweizerische Benediktinerkongregation. Erst 1943 wurde dieses kunstvolle
Werk MC eınen eudruc der Klosterdruckerei Engelberg ersetzt

In diesem Jahrhundert gefährdete nicht HUT das Autkommen der ehr-
stimmigkeıit den Gregorianischen C:horal; sondern auch die geforderte Ner-
einheitlichung der klösterlichen Gewohnheiten HTG die ründung der
Schweizerischen Benediktinerkongregation 1602 | es betraf das monastische
Leben 1m allgemeinen, den Chordienst, den Ritus un! den Gesang. Man
wollte die römischen Buüuücher einführen. Mıt dem 1n Einsiedeln gedruckten
Antiphonar (1681) 11a ZU. Gegenschlag Adus Einsiedeln 1e bel der
germanischen Choraltradition. [)as WarTr auch 1958 7/ beim etzten Antiphonar-
Wechsel der Fall nachdem ich der Konvent für die Beibehaltung der ateinı1-
schen Vesper entschlossen hatte, entschied I1la  — sich erneut 1mM 171U MM für
die jahrhundertealte Choraltradition Einsiedelns.

Im Jahrhundert vermochte annn die Mehrstimmigkeit und die Instru-
mentalmusik den Choral 1ın den Amtern fast 7A38 Verschwinden bringen.
kın Rettungsseil aber die kurzen Frühaäamter, die bis 1n die 60er re
uUuNseTESs Jahrhunderts erhalten blieben, un: die Choroffizien.

Im Jahrhundert begann 188028  > sich wieder auf den Choral besinnen
un: eitete ıne Kestauration eın Die wichtigsten kxponenten für die Wieder-
elebung der Gregorilanik Anselm Schubiger G: un: Abt KO-
Iumban Brugger (T eat Keiser ©: Pirmin Vetter (+ un:!

(Oswald Jaegg]1 (T übernahmen diese mpulse ihrer unmittelbaren
Vorfahren un: leiteten 1ne Kenalissance der Gregorianik e1ın, die auch 1n

Tagen nıcht verblassen scheint.
Die nahtlose Iradition VO Einsiedlerabt Gregor bis FA Begınn des

Jahrhunderts dürtfte 1mM 1NDI1CcC auf die Reihe der Codices, die jedes ahrhun-
ert dokumentieren, nicht bezweifelt werden. [)as oroße Fragezeichen steht
vielmehr ber der Praxıs. Wiıe en die FEinsiedler Mönche die Handschrif-
ten ihrer eıit ın die Praxıs überführt? Wiıe gyingen S1e mıiıt den Neumen des 10
Jahrhunderts un! der Quadratnotation der Schwanden-Codices 1m Jahr-
hundert um? Und meılne Hauptfrage: Wiıe gingen die FEinsiedler Mönche mıt
ihrer Stimme um? Wiıe hat Einsiedler Choral geklungen? Denn Neumen, af-
terae significativae, Quadratnoten sind otes Material, das VO Sanger AB

Leben erweckt werden mufs Wissenschaft 1n Ehren aber davon kann sich
eın lebendiges Benedi  inerkloster letztlich nicht ernähren.

Iie Antwort auf die Kardinalfrage ist sıch sehr leicht eın Mensch
weils, w1e der Choral 1mM Mittelalter geklungen hat Jontrager fehlen, Hın-
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welse auf die Praxıs SINd selten. Wır sSind also auf Vermutungen angewlesen
un VOT allem auf die TIradition des Klosters, 1n dem WIT en Es X1bt also
auch ine TIradition der Prax1ıs un der Interpretatıion. 1ne Stelle In Anselm
Schubigers Autfsatz Die ege der Kirchenmusıik In der Schweiz, die VO Vortrag
un der Stimme beim Choralsingen spricht, moöchte ich nıcht vorenthalten. Er
führt In elner der seltenen Fufßlsnoten e1in /itat VO  Z Johannes Diaconus 1n vıta

Gregorl 1ıb Il
„Die Geschichte erwähnt wliederholt, da{fs UuUuLSsernl gyuten, eiınst bekanntlic
den fränkischen un! germanischen Völkern gezahlten Vorfahren die Er-

ernung des römischen Gesanges bedeutende Schwierigkeiten darbot ‚Diese
mıiıt gewaltiger Körperkra ausgerusteten Maänner der Alpenwelt vermochten
sich nıcht chnell auf jene Bildungsstufe erschwingen, solche für S1e

fremdartigen Singweisen, be]l denen die mundliche TIradition ıne ebenso
wichtige Rolle, als die Notatıon selber spielte, mui1t jener Zzarten Geschmeidig-
keit der Modulation un: jener Feinheit des sprachlichen Ausdruckes OTIZU-

tıragen, wWwW1e das den gebornen KRömern selber eigen eın mufste Daher enn
uch schon während der karolingischen Zeitperiode V©  =) dieser Seite her die
wıiederholten Vorwürfe, da{fs die donnerähnlichen Stimmen der (GGermanen die
Süßigkeit dieser Weisen nicht auszudrücken vermoögen, un:! die barbarische
Rohheit ihrer trinkgewohnten Kehlen, WenNnn S1€e 1n Inflexionen un: Keper-
cuss1onen einen Zzarten Gesang sich bemühen, MUT eın verwirrtes
GetOöse VO  a sich geben, beiläufig wWwWI1e WEl INla  Z irgend ine schwere ast ber
die Stiege herabpoltern äflst

Mochte ine derartige Verurtheilung allerdings UVebertreibungen enthalten,
weiswegen die guten alten Deutschen schon VOTLT einem Jahrtausend sich -
germakßsen verletzt ühlten, SANZ unbegründet konnten solche Vorwürtfe
VO  5 dieser Seite her jedenfalls nicht SEIN. Wiıe noch heutzutage keıin Deutscher
ZewWlsse Ausdrücke der italienischen Sprache mi1t jener Feinheit dUSZUSPIC-
chen VCeIIMNAS, WI1e eın geborner Italiener, mufßfte das uch in Bezug auf das
Latein der OMaAanen der Fall se1n, da den Germanen dieses Idiom gAalızZ 1E  e

un ungewohnt vorkam, während die Erstern hierin noch immer elıner IS
endigen Iradition iıch erfreuten.” !

Dieses /iıtat nımmt ein1ges VOTaUs, W ds ich 1mM folgenden arlegen mochte.
Ja die Gesangsprax1s nıcht T VO  > der Gesangsgattung, sondern uch VOoO

jeweıligen Sanger bhängt, bleibt IMır nichts anderes übrig, als hier meılne PCTI-
sönliche Ansicht ber die Einsiedler Choralinterpretation darzulegen, 1m
vollen Bewulstsein, da{s 1es nicht mehr als 1ne FPrivatmeinung eın kann, die
bsolut keinen Nspruc auf 1Nne alleinseligmachende Interpretation erhebt
Wer heute 1n Einsiedeln (Gottesdienst teilnimmt, mufs WI1SSsen: 1n der
lateinischen Vesper un 1n der Sonntags-Laudes benuützen die Mönche das
HNEUEC Einsiedler Antiphonar (1987) mıiıt den tradierten germanischen kEigenhei-
ten. Bel der tagliıchen Eucharistiefeier sıngt der Konvent aus dem römischen
Graduale, die 25-köpfige Schola sıngt nach e1igens praparıerten Blättern, auf

10) Wie Anm.
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denen ber der Quadratnotation die Neumen des EeX 12 stehen, un:! vVel-

sucht deren rhythmische Hinwelse iın etwa verwirklichen.
Was heute, drei Jahrzehnte nach dem HE Vatikanischen Konzil, VO  > ren-

den Wissenschaftlern für die DPraxıs gefordert wird, ach melner Ansıcht
einem gefährlichen Eklektizismus. Mıt der eıt dürftfen 1Rn öbe mehr jene (Cho-

ral sıngen, die miıt den Neumen auf u uUunı! u stehen. Wenn Choral der
‘Gesang der Weltkirche’ sSe1InNn soll, annn sSind elitäre Bestrebungen gefährlich.
uch 1ın der Gregorianik ist die (Gabe der Unterscheidung vonnoten. on
sehr früh hat 11a1l bei dieser Kunst Gradunterschiede emacht: gab schon
immer die Rolle des Solisten, der Schola, des Mönchschores und der (eme1ln-
de er hatte das vorzutragen, W as ihm zustand un!: W as für ih: möglich
WAarT. Selbst 1n der Benediktsregel wird dieser Unterschie beim Lesen un!
Singen wahrgenommen.

In Kenntniıs dieser Rollenaufteilung mufßfte Einsiedeln i  jenen Weg wählen,
der sich mıt der Iradition des Hauses verantworten läfst, und der offen bleibt
für LEUEC Erkenntnisse der Semiologie un: der Musikwissenschaff. Man prü
die Errungenschaften un: nımmt sachte, nach benediktinischer Ausgewogen-
heit, Neuerungen auf. In einem Kloster VO  — ber hundert Mönchen ist klü-
SCrI, auf einen Perfektionismus verzichten als dem TO1lstel des Konventes
den Weg: Choralsingen VEIrSPCITEN oder ih: mindestens schwer Sal
bar machen.

Vor allem darf die DPraxıs 1ın einem Kloster nicht dauernd geändert werden.
amı macht 111a Mönche, die fficio Choral sıngen ‚mussen' unsicher
un verdrossen. Man resignıert un: überläft schliefslich das gregorlanische
Erbe der Schola oder dr Konzertsangern. ESs auf, da{fs auf dem CD-Markt
mehr un mehr Konzertensembles mıiıt Gregorilani die Offentlichkeit tre-
ten, die lupenrein Uun! perfekt sıngen. (Ift aber vermilst 111d.  D die tmosphäre
un! die monastische urzel, die auch Unebenheiten ertragen würde. Einslie-
deln versucht die rhythmischen Feinheiten der Neumen 1m eX 124 be-
achten, welıt S1e begründet Uun! sinnvoll S1iNnd. Be1l der kKReperkussion der
Strophicıi-Neumen ist 188028  5 eher zurückhaltend. Ich meıne, uUuNSeTIEeE Vorfahren
selen miıt anderer Stimmtechnik die Neumen herangegangen. eperkus-
s1onen mussen ‚gekonnt’, unauffällig un dürftfen nicht gekünstelt wirken.
Damıit komme ich auf das nliegen der Einsiedler Schola sprechen: die
Stimmbildung. Mıt halber, ungestutzter un! falsettierender Stimme ware die
Einsiedler Schola 1n ihrer Basilika verloren, besonders WEe1lll Tausende VO  >

Pilgern Gottesdienst teilnehmen. Bel der Schulıschen Belastung der Patres,
die als Lehrer un! Choralisten wirken, ware die Stimme ohne dauernde Pfle-
C mıt erledigt. Da INa  a 1n 1SEeTIEEINN Kloster die Pensionierung nicht kennt,
mu{fs sich der Leiter der Schola auch die 60-jährigen un! och alteren
Mitbrüder kümmern.

Auffallend lst, da{fs bei gregorianischen Veröffentlichungen der etzten
re mıiıt elner Ausnahme kaum e1in Wort ber die Stimme un: deren
‚choralen’ Ausbildung verloren wird. Choralstimmbildung scheint tabu
SEe1IN. Damiut, da{fs Singen als doppeltes Beten betrachtet wird, ist och keine
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Dispens für Stimmpflege erteilt. Es 1st alarmierend, da{fs ın vielen Klöstern, die
ich besucht habe, die Stimmen ab und schon früher defekt Sind muÄ{fs
jahrelang technisch falsch worden SEe1IN.

Die Schola kEinsidlensis betrachtet den C’horal nicht LLUL als vertontes (SO1=
eSWOTT, sondern uch als xÖöttliche Musik, die das Jleiche Recht auf ege
wWwWI1e die weltliche hat Ich meıne, 21 Komponenten sind notwendig, ın
das tiefe Geheimnis der Gregorlanı einzudringen. Choral ist ort lebendig
un: VOLI em glaubwürdig, AaUus der Iradition, Aaus der Wurzel eINeEes
Klosters herauswaäachst. hne diese Wurzel können auch die glänzendsten
Melismen verdorren, gleichgültig, ob die unge des Choralisten ıne deut-
sche, französische, italienische, spanische oder DAr 1ne schweizerische ist Je-
de unge soll die altesten Gesänge der Kirche auf ihre (gesunde) Art Z
Klingen bringen, wWEenNlnn dadurch LLUT das Herz des Menschen erfreut un:! (SOtt
verherrlicht wird

Möge der selige Abt Gregor weiterhin, mıt der linken and den COodx 13
haltend, seine rechte and ber die singenden Mönche sSe1INES 1000-jährigen
Klosters halten
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Abt Gire un die tausendJjährige
Buchkultur des Klosters Einsiedeln

Eın opiegel gelstigen Lebens

von Odo Langz O6B Einsäeén
Im Jahr 1789 noTUerte Abt Beat Küttel (1780—-1808) „Wenn RE doch LLUT

auch Jjenes Zihl, welches das eigentliche der Bibliothecen sSe1INn pflegt, auch
erreicht werden INas, da{s nemlich uNSeTe leben Patres des Jenigen ich S
brauchen, un:! die Bibliothek nicht etwan eın Thesaurus absconditus, oder
1LLUT 1ISseTEe Eitelkeit nähren, e1n UNNUZeEeS (Ostensorium INa genannt oder
angesehen werden”!. Wır fragen un  N Ist die ber tausendjährige Bibliothek
uNnseTes Klosters eın Museum für das kulturelle Leben der Vergangenheit
oder S1e VO  > geist1igem Leben 1ın der Gegenwart?

Ekine Bibliothek 1ın eiInem Benediktinerkloster ist geradezu etwas Selbstver-
stän:  iıches DIie Mönchsregel des eiligen Benedikt 00O0N Nursı1a nicht 1LUT

Bücher für das gemeinsame Stundengebet 1mM Chor un: die übrigen gottes-
dienstlichen Felern OTaus, sondern schreibt auch dem einzelnen Mönch VOL:
ich gewIlssen JTageszeıten der gelstlichen Lesung widmen?.

kın Benediktinerkloster ist Iso undenkbar ohne SeEINE Bibliothek Man
kann sich ohl eın Kloster ohne die 1ine oder andere Taätigkeıt WI1e Schule
oder Seelsorge vorstellen, nıicht aber ohne se1InNne Bücher, ohne Bibliothek.
eshalb denn eigentlich?

Wenn WIT dieser Frage bel eNedı selber nachgehen, stofßen WIT zunächst
auf eıinen Hınwels, der eınen Bibliothekar fürs erste fast schockieren WIFTrd:
Papst GreQ0r der roße, der Biograph Benedikts, außert sich nämlich reservıert,
Ja ablehnen!: gegenüber der profanen Bildung, wWenn 1mMm Vorwort ZAUE 1 @-
ben Benedikts schreibt: Z Ausbildung un Studium wurde nach KRom ö4 Sn
chickt Dabel sah viele ın die gründe des Lasters fallen. Deshalb ZUS
den Fufßs, den gleichsam auf die chwelle ZUT Welt gesetzt hatte, wieder —

TUCK, damıiıt nıcht auch VO  z ihrer Lebensart angesteckt werde un!

Abt Beat Küttel, otata Disciplinam Spectantıa PTO Anno 1759, 130] (Stifts-
archıv Einsiedeln IStiAEins],A 75) l1arıum Reverendissimi Celsissimi eat],
Principis Abbatis Einsidlensis de 11110A197 4236 (StiAEins,A 74 / 75)
Vgl Benediktsregel, Kap 9, I0 106 45
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schlieflich HAIZ 1ın bodenlose Tiefe StUurze. Hr wandte sıch also VO Studium
der Wissenschaften ab, und verlie{s das Haus un: die CGuter SEINES aters
ott allein wollte gefallen, deshalb egehrte das (GGewand gottgeweihten
Lebens. 50 21ng fort UNWISSENAd, doch erfahren; ungelehrt, aber weise”®.

Doch vergleichen WIT dieses Wort ber den jJungen enedL. miıt dem Werk
selner reifen ahre, der Regula monachorum, sehen WIF, da{fs der Mönch he-
nedıikt TOLZ dieser offensichtlichen Reserviertheit der Bildung gegenüber nıcht
ungebildet lst; das bezeugt eindeut1ig SeINE Mönchsregel. Er selbst kennt nicht
LLUT die Heilige chrift sehr HA  / sondern auch die Werke der eiligen Va
ter, insbesondere die Schriften des alten, östlichen un: westlichen Mönch-
tums Und ist auch nicht bildungsfeindlich für SeINE Mönche. Wie könnte

SONST auf einer ausgedehnten täglichen Lesung der eiligen chrift un! der
Schriften der Vater bestehen?

Für die Fastenzeit ordnet „ In den JTagen der Fastenzeit SINd die MOön-
che VO Morgen hıs ZA0HE vollen dritten Stunde frei für ihre Lesungen”*; 1Nne
ahnlıche egelung <allı für die anderen Zeiten des Jahres>. Die Lebensordnung
der Mönche selbst also bildet die erste Quelle für die Büchersammlung jedes
Benediktinerklosters.

Allgemein bekannt 1st das Moaotto benediktinischer Lebensart: Ora et abora!
Bete un:! arbeite! Darüber vergifst INa  25} oft, da{fs nach enedl. eln drittes

1€. un! ‚Wäal notwendig hinzukommen muds, damit WIT wirklich VO  a’ hene-
dıktinmıscher Lebensform sprechen können: die lect10, die Lesung, Ja stunden-
Janges Lesen. ußübung oder Verwirklichung des „Fre1l-seins für (ZO0E? Wohl
beides DIie besten Stunden des Tages jedenfalls S1INd der Lesung gewldmet.
Und enedi empfiehlt als erkzeug der geistlichen Kunst „Die eiligen |
S UNSCH SgCIN hören. Sich oft ZAUR Gebet niederwerfen”®. Das unterbricht
die meditative Lesung/ unı macht S1e geistlich fruchtbar; das entspricht der
alten monastischen Tradition.

Sehr wesentlich ist für eNedl. das harmonische Gleichgewicht zwischen
Gottesdienst, Arbeit un: eiliger Lesung, wobei sich Arbeit unı:! Lesung 5C-
genseılt1g erganzen mussen; dadurch soll der „geistlichen ragheıit” 1a
vorgebeugt werden?. Denn die seelische Leere ist eın Anzeichen für eın Defi-

Gregorius Magnus, De ıta et Miraculis Venerabilis Benedicti Abbatis, rologus
(SC 260, Paris 1979, 126); zıti1ert nach: Gregor der Gro(dße, Der hl Benedikt. Buch
der Dialoge lateinisch-deutsch rsg, 1mM Auftrag der Salzburger Abtekonferenz, St
ılıen 1995, 103)
Benediktsregel, Kap 48,14
Ebd Kap 48,1.4.10
Ebd Kap 4551
DIie Lectio wird VO  - Gebet umrahmt, damit S1e „eın Zwiegespräch zwıschen gott
un! ensch werde; denn ih sprechen WIT d. Wenn WIT eten, ih; hören WITF,
WenNnn WIT die gyöttlichen Worte lesen”: Ambrosius, De officlis mıin1ıstrorum 2 /
(P} 16, 54) vgl Friedmann B: DIie Bibel eten. Lect1o divina heute, Müuünster-
schwarzach 1995
Ebd
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Zz1t relig1öser Motivierung un! fehlender Sens1bilität für geistig-relig1Ööse
Werte, WI1Ie schon Johannes ASsSS1aNn betont?. DIie olge davon ist Unfruc  ar-
keit überhaupt AB Guten Die Lektüre Bücher, schon AÄUuQust1-
NUuUS, soll fruchtbringen eın un den illen Z Arbeit wecken!®

enedi stellt diese Leseforderung SEINE Mönche übrigens ausgerechnet
1n einer eıt oröfßten kulturellen Niederganges 1n Italien, hervorgerufen durch
die Sturme der Völkerwanderung, besonders die Goteninvasıion. Wenn sich
also für sSe1INe Mönche eın ZeEWISSES Maf{fs geistiger Bildung bemüht,
weils ened1i doch auch, da{fs das Ideal, da{fs sich alle gelst1g mıiıt Lesung un:
tudium befassen sollten, selner eıt nicht voll erreichbar war!!. Vermut-
lich WarTr Lesung halten ın dieser eıt des kulturellen Niederganges nıicht
besonders beliebt, weshalb Zzwel Altere Aufsicht halten müssen!?

Allerdings meılnt eNed1ı miıt Studium un eiliger Lesung nicht einfach
irgendeine (profane) Lektüre, sondern 1n erster | ınıe die Vertiefung ın der
Kenntnis der eiılıgen Schrift!. In diesem Zusammenhang stofßen WIT 1n der
Benediktsregel auch auf den Begriff der bibliotheca!* Die Benediktsregel be-
NutLZ das Wort hıbliotheca übrigens DE dieser Stelle Da ist nicht VO  > (Ze1-
stesarbeıt die Rede, sondern VO  > geistlicher Lesung, sCHAUCI VO  5 der Schriftle-
SUuNg In der Fastenzeit. Bıbliotheca ist 1ler keine Büchere!l, sondern die 1n Bu-
her aufgeteilte Heilige Schrift. Weil aber das Kloster Benedikts auch andere
Bücher besessen en mudfs, wWwWI1e die Schriften Kassıans oder des Basılıus SOWI1E
jene der „anerkannt rechtgläubigen”, „heiligen katholischen Väter” © 1eg
In diesem Wort hıblıiotheca doch der eım für die spatere benediktinische
Buchkultur!”

DIie Bibliothek

Zeugzıin henediktinmıscher Kultur und Tradıtion
Fur das Bewulfstsein der Benediktiner VO  zD ihrer kulturellen Verantwortung

ın Vergangenheit un! Gegenwart spricht der olgende Abschnitt AaUSs den Sat-
ZUNSCIL der Schweizer Benediktinerkongregation: „DIie Benediktinermönche

oOhannes Cassianus, De Institutis Coenobiorum 1021 1 / 174); 10,5—9
1 , 17683); Conlationes 24,1{ 13; 684-698)

10) Augustinus, Dejmonachorum 2() 41,
11) Benediktsregel, Kap 45,23
2 Ebd Kap
13) Ebd Kap 45,15
14) Ebd
15) Holzherr GI Die Benediktsregel. kıne Anleitung christlichem eben, Zürich

242; uft f eiträge ZU Barockzeitalter Die Abte!] St Gallen 5 Sigmarin-
SCn 1994, 2143

16) Benediktsregel, Kap 9,8; /83:5f
175 uft (wie Anm 15) PEr
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etzten sich schon früh für kulturelle ufgaben e1n. I ie fejerliche Gestaltung
des (Gottesdienstes erforderte die ege des Gesanges un der Musik, der
bildenden Künste, der Literatur un der Kultur des Buches. In Bibliotheken,
Archiven uUun! ammlungen bewahren die Klöster wertvolle Zeugnisse dieser
Taätigkeit auf Uun! pflegen dieses Erbe hıs heute In elner chnell ebenden
un sich rasch verandernden Welt kommt einerseılts der ege der kulturellen
UÜberlieferung 1Ne oroie Bedeutung £, anderseits 1st notwendig, da{fs die
Mönche füur den Wandel der Kultur un! des Selbstverständnisses der Men-
schen en bleiben!®.

Benediktinische Buchkultur
Die Einstellung Benedikts Lesung un: Studium der eiligen Schrift un:

der eiligen Vater förderte indirekt un mi1t der elt das Entstehen elner Ee1-
gentlichen Buchkultur ın den Benediktinerklöstern. IIie Klöster wurden
/Zentren des geschriebenen Wortes. Arbeitsethos un: Arbeitseifer verlagerten
sich 1mM benediktinischen Mönchtum schon bald auf das Studium der Wiıssen-
schaften un liefßsen 1ın den Klöstern Jene Bibliotheken entstehen, ın denen
das geschriebene kulturelle Erbe des Altertums In das Mittelalter un: 1n —

CI elit un: überliefert wurde. I ıe Bibliothek elINes Benediktinerklo-
Sters ist geradezu eln „oplegel SeEe1INES gelstigen Lebens” !” ZeugnIis der
durch Jahrhunderte gepflegten (eistes- un Buchkultur

Da{fs das Kloster Benedikts dermafßlßen einem Zentrum kulturellen chaf-
fens wurde und 1eSs5 nıcht LLUT 1m Bereich des geschriebenen ortes) kann
nıcht überraschen angesichts der ese un ihrer Weisungen. Durch ihre viel-
faltige Kulturarbeit leisteten un: eisten die Benediktinerklöster einen wichti-
gCcnh Beitrag ZUT allgemeinen Entfaltung der christlichen Kultur, Ja der
menschlichen Kultur ZANZ allgemein.

Bıbliothek und Tradıtion
Abt Ig9natıus au Stiftsbibliothekar VO als YARR Abt DE

wählt wurde, failste das Geheimnis der Klosterbibliothek einmal
18813  s „Das Geheimnis eINer Klosterbibliothek un ihrer Eigenart el Tradı-
HON Sozusagen alles, Was NsSseTeEe Bibliothek ausmacht, War ursprünglich NOT-
wendiger Gebrauchsgegenstan für das tägliche gelstige, relig1öse, wI1ssen-
schaftliche un: selbst unterhaltende Leben der Klosterbewohner. Wıe sich
ber das Kloster selbst erneuerte und SeINeEe Besıtztumer den Nachfahren
welıter überlieferte, geschah besonders deutlich mıiıt den Bücherschätzen.
Das Ite wurde gewahrt un!: behütet, manchmal sorgfältig, manchmal wen1l-
SA SE verständnisvoll, Je ach der wechselnden Einstellung gegenüber dem (761-

18) atzungen und Spirituelle KRichtlinien der chweizer Benediktinerkongregation.
Teil HE Spirıtuelle Richtlinien 51£,, Engelberg 1986,

19) e  ing 5 I ie Stiftsbibliothek Einsiedeln. Versuch elner kleinen Einführung (Li-
brarıum 1! 1958, 28)



Abt Gregor Unı die tausendjährige Buchkultur Einsiedelns 279

Stesgut früherer JTage, un: Neues, Dringliches wurde dazu erworben. Das Hr-
gebnis War die Stiftsbibliothek Einsiedeln” 20

Tradıtion ist SoOmıt eın Schlüssel AB eheimnis der Klosterbibliothek.
Iradition, das el zunaächst 5AIZ vordergründig, da{fs die Bibliothek Jang-
Sdcl. gewachsen lst, da{fs jedes Jahrhundert dazu selinen spezifischen Beitrag
geleistet hat, da{fs die Bibliothek WI1e schon erwähnt einem oplegel
des klösterlichen Lebens, des gelstigen Lebens des Klosters wurde. Was hier
Iradition ist, könnte anhand einzelner Werke der Stiftsbibliothek leicht gC-
ze1gt werden, 7 B EeX 121(1151); eInem Graduale-sSequentiar adus dem

Jahrhundert; denn dieser EX spricht WI1e ohl LLUT weni1ige andere —

Handschriften für benediktinische Iradıhon. An ihm wird eutlic
siıchtbar, da{fs Iradition eın fundamentales Prinzıp benediktinischer Kultur ist

Der heilige enedı legt 1ın Z7WEeI]I apıteln seliner Mönchsregel den Verant-
wortlichen mıiıt Nachdruck den sorgfältigen Umgang mıiıt dem Besitz, Ja muıt
allen Gegenständen des Klosters Ad1lıs Herz; schreibt 1MmM Kapitel ber den
ellerar des Osters: „Alle Gegenstände des Klosters un!: den anzen Besitz
betrachte WI1Ie heilige Altargefäße. Nichts mOöge vernachlässigen”**. Und
1im anschliefsenden Kapıtel über die Werkzeuge und den Besıitz des Klosters:
„Den Besitz des Klosters Werkzeugen, eldern un: Dingen jeder Art Vel-
traue der Abt Brüdern d. auf deren Leben un Charakter sich verlassen
kann  U  : INla  a’ dartf die Sachen des Klosters nıcht 1MmM Schmutz verkommen S
SCIL, nachlässig ehandeln oder S5dI verschleudern?.

Es ist geWl sinnvoll un die Weisungen für die Bibliothekare ın den
Satzungen der Schweizer benediktinerkongregation nehmen ausdrücklich
darauf Bezug““ diese Mahnung auch auf die Bibliothek un: 5ANZ allge-
meın auf den Umgang mıt den Buchern beziehen, auch wWenn diesen
tellen der ese begreiflicherweise nıcht ausdrücklich davon die Rede ist.
Die Bemühungen die Sanierung der Stiftsbibliothek Sind jedenfalls 1n die-
SE Sinn verstehen.

Zur Geschichte der Einsiedler Buchkultur

Das geschichtliche Werden un! Wachsen der kinsiedler Stiftsbibliothek ist
nıicht leicht nachzuzeichnen, da für L1ISCTIE Bibliothek 1m Unterschied etwa
Z.UXI Stittsbibliothek (Gallen mittelalterliche Handschriftenkataloge SANZ
tehlen Aus diesem un auch aber gcCch des großen Reichtums, mulÄfs die
olgende Darstellung der Geschichte der Einsiedler Buc  ultur dieser

20) Staubhb I! DIie Stiftsbibliothek Einsiedeln. Geschichtlicher Überbllick (Manuskript
1945, 17

21 Benediktsregel, Kap 31:10
22) Ebd Kap 32,1.4; 3112
23) Spirıtuelle Richtlinien Fl (wie Anm. 18) 69f.
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Stelle notgedrungen lückenhaft bleiben un:! ich auf besondere Schwerpunkte
beschränken*?.

IDIie Bıbliothek IM Mittelalter
DIie Einsiedler Buchkultur beginnt mıt der ründung des Klosters 1mM

Jahrhundert en ersten Bestand der Einsiedler Bibliothek bilden £e1 jene
Handschriften, welche d1ie ersten Mönche mitbrachten. ESs Sind besonders
Handschriften alemannischer unı churrätischer Provenılenz; enn die ersten
Bewohner kamen VO  b Meınrad vorzugswelse AaUuSs den hochkultivier-
ten /entren der Bodenseegegend un! Aaus Graubünden. Andere Codices ka-
111e  z mıiıt dem Gründer AaUus Lothringen un:! dem westlichen Frankreich, ein1ıge
wen1ıge OS AaUuUs talien. Albert Bruckner Za ungefähr fünfzig olcher and-
schriften auf?> Die ersten ın Einsiedeln selbst geschriebenen Codices, die
heute och erhalten sSind, werden auf die eıt VO  > Y4() datiert. Man wird
deshalb kaum fehlgehen, WE INa  > die erste planvolle Einrichtung des Eıiın-
1edler Scr1ptoriums 1n die elit der ersten Abtes ernarı (t 958) ansetzt?26.
|Neser @0L Begınn mufs auffallen, WEl 111d.  o bedenkt, da{fs die erste Klo-
sterkirche erst Y45 eingeweiht werden konnte. Und schauen WIT noch auf den
Inhalt dieser ersten Einsiedler Bibliothek, ann finden WIT neben den Büchern
für den Gottesdienst und der eiligen chrift viele Werke der Kirchenväter
für die Lect1i0 un: das Studium der Theologie SOWI1IE die (3 Palette der
klassischen Bildung, Bücher für das Studium der YIieSs Iıherales der Kloster-
schule, der Philosophie, der Geschichte, der Rechtswissenschaft un! der Me-
dıizın. Daher schreibt der ruhere Bibliothekar LeoO e  INZ 50 ist die Bi-
10 geradezu eın Spiegel des klösterlichen Lebens: Man wird deshalb ZUT.

Bibliothek den Inneren Zugang LLUT finden, wWenNnn INa mıiıt dem monastischen
//27.Leben un: muiıt der monastischen Geschichte einigermafßen vertraut ist

Einzelne Handschriften ind se1t jener ın der Einsiedler Überlieferung miıt
bestimmten Persönlichkeiten des Klosters verbunden un genijeßien deshalb
bis heute besondere Wertsghätzung. Der erste Bewohner des Finstern Waldes

24) Zur Geschichte des Skriptoriums siehe: Bruckner AI Schreibschulen der 10zese
Konstanz. Stift Einsiedeln (Scriptoria Medii Aevi Helvetica 5R enf ZUIT KEin-
iedler Bibliothek un Z Einsiedler Buchwesen siehe: Morel G/ Z Geschichte
der Bibliothek des Stiftes Einsiedeln (Manuskript 18); Benzıger Geschich-

des Buchgewerbes 1 fürstlichen Benediktinerstifte Einsiedeln.
eliner bibliographischen Darstellung der schriftstellerischen Tätigkeıt seliner Kon-
ventualen un eiIner Zusammenstellung des gesamten Buchverlages bhis ZU re
1798, Einsiedeln 1912 Helbling L/ LIie Stiftsbibliothek (wie Anm. 19); ders., Buch-

und Druckerei 1m Kloster Einsiedeln (Innerschweizer Jahrbuch für He1ımat-
kunde 959/60, 71-188); Bugmann Kf |ie Bibliothek 1m Benediktinerklo-
ster Der Buchhändler 49, 1968,, Lang © Die Stiftsbibliothek Einsiedeln.
Tausendjährige Buchkultur, Einsiedeln

25) Bruckner (wie Anm. 24) 1825
26) Ebd
2 Helbling L/ Die Stiftsbibliothek (wie Anm. 19)
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War der Reichenauer Mönch einrad (F 861), der hier während mehr als fün-
Ndzwanzlg Jahren als Einsiedler ach alter Überlieferung brachte
die ersten Bücher mıiıt In die Einsamkeit; WIT lesen Wal darüber nichts 1n den
altesten Lebensbeschreibungen, aber Gallus Ohem Oheim) (T berichtet
In seliner Chronik der Reichenau: einrad „behielt 1 selb aın messbuoch mıiıt
den epistlen un: aın omelier, rege 1ne un die Buücher ('ass]ıanı eic”28.
och heute sieht 1ISCSIEC klösterliche Iradıtion ın eX 236(491)*? diese VO  a

einrad selbst benutzte Regelhandschrift. Die früher vertretene Ansicht,
habe S1Ee auch selbst auf der Reichenau geschrieben, mu{fs allerdings korriglert
werden; nımmt 198028  a’ heute d da{fs S1e 1 ]ah%hundert vermutlich In
Oberitalien (vielleic 1 Kloster Tuberis/ Taufers 1mM Vintschgau””) geschrie-
ben wurde.

Als annn 934 erhard, bisher Dompropst 1ın Strafßsburg, die erste klösterli-
che Gemeinschaft bei der Meinradszelle grundete, edurite 111la insbesondere
liıturgischer Bücher für den (sottesdienst. Damals kam das In Gallen SE
schriebene Prachtevangelıiar Cod 17(405)$! hierher Andere Codices wurden
VO den ersten Mönchen selber geschrieben, VO denen uns allerdings LLUT e1-
1NelT mıiıt Namen bekannt ist die Annales un: das Necrologium des Oosters
emrnen eıinen Vigilius scriptor”, Geschrieben wurden Lektionare mıiıt den E
SUuNgseCN Aaus den Werken der Kirchenväter, der oröfßste Teil elINer Gesam  ibel,
VO der gleichen and geschrieben, ber vermutlich VO  > verschiedenen
Künstlern miı1t Initialen geschmückt”.

kın besonders kostbares un ehrwürdiges Zeugnis ist der Eintrag auf Seite
106 ın @ %! Benno scr1psit; ob dieser Benno der ehemalige Domherr
VO Strafsburg WAal, der zweiıte Bewohner des Finstern aldes und nachma-
lige Bischof VO  - Metz (T 940), der nach der Mi  andlung un:! Blendung
1InC SeINE Gegner wleder ıIn se1INe Einsiedelei zurückkehrte un:! dann mıiıt
erNnarı 3803828{ das Kloster gründete, ist raglich.

Es Za geWl1 den besonders iımposanten Fakten, da{s Kloster be-
reıts ZWanzlg Tre nach der rüundung, YADES eıt des seligen Abtes Gregzo0r un:

28) Gallus UOehem, Chronik der Reichenau (ed Barack, Stuttgart 1566, —
Kıngholz C Geschichte des fürstlichen Benediktinerstiftes VO  - Einsiedeln
1! Einsiedeln 1904, 29; Bruckner A/ Scriptoria (wie Anm 24)

29) Meier G., Catalogus codicum ILLaNıu scr1ıptorum quı ın Bibliotheca Monaster 11 Ein-
sidlensis ©S Servantur. T1omus Complectens centurıas quınque prlores, kın-
siedeln-Leipzig 1899, 19385

30) 50 Professor Bernhard Bischoff 1ın einer handschriftlichen nmerkung anläfslich
eiInNes Besuches 1n Einsiedeln /.9.1983; ders., Die altesten Handschriften der
Regula Benedicti ın Bayern 92, 1981, 14)

31) Meiler G3 Catalogus (wie Anm. 29) I3f- Eggenberger @ Das Evangeliar Codex
der Stiftsbibliothek Einsiedeln. kın Werk der spätkarolingisch-frühottonischen

Buchmalerei des OsSters St Gallen Unsere Kunstdenkmäler 34, 1983, 1681 75)
32) Cod, 139 Cod 2 / Henggeler R Profeisbuch der fürstlichen

Benediktinerabtei Frau Einsiedeln (Monasticon-Benedictinum Helvetiae 3 /
Einsiedeln 1933 239

33) Cod 5(430) 6(431) un 7(507); Meier G., Catalogus (wie Anm 29)
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des Lehrers olfzang, ein effizientes Skriptorium esa: das iın den folgen-
den Jahrzehnten hıs Ende des Jahrhunderts jene küunstlerischen H1-
W entwickelte, die ich eutlic die Schöpfungen der Abteien

Gallen un!: Reichenau bheben chrift, Initialornamentik un! Bebilderung
„der Einsiedler Handschriften haben vielen anderen, künstlerisch vielleicht
hoher stehenden Werken gegenüber eınen Iraditionswert, der über die KaTr6-=
lingerzeit 1na den urzeln der christlichen Kultur un: Kunst 1mM
spätantıken Mittelmeerraum reicht. Wer ich die fürs Kloster Einsiedeln 1m

Jahrhundert gegebenen Arbeitsbedingungen ausdenkt, wird sich des Stau-
LLEINS über das VO den Oönchen jener eılt Geschaffene nıiıcht erwehren kOön-
en 1evlel Wald mufste erodet werden, damit Weiden entstehen konnten,
un: wlieviele Kälber, Schafe un:! Ziegen mufsten SCZUBCH un! geschlachtet
werden, damıiıt eRbha das Pergament aus ihren Haäuten für die BücherVV
werden konnte! Wiıe mulfsten die Beziehungen anderen Klöstern se1n,
die damals schon ber die Tenzen der Schwel7z hinausreichten, damit die
Textvorlagen das Skriptorium des Klosters erreichten, ıIn dem S1Ee 1U  aD

einem 0B heute noch zut erhaltenen kEigenbestan' zusammengeschrieben
werden konnten!”>4

Als das persönliche Buch des seligen Abtes GreQ20r gilt e1 nach alter un:
konstanter Überlieferung, die übrigens VO  zD} neuesten Forschungen bestätigt
wird®>, X12 eın kleiner Prachtcodex, W1e LLUT einer hochge-
stellten Persönlichkeit zustand, muit kostbaren /1erseiten un Inıtialen 1ın
Gold, Silber un!: Mınıum, muiıt den Gesängen des Antiphonale Mıiıssarum und
den Sequenzen Notkers VO  a Gallen.

Auffallend ist die beträchtliche Zahl VOoO  a Handschriften muiıt den Werken
des Boethius (13 Handschriften), e1INes Zeıtgenossen des eiligen enedikt, ber
Philosophie (Arıstoteles, Porphyrios, De consolatıone philosophiae), ber Musik,
Geometrie, EetOrL. un: Theologie. Er nımmt neben Isıdor 007 evilla (18
Handschriften) un! den relig1ösen Schriftstellern ohl die bedeutendste
Stelle eın Fur das Programm der damaligen Klosterschule sprechen welıltere

Handschriften mıiıt den Werken VO  z über klassıschen Autoren wWwWI1Ie
Cicero, allust, (Zato, Liv1us, Vergıl, Plautus und Terenti1ius, aber auch Galenus,
Hıppokrates un:! Veget1us.

Nicht VETSESSCH dürfen WIT füur diese eıt die Annales-Handschriften, ıIn
denen die Geschichte des jJungen Waldklosters ın den großen KRahmen der
Reichs- un! Kirchengeschichte gestellt wird, jedoch muit Christi Geburt e1ınset-
end Die Einsiedler Annalisten ordneten das Wichtigste, das in FEinsiedeln
eschah, 1n den heilsgeschichtlichen und gleichzeitig ın den unıversalge-

34) Euw VOTI, ('imelia Einsidlensia. Kunstwerke 1mM Kloster Einsiedeln 102
1991, 429)

35) Siehe EUW VOTLTL, Beschaffenheit un:! künstlerische Ausstattung der Handschrift
(Codex 1741 Einsiedeln Kommentar G Faksimile, Weinheim-Basel 1991, 161)

36) Meier G., Catalogus (wie Anm. 29) 100s
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schichtlichen Kontext des Kalsertums e1n: Gerade W as diese Annalen erı
glaubt HMagen Keller°®, da{fs die Annales Heremi un Annales Heremi IMl 7ABUR
eit Wolfgangs 1n Ekinsiedeln geschrieben wurden.

Von besonderer Bedeutung Sind ın der Bibliothek elnes Benediktinerklo-
Sters natuürlich die Handschriften, die für das tudium der Theologie und die
Lect10) benötigt wurden. Das Sind 1ın der ersten eıt die Schriften der Kirchen-
vater: AÄUQUStINUuS, Ambrosius, Hieronymus, GreQz0r der roße, UOros1us, Johannes
Cass1anus, Prudentius USW., dann jene der frühmittelalterlichen Theologen WI1e
Beda Venerabiılıs, Hrabanus MAaurus, alafrie. Strabo, Rem1iQZ1us 0UON UXerre un
andere.

kinsiedeln hat 1m Unterschied St Gallen wen1g kıgenes hervorgebracht.
Dem zweıten Ab:t, T’hietland (958®nach 964), wird eın Kommentar den
ersten acht Paulusbriefen zugeschrieben, der freilich 1ın weılten Teilen VO  z
Bischof tto (0/0) 4! ercellı (T VOT 964) abhängig ist aäahrend das rigina. Vel-
mutlich beim ogroßen Klosterbrand VO  5 TL verlorenging, besitzt die Biblio-
hek och eiıne, ohl schon unter Thietland 1m 10 Jahrhundert entstandene
Kopie 1n (°0G@ 38(366)° Der CX zeichnet sich aus durch Inıtialen 1n Minıi-
u gelb un:! grun schattiert, un Fol ze1igt In elner ganzseıtigen Mıiıinlatur
VOT eliner Stadtkuliss den Apostel Paulus, gefolgt VO  z vlier Jüngern, WI1Ie
vlier Maännern redet, während siıch 1m unteren Teil 1ne Menschenmenge 74050
Stadt hinbewegt.

Den eigenen Einsiedler Stil entwickelte das Skriptorium sodann 1 1E
Jahrhundert un! erreicht 1m Jahrhundert seline Hochblüte un: gleichzeitig
sSeINn Ende Aus der stattlichen /Zahl der damals entstandenen Handschriften
selen besonders hervorgehoben: die Monumentalbibel (9d 1(8): zwolf Vel-
schiedene Hände haben daran geschrieben, dazu kommen die Kunstler für
die Initialen, die Kanontafeln un! die vlier Evangelistenbilder. Aus dem
Jahrhundert stechen hervor: das Sakramentar Cod 1114642) Abaelards Werk
S1C ef 1NloN 1n Cod 300(439)+*% 1LLLram (0/0)4) Ebersbergs Paraphrase Z Hohen-
1ed 1n Cod 34(407)* SOWI1Ee ZWEe]I C’odices mıt den Werken des Origenes, Cod
22177) und 123(78)4

37) Annales Heremi IL Cod 29(878), Annales Heremi COa vgl Annales
Einsıdlenses: ooß un:! Annales Meginradiıi: Cod 321(647); Bugmann K
Der Mönch Wolfgang /8, 1967, 15); Lang O/ /Z/um Millenarium des heiligenWolfgang 994—1 194 Porträt eINes Lehrers, Einsiedeln 1994,

38) Keller F: Kloster Eiınsiedeln 1MmM ottonischen Schwaben (FORLG 13); Freiburg 1964,

39) Meier G/ Catalogus (wie Anm 29) 28; Lang O/ Handschriften AUS der Stiftsbiblio-
thek Einsiedeln Cimelia Ekinsiıdlensia, Einsiedeln 1991, 19£.)

40) Meiler G/ Catalogus (wie Anm. 29)
41) Ebd 971
42) Ebd 2748
43) Ebd 245
44) Ebd 102
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Die eigene Tätigkeit des Einsiedler Skriptoriums bricht Ende des
Jahrhunderts fast abrupt ab WAar findet sich 1n der Stittsbibliothek 1ine Statt-
liche Anzahl VO  m> Handschriften Aaus dem 1315 Jahrhundert, doch wurden
S1e wen1gstens orößstenteils auswarts 1n Auftrag egeben, VO  zD} auswarts
ekauft oder kamen als Schenkungen 1n die Bibliothek.

510 5AMZ ist die Einsiedler Iradıtion freilich nicht ausgestorben. un!
wieviel 1n den folgenden Jahrhunderten hier geschrieben wurde, ist allerdings
schwer CI Fur das und Jahrhundert lassen ich kaum and-
schriften mıt Sicherheit ach Einsiedeln lokalisieren. iıne Ausnahme bilden
vielleicht die Schwandencodices, liturgische Bücher, vier Antiphonare un: eın
Prozessionale, die auf Veranlassung des Abtes Johannes 0071 Schwanden
(1299—-1327) kurz VOT 1314 geschrieben wurden?, un: 1n denen die neumıler-
ten Gesänge“® 1n die quadratische Notenschrift nach dem System des Gu1do
ÜonN Arezzo (t umgeschrieben wurden. Diese Schwandencodices sind
wichtig für die Bibliotheks- un:! usikgeschichte des Klosters, haben aber
auch ihre leidvolle Geschichte; enn S1e sSind eın eispie dafür, da{fs INa  aD} den
Zeugnissen der VETSANSCHEIL Kultur nicht immer das noötige Verständnis ent-

gegenbrachte. w 10) berichtet Gall Morel, dafs einer selner organger diese
Bände als Makıllatur" ausgeschieden habe; habe S1e wieder rehabilitiert.
Sie zeigen die wechselvolle Einstellung egenüber dem Geistesgut früherer
Tage”.

Abt UVKNAFT 0071 Krenkingen-Weissenburg (1418—-1438) 1e1s das issale COa
107(32)* herstellen, das uınter dem Kanonbild eın appen rag ach dem
Brand VO  > 1469 ie{s der amalige Pfleger und späatere letzte Aht Adus dem
Hochadel) Konrad (010)4) Hohenrechbergz ( auswarts eın Taduale herstel-
len, das vermutlich Eersatz seın sollte für eın beim Brand verlorenes Taduale

45) Cod 610(88), 611(89), 612(90), un! vgl Lang O/ Verzeichnis der
Handschriften Q der tiftsbibliothek Einsiedeln (Manuskript), Einsiedeln
1986, 37 GE Rudolf VO  z} Radegg schreibt darüber 1ın der Cappella Heremitana:
Volvit hi1cC anımo cantum, qui dicıtur SÜUS Esse FADEM DFYOTSUS difficılemque modum,
Quem PUET addiscens In eodem flore Iuvente Dogzmata negligeret uberiora sıhı Est er
CANTUS, ubh MUSICA dirigit Voces per NOTMMUAS Sat eDIOrE MOdo. Hıc est commodior,
facılı qu1a discıtur Ytie Huer1s alıa dogmata ferre SINIE. Ast hic difficılem vıltat, facılem
sıtit, 1US doctores querıit et P0sSs [octor es CANtus eiusdem, gul docet UT -

tem Tunc propr1a truxXxıt iste 1bros, Qu1 talem Cantum retinent, Constare vlden-
IUr HıS Hes hec comprobat ısta 1e5 S1IC e DET paitrem lıhros retinemus UT-

fem, Qu0 a iıste choro commoda hina tulıt Rudolf VO  > KRadegg, Cappella Here-
mıtana, Liber I1 343358 (bearb. un übers. VO P.-J Brändlı, Quellenwerk Z T Ent-
stehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, Abt ‚BE6 Chroniken un:! Dichtun-
SCH 9 Aarau 1975, 91)

46) Cod 83(76) Brevliarıum ant1ıquissımum, IB Jahrhundert; Meier G/ Catalogus (wie
Anm. 29) 74—-76

4 / Hıer trıfft das Wort des lateinischen Grammatikers Terentius Maurus Pro CAptu
lector1s habent SÜd fata 1bell  - Terentius Maurus, e syllabis 1268 (ed Keil, Ciram-
matıcı latını MI Scriptores artıs metricae, Leipzig 1874, 363)

48) Meiler G J Catalogus (wie Anm. 29)
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(vielleic ebenfalls AdUus der eit des Abtes Johannes (0/0) 4! Schwanden) und das
1494 fertiggestellt Wa  — Das Taduale ın Großfolio*” nthaält 1ne Reihe VO  -
schönen Initialen, hervorragenden Zeugnissen spätgotischer Buchmalere!l.
diese Buchmalerei VO Hans Haggenberg (0/0)4) Wınterthur ( ach Stammt,
ist unsicher.

Wır können die geschichtliche Betrachtung der Stiftsbibliothek Einsiedeln
1m Mittelalter aDsc  1eisen. „Auch wWenNnn viele Handschriften 1E nut-
ZUNS, Feuersbrünste, Diebe un lassige Entleiher verlorengegangen Sind,
wird der Gesamtbestand der muittelalterlichen Bibliothek kaum den Bestand
VO  aD 1000 Bänden erreicht aben, ohl auch nfolge der Tatsache, das 1m Spa-
ten Mittelalter LLUT Adelige un: deshalhb immer weni1ger Konventualen ın das
Kloster eintraten, die meIlst andere als wlssenschaftliche Interessen hatten”°.

Dabei mufs allerdings auf ODlıche Ausnahmen aufmerksam gemacht WEel-
den Im Jahrhundert ist VOT em Heinrich 0O0ON Ligerz, IThesaurar (Ku-
stos) un:! Biıbliothekar, der sich wißbegierig der Handschriften annahm>®*}. Im

Jahrhundert tat sich sodann der EkEinsiedler Dekan und Humanist TeC.
00N Bonstetten>? hervor.

Die Bıbliothek der Neuzeıt
Die welıtere Geschichte der Einsiedler Buchkultur ist dann VOT em die

Geschichte der Bıbliothek, die sich TOLZ Z Teil miflicher Umstände stet1g
vermehrte. Allerdings wird INa  aD gcCcnh mussen, da{fs die heute ziemlich Zzahl-
reichen Inkunabeln un Frühdrucke eiInem guten Teil erst spater, Ja viel
spater der Bibliothek einverleibt wurden. ber mıit dem Aufleben un:!
Erstarken des Klosters ach dem Tiefstand In der Reformationszeit beginnt
auch e1in kontinuierliches Wachsen der Bibliothek Grofßzügige hte un A Sbildete Konventualen für die notwendigen Neuanschaffungen besorgt

Wo die Bibliothek 1mM muıttelalterlichen Kloster untergebracht WAar, entzieht
sich uNseTrTrer Kenntnis vollständig. ESs ist jedoch anzunehmen, da{fs S1e In einem
siıcheren Gewölbe, wohn der Kirche, aufbewahrt wurde. kın 1nwels darauf
1St die Tatsache, da{fs der Kustos oder Thesaurar zugleic auch Bibliothekar
Warl; bekannt aIiur 1st die Gestalt des Heıinrıich 00ON Ligerz. DIies wurde wleder-
u VO  z einer anderen Seite her, die CNSEC Verbindung belegen, die zwıischen
der Buchkultur un: dem ult besteht. S0 siıcher untergebracht, überstanden
die Handschriften weitgehend die schlimmen Ereignisse der Klosterge-
schichte WI1e Brände un:! Überfälle.

49) (l 600(4); Lang O: Verzeichnis (wie Anm 45)
50) Helbling L/ Die Stiftsbibliothek (wie Anm. 19)
51) 7u Heıinrich VON Ligerz 291
52) ABl Albrecht V  D Bonstetten siehe: Morel G., Albrecht VON Bonstetten, Dekan ın

Einsiedeln, sSe1INn Leben un! se1ine Schriften GFd S 1846, 3—52); HMenggeler I{I Als
brecht ONn Bonstetten, YARD 500 Geburtstag (Alte un! Neue Welt /8, 1944, 166—
170); Buchi AI Albrecht VOoO Bonstetten. Eın Beitrag Z Geschichte des umanıs-
I11US 1n der Schweiz, Frauenteld 1889
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Die Bıbliothek (010)4) 1602 rst 1ın der Neuzeıt, das el ach dem Neu-
beginn 1n der nachreformatorischen eıt und den großen Bränden des und

Jahrhunderts, erfahren WIT VO  m> einem ersten eigentlichen Bibliotheksbau.
So ist für die Stiftsbibliothek VOT allem die RKegierungszeıt VO  z Abt Augustin
Hofmann (1600—1629) wichtig br machte sich die Bibliothek gleich ın
mehrtacher Hıinsicht verdient: Er suchte S1e mehren, xab ihr Statuten un:
1efs für S1e eın Gebäude errichten.

Am Maı 1602 wurde der Bauverding” für die 1LEeEUE Bibliothek abge-
schlossen mıt den elstern GÖTZ, elichıi0r un:! athys, den Daheimeren, Bru-
dern, un muıt dem Maurer ACO Schuttolf AaUuUs dem Allgäu: NOn SchH des
gantzen Buwes der Bibliotheken oder Liberien VO  - (Gsrund uff muhren un:!
Was ZAGE uhrwer. gehört allerdings machen”. Aus dem Pflichtenheft
geht hervor, da{fs der Bau auf eın altes Fundament stehen kam (also nicht
SAILZ 1E  e war) uUun!: da{ßs eın geheimes Gewolblein machen Wa  $ Fur den
Bau WarTr auch auf iıne bestimmte eılt gyarantıeren. Zeugen nebst
dem Abht der Dekan oachım (010)4) Beroldingen (t der ubprior An-
dreas Z,wyer (T un: der Sta  er Heinrich Rüissı (a [)as ech-
nungbuc des Abtes o1Dt ILun! spezifiziert USKUnN:; über den Bau°*

Der Bau WarTr gewöÖlbt un!:! lag, wWwWI1e der Stich VO  - Matthäus Merı1an VO  a

16472°° un: andere alte Abbildungen zeıgen, östlichen nde der mittelal-
terlichen Klosteranlage un: War orößer als der anstofifßsende Flügel des Kon-
ventbaues, der miıt dem C’hor der Kirche iın Verbindung Stancl, un: War miıt
ihm durch einen Gang verbunden. er Bau scheint ne un: geraum1g SCWC-
SC eın un!: mulßfste TSLT 1mM Jahrhundert der heutigen Bibliothek 1
Nordosttrakt der Barockanlage weichen.

Gleichzeitig bemuüuhte sich Abt Augustin Hofmann uch die Vermeh-
rung der Bestände mıt wertvollen alten und Buüchern. br selbst ESa:
ıne ansehnliche Bibliothek In der Stiftsbibliothek stehen och heute manche
Buücher mıt seinem Exlibris oder mı1t Einbänden, die sSe1n Wappen ze1igen; 1ın
anderen liest 11a den Eintrag: Ora PFO fratre AuQustino Hoffmann>®. Vor allem
WarT bemuht, iıne vorzügliche Bibliothek 1mM damaligen Sinn ScChaIfifen;
enn erkannte den großen Nutzen der Bücherei für die Aus- und Weiterbil-
dung des Konvents un: 1mM amp für die Kirche>“. In seliInem Rechnungsbuch

53) StiAEins, A.HJ 6, fol.
54) 1ns, A (gegen e); vgl dazu: Bruckner A/ Scriptoria (wie Anm. 24)

129£.
55) Merı1an M., Topographia Helvetlae, Rhaetiae et Valesiae, Frankfurt 1642, Tafel kın-

siedeln, darauf ,r  r
56) Inc S71 5S0U, 563 un 590; Bruckner AI Scr1ptoria (wie Anm. 24) 129
57) Bruckner A/ Scriptoria (wie Anm. 24) 129 Chr. Hartmann ruhmt die Verdienste

SEINES Abtes die Wissenschaft un die Bibliothek insbesondere: Posteaquam
DEr alıa praeclara gedificia pf ornamenta eXIM1G, eti1am Bıblıothecam locupletissımam et

eXquisıtissımamSSUME$U sStud10 exaedificastt, comparastıque, IuUum er° demum IC
nobıilıssımo corpor1, quod NUM post tOt infest1Ssıma incendia, guibus lıhrarıae OPDES MAS-
NUEC, parıter In CINeEereESs abierunt, hactenus desiderabatur, velutı anımam OMNILUM



.Abht Gregor un: die tausendJährige Buchkultur Einsiedelns

finden ich zahlreiche Hinweilise usgaben für Neuanschaffungen, Buch-
einbäande, Druckaufträge USW., Bruckner 21Dt davon 1nNne /usammenstel-
hune uch erlie{s Statuten für die Benützung der Bibliothek, wWI1e 1eSs5
uch die Visiıtationsrezesse un Dekrete der neugegründeten Schweizerischen
Benediktinerkongregation bezeugen.

Er schickte auch den Bibliothekar Christophorus Hartmann ( den
Verfasser der beruhmten Annales Heremı, auf kKeıisen, Bücher und Reli-
quıien für das Kloster beschaffen?. Dieser verscha{ifite der Bibliothek auch
namhaften Zuwachs durch den Nachlaf{ds sSe1INeSs Freundes, des Geschichts-
schreibers FrancısSCus Gu1lllimann.

Die Klosterdruckerei. Fur die Bibliothek VO  zD} oroßer Bedeutung wurde
sodann die unter Abt AZ1IAUS e1ımann (1629—-1670) 1664 1mM Kloster eingerich-
tete Druckerei®. Denn 1U verlagerte ich das Schwergewicht der Einsiedler
Buchkultur VO geschriebenen auf die Kunst des gedruckten Wortes obwohl
sich ıIn der Stiftsbibliothek noch vereinzelt Zeugnisse der kalligraphischen
Kunst Aaus dem Jahrhundert finden, worın T7A e1l die Initialornamentik
der Ekinsiedler Buchmalerei des Jahrhunderts wiederbelebht wurde®‘).
I Iie Werke der Druckerei wurden selbstverständlich uch ın der eigenen BI-
10 aufgestellt. Die Druckerei arbeitete anfänglich muiıt zwel, annn mıt
Vvier Druckpressen und mıt elINner Kupferdruckpresse. Ihre ersten orößeren Er-
zeugn1sse die Bände der Documenta Archiviu Einsıidlensis, die auf zehn
Bände berechnetn/ VO  > denen allerdings LLUT fünf 1mM Druck erschienen®?.
Wiıe Abt AZ1IAUSs ihrer Drucklegung 1mM Interesse der klösterlichen Recht-
d1ile selbst tatıgen Anteil nahm, heferte uch bald se1in Nachfolger, Abt
AugQustin Reding 007 1bereQQ8 (1670—-1692), eın bedeutender eologe, der
Druckerei Werke bedeutenden bis großen Umfangs; unter ihnen gehört die
dreizehnbändige Scholastische Theologie (1687) den oroßartigsten LHel-

pulcerrımam infudist1, ılludque CONSECUTLUS ES, Ut CUÜU alıorum gedificia, MmMONUMeNTAa, et
finem Ortasse metuere possint, ug MOrıa oünd I 1ter1s iımmortalıtatem

promeruer1t, et Jam adepta s1t Hartmann (T, Annales Heremi Deiparae atrıs Mo-
naster11 ın Helvetia (Irdinis Benedicti, Antıquitate, Religione, Frequentia, MI1-
raculis, l1oto rbe celeberrimi, Freiburg 1612; 478

58) Bruckner A., Scriptoria (wie Anm 24) 130432
59) Ebd 132
60) AT Klosterdruckerei siehe: Benziger Geschichte des Buchgewerbes (wie

Anm. 24); Helbling [E Buchwesen un! Druckerei (wie Anm. 24)
61) Cod 601(6) un:« 602(2) Adus der eıt VOo  - Abt Plazidus Reimann, wel H-

phonarhandschriften, der das zweibändige, heute noch 1 Obern hor utbe-
wahrte Graduale, zwischen 1674 un:! 1684 VO  > oOhannes Häftelin (+ B
schrieben: Cod 264(3)

62) Documenta Archivii Einsidlensis, digesta labore et industria Reverendissimi et -
lustrissimi Princıpis Domuinıiı Placidi, eiusdem Monasteri11 Abbatis,
1Ur umM JUa prudentia Ua constantıa Propugnatoris. ypıs eiusdem Principalis
Monasterii, Dn Bände); die Bände erschienen ın den Jahren 1665, 1670,
167/4, 1651 und 1694; vgl Benziger ]l Geschichte des Buchgewerbes (wie Anm
24) 248, 255—264
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stungen VO  3 Verfasser un:! Druckerei®°. Abt Augustin War VO Theolo-
xleprofessor der Benediktineruniversität 1n alzburg geEWESCH Uun! wurde
VO  > aps Innozenz Xil mıt dem ehrenvollen Titel eines „Augustinus selner
eit- ausgezeichnet®*. iıne bedeutende eiıstung War auch das Antiphonar
für die Schweizerische Benediktinerkongregatıion, das 16581 1mM Druck erschien
un: In Einsiedeln hıs 1944 verwendet wurde®. Del den ständig zunehmenden
Ausmatsen der Wallfahrt braucht nicht e1gens betont werden, da{fs ihr die-
nende Andachtsbücher und hilder den Hauptteil der Druckerzeugnisse bil-
deten. Sehr viele usgaben der verschiedenen Werke des Kapuzıners Mar-
En (010)4) Cochem, des hl Franz (0/0)4) ales, des Claude l—]aquet, Chanoine 1ın Be-
SaNcOTL, der In FEinsiedeln lebte, un! des Einsiedler Konventualen Isıdor MOoO-
SET. USW. dominieren ın den Aufzeichnungen der Druckwerke VO  -

die Benziger 1mM anzZzeh mıt 1104 Nummern beziffert. Fuür die gleiche elt Za
Mitglieder des Konvents als Verfasser VO  > Druckschriften auf®®

Die Druckereli W ar ımmter anderem auch deshalb für die Bibliothek wichtig,
„weıl der Verlag derselben ZU Austausch mıt anderen katholischen Buch-
handlungen wurde”®/. Leider ist bel weltem nicht es erhalten geblieben,
W as 1mM Kloster un:! seiner Druckerel hergeste wurde; das ist ebenfalls iıne
der betrüublichen Folgen des Franzoseneinfalls 1798°

Zur allgemeinen Charakteristik des und Jahrhunderts schreibt
Gall OYe: AIn dem Jahrhundert wurde 1ım aNZCN mehr für die Bibliothek,
wWI1e für die Wissenschaft überhaupt gethan, als 1m folgenden, Was sich aus

aufßeren Umständen, 7B dem Klosterbau, leicht erklären äfst Die noch VOI -

handenen handschriftlichen Arbeiten dieser Epoche stehen auch er un:
ind zahlreicher un:! schon aufßferlich besser ausgestattet als die spateren. UnNn=-
ter den wissenschaftlichen Fächern wurden Theologie un:! Geschichte, welt-
Aaus me1lsten aber das Kirchen- un: Civilrecht bedacht, viel weniger dage-

63) Theologiae Scholasticae288  Odo Lang  stungen von Verfasser und Druckerei®. Abt Augustin II. war zuvor Theolo-  gieprofessor an der Benediktineruniversität in Salzburg gewesen und wurde  von Papst Innozenz XI. mit dem ehrenvollen Titel eines „Augustinus seiner  Zeit” ausgezeichnet**, Eine bedeutende Leistung war auch das Antiphonar  für die Schweizerische Benediktinerkongregation, das 1681 im Druck erschien  und in Einsiedeln bis 1944 verwendet wurde®. Bei den ständig zunehmenden  Ausmaßen der Wallfahrt braucht nicht eigens betont zu werden, daß ihr die-  nende Andachtsbücher und -bilder den Hauptteil der Druckerzeugnisse bil-  deten. Sehr viele Ausgaben der verschiedenen Werke des Kapuziners P. Mar-  tin von Cochem, des hl. Franz von Sales, des Claude 1]aquet, Chanoine in Be-  sancon, der in Einsiedeln lebte, und des Einsiedler Konventualen P. Isidor Mo-  ser usw. dominieren in den Aufzeichnungen der Druckwerke von 1664-1798,  die Benziger im ganzen mit 1104 Nummern beziffert. Für die gleiche Zeit zählt  er 99 Mitglieder des Konvents als Verfasser von Druckschriften auf®®.  Die Druckerei war unter anderem auch deshalb für die Bibliothek wichtig,  „weil der Verlag derselben zum Austausch mit anderen katholischen Buch-  handlungen wurde””, Leider ist bei weitem nicht alles erhalten geblieben,  was im Kloster und seiner Druckerei hergestellt wurde; das ist ebenfalls eine  der betrüblichen Folgen des Franzoseneinfalls 1798°  Zur allgemeinen Charakteristik des 17. und 18. Jahrhunderts schreibt P.  Gall Morel: „In dem 17. Jahrhundert wurde im ganzen mehr für die Bibliothek,  wie für die Wissenschaft überhaupt gethan, als im folgenden, was sich aus  äußeren Umständen, z.B. dem Klosterbau, leicht erklären läßt. Die noch vor-  handenen handschriftlichen Arbeiten dieser Epoche stehen auch höher und  sind zahlreicher und schon äußerlich besser ausgestattet als die späteren. Un-  ter den wissenschaftlichen Fächern wurden Theologie und Geschichte, weit-  aus am meisten aber das Kirchen- und Civilrecht bedacht, viel weniger dage-  63) Theologiae Scholasticae ... ad Normam Theologorum Salisburgensium Tomus I-XI-  II. Authore Reverendissimo et Illustrissimo S. R. I. Principe ac D. D. Augustino II.  Exempti Monasterii Einsidlensis O.S.B. Abbate, Helveto-Benedictinae Congrega-  tionis Visitatore etc. SS. Theologiae Doctore, ac olim in Alma Archiepiscopali Uni-  versitate Salisburgensi Professore Ordinario. Typis Monasterii Einsidlensis, per Jo-  sephum Reymann, 1687; vgl. Benziger K. J., Geschichte des Buchgewerbes (wie  Anm. 24) 246-248, 262.  64)  Zu Abt Augustin II. Reding siehe: Morel G., Augustin Reding. Fürstabt von Einsie-  deln, als Gelehrter und Schulmann (Schulprogramm 1861), Einsiedeln 1861.  65)  Antiphonarium monasticum ad ritum Breviarii Benedictini et ad Normam Cantus a  S. Gregorio Magno instituti, secundum exemplaria Roma allata, Typis Monasterii  Einsidlensis, 1681.  66)  Benziger K. J., Geschichte des Buchgewerbes (wie Anm. 24) 239-254.  67)  Morel G., Zur Geschichte der Bibliothek (wie Anm. 24) 75.  68)  „Wohl wurden damals wertvolle Teile der Bibliothek geflüchtet, doch kam ihr  Hauptbestandteil durch die helvetischen Behörden nach Aarau, Schwyz, Zürich  usw. Vieles wurde zur Makulatur gegeben. Allein der Papierfabrikant Leonhard  Ziegler in Zürich erhielt 45 Zentner zum Einstampfen, vor allem theologische und  allgemein religiöse Schriften”: Bruckner A., Scriptoria (wie Anm. 24) 92 Anm. 1.ad Normam Theologorum Salisburgensium T1omus XI
IL Authore Reverendissimo et Ilustrissimo Principe Augustino IL
Exempti Monaster1ı1 Einsidlensis (35  .. Abbate, Helveto-Benedictinae ongrega-
t10n1s Visıtatore eic Theologiae Doctore, l1im In Ima Archiepiscopali Unı
versıtate Salisburgensi Professore (OIrdinarIio. TIypis Monaster11 Einsidlensis, peCI Jo-
sephum kKeymann, 1687 vgl Benzıger J Geschichte des Buchgewerbes (wle
Anm. 24) 246-248, 262

64) /u Abt ugustın } Keding siehe: ore G., Augustin Reding. Fürstabt VO  > Einslie-
deln, als Gelehrter un Schulmann (Schulprogramm Einsiedeln 1861

65) Antiıphonarıum monastıcum ad rıtum Brevlarıl Benedictini et ad Normam Cantus
Gregorio agno NSU!  8 P secundum exemplarlia Koma allata, Typis Monaster 11

Einsidlensis, 1681
66) Benziger ]/ Geschichte des Buchgewerbes (wie Anm 24) 239254
67) ore C;/ Zlr Geschichte der Bibliothek (wie Anm 24)
68) „Wohl wurden damals wertvolle Teile der Bibliothek geflüchtet, doch kam ihr

Hauptbestandteil durch die helvetischen Behörden nach Aarau, Schwyz, /ürich
USW. Vieles wurde 72006 Makulatur gegeben. Allein der Papierfabrikant Leonhard
Ziegler 1n Zürich Trhielt Zentner ZU Einstampfen, VOT em theologische und
allgemeıin relig1öse Schriften”: Bruckner A/ Scriptoria (wie Anm. 24) Anm.
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gCch Philologie un:! Naturwissenschaft”®?. Die Reihen der Schweinslederbän-
de auf der hinteren (westlichen) (Galerie beweisen och heute den Vorrang,
den juristische Studien und Werke damals hatten/©.

Die arockbihliothek (0/0)4) S87/40 Dafür schenkte das 185 Jahrhundert
der Büchere!l ihr He1ım, den Bibliothekssaal 1m Nordostflügel der ba-
rocken Klosteranlage. Leider besitzen WIT keinerlei zeitgenOssische Uufzeıiıch-
NUuNgsenN über den barocken Neubau der Bibhliothek Angaben darüber mussen
Aaus den Mıssıven un Rechnungsbüchern zusammengesucht werden. Da{fs
der Standort der Bibliothek eıt dem Neubau VO  z /20 bereits d1ı jenem
Ort 1mM Nordostflügel des Klosterbaus WAdl, S1e sich heute efindet, ä{fst
ich lediglich Adus elıner Notiz ZU Jahr 1735 entnehmen‘!.

Allerdings sah S1e EAIZ anders AaUus Denn auch 1MmM Nordflügel bis
Z Ireppenhaus be]l der Magdalenenkirche durchgehende äange wWI1e 1mM
stflügel des Klausurtraktes, der dorthin führt Es mussen mıindestens vIier
Käume bestanden aben, auf Zwel Stockwerke verteilt un:! MC 1ne Decke
getrennt. 1738 wurden die wel Stockwerke mıt den zugehörigen Gangen
einem einzZ1gen, ımposanten Kaum vereinigt”®.

I Jer Barocksaal der Stiftsbibliothek wurde 1738 als hohe un liıchtvolle,
zweischiffige mıiıt Korbgewölben geschaffen, die VO  a drei schlanken 10-
nischen Saulen AauUus Tauem tuckmarmor getragen werden. Der Kaum geht
über wel Stockwerke Kingsherum ist ıne (Galerie SCZUSCH, deren Schmalsei-
ten auf Je vier Säulen aufruhen; 1mM TUNdarTr1 esteht die Galerie Adus elner

69) ore G., ZuUT Geschichte der Bibliothek (wıe Anm 24)
7/0) Lang ©“ Gottesrecht Menschenrecht. Rechtswissenschaft 1m Kloster Einsiedeln

Ausstellung 1995, Einsiedeln 1995
Z Abht Nikolaus Il Imteld schreibt In seinem iariurh: Bıblıotheca NOStra PUDACUALA lıhrıs

ad HNODUamM formam redig1 coepit, et dejecta veter1 fornıce latıor amplıor fornix GUAE
hıtum (Gang) comprehenderet, er1Q1 coepit, et stud10, rte et SCIENHA Decanı Aeg1di

Placıdı: 1ns, AA 1 J die Bibliothek wurde Iso verändert, N1ıCcC disloziert
„DIie Verweilterung der Bibliothek, da{fs Luft halber selbe beiderseits Pfenster dess
Gebäus hätte” Rechnungsbuch cles Abtes Nikolaus: 1ns, AA 20, 411

72 IM eigentlichen Stiftsbau iefs UTS! Nikolaus sehr viele, Ja allzuviele Veränderun-
SChH vornehmen, Die wichtigste Neuerung WarTr der völlige Umbau der Bibliothek

ihrer heutigen Gestalt. Das (jewölbe wurde heruntergeschlagen, der Gang miıt
ZU Kaume 5C2ZUSCH, daher die Scheidewand herausgebrochen un ine weıte,
lichte zweischiffige Halle angelegt, deren kühne Korbgewölbe auf drei hohen,
schlanken Säulen ruhen. Die ecC des architektonisch sehr wirksamen Raumes
wurde mıiıt getälligen eichten UOrnamenten In Stuck, die anı mıiıt den VO  z 1OT=
beerkränzen umschlungenen un verbundenen Medaillons der Papste un! Kaiser
des heidnischen un! christlichen Roms geschmückt, durch den Stuckator Feucht-
maır, denselben, welcher auch den fürstlichen Speisesaal geschmackvoll zierte.
Schade, da{fs die Gediegenheit und Festigkeit der Konstruktion viel wunschen
übriglädfst. DIie Baumeister Aegidius d'Ocourt Uun! Plazidus Beurret,
beide VO  > runtrut‘  7 uhn AI Der etzıge Stiftsbau Maria-Einsiedeln. CS
schichtliches un Asthetisches, Einsiedeln 1913, A2£.



29() Odo Lang

Oolge VO  zD} Konkaven un Konvexen, wobel dıie Konkaven 1ın den Fenstern1i1-
schen liegen.

Die Decke des architektonisch sehr wirksamen Raumes wurde VO  — Joseph
Anton Feuchtmayr (1696—-1770) miıt gefälligen un: leichten Ornamenten ın
Stuck verzıert, freies kKegance, sehr leicht un: weitgeschwungen; ursprung-
ich farbig, wurde die Decke 1mM ahrhundert weils übertüuncht. In den Fen-
sternischen brachte Feuchtmayr (1740) Medaillons mıiıt den Profilbildern VO:  a

Papsten un alsern d stammbaumartig MTC Zweilge un! Blätter miıtelin-
ander verbunden; die I ınıe der Kalser ist gegenläufig jener der Papste. Das
(3itter auf der Galerie ist sehr zierlich, der Decke angepalkst, eın kegancegitter
mıt perspektivischen Verkürzungen unı muiıt den Wappen des tiftes un: des
Bauherrn auf den Schmalseiten.

Den Eingang schmückt eın Hermenpfeiler miı1t oroßem Stiftswappen, 1mM
Herzen das Wappen des Bauherrn, des Abtes 1KOLAUS Imfeld (1734-1774),
daruüuber acht Stechhelme un! eın Engelkopf mıiıt Inful; beidseitig stuckierte
Supraporten, un unten Pfeiler ıne unrichtig verkürzte perspektivische
Verkürzung.

1871F erwıes sich aufgrun der Baufälligkeit 1ne gründliche Sanıerung
als unumgänglich. Es mufßlten kisenstangen eingezogen werden, dem
Gewolbe alt geben Damals kamen auch die heutigen estelle zwıschen
den enstern unten 1m Saal und der heutige Boden hinein. Die Bibliothek hat

ihr heutiges Aussehen erhalten”®

73) Darüber schreibt all Morel „Inzwischen zeigte sich das Gebäude der Biblio-
thek immer mehr als baufällig, das Gewoölbe unter derselben nördlich ıIn hohem
Grad, da{fs Ende Maı (1871) unter demselben eın provisorisches Holzgerüst errich-
tet wurde. |)ann brach 11Nan den Bibliotheksboden der gefährlichen Stelle auf
un! begann den Schutt unter demselben herauszuschaffen, als plötzlich aAa1lı Junı
früh Uhr 1 Be1isein VO.  - Reverendissimu: eın Teil des (GGewölbes einsturzt.
Bald zeigte sich, da{fs der gANZECN ange nach un: uch Oberha die Nordseite des
Baues schadhaft sel, da{fs eın bedeutender au not1g erachtet wurde. Beım
Abbruch der kKepositorıen finden sich hinter denselben einıge LaTe Inkunabeln Be-
rufen wurden Juni die Architekten Keller VON Luzern un! eyer VO Brun-
Nnen, welche ihre Gutachten abgaben.
Der Saal, Ja die IL Bibliothek, der Handschriftensaal dUSSCHNOTNIEN, mujfste 5C-
raumt werden un! War ın aller Eile un! muiıtten 1m schrecklichsten Kalkstaub Die
oröfste Hıiılte Tachten die internen Studenten. Die Folianten un! Quartbände ka-
IEeN melistens ın den unteren Raum, der est In sieben /immer der Langrüti
(oberster Gang Sudost), wohin uch die beweglichen Repositorien gebracht WUl-

den, da{fs die me1lsten Fächer ıIn gleicher Ordnung wI1e 1ın der Bibliothek Platz
fanden un fast ebenso eicht benützt werden konnten uch das Physikkabinett
kam 1ın eın solches /Zimmer. Anderes brachte I1lalı unter 1mM Fraterstock, Vestilar, 1n
meınem Inneren /immer etc Dies es 1n acht agen, 30000 Bände! en Bau
leitet ausschlieflich und bhıis In das Detail Reverendissimus als bauverstän-
diger Architekt un! orofßer Liebhaber des Faches. kın Hauptgebrechen lag 1
Dachstock, der teilweise gehoben werden muÄfste uch die Galerie War sehr BE-
ockert und durch die S1e tragenden Balken die Grundmauern. Diese wurden

August durch vier Eisenstangen verbunden. Total geändert ist die dem Eingang
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er sStetie Zuwachs der Bibliothek machte 1mM Jahrhundert iıne Neu-
strukturierung der Bibliothek unumgängliıch. Unter Ignatius au dem
nachmaligen Abht (1923—-1947), wurde der freie aum der Barockbibliothe für
weltere Büchergestelle genutzt, die ataloge 1E  ' erstellt un:! 1ne LEUE AGTfs
stellung der Neueingänge eingeführt, die LLUT och nach der TO einord-
nete In den Fünfzigerjahren wurde 1 Dachstock eın Magazın gebaut
un:! der barocke Bibhliothekssaal wieder freigemacht. Ia inzwischen der Be-
stand der Stiftsbibliothek auf ber 160000 Bände angewachsen ist, drangte
siıch iıne grofßzügige Neukonzeption auf. Dem chronischen Platzmangel soll
L11U. durch eın grofßses Büchermagazin verbunden mıt einem Kulturgüter-
schutzraum für Handschriften un! Inkunabeln SOWI1e wertvolle Archivalien
unı! Graphiken 1mM Keller egegnet werden.

Abschliefßsend ZU Gang 100e die auflßere Geschichte der Bibliothek möch-
ich eıinen meılner Vorgäanger Wort kommen lassen. Leo e  INg fa{ist

selne Charakterisierung der Stitftsbibliothek I11INEN. Sg ist die Stifts-
bibliothek 1mM Lauf der Zeiten ıne vielfältige ammlung mıiıt interessanten
Einzelwerken geworden, ohne da{s auf einem Gebiet relatıve Vollständigkeit
herrschen wüurde. Heutzutage ist dieses Ziel schon SAr nıicht mehr errel-
chen, da die Massenproduktion ıIn en Spezlalwissenschaften un: 1mM Bu-
cherwesen der Tagesordnung ist. S0 bleibt eher 1SseTeEe Aufgabe, das
Überlieferte erhalten, als intens1ıv un extens1iv bibliographisches un:! bi-
bliophiles Neuland bebauen, das WIT Buüchereien überlassen mussen, die
miı1t öffentlichen Mitteln und als staatliche oder industrielle Institute arbeiten
können”/4

Zr inneren Geschichte der tiftsbibliothek

|Jer geschichtliche Überblick ware unvollständig, wurden WIT nıcht auch
VO  - den verschiedenen Heimsuchungen sprechen, die über die Bibliothek
kamen, oder VO  mD den Schenkungen, die der Bibliothek 1MmM Lauf der ahrhun-
derte gemacht wurden, VO  . den Statuten für den rechten Gebrauch der Biblio-
hek un! VO  - den Bibliothekaren, denen die orge für die Buücherschätze
übertragen War un die sich mıiıt Eifer für die rhaltung, Öörderung un! KEr-
schliefsung einsiedlischer Buchkultur einsetzten.

Heimsuchungen. Betrachtet INa  - den heutigen Bestand der Bibliothek
Handschriften, Inkunabeln un: Drucken, mu{fs I1la  a och staunen, da{fs

gegenüber liegende Westseite, deren Form ben und unten HAILZ der östlichen ent-
sprach; die Ireppe auf die Galerie wurde A die Mauer zurück- un dortige Gestel-
le VOT dieselbe gesetz(. er Eingang Z Gewölbe ist bequemer eingerichtet.
Die Gestelle unten, die einfach VO.  > einem Fenster ZU. andern hinliefen, stehen
1U VOTL, da{s S1e mehr Bücher fassen un! zugleich die Galerie tragen' : ore G.,
Zur Geschichte der Bibliothek (wıe Anm. 24) 1951

/4) Helbling s | ıe Stiftsbibliothek (wie Anm. 19)
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och eın olcher Schatz tausendjähriger uchkultur erhalten ist Denn die (D
schichte Sing auch der Bibliothek nicht spurlos voruber.

Unter Abt Embrich (1026—-1051) traf das Kloster das erste Brandunglück.
AÄAus Rache dafür, da{fs ihm die Vogteıl über das Gotteshauseworden
WAarl, 1e{fs EppO (0/0) 4 Nellenburg 1029 das Kloster bel einem Überfall In Brand
stecken / Von Verlusten Handschriften ist TEeUNC nichts bekannt.

Im Jahrhundert ist sodann VO  5 einem zweimalıgen erfall mıiıt Plün-
derung des Klosters die Rede 114276 un 117277 überfielen der Vogt, Rudolf
(010)4) Rapperswil, und die Ministerialen des Klosters die Abhte!]l SCH elıner m 1{s-
liebigen SWa

In der Y VO auf den Januar 1314 überfielen die ChwYyzer auf
dem Höhepunkt des sich Ür Jahrhunderte hinziehenden Marchenstreites
das Kloster und plünderten gründlich Aaus Der amalige Schulmeister N
dolf 00 RadezQ hat uns darüber als Augenzeuge einen ausführlichen un! —

schaulichen Bericht hinterlassen. Zum Raubgut gehörten uch die damals
schon kostbaren Handschriften; ennn die ChwYzer gingen ach RadeQgs Be-
richt VOT em auf Schriften unı Bücher dUs, die geschriebenen
Rechtstitel des Klosters vernichten; aber der Abt hatte diese rechtzeitig 1ın
Sicherheit gebracht”®. Was jedoch heute noch au: ist der einheitliche kın-
band der alten Handschriften des H012 Jahrhunderts Vermutlich wurden
diese Neueinbände not1g nfolge der Verheerung e die Schwyzer DIie
einheitliche Art der i1nDande beweilist jedenfalls, da{fs diese Neubindung nicht
zufällig vVOorgeNOMME wurde: Holzdeckel mıiıt weilßem Schafleder überzogen,
keine Pressung oder LLUT einfache Rillenpressung, Schließen (von denen heute
die me1listen ehlen), die Etikette me1lst auf dem Vorderdeckel Damals gingen
uch die kostbaren, mı1t Edelsteinen und Gemmen verzlıerten Golddeckel Hs
turgischer Handschriften unwiederbringlic verloren, d1ie RadezQ erwähnt.

Neben den Überfällen un: Plünderungen wirkten sich auch die wiederhol-
ten Feuersbrünste für die Bibliothek unheilvoll aus IIie me1lsten der kostbaren
Handschriften en die Unglücksfälle überdauert, da S1e vermutlich 1ın e1-
1913 Gewoölbe der Kirche gesichert 20% Schwersten chaden richteten die
verheerenden Brände VOI1l D: pri 146579 un:! VO Marz 150980 d. de-
1E  a die Kirche un! die das Dorf gelegenen Gebäulichkeiten des Al

75) Ringholz ©O Geschichte (wie Anm. 28) 55f.
76) Ebd 78

Ebd S1177)
78) Rudolf VO  - Radegg, Cappella Heremitana, Liber 111 51-1678 (wie Anm. 45) 1 7

DE
79) Vgl Bruckner A., Scriptoria (wie Anm. 24) 1071 Verloren gingen lıturgische

Handschriften, die sich 1 Munster un ıIn der Gnadenkapelle befanden Die e1-
gentliche Bibliothek SOWI1E dıe Buücher 1n der Abtswohnung un:! 1n den Zellen der
Mönche blieben verschont.

80) Über Bücherverluste bei diesem Brand ist nichts bekannt. uch die liturgischen
Bücher ıIn der Kirche konnten offenbar1werden; vgl Bruckner AI Scriptoria
(wie Anm. 24) 113
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ten Klosters Z pier fielen Verheerende Verluste jedoch brachte auch der
Bibliothek der letzte oroßse Klosterbrand pri 1577 unter Abht Adam
Heer (1569-1585) Darüber haben WIT einıge gesicherte Angaben, we!Il nach
dem Brandunglück 1ne Verlustliste angelegt wurde, die VOT em die Fkın-
aäscherung der Abtswohnung mıiıt Kapelle un: der Kustorel beklagen hat,
also wichtiger liturgischer Bücher, ber auch ausdrücklich die Vernichtung
des Bücherschatzes 1m allgemeinen erwähnt6®!; der Verlust konnte spater 1L1UT

teilweise durch orofßzügige Bücherschenkungen wieder gutgemacht Wel-

den®?
Die bisher letzte schwere Heimsuchung erlitt die Bibliothek 1/95 bel der

Besetzung un Plünderung des Klosters durch die französische Revolutions-
unter General Schauenburgzg. Während 1KC die früheren Unglücksfälle

hauptsächlic. Handschriften verlorengingen, WarTr jetzt durch den Raub der
Franzosen der Verlust vieler Druckschriften eklagen.

Denn beim FEinrüucken der Franzosen un: der damıiıt verbundenen uthe-
bung des Klosters wurde die Bibliothek geÖöffne und blieb, WI1e eın Augen-

berichtet, etwa TEel Tage ©)  en, während denen jel weggeschleppt
wurde. brst ann 1efs General Schauenburg, davon unterrichtet, die Bibliothek
schließen und bewachen. agen miıt Büchern un anderem wurden teils
nach ScChwYyz, teils ach Aarau und 7Zürich geführt. Bücher aller Art wurden
auf die Straße geworfen; viele Bucher wurden auch VO  a den Dorfbewohnern
einfach als herrenloses (30it geholt und blieben verschwunden. Der aplerfa-
brikant FONNATI Ziegler In 7ürich erhielt Zentner Z Einstampfen. Der
Hauptbestand der Bibliothek kam nach Zürich un:! Aarau (wohin auch die
Klosterdruckereli verschleppt wurde) mıiıt dem Ziel, ih: als Grundlage einer
künftigen helvetischen Bibliothek verwenden®. General Schauenburg je{s
die Bücher ın 7Zürich zunächst ın das Salzmagazın bringen und lieferte S1€e
nach ein1ger eıt der Keglerung daUs, welche den Chorherrn Heinrich Hırzel
miıt der Anlegung eINes Verzeichnisses beauftragte®*. Aus diesem Katalog Aäfldt
sich schliefßen, da{fs doch iıne beträchtliche Anzahl der Handschriften, nku-

81) Christophorus Hartmann fafist das Unglück ıIn den Annales Herem1i1 WI1IEe olg
Sarmnınnell. Bıbliothecae damnum irreparabile est. correptis, ut penıtus absumtiıs pulcher-
F1IM1S nobhilıssımorum scrıptorum exemplaribus, fantae, pt Lam exqulisitae, et COUSYUE

deductae, propagatae antıquitatis MeEeMOTr1A sSimul postremo CUM hocC INCEN-
dio exstincta, Oomnıbus prISCAE eruditionis, stud1], dılıgentiae et discıplinae
nument1s, üNO PENE momen(to, IN miserabıles CINeres dıspersIis, et collapsts: Annales He-
remı1 (wie Anm. 57) 464

82) Vgl Bruckner A., Scriptoria (wie Anm. 24)
83) 7u den Bemühungen ıne helvetische Bibliothek siehe: Escher HI Ihe schwe!l-

zerischen Bibliotheken ın der /eıt der Helvetik SSl ZSG 1 / 1936, 294-324)
84) Escher (wie Anm. 83) 299 Cod 30(43) miıt den Teilen: Monumenta LypO-

graphica his NNO 1500 (75 Nrn.); T1 1n Ol110 NIa LibrIi iın Quarto
(Nrn 1417-2107); 1ibrı ın Octavo Nrn 2108-2976); Codices manuscrIı1pti auf
Pergament geschrieben: 1n folio Nrmn3 ıIn quarto Nrn 69—150; C’odices char-
taceae inscriptae Nrn 51-216); vgl Cod Meler GI Catalogus (wie Anm.
29) S YaR
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nabeln und Drucke rechtzeıltig In Sicherheit gebrac worden WAar, we!ıl dieses
Verzeichnis sehr lückenhaft ist er Bibliothekar Miıchael Dossenbach, der
sich nach selner 111e AauUs dem 5l zunächst ıIn Beckenried aufhielt, setz-

sich energisch aTiur e1ın, da{fs die se1t der Flucht AaUus Unkenntnis oder FEil-
fertigkeit VOoO  a der Bibliothek getrennten Bücher wieder zusammengebracht
un: Vvorerst iın rTuos untergebracht wurden. (Genaueres ist nach Gall Oore:
nıiıcht mehr 1n Erfahrung bringen, da die Akten darüber fehlen Somit ist
auch nicht bekannt, WOTauUs der ach Brugg gebrachte Teil der Bibliothek be-
stand Dieser Teil WarTr jedenfalls sehr beträchtlich, das Gewicht betrug bei der
ückgabe 1mM Juni 18023 185 Zentner.

Fur die In Zürich gelagerten Bucher setzte sich orherr Johann Heıinrıich
ahn (1749—-1812) e1n, indem die Behörden darauf aufmerksam machte, da{fs
d1g Buücher 1m Salzmagazın zugrundegehen muütften und tatsächlic sieht
vielen Werken och Jjetz die >Spuren . welche salzıge Feuchte hinterlassen
hat) Daher wurden die Buücher dann auf den oberen Boden der Wasserkirche
überführt I )ort blieben S1e hıs ZAUE  E ückgabe das 1803 wiederhergestellte
Kloster. Hierher kam ebenfalls als wertvolles Dokument der VO  a orherr
Heinrich Hırzel (1766—-1833) erstellte Katalog®. Durch die Mediation 1803
wurde das Kloster wiederhergestellt unı! rhielt mıiı1ıt seInNem übrigen besıtz
auch die Bibliothek wleder zurück. uch 1mM Barocksaal der Bibliothek hat-
ten die französischen Oldaten allerlei Mutwillen getrieben, die Marmornen
Säulen zerhackt unı den Medaıillons der Papste und Kaiser ın den Fenstern1i1-
schen die Nasen abgeschlagen.

Die unmittelbar darauf olgende Zeıt, die große Not mi1t sich brachte, War

der Bibliothek verständlicherweise nicht besonders förderlich; konnte Z
nıg Neues angeschafft werden. Auch die Bibliothekare wurden oft gewech-
selt, W as Immer nachteiig ist E1ine interessante Notiz VO  AD Cal Morel ze1ıgt,
WI1Ie das Generationenproblem uch VOTL einer Klosterbibliothek nıicht alt
macht „Inzwischen wurden kKaphael (Genhart) un Michael Dossen-
aCc. ach Bellenz etiz (1814) Fıntan (Steinegger) WarTr schon den
5.7.1809 gestorben. audıus (Poujol), der inzwischen, se1t 1814, die
Bibliothek besorgte, starb den August 1818 un: miı1t ihnen g1ng auch Vieles
VO  am den alten Iraditionen un Erinnerungen verloren. unge Kräfte begannen

wirken”®
Schenkungen. Dem Kloster bzw. der Klosterbibliothek wurden 1m Lauf

der Jahrhunderte immer wleder Bücherschenkungen gemacht, teils als amn
Büchersammlungen, teils ın Form einzelner, besonders wertvoller, uch kost-
bar eingebundener Bücher. Die Namen der Donatoren un:! die Bücher selbst
können hier nicht aufgezählt werden. Bruckner®” un:! Gall Morel®® —
chen darüber Angaben

85) Anm
86) ore G3 /Fur Geschichte der Bibliothek (wie Anm 24) 1326
87) Bruckner A.., Scriptoria (wie Anm. 24) passım.
88) ore G., FAlr Geschichte der Bibliothek (wie Anm. 24) passım.
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IIie Bıbliothekare Aus der mittelalterlichen eıt der Bibliothek ist unlls

Heıinrıich (0/0)4) Ligerz als Bibliothekar bekannt Über selinen Eintritt 1Ns Kloster
Einsiedeln 1324 o1bt uns selbst eınen Hınwels: Frater Heıinr1icus de Ligertia
Fthesaurarıus hu1us Monastern Heremitarum NNO DomuianıCOquarto hona
melıorıbus commutavıt et de Herliaco huc transtulıt suh ohanne abbhate de SWWan-
den optimo®. Er nennt sıch selbst ın den Handschriften Ihesaurar ustos);
enn neben den kirchlichen (eräten un:! Gewändern auch die Bücher
die eigentlichen Schätze des Klosters. Wenn auch nicht den produktiven
Köpfen zahlen ist, ze1gt doch eın allseitiges gelst1iges Interesse. br las
dıie me1lsten Werke, die selnNer eıt hier vorhanden AL WI1e selne gele-
gentlichen Anmerkungen bewelsen un: schenkte uns Urc die überall aNSE-
brachten „Hände”, womıt auf merkwuürdige oder wichtige tellen hinwies,
iıne Art Bibliothekskatalog, der beim Fehlen eINes eigentlichen mittelalterli-
hen Handschriftenkatalogs doppelt wertvoll ist. egen 140 Codices Sind
C SeEINE kintrage als Bestandteil der Stiftsbibliothek 1 Jahrhundert
ausgewiesen””. 50 aflst sich och heute anhand der Handschriften die Weite
SEINES Wissens un seliner literarischen Kenntnisse teststellen Heinrich on F1
SECTZ beweist grolise Belesenheit 1080@ /ıtate SOWIE eın oroßes Interesse
Merkwürdigkeiten un! Naturkatastrophen (Pestseuchen, eben, Heu-
schreckenplagen, Hungersnöten), geschichtlichen Ereignissen (Geissler,
Besuch Karls [ das ‚ VA@ ABt Heinrich HT [0)4) Brandıs gegründete Spital) us

Sorgfältig überwachte SEINE gelstigen Schätze?! un! stand 1ın eInem SCn
Tausch- un: Ausleihverkehr mıt verschiedenen Klöstern unı! Privaten selner
eıit Sein Todesjahr 1st nicht bekannt, doch muf{fs nach 1356 gestorben eın

Gabriel Meıer failt das Urteil über seline Persönlichkeit 1n einem Satz -
Sammımen. „Aus seiner anzZzehn Tätigkeıit un!: selnen zahlreichen Aufzeichnun-
gCh lernen WIT ih: als einen Mann kennen, der treu und eifr1g selnes mtes
waltet, muit Liebe seinem en, selinen Büchern un seinem Kloster
hänzt: .

Ekine gyute eit rlehte die Bibliothek unter dem hochgebildeten un chrift-
stellerisch fruc  aren Gall Morel (1803-1872), der ihr während ahren,
VO  a 1835 bis selInem Tod Dezember 18572, vorstand. Seine Tätigkeit
als Bibliothekar stellt zweifellos elinen Höhepunkt ın der LEUEeTEN Geschichte
der Stiftsbibliothek dar, W as ihr Ansehen un! ihre Bearbeitung Erl S0

39) (a Fol 94 V
90) Meier G/ Heinrich \V4®}  Z Ligerz. Bibliothekar VOI Einsiedeln 1mM Jahrhundert (Z£fB

Beih 1 / Leipzig Bruckner A., Scriptoria (wle Anm. 24) //-59; Morel Gi, Zur
Geschichte der Bibliothek (wie Anm. 24) 23-—25; Staub - DIie Stiftsbibliothek (wie
Anm 20) Helbling K Die Stiftsbibliothek (wie Anm. 19) Sn Lang OI Mittelalter-
liıche Handschriften. er Belıtrag des Jahrhunderts. Ausstellung 1992, Einsiedeln
1992, HE3

91) Schon damals un nicht TST eute fehlte offenbar 1n einzelnen Handschriften hiler
Uun! da eın 7u elner solche Lakune bemerkt Heinrich VO  a Lıgerz drastisch:
u1 exc1idıt folium morte moriatur!: Cod 59(313)

92) Meier GI Heinrich VO  > Ligerz (wıe Anm 90)
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rug viel Z10T: Bereicherung der Handschriftensammlung bel, Z D 6an e
seiIne RKeise ach Oberitalien, oder durch das Sammeln VO Handschriften
un: kostbaren Drucken In den Frauenklöstern un!: Propsteien. „‚Dürch pCI-
sönliche Suche 1mM In= un: Ausland WI1Ie 1Irce sSeINe weıltverzweigten Bezle-
hungen kann den Handschriftenbestand gAanzZ bedeutend vermehren. Auch
stellt manchen Fragmentband 262008181 Adus Pergamentblättern, die se1t
dem als Einbände un:! Vorsatzblätter NO  a gedruckten Büchern dienten;
der damals aufkommende Buchdruck machte manche Handschrift für den
eDrau«cCc überflüssig  A Hınzu kommt wohl als Se1IN Hauptverdienst
se1Ine eigene reiche un: fruchtbare schriftstellerische Tätigkeit, die Durchar-
beitung der wertvollen Bestände un!: ammlungen, die vielen Publikationen,
die fast alle Gebiete der Gelehrsamkeit und der Literatur betreffen, SOWI1Ee
sSeINEe Mitarbeit ıIn den gelehrten Körperschaften selner eıt. Henggeler Za 1m
Profefisbuch 210 Titel gedruckter Schriften auıf?4 Dazu kommt och 1ne
enge ungedruckter Arbeiten, 290, die ın der Bibliothek eın e1ıgenes
Gestell füllen un: auch heute noch wichtig Sind. Unentbehrlich für die WI1S-
senschaftliche Benützung Sind 7 5 heute noch selne ataloge der Handschrif-
ten un: Inkunabeln, die handschriftlich anlegte, da Meıers gedruckter
Katalog der Handschriften LL1UT die ersten 500 Nummern umfaflst Mıt unerhör-
ter Arbeitskraft, allseitiger Bildung un!: SelDsStlOser Hingabe w1ıdmete sich
der Bibliothek un! den Sammlungen, katalogisierte unermüdlich, SChHhaftfte
weItblickend Altes un!: Neues d. knüpfte liebenswürdi1g nach en Seiten
Kontakte, publizierte iıne ange Reihe wissenschaftlicher Arbeiten ber die
Schätze der Bibliothek”

Die kestaurlierung der Bibliothek 871 /72 bot auch Gelegenheit, den A AN-
ZC6  e Bestand L11U endlich 1EeUu un! systematisch ordnen, eıinen Bestand uüub-
rıgens, den (Salı inzwischen verdoppelt hatte (in seinem agebuc berichtet

uch VO  aD dem Ärger, den dabe!i mıiıt unverständigen Mitbrüdern hatte)
In diesem Zusammenhang macht auch die interessante Bemerkung die
schlaglichtartig die amalige Situation des Klosters beleuchtet), der Abt habe
bisher die Abfassung eINeEes Katalogs der Bibliothek verhindert, weil solche
Verzeichnisse 1mM Fall eiIner weltlichen Verwaltung oder ufhnebung des Klo-
Sters als Inventar Z.UT Hinderung allfälliger kettung gebraucht werden könn-
ten. Das wirtft auch Licht auf die misslichen Zeıtumstände; WITF stehen 1ın der
eıt des schweizerischen Kulturkampfes, das Stift ernNeut seline E X1-
Stenz bangen mulÄiste wesha. 190028  aD vorsorglich auch ZWeC der üch-

93) Bugmann K/ DIie Bibliothek (wie Anm. 24) ÖÖ; vgl Helbling EB Die Stiftsbibliothek
(wie Anm. 19) 31

94) Henggeler K Profefisbuch (wie Anm 32) 492506
95) au I/ DIie Stiftsbibliothek (wie Anm. 20) TO£:: e  ing LI ] ıe Stiftsbibliothek

(wie Anm 19) SI£:; vgl Kühne D all Morel kın Mönchsleben aus dem GB
Jahrhundert. estgabe Z Sekundizfeier Sr (snaden des hochwürdigsten Herrn
Herrn Heıinrich IVI es des Benediktinerstiftes kinsiedeln, Oktober 1874,
Einsiedeln 18574
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Lung des Klosters ıne Neugründung ın den Vereinigten Staaten begonnen
hatte)

Se1in Nachfolger, Gabriel Meıer (T arbeitete nicht wen1ger fleißig.
Neben vielen vyeschichtlichen Arbeiten konnte Cr ufbauend auf den \Veer-
zeichnissen un! Notizen se1lnes organgers, 1899 den ersten Teil des SS
schätzten und heute och unentbehrlichen atalogs der Handschriften veroöf-
fentlichen?®.

I die heute geltende Ordnung der Bibliothek bezüglich Kataloge, Signaturen
un! Standorte geht auf die Inıt1atıve des Bibliothekars un: nachmalıgen ADB-
tes Ignatıus au (T zurück. Nachdem hıs 1916 die Ordnung ın der Bi-
10 praktisch nverändert geblieben WAar, wurde unter ihm der gesamte
Bucherbestand Ne  — geordnet”.

atuten die Bıbliothek IDie Geschichte der Bibliothek ın der Neuzeıt
ware unvollständig, wWEelll nıicht wen1gstens auf die Statuten hingewl1esen
wuüuürde, die VO  a den Abten un:! VO  z der 1602 gegründeten Schweizerischen
Benediktinerkongregatiıon für die Bibliotheken un:! ihre Benutzung erlassen
wurden, teils 1EKe Vıisıtatiıonsrezesse füır einzelne Klöster, teils durch allge-
meın verbindliche Dekrete SOWI1eEe ın den Ofade et Observationes ZUTLT Benedikts-

rege un:! 1n den Constitutiones ef Statuta der Kongregation”®. Da ihre ausführ-
liche Behandlung jedoch den Rahmen dieser Darstellung wuürde,
sollen S1e spater 1n einem eigenen Aufsatz behandelt werden.

DIie Funktion der Bibliothek einst und Jetz
ach diesen Aus  rungen ist nicht schwer, 1U auch die Funktion der

Klosterbibliothek erkennen, die S1e eiınst hatte und die S1e heute ın elner

gewandelten Situation hat un en mufs
Über die einstige Funktion geben uns die erhaltenen Handschriften AUus der

Anfangszeıit des Klosters hinreichend USKun: S1e vermitteln uns auch; w1e
WIT gesehen aben, einen 1NDI1C 1n die gelstige Einstellung der Mönche 1
10 Jahrhundert. Die Einsiedler Bibliothek OÖffnet ulls och heute ach ausend
Jahren den 16 auf die mönchische Lebensform jener eıt

Im weltabgeschiedenen FEinsiedeln Abt GreQz0r wird 1m Galler Necro-

log1ium als silvicola bezeichnet”?) suchte INa  a durchaus die Auseinanderset-

96) Meiler G/ Catalogus (wıe ANmM 29) I .ıteratur Meiler: Staub E, Iie Stiftsbiblio-
thek (wıe Anm 20) 1T Helbling LI Die Stiftsbibliothek (wie Anm 24) 32: Hengge-
ler K Profefsbuch (wie Anm. 32) 5742577

97) ben un: Helbling LE DIie Stiftsbibliothek (wie Anm. 19) D2 Henggeler Kı Pro-
feisbuch (wie Anm 32) 2721

98) cta Congregation1s Benedictinae PCI Helvetiam 1ns,A Dazu
Staub A., De Urigine et Actibus Congregationis Helveto-Benedictinae. Manuscriı1pti1
instar, Einsiedeln 1924

99) MGIH.N I/ 454
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ZUNS miıt der Welt I)avon ZEUSCH die heute och vorhandenen Handschriften
mıiıt Augustins He C101tate Dei (Gottesstaat) unı dem Danielkommentar des

Hieronymus: Idie Mönche lebten 1n der Weltschau des AuQustinus un kannten
die heilsgeschichtliche Deutung VO  a ebukadnezzars Iraum ach Danıiel
bbre Hiıeronymus. Wır finden auch die Geschichte des ()rOoS1us SOWI1eEe die Pro-

Z?NOStICA futurı saeculı des Julıan UÜon Toledo och auch der alsbare Ablauf der
Geschichte interesslierte die Mönche VO  a Einsiedeln, wI1e die Annalen zeıgen,
eın Zeugn1s dafür, da{fs sich die Mönche KOLZ ihrer Abgeschiedenheit als Teil
des Ganzen, der Kirche und des Reiches ühlten. es ZeUgT VO welılten
Gelist be1l den Ahbten un! önchen des Reformklosters Einsiedeln. DIie gelist1ge
ichtung wıesen e1 die oroisen ersten hte erNarı (T Thietland G
nach 964) un:! VOT allem GregQz0r (+ 996) die VO  z jeher 1m Kloster als Selige
verehrt wurden. Besonders die Gestalt Gregzors sticht hervor. Idie Quellen
EeNNETN in eıinen „Abt yöttlichen Andenkens  77100 un:! einen „hochheiligen
Abt, Bewohner des Waldes”101. Die rTrkunden der Kalser 0S und 0S
eNNell ih: eınen „hochheiligen Mann, mächtig ın en Tugenden  I 102/ der
seinem Kloster Hre eın regeltreues en mıt nachahmenswertem eispie
würdig vorsteht24

DIie Tätigkeıit des Skriptoriums 1n dieser eıt welst uns auch hın auf den
7weck dieser Bücherel. Die Einsiedler Handschriften dieser Epoche
1L1LEIN mıiıt den früheren S1iNd der Bestand, Aaus dem der geistliche Vater un:
Lehrer Neues un: Altes Z UE Belehrung seliner Mönche schöpfen kann.

Skriptorium un Bibliothek dienten damals VOT allem dem Gottesdienst,
der Schule und der Geistlichen Lesung. Ich xylaube, da{fs damıt auch schon die
ichtung gewlesen ist für die heutige un: ünftige Funktion der Klosterbi-
10 7Zudem mufs auch das el 1SeTeTr Bibliothek heute un:! lImmer
se1n, 1m Dienst Menschen stehen. ESs ware völlig ungenügend, blo(ds als
Museum) die Schatze der Vergangenheıit hüten, S1e be]l Gelegenhei
stolz vorzeigen können. Natürlich ist 1ıne wichtige un: bleibende Auf-
gabe der Bibliothek, diesen Kulturschatz wahren un: pflegen. Heute mudfs

aber auch UuNSETE orge se1n, gerade D EKe den sorgfältigen Umgang mi1t
dem FErbe der Vergangenheit einen Beitrag elisten Z Kulturarbeit der (3e-
genwart un: der Zukunft1 04

Denn die tausendjährige Einsiedler Buchkultur ist u1lls FErbe un: Auftrag
des seligen Abhtes GreQ0r.

100) Cod
101) Nekrolog [0)0! St (Gjallen (wıe Anm. 99)
102) I/ 3971 n 275)
103) I1 379 n 211)
104) Lang OI DIie Stiftsbibliothek Einsiedeln gestern heute IMnOISCH. 1Inn un Auf-

gaben der Klosterbibliothek (Meinradsraben SÜ, 1991, 4—110)
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Abt Kupert VO  a Ottobeuren (1102<1145) un
e1t

(0/0)8 ansmartın Schwarzmalter YISTuNe

Vor Jahren Sommer 1964 gedachte INa  a 1 Ottobeuren der 7Z7WOILl{f-
hundertsten Wiederkehr der Klostergründung Anders als Ellwangen un:
Lorsch die auf das gleiche Alter zurückblickten, geschah 1eSs intak-
ten Benediktinerabtei Bewulstsein TOtZ der Sakularisation des Jah-
1CeS 1802 ungebrochenen TIradition Pontifikalamt un: Festkonzert der
Basılika, der Festakt Kaisersaal Anwesenheit der Ministerpräasidenten
VO Bayern un:! Baden Wurttemberg unterstrichen das Wissen die Wiır-
kungskraft VOomn Geschichte der Gegenwart und die Redner dieser Tage
würdigten dann uch ausnahmslos die tausendjährige Kontinuität (JYtto-
beuren INa  - och heute der Abte, Mönche un Wohltäter des Mittelalters
111 oleicher Weise gedenkt WIEC der Jungst verstorbenen Brüder Dem Autor
dieses TUukKels als damals JUMNSCILL Wissenschaftler WarTr eindrucksvoll
hören WI1IeE das tägliche Gebetsgedächtnis für die Verstorbenen auch die Na-
I1NeEeN AaAaUus den (I)ttobeurer Nekrologien des Jahrhunderts einschlof{fs die ihm
vertrau WarTell WEeNl auch 1L1UT aus SC1I1EeIl Studien ZUTr mittelalterlichen Klo-
stergeschichte. Im Vorjahr des Jubiläums WarTr 11 (Ittobeuren auch die ereh-
rung des seligen Abtes Kupert approbiert worden, wurde die Konsekration
SC1116S5 Altars un die feijerliche Übertragung SC Keliquien vollzogen, eın

Fest 16 August 1964 gefeiert. Ihm, der August 1145, also VOT S9()
Jahren verstorben 1ST galt 3881 (Ottobeurer Festakt des Jahres 1995 un auch
die nachfolgende Ansprache

och sollte I1la  a’ och Augenblick beim Klosterjubilaum VO  > 1964
verweilen un über Bedeutung NnaCcC  enken S1e 1St 198588 TST ach Jahr-
zehnten klar geworden, zuletzt 111 diesem rühjahr als ich der Benedikti-
nerabtei Marienberg Vinschgau auf die Urkunde VO  D 1959 stiefs mıt der
Ottobeuren und Marıenberg ihre Verbrüderung aus dem Jahrhundert e1I-

Vortrag anı 1995 Ottobeuren VOT der Vereinigung der Freunde der Bene-
diktinerabtei COttobeuren 1111 Gedenken die Wiederkehr des S5() Todestages
AL  - Abt Rupert VO (J)ttobeuren Die subjektive Form des ortrags wurde hier bei-
behalten da die persönlichen Erinnerungen des Vfs FA E ema gehören und
zwischen Teil Forschungsgeschichte geworden sind die für Ottobeuren I6
genwart un Vergangenheit verknüpft
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neuerten.* S1ie geh zurück auf organge, die noch In die eıt Abht kKuperts
fallen

Eindrücklich ist MIr TEeLNC auch der andel geschichtlichen Fragens 1im
Zuge 1E  an SCWONNCHECI FErkenntnisse während der zurückliegenden re
Es WarTr für mich damals iıne grobe Ehre, als Jüngster In einem Kreıls ANSCSC-
hener Wissenschaftler meıl1ne Forschungsergebnisse ZALE Frühgeschichte VON

(Ottobeuren 1ın den beiden wissenschaftlichen Festschriften vortragen dur-
fen.® Hermann Tüchle, der Altmeister der schwäbischen Kirchengeschichte,
un Romuald Bauerreilßs, der Senior der bayerischen Kirchen- un rdensge-
schichte, bereiteten die wissenschaftlichen Arbeiten VOT, die 1m Vorfeld des
Jubilaums diskutiert wurden.* Tüuchle ist damals gelungen, das AaAaUus (Ich-
senhausen stammende Passıonar des 12. Jahrhunderts wiederzufinden,
dem die - Ottobeurer Alexandertranslation In ihrer frühesten Textfassung
Stand:? olfgang Irtenkauf, der Liturgieforscher un Bibliothekar, entdeckte
das Ottobeurer Taduale des 12. Jahrhunderts In der John (“arter Brown
Library 1n Providence miıt ihren fünf Vollminiaturen, darunter jener der hte
Kupert un Isıngrim kniend unter dem Kreuz Christi,® und ich selbst stie{fs auf

Schwarzmaler E: Ottobeuren Uun! Marıenberg. Erscheint 1996 ın der ONn Loose
hrsg. Festschrift ZUT 900-Jahrfeier des Klosters Marienberg 1 Vinschgau. Am

April 1959 haben Abt Vitalis Maıler VO (O)ttobeuren un: Abht Stephan On Marı1-
enberg ihre Verbrüderungsverträge Aaus Mittelalter nd Neuzeıt erneuerTt, die Ur-
kunde liegt 1m Stiftsarchiv Marienberg.
(Ottobeuren. Festschrift AT 1200-Jahrfeier der Abtel, hrsg. A. Kolb und

Tüchle, ugsburg 1964 r Ottobeuren). (Ittobeuren 764-1964 eıtrage
ZU Geschichte der Abtei, Augsburg 1964, zugleich SMGB 7 Y 19672 zit. UOttobeuren,
Beiträge).
Vgl die entsprechenden eitrage ın den beiden Festschriften. Ottobeuren wurde
1n den Jahren 962/63 ın mehreren Arbeitssitzungen un Gesprächen ın tto-
beuren vorbereitet, wobe!i die Mitarbeiter ihre Ergebnisse ZUT Diskussion stellten.
Tuchle Hs kın Hildegard- un eın Bernhardbrief aus der ehemaligen Ochsenhau-

Klosterbibliothek /9, 1968, A Schwarzmailer F Studien Z (Yi=
tobeurer Alexandertranslation 7/9, 1968, 235) Der die Handschriften VO  ;

Ochsenhausen enthaltende Katalog Franticek Cada, (C’odices 111anıu scr1pti H1-
bliothecae castelli Kynzvar 1ın Bohemia occidentale, Prag 1965, kam für das tto-
beurer Jubiläum spat, wurde jedoch bald nach Erscheinen durch F Tuchle und

(C’oens bekanntgemacht. /u den Handschriften ın (Ochsenhausen vgl jetz Libri
sapıentiae lıbrı vıtae. Von nutzlichen und erbaulichen Schriften. Schätze der ehe-
maligen Bibliothek der Benediktiner-Reichsabte1i (OIchsenhausen. kıne Ausstellung
der Stadt Ochsenhausen ın erb mıiıt dem Nationalmuseum 1n Prag @y (Ichsen-
hausen 1993, insbes. 88 ff Beschrieben wird die Hs ada 4 / nicht jedoch 41 muit
der (Ottobeurer Alexandertranslation.

6) Irtenkauf W Die ıturgle In Ottobeuren ım Jahrhundert (FS (Ottobeuren 144)
DIie Handschrift der John C arter Brown-Library 1n Providence, Khode-Island
AIr I wurde ach den Forschungen VO Irtenkauf und Tuchle beschrieben

Schwarzmaler, Mittelalterliche Handschriften des Klosters Ottobeuren (Otto-
beuren, eitrage 12) Für die (J)ttobeuren kamen die Minlaturen dieser and-
schrift spat, doch wurde die kKupert-Isıngrim-Miniatur farbig abgebildet ın der
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die vielleicht schönste und wertvollste ()ttobeurer Handschrift jener Zeıt, das
Kollektar des Mönches Reinfried / DIie Erforschung der Frühgeschichte CI)HO-
beurens erhielt eıinen Akzent An die Stelle der gelehrten und zugleich
kritischen alteren Arbeiten ber die (Ottobeurer Urkundenfälschungen des
12. Jahrhunderts, die auch die Alexandertranslation einschlossen un! die
Frühgeschichte der Abte!]l als Erfindung des Hochmiuttelalters abtaten, IraT ine
LIEUE Ekrkenntnis der Vorgänge.® Sie War CNS verbunden miıt der In den 600er
Jahren einsetzenden Diskussion ber das Wesen der Falschung 1m Mittelalter.
Man löste iıch VO  5 der Vorstellung eines mi1t krimineller Energie ausgeklügel-
ten un rechtsverändernden Fälschungsunternehmens un! kam der Er-
kenntnis elines gerade bel den alten Ostern der Karolingerzeit evıidenten
Versuchs der Wiedergewinnung verschütteter Überlieferung.? 1Jas erneute
Einsetzen der Schri  ichkeit 1 Jahrhundert aber offenbart sich iın eıner
Reihe VO lıturgischen Handschriften, 1n die auch Traditionsbuch un ekrTro-
log, Heiligenvita und Urkundentexte eingebunden un! die schliefslich
1ın Annalenwerk un! Chronik einmundeten. Alle diese schriftlichen Zeugn1s-

SINnd in Ottobeuren vorhanden un! kennzeichnen den Versuch, das KRechts-
un! Wirtschaftsleben mıiıt jener benediktinischen Neuordnung In Verbindung

bringen, die als die Klosterreform des 11 Jahrhunderts bezeichnet.!©
Sie steht 1ın ()ttobeuren 1m Zeichen Abt kKuperts und SeINES Nachfolgers ISı-
2r1m, der, wWI1e scheint, das vierhundertjährige ubılaum der Klostergrün-
dung benutzt hat, seliner Abte!l jenes Gewicht geben, muıt dem Tradition
unı Reform, Vergangenheit und Gegenwart Z A Deckung gebrac wurden.!!

LDIies ist eın welılteres Thema, das die Historiker In den etzten drel Jahr-
zehnten intens1v beschäftigte. Nahmen die Fragen VO  a der Erforschung
Clunys ihren Anfang, War dann das schwäbische Hırsau und se1INe Ke-
form, der nachgegangen ist. Das ubılaum Hirsaus 1m Jahr 1991 und die
Gründungsjubiläen der VO  } Hırsau ausgehenden Abteien St Peter, (OIchsen-
hausen, Alpirsbach, Wıblingen, Isny oder (;ottesaue verdeutlichen das ild

Ottobeurer Festausgabe „1200 Jahre Benediktinerabtei Ottobeuren“ mıt einem Be1-
ırag Reichert, Kupert ON Ottobeuren. Begegnung miıt selInem Bildnis ın
den USA, mıt weıteren schwarz-weils-Abb. AaUus der Hs.; die Minlatur schwarz-
weifs ın Ottobeuren VOT Zum weıteren Schicksal dieser Hs vgl Anm.
Brıt Museum London hte. British Library), ates Ihomson Ms. 2, beschr.
Schwarzmailer (wie Anm 11 inıge Mıiınılaturen konnten noch 1ın das Bildpro-

der Jubiläumsbände einbezogen werden, (J)ttobeuren Umschlag
WI1Ie nach den Seiten und 48; Ottobeuren, Beiträge nach SOWI1E In dem Bänd-
chen Deutsch-englische begegnung. Uttobeuren-Coventry, München-Zürich 1964,
nach
Schwarzmaler H/ Gründungs- und Frühgeschichte der Abte!i Ottobeuren (FS tto-
beuren 64 nıt der dort 71i alteren Literatur).
Vgl das öbändige Werk „Fälschungen im Mittelalter”, Hannover 1988, darin Fuhr-
11a1nı Ü Von der Wahrheit der äalscher, Band 1, 53—95; vgl hierzu eınen Litera-
turbericht (ZGO 138 1900, 479-485)

10) Jakobs H/ Kirchenreform und Hochmiüttelalter —1 Munchen 113 ff
11) Schwarzmaler (wıe Anm.
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elıner relıg10sen Aufbruchphase in elıner Achsenzeit deutscher Geschichte.!?
[ )afs uch deren politische TIThemen 18103  ar interpretiert wurden, verdeutlicht sich
nicht zuletzt den oroßen Ausstellungen ber die taufer un Zähringer,
ber Wittelsbacher und Welfen, ® die den Blick auf jene eıt enkten, der
SCr heutiger Vortrag Dilt DIie eıt Abt kKuperts VO  f Ottobeuren,
Wır lauben S1e heute, nach einer Generatıion Forschungen, besser
verstehen als OT, und dies sollte sıch auch bel der Betrachtung der ()ttobe-
UuTer Geschichte erweisen.!*

Dabei geht e J WI1e WIT meınen, nicht NEeUE Fakten. Neue oschriftliche
Quellen werden WIT er Voraussicht nach nicht dazugewinnen, un: WIT dür-
fen uch nıicht damıt rechnen, die ıfa des Abtes Kupert aufzufinden, deren
ext WIT allenfalls rekonstruileren, nicht ber 1m OTtLIau zurückgewinnen
können. Was ber ih; bekannt ist, hat eg1dius Kolb mustergültig
mengestellt. *” Es reicht Aaus, das 11d des eiligen vermitteln, WI1Ie WIT

AaUuUs hagiographischen Quellen der damaligen e1lt kennen, {[wa der O
bensbeschreibung des Ahtes 11NelIm VO  mD} Hırsau oder auch derjenigen VO  a

Kuperts Lehrer Abht Theoger VO  e Georgen, Bischofs VO  a Metz.!6 S1e ımnter-
scheiden sich wen1g VO der Vita sanctı Conradiıi, 1. 120 geschrieben, auch

diese In Bischof Konrad VO  3 Konstanz eıinen Reichsbischof AUs ottonı-
scher eıt beschreibt, dessen Leben noch VO gahnzZ anderen Gesetzen be-
stimmt war.!’ uch die Lebensbeschreibung Kuperts wird, in nalogie E Je=
HNeTtT Theogers, das fromme un heiligmäfßige Leben eines Benediktinerabtes
der elt die Wende FA Jahrhundert nacherzählt aben, eINes Mannes
AUs vornehmer adeliger Familie, dessen en MIr Herkunft, Erziehung

12) Schwarzmaier HE, |ie Klostergründungen Gottesaue und Odenheim und das
Hirsauer Formular (Papstgeschichte und Landesgeschichte. für ermann Jakobs
AB Geburtstag, hrsg. Dahlhaus Kohnle, Köln-Weimar-Wien 1995,
209 ff. Auf die entsprechenden Publikationen SEe1 hier 1U summarisch hingewle-
SCIN.: 900 Jahre Benediktinerabtei Zwiefalten, hrsg. H.-J Pretsch, Ulm Das
ermächtnis der el S7018 re St. Peter auf dem Schwarzwald, hrsg. H-

Mühleisen, Karlsruhe 1993; Ochsenhausen (wie Anm. 5 1rsau St eter und
Paul 1-1 771 hrsg. Schreiner, Stuttgart 1991

13) | )ie eıt der Staufer, tuttgart 1977 Wittelsbach un! Bayern, München 19580
Die Zähringer, Freiburg 1986 Heinrich der Löwe un seINe Zeıt, Braunschweig
1995

14) Schreiner K Hirsau Uun! die Hirsauer Reform. Spiritualität, Lebensform und O7Z1-
alprofil elner benediktinischen Erneuerungsbewegung 1m F} un Jahrhundert
Hirsau. St etifer un Paulx |wie Anm 12] Teil

15) olb A Der ult des seligen kKupert, Abt Vo Uttobeuren, ()ttobeuren 1961
16) ıta Wiılhelmi abbatis Hirsauglensis ed Wattenbach (MGH.SS 1 f 209—-2295; ıta

Theogeri abbatis Georgil et eplscop1 Mettensis ed (MGTI1:55 12 449—
479)

179 Berschin W., (Qdalscalcs ıta Konradi Der hl. Konrad Bischof VO Konstanz,
hrsg. Maurer, Müller (Itt [zugleich Freib Diozesanarchiv 9 J ©

f / Gerhard ONn Augsburg, ıfa Sancti Uodalrici, hrsg. V W. Berschin
Häse, Heidelberg 1993
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un! Bıldung für 1ne geistliche Karriere vorbestimmt WAar, die sich schlieflich
1n der Arbeit für eın Reformkloster erschöpfen sollte, dessen amp 198588| die 43
hertas ecclesiae, die klösterliche Freiheit, seinem Lebensziel wurde.!& Sein
Tod SC  ieflich 1mM angeblichen Alter VON 120 Jahren entspricht diesem
Bild der Heıiligkeit, die under seiInem Grab bestätigen S50 stand iın
der 1ıta Kuperti; manche Satze der (Ottobeurer Chronik mogen ihr entnom-
146  a eın Der JTopos des eiligen pragte das liıterarische Bild, das uns die
Quellen ın orofßer Einheitlichkeit überliefert en

anz äahnlich ist das Portraäat, das u1ls In dem schon genannten Graduale
AdUusSs Providence wiedergegeben wird, zeitlich muiıt der Lebensbeschreibung
Kuperts zusammenfallend, also unter seiInem Nachfolger Isıngrim, kurz VOT

1180, entstanden.!? Auf Blatt 32vV dieser Handschri wird das AF 1gıtur” des
Canon M1SSAEC In der korm einer halbseitigen Miınılatur ausgeführt. B ist der
Kreuzesarm, dem der tote Christus angt; aus seinen Wunden flie(lst das
Blut Aus den Haänden, die WI1Ie A degensgestus erhoben sSind, ergleist
sich gleichsam auf die Häupter zweler unter dem Kreuz kniender männlicher
Figuren. Das Schri  an bezeichnet die linke (‚;estalt als Kuopertus a  aS,
die rechte als Isınzrimus a  AS, also die hte Kupert un sıngrım VO (Ittobe-
HTI Letzterer won. noch lebend, als die Handschri gemalt wurde. Beide
tragen den Abtstab mıt dem Doppelknauf dem Vorganger des Krummsta-
bes un:! beide sind barhäuptig jedoch 1ın lıturgische Gewandungen gekle1-
det Seltsam ist die Physionomie der beiden Kupert, der och als uralter
Mann gestorben eın soll, scheint eher der Jungere sSe1N; die JTonsur ist AUS

einem kräftigen, lockigen Haarkranz geschoren un der kurzgeschnittene
art umrahmt eın energisches Gesicht, während Isıngrim, mıt kahler Stirn,
den IC stärker nach oben gerichtet, eher als der altere anmutet Auffallend
ist die ornamentale Anordnung der Figuren. Auch aus dem Kreuzesholz
quillt eın Ornamentband, das den Initialencharakter des och betont. Fast
hat INallı den AMNGATUC VOT einem Doppelporta stehen, VOTLT dessen Off-
NUNSCH, grun hinterlegt, die beiden Abte knien.

18) Chronicon Ottenburanum ed Weiland (MGH.SS 23 617 uOoNLAM IpSe heatus DLr IM-
raculorum PXIMIUS erat operator, quemadmodum habetur IN Iıhro qu1 de Patad vıta PIUS
scrıptus est In diesem Zusammenhang vgl uch Ollasc Markgraf ermann
un! Bischof Gebhard {I11 [0)8! Konstanz Die Zäahringer ıIn der Kirche des 13 und

Jahrhunderts, hrsg. rank, Freiburg 1987, ff.)
19) Die Datierung älst 898066 ine geringe Spannbreite Z vgl Schwarzmailer LO /Zaur

Ottobeurer Malschule des Jahrhunderts /4, 1963, ersch. 1965, 362-364)
ID Handschrift Providence (wie Anm wurde amı 8.5.1981 1ın London bei S0O-
theby's versteigert, S1e befindet sich heute 1ın der Sammlung VO Paul etLYy Jr ın
London. Vgl den Auktionskatalog „Western Iluminated Manuscripts. The PTroOPECI-
U of the John (CarTter Brown Library, Providence, Rhode sland, ..Including the
Ottobeuren Gradual and Sacramentary, CITeA 1164 which ll be sold by auction
bDy Sotheby ar Bernet CO”‚ London 1981; CYAM In Farbe abge auf er
Katalog enthält weıtere Farbtafeln. Für freundliche Auskünfte dieser Hs bin ich
Herrn IIr de Hamel VO Auktionshaus otheby's ın London Z ank verpflichtet.
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50 orOM die Freude ber dieses bbild kKuperts und SEINES Nachfolgers
damals WAar, als entdeckt wurde unı och heute ist, wen1g wIird 188078  s} 5

1 Sinne elnes Portrats verstehen dürfen, auch WenNn der Maler, der kurz VOI

11800 1n Ottobeuren gearbeitet hat; den VOT einem Menschenalter verstorbenen
Abt noch ekannt haben mag In dieser Hinsıicht gleicht ild der He1l1-

ligenvita, die nicht die Neugierde des Historikers VON heute befriedigt, SO11-

ern allenfalls das bestäatigt, W as WIT schon ahnen, da{fs (Gestus und Mer-
haltensweise des Abtes VO opoSs SEeINES mtes gepragt sind un:! 1ın jeje:
nıge des Heıligen einmunden. Charakter und Leidenschaft, individuelles
Handeln nd normfremdes Verhalten sind dabe!i nıcht efragt un bleiben
uns verschlossen. I ies wird sich andern. kın DreivierteljJahrhundert spater
1Dt eın welteres Ottobeurer Abtbild, Jjenes des 1246 verstorbenen es
Berthold.*! s ze1gt eıinen 1n voller Körperlichkeit rontal dem Beschauer
gewandten Mann, eınen Abht mıt Miıtra un! Abtstab inzwischen dem
Krummstab SOWI1E den Pontifikalinsignien einschliefslic der Handschuhe,
die der Ottobeurer Prälat PE tragen befugt Wa  , Das räftige Gesicht eines
eher och Jungeren Mannes ze1gt ur un kEnergie un Mag als das wirk-
1€ Abbild e1INes Kirchenfürsten gewerte werden, eın markanter chritt auf
dem Wege PABE Kernportat der Neuzelt22

Mıt dieser Nebeneinanderstellung ist also zunächst nıicht mehrW
als eın den Kunsthistoriker tanglerendes Phänomen, die Entwicklung
des ächigen, den Topos des Abtes betonenden Bildes u11l Kernportrat elıner
Persönlichkeitsschilderung behandeln sucht och gerade dies stOfst auf
Fragen, dıie uns immer wıieder bewegen, Je mehr WITr elernt en, die LO
bensbedingungen eines mittelalterlichen Menschen verstehen, dessen sta-
tuarisches ild alles en läfst, Was unlls wissenswert erscheint.“ Die heute in
ode gekommene unı! mıt oroisem Aufwand betriebene Alltagsgeschichte
rag ach Geburt un!: Krankheit, nach den Gewohnheiten VO  a} Ekssen un
Irınken, Arbeit, DIE un Liebe un ä{fst sich nicht abspeisen mıiıt der Vorstel-
lung, da{fs typisches Verhalten iın eidung, Gebärde unı Sprache geschichtli-
che Phäanomene selen, die WITFr akzeptieren haben, während die individuel-
len Zeugnisse VO.  — rauer, Lust un: Freude, VO Orn un! Leidenschaft L11UTr

ın verschlüsselter korm auftreten, als ob S1e Sar nicht zabe eın Wunder,
dadfs 1Nan dıe Zeugnisse der Archäologie, den Inhalt etwa einer Abfallgrube
Aaus muittelalterlicher Zeıt, er einschätzt als die lıterarıschen Nachrichten,
die 111a mehr un! mehr lesen verlernt, seitdem sich die Bilder der;

20) er Sotheby-Katalog erschliefst das atum 1164 AUS dem 400jährigen Klosterjubi-
laum, mıiıt dem diese Handschrift ın Zusammenhang gebracht wird.

245 London, British Library Addıt Ms 216v, Bild VO  ; Abt Berthold farbig bei
Weıtnauer A! Ugäauer Chronik, Kempten 1962, Tafel Un Schwarzmailer H:,
Staufisches Land und staufische Welt 1m Übergang, Sigmarıngen 1978, 139
(schwarz-weils).

22) Keller Hs Die Entdeckung des Bildnisses arn Ende des Mittelalters (R]J 3! 1959, WE
356)

23) ‚OeTtz W.., Leben 1 Mittelalter, München 95, 101
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schen Schriften und die theologischen Werke des Mittelalters AUS £1-
CHheCN Sprache entfernt haben

Wır schildern hier e1in Phänomen, das eıinen gravierenden Wiıderspruch
enthalten scheint: Die Aussage, die geschichtliche Erkenntnis abe iın den
etzten Jahren orOlße Fortschritte emacht uıund jene, entscheidende Phäno-

mittelalterlichen Denkens selen uns heute verschlossener enn Je Mıt
anderen Worten en WIT die Quellen 1n immer orößerer Vollständigkeıit
autfbereitet und w1ssen IHAR;, W as die Menschen aller soz1alen Schichten > J
SC  a un getrunken, womıiıt S1e ihren Jag verbracht aben, ber WIT raätseln
über das Wesen ihrer Frömmigkeit, da uns ihr Denken, ihre Mentalıität eher
unbegreiflich geworden ist Ist dies nicht eiIne Kapitulation VOT der Aufgabe,
über einen Ottobeurer Abht sprechen, dessen Lebenszeugnisse unls voll-
tandig vorliegen SOWeIlt S1€e überlietert sind, un über den WIT viel un:
wen1g zugleic w1ssen?

Ich breche meıline Vorüberlegungen aAalı dieser Stelle ab und beginne och
einmal VON Ich gehe VO  } Fakten aus, beziehe dasjenige eın, Was WIS-
senschaftliches Studium 1ın Erfahrung gebrac hat und ordne die inge 1eu

Die Ottobeurer Quellen un: jene, die uns die Klostergeschichte In einem
welteren Zusammenhang zeigen.“* Vor diesem Hintergrund ollten uns Abt
Kupert und eın Nachfolger Isingrim, der ihn den „Heiligen Kupert” genannt
hat, un ih selinen Mitbrüdern ZU eispie werden lassen, VOT Augen
treten zugleic eın Kapitel schwäbischer Klostergeschichte 1 Rahmen der
deutschen Geschichte des Jahrhunderts DIie keglerungszeıten beider VO

DA 81 umreilßen dieses Jahrhundert
Wäre Abht Kupert VO  a Ottobeuren 1145 WI1e die Überlieferung 11 1mM

er VO 120 Jahren gvestorben, 1ele seine Geburt 1ın das Jahr 1025 die eıt
Konrads I1 un:! des Aufstandes Herzog Ernsts VO chwaben den KÖö-
nıg In ugsburg hat INa  @D} dieses Ereign1s mi1t besonderer Aufmerksamkeit
schriftlich und MUnN  1C tradiert, en doch die Käaämpfe des königlichen
Stiefsohnes und SEINES Helfers, des Grafen Welf Ir gerade 1m Bistum AUgS-
burg einem förmlichen Krieg eführt, ın em ISCHO Bruno VO  . AUgS-
burg, der für den abwesenden KOön1g zeitweıllig das Keichsregiment führte,
der Leidtragende wWwar Im Sommer 1026 or1 Welf die Stadt ugsburg A,
die amıt der bischöflichen Schatzkammer ausplünderte. Herzog Ernst S@1-
nerseılıts WarTr iın den Besitz der Abte!i Kempten elangt un! hatte S1e iıch nutz-
bar gemacht.“® Die re 1025 gehörten also 1MmM östlichen chwaben den

24) 7u den Quellen Schwarzmaier, Ottobeuren 0 kKupert ff
25) Zum folgenden Schwarzmaier HI IDS Welfen und der schwäbische del 1mM FT

und Jahrhundert 1ın ihren Beziehungen ZU Vinschgau Der Vinschgau und
sSeINE Nachbarräume, hrsg. LOOse, Bozen ff Vgl die kKegesten der BI1-
schöfe un! des Domkapitels VO  - ugsburg, ear V. Volkert ‚oepfl, 1'
ugsburg 1985, Nr 247 143

26) Herimannı Augiensis Chronicon (MGH.SS OS T20); Wiıponis ıfa Chuonradi,
MGiH.SRG f zugl. Quellen des un:! FE Jahrhunderts 7ABEE Geschichte der ham-
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kEpochenJjahren, un:! ist denkbar, da{fs die Altersberechnung Kuperts den
INa  aD bel sSeiInem Tode als uralten Mann kannte daran oriıentiert Walrl, da{fs
über diese Krisenzelılt berichten wulste Doch selbst WEe1ll oder Jah-

spater ZUT Welt gekommen ist, fallt sSe1INe Geburt och 1n das KOn1ıgtum
Heinrichs Hi seline Jugend, Erziehung un! Ausbildung ın die re VOT 10%3:;
die noch In der ungebrochenen TIradition der ottonisch-salischen Reichskirche
standen, deren Höhepunkt mıiıt der keglerungszeılt Kalser Heinrichs verbun-
den ist.?/

Die 1ıta eines Abtes, mehr noch diejenige eines Bischofs, begann mıiıt dem
1NnNwels auf sSeINeE vornehme erkunft, die excelsa Hrosapıa Alamannorum TE-

1210515 et nobılıhbus parentibus OrTtuSs, wI1Ie bel Bischof Ulrich VO  . ugsburg
heifst, oder, bei Brun VO Köln, AA ON höchstem Adel“”, da{fs schwerlich
jemand 1n selner ıppe ınden WAar, der nıcht vornehm oder einer, der ent-
arte geCWESCH sSel Denn edie Abstammung, a(8)} Amter un Würden un
oroße en des (Gelstes selen allesamt Geschenke Gottes, und dort, S1Ee
zusammentreffen, kennzeichnen S1e einen Mannn Gottes, eınen eıligen. Selbst
WEln die Herkunftangabe ine staändische Abstufung vornımmt wI1e bei K3

Lehrer Theoger, der eıner königlichen Ministerialentamilie entstammte,
oder uch bei Abt Wilhelm VO Hırsau, VO dem s lakonisch heilfst, Stamı-

VO sehr frommen Eltern Aaus einem bayerıschen Geschlecht, führt ihr
Ausbildungsgang den ıIn jugendlichem Alter 111 Geistlichen Bestimmten iın
ıne der oroßen chulen der damaligen Zeıt, ılhelm ach Emmeram ın
kKegensburg, Theoger 1n das Cyriakusstift 1n Worms, chulen, die iıch 1Ur den
Kindern adelıger erkun: öffneten.“? Wohin ihr Weg dann führen wurde,
über eın Kanonikat, ıne Domherrenpfründe auf eınen der Bischofstühle des
Reichs Ooder ber die klösterliche Profess bıs VT Leıtung eiıner Abhtei darın
liegen individuelle Entscheidungen. Wichtig ist die Bildung, die ach der E1n-
führung iın die Welt lateinischer Sprache un:! Schriftlichkeit ın das Studium

burgischen Kirche und des Reiches, hrsg. TIriıllmich Buchner, Darmstadt
1978, 564 f! 664

27) Es Ste auifser Zweifel, da{fs die Jahresangabe VOo  a 120 Jahren nicht wortlich
nehmen ist, jedoch uch als symbolträchtige ahl aufgefaist werden kann; vgl olb
(wıe Anm. 15) 11

28) Nahmer . Die lateinısche Heilıgenvita, Darmstadt 1994; Corbet F Les saınts
ottonıens, Sigmaringen 1986; Goetz (wie Anm. 23) Vgl uch en Artıkel
„Adglsheiliger” 1mM Lexikon des Mittelalters 1/ 1980, 148 miıt der Feststellung E1-
815338 Anderung des Heiligenideals 1 Zuge der Reformbewegung des 41 Jahrhun-
erts

29) Wie Anmerkung 1ta Wilhelmi: Bawarıorum DrOSAPIA, relQ10S1S parentibus PeXOrtus
Vgl Lebensbeschreibungen einıger Bischöfe des 10.-12. Jahrhunderts, hrsg.

Kalltelz, Darmstadt 1986, darıin: Ulrich ONn Augsburg S 52) excelsa prosapıa
Alamannorum rel1Q10S1s et nobilıibus parentibus OFtus. Brun VO  5 öln S 182) tta-
D0OTUM PIUS attavı ad homınem memoriam OMLENES nobılıssımt. Bernward VO  a Hıl-
desheim S 274) Ortus LQ1Eur de eZzreZ1ae€ ndolıs ‚„..cClavo nNOosStrae gent1S sanzuie. Benno
On Osnabrück, ahnlich WI1e bei Wilhelm S 374) parentes PIUS nobiles quidem,
sed tamen plebeam condıtionem transgzressl.
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der Theologie weıterführte, andere Wiıssenschaftsbereiche einschlo({fs VvIielfac
Walell Musik un: Mathematık, Was zusammengehörte und auch den
kunstlerischen Bereich nicht ausliefs, der auch nichts anderes Walr als 1ne
Weiterführung theologisch-wissenschaftlicher Studien. Stets paarte sich
und drückt jede Biographie der damalıgen eıt Adus Begabung und
Verstand mıt Lerneifer und Wahrheitssuche, natuürlich immer In Verbindung
mıiıt Frömmigkeit und Demut, den rundtugenden des Möoönches.

Die 1ta Kuperts kann dies nıcht anders formuliert aben, un! S1€E wurde
uns, ware S1€e vorhanden, wen12g berichten, W as uns heute interess1]ert. We-
nıgstens hätte S1€e sCch gewulßst, der jJunge Kleriker 786a Schule Q21ng
Sein Name Kupert übrigens alst un welıter spekulieren. Er ist nicht selten,
der Name des als heilig verehrten Erzbischofs kKupert VO alzburg 1mM

Jahrhundert,*! aber gehört auch nicht den haufigsten mittelalterlichen
Adelsnamen. In Schwaben erscheint als Leitname bel den Herren VO Ur-
sin/Irsee, se1it dem beginnenden 8 Jahrhundert den Klostervögten VO  a (Jtto-
beuren.“ kın Kupert VOoNn Ursın bte 1m Auftrag der Weltftfen die Vogteıl über
das Welftfenkloster Altdorf-Weingarten aUS, un ın der darauffolgenden (ene-
ration finden WIT jenen Kupert VOoNn Ursın, der 1A42 Kupert als Abt
Aaus Gt Georgen nach (Ottobeuren geholt hat Man nımmt d da{fs dieser mıiıt
elıner Dame aus dem Calwer Grafenhaus vermaählt WAadl, den Grundern des

Klosters ıIn Hirsau.° Den Weingartener Vogt findet INa  m ın einer Eir-
un VOIN 1083 erwähnt, als euge, ZUSaINnmen mıt dem Reichenauer
Vogt Hezelo un Herzog Welf1 eıner Schenkung das HE  un gegründete
St Georgen beiwohnt.“* Er gehörte, wWI1e scheint, einem vornehmen Ver-
wandtenkreis die Gründer VON Georgen Uns genugt hier die Feststel-
lung, da{fs die Ottobeurer Vogtfamilie der Herren, spateren Girafen VO  aD} Ursıin-
onsberg ine schwäbische Adelsfamilie darstellten, die CNg das elfen-
haus gebunden Warlr und deren Hofstaat anführten, aber uch der Re!i-
chenau, Hirsau und Georgen Verbindungen besafen. In diesen Ver-
wandtschaftskreis wird INa  aD} Abt Kupert VO (Ottobeuren einordnen können.

30) Norbert VOINl Xanten (wie Anm. 29) 452 scCient1a lıtterarum eLlOqu10 praeminens;
vgl Benno (wie Anm 29) 376 f/ © als Schuüler Hermanns des Lahmen gerühmt
wird, der seINE Ausbildung ın Speyer erfahren habe

31} LM. 7/ 1995, 1106
323 Schwarzmaier Hf Onigtum, del un Klöster 1Im Gebiet zwischen oberer Iler

und Lech, ugsburg 1961 mıt Stammtatel 69, 120 Hierzu uch Wolf, kın
„Südtiroler“ als ahler des römiısch-deutschen Königs, ıIn dem Anm enannten
ammelband „Der Vinschgau” 109 ff

33) Wolf 143 mıt Stammtatel, 1ın der diese hypothetische Zuordnung als gesichert e1In-
gezeichnet ist.

34) Wollasch ( S Die Anfänge des Klosters St Georgen 1MmM Schwarzwald, Freiburg
1964, Zur Verwandtschaft Jänichen H- Die schwäbische Verwandtschaft des
Abtes Adalbert VO Schaffhausen (1099—-1224) (Schaffhauser Beiträge Z.UT vaterl
Geschichte 3 / 1958, 59)
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Ekıne welıltere Beobachtung älst iıch anbringen. 1Jas VO  a Hezelo un Hesso
gegründete Kloster Georgen ist zunächst, wird berichtet, 1n KON1gSsegS-
wald, also 1m Bodenseegebiet, geplant SCWESCH. Abt Wiılhelm VO Hırsau,
Beistand angerufen, habe diesen Platz als ungeelgnet angesehen un! habe E1-

erlegung sSeINE endgültige Stelle, ach St. Georgen Rande des
Schwarzwaldes, verlangt. Im Jahr 1083 el,; da die Gründer dem zunächst
nicht zustimmen wollten, der Hırsauer Mönch Kupert 1mM Auftrag SEINES Ab-
tes Wilhelm iın Kom SeEWESCH, die Klosterverlegung genehmigen las-
SCIL, W as auch gyeschah.”” erbürgt ist diese Nachricht nıicht, zumal ich keine
Urkunde, kein rivileg aps Gregors MI< erhalten hat, worin darauf Bezug
3000801 wIird. Doch eın Hırsauer Mönch Kupert, eın Vertrauter Abt Wil-
helms, der dem Georgener ründungsvorgang beteiligt WAarl, ist damıiıt
bezeugt: könnte nicht miıt uUuNseTEeI kKupert, dem spateren Abt VO  D ()ttobeu-
ICH,; identisch se1n, der Ja OIfenDar der CHNSC Vertraute eogers 1n Georgen
WAar, ehe VO  a diesem 1170 nach Ottobeuren geschickt wurde?$® Wır werden
darüber nachzudenken en

Sicher ist, da{fs kKupert, ehe Hırsau TE  er gegründet wurde, ehe die Welle der
benediktinischen Neugründungen des spaten 11. Jahrhunderts anlief, Aanl-

derswo seInNe Ausbildung erfahren hat, 1ın eiıner Domschule, oder, VO

Anfang AB Mönch bestimmt WAar, In einem der alten Klöster, die, In ka-
rolingischer oder ottonischer eıt gegründet, ın NS Bindung KOn1g un!
elcCc weiterexistierten.”” In chwaben un Kuperts Name welst uns Ja auf
den schwäbischen KRaum gab HUr wenige Klöster, die hierfür ıIn Frage
kommen, Reichenau un!: Gallen natürlich, die 1m 13 Jahrhundert Be-
deutung eingebüfßst haben, nachdem das nselkloster un SseINE Schüler
gröfßstem uhm gelangt Ottobeuren, Füssen un:! Kempten kommen in
rage, S1e alle egenüber der karolingischen eıt In ihrer wirtschaftlichen
Kraft Uun! wissenschaftlichen un politischen Potenz beeinträchtigt. Mit kin-
siedeln, Blasien, Petershausen 1m Jahrhundert andere Abteien an

ihre Stelle getreten.“® Am ehesten möchte I1la  - Kupert doch wohl der Rei-
chenau zuordnen, deren Vogteirechte VOIN Hezelo, dem Gründer VON

Georgen, ausgeübt wurden, dessen Verwandtschaft uch der (Ottobeu-

35) Wollasch (wie Anm. 34) 12 ausführlich
36) er IL Vorgang eb 1172 nach dem Chronicon Ottenburanum S 617

Schwarzmaier, On1ıgtum (wie Anm 120; vgl uch Bauerreifs R ()ttobeuren
und die klösterlichen Reformen (FS (Ittobeuren ff.)

37) Schreiner K Benediktinisches Mönchtum ın der Geschichte Südwestdeutschlands
ermben Baden-Württemberg, ear uarthal, ugsburg 1975 371 f
Zum klösterlichen Bereich VOT dem Einsetzen der „Hirsauer Periode”“ vgl Kel-
ler H; Kloster Einsiedeln 1mM ottonischen chwaben, reiburg 1964, 129 f.; ders.,
(ttobeuren und Einsiedeln ZGO 116, 1964, 3923 E}

38) /u Einsiedeln Keller (wie Anm. 3793 F St Blasien Cr Handbuch der baden-
WUTr‘ Geschichte 2/ 1995, 537 f Petershausen Schwarzmaler - Reichspräla-
tenklöster, eb 591 F
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FTr Vogt Kupert VO  A Ursın gehörte In den Kämpfen des Investiturstreits
zahlte Hezelo den muilıtes SANCTI etrı n  Nn orkämpfern der päpstlichen
Partei 111 Schwaben, die sich entschieden Heinrich un! tradi-
tionelle reichsklösterliche Politik stellten Die LIECUH gegründeten Klöster dieser
re liefßen iıch alle die Hırsau oriıentierte Reformrichtung CINDASSCH
DIie Reichenau WO übrigens 1071 e1in us St Michael Bamberg gekomme-
Her Abt Kupert 11 Simonist für kurze eıt das kegıiment führte WarTr I1la  a

ebenfalls den antıiıkaiserlichen Reformern näher gekommen ohne ich jedoch
Hirsau anzuschließen dessen Reformideen INa  n nıicht folgte, WIeEe sich über-
aup die alten Klöster gegenüber dem Neuen recht reservlıert verhielten

Wır sind damiıt den kEreignissen vorausgeeilt, den Umkreis abzutasten,
dem kKupert angehörte, he der Investiturstreit mıt allen Se1INEeN Begleit-
erscheinungen politischen WIC monastischen Bereich 111e TEUE Ara
einleitete Wenn Kupert als adeliger pro der für C111 geistliche Laufbahn
bestimmt Walr zwischen 1040 und 1070 e1n schwäbisches Kloster eiıntrat al-

t{wa die Reichenau, könnte WIT bleiben Bereich der opekula-
t1oNen Weg nach HIırsau die ähe Abt Wilhelms geführt aben, ehe

der Gründungsphase N Georgen 11 das Schwarzwaldkloster wech-
selte VO  > ihn Abt Theoger nach Ottobeuren sandte als damals
schon erfahrenen un alteren Mönch Miıt der Vogtfamilie (Ottobeurens den
Herren VO  - Ursin-KRonsberg, WarTr kKupert won. ahe verwandt un:! Ein-
setzung bedeutete für diese da{fs ihre Vogteirechte ungefährdet blieben auch
WEl I1la  > Ottobeuren WI1Ie allen Reformklöstern nach Hırsauer Vorbild
das Recht der freien ogtwa akzeptierte Kupert chüler Wiılhelms un
deshalb ein entschiedener Reformer ber auch der Tradition ©C11165 Reichs-
klosters stehend bildete ; etwas WI1Ie einen Kompromi  andidaten (IiEto6:
beuren, der für die Einführung des Neuen ebenso Gewähr bot WI1IeEe für die
Weiterführung alter rdnungen 111 dem damals fast 400 re alten KÖn1gs-
kloster

BEt Kloster, das Kupert 1102 geschickt wurde reformieren
hatte bis dahin 11le wechselvolle Geschichte hiınter sich gebrac Die vorhir-
sauische Periode naaben Romuald Bauerreifs un ach ihm Hagen Keller 1111

Sinne der VOT Jahren angelaufenen Reformdiskussion beschrieben S1ie
en1 auf CIn Phänomen hingewlesen das der Ertforschung des be-

39) Die (Ottobeurer Urkundenfälschungen hat Josef Lechner, Schwäbische Urkunden-
fälschungen des un! Jahrhunderts MIOI ZU 1900, 96 {f.) mıiıt Exkurs ZUT
Kritik der alteren Geschichtsquellen VO Ottobeuren“ 111 den Zusammenhang der
Reichenauer Urkundenfälschungen gestellt, deren „Technik”“ S1E übernehmen; ZUu

diesen Brandı Die Reichenauer Urkundenfälschungen, Heıdelberg 1890) 110 ff
40) GermBen (wie Anm 37) 532 un Zusammenhang 508 Wollasch ] Mönchtum

des Mittelalters zwischen Kirche un! Welt München 1973 100 114 Beyerle
Von der Gründung bis ZUuU Ende des freiherrlichen Klosters Die Kultur der Abitei
Keichenau 1 München 1925 122)

41) Jakobs Die Hırsauer, Köln-Graz 1961 114 Schwarzmaler, Ottobeuren 5 f
42) Bauerreilfls (wie Anm 36) 7585 Keller (wıe Anm 37) 373 ff
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nediktinischen Mönchtums VO  a jeher iNe Rolle gespielt hat Auf Perioden
des Niedergangs folgten solche der KRückbesinnung auf die benediktinischen
Ideale der Frühzeıt orıentiert Aalı vorbildlichen Kloster WI1IeE uny
un 1111 (elste Clunys Hırsau DEWESCH sind Ottobeuren aber hatte 1111

Jahrhundert N  n Klöstern gehört die 188028  g Bischof Ulrich VO Augs-
burg übertragen liefs, der S1e 1111 uftrage des Kön1gs geleitet hat Ottobeu-
LE  a INdas damals @111 ehr bescheidenes Leben eführt aben, WENMNISEC önche

VO  — ugsburg abhängigen Klösterchen. anche bhte haben
benbe!i geleıitet oder sind VO  e Abhte1l Abte1 gewechselt WI1IC erhar: _E der
AaUuSs Tegernsee kam unı! (Ottobeuren übernahm, VO dort ach kmmeram

Regensburg wechselte un siıch schliefslich ach Fulda zurückzog Seine
Heimatabte!1 War Einsiedeln geEWESCH un hat I11alı ANZCNOMUIMEN, S«l als
Reformer Aaus Einsiedeln 1LI1LLLIET CHEGEN ufgaben berufen worden un! ha-
be dıe Gewohnheiten un Ordnungen AaUuUus Einsiedeln weıtergetragen, OC111

Ottobeuren hat sich nıcht durchgesetzt, WI1IE überhaupt dessen Abte des
44 Jahrhunderts das Bild Klosters vermitteln, das SEeE1INEN richtigen Weg
schwer finden vermochte

Eberhards Nachfolger Adalhelm soll Abht VO  m Ulrich un Afra AUuUgs-
burg SCWESCH SCHL; habe sodann Petershausen Neresheim, Füssen un:
Weıingarten den Abtstab geführt un! Ottobeuren 1sSt VON 1094 ö 1-

cher belegt er Es OLg Abt Gebhard und schlieflich zwıschen 1100 und 1102
C111n noch jugendlicher Abt Heinrich dessen Keglerung die (Ottobeurer Chro-
nık als verhängnisvoll un! schädlich für das Kloster ansıieht Dies soll VOT

allem darauf hinweisen, dafs 1U mıiıt Kuperts Berufung, für (Ottobeuren
HCOUE; bessere eıt begann ahren:! anderswo, Hırsau und SCe1INECI Reform-
kreisen die klösterliche Erneuerung angst eingesetzt abe hätten hier schis-
matische bte oder solche, dıie ihr Amt ‚bn 5SıimonıI1e, durch Amterkauf d
sich brachten, FEOTEXT das schlimmste Was 1888021  m dieser eıt VO e1INeEeNMN

Kloster sCchH konnte un dies erklärte natürlich den schlechten Zustand
VO Kloster und monchischer Zaucht un! ihrer olge auch VO wirtschaftli-
hen Zustand (Ottobeuren

Unter kKupert 1st dann alles gut geworden Die Gewohnheiten Hırsaus
wurden eingeführt da{fs I119.  a wieder der strengen Befolgung der ege.
lebte, Arbeit un: Gebet un! entsprechend den 11 Hirsau inzwischen ET1-

fochtenen Ja programmatisch gewordenen Freiheiten Gemeint 1ST die Freiheit
der Abtwahl die 111a  — sich 117e keinen Lalen auch nicht 1E den On1g
un Beauftragten, hineinreden 1efs und die Freiheit der ogtwa

43) Schwarzmatier, Königtum (wie Anm 32) ff (I)ttobeuren
44) Keller, Ottobeuren (wie Anm 37 408 korrigiert Bauerreifls (wılie Anm 36) LE ff

der alle Abbatiate dieser eıt Sinne permanenter Reformbestrebungen sieht
45) Bauerreifß (wie Anm 36) ff
46) Ebd 84 f WO Heinrich dem Chronicon (Ottenburanum folgend S als

„Simonist” SANZ 1111 Sinne damaliger Terminologie, gekennzeichnet wird vgl Ja
kobs, Hirsauer (wie Anm 41) 14

47) Jakobs, ebd 153 ff
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Beides WarTell 1ın Ottobeuren tief einschneidende Vorgange, denn COttobeuren
WAaär, anders als Hiırsau, e1in durch den Königsschutz hervorgehobenes Kloster,
W as freilich uch das Recht einschlofds, da{s der KOön1g 1n die Inneren Angele-
genheiten des Klosters, die weltlichen WI1e die geistlichen, eingriff. Seit Bischof
Ulrich Vo ugsburg, scheint e 'J WarTr auch der Bischof In dieses 5System
einbezogen uUun: hat versucht, die Abte!i kontrollieren. Nıicht msonst rag
Abt kEmbriko, gestorben 1050; den gleichen Namen WI1e der wen1g spater V

xjerende Bischof Von Augsburg,“ un: auch SONST o1bt Hinweise, da{fs (JYtto-
beuren 1mM Schlepptau des Bistums gelaufen ist, das 1mM übrigen besonders
schwer unter den Kämpfen des Investiturstreites leiden hatte Dort gab
WwWel Bischöfe die sich bekriegten, eıinen königlichen nd eınen papstlichen,
un:! eın Augsburger Chronist beschreibt dies 1im Zusammenhang mıiıt den Er-
e1gn1ıssen des Jahres 1079 folgendermaßen: mMmiseranda reQNT facıes! Sıcut In
quodam COMICO jr SUMUS geminNatı ” legitur, geminati,* yontifices QZEeML-
natı, ZeminNatı, duces SUNT gem1inatı! nd etwas spater faist se1lIne Situati-
onsschilderung iın folgenden orten INM: Imperatore IN Italıa regzalibus
nEeZOF11s OCCUPALO, PrOVINCIA SUEeVOrUM cladıbus opprimitur; HU HMOTFIS Domuianı1 Ye-

spect10, nulla MINISEFIS Domuiniı erat reverent14; Qratulto U1SGUE reprobus erat, eft UF
Salemon LOquitur, alıus alıum per rapınam, Per InvLdiam occ1idit; OMNI1A commı1xXta
SUNT; SANQZUIS, hominicıidium, furtum et fictio0, Corrupt10, infidelitas, turbatio, per1ur1-
UNMT, tumultuatıo, HNU honorum OM1nı Mmemor14, ANIMAYTUM INguiNaAtIO, nuptiarum
Inconstantıa, mechita et impudit1a.

Der Geistliche, der diese Satze niederschrieb, druückt ich überhaupt sehr
drastisch aus Aber INa  - merkt ihm auch d da{fs nıcht mehr AUus och ein
we!ifls. I die Welt ist völlig adus den Fugen geraten, die UOrdnungsmächte stehen
1mM amp gegeneinander, un: WerTr das alles begreifen versucht, sieht L1LLUFTr
das vollige a0s Die beiden KOönige Heıinrich un! Rudolf VO Rhein-
felden haben Kriegsheere gegeneinander aufgeboten, unı: WEeNll der Augs-
burger Chronist auch In nhänger Heıinrichs ist, den für den rechtmä{fsi-
gCh Herrscher hält, egreift doch nıicht, weshalb COH ihm nicht den Sieg
verleiht, damit jedermann OIfenDar wird, Wer recht hat DBel den wWwel Papsten
ne1gt der Chronist eher Gregor VIL £i auch wenn dieser den KOn1g 1n den
Bann getan hat, doch die Bischöfe, darunter auch der Augsburger, verdanken
teilweise dem Gegenpapst Clemens I1T ihre Würde.°! Zwei Bischöfe o1Dt ıIn

48) Angebliche Keglerungszeit S81 Todestag Bischof Embriko VO  >} Augs-
burg 31 Todestag S W aAaus Mainz stammend; vgl Volkert oep. F.,
Die Regesten (wie Anm 25) 178 ff

49) Annales Augustani (MGH.SS SE G ff. hier 130 mıt dem Komödienschreiber 1st
ohl Plautus (Menächmi) gemeıint

50) ı1taA Jahr 1092 (MGH.SS 8 134)
51} Die 1104 abbrechenden Annalen beobachten 1m Investiturstreit ıne gewlsse Neu-

tralität, indem S1E Heıinrich festhalten, zugleic ber Gregor VIL als recht-
mäfßigen aps ansehen. Vgl Horn M/ AT Geschichte des Bischofs un! der B1-
schofskirche VO  > Augsburg Die Salier und das Reich 2, hrsg. Weinfurter,
Sigmaringen 1991, 260)
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ugsburg, Konstanz und anderswo, un! mıt den WwWel Herzögen sind der
1079 VO  a Heinrich eingesetzte Staufer Friedrich unı eben Rudaolf VOIN

Rhein  en, der Gegenkön1g, gemeint.” ber W1e soll I1Nan denn erkennen,
WEeTlr recht hat, wWenn I1allı IN die oräßlichen Folgen e1INes Krieges sieht, des-
SE tiefere Ursachen uch dem Historiker un: Theologen nicht einsichtig
ind! er Chronist jedenfalls weils nicht, se1t ein1gen Jahren Burger-
rieg 1m Lande ist, 1n dessen olge unger, Not un erderbnis der Sitten
herrschen.

kın anderer Historiker, der bedeutendste überhaupt, den das hohe Mittel-
alter hervorgebracht hat, der Bischof (Itto VO  a Freising, sieht noch TE
spater voller Abscheu auf diese Periode zurück. Quanta famen mala, quot
bellorumque dıscrımına nde subsecuta SINt, quocienSs mMISeEeYa OMAda obsessa, CAPTA,
STAtA, quod PUDAa DA DAT S1Cut YEeExX UD HOSIEUS fuerit, tedet
50 beendet das uch seliner Chronik mıiıt der düsteren Vorstellung, dies
alles selen Anzeichen elıner nahen Endzeit. Der Begınn der Kreuzzuge be-
stimmt annn das abschliefßende Buch sSEINES Geschichtswerkes.°

WEeIl Elemente bestimmen enn auch die Geschichtsschreibung jener eıt
Die drastische Schi  erung des Bürgerkrieges, der üblicherweise darın selinen
HSCHUHC fand, da{fs 111a  - das Lager des Gegners verwustete, die Häuser SE1-
LeTt Bauern anzundete un sSeINEe Ekrnte vernichtete, kurz se1INe Lebens-
grundlage zerstorte, ehe auf dem Schlachtfeld die Entscheidung suchte,
die INa  aD als CGottesurteil verstand. Dabe!1 haben auch die Historiker Parte1i C1I-

riffen, 1n der ege der Augsburger C’hronist ist eher die Ausnahme auf
der Seite der Gegner Heinrichs 1 der Gregorlaner, ıIn chwaben der Anhäaän-
SCcI Rudolfs VO Rheinfelden, des Zähringers ertho des Bayernherzogs
Welf _ >°*

Das andere Phänomen dieser re die kinsetzung Kuperts ang mıt
dem Adel 111e Auf die Herren VO  m Ursin-Irsee haben WIT schon hin:
gewlesen, jenen Kupert also, der als Vogt VO Ottobeuren den Georgener
Mönch Kupert beruten hat Zwischen dem einen un! dem anderen, WIT en

gezelgt, bestand ine CNSC Beziehung. Auffallenderweise wird nirgendwo
Zesagt, da{fs Kupert VO  - Ursıin VOT 1100 schon Vogt VO  e (Ottobeuren SCWESCH
WAarl; 1n Weingarten War uns 1m Auftrag der Welfen begegnet.”” Seine VOr-

52) Für Schwaben noch immer ausführlichste Darstellung bei eller Ka Geschichte des
schwäbischen Stammes, München/ Berlin 1944, 246 ff.; Tüchle 65 Kirchengeschich-

Schwabens 1I Stuttgart 1954, 210
53) (I)ttonis eplscop1 Frisingensis Chronica ed Hofmeister MGH.SKG 1912, Cap VI,

3 / deutsch nach der Ausgabe Lammers, Darmstadt 1960, 492) Vgl Oetz H-
W., Das Geschichtsbild Ottos VOon Freising, Köln-Wien 19854, 264 855 280 ff

54) Weinfurter sl Herrschaft un Reich der Salıer, 5Sigmaringen 1991, 12 ff. ZA3T
Kriegsführung vgl Reuter a Unruhestiftung, e  ©: Rebellion, Widerstand: € 2o-
:alt un:! Frieden ın der Politik der Salierzeit Die Salier un das Reich C hrsg.

Weinfurter, Sigmaringen 1992, 303 E}
55) Schwarzmaier, Königtum (wie Anm. 32) 67, ON einer ununterbrochenen Kon-

INUu1ta der Herren Ursin-Ronsberg 1ın der Ottobeurer Vogtel dAUSSCSHANSCH wird.
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fahren WarT hatten das Amt In (I)ttobeuren bekleidet, ber das lag, fast eın
Jahrhundert zuruück. Wenn 1U Abht Kupert In UOttobeuren, ach Hırsauer
Vorbild, das Recht der freien ogtwa durchsetzte, ann könnte I1a daran
denken, da{fs erst jetz die Herren VON Ursiın wieder 1n diesem Amt bestätigt
wurden, nachdem S1e sich als Parteigänger der eltfen un! damıt der papstli-
chen Parten In chwaben bewährt hatten. Die Reform Abt Kuperts 1ın (ttobeu-
LE  - ware demnach der 11SGITHC dessen, da{fs ich 1mM östlichen Schwaben die
päpstliche Parte1 als Dleger durchgesetzt hatte.°° Wie hat 11a  an ich dies kon-
kret vorzustellen?

wel Jahrzehnte Jang hatte INa  zD} 1n chwaben erbittert gekämpft. kın theo-
logisches Programm War, WIT hatten gesehen, eiInem rundsatzproblem
geworden, das sich zunächst nıicht lösen 1efs Die politischen Parteiungen, die
sıch daraus ergaben, standen 1m Namen VO  an Kailser un:! Papst. Die politi-
schen Machtkämpfe, die sich diese Auseinandersetzung anschlossen, mu
der del auUs, Welten und Zähringer auf päpstlicher, die Staufer auf kaiserli-
cher Seıite, die kleineren Herren entsprechend, ?mmer nach ihrer Interessenla-
C

In dieser Situation also, In eliner eıt der pannungen, Ja des ffenen rle-
SCS, ber uch der Diskussion die rechte UOrdnung 1ın Kirche unı
Welt, die sich 1ın eıner Flut theologischer Schriften un polemischer Iraktate
entlud, iın dieser eıit also entstanden 1mM deutschen Reich und besonders ın
chwaben zahlreiche 1EUE Klöster, die das Bild der Landschaft un! ihrer
wirtschaftlichen Formen entscheidend verändern sollten.°” Der Wille der

Herrschaftsbewulfstsein gelangten Adelsfamilien ach einem gelistli-
hen Zentrum ihrer Macht ist dabe!l die 1ne Seite, das Streben der adeligen
Grundbesitzer, ıIn dieser eıt des Kampfes un! der Bürgerkriegs in den Mon-
chen kräftige Fürsprecher be]l (jott finden, ine andere. Denn bel der Masse
der Schenkungen, die damals den Reformklöstern, ihrer Spitze Hır-

Tatsächlich überspringt ber as Chronicon Ottenburanum zwischen dem 1000
subh ancolfo abhate anzusetzenden nobhılıs DIr Kupertus de Ursıin un! seinem Sohn
Reinhard, der ihm ın der Vogtel nachfolgte, SOWI1E dem praedictus Rupertus Advoca-
[US, der Abt Kupert VO  - St Georgen holte, da seinem sterbenden ater VETISPIO-
chen hatte, eınen rechtgläubigen (rel1Q10SUS) Abt nach Ottobeuren berufen, einen
Zeiıtraum VOoO  z 100 Jahren. Der Niedergang, durch den jugendlichen Abt Heinrich
(vgl. Anm 46) bewirkt, Z.UT Herbeirufung der Hırsauer geführt. Das hro-
nıcon Uttenburanum, moöchte 1119a  F annehmen, verkürzte hier den Vorgang, viel-
leicht 1n Anlehnung dıie gleich anschliefsend genannte 1ıta Kupert1, der diese
atze entnommen se1n mogen: qu1 heatus DLr eidem I0C0 prelatus quası so! OF1eNs INNESs
tenebhras irrelig10s1itatıs radıo 5SUE sanctıtatıs dispulit...

56) ach dem Friedensschlulfs zwischen den Parteıien, insbesondere zwischen Staufern
un Zähringern 1m Jahr 10985 un der Absetzung HeinrichsI geschah dies 1
Zeichen der Annäherung und des Kompromisses uch 1 theologisch-kirchenpoli-
tischen Bereich

57/) Schwarzmaier H: Klöster bis un Ende des Invest1_  rstreites MED (Historischer
as [80)8! Baden-Württemberg arte VIILL, 3/ Stuttgart 1973, Beıiwort mıt Karten-
skizzen nach Jakobs, Hirsauer |wie Anm. 41| 36 ff.)
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Sa  ea un:! seinem Priorat Reichenbach, aber auch t. Georgen, Zwiefalten,
cha  ausen, Blaubeuren un DPeter übertragen wurden, darf 111allı nıiıcht
übersehen, da{fs diese Neugründungen un: nicht mehr die alten un be-
ruüuhmten Abhbteien Lorsch, en unı Reichenau, mıiıt Keichtum über-
oschüttet wurden. Wie sehr die Welt ın Unordnung geraten WAal, rlehte INa  a

tagliıch, und I1Nd.  — begriff nıcht, Was das es sollte. ott allein wulste, weshalb
dies geschehen liefs, un: LLUT der Fürsprache der eiligen un: dem Gebet

der Mönche bei ihren Reliquien wurde gelingen, den Sunder retten, G@1+
LieN Namen 1Ns Buch des ew1gen Lebens bringen I )as Wissen darum VeI-

jieh 1rost 1n einer Periode des a0s un des Elends
Die ersten Klöster der Welle SInd Adelsklöster SCWESCH WI1e die

Calwer ründung 1n Hırsau, WI1e Schaffhausen der Nellenburger Girafen oder
das 1055 1n Weingarten 1i  C entstandene Welfenkloster.°® Erst das Privileg,
das Adalbert VO  c} Calw 1075 für eın Kloster Hırsau erwirkte, hat ıne NEUE

Kechtsgrundlage geschaffen. Die darın ausgesprochene freie ogtwa durch
Abt und Konvent bedeutete TE1ILNC einen schweren Schlag die adeligen
Klosterstifter, die ewohnt SCWESCNH g In ihrem Hauskloster die weltli-
chen Herrschaftsrechte uneingeschränkt ausuüuben dürfen, die das Begräb-
nisrecht fr ich un! ihre Familienangehörigen ın Nnspruc nahmen un! die
ihr ew1ges Gedaächtnis 1m Kloster epflegt w1lssen wollten SO verwundert
nıcht, da{fs dıe absoluten Forderungen Hırsaus in dieser Form kein Gehör C”
funden en Wo die freie Vogtwahl 1m Sinne des Hirsauer Vorbildes prak-
1zl1ert wurde, fand I1Mallı och iıne adäquate LOÖsung, die YARR Gründerfamilie
oder ın ihren Verwandtenkreis ITI  rte ber erst, als sich rmüdungs-
erscheinungen bemerkbar machten un:! I1lalı gewahr wurde, da{fs Y eiInes
KOompromisses edurfte, einem mMmoOodus vivendı gelangen, fand sıch
auch die entsprechende Formel dafür. S1ie bestand paradox 1es klingt
ın der alten Urkunde für Hırsau Aaus dem Jahr 1075; die nach wel Jahrzehn-
ten ihren revolutionären lan eingebülßst hatte und 1U als „Hırsauer Formu-
lar  44 VO zahlreichen Klöstern übernommen wurde. Denn eın eil der hirsauıi-
schen Ansprüche Wal inzwischen allgemeines Gedankengut geworden, un
1m übrigen erkannten die eligen, da{s I1Nan damıt leben konnte.”

Ottobeuren, dem WIT zurückkehren, hatte 1n dieser Situation einen
schwierigen anı Als altes Königskloster stand der königlichen Parten
nahe, und der Bischof VO ugsburg hat versucht, auf dieser Seite A{ hals
ten In den Abtspersönlichkeiten des spaten T+ Jahrhunderts offenbart sich

58) Schmid K, Kloster Hirsau un se1lne Stifter, Freiburg 1959; ders., del und Reform
1n Schwaben (Investiturstreit und Reichsverfassung, hrsg. Fleckenstein, S1gma-
ringen 1973, 295—319, hier 302)

59) Zur Forschungsgeschichte des Hirsauer Formulars vgl Jakobs HI Ekıne Urkunde
und e1n Jahrhundert A 140, 1993, 39-59 Text 1n deutscher Übersetzung ders.,
Das Hirsauer Formular. Eıne Übersetzung (Unverrückbar für alle Zeıten. Tausend-
jJahrige Schriftzeugnisse 1n Baden-Württemberg, hrsg. Oom Generallandesarchiv
Karlsruhe, Karlsruhe 1992, 22-25); vgl Schwarzmaier, Gottesaue und Odenheim
(wie Anm. 123
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die IL Unsicherheit der damaligen Lage. Als sich die elfen durchsetzten,
als sich der amp seinem Ende zunelgte, haben die Herren VO  u Ursin In e 2
tobeuren wieder Fufs gefalst, haben einen Hırsauer als Reformer ach (Ottobe-

geholt, der jedoch den Kompromi{s der Ende gehenden Investitur-
STre1tSZe1 mıtgetragen hat Er hat die V ogtel der Ursin-Ronsberg beibehalten  e
un! WäarTr in weitgehendem Malise, da{s Ottobeuren ZU Hauskloster dieser
Adelsfamilie wurde, die ihrerseits über die Vogtel (irafen- unı! Markgra-
fengeschlecht, Ja 0Og In den Fürstenstand aufsteigen konnte. ° Die (J)ttobeu-
I6 Chronik beschreibt diesen ufstieg fast 1m Sinne elıner Familienchronik.
Andererseıits hat das Kloster uch sSe1INe Königstradition nıcht preisgegeben
un hat sich weiıterhin, VON Lothar FEL un! Friedrich Barbarossa, Privilegien
erteilen lassen, iın denen die traditionelle Bindung Ottobeurens das staufi-
sche Könıgtum um USdaTUC. kommt. Diese Rolle UOttobeurens ist durch die
Jahrhunderte bestehen geblieben; nach dem Aussterben der Markgrafen VO

Onsberg wurden die Rechte des Königshauses noch verstärkt, und (J)ttobeu-
en hat S1e durch die Jahrhunderte INdUrC etwa die Ansprüche des
Bischofs VON ugsburg, behauptet. Der Kaisersaal des Klosters reprasentiert
diese königlichen Bindungen hıs heute ®!

Kupert, bei seiner Abtseinsetzung schon eın alterer Mann, dessen Erzie-
hung noch, WIT hatten gesehen, In die eıt VOT der Klosterreform zurück-
reicht, kennzeichnet e1 Phänomene, den absoluten Reformgedanken hıir-
sauıischer Pragung, WEenNn auch in selner spatesten, der Kompromiflösung —_

neigenden Ausdrucksform, un:! die Tradıitionsstränge des alten Reichs-
klosters, verbunden muıt der Anerkennung der dynastischen nsprüche einer
Adelsfamilie, der Herren VO Ursin-Ronsberg, deren ufstieg iın kKuperts e1t
fallt Natürlich ehören auch wirtschaftliche Erfolge dazu, zahlreiche chen-
kungen al das NMeuenm geistlichen Leben erwachte Kloster, un! der Neu-
bau der Klosterkirche, langst überfällig, SINnd ine Jogische Konsequenz. (&
stige un küunstlerische Leistungen ündigen sich d nachdem uhe un!
Urdnung wlieder eingekehrt Iqll nachdem die Kämpfe des Bürgerkriegs
aufgehört hatten.°*

Abt Isıngrim, Kuperts Nachfolger, konnte ernten; Was eın Vorganger Desa
hatte Die retformerische Leistung SEINES Vorgangers hat HE  OS 1-

kannt und betrachtete S1e als vorbildhaft. Sicher hat Kupert nicht 1LL1UT des-
na als eiligen angesprochen, weil ange gelebt hat, sondern weil
se1ın Werk selinen Mönchen als eisplie darstellen wollte Doch Isıngrim ist
darüber hinausgegangen. Wır wWIissen, da{fs muit Bischof (Itto VO  a Freising
befreundet sCWESECN ist, dem bedeutendsten Historiker seliner Zeıt, einem der
gröfßsten Denker des Mittelalters einem nahen Verwandten Friedrich Barba-

60) Dies betont Wolf A / Ein „Südtiroler” (wie Anm 32) P ff und ders., Hatte Heıin-
rich der LOwe ıne Schwester? Der Markgraf On Ronsberg un die deutsche KO-
n1gswa. ZWLG 40U, 1981, 230-250)

61) Schwarzmaier, Reichsprälatenklöster (wie Anm 38) 565
62) Schreiner, Benediktinisches Mönchtum (wie Anm 37) 48
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LOSSas übrigens. Sein Chronikwerk hat einem Abt Isıngrim gewldmet, unı
besteht kein Zweilfel, da{fs damıt Abht VO  aD (Ittobeuren gemeıint 15t63

Isıngrım teilte Iso selnerseıts als Gelehrter die Interessen (Jttos VO  3 Freising,
der übrigens kein Benediktiner, sondern /isterzienser SCWESECNHN ist Isıngrıim
hat eın Annalenwerk, Iso ebenfalls eın Stück Geschichtsschreibung, verfadst,
das TEe1LLNC LIUT sehr kurz ist. ] )as Isingrim-Missale enthält alender un: Ne-
krolog, un! auch das 5S0sS Chronicon Ottenburanum, die (J)ttobeurer Kloster-
chronik, ist unter Isıngrim begonnen worden.®* Überhaupt 21ibt ine IL
Reihe VO  aD} lıturgischen Handschriften, die damals 1n Ottobeuren geschrieben
wurden, Tel davon en WITr anfangs erwähnt, darunter Jjene miıt dem
Widmungsbil Isıngrims un seines Vorgangers. Der Mönch Reinfried hat S1e
geschrieben, un WITr kennen uch den Namen eınes Malers unter den (Jtto-
beurer önchen; hie{sß Reinhard. der Künstler WAal, der die iınıatu-
Tel des Londoner Kollektars und des Taduale Aaus Providence gefertigt hat?
| ie (Ottobeurer Malschule des spaten Jahrhunderts ist noch nıcht gebüh-
rend gewürdigt worden, aber S1e gehört den groisen Leistungen staufischer
Buchmalerei.® Anderes können WIT 1LIUTr ahnen: Von der kKupertsvıta haben
WIT gesprochen, der Alexandertranslatıon, jenen Werken der Ottobeurer
Überlieferung, die ın der Hälfte des Jahrhunderts 1IC  am abgefaist worden
Sind Ihe künstlerischen Zeugnisse jener eıit SInd fast alle verloren gCeEHANSCH,
die Abteikirche selbst muıt ihrem reichen chmuck Ihre Krypta, schrieb VOTI

ein1ger eıt ISO Müller In Disentis, könne 198028  a siıch vorstellen, wWenn I11an

jerie des Aaus Ottobeuren besiedelten Marienberg 1m Vinschgau mıt ihren
herrlichen Fresken des spaten Jahrhunderts betrachtete.®® Erhalten bliehb

63) Baumann L/ Isıngrim, der Freund (JIttos YA@E  - Freisiıng (Forschungen ZUX chwaäbı-
schen Geschichte 1899, 183 f Schwarzmaler, Ottobeuren 1 J FE 2  CM (zum
Werk Isingrims).

64) Isıngrim-Missale, Ite Bibliothek (Ottobeuren Nr Z Jahrhundert). Vgl Schwarz-
maıler, Mittelalterliche Handschriften (wie Anm 6) Nr 3’ vgl Hauke F Die
mittelalterlichen Handschriften 1ın der el Uttobeuren, Wiesbaden 1974, | ıe
Handschrift enthält die Annales Isıngrimiı i1nores (MGH.SS 1 / 315)

65) Schwarzmatiler, Ottobeurer Malschule (wıe Anm. 19) 362 ff Vgl Swarzenski H:, The
Berthold-Missal and the Scr1ptorium of Weingarten-Abbey, New York 1943, Y

un 3 / vgl jetz Smith E welfth century lect1onary from (Ottobeu-
Tel (Scriptorium Z 1973, 2377251 |betr. das Graduale aus Providence, vgl Anm.
un 19]); Klemm EI I e romanischen Handschriften der bayerischen Staatsbiblio-
thek Teil exXtbanı Wiesbaden 1988, 156 ff Unı Tafelband, Wiesbaden 19858, A
fel 111 SOWI1eEe 139—-142, 1n unNnseTern Zusammenhang Textband 161 NrT. 2372 ClIm

einem Evangeliar. Hierzu uch dıie Zusammenstellung der Ottobeurer
Handschriften bei Kramer S. Handschriftenerbe des deutschen Mittelalters Teil 2
München 1989, 643 f für COttobeuren fehlerhaft.

66) Müller E Die Herren VOIN Jarasp, LDisentis 19856, 102 „Das nächste Vorbild für die
klösterliche rypta (in Marienberg) wird ohl ()ttobeuren SCWESCH se1in“. ber
104 „DIie Formensprache verrat keinen näheren Einflu{fs der Ottobeurer and-
schriften“. Vgl hierzu meılnen Autftfsatz über (Ottobeuren un! Marıenberg (wie



317Abt Kupert VO. Ottobeuren (1102-1 145) un se1ine eıt

der Siebenbrüderkelch un das romanische uz1if1xX ın der Basilika VO (JYtto-
beuren.

Hıer wird vielleicht der Anschein erweckt, als ob ine Abhandlung ber
Abt Kupert mit der Apotheose se1ines Nachfolgers Isingrım enden sollte och

Isıngrim verherrlichen heilßst, ihn anders beurteilen, als die Ottobeu-
TeTr Mönche seiner eıt 24en Isıngrim hat 1m Wahnsınn eendet also
als Geisteskranker un das führte se1InNne Zeıtgenossen der Frage, ob
dem Auftrag (Gottes wirklich entsprochen hat I1la die Schwermut des
Ottobeurer Ahtes auch SO deuten kann, da{fs 1mM Sinne se1INeSs Freundes
(Jtto VO  a Freising, aber ohne dessen posıtıve Wendung das eltende kom-
iInNEeN csah und die dusteren Prophezeiungen ach wWI1e€e AD IE erfüllt sah, die (Ottos
Werk bestimmten? Isıngrim ber Kupert stellen, hieße jedenfalls, die Dıin-

C mıt einem alschen Akzent versehen. IIie Leıistung Kuperts, des eIiOT-
TINeEeTS un! eiligen In Ottobeuren, wird eher überhöht, INa  e auf ihn en

oroisen (Gelehrten und Künstler folgen läßt, dessen Leiıstungen och heute 1ın
Ottobeuren bewundert werden können. Dafds Ottobeuren die TaW
hat, als els- und Königskloster ıs ZUE nde des Alten Reiches über-
dauern, verdankt diesen beiden Abten, unter denen Tradition un Neube-

sinn ıne Synthese eingegangen Sind.

Anm. 2/ Stampfer-Waldner FL IDie rypta VO  - Marienberg 1 Vinschgau, Bozen
1982
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Vom Kloster als dominici sScola Seruntıı
(RB Prol 45) 4} benediktinischen

Klosterschule‘
J7 Andreas Albert Regensburg

Fur nicht wen1ige Zeıtgenossen scheinen der Benediktinerorden un: eın
altehrwürdiges Schulwesen kongruente egriffe eın Inwıiıewelt solche
Traditionen zahlloser bekannter Benediktinerabteien un ihrer chulen die
Rückführung auf die Intention oder al die Anwelsung des Mönchsvaters,
des hl Benedikt VO  i Nursı1a, zulassen, soll ın dem folgenden Autfsatz eliner
SCHAUCICH Untersuchung obliegen. Da{fs für ın abgerundetes ild dieser
Thematik die vorbenediktinische Moönchstradition ebenso wWwW1e manche E“
schichtliche Entwicklung 1mM Rahmen der benediktinischen Ordensgeschichte
ın Blick 80380l werden mufdßs, ieg auf der and

| hies ist umsomehr nöt1g, WenNn beim Studium der Regula Benedicti
RB) teststellt, da{fs der Mönchsvater nıe expressI1s verbis VO  —; eıner Kloster-
schule 1mM eigentlichen Sinne spricht. Wenn WITFr wWI1ssen wollen, WI1e TOLZ-
dem Z eingangs erwähnten Schultradıiıtion In benediktinischen Klöstern
kam, bedarf dies elıner tiefergehenden Spurensuche in der egula un: de-
Fen Interpretation 1mM Laufe der Jahrhunderte

Scola als etapher für das Kloster

Eın einz1ges Mal spricht ened1 1n selner ege. VO der scola, wWenn

schreibt: Constituenda est EFSO nobıs domiıinıicı scola seru1tii.' Dies geschieht 1m
Rahmen sSeINES Regelprologes, 1n dem jedoch iıne theologische rund-
legung des monastischen Lebens intentioniert Un! keineswegs ber Konkreta
des klösterlichen Alltags handelt 50 wird ersichtlich, da{fs ened1 €e1 kei-
NCSWEeESS ıne Schule heutiger Auspragung AT Augen hatte, sondern mıt dem
Begriff der scola ohl her 1Nne qualitative Beschreibung des Osters o1bt

Dieser Autfsatz ist den Mönchen der enediktinerabte!1l Braunau ın Rohr/NB ih-
F Gründungstag 111 Marz 1996 gewidmet.

Prol. 45 [ Jer lateinische Regeltext RB) wird ıtıert nach Hanslik, SEL 7 /
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Zudem ist schon diese ıne Stelle 1m Schlufsabschnuitt des Prologes“ nıcht
unproblematisch. DIie alteste, bıis iın 1iseTe Tage erhaltene Handschrift (O) der

schlie{fst mıt dem ers 305 un spart damıiıt Benedikts einmalige Identifika-
tion des Osters mıiıt der sScola aUus 50 ist unter Regelexperten der ext des
rologes 1m Blick der uellenkritik keineswegs ıIn seinem heute gangıger-
welse überlieferten Bestand unumstrıtten. Mıt Aquinata Böckmann un ın

Übereinstirnmung mıit der oroßen Mehrheit der Prologforschung“ gehen die
folgenden, weiterführenden edanken dieses Aufsatzes NI}  - der Authentizi-
tat des Jangen, 1ın heute gangıgen RB-Editionen? abgedruckten rologes hiıs
einschliefslic ers aus

Unbestritten ist, da{fs Benedikt den Begriff der scola 1mM klösterlichen Kon-
text Aaus seiner „Vorlage”, der Regula Magıstrı (RM), übernimmt. Dabei SEetiz

zwischen die beim Magıster zusammengehörigen Verse: Constituenda [NW  n

CYSO nobhıs domıinıcı sScola SEerult, uUt abh 1DSIUS NUMGUAM mMmaZIister10 discedentes et In
AhUu1US doctrina U ad nortem perseuerantes, HAaSS1ION1 Chrıstı DEr patıentiam MerTre-

AMUFT PSSE partıcıpes, uft et TU P1IUS OMINUS NOS facıat coheredes,° die fast
wortlich übernıimmt, 1in seinem Prolog iıne eigenständige und VO  - der
unabhängıige Erweiterung.‘ Die Erkenntnis, da{fs Benedikt miıt olchen /asat-
A  5 den ext der bearbeiteten Magisterregel oftmals entscheidend modif1-
zıert, mufÄfs azu anleıiten, neben dem ursprüunglichen Sinn der scola in der
den Einschub des Mönchsvaters gCNAUCIT 7261 untersuchen. Dabei ıst zunächst
genere auf deutliche Unterschiede hinsichtlich der Schulterminı 1mM Vokabu-
lar der beiden kKegeln inzuwelsen. 3a3 erkennen ist dies schon der J] atsa-
che, da{fs die Magisterregel 1ım Unterschied Benedikts einmaliger rwäh-
NUunNng den Begriff scola zehnmal als 5Synonym für das Kloster YJUCI 1rc ihren
(‚esamttext benützt.®

Zur Gliederung des Prologes: vgl Böckmann A/ Perspektiven der Regula Benedicti
(MüSt 37) Münsterschwarzach 1986, 43; Holzherr G S, [ Die Benediktsregel. kıne An-
eıtung AA christlichem Leben, Yürich (
Vgl Böckmann, eb Hanslik, (wie Anm. 8! krit. Apparat [)as Manu-
skrıpt schliefst mıiıt den Worten: „er1IMUuS heredes reQnı caelorum.
Vgl Böckmann, Perspektiven (wie Anm 4 / Anm. Zum Teil wollen die
Gegner der Authentizität des langen Prologes den /Zuisatz Prol. VV 46-49 paral-
lel als deutlich VO Regeltext abgehobene, spatere Hinzufügung verstan-
den wI1ssen.
50 uch die neueste RB-Edition, hrsg. Salzburger Abtekonferenz, Die Be-
nediktusregel. Lateinisch/ Deutsch, Beuron 1992
Regula agılstrı RM) ths Thematis sequentia) 45-46 (ed de Vogue, 105;
1964, 326) Diese Verse inden sich bei Benedikt Prol 45 und wıieder.

Prol. 46-49 In GuUuU instıitutione nıhıl USPETUNF, nıhıl NOSs constituturos
Sed ef 61 qu1id paululum restricHhus dictante gequitatıs ratiıone propter emendationem 11-
HOYTUM u el CONseruationem carıtatıs processerit, HON 1L1C0 PAUOTFE perterrıitus refugZ14s W1AM
salutıs, GUUE HON pst 151 anZusto IN1LE1L0 incipienda. Vgl Vogue de, L3 Regle de

Benoit. Commentaire historique et crıt1ique SC 184), Parıs 1971 87/-93
8) Vgl Vogue de, 1,a egle du ailitre 111 (SC 107), Parıs 1965, 401
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kın rein zahlenmäfßiger Vergleich der beiden Regeln, der die aufigkeıit VO

Okabeln w1e magister,” docere, ‘“ doctor!! un doctrina'® untersucht, zeigt AUSCIL-
fallig die deutliche Einschränkung der lermmı AaUuUs der Schultradition in der Be-
nediktsregel. Fıne zusätzliche Analyse, ob, wI1e oft und aus welchen orlagen
Benedikt diese Begriffe 1 Rahmen VO  a /ıtaten In selne ege übernimmt, CI -

welst ihn für die VOINl ihm selbst erarbeiteten Textpassagen als noch uruückhal-
tender In der erwendung des oben genannten schulischen Vokahulars.!®

Entsprechen: dieser Tendenz muÄfs auch Benedikts Einschub Prolog
ers bis verstanden werden.

Dagegen darf für den Magister ohne Einschränkun konstatiert werden,
da{fs der Begriff scola zumnerst se1ine Vorstellung VOIN klösterlichen Leben
TE da{fser de Vogue feststellen kann, da{fs klösterlicher Dienst un!
Schule austauschbare egriffe werden.‘!* Freilich versteht auch der agıster
dıe Schule nicht 1ım Sinne eiıner intellektuellen Wissensvermittlung, vielmehr
beinhaltet S1€e Unterweıisung derart, wI1e eın geistig-geistliches Leben fuh-
TE  - ist.!> S0 verwendet die die etapher der Schule sechsmal 1m Rahmen
der Neuaufnahme VO Novizen!® un! zweimal, darum geht, den
Lehrer bt) dieser Schule Ne  C bestellen.!” Nur Wwel weitere Male
scheint ihm die „Schule für den Herrendienst”“ ıne geel1gnete Umschreibung
des klösterlichen Lebens überhaupt."® (janz anders Benedikt, der weder iIm
Kapitel VO der Bestellung des Ahbtes!? och VOoO  a der uimInahme des klöster-
liıchen Nachwuchs*% VO  a der Schule 1m übertragenen Sinn spricht un uch
für den übrigen Regeltext die gangıgen Schulterminı 1m Verhältnis SATEI Ma-

I die verwendet magıster fünfmal: vgl (wıe Anm. 266 { ie verwendet
dagegen diesen Begriff 76mal vgl (wıe Anm 8) 261

10) |die verwendet docere siebenmal: vgl (wıe Anm. 225 Die verwendet
dagegen diesen Begriff 20mal vgl (wie Anm. 8) 136

11) I ie K verwendet doctor einmal: vgl KB (wie Anm D I e verwendet die-
SECeNMN Begriff 15mal vgl KM (wıe Anm 136

F2) Die verwendet doctrina neunmal: vgl KB (wie Anm. 2728 Die verwendet
dagegen diesen Begriff 13mal vgl (wie Anm 137

13) Benedikt verwendet die Begriffe magıster un:! doctor in direkter Abhängigkeit
VO  > der Die Begriffe docere und doctrina jeweıls einmal 1n indirekter bhängig-
keit und doctrina 3081 eiNZ1IgES Mal 1n völliger Selbständigkeit, nıcht 1m
Rahmen eıner übernommenen Textpassage aus der Dieser Vergleich wurde
auf der Grundlage der Regelsynopse V OIl de Vogue, La Regle de Benoit I
SC 181), Parıs 972 17471 unternommen.

14) Vgl oguUe, gle (wie Anm. Anm. 103 An effet, seruıtıum et scola SON! PeuU
pres interchangeables, ON le 'o1t e1 cComparan Adomınıcı scola SPerunltı SPYUÜL-
H10 Sanctae scolae 87,9), OUu les deux mMots echangent leur fonctions“.

15) Vgl Frank 6, Die Magisterregel, St. Ottilien 1989, 43
16) Vgl 67,9; 90,12; 90,46; 90,29; 90:55; 92,62
17) Vgl 92,26; 92,29
18) Vgl Ihs 45; 1,853
19) Vgl RB
20) Vgl 558-672
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oister mehr als eutlic. reduziert. Benedikt sieht 1mM Begriff sScola OffenDar
nicht die gee1gnete Metapher, selIne klösterliche Vorstellung umschreiben,
w1e 1es für den Magister uneingeschränkt festgestellt werden darf.!

Besonders eutlic macht dies die In den kKegeln vorherrschende (GGesamt-
SUMMUNg, Durchzieht die Regula des Magisters eın nıcht selten vehementer
Pessimismus,“* nıcht zuletzt 1m 1NDI1C auf den Mönchsschüler,* hellt Be-
nedikt die Situation mıt der Aussage: Processu UHETO CONUEYSAHONIS et fidei Aılatato
corde Iinenarrabılı dılectionıs dulcedine CUrrYıtur U10 mandatorum dei“* deutlich auf.

Freilich sowochl für den Magıster als uch für Benedikt ilt die Schule des
Herren und der darın erlernte Herrendienst als konsequente or'  ng der
mpfangenen Taufgnade. LDais der azu nötige Weg der Vervollkommnung
tunter schwier1g werden kann un Zzeitwelise vielleicht eın mulds, eugnet Be-
nedikt mit selner posıtıveren Sicht nicht.“ Gemäfs der monastischen Iradıtion
versteht sowochl der Magıster als uch Benedikt das klösterliche Tugendstreben
als eilsweg unter dem maQister Christus, gegenwartıg 1ın ege un
er de Vogue moöochte diese Tradition des Klosters als scola 1mM theolo-

gischen Sinn VOT allem mıiıt dem Christuslogion Discıte des Matthäus-
evangeliums“” in Verbindung gebrac wI1ssen. Dem Magister gelinge damiut,
das gyesamte Mönchtum 1DUISC. fundieren, die monastische Existenz als die
konsequente Verwirklichung des CNrıstlıchen Lebens CNg die mıiıt der Taufe
erlangte Gotteskindschaft binden un damit das Kloster und sSeINE Amtsträ-
CI 1n die Gesamtheit der Kirche einzugliedern.““ Auch wWEelIll sich der Rekurs
auf Augustinus (T 430) machen Jäßt. der ebenso WI1Ie der Magıster das Bild des
Schulbetriebs als ee1gnet ansieht, das klösterliche Leben umschreiben, re7z71-
plıert Benedikt VO  3 alledem LLUT wen1g Natürlich kennt uch die Funktion des
Lehrers, die vornehmlich dem Abht zukommt,” wobei Benedikt nıemals vergißt,
dieses Lehren betont als henst begreifen.“

Eher scheint Benedikt mıit Johannes assıan Sa 30/35) übereinzustimmen,
dessen Werke selinen önchen empfiehlt“ un der das zönobitische Klo-

21) Vgl Frank, Magisterregel (wie Anm. 15)
22) Vgl ogue de, Regula Benedicti. Theologisch-spiritueller Kommentar 16)

St Ottilien 1986, 38-46; Böckmann, Perspektiven (wie Anm. 44-58
23) Vgl Frank, Magisterregel (wie Anm. 193) 54-56
24) Prol 49; vgl Albert A., Mönche als „Cıves sanctorum “ (Eph 2:19) kKeliquienkult

beli Benedikt VO Nurs1ia RBS 18, hrsg. Hebler, St Ottilien 1994, 1-14, hier
25) Vgl Prol. Anm
26) Vgl 5 Par. 2 ebenso vgl 2/ Par, Z
27) Mt 11,29
28) Vgl Vogüe, Kommentar (wie Anm. 22 16-25; ers Lecole du Chfist ist 46,

1984, 3-12).
29) Vgl Augustinus, Sermones DE 1A2 (ed J.-P. 1gne, 38, 1845, 444 954 a:);

vgl Vogüe, Kommentar (wie Anm. 223 366, Anm.
30) Vgl 2,4.11.24
31) Vgl 2310037
32) Vgl 42370 un 3S
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sSter als die cChule für das anachoretische Einsiedlerleben versteht. Benedikts
Definition des Anachoreten steht In seiner Kegula in voller Deckungsgleich-
heit M Cassian;,“ auch sSeINE eigene Biographie gerade den umgekehr-
ten Weg nahm Um bedeutsamer wird diese Sicht Johannes ('assi]ans für
das Verständnis des Klosters als scola in der R J festgestellt wird, da{fs
Benedikt auch 1im Verständnis des Abtes als magister oder seinen Ausführun-
gCnhn Vn SBE discret1io0 eher VON Johannes asslan abhängt als VO sSeINer unmittel-
baren Vorlage, der Magisterregel.” Anders als beim Magister scheint Bene-
iıkt 1m Anschlufs Al Johannes ace1an das Kloster uıunter Umständen als EeIwas
Vorläufiges, wenngleich Entscheidendes verstehen. Freilich kann dann der
(Gedanke der lebenslangen Schule oder gar des STETS der Unterweisung EedUur-
fenden Mönchsschülers nicht das Bild des klösterlichen Entwurfes 1ın der Be-
nediktsregel durchziehen.°® Der posıtıvere Klang vieler Kegelpassagen, das
weltaus größere Vertrauen 1ın selIne Mönche und auch der 1ın der Prologinklu-
S10N KB Prol enthaltene Uptimismus bezüglich des monchıschen Tugend-
strebens finden 1n der entwicklungsbetonten un biıldungspositiven Sicht Be-
nedikts ihren Höhepunkt.”

en ist jedoch die Frage, wWwW1e der lateinische Begriff scola ın der Latınıtat
ZUuU Zeıt Benedikts u fassen Wa  < Ursprünglich scheint der Begriff
„Freisein für etwas” oder „Mulßse haben Untersuchungen“ bedeuten.“
Interessant ist, da{fs in der Folgezeit der Begriff scola neben der edeutung als
Schule auf andere Begriffssynonyme wWI1e etwa irgendwie gesonderte Grup-
pen, die für S1e spezifischen aume oder deren Aktionen ausgeweıtet WUuI-
de. Nicht selten wurden milıtärische oder staatliche Gruppierungen begriff-
iıch b erfaist

Durch das Jektiv dominicı vermochte INa  aD ıIn der älterén Lateratur ZUTLC

KB, OS ine Assoz1atıon römıschen Hauswesen erkennen,“ als des-
en pater famılıas hiler eindeutig Christus verstanden wurde. Dazu vermerkt

33) Vgl Johannes (Casslan, Conlationes Patrum S T86.16,15; 1924° A  y (ed
Petsching, SEL 18 Wenn auch diese Stellen nicht als /ıtate in der

nachzuweisen sınd, Benedikt steht darüber hinaus direkt der indirekt oftmals ın
( asslans Tradition. Vgl dıe lange Liste Verwelsen auf (’asslans Werke bei
Hanslik, (wie Anm. 187-189 Be1 C’assiıan steht scolae immer 1mM Plural. Vgl
Nahmer Vcds Dominıicı Scola Servitil. Über Schultermini in Klosterregeln
RBS 12 1983], hrsg. Jaspert, Hıldesheim 19895, 143-185, hier 150 : Steidle 5.,
Dominicı schola servıtıı (BM [|EA] 28, 1952, 397-406, hier 401-403); Böckmann, DPer-
spektiven (wıe Anm. 45; Vogue, Kommentar (wie Anm. 22) 366, Anm 56

34) Vgl 1,3-5
35) Vgl olzherr, Benediktsregel (wie Anm und 347, Anm.
36) Vgl Böckmann, Perspektiven (wie Anm. Y-11
37) Vgl eb 55-58
38) Vgl HMerwegen E 1nnn und £1S' der Benediktinerregel, Einsiedeln 1944, 39; Steid-

le, Dominicı (wie Anm 34) 396-401; Böckmann, Perspektiven (wıe Anm
39) Vgl ogue, Kommentar (wie Anm. 22) 3338
40) Vgl Herwegen, 1INnn (wıe Anm. 38) 41
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die ege In Jogischer KONnsequenz: ErQ0 NL oper1 de1 praeponatur.* Das AdOo-
INICUM seru1tium findet sSOMmMıIt ıIn dem OPUS de1 seıne, das Mönchtum zumnerst
bestimmende Entsprechung.“

I1a  - dennoch aufgrun der oben dargelegten Sachverhalte den VO  a

Benedikt LLUTL ein einZ1ges Mal benutzten Begriff der scola als „Schlüssel ZUT

Pr6log, 1ın dem Benedikt „das Eigentümliche selner monastischen Auffas-
SUung- entwickelt, verstehen darf, INag raglıc bleiben Eher ist I1a  - geneigt,
miıt Aquimnata Böckmann festzuhalten, da{fs für Benedikt „der Begriff Schule'
nıicht WI1e INa  a’ verschiedentlich ANSCHOMME hat der Inbegriff füur sSe1n
Gemeinschaftsidea1 4144 ist.

Das Kloster als Lernort

Selbstverständlich War notig, da{fs die Novızen neben einer spirıtuell-
geistlichen Lebensschulung, die ihre moönchische Ex1istenz als (janzes 1m Blick
hatte, 1ın der domıinıcı scola SPrult El der Schule für den Herrendienst“ iıne
konkret-praktische, den klösterlichen Alltag betreffende Ausbildung erhielten.
| e ege. legt fest, da{s S1e einem erfahrenen Bruder unterstellt werden,* WI1e
1es etwa iın elner Schule üblich WAdr, un:! oilt 1ın der Önchsgemeinschaft als
notıg, In vielfacher Hinsicht Hörender und damit Lernender eın

Bereıts 1n der ersten zönobitischen Lebensordnung, der Regula Pacho-
mM, wird als unerläfislich angesehen, da{fs die Novızen über orolise kın-
sicht in Orthographie un: rammatık verfügen, da{fs S1€e des Lesens ähig
SINd. Wer dessen unkundig WAarT, für den etablierte Pachomius (+ 34 7) e1igens
einen Unterricht, dessen Art un Weise iın seiner Regula Nau vorschreibt:
Qu1 Fudis mMmoNnasterıum fuerit INQYESSUS, docebitur DrIUS YuUE debeat observare324  Andreas Albert  die Regel in logischer Konsequenz: Ergo nihil operi dei praeponatur.*. Das do-  minicum seruitium findet somit in dem opus dei seine, das Mönchtum zuinnerst  bestimmende Entsprechung.“  Ob man dennoch aufgrund der oben dargelegten Sachverhalte den von  Benedikt nur ein einziges Mal benutzten Begriff der scola als „Schlüssel zum  Prolog“, in dem Benedikt „das Eigentümliche seiner monastischen Auffas-  sung“® entwickelt, verstehen darf, mag fraglich bleiben. Eher ist man geneigt,  mit Aquinata Böckmann festzuhalten, daß für Benedikt „der Begriff 'Schule'  nicht — wie man verschiedentlich angenommen hat — der Inbegriff für sein  Gemeinschaftsidea  1E  2. Das Kloster als Lernort  Selbstverständlich war es nötig, daß die Novizen neben einer spirituell-  geistlichen Lebensschulung, die ihre mönchische Existenz als Ganzes im Blick  hatte, in der dominici scola seruitii — „in der Schule für den Herrendienst“ eine  konkret-praktische, den klösterlichen Alltag betreffende Ausbildung erhielten.  Die Regel legt fest, daß sie einem erfahrenen Bruder unterstellt werden,“ wie  dies etwa in einer Schule üblich war, und es gilt in der Mönchsgemeinschaft als  nötig, in vielfacher Hinsicht Hörender und damit Lernender zu sein.%  Bereits in der ersten zönobitischen Lebensordnung, der Regula S. Pacho-  mii, wird es als unerläßlich angesehen, daß die Novizen über so große Ein-  sicht in Orthographie und Grammatik verfügen, daß sie des Lesens fähig  sind. Wer dessen unkundig war, für den etablierte Pachomius (+ 347) eigens  einen Unterricht, dessen Art und Weise er in seiner Regula genau vorschreibt:  Qui rudis monasterium fuerit ingressus, docebitur prius quae debeat observare ... Et  si litteras ignorabit, hora prima et tertia et sexta vadet ad eum qui docere potest et qui  ei fuerit delegatus, et stabit ante illum, et discet studiosissime cum omni gratiarum  actione. Postea vero scribentur ei elementa, syllabae, verba ac nomina, et etiam nolens  legere compelletur.* Damit_ auch später niemals für einen Mönch ein Grund  41) RB 433.  42) Vgl. Vogüe, Regle (wie Anm. 8) 62-65; Herwegen, Kommentar (wie Anm. 38) 42;  Schütz Ch., Gelebtes Evangelium: Der heilige Benedikt und sein Lebensprogramm  (Der Benediktinerorden. Gott suchen in Gebet und Arbeit, hrsg. v. Ch. Schütz u.  P. Rath [TTB 245], Mainz 1994, 54-90, hier 77-80).  43)  Steidle B., Die Regel St. Benedikts, Beuron 1952, 59; vgl. ders., Dominici (wie  Anm. 33) 405 f.  44)  Böckmann, Perspektiven (wie Anm. 2) 47.  45)  Vgl. RB 58,6.  46)  Vgl. RB Prol. 1,1 und viele andere Stellen. Als Beispiel mag RB 6,6 gelten: Nam loqui  et docere magistrum condecet, tacere et audire discipulum conuenit.  47)  Regula S. Pachomii Praecepta (= RP Praec.) 139 (ed. H. Bacht, Das Vermächtnis des  Ursprungs. Studien zum frühen Mönchtum II: Pachomius - der Mann und sein  Werk, STGL 8, 1983, 112).61 ıtteras 1QnOrabit, hora prıma et tertia et SPCXIQA vadet ad PUM qul1 docere yotest et qu1
£1 fuerıt delegatus, et stahıt ante Um, ef dıscet sStud10sS1sSsSıme CUNM IMN gratiarum
actıone. Postea ET scribentur e1 elementa, syllabae, verba UC nNOMINAG, et etiam nolens
legere compelletur.* Damit. auch spater nıemals für einen Mönch eın TUN!

41) 4S
42° Vgl Vogüe, egle (wıie Anm. 62-65; Herwegen, Kommentar (wie Anm. 38) 42;

Schütz Gelebtes Evangelium: [ )er heilige Benedikt un sSe1ın Lebensprogramm
Der Benediktinerorden. ‚ogtt suchen In und Arbeit, hrsg. Schütz

ath IB 245], Maınz 1994, 54-90, hier 77-80
43) Steidle B., Die ege St. Benedikts, Beuron 1952, 5 / vgl ders., LDominıicı (wie

Anm. 33) 405
44) Böckmann, Perspektiven (wie Anm.
45) Vgl 55,6
46) Vgl Prol. 151 und viele andere Stellen. Als Beispiel Mag 6/ gelten: Nam [0qu1

docere magzistrum condecet, facere ef audıre dıiscıpulum conuenıt.
47) Regula Pachomlii Praecepta K} Praec.) 139 (ed ac. Das Vermächtnis des

Ursprungs. Studien uUumm frühen Moönchtum I1 Pachomius der Mann und sSe1lIn
Werk, SIl Ö, 1983, 112)
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Z Fernbleiben VOoO gemeinsamen Chor egeben ist, legt Pachomius aus-
drücklich nochmals als Grundsatz fest Et? OMNINO nullus erıt In monaster10 qu1
on dıscat ıtteras et de scr1ipturis aliquid teneat. gul INIıMUM Ü ad NoOUmMmM Fe-
stamentum et psalterium.*

In emselben Anliegen weilfs Basıilius die Schwierigkeit, da{fs nicht alle
Moönche gelstigen Studien zuganglıch sind, wWenn festlegt 51 ad meditanda vel
agenda spiritualia MINUS INveEnN1aAtur IAONEUS, alterius neZOt11 solıcıtetur OCCUDU-
tionibus.*” Freilich äflst die Frage offen, ob e1ın Unterricht für ernwillige, aber
bisher Ungeschulte, ın selnen OÖöstern stattfindet. Vermutlich darf davon aber
AU:  D werden. Denn beim Magister wird ‚ben die leiche Anweisung
efunden, LLIUT da{fs eutlic die für den klösterlichen Schulungsproze e1-
gensinnıgen oder unbegabten Brüder nennt: Duricordes UETO ef sımplices fratres uel
qu1 1ıtteras dıiscere nolunt et HON HOSSUNL, LDS1 QurdIis operibus intricentur. °“

Auch Benedikt SEetiz vieles davon ın selner ege stillschweigend voraus,>!
wWEenNnln etwa ın der Fastenzeit VO Abt Bücher die Bruder ausgegeben
wWw1ssen will.>2 Ferner ist davon auszugehen, da{fs Benedikts Mönche des
Schreibens un Lesens fähig 3U; Wenn der Mönchsvater ıIn selner Regula
eın kKeglement ang1bt, WI1e mıt Leseunwilligen verfahren sSEe1 Ebenso mufs
ber klar emacht werden, da{s selbst WenNn die ege. zweımal ohe An-
orderungen die Qualität des Vorlesers stellt,>* für ened1 und sSeINe eıt
keinesfalls einfachhin davon dUS  gen werden kann, da{s alle, die die
klösterliche Pforte mıiıt der Bitte uiInahme opften, ber die erfor-
derlichen Elementarkenntnisse des Lesens un:! Schreibens verfügten.” Fest
steht jedenfalls, da{fs ened1 damıt rechnet, da{s bei selnen Novizen Schreib-
und Leseunkundige ind.°® Im weılteren Verlauf der ege. entwirft jedoch
ebenso WIeEe Pachomius das Bild VO  aD sSelNner klösterlichen Familie, deren MoOn-

48) Praec. 140 (wie Anm 47) 113
49) Basıli regula Rutino atine Bas Ruf) 192 (ed elzer, SEL 36, 1986,

211)
50) 50,76
1} Vgl 48,23
52) Vgl 48,15 ESs bleibt hne Konsequenzen für den hier behandelnden Zusam-

menhang, ob sıch einzelne biblische Bücher handelt, w1e dies iın NeUeTrTen Re-
gelausgaben verfochten wird (Vgl. |wie Anm. 187; Holzherr, Benediktsregel
wıe Anm 242), der ob uch Bücher anderer christlicher Schriftsteller unter
dem lateinischen Terminus SINQZULOS codices de hıbliıotheca In den Blickl
werden mussen (Vgl. Steidle, Regel |wie Anm. 43] 247 fI Anm 3/ Was keines-
talls gänzlich ausgeschlossen werden ann.

53) Vgl 45,18.23
54) Vgl 38,12; 47,3
55) Vgl Holzherr, Benediktsregel (wie Anm. 243-245, V, Anm. Z vgl besonders

uch 58,20 Holzherr ebd 279 Anm S schreibt dazu „Den Fall eines
Analphabeten erwähnt TST Benedikt“. Vgl ın diesem Zusammenhang f
Leclercq Wissenschaft un! Gottverlangen. Zur Mönchstheologie des Mittelalters,
Dusseldorf 1963,

56) Vgl 58,20
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che des Lesens un: Schreibens kundig ind.> uch wWenn die Psalmen unı
ine orOise Anzahl biblischer Schriften auswendig elernt wurden, SEetz die
Kegel implizit 1ne schulmäfßige Unterweisung VOTQaUSs, ohne da{fs der
Mönchsvater 1ın selner Regula e1gens darauf eingehen muüßte.° Insbesondere
VO den Amtsinhabern des Klosters WI1Ie Abt oder C'ellerar wird neben Spir1-
tuellen Fähigkeiten geradezu erwarter, da{fs S1e ZUT Buchführung ahıg und
somıt aiIiur ausgebildet ind.” Doch uch andere Indizien welsen darauf hin,
da{fs 1es nicht 1LLUFTE für iıne abgehobene Führungselite galt Benedikt erwaähnt
unter den notwendigen Dingen, die den Mönchen erwartungsgemäfßs YA® E

(Oberen ZU Verfügung geste werden sollen, unter anderem Schreibutensı1-
lien;°® und reglementiert die Korrespondenz der OIiIfenDar azu befähigten
Mitbrüder mıiıt der Außenwelt.®!

Da{fs Benedikt trotzdem für die schulische Unterweıisung keine deutliche
Einlassung 1 überlieferten Regeltext verankert, INa ohl in der Tatsache
begründet liegen, da{fs die gelebten monchischen Consuetudines der mittelita-
lienischen Klöster des beginnenden Jahrhunderts azu genügen Traditio-
LE  a bereit hielten, da{fs deren kKeglementierun: ın schriftlicher Fkorm 1ın der
egua als nicht notwendig erachtet wurde.®* Zudem lag, Ja uch ın der MC}  K

Benedikt Z Studium angegebenen Mönchsliteratur, wWI1e oben dargelegt,
diesbezüglich ein1ges V ÖL, wenngleich oftmals sehr verborgen. Bedeutsam
bleibt 1ın dieser Frage das Hauptinteresse des Mönchtums spiritueller
Entwicklung, die dazu noötigen praktischen Kenntnıisse und Befähigungen
splelten kaum mehr als ine Nebenrolle

Deutliche Zeugen afür, da{fs das mittelitalienische Mönchtum des Jahr-
hunderts anders als das agyptische Wusteneremitentum der Anfänge keines-
falls gänzlic auf Bildungselemente verzichten wollte un! konnte, ind neben
der eXpressiIVv verbis genannten hıbliotheca® uch indirekte Indizien WI1Ie das
beisplelsweise 1ın der Magisterregel erwähnte cubiculum,°* VOINl dem Karl Suso

57) Vgl Leclercg, Wissenschaft (wie Anm. 55) DDEDL
58) Vgl Nahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 144 Er eclercg, Wissenschaft (wie

Anm. 55) 27
59) Vgl S 3917
60) Vgl Gr Pop DO19:
61) Vgl 541
62) /ur Diskussion, inwıewelıt die selbst als Ausformulierung einer aktualisierten

Consuetudo moönchischen Lebens der Spatantike verstanden werden dartf: vgl Aı
bert A! Untersuchung 7A6 Begriff perezrinatıo bzw. pereZrinus ın der benedikti-
nischen Tradition des Früh- un:! Hochmittelalters 18), St COttilien 1992, 64-
66

63) Vgl 48,15; vgl Leclercg, Wissenschaft (wie Anm. 55) 22 Anm. /: KRiche j
Education et ulture dans Ll’occident barbare.Bs1iecles PatSor 4 / Paris 1962,
160)

64) Vgl I5 LE 1L Benedikt verwendet diesen Begriff nıicht.
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Frank annımmt, da{s neben selner Aufgabe als Lagerraum uch die Funk-
tionen VOoO  5 Bucherel un: Archiv umfaßte ©

Mıiıt der Verpflichtung Z.UTLT Schriftlesung®® unı mıt den 1m Kloster vorhan-
denen Büchern hat Benedikt natürlich den dealen Nä  en spaterer Kloster-
chulen gele da{fs eorg Holzherr folgeric  e schreibt: „DIie Empfehlung
des Studiums oilt nıcht beliebiger Lektüre, sondern zielt prımar auf 1nNne gaukte
Kenntnis der eiligen Schrift. Allerdings hat die Verpflichtung der Mönche
Lektüre und Studium indirekt eiıIner Kultur des Buches In den OÖstern e
führt, während sich die Kultur der Antike iın voller uflösung befand “ /

Schulelemente un -traditionen lassen sich zudem 1ın anderen /usammen-
hängen In den Mönchsregeln finden 50 wurde, WI1e oben bereits aufgezeigt,
das gesamte klösterliche Leben und hierbei VOT allem das Verhältnis des e1IN-
zelnen Mönchs selner kKegula, unter der lebt und dient, 1mM Bilde staändi-
gCh Lernens begriffen. Es nımmt nıcht wunder, da{fs verschiedene Mönchsre-
geln die antike Lehrvermittlung 1ın der orm VO Frage un:! Antwort als ihr
literarisches Genus wahlten. Paradebeispiele olcher Literatur gewordener
Unterweisung sSiınd die kKegeln des hl Basılius un! des Magısters, die In der
Form eines antıken Lehrdiskurses gehalten sind.®©®

Als zeitgemäkßer Interpret un befähigter Lehrer eliner jeden Mönchsregel
wurde ferner der Jjeweilige Abt verstanden, dessen Hauptaufgabe ın der Füh-
rung un Leiıtung der ihm anvertrauten Mönche esehen wurde. Seine Lehre
ll Benedikt In seInem ext des apitels der ege als Vorbild des klöster-
lichen Lebens vorstellen.®? DIie Kriterien, die dabei für selinen Abbas un!
Lehrer Leiter) der Mönchsfamilie als Leitlinie entwirft, wurden selbst heute
noch aller Padagogik nre machen.‘©

bgleic dıe w1e viele andere Mönchsregeln VOT ihr nicht explicit e1n
Schulwesen 1m Sinne der Wissensvermittlung ausfaltet, Ja mıtunter In den Bio-
graphien der Vater eiIn Lehrbetrie sakularer Ausformung auf Geringschätzung
oder SAr ©  ung stiefß,/' darf doch 1ne nicht selten starke Durchdringung

65) Vgl Fran. SI Die Klosteranlage nach der Regula aglstrı RBS 6/7 11977/78],
hrsg. Jaspert, Hildesheim 1981, 27-46, hier 39

66) Vgl Index Hanslik, (wie Anm 264 Benedikt spricht 39mal ıIn selner Re-
gel VO der ecti0, wobe!l das Wort me1lstens allerdings 1m Sinne der Schriftlesung
1Im Gottesdienst verwendet. Die Verpflichtung ZUT prıvaten Schriftlesung findet
siıch 1Ur achtmal in Kap und einmal iın Kap 49

67) Holzherr, Benediktsregel (wie Anm. 244, Anm. 23b
68) Vgl ahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 1585
69) Vgl 2‚ 1E  37 Vgl SCHUtZ, Lebensprogramme (wie Anm 42) DG
/0) 283 Clatque, dificılem ef arduam FE  S SUSCIPIE, FESETE ANIMAS multorum SP-

rulre moribus, et alıum quidem blandimentis, alıum increpationibus, alıum SUAS1ION-
Dus; vgl 64,8.15.17.

Z Vgl Gregor der rofße, Dialoge IL, TOOECIN., (ed Der Benedikt Buch der [)ia-
loge, lateinisch/deutsch, hrsg. 1im Auftrag der Salzburger Abtekonferenz, St tti-
en 1995, 102) Gregor äfst Benedikt scıenter NESCIUS sapıenter Indoctus den Weg als
Mönch ın die Einsamkeit antreten Vgl Feclercq,; Wissenschaft (wie Anm. 55)
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VO  m Mönchtum un: Studium ANSCHOMHNMUNECN werden 2 Resüumierend kann fest-
gehalten werden: ESs gab In Benedikts Kloster mehr Anleitung, FA praktischen
Alltag uUun:! AT Wissensvermittlung als 1es iıne oberflächliche Lektüre der
deutlich macht. Doch dies geht deshalb weitgehend unter, weiıl die spirituelle
usformung 1Im Mittelpunkt der mönchischen Berufung steht, derentwillen
ened1 SEeINE klösterliche Lebensordnung entwarrf.

Kinder 1mM Kloster: die puer1 oblatı

Auch wWEenNl VO der Einrichtung einer Klosterschule 1n der keine ede
lst, konnte doch euuıic gemacht werden, da{fs mMıtunter not1ıg War, den
önchen iıne Elementarbildung zukommen lassen, die eın wahrhaft k1Öö-
sterliches Leben erst ermöglichte. Diese Notwendigkeıit verstärkte sıch
zwangsläufig, Je weniger eintretende Mönche Grundvoraussetzungen mit-
brachten. kıine spezielle Gruppe 1mM Kloster dürfte SAaNZ gezielt nicht L1L1UT der
relig1ösen, sondern uch der pädagogisch-inhaltlichen Unterweisung bedurft
en die Kinder.”®

Interessant ist, da{fs bereits be1 den Vätern ın der Wüste Ägyptens Kinder
vorgefunden werden, darf INla  aD Johannes Cassians moönchischem Reisebericht
un zugleic monastischer Propagandaschrift, seinem uch Institutiones,
Glauben schenken. Dort vermerkt nämlich duos aduloscentulos.“*

Folgerichtig SEeiz uch bereits die alteste zonobitische Mönchsregel des
ebenfalls iın Ägypten beheimateten Mönchsvaters Pachomius die nNnwesen-
elt VO  a} Kindern 1mM Kloster VOTIaUs, WenNnn ıIn seinen Instıtuta als Reglement
für den Umgang muıt Kindern 1 Kloster estlegt: Non parvulorum SETMONE
ducatur.”> uch 1n selinen Indictia ist zweimal VO  en muer1 die ede Pachomius
mochte durch S1e keinesfalls ıne Storung der eübten Klosterdisziplin einrel-
{sen lassen un: legt somıit fest, da{s sich die Mönche nıicht FA Müßiggang
verleiten lassen sollen./® Selbst bei der Annahme, da{fs sich hıerbei bereits

72) Vgl Holzherr, Benediktsregel (wie Anm 2431245 als Beispiele werden hier VOT
allem dıie Juraklöster genannt: ita Patrum Jurensium 174 (ed Martine, 142,
1968, 426—429) Ein hnlich hoher Bildungsstand IMNU: für die pachomianischen
Klöster veranschlagt werden. Vgl ac. Vermächtnis (wie Anm. 47) 220

{/3) Vgl Riche, Education (wie Anm 63) 150-160
74) Johannes (Casslan, De institutis coenobiorum et de cto principalium vitorum

mediis Libri N 4() (ed J.-C1 Guy, 109, 1965,; 254)
73) Inst 22) ed Bacht, Vermaächtnis (wie Anm. 47) 231
76) Ind ed Bacht, Vermaächtnis (wie Anm. 47) DE S1 deprehensus fuerit alıquis

atrıbus ıbenter CUM puer1s ridere, et Iudere, ef habere amıcıt1as etatıs infirmae, tert1i0
commonebıtur uUt recedat ab necessitudine et IMEIMOTr s1t honestatıs et 1MOTFIS Dei G1
Nnon cessaverı1t, corrıpient CUNML, ut diQnNus est, correptione SCVENISSIMA.

Ind eb  Q, (wie Anm. 47) 259 Puer1 61 In OMO fuerint dediti1 usıhbus et ot10, et COT-

rept1 HNON potuerint emendarı, RDE praepositus ad 1es Friginta 1psSe P€’0S MONeETE et
corrıipere.



Vom Kloster ZUT benediktinischen Klosterschule 3729

voll ın die Klostergemeinschaft integrierte Kindermönche handelte,// darf
davon dUSSCSHANSCH werden, da{fs für diese ıne ihrem Alter entsprechende
Unterweisung not1ıg wWwar

Ebenso weils Basılius (t 379) VO Kindern 1ın selnen Klöstern.‘”” kr unter-
scheidet jedoch zwischen dem Institut der „Oblation”, das 1U stark entfal-
tet, un:! der eigentlichen Mönchsgemeinschaft. Basılius ordert VO PDUET obla-
EUS TYST mıiıt Erreichen des Erwachsenenalters ine eıgene Zustimmung 7A30

lebenslangen klösterlichen Leben Durch diese Tatsache, da{fs Kinder 1mM Klo-
Ster Z WaTl CTZOSCIHL, aber nıicht zwingend lebenslänglich dort als Mönch en
mudßsten, treten deutlich erste Anfänge elInNes Schulwesens klösterlicher Aus-
pragung 1n en Blick;® wenngleich auch Basılius die klösterliche Erziehung
prımar un: ausschliefslich AA Heranbildung moönchischen Nachwuchses
verstanden wI1ssen WOoe.5

Im Unterschied Zr Mönchsregel des Basıilius kennt die keine Oblation
VO unmündigen Kindern. S1e berücksichtigt LLUT den Fall, da{fs Alcuius
obılıs 1US propter Deı1 serultium IN monasterıum uoluerit conuolare.* Zum einen
geht die Initiative un Klostereintritt VOI1 Oblaten selbst AdUs, dessen unsch
die Eltern lediglich vollziehen und ZU anderen bleibt 1mM 1NDIl1ic auf iıne
schulische Unterweisung wWI1e bei Basıilius In der Magisterregel weniger aum.
Stattdessen regelt der Magister die Aufgabe jeglicher finanzieller Absicherung
durch die Eltern bis 1Ns Detail.® elchen Status die VO  a’ ihm dennoch Vel-

schiedenen Stellen genannten Kinder unter ZWO bzw. füntfzehn Jahren 1
Kloster einnahmen, äfst sich aus den dürftigen Angaben diesem Thema

77) Vgl Bacht, Vermächtnis (wie Anm 47) 255 Anm. 124 Abbas Schenute wurde mit
Jahren Mönch.

78) Zum Problem der Altersstufen und ihrer Terminologie: vgl Steidle, Regel (wie
Anm. 43) 232 f/ Bacht, Vermaächtnis (wie Anm 47) Z Anm

7/9) Vgl Basilius, Regulae fusius tractatae Bas fus) (ed J.-P. Migne, Sr 1885,
590—-1052, ler 951—-958); ders., eb 53 (wie Anm. 79) hier 042-1044; ders., Regulae
brevius tractatae Bas brev) 292 (ed J.-P. 1gne, SE 15595, 1-1 hier
1287 Im kleinen Asketikon des Rufinus |RBas ur (wie AA 49) das
Benedikt kannte, Wal lesen: Adhıberi autem e15 oportet SUMMUM dılıgentiam, GuUO
possint ad OMUNE vırtutktıis exercıtium probabıliter Institul, tam In verbo In intellectu et

quicquid enım IN tenero qu1s et Inseruerıt IrMUS FPNACIUS IN posterum CON-

servabıt.
80) Vgl KRBas fus (wie Anm. 79) 955 Dl Esser IN< Benediktineroblatentum. Stu-

dien ZU!T Geschichte un Gegenwart der „weltlichen Mitglieder” des Benedikti-
nerordens, der „idealen Vereinigung VON Religion, Wissenschaft und Kunst”, Sin-
ZINg 1995, 3 / Hofmeister PI |Die Klaustral-Oblaten 7 p 1961, 53—45, hier

81) Vgl Basilius, Regulae brevius tractatae Bas brev) 2972 (wie Anm 79) 1287
82) 91,1; vgl Benedikts Änderung, WI1e€e den Regeltext des Magisters in selner

ege. 591 abgewandelt hat: 61 qu1s forte de nobıilıius offerit fılıum deo In MO-

naster10, 61 IpSse PUETF MNOr getate est yarentes e1IUS facıant petitionem, GuUUM W
- C oblatıonem LPSAM petitionem puer1 iınuoluant In palla altarıs et SIC
eum offerant.

83) Vgl Frank, Magisterregel (wie Anm +5) 41 3415
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d us selner kKegula nicht erschließen.** Vermutlich unterschied sich dıie Situa-
8(0)8! der Huer blatı, also auch minderjahriger Kinder 1m Kloster, 1mM kon-
kreten Alltag un: der klösterlichen Praxis aber nicht sehr stark VO Benedikts
Ausführungen, die wohl den Iradiıtionen des zeitgenössischen Mönchtums
entsprachen.

Benedikt erwelılst sich ıIn den praktischen Fragen hinsichtlich der puer1 oblatı
als ehr stark VO  a Basılius eprägt. In selinen Anwelisungen geht sofort auf
minderJjahrıge Kınder eın un: wI1e mıiıt ihnen verfahren ist; WEl MC}  E e1-
HE DUEF MINOT agetfate spricht. ber beschreitet gegenüber allen selinen VoOor-
Jagen nochmals e1igene Wege War nımmt WI1IeEe Basılius Kinder ın die k1Öö-
sterliche Familie auf, doch nirgends aflst die Vermutung Z das darge-
rachte ind könne wWwWI1e be1l seinem Vorbild 1MmM Erwachsenenalter etwas ande-
LEeS als Mönch werden ® In ebung VON seliner unmittelbaren Vorlage, der
Magisterregel Kapitel 91, regelt Benedikt die (Oblation 1ın dem ihm eigenen Stil
mıt prazısen juristischen ermin1. Dabe!i scheint für Benedikt die kirchliche
Gesetzgebung allıens 1mM 6. Jahrhundert entscheidend. Georg Holzherr
meınt, nklänge Al den Kanon des Konzils VON Toledo 1 DE 549
heraushören können.®®

Anders als beim Magıster, der zumindest nicht eXpressı1s verbis elıner
uiInahme unmündiger Kinder 1NSs Kloster berichtet, un anders als bei ası=
lius, der Kinder hıs YAE keErwachsenenalter nicht voll 1ın die Kommunität der
Mönche eingliedert, scheinen S1e bei Benedikt VON Anfang das klösterliche
Leben weiıthin miıt der Mönchsgemeinschaft geteilt en Zahlreiche HBr-
wähnungen ın der Benediktsregel belegen dies mehr als deutlich. Oftmals legt
der Mönchsvater für die Huer1 oblatı eıgene Matsstäbe fest S50 wıidmet ihnen
1m Kahmen selner Bufspraxis eigene, gemilderte Kriterien,”” gemä dem Ziel,
den Betroffenen 1i Strafmaisnahmen ZUT Einsicht verhelfen un: S1€e
nachhaltıg bessern. Welche KRücksichten auf Kinder selbst bei regulärem
Klosteralltag nehmen 11, zeigt 1ın seinem Kapıtel 3 S
schreibt: Licet 1DSA Natura humana trahatur ad misericordiam In his aetatıbus,
SCHUM uldelicet et infantum, Famen eft ezulae auctor1ıtas P1S HroSPICIAL. Consideretur
SEIDET In e1Ss inuecıllıtas et ullatenus P1S dıstricto rezulae feneatur IN alımenti1s, sed
61t IN P1S 1a cCons1iıderatıo et praeuen1ant horas cCanoNnNicas.° Lamuit verwelst das
manchmal uüber die Gebuhr strapazılerte Bild des mıt der ute strafenden

84) Vgl 4,7/9-87; 26,14; 26,19.24; 078
85) Vgl Benedikt betont 1 Unterschied Basılius stärker den sakralen Akt

Vgl Vogüe de, La C£SIE du Benaoıit. Commentaire historique et crit1ique VI
SE 186), Parıs 191s

36) Vgl Holzherr, Benediktsregel (wie Anm 2582-284; Hofmeister, Klaustral-Oblaten
(wie Anm. 81)

87) Vgl 30,1—3; 45,3
838) 37,1—-3 Vgl Böckmann A., AMOD den reisen und ındern“. Kegula Benedicti

Cap 3 (EA, 1995, 1251 36)
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Abtes un: Lehrers In Schranken.  59 Dafs trotzdem, insbesondere bei Kindern
un! Jugendlichen, auf das rechte Ma{f?° achtet und Ordnung fordert,?! muÄfs
kein negatıves Bild der klösterlichen Erziehung bedeuten.

kın welteres Indiız, w1e sehr Kinder um klösterlichen Alltag benediktini-
scher Auspragung gehörten, darf in der ANata- des Mönchsvaters Benedikt,
dem zweıten Buch der Dialoge, VO  5 Papst Gregor dem Groisen (T 604) BC:
hen werden. Dort berichtet dieser VO PUCT un! mMONaACHUS Placidus”* un!: VO

einem jungen Mönch, der laut Gregor UNUM puerulum monachum?” WAarTr. anz
1mM Sinne der versteht diese aber VO  a’ Anfang Al als Mönche.

Für alle Kinder, auch S1e iın die Önchsgemeinschaft voll integriert
380 WarTr eın Unterricht zweitellos erforderlich, sollten S1e als Mönche 1m
Erwachsenenalter den klösterlichen ufgaben voll und HAaMZ gewachsen eın
Es ist selbst ohne ausdrückliche Nennung In der Benediktsregel davon Aaus-

zugehen, da{fs neben Schreibtafeln und Büchern auch FEFlementarwerke der
Grammatık 1mM Kloster vorhanden un: benutzt werden mußten.”* Die
Zielsetzung dieses Unterrichts War sicherlich nicht 1ın der Kenntnis der klassı-
schen Lıteratur, sondern vielmehr der biblischen Bücher suchen. IDIie Ha-
higkeıit, diese lesen Z können, W ar Grundvoraussetzung für die lecti0 divina.
Wenn Benedikt als Bedingung für die Zulassung 399881 Mönchsleben
eum?” nennt, ist damıt die Fähigkeıit Z Schriftlesung, die für den Girund-
vollzug des geistlichen Lebens una  ingbar 1Sst, miıtgemeint.

Wie Jegıtim ZUF Erhellung der klösterlichen Chulung der Blick auf die
zeitgenössischen Institutiones Cassiodors (+ nach 580) ist, Mag raglic un!
letztlich nıiıcht beantwortbar bleiben eutlic wird jedenfalls, da{fs das 1n der
Benediktsregel vermutete Bildungsprogramm nıcht völlig ohne zeitge-
schichtliche Parallele steht.?®

89) Vgl freilich für 1ne spatere Epoche: Lahaye-Geusen Ml [ )as Opfer der Kinder. kın
Beitrag ZUT ıturgle- un Sozlalgeschichte des Onchtums 1m Hohen Mittelalter

137 Altenberge 1991, 2723
90) Vgl 39,10 Puer1s EeETOü MINOre etate non eadem serhbetur quantitas, sed MINOF

MA10rIbUuUSs serbhata IN Oomnmnıbus parcıtate.
91) Vgl 63,18 Puer1 Darul u el adulescentes In Oorator10 el ad MEen. dıiscıplina O07-

diınes CONSeEQUANTUF. Forı1s Aautem u el ubıiubhr et eustodiam abent et discıplinam,
Uum ad intelligiu1lem etfatem peruenlant.

92) Vgl Gregor der Große, al L/ (wie Anm 71) 126—-125
93) Vgl eh hal H34 (wie Anm. 71) 140
94) Vgl eclercgq, Wissenschaft (wie Anm. 55) 2 C Riche, Education (wie Anm. 63) T61=

163
95) Vgl 567 Schütz, Lebensprogramm (wie Anm. 42) S0082
96) Vgl C’ass1iodori Senatoris Institutiones ns (ed. ynors, ()xford

und 170 als Beispiel mMag Praefatio A Fra Praef.) gelten, Cassiodor VON den
magıstrı sSaecularıum Iıtterarum spricht. Vgl ahmer, Schultermini (wie Anm 33)
161 VOI allem uch 183, Anm 166 ahmer listet dort Beispielstellen auf, 1n denen
C’assiodor VO magıster spricht. Es wird deutlich, da{fs nicht mehr den spirituel-
len Schulungsprozeis der moönchischen Formung meınt, sondern ausschliefßlich
10)88! magıister als Wissensvermiuttler spricht. Vgl eclercgq, Wissenschaft (wie
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Be1l der Durchsicht der klösterlichen Literatur der folgenden Jahrhunderte
wird erkennbar, da{fs entsprechend dem zeitgeschichtlichen Vertfall des
spätantiıken romischen Bildungswesen, die Termiıinı des chul- und Lehrbe-
triebs, die vorher VO  z den önchen LLUT 1n spirıtueller Hinsicht un iın bhe-
bung VOIl der säkularen Bedeutung gebraucht wurden, wıieder zunehmend
ihren ursprünglichen Bedeutungsinhalt erhielten. In diese Kichtung welsen
auch die Untersuchungen VO  a Dieter VO  - der Nahmer, der schreibt: „Das
Bild VO Kloster als der eigentlichen, rechten Schule 1m Gegensatz der
NO Gott wegleitenden alten Schule verlor selnen S5Sinn, als diese Schule
erging und keinen Menschen mehr pragen oder irreleiten konnte“.?/

I Iie Entstehung der tradıtionellen Klosterschule

Da{fs sich ine ununterbrochene Entwicklungslinie klösterlicher schulischer
Ausbildung ziehen läist, wurde 1ın den vorausliegenden Seiten eutlic emacht.
I e bedeutenden Unterschiede zwischen dem, Was un wI1e anfangs in OÖstern
gelehrt un! gelernt wurde, un! dem, Was den KRuhm hochmiuttelalterlicher Klo-
sterschulen ausmacht, Sind dabei keineswegs übergangen worden.

I ie anfänglichen urzeln einer Entwicklung, die azu führte, da{fs die
Klöster, nicht zuletzt auch die europäischen Benediktinerklöster, bedeut-

Kulturzentren wurden, können bereits VOT un:! paralle ZUrT: gesucht
werden, etwa bei ohannes Chrysostomus &s 407), der schon 1m Jahr-
hundert eın klösterliches chulwesen für Kinder christlicher Eltern aufbauen
wollte /Zumindest warb 1n seinen Werken De INaNl gloria oder 1mM Rahmen
selner monastischen Apologie Adversus oppugNnatores wntae monastıcae für 1Nne
richtige Erziehung Junger Christen.?8 Kezıplert wurden diese Ansıchten VO

zeıtgenössischen Mönchtum LLUT iın sehr bescheidenem Makße, W as wohl mıiıt
eın TUN: aIiur WAarl, da{fs Johannes hrysostomus spater SeINeE Meıiınung teil-
welse revidiert hat.” uch WEeNnl siıch be1 Hieronymus"“”“ (t 420) nochmals
Spuren eines Bildungsprogrammes finden, auf breiter Basıs durchsetzen
konnte sich keines dieser Konzepte.

Eın TUnN! dafür, da{fs gerade die unmittelbaren Oöstlichen Quellen der Ke-
gel des hl Benedikts kaum Aussagen konkreten Schulungen, sSEe1 für
Moönche oder sSe1 für Kinder oder ar einem Schulbetrieb, machen, muf{fs
vermutlich 1m Konzil VON halzedon gesehen werden. Dieses untersagte 1m

Anm. 59) 25—32; Ludwig G., C’assiodor. Über en Ursprung der abendländischen
Schule, Frankfurt 1967

97) Nahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 169; vgl Riche, Education (wie Anm. 63) 2
DE

98) Vgl Exarchos K Johannes Chrysostomus. Über Hoffart un! Kindererziehung
(Das Wort der Antike 4 / München 1952:; 9—32, un 2026

99) Vgl Marrou H.-IL., Geschichte der Erziehung 1mM klassischen Altertum, reiburg
1957, 479

100) Vgl Hieronymus, Epistulae 107 (ed. Hilberg, SEL 53 1912 290-351)
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Jahre 451 Klöstern die Erziehung VO  — Kindern. In gewlsser Weise verhinderte
dieser FErladis bis heute in den Kirchen des christlichen (JIstens die Entwicklung
einer NSsCHh Verbindung VO Kloster un! Schule, w1e WIT S1e für die folgen-
den Jahrhunderte 1mM Westen feststellen können.10!

Dais dieses Verbot des Konzils VOIN halzedon 1m Westen LLUT teilweise
zıplert wurde, ze1gt Cassiodors monastisches Studienprogramm. uch dessen
Kloster Vıvyvarıum ist noch kein klassisches Schulkkloster, doch erwähnt ın
selinen Instiıtutiones bereıts das Abschreiben VO Büchern. Cassiodor versteht
das klösterliche Leben als schola christiana, '° aber stellt neben das Tugend-
streben 1mM 1NDIi1Cc auf das ew1lge Leben einen pädagogischen Auftrag se1INer
Mönche, WEe1n verlangt, den Gläubigen aufßer relig1öser Unterweisung VOL

allem auch das richtige Sprachverständnis beizubringen. Folgeric  4 erwähnt
1mM Rahmen eines umfangreichen Inventars selner klösterlichen Bibliothek

auch eın profane Schriften, Was für alle klassischen Mönchsregeln selner eıit
nicht nachweisbar ist Resümierend ist festzustellen, da{fs Cassiodor das

Streben ach geistlich-spirituellem Fortschritt fast gleichwerti neben das
Bemuhen Erkenntnis uUun! Kunstfertigkeiten geistiger Qualität stellt.1°
Inwieweit Cassıodor auf zeitgleiche oder spatere Mönche miıt seinen Ausfüh-
ruNnsen un! Vorstellungen Einflufs hatte, harrt och einer SCHAUECTIECN Untersu-
chung

uch C’aesarıius VO  z Arles (F 542) 1n seiner ege füır Nonnen moöch-
te, da{fs selbst Mädchen abh dem oder Lebensjahr unterwliesen werden;!**
jemanden, der nicht eın geistliches Leben anstrebt, will auch nıcht ın der
klösterlichen Schule dulden.!® Es steht fest die Hauptausrichtung des bis 1Ins

Jahrhundert angsam sich entwickelnden Schulwesens In Klöstern hatte die
Chulung und Vorbereitung der kommenden Mönchs- un Klerikergene-
ratıon auf das rwachsenenalter AL 1el 50 wurden das udfran-
zösische Inselkloster Lerins un: für Mittelgallien das Kloster Marmoutier
bedeutenden Lernorten der künftigen kirchlichen Führungselite dieses Rau-
18815  S 106

Henri-Irenee Marrou nımmt . da{fs sich ın dieser e1t VOT em auf der
VO europälschen estlan: aus miss1ıonlerten Insel Irland die Entwicklung
vollzog, dafs nicht LLUT Junge Mönche und eriker, sondern auch Adelskinder

101) Vgl Marrou, Erziehung (wie Anm 99) 4580
102) Cassiodor, Inst Praef. (wie Anm 96)
103) Vgl Eeclercq; Wissenschaft (wie Anm. 55) 28—31; iche, Education (wie Anm 63)

204215
104) Vgl (’aesarıius VO  - T168; Regula Virginum od (ed Morin, Flor Patr 34,

19533
105) Vgl eh. (wie Anm. 104) Nobilıium 14e€ S1UC ı9nobilıum ad nutriendum aut ad

docendum penitus HON accıpıantur.
106) Vgl Sulpicius Severus, 1ıta Martinı 10,9 (ed Halm, SEL 1I 1866, 120)

enım PSSE: CIU1taSs Aaut ecclesia, YQUUE Non sıbi de Martını monaster10 cuperet sacerdotem?
Vgl Marrou, Erziehung (wie Anm 99) 484
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AAar Unterweisung 1n die klösterlichen chulen aufgenommen wurden. !
Freilich mu{fs für diese Epoche 1ın diesen chulen och die starke Ablehnung
des Mönchtums hinsichtlic der klassıschen Lehrinhalte, wWI1e S1e in der Antike
epflegt wurden, bedacht werden. Neben einer knappen Einführung In das
Alphabet stand die schwerpunktmäfsige Anleitung Z.UT Kenntnis der \ e
schen Schriften un der eiligen Messe 108 | Neser Iradıtion wulsten sich die
Klöster noch ange eıt verpflichtet. Marla Lahaye-Geusen hat iıne CHAUC
Analyse VON Inhalt und Didaktik schulischer Unterweisung In den Klöstern
erstellt, SOWEeIt diese Aaus den Consuetudines un: anderer zeıtgenössischer
Tradıtionsliteratur der folgenden Jahrhunderte rekonstrulerbar ist Sie macht
klar, da{fs die Ausrichtung auf den guten Vollzug des Offiziums und hinrei-
hende Kenntnisse der dazu notigen biblischen Schriften 1mM unumstrıttenen
Mittelpunkt standen.!®” Dennoch 1Dt S1e bedenken: „DIie Ex1istenz VO AN=
satzen elner akademischen' Schulbildung, dıie auch Kindern offenstand,
welche nıicht UuUrc den elterlichen Willen an den betreffenden Konvent e
bunden un:! 1ne anderweitige gelstliche Karriere einschlugen, soll

16damiıt nıcht geleugnet werden
Von elIner wirklichen /asur 1m klösterlichen Schulwesen ist TST ah dem

Zeitalter der Karolinger f reden. Karls des Girofßen beruhmter Brief Aa Ab:t
Baugulf VO  E Fulda ist ohl als das Bildungsprogramm der kommenden Jahr-
hunderte bewerten. Darın legt der Kalser seine Erfahrung nieder, die
durch einen zahlreichen Briefwechsel mıiıt Klöstern selinNner eıtAhat
Er vermerkt, da{fs die dort ıIn der Schreibstube eingesetzten Mönche 11UT SOWeIlt
geschu SInd, Sachverhalte 1im oroisen un anzen ichtig darzustellen, ihnen
aber das völlige Durchdringen der Kegeln NEC3I: Grammatıik un! Syntax biswel-
len fremdgeblieben sel, W OTauUs Za  OSse Fehler resultieren.!!! Die dem Kalser

einsichtig gewordene Notwendigkeit elıner Durchdringung des Mönch-
tums miıt profanen Wissenschaften welıtet 1m TE /89 iın selner Admoni1t1io0
generalıs auf alle Kloster- un! Domschulen Aaus /udem öffnet auch anderen
Kindern, deren Berufsziel nıcht das Mönchtum oder die Zugehörigkeit A
Klerus WAar, die J1uren dieser Schulen.!!4

In der Folgezeıit entstand ıne bisher nıiıcht dagewesene Hochkultur In den
Klöstern un ihren chulen S1ie führte ZUuU ansehnlichem Erfolg In kulturellen
Betatıgungen, ob 1m Rahmen der Missionierungen Länder oder der
Fortentwicklung alter Fähigkeiten WI1Ie etiwa der Schriftstellerei, der Buchma-

107) Vgl Marrou, Erziehung (wie Anm 99) 495
108) Vgl eb 486—490)
109) Vgl ahaye-Geusen, Opfer (wie Anm. 89) AA T
110) Ebd 216, Anm.
14 Vgl awe P LJas Mönchtum 1ın Abendland, Geschichte Kultur Lebensform,

Freiburg Br. 1993 153
H2) Vgl eb 154; uch Schüler 1m frühen un:! aıohen Mittelalter. Die

St Gallener Klosterschule des und Jahrhunderts 105, 1994, 7-64)
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lerei oder 1m Laufe der eıit fast er anderen Wissenschaftsgebiete.**” In Be-
nedikt VO Anılane (t 821) and arl der TO SC  1els11C den befähigten
Mann, der 1 Rahmen selnNner benediktinischen Regelreform Uun! der Reichs-
ynoden VO  D Aachen 1ın den Jahren S16 und S17 die weıteren Schritte, die un

reibungslosen Ablauf un Zusammenspiel VO Kloster un chule not1g
wurden, veranla{fste. Im Hınblick auf die Klosterschulen muf{fste die karolin-
gxisch-anianische Reform jedenfalls entscheidende und der größstenteils
völlig fremde Neuerungen vollziehen. kın erstes War die raäumliche Irennung
der inneren Schule, h der Schule für die puer1 blati, den kommenden
Nachwuchs der Mönche, un! der aufßlßeren chule, die einNner großen Zahl Bil-
dungswilliger ohne Klosterzugehörigkeit offenstand Letztere muÄ{fste raum-
ich VON der Klausur abgetrennt un! e1gens zugänglıch gemacht werden.114
Beispielsweıise der berühmte Modellplan des Klosters VON Gallen trug die-
SCmIl Anforderungen voll Rechnung.  115 /weitens dürfen als logische Konse-
n dessen sicherlich entscheidende Änderungen un Unterschiede 1m
Blick auf die Lehr- unı:! Lerninhalte beider chulen postuliert werden.

Man INAS Kontinuntat oder Isonanz zwischen den beiden großien Heili-
gengestalten mıt dem Namen Benedikt VO  an Nursia oder Anılane beto-
nen 116 offenkundig bleibt, da{fs gerade 1 1NDI1C auf 1ne rößere Pragung
der Umwelt durch Klosterschulen nıcht die Konvente aller /Zeiten den Ideen
der karolingischen Reform olgten. Vor em unter dem kluniazenser Einflu{fs
setzte sich wieder mehr un mehr iıne ablehnende Haltung den klösterlichen
Schulbetriebh betreffend AArCc 50 x1bt hiıs heute 1ne nicht geringe Anzahl
VO Benediktinerklöstern, die sich STa e1InNnes schulischen Mittelpunktes als
klösterliche Aufgabe den alten, ursprünglich monastischen Zielen verpflichtet
wissen.!!/ Noch ın er elit begreifen sich twa die Kongregationen VO  >

Solesmes oder Beuron 1ın dieser Tradıtion.
Es leg auf der Hand, da{fs verschiedene andlungen In den folgenden

Jahrhunderten nıicht 11UTr den stet1g sich entwickelnden Benediktinerorden

113) Vgl Hilpisch S/ 1 J)as Benediktinertum 1m Wandel der Zeiten, St ılıen 1950
g1bt auf den Seiten 36—44 zahlreiche Beispiele. Vgl Hawel, Mönchtum (wie
Anm. 1EDB 2L un 154156

114) Vgl aCcobsen W., Der Klosterplan On St Gallen und die karolingische Architek-
tur. Entwicklung un:! Wandel VO  — Form un Bedeutung 1mM fränkischen Kirchen-
bau zwischen /51 un 540, Berlin 1992, () 45; awel, Mönchtum (wie
Anm. II 139144

115) Vgl Hawel (wie Anm 11ID 165—1L Abb Dies bestreitet afner C_Der
St. Gallener Klosterplan 1m Lichte VO  > Hildemars Regelkommentar”, Studien

St Gallener Klosterplan, hrsg. Dutft, Mitteilungen ZUT vaterländischen
Geschichte, hrsg. VO historischen Verein des Kantons St Gallen ISt. (Gallen

77—-192), der aufgrund SeINES Vergleiches mıiıt dem Regelkommentar des
Hildemar AB einem anderen Ergebnis gelangt.

116) Vgl Severus \ Benedikt VO  a Nursia Benedikt VO Anlane. Gileicher Name
gleicher Geist? KRBS /9]Ihrsg. Jaspert, Hıildesheim 1952,

117) Vgl T'schudy KF Kenner P Der heilige Benedikt un:! das benediktinische
Mönchtum, St. COttilien 1979, 1481
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sondern auch die VO  3 der anıanischen Reform gepragten benediktinischen
Klöster und die ihnen gehörigen chulen immer wieder Veränderungen
unterwarfen.‘

Iies oiult 1n besonders em Ausmaf{fs für die Zeit, als die Klöster 1m Laufe
des ausgehenden Miıttelalters, VOT em ber ach der Reformation, VO  a
deren als Irager VO Schulen abgelöst wurden. Neben Städte un (emeinden
traten zudem auch zahlreiche klassische Schulorden, die In dieser eıt sehr
vielfältig entstanden. S0 datieren AUSs dieser eıt tTwa die Ursulinen, die ENS-
ischen Fräulein un! andere, die iıch speziell der Erziehung der we1ılblichen
Jugend annahmen. Zeitgleich etizten sich beispielsweise die „Christliıchen
chulbrüder“”, die Piaristen un! och andere Männerkongregationen aus-

schlieflich für die schulische Unterweisung der Knaben ein.!!?”
Nachzutragen bleibt lediglich die geschichtliche Entwicklung 1im Blick auf

die muert oblatı Im 11 Jahrhundert SCNaifte die Hirsauer Kongregation diese
Einrichtung un damit die iInnere Schule für Kinder ab Am Ende des och-
mittelalters hatte sich dieses nstitut völlig aufgelöst. Reste einer inneren
Schule kann I1Nd.  an heute lediglich 1n der klosterinternen Unterweisung der
Novizen sehen. 120 Lediglich der Terminus „OUOblaten“ 1e Zeıiıtwelse hat INnan

spater die Schüler benediktinischer chulen manchmal oder auch „Ob-
laten-Schüle:  44 genannt. Die 1mM Jahrhundert mıt gleichem Namen LIC  a be-
lebte, 1n ihrem Wesen ber vIıel altere Form der offeneren Verbindung VO  -

Gläubigen P einem bestimmten Kloster unter dem Begriff der atıon hat
weder mıiıt den Ursprungen der Benediktsregel noch muit den klösterlichen
chulen tun.!?!

Klösterliche Pädagogik: damals nd heute

Abschließend soll die Differenz zwiıschen weltlichen chulen der Antike
oder des modernen Bildungswesens einerseıts un:! der klösterlichen Erzieh-
ung andererseits K argemacht werden. RKüdiger Gollnik hat mıt klarem Blick

118) Hilpisch 21bt für die eıt der Cluniazenser reiche Beispiele des kulturell nOCcCANsSs
bedeutsamen Lebens 1ın deren Klöstern: vgl Hilpisch, Benediktinertum (wie
Anm. 113) Au

119) Vgl Frank Geschichte des christlichen Mönc  MS Grundzüge (WB-
Forum 4 / Darmstadt 1988, 1421

1209 Vgl Die Satzungen der Bayerischen Benediktinerkongregation, etten 1989, 41
Spiritueller Teil Nr. 105

129 Vgl Schmidt-Sommer II Benediktineroblatentum ihr Weg durch die Geschichte
(Unter der Führung des Evangeliums. Handbuch für Benediktineroblaten, hrsg.

der Arbeitsgemeinschaft Benediktineroblaten für den deutschen Sprachraum,
Beuron 1990, SE Esser, Benediktineroblatentum (wie Anm. 80) 65—78 Vel-
sucht ine Früh- un! Rohform der Oblation bereits in Gregors ialogen 1113)
erspuren. Mehr als eine gewlsse Ahnlichkeit dieser Einrichtung läfst sich ber
wohl nicht nachweisen.
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die Situation VO  — damals umschrieben: „Die Grammatik- un! etorik-
lehrer wı1e heutige ädagogen vVvIielfac uch Anm Verf. einer
moralischen Ng nıiıcht verpflichtetVom Kloster zur benediktinischen Klosterschule  337  die Situation von damals so umschrieben: „Die Grammatik- und Rhetorik-  lehrer [wie heutige Pädagogen vielfach auch: Anm. d. Verf.] waren zu einer  moralischen Führung nicht verpflichtet ... Der antike Lehrer setzte das Ethos  voraus, hob es in seiner Existenz als Lehrer auf, vermittelte es aber nicht im  44122  C  Sinne einer direkt ethisch-moralischen Erziehung  Dem gegenüber steht  nun die Konzeption klösterlicher Bildung, die ausnahmslqs in christlicher  Ethik und Moral gründet.  Ob für pueri oblati oder erwachsene Novizen, Benedikt wollte nicht nur  partielle Erkenntnis, er strebte mit seiner Vorstellung von der monastischen  Lebensverwirklichung, für die er seine Regula entwickelte, eine ganzheitliche  Formung an, die keine Segmentierung des Lebens duldet.  Abt, Regel und Kloster waren insofern Lehrer und Schule, als von und in  ihnen ein solch christliches Leben erlernt werden sollte, wie es das Mönchtum  als dem Nachfolgeruf Jesu entsprechend verstand. Das eigentliche Ziel war  nicht der Erwerb von Fähigkeiten, auch nicht der klösterlichen Disziplin, als  vielmehr die transzendente Erwartung des ewigen Lebens im Reich Gottes.!?  Deshalb wurden Menschen Mönche, waren sie bereit, sich bestimmten Regeln  zu unterwerfen und einer klösterlichen Disziplin zu folgen, weil sie damit des  verheißenen Lohns, des ewigen Lebens, teilhaftig werden wollten.'** Dies hat  freilich nicht unbedeutende Konsequenzen für das Lehren und Lernen im  klösterlichen Leben.  Daß Benedikt Kinder in seine Mönchsfamilie aufnahm, um diese zu erzie-  hen, muß weniger von der vor ihm liegenden mönchischen Tradition her  verstanden werden, als vielmehr von der Tatsache, daß Christ werden und  Mönch sein für ihn wie für seine literarischen Vorbilder ein lebenslanger und  hier auf Erden nie an ein Ende gelangender Prozeß ist.!?” Dennoch bringt Be-  nedikt etwas völlig Neues in die Auffassung vom Verhältnis Lehrer-Schüler,  d. h. Abt-Mönch ein. Begegnet der Magister seinen Mönchen und Schülern  noch mehr auf der direktiven Befehlsebene, die dem einzelnen kaum Eigen-  verantwortung ermöglicht,!?® so weitet Benedikt dieses Verhältnis gewaltig  aus. Wie in keiner Regel vor ihm möchte er in seiner Regula die Mitbrüder an  der Urteilsfindung über strittige Fragen im Kloster beteiligt wissen. In einem  eigenen Kapitel unter der Überschrift: De adhibendis ad consilium fratribus‘?”  beschreibt er, daß auch die jüngeren Mönche mitunter den besseren Rat wis-  122)  Gollnick R., Die Bedeutung des stabilitas-Begriffes für die pädagogische Konzep-  tion der Regula Benedicti (RBS.S 14), St. Ottilien 1993, 47.  123)  Vgl. Nahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 168 f.; Voss G., Der Weg zum Leben  nach der Regel des heiligen Benedikt (Herausforderung der Mönche. Benediktini-  sche Spiritualität heute, hrsg. v. G. Braulik, Wien 1979, 41-64, hier 41 f.).  124)  Vgl. Vogüe, Kommentar (wie Anm. 22) 51 f.  125)  Vgl. Nahmer, Schultermini (wie Anm.33) 167; Gollnick, Bedeutung (wie  Anm:. 122) 53, Anm. 12:  126)  Vgl. RM 1,87; 11,8.  127)  RB 3,t.Der antiıke Lehrer setzte das Ethos
OITaus, hob ın seliner Ex1istenz als Lehrer AGt. vermuittelte aber nicht 1MmM

122Sinne elıner direkt ethisch-moralischen Erziehung Dem gegenüber steht
1U die Konzeption klösterlicher Bildung, die ausnahmslqs in christlicher
Ethik un! Moral ründet.

fur puer1 oblatı oder erwachsene Novızen, ened1. wollte nıicht LLUT

partielle Erkenntnis, strebte muıt Sse1INer Vorstellung VO  } der monastischen
Lebensverwirklichung, für die seiIne kKegula entwickelte, ine ganzheitliche
Formung d die keine Segmentierung des Lebens duldet.

Abt, Kegel und Kloster insofern Lehrer un! Schule, als VO  An un! in
ihnen eın solch christliches Leben erlernt werden sollte, wWI1Ie das Mönchtum
als dem Nachfolgeruf Jesu entsprechend verstand. Das eigentliche Ziel War

nicht der Erwerb VO Fähigkeiten, auch nıcht der klösterlichen Disziplin, als
vielmehr die transzendente Erwartung des ew1ıgen Lebens 1 Reich Gottes. 125
Deshalb wurden Menschen Mönche, S1e bereit, sich bestimmten Regeln

unterwerfen un! eiINer klösterlichen Disziplin folgen, weil S1e damit des
verheilßsenen Lohns, des ew1ıgen Lebens, teilhaftig werden wollten. !4 IDies hat
TEeUNC nıcht unbedeutende Konsequenzen für das Lehren und Lernen 1m
klösterlichen Leben

Da{fs ened1 Kinder in sSeINE Mönchsfamilie aufnahm, diese erz1e-
hen, mut{fs weniger VO  - der VOT ihm liegenden mönchischen TIradition her
verstanden werden, als vielmehr VO  s} der Tatsache, da{fs Christ werden un!:
Mönch eın für ihn wI1e für selne literarischen Vorbilder eın lebenslanger un:
hier auf Erden nıe eın Ende gelangender Prozefs ist. 125 Dennoch Ins Be-
nedikt etwas völlig Neues ın die Auffassung VO Verhältnis Lehrer-Schüler,

Abt-Mönch en egegne der Magıster selinen Öönchen und Schülern
noch mehr auf der direktiven Befehlsebene, die dem einzelnen kaum kigen-
verantwortung ermöglicht,*“® welıtet Benedikt dieses Verhältnis gewaltig
aus Wie 1ın keiner ege. VOT ihm möchte In seliner egula die Mitbrüder
der Urteilsfindung über strıttige Fragen 1MmM Kloster beteiligt wI1ssen. In einem
eigenen Kapitel unter der Überschrift: De adhıbendis ad consılıiıum fratribus'“
beschreibt e J da{fs auch die Jungeren onche miıitunter den besseren Kat WI1S-

+}22) Gollnick n Die Bedeutung des stabilitas-Begriffes für die pädagogische Konzep-
tiıon der Regula Benedicti 14), St. Ottilien 1993,

123) Vgl ahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 168 f/ Voss G., Der Weg Z Leben
nach der Regel des heiligen Benedikt (Herausforderung der Mönche. Benediktini-
sche Spiritualität eute, hrsg. Braulik, Wıen 1979, 41—64, hier 41

124) Vgl oguUe, Oommentar (wie Anm. 22) 51
125) Vgl ahmer, Schultermini (wie Anm. 33) 16/; Gollnick, Bedeutung (wie

Anm 122) 58 Anm
126) Vgl 182 11,8
127) Sr
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sen.128 Im gleichen Geist schreibt Benedikt eın Kapıtel uıunter der Über-
chrift G1 fratrı Inpossıbılia iniungantur.* ETr chafft damiıt VOorb1ı  ich, sich
als Abt und Lehrer selner Mönche ın deren Situation un: ıIn die daraus
eventuell resultierenden Probleme hineinzuversetzen.

uch WEn Benedikt solches 11Ur VO selinen onchen aussagt, darf Aa1lı-

3008801 werden, da{s 1es ebenso freilich 1m richtigen Verhältnis auf
die 1Im Kloster befindlichen Kinder angewandt wWI1sSsen wollte. Von selnen
Mönchen verlangt jedenfalls das rechte Maf{s un! Verständnis 1m Umgang
muiıt den infantes, mıt den unmundigen Kindern, schreibt: Infan-
FumM eTO u quindecım netates dıiscıplinae diligentia ab omnıbus et
stod1a SIt, sed el hoc CUM MN IMENSUTd et ratione. !0

Abht Gregor Zasche hat unternommen fragen, wWas AaUus den alten Schu-
len klösterlicher Provenienz geworden ist, un!: worın sich heutige Kloster-
schulen noch VOINl dem herkömmlichen Bildungssystem unterscheiden. Er
steht 5AMNZ 1m Sinne des Mönchsvaters Benedikt, WenNnn für die kirchlichen
chulen 1m besonderen alse ordert „AIn heutiger eıt heifst das konkret: die
ganzheitliche und personale) Biıldung muf{fs zurückgewonnen werden. Wır
mussen WEg VO  D der INCH, wertneutralen Schule, die 1307 objektives
Wiıssen vermitteln will und sich aus jedem erzieherischen kinwirken zurück-
nımmt, 1Ur Ja nicht das Recht der freien Persönlichkeitsgestaltung
verletzen 131

Damit ist der Bogen VO klösterlichen Leben w1e Benedikt s als scola VeI -

standen hat, un: dem Bildungsauftrag, dem Benediktinerklöster ber Jahr-
hunderte hin entsprechen suchten, bis ın uUunNns Jage SCZOUOHCNH. Alles
menschliche Bemuhen Formung und Weiterbildung Schutzbefohlener,
selen S1e 1U Mönche oder chüler innerhalb der Klostermauern, wird
dem alten benediktinischen Leitmotiv uUt In OMNIDUS glorıificetur deus!>< getra-
gn Miıt olchen Bildungsstätten gewıinnt auch die heutige Bildungsland-
schaft mehr als 1Ur eın wen1g, un: solange benediktinische Klöster den VO

ened1 aufgezeigten Leitfäden treu bleiben, mussen S1€e keine Angst ihr
Fortbestehen haben

128) Vgl 3/ Ideo autfem ad consılıum WOCarı diximus, qu1a SCDE IUMN10T1 domıinus
reuelat, quod melıus est Vgl Voss, Weg Z Leben (wie Anm. 123) 5 Steidle: Ke-
gel (wie Anm. 43) 94—-96; Holzherr, Benediktsregel (wie Anm. WE P

129) 65,t. Vgl Steidle, ege (wıe Anm. 43) 322-324; Holzherr, Benediktsregel (wie
Anm. 2) 3195317

130) 70,4f. Vgl 70,6£.
I3B Zasche G., Erziehen christliche Schulen anders? (Weite des erzens eıte des

Lebens. eıtrage Z Christsein ın moderner Gesellschaft j E (FS Z 25]ah-
rıgen Abtsjubilaum des Abtes VO.  a St. Bonitaz München/ Andechs, Dr. Odilo
Lechner OSB), hrsg. nger Bilgri, Kegensburg 1989, hier 2/ 10/-122,

110)
132) 579
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Das Kloster cheyern als rundherr ıIn der
Hofmark cheyern (I1 el

Von der ründung des Klosters 1100 hıs AT akKuları-
satıon 1mM TE 1803

0OoON Anselm Reichhold ()S5B cheyern

Das Kloster Scheyern als 1igentumer
in der Hofmark Scheyern!

Wenden WIT 86 11U den einzelnen Gutern 1n der Hofmark cheyern Z
bel denen das Kloster „Eisentumer” Wa  I Die angegebene Anzahl der Anwe-
SC  - bezieht sich auf das Jahr 1803 I hese Hofmark ec sich mıiıt wen1ıgen
Ausnahmen auch mıt der Pfarrei cheyern. Z diesen Ausnahmen zahlt
schon das erste Gut, das Z.UT Pfarrei Gerolsbach gehört.

Biberg, Höfe, davon Hof 95888 Domkapitel Freising; ursprüunglich Pi-
burg er Name deutet auf elıIne vorgeschichtliche Befestigungsanlage. Der
(Irt wird 1m Freisinger Traditionsbuch IrFrei genannt. Von
den beiden Höfen SIN einer TYST 1415 1ın das Eigentum des Klosters über,
waährend der andere bis 18023 ZAUE Domkapitel Freising ehörte.

Von den TKuUunden selen 1Ur WwWel angeführt:
1414, ()ktober 9 (KU Scheyern): Degenhart Teytenhauer verkauft selnen

Hof Byburg, der en ist VO  - Michel Weinmalir, den Hanns Munstrar
Pfaffenhofen, alte Rheinische Gulden
1415, November (KU Scheyern): Hans Münsträr, Büurger 75 Pfaffenho-

fen, verkauft seinen Hof Biburg dem Abt Conrad un! dem (jotteshaus
Cheyern.

Blaumosen, Hof, vorher Plamosen oder Plemosen, deutet auf eın blau
scheinendes Moos hin Um 1300 bestand die jedlung AUSs einem Hof und Ee1-
er Hube, dıie annn Im Jahrhundert einem Hof vereinigt wurden.

Siehe dazu VOT allem DIe 1 lext angegebenen Quellen und Reichhold, Haus- un
Familiengeschichte der Pfarrei un Hofmark cheyern.
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1337 pri (KU cheyern 78) Wolfart der Schilwatz verkauft dem Abt
Chunrat VO  z Schyren die Eigenschaft des Hofes Plamosen Pfund
Heller un! Heller.

1360, Januar (KU cheyern 152) Arnaolt Plamoser un: Chunigunde SEINE
kEhefrau verkaufen ihren halben Hof Plamosa, welche eın Lehen ist des
Klosters Schyren, Herrn Abt Ulrich un: Convent Scheuern
un guter Münchener ennige.

Daselmühle, Hof. Der erste Besıtzer WarTr OIfenDar ein gewlsser aso 1ne
Zurückführung auf einen Herzog Tassılo ist unwahrscheinlich. Die
wird In den ersten Urbaren als Eigentum des Klosters vorausgesetzi:

Um 12160 (-Im 4U1, 13) Die Muühle Tasmul FA Schillinge
Durchschlacht, Hof, Huben Der Name deutet auf iıne durch einen

Wald geschlagene Schneise. In der UOrtschaft eInde sıch och 1ın D
nl beim „Nebel”, das aber weder ADa Hormark, och 77A828 Pfarrei
cheyern ehörte.

Die einzelnen Anwesen kamen SE allmählich ın den besıtz des Klosters.
Nnwesen „Keiter”. 1186-1 ( 1052, 54) Wir besitzen eın Be-

nefizium 1n Durchslhat, das uns VO  a en Indersdorfern auf Befehl des Her-
ZU8S> Ludwig gegeben wurde, 1m Jlausch mıiıt einem Gut, des (Ode genannt
wIird...

Nnwesen SA „Hauben“. 1380, Juli (KU cheyern 207) Arnold der
unge VO  a Kamer verkauft den Hof Durchschlacht, welchen VO  - erch-
old dem Pröbstel gekauft hat, Ulreich den Abt cheyern Pfund
ennige.

nwesen „Schuechbauer“. Dieser Hof bestand ursprünglich AdUus wel
Huben iıne ube hatte 1335 das Kloster Indersdorf inne (KL Ind r  /
diese IN© 1444 in das Eigentum VO  a} cheyern über Ind 708) DIie ande-

ube erscheint 1400 1ın den Händen VoO  - Besitzern. Schliefslic verel-
nıgte die Familie Simon diese Teile un verkaufte S1e 14685 dem Kloster
cheyern.

1468 ne Tag) CRl Scheyern): Ulrich ymon, und seline Hausfrau, Vel-
kauten dem hte Görgen un dem Convente des würdigen Gotteshauses
cheyern ihre ube Durchschlächt Rheinische Gulden.

Um 1484 (KL 62:3) erscheinenel Huben einem Hof vereinigt.
Od) Hof-Einöde. Der Name deutet auf selne ursprüngliche abseits

gelegene Lage hin. Jetzt jeg der Hof mıiıtten 1ın der UOrtschaft Fürholzen. Das
Nnwesen ehörte bereits VOT 11856 VE Kloster cheyern, wurde dann aber
auf Befehl des Herzogs Ludwig das „Benefizium“ 1n Durchschlacht
nach Indersdorf vertauscht (siehe Durchschlacht Es gıng annn 1in andere
Hände ber un kam erst 14583 endgültig cheyern.

14853, Juli (KU Scheyern): Hanns Veichtmair, genannt Eysenmann, un
Magdalena selIne ehelıche Hausfrau, wohnhnna Veichtn (Radlhöfe), über-
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geben ihr ütel, elegen auf der Od, 1ın der Scheyerer Pfarrei, früher Lehen
der Sandizeller, dem Kloster cheyern.

Edenhub-Od Odenhub, Od), Huben Der Name welst auf die abgelegene
Lage hin Diese beiden nwesen werden jetz als 7We] Ortschaften
„Edenhub“ un! „Od“ eführt. In den Scheverer Salbüchern erscheinen S1e

unter eiıner Ortschaft „Edenhub“”, iıne Verwechslung mıit dem „Ed“
Od) ın Fürholzen vermeiden.

O f beim „Mang“ Dieses nıwesen wird 1mM Urbar als Besitz des
Klosters vorausgesetzt, wird zunächst ”  edenhub“ genannt. Um 1 34() (KL
54, 91) Abt Chunrad Leutzenauer verleiht den „Löwen VO  - Vieth“
das (Ciut edenNnu

Edenhub, beim ondl1” Dieses nwesen taucht TST 1500 1ın den
Steuerbüchern auf unı! WarTr der Pfarrkirche St Martın zugeordnet.

Edersberg, (Veczenperg, Etzelperg), Hof, Lehen (zu Ilmmünster), Berg
elınes CII Vor 1803 ehörte VO  — Edersberg Hof, beim „Bauer”, dem
Kloster cheyern, das ih: erst 1476 käuflich erwerben konnte.

1476, Oktober (KU Scheyern): Ludwig Tomlünger, Burger München,
verkauft seinen Hof Eczelsperg, darauf Jjetz Hansli Kolbleins sıtzt, Abt
Jorgen unı! den Konvent VONN cheyern un Gulden Rheinisch...

Froschbach, Hof. Das nwesen 1e® 1n einer Talniederung, bei einem
Bach miıt vielen Fröschen. In den ersten Urbaren wird das Eigentum des Klo-
Sters als bestehend vorausgesetzt. ESs zunächst uben, dıie ber
1415 als F einem Hof vereinigt erscheinen.

Um 1216:€) Clm 401, 13) Vroschbach, sind drel en
Um 1415 (KL 76 Froschpach, Hannz zahlt Pfund un enn1ige.

Fernhag (Hag, das „tfernere Hag“) Hof, Lehen, Hofstätten. „Hag  44 ist
eın mıiıt eıner Hecke oder einem /Zaun umfriedeter Platz Ursprünglich Vel-

stand I1a  - unter „Hag  44 die Siedlungen 1mM „näheren Hag  K später Großenhag)
un 1m „terneren Hag  M4 später ernhag). ST allmanlıc mufßfste I1Nan SCNAUECT
unterscheiden.

Im er prımae fundatıonıs”“ werden Anwesen genannt, die dem Klo-
Ster 1ın „HMag  L übergeben werden. Von diesen lassen sich Zzwel dem „naheren“
un WEel dem „terneren“ Hag zuordnen, da die Dachauer Linie 1mM „ter
neren“ Hag begütert WAar. Ursprünglich ohl Hof und Hube, die
F „ferneren“ Hag gehörten. UUm 1310 erscheinen diese in Hof und K
hen aufgeteilt. Dieser iıne Hof ist der einZ1Ige, den I1lld.  a iın der Hofmark
cheyern als echten „Mayer-Hof” bezeichnen annn och 1413 hat der
Besıitzer den Namen „Villiıcus” (Verwalter), obwohl den Hof als TUN:  i
de bewirtschaftet. Die erste Auftellung VOT 1316 1ın Hof un! Lehen, diente
der Erstellung eiıner Handwerkersiedlung für die Angestellten des Klosters.
Bis Pre 1803 kamen och Lehen und Hofstätten hinzu. Heute zahlt
die Ortschaft ber 100 nwesen.
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Ihie ersten Urkunden ber Fernhag: Um 4142743 Cim 1052; 39) CGraf AT-
nold {11 VOIN IDDachau überträgt einen Hof ın Hag un: selinen Anteil des
Scheyerer Forstes dem Kloster:
IT ach dem Oktober 1182 Clm 1052 40) die Wiıtwe des

Jungst verstorbenen Herzogs Konrad VO  a DacHhaätt, x1ibt ine Hube 1ın Hag ZU

Unterstutzung der Armen.
Auf die Jetztgenannte Bestimmung A Unterstutzung der Armen“ ist

won. zurückzuführen, da{fs der Hof dıie Bezeichnung „Spıtalhof fuüuhrte

Fürholzen, urholz, Ofe un:! die Einöde Kdt Der Name welst hın auf
die Lage ”  Or dem Holz“.

Idie Einode ”„ 1st u11ls bereıts egegnet. er Besıtzer nannte sich „Edt-
May /// Aaus dem sich der Name „Ebner“ ableitet.

Der m ler ın Vurholz“”. Ihn reffen WIT erstmals u  = 209/10 Cn 052
54) A mıiıt der Bemerkung: „Der Hof ıIn Vurholz nat jährliche Abgaben le1-
ten  En Um 1500 nennt sich der Besıtzer - Pf{a6%, us dem sich der Hausname
„Pfab* bzw. fa ableitet. Eks ist unsicher, ob der Besıtzer den Namen VO  aD}

auswarts mitbrachte oder ob den Namen erhalten hat, weil dort Pfauen A s
halten wurden.

39 Um 1435 reffen WIT eın welteres Gut A das ‚trereıigen” ist In eiıner
Urkunde, 1438; eptember (KU Scheyern) lesen WIT Margret Schusterin...
un! Hans deren Sohn verkaufen dem Jungen Tawchtenmair ihren eigenen
Hof, gelegen Z Fürholzen Pfund Münchener ennige un enn1-
SC | Neses nwesen wurde 1615 VO Kloster ekauft (KL 6,9)

ulserdem gab un 1500 och eın Gut, das der Pfarrkirche St Martın
gehörte, das ber 1629 muit dem „freieigenen”“ ER, vereinigt wurde.

ach der Sakularısation wurde der Ebner-Hof aufgeteilt. Um 1980 zahlte
die Ortschaft twa Häuser.

Gneisdorf-Vogelried, Höfe, Gietl, Lehen Der Name Gneisdorf, uUur-

sprünglic Genistorf, deutet auf iıne Lage bel eıner umpfigen Niederung
1N; „gnest‘ bedeutet ‚sumpfig” Vogelried ist ine Kodung bei einem Wäld-
chen muiıt vielen Vögeln.

In den Urbaren werden C(ineisdorf un! Vogelried teilweise geme1lnsam,
teilweise getrenn aufgeführt.

Vogelried wird 309/10 (KL 54,8) als bestehender Besıiıtz
cheyern vorausgesetzt.

Idie eigentliche Ortschaft Gneisdorf welst iıne bewegte Geschichte auf.
Sie WarTr Sitz eines kleineren Ortsadels, muiıt gewlssen Rechten un! ichten,
die S1e 1Ur zögernd das Kloster cheyern abtraten. Um 1141 werden ın den
TIradıtionen reisıng ('Ir Freı eın Sigboto un! eın Giboto VONn (31156»
torf genannt.

Von den TKunden ber CGineisdorf selen 8ERE die wichtigsten angeführt.
1226 CIm 1052, 67) Aht Heinrich hat ın Gnistorf eıinen Hof erworben VOINl

dem Herrn Gebhard VO Menzigen für Pfund („Bründl”-Anwesen)
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1342; eptember (KU cheyern 93) Rudolf un: Heinrich VO  zD Preysingen
übergeben die ube Gneystorf, die (Gebhart der Vichtuch zZu Lehen hat,
dem Aht Chunrad VO  aD cheyern (diese Hube geht 1ın den besı1ıtz VO  a ogel-
ried er

Am Julı 1402 <3| Scheyern) verkauft Elspet die Punhartın ihr Gutl
CGineistorf den Abt Chunrat cheyern. Dieses bildet den Grundstock des
„Salp er „Thaler“”-Anwesens)-Anwesens, das 30. Junı 1501 (KU
Scheyern) \FPC Hinzukauf der Hube des Hanns Wild einem Hof vergro-
dert wird („Thaler”-Anwesen)

Am November 1404 (KU Scheyern) wird das „I'haler”-Anwesen OIr-

ben, das in das „Märtl-Ben1“”-Anwesen übergeht.
rst 4. Junı 1616 (KU Scheyern) erwirbt das Kloster das Gut beim

„Step  / das bereits u11l 1500 bestanden hat Es wurde VON einem eim
Barth VOIN Hartmatıng Pafsenbach un Pelhaim übereignet.

Der Bestand VO Gutern, 3088088 ( mıt Vogelried, hat sich bis 1925 DE*
halten. Seitdem SINd bis 1980 noch welıtere nwesen hinzugekommen.

Grainstetten, Huben, 1e I Jer Ort heifst 1100 1 rogensteten, dann
Irunsteten, 1400 Grunsteten un 1600 Girainstetten. „wogen: bedeutet
„trocken“; der entsprechende Name wüurde annn auf ıne „trocken“ elegte
Stelle hinwelsen. „Grun”-stetten leitet sich ohl ab VO eliner grunen Stätte
inmıiıtten eliner Waldung.

Grainstetten ist einer der ersten Urte, die dem Kloster übergeben wurden.
Im Traditionsbuch Clm 1052 42) lesen WIT.: Graf Perichtold VO  a Burgeck
übergab uns „mansus”“” Huben) 1ın Irunsteten I es eschah
I)avon gingen zwischen 1200 un: 1300 nwesen Strobi” un! „Weni“”) ın
den Besitz der Familie Törring über, während die beiden anderen („Stöffel“
un : Veıitl”) beim Kloster blieben ema dem „Concessionsbrief” VO

Januar 165858 wurden die beiden ersten Cuter wieder das Kloster über-
eignet. Bereits u  3 1500 eyxıstherten Zzwel weltere kleinere (G‚uter „Jaken-
Simon“ un! „Schneid  “ die der Pfarrkirche Martın zugeordnet WafrTrell

Im Jahrhundert kamen ın Grainstetten noch WwWwel Nnwesen hinzu. 7 wi-
schen 1820 un 1840 entstand EeIWa abseıits VO  a (iraiınstetten gelegen die
Ortschaft 1C  erg mıiıt nwesen.

Grubhof, Hof Der Name deutet auf die Lage 1in einer tiefen almulde
Der Hof wird dem Kloster 19888!zübereignet.

Clm 1052, 58) Berthold Eschelbach g1bt die ube Grub für se1ıne ohne
letztwillige Verfügung verstorbene Mutter, die Edie Gertrud VO Eschelbach

Gumelsberg, Hof. Der Name Läfist siıch deuten als der Berg eINes
„Gummar“”. Das nwesen wird dem Kloster 19588lSübergeben.

Clm 1052, 50) Heinrich und Hartmud, Ministeriale des Giraten VO  a} aley,
gaben uns eın Gut, Gummarsperge genannt. Um 1862 kommt eın welıteres
nwesen „Neugummel” hinzu.
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Hag Großenhag/Scheyern Huben en Hofstätten er Name
„Hag  04 bedeutet CLH mıiı1t Hecken bewachsener oder muıt Hecke umfrie-
deter atz Im Unterschiede ZU „terneren”“ Hag (Fernhag) nennt sich
Ort zunächst das „nähere“ Hag, dann mI1T dem Anwachsen oröße-
1E COrt ”r  To:  e  ag

Um 1500 entsteht östlich des Klosterberges die jedlung „schevyern- Beide
Ortschaften wachsen mehr USammıme: die dann ab 196() allein den
Namen „Scheyern tragen

Hag 1ST zunächst LU 111e kleine jedlung mıiıt WCNISCH nwesen Im
Jahrhundert werden nwesen genannt die dem Kloster übergeben WEel-

den Davon lassen sich e1Nn . Hot” und die Hube der dem „ferneren
Hag zuordnen (siehe ernhag Die beiden anderen nıwesen ehören dann
Z „näheren“ Hag

Um den 1 Juli 1154 Clm 1052, 39) 1Dt die Wıtwe des verstorbenen Her-
S (Itto als Ewiglichtstiftung iNnNe ‚„Manse“ 11 Hag

Im Matutinalbuch Clm 401 429 wird 38815 anse 111 Hag genannt mI1T

typischen Abgabe VO  a Schillingen, die ich der „Veichtmair”-Hube
Nähernhag hıs 1479 gleichbleibend erhält
Und schliefßlich kauft 1226—-2585 CIn 1052 38) Abht Heinrich VON Merbod

VO Bachern 1LE ube „Hag
| hese Hube rag 1310 den Namen „Hube des Alber Bereıits 1347/

wird SöS1€ als Hube des „Plamoser bezeichnet
uiserdem werden 188  - 209/10 Clm 1052 52) noch kleinere Guter

HMag aufgezählt VO denen sich mi1t W: Wahrscheinlichkeit das
Benefizium des Koch und das es Kämmerers dem „näheren Hag un das
des Stellmachers dem „ferneren Hag zuordnen lassen

Um 134 / (KL 18) finden WIT 111 „Hag
ube des Plamoser ohne Abgaben
Hube, muiıt Abgabe VO Schilling,
Gut der Diemudis, Lehen des aupo, Hofstatt des Syleriy
Die Hube des Plamoser hat ohl deshalb keine Abgaben verzeichnet weiıl

ö1 sich diese eıt bereıits Besıtz der Pfarrei VO Hohenwart einde
Um 1400 wird diese Hube Urc Tausch mıiıt dem (Jut Habischveld:
rückerworben und Laufe VO  a CIMSCH Jahren twa Anwesen aufge-
teilt Durch diese Aufteilung wird 1116 Handwerkersiedlung geschaffen, WIC

dies bereıts 1300 Fernhag, Holzried Ocking unı! Ziegelnöbach der
Fall 1sSt Dıie Angestellten des Klosters sollten der ahe iNe ohnung ha-
ben, die TEeUNC 1Ne ZECWI1ISSEC Distanz ZU Kloster wahrte Diese Handwerker
dienten selbstverständlich auch den Bewohnern der näheren mgebung

Um 1500 (KL 20) sind bereits Güter, die VON Abht aul TEW aufge-
zeichnet werden, darunter uben, Lehen Hofstätten, Bad In C11e111

fast gleichzeitigen albuch (KE ff.) werden ebenfalls (juter genannt
aber uınter ihnen en un Hofstätten C111 Zeichen da{fs die egriffe
‚Lehen un „Hofstatt” nicht klar abgegrenzt Zunächst bezeichnete
INa  zD} en nwesen mıiıt noch S kleinen Grundstück bereits als Lehen;



IJas Kloster cheyern als Grundherr ın der Hofmark cheyern 345

spater 1e4s 188021  aD für 1ne Hofstatt och eın leines Grundstück Haltung e1-
1ieTr Kuh

Im erlaufe des bis Jahrhunderts wird uch der eigentliche Kloster-
berg besiedelt. Die Zahl der Nnwesen vergrößert sich bis 1803 auf 119 Mıiıt
dieser Siedlungspoliti ang auch die Verlagerung der Schule
Während WITr bereits 14855 1ın „Grofisenhag” einen „Magıster Pangratius”
tfinden, der als Handwerker nebenbe!l Unterricht 1Dt, taucht ı58  3 1572 eın
„Schulmeister”“ auf, mıiıt einem eigenen Schulmeisteranwesen 1n der ähe des
Klosters. ach der Säkularisation, 1m re 1503, hat sich das Bild zunächst
kaum geändert. { die Zahl der Nnwesen stieg VOINl 120 auf 150 Um 1852 kommt
es ZU Bau eiıner eigenen Mädchenschule. ach dem Weltkrieg setzte iıne
orofße Siedlungswelle e1ın, die die ahl der nwesen auf über 400 hochschnel-
len jefls

Habertshausen, umm 1190 Hadpretshusen, Haus des adperth, Huben,
Lehen, Gietl

ADauer“. { )as (1 kam kurz VOIL dem August 1189 das Kloster.
Clm 1052; 43) Pfalzgraf (Itto IV-3), egraben 1ın Indersdorf überg1 eın Gut
1ın Hadpretshusen.

Um 1342 kommen WwWel weltere CGuüter („Mang  M „Donisl”) hinzu. (KU
cheyern 93 Heinrich der Puechler, Oorherr VO  s Ilmmunster, überg1ibt
dem Kloster cheyern Besıitz in...Habrechtshausen, für ıne eisstiftung, dıe
ıIn der Allerheiligenkapelle persolviıeren ist NaC einer Randbemerkung
Sind e5 Güter)

1365, Maı (KU cheyern 162 Albrecht der Wolfenstainer, Rıichter
Pfaffenhofen, urteilt za0l der Schranne mıt Abt Ulrich dem Minnenpech, dafs
das igen Habretzhausen, welches gegenwärtig Ulreich der Schreiner W1-
derrechtlich innehat, ZU. eiligen Chreutz 7g cheyern gehöre (vermutlich
das Gut „Gruber”, das der Martinskirche zugeordnet war).

1409, September (KU Scheyern): Agnes Swabsteterin vergleicht sich
miıt der Custodie (Küsterei) cheyern ber eın gemeinschaftliches Gut ın Ha-
bertshausen. (wahrscheinlich beim - Rank)

Um ind also Güter, die cheyern gehören Das (Stit
„Wei WarTr noch angere eıt 1mM Besıtz der Wittelsbacher. Aus elner UrT-
kunde VO pri 1339 (MB A 494) erfahren WITF, das Kaiser Ludwig der
Bayer den Hoft Habrechtzhausen und den Scheyerer Forst Chunrad, den
Sohn sSeEINES Jagers Chunrad Mürringer, verleiht. Dieser wird annn eıinen
Linderauer verliehen und kommt TST 19  3 1600 ın den Salbüchern als kigen-
tum des osters VO  z

B1is 1980 ist die Zahl der nwesen auf angewachsen.
olzried, ursprünglich „Sieben Lechen beim Hl” Um 1800 Lehen

Der Name welst auf ine Rodung 1m H017 mıiıtten 1mM Wald hiın Die
Ortschaft taucht unvermuittelt 1m ar (1309/ 10) auf uUun! ist ohl Eerst

diese eit entstanden. Das Kloster wollte, ahnlich wWwI1e 1n Ööcking un:!
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Ziegelnöbach, iıne jedlung Schaftfen für die Angestellten un Handwerker,
mıt lauter mittelgrofßen Lehen Aus den Lehen werden durch usammen-
Jegung sehr bald Lehen Um 1980 nıwesen.

Menzenpriel, Hofe er Name Menzen-priel bedeutet das „Geheg oder
die „sumpfige Wiese“ eINes Menzo. i)m 121620 werden in Menzenprule eın
Hof un 1Nne Hube als dem Kloster gehörig genannt C:Am 401, 129 Der Hof
wurde Ende des Jahrhunderts VO  aD} einem Marchwardus VO  > Wehelingen
übereignet CG.iIm 1052 52) I ie ube kam 1300 in andere Hände Am

Januar 16581 kommt S1e wıieder 1n den Bes1ıitz VOIN cheyern. Sie wird VO  ;

(Gersten VO  a reysıng Kreut an der Paar eingetauscht. S1e hat sich
einem Hof vergrößert.

Mitterscheyern, Höfe, Huben, Lehen, Hofstätten. er Ort ist das
mittlere „ScChyren zwischen der Burg Schyren un „Nieder-Schyren“. Von
dieser Ortschaft mıt muittleren Höfen en sich die einzelnen Glieder der
Familie der Schyren LLUT zögernd getrennt. IJen TKunden 1st folgendes
entnehmen.

Um 171782 Clm 1052, 58) Der Kdlie arquar VO  a KEck vermacht dem
Kloster cheyern OÖfe 1mM „Dorf cheyern®  ‘

1182 (Oktober Ul 1052, 40) Aus SayteN der Beerdigung des Herzogs
Konrad In88 VO  A& Dachau erhält das Kloster eın Gut in Schyren.

Um 1189 C:im 1052, 43) Pfalzgraf OUtto, der den KON1g Philıpp iın Bamberg
ermordete, übergibt ofe ın Schyren

29 ach dem 15 eptember Clim 1052 70) Aus na der Beerdigung
des Herzogs Ludwig überträgt der Herzog (Jtto I1 VOIN Bayern Hofe In

Schyren.
Daf{fs mıiıt diesem Dorf „Schyrten“ tatsac  IFE Mitterscheyern gemeınnt ist,

wird ersic  IC AauUus einer OU7Z 1m Matutinalbuch Clm 401, 14; 216+-20)
Be1l dem Dorf, das 1mM Volksmund Mitterschyren genannt wird, ind wel HOo-
fe, die der Pfalzgraf (Otto uns gab

50 wird verständlich, da{fs KL: 54,9) In Mitterscheyern Höfe
un! weıtere (iuter vermerkt Sind. Um 1500 (KL Ö3, 47) finden WIT bedingt
durch Aufteilung un Umverteilung Höfe, Huben, und Lehen I)Dazu
kommen och Lehen, die nicht AD Kloster ehören. Von diesen ist das eInNe
„Seiler”) dem Kloster Weltenburg, das andere („Fischer  M4 ach Immunster ab-
gabenpflichtig. Bıs AJahre 1803 kommen noch Hofstätten hinzu.

1900 zahlte die Ortschaft un: 1980 145 nwesen.

Niederscheyern, Höfe, Hube, Glietl, ehen, Hofstätten. Die (9ri-
schaft ist das „niedere”“ VO den drei „Schyren . Sie ehörte VOT 1300 den San-
dizellern 50 ist verständlich, da{fs S1€e ine eigene Kirche besitzt, die bereits

11492 nachgewliesen ist uch hatten die Sandizeller dort das Dorfgericht,
das S1€e 1340 das Kloster verkauften. UÜber die erste Geschichte der (Irt-
schaft geben mehrere TKunden Aufschlufs
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Um 1 71492 Clm 401 10) Bischof (Jtto VO Freising bestätigt den Zehenten
für die Kirche VO  aD} Niederscheyern, „ecclesia inferlor1 Schyren
DCim 1052 49) Gerwi1gIıs, die Tochter des Herrn Heinrich VO

Schyren zab u1ls Angesichte des Todes Hof Schiren 7U eil
ihrer un! ihrer Eltern Seelen (NB ach Notiz 11 cCheyern
handelt sich e1lNell Hof Niederscheyern)

1314 Junı (KU cheyern 40) Ludwig VO  aD} Sandecelle bezeugt dem Kloster
cheyern da{s Vorfahren den Hof und das Widum Niederscheyern
für eın rechtes kıgen überlassen haben

1314 September (KU cheyern 42) Ludwig VO  z Sandecelle, Haus-
frau und Kinder verkaufen den Hof Niederscheyern das Kloster
cheyern (58AEi Pfund Münchener ennige mI1t dem Recht des Wiederkaufs

C HSA Dezember (KU cheyern 48) Anna VO Sandecelle verkauft ihren
Hof Niederscheyern Aht Chunrad un!: den Convent cheyern
Pfund Münchener Pfg

1335 September (KU cheyern 75) Heinrich der Puecher Nieder-
scheyern verkauft SeINeN aselbs an Abt Chunrad un! den Konvent
VO Scheyrn 195881 Pfund ennige

1335 kurz VOT dem eptember (KE 54, 9 f Nachtrag): Am Tage der eer-
digung SE1INeT Ehefrau, übergab Ortolf VO  - Sandicelle die Ertragnisse VO  -

Ackern, die E1 Wert VONN Schillingen en | hese Acker bilden die
Grundlage VO Lehen und Hofstätten, die ann 111 den Salbüchern
auftreten

Um 1574 EIKCE 64) sind verzeichnet Höfe, Mühle, Lehen und Hof-
tatten Im re 1634 werden noch welıtere Guter aufgeführt die der Kirche
VO Niederscheyern abgabenpflichtig sind Um 1636 un 1763 kommen och
JE 2881< Hofstatt hinzu { )a TEL Hofstätten ich auflösten, finden WIT 1803
1Ur 16 nwesen Im re 1810 entsteht Stelle der schon bestehenden
Klause Gastwirtschaft

Die Anzahl ausern hat sich wesentlichen bis 1940 gehalten
ach dem Weltkrieg setzte ine sprunghafte Entwicklung C1I, begünstigt
durch die Eingliederung die Stadt Pfaffenhoten un:! die verkehrsmäßsig
unstıige Lage 1985 zahlte Niederscheyern über 200 nwesen

Oberdummeltshausen, Hof Hube; Z Unterschie: VOIl „Unter-Dum-
meltshausen“ bei Immüunster heiflst (UOrt „Ober -Dummeltshausen Ur-
sprünglich hiefs Tumeshusen Der Name wWweIlst hın auf die „Hauser des
Duomold”

Das Gut wird dem Kloster unnn7 übergeben Clm 1052 47) kın
W: (jerwIıicus 2ibt uns C111 (jut 11 Tumeshusen

Ursprünglich scheint sich WEel Gehöfte gehandelt haben da
12716260 och die Rede 1st VOI C111 Beneficiıum Clm 47 401 13 un 12) Um
1300 ( 14) werden aufgeführt Hof Hube, Lehen ber unnn 1400
ind RET och Hof un!: Hube vermerkt Dabe!1 i1st bis AT Gegenwart
geblieben
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Ocking, Lehen Der Name welst auf iıne jedlung hin, die weithin
„blic Die Ortschaft kommt erstmals als Besıtz des Klosters 1mM Urbar VO

(KL 5 J 22} VOT, miıt gleich ogrofßen Lehen, VO  - denen jedes 1500
twa Joch (12 agwer. Ackerland EeSa Von einer Übergabe oder Aufteli-
lung eINes bestehenden (iutes ist nıchts erwähnt. Es scheint sıch also, wI1e 1ın
Olzrıed, un iıne Neugründung handeln, die 1TC Rodung entstand.
Man wollte Siedlungen für die Angestellten Uun! Handwerker des Klosters
ScChaiftfen Die TO un Struktur des (Ortes hat sich 1mM wesentlichen hıs heute
erhalten.

Schnatterbach, Rauhof, Höfe, Huben, Lehen Der Name kommt ent-
weder VO  a’ „snatern“, Was VO Geräusch des vorbeifliefsenden Baches her-
rührt, oder W as wahrscheinlicher ist VO  > „snaıten“” schneiden, dement-
sprechend ist „Schnoater” ein schwertförmiges Messer. Schnatterbach wurde
dann soviel wWwWI1Ie „Schneisenbach”“ bedeuten, also eınen Bach 11TC 1Nne Wald-
schneise, W as der Lage sehr gut entspricht. Der Rauhof leitet sich wahr-
scheinlich her VO  a der _raunen“ wındigen Lage des Hofes

Im Jahrhundert treten die Herren VO Snaterpach häufig als Zeugen
auf, ohne da{fs S1€e sich auf eın bestimmtes nwesen lokalisieren lassen.

Oberschnatterbac Hof, Huben Um 309/15 CKE 54 13) wIird das
„Widumgut” spater „Mammelzhauser”, als Besıitz des Klosters vorausgesetzt.
WwWwel welıtere nwesen („Donisl/ Fröschl“, AGpp) finden WIT 13584 1m Be-
s1t7 der „Görg der Weichser“ Auf irgendeine Weılse kommen S1e 1ın den Besıiıtz
der Wildenwarter VO Euernbach, die S1e endgültig 1487 dem Kloster über-
geben I ie entsprechenden Urkunden lauten:

1384, Februar (KU cheyern 216) Görg der Weichser und seilne Brüder
...elgnen dem Hans Snaterpeckh Huben Snaterpach.

1384, Februar (KU cheyern 220) Hans Snaterpeckch und selInNne cCchwe-
ter Elspet vertauschen en Snaterpach den Abt Ulrich
cheyvyem eıinen Hof Stainkirchen.

1485/7, September 141 (KU Scheyern): Georig Willdenwarter Ewrenpach
überg1ibt seine Wwel Gut/! Uberschnaterpach für immer dem Abt Georigen

cheyern. Dieser 7usatz A{Ur immer”“ ist eın Hınwels, da{fs die beiden
(zuter schon früher einmal 1m Besıiıtz des Klosters

Rauhof. Hof. Er wird erstmals erwähnt 1m Urbar (KL 5 J
als eın Hof muittlerer röße, der dem Kammerer SEeINE Abgaben ent-

richten hat
Unterschnatterbach. Lehen. Ursprünglich finden WITr hier LLUT Hof

un Lehen AUIS den TKunden können WIT folgendes entnehmen:
eClm 1052, 39) (sraf Ekkehard VO cheyern, der Mönch wurde,

überträgt anläflich sSEeINES Eintritts dem Kloster öfe onaterpach. Lewarn,
undilchoven

Wiıe die nachfolgenden Einträge 1n den Urbaren un Salbuüchern zeıgen, ist
unter diesem AHof 1n Snaterpach”, der 1n Unterschnatterbach gemeınt. >Spater
ist das „Thaler-Anwesen“.
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18377 Februar (KU cheyern 195) Chunrad Chundichai Snaterpach
unı se1InNe Schwester Gertrud, die Schneiderin Winden, verkauten ihren
eil des Chundichait-Lehens Snaterpach Ulrich, genannt Munnenbach,
Abt cheyern un dem GGotzhaus daselben, Schilling weniıger
Pfennige. | heses Chundichait-Lehen ist das spatere nwesen beim „Franz“.

I )er Hof wurde zwischen 1400 un 14720) ın dreli Lehen aufgeteilt, dıie als
„Taler”, „Blaugori” un! „Hütti” weiterleben. Um 1467 kamen azu och die
spateren nwesen „Schuster“” un: „Siebenharl”, un:! 1490 das „Veitl”-
nwesen. Letzteres wurde 1850 mıiıt dem „Blau-Gor1”-Anwesen verein1gt.
[ J)as Gut beim „Siebenharl”“ INg In das Taler-Anwesen ber und wurde um

1940 abgerissen.

Schabenberg, Hof. Ursprünglıch heifst das nwesen Schadenberg. Es ist
der Berg oder die Burg eiInes Scado

Schadenberg Walr zunächst 1im Besitz des Domkapitels reisıng un! wurde
1385 dem Kloster cheyern übereignet.

1385, Marz (KU cheyern 223) Edlolf, Dechant un: das Capitel des
Doms reysing eignen dem Ab:t Ulreich un dem Convent cheyern eın
Gut Schadenberg, dagegen ihnen jeder Abt cheyern jährlic Ptfund
ennige reichen soll

B1s ZU Jahre 1803 blieb der Ort ine Einöde, mıiıtten 1m Wald Im un:
Jahrhundert kamen durch Aufteilung weltere nwesen hinzu.

Triefing, Höfe, Huben, Lehen, Hofstatt er Name kommt VON

„triefen”, also VO  - einem Ort; „ trieft“, Quellen sich eiinden.
Der Urt gehört 7u Urbesitz der (Gsratfen VO  — Dachau/ Valley, die ih schon

sehr fruüh alı das Kloster abtreten. Die Besıtzer der einzelnen (juter hatten je-
doch teilweise noch gewI1lsse Eigenrechte, die S1€e erst 1mM Jahrhundert auf-
geben Was sch die ersten Urkunden?

1163 Oktober Clm 105Z. 40) A1IS Anlafdfs der Beerdigung des Herzogs
Konrad VO  - Dachau überträgt dessen Wiıtwe mıiıt Z/Zustimmung
der Ministerialen BesıitzDas Kloster Scheyern als Grundherr in der Hofmark Scheyern  349  1377, Februar 15 (KU Scheyern 195): Chunrad Chundichait zu Snaterpach  und seine Schwester Gertrud, die Schneiderin zu Winden, verkaufen ihren  Teil des Chundichait-Lehens zu Snaterpach an Ulrich, genannt Munnenbach,  Abt zu Scheyern und dem Gotzhaus daselben, um 6 Schilling weniger 10  Pfennige. Dieses Chundichait-Lehen ist das spätere Anwesen beim „Franz”.  Der Hof wurde zwischen 1400 und 1420 in drei Lehen aufgeteilt, die als  „Taler“, „Blaugori“ und „Hüttl“ weiterleben. Um 1467 kamen dazu noch die  späteren Anwesen „Schuster“” und „Siebenharl“, und um 1490 das „Veitl“-  Anwesen. Letzteres wurde um 1850 mit dem „Blau-Gori“-Anwesen vereinigt.  Das Gut beim „Siebenharl“ ging in das Taler-Anwesen über und wurde um  1940 abgerissen.  Schabenberg, 1 Hof. Ursprünglich heißt das Anwesen Schadenberg. Es ist  der Berg oder die Burg eines Scado.  Schadenberg war zunächst im Besitz des Domkapitels Freising und wurde  1385 dem Kloster Scheyern übereignet.  1385, März 14 (KU Scheyern 223): Edlolf, Dechant und das Capitel des  Doms zu Freysing eignen dem Abt Ulreich und dem Convent zu Scheyern ein  Gut Schadenberg, dagegen ihnen jeder Abt zu Scheyern jährlich 1 Pfund  Pfennige reichen soll.  Bis zum Jahre 1803 blieb der Ort eine Einöde, mitten im Wald. Im 19. und  20. Jahrhundert kamen durch Aufteilung 10 weitere Anwesen hinzu.  Triefing, 2 Höfe, 2 Huben, 2 Lehen, 1 Hofstatt. Der Name kommt von  „triefen“, also von einem Ort, wo es „trieft“, d. h. wo Quellen sich befinden.  Der Ort gehört zum Urbesitz der Grafen von Dachau/ Valley, die ihn schon  sehr früh an das Kloster abtreten. Die Besitzer der einzelnen Güter hatten je-  doch teilweise noch gewisse Eigenrechte, die sie erst im 15. Jahrhundert auf-  geben. Was sagen die ersten Urkunden?  1181, Oktober 9 (Clm 1052, 40): Aus Anlaß der Beerdigung des Herzogs  Konrad (III.) von Dachau überträgt dessen Witwe Udilhild mit Zustimmung  der Ministerialen Besitz ... in Triefing. Am gleichen Tag gibt Graf Konrad (II.)  von Valley ein Gut in Triefing.  1210-1218, März 18 (Clm 1052, 59): Propst Heinrich wurde mit dem Mini-  sterialen Albero von Valley handelseinig wegen einer Hube in Triefing; dieser  übertrug sie für 6 Pfund. So ist es verständlich, daß wir um 1309/10 (KL 54,  16) folgende Güter in Triefing als zum Kloster gehörig vorfinden: 1 Hof, 2  Huben, 1 Lehen.  Im Laufe des 14. Jahrhunderts kommen noch zwei weitere Güter hinzu:  1332, Januar 20 (KU Scheyern 66): Arnold von Sandizell, Ritter, gibt sein  Gut in Trieving dem Abt Ulrich von Scheyern, um 12 Schillinge der langen  „gäber“ Münchener Pfennige.  1349, Februar 10 (KU Scheyern 130): Heinrich der Sturm, eignet dem Klo-  ster Scheyern eine halbe Hube zu Triefing und das dazugehörige Holz an.1ın riefing. Am gleichen Tag g1bt Giraf Konrad 1L.)
VO Valley eın Ciuit iın riefing.

Marz Clm 10352 59) ’ropst Heinrich wurde mıt dem Mını1-
sterialen Albero VO  a Valley handelsein1ig SCH eiıner Hube ıIn Triefing; dieser
übertrug S1€e für un SO ist verständlich, da{fs WIT 309/10 (KL 54,
16) olgende Güter 1n riefing als ZUE Kloster gehörig vorftinden: Hof,
Huben, Lehen

Im Laufe des Jahrhunderts kommen och Wwel welıltere (iuter hinzu:
1332:; Januar (KU cheyern 66) Arnold VO: Sandizell, Kitter, X1Dt se1n

Gut 1ın Irıeving dem Abt Ulrich VO cheyern, u  - Schillinge der langen
„‚gäaber‘ Münchener ennige.

1349, Februar (KU cheyern 130) Heinrich der Sturm, eignet dem KiOo®
ster cheyern ine halbe Hube riefing un! das dazugehörige Haolz
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Um 1430) (KL 5 'g 33) werden Ofe un!: Lehen verzeichnet. Möglicher-
welse wurde 1ıne ube durch Vereinigung mıt einem anderen eln einem
Hof erweıtert.

Kurz darauf wird das Lehen des OI VOI1 ersten Hof abgezweigt,
da{fs WIT 19588 1436 &LL 7 / wıieder (suter vorftinden. Um 1500 kommt die
Hofstatt des artın Janner hinzu, =10) da{fs WIT nunmehr nwesen verzeich-
net haben Bel dieser Anzahl 1st 1mM wesentlichen bis yAUB Sakularısation
geblieben. Um 1648 werden jedoch das un: Lehen verein1igt. kıne SeWI1S-

Sonderrolle spielt die ube des „Feuchtbauer“”, bei dem ange eıt die
Familie alp. Erbrechte auf den Besitz hatte Im Lauftfe des un: Jahr-
hunderts kommen den bestehenden bzw Nnwesen UrcC Aufteillung
noch weiıtere hinzu.

Vieth, Höfe, Huben, Lehen, Hofstätten. Der Name leitet sich VeCTI-

mutlich ab VO  - „Fichte”, die mittelhochdeutsch „viehte“* heift Die Ortschaft
ıst hervorgegangen AaUs elner jedlung, die 1mM Jahrhundert AuU: drel Höfen
und einer Mühle bestand. In „‚ Vihet“ die Ministerialen der Giraten
Valley begütert. Es werden dem Kloster zunächst Höfe un die
übergeben. Woher der Hof Stamm(t, 16St nıcht erwährnt.

Clm 1052, 46) kın gewlsser Rudolfus, Ministeriale des (Grafen
VO  a Valley, gab 8568 einen Hof ın Vihet ebehardus, ebentalls Ministeriale

Valley, gab uns einen Hof ıIn Vihet | hetricus VO Vihet xab uns ıne
Mühle in Vieht, un einen Wald, Panloch genannt, un: es W as azu gehört.

Um 4716A0 Clm 265 finden WIT Höfe VOT Die Müuühle ist nıcht
mehr aufgeführt. Wahrscheinlich wurde S1€e zeitweilig Kloster AaUus direkt
verwaltet.

Ende des Jahrhunderts wird eın Hof 1ın mehrere Lehen aufgeteilt. Um
147() (KL 7 J finden W1e Höfe, Huben (darunter die Mühle), Lehen
un (arten.

Um 1500 werden nwesen genannt, darunter auch Guter, die der
Pfarrkirche St Martın abgabenpflichtig ind Durch welıltere Abspaltungen
Sind u11n 1800 Höfe, Huben, Lehen, Hofstätten, VO  a denen ST

Pfarrkirche St artın gehören. Bis VTE 198() andert sich das Bild nicht
mehr wesentlich. Es kommen noch nwesen hinzu.

Walkersbuch /Satzlhof, Hof Der ursprüngliche Name „Walthaimspuch”
welst auf eınen Buchenwald hın, der VO  - einem eim, bzw. alther be-
wohnt wird Zunächst Wareln es Huben, die 1mM Anfang des Jahrhunderts
zeıtweilig VO dem gleichen Besıitzer bewirtschaftet un schliefßlich 1600

einem Hof vereinigt wurden. Um 1530 reffen WIT einen Arsatıus Schuster
als Besitzer d dem der Name A Satzl‘=Hof herkommt.

Von den beiden Huben ehoörte un 1200 LLUT eine dem Kloster cheyern.
Um 209/10 (CIm +052; 57} lesen WIT Wir haben iıne Hube 1n a1lm-
SpUC
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Ie andere ube wird ıIn einer Urkunde VON 1262 Ind Nr 32 als 1m
Bbesıtz des Kloster Indersdorf bestätigt. Sie kommt TYST 4TE einen Tausch za0l

das Kloster Cheyern.
1426, August (KU Scheyern): Erhart, Probst und der Convent des (Got-

teshauses Understorif, vertauschen dem Gotteshaus Ug Scheiren iıhr eı Ü

Walterspuch, ein Gut 1ın Mayoltsbrunn.
Am Julı 1854 wurde das nwesen den Gratfen Toerring-Jettenbach

700 Gulden verkauft. 1911 wurde der atz. abgerissen. In unmittel-
barer Nähe des ehemaligen Satzl-Hofes eiInde sich Jetz der Fernsehturm.

Washof, Unholdental, Hof |Jer erste Name ist „Unholdental”. IDies deu-
tet auf bOse (jelster hin, die ach dem Glauben der Leute ihr nwesen tre1i-
ben Aber bereıits 1400 SEeTZ ıch allmählich der Name „Washof“ durch,
W as auf ıne Zu Hof gehörige Wıese, einen „Wasen“ hindeutet.

Die Übergabe das Kloster erfolgte sCim 1052 55) Mark-
wart VO  aD Schyren, der VO eiıner schweren Krankheit etfallen ist, übereignet
mıiıt Zustimmung sSeINES Sohnes Baldwin die für drei Pfund verpfändete
„Hute“ Unholdental.

ihese „Hufe“ wurde STETS als A06f” geführt [ J)as nwesen blieb STETS iıne
Einöde un wurde ı898  > 1980) VO der Familie cheller, Kunstmuühle 1ın e1ls-
BAaUsS,; ekauft.

Wernthal, Hoft „Wergintale” ist das Tal eines bösen Menschen, eINES Wu-
terichs. ks kommt u11l 1226 iın den besıtz VO  SD)} CcCheyern:
.Clm 1052, 67) Es SEe1 allen Christgläubigen kund Ze  n, afs der

Herr Abht Heinrich eınen Hof 1n Wergental füur un VO Herrn Albero
VO  - Hettenshausen ekauft hat

Um EB 54, 20) ist die ede VOINl Höfen In Wergental. Diese Auf-
eilung ist jedoc 1Ur VO  aD} kurzer Dauer, ennZ(KL E un:! spater
wird 11UT 1ın (3ut in Wergental aufgeführt. brst um 1871 wird wieder eın
zwelıter Hof gebi  © Schliefßlich kommt un 196() noch eın drittes kleineres
nwesen hinzu.

Wınden, Höfe, Hube, Lehen Der Name kommt her VO  a den
„Wenden“”, die vermutlich 1mM Jahrhunder hier ZUrTr Kodung VO Wäldern
angesiedelt wurden.

kıne Übertragung VO Gutern das Kloster Scheyern erfolgte erstmals
nde des 12. Jahrhunderts Ende des 12. Jahrhunderts Clm 1052; 48) kın
gewlsser Albert VON Winden übergab UnNns 1n diesem Oorf eın (Suit

Auf diese Weise finden WIT 1111 12417620 ın Winden: Hof, Hube, Bene-
fizium, die Kloster gehören CiIm 401, ID

Im Jahrhundert kommt och Hofstatt hinzu, da{fs 309/10 (KL 5 J
14) aufgezeichnet Sind: Hof, Hube, Lehen, Hofstatt
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Daneben xab och Hof „Eigenbesitz”“ der 1333 die „DBrauen
Freising verkauft wird Schlieflich wird auch dieser Hof VO Kloster CI -

worben
1355 November (KU Scheyern 144) Ulrich E7zzelbach un Engelbrec

OC beide Burger Freising; erklären für sich und alle Prew-Gesellen der
Stat reısıng, da{s S16 alle Rechte, die S 1€ auftf en Winden gelegenen (Gsutern
en Herrn Abt Ulrich Schyrn, uınter Vorbehalt jährlichen
Reichnis VO  a { / un Pfennig verkauft haben Damıuıt reffen WIT 147()

Winden Höfe, Hube un Lehen 1852 wird eln Hof beim ABütz®
WEl Teile eteilt da{fs nwesen Winden sind

Wolfsberg, Hof Hube 1e (davon Immunster AD R Kirche
Göbelsbac er Name WEeIST auf den Berg „Wolfolt“ hın Nach den
TKunden werden dem Kloster zwischen 1100 und 1200 mehrere (suter über-
@1 net

102/04 Clm 1052 19/20) CGraf Perichtold VO  — urgekke übergab uns

Wolfsperch MmMI1t den „Huben“” (cum mansis) un! all den Besiıtzungen, die dazu

gehoören.
Miıtte des Jahrhunderts Clm 1052; 46) ist nochmals VO (juüter-

schenkung die ede EkinNer, mıt Namen Willihard, übergab unls

olgende (suter‘ Wolfsperc, Pernhusen, Lampertshoven.
170251 Clm 1052 69) Perhtoldus VO  a Gebolspach, der Altere, mıiıt dem

Beinamen der „Weilse” übergab uns e1nN Gut ı Wolf£fsperch.
Be1l der letzteren Übergabe handelt sich ohl das Gut beim „Sepp

das der Kirche VO  a Göbelsbach zugeordnet blieh Be1l den übrigen (sutern 1ST

ohl auch Walkersbuc MmMI1t Se1INeN Huben eingeschlossen, VO  e denen 1Ne

zeitweilig nach Ilmmuüunster gehörte ulserdem Wal Wolfsberg och eln

welteres Gut dem Kloster Ilmmuüunster zugeordnet Has Gut eiım „Anderl”
das Zzuerst die Pfarrkirche Martın die Abgaben entrichtete, wurde 1171

re 1464 dem Kloster übertragen
/Zusammen m1T Walkersbuch finden WIT 1500 olgende (uter
ns p Pfarrkirche Göbelsbach; „Haimer l“ Kloster cheyern
Schneider Ilmmuüunster; „An GSt arnKloster cCheyern
Walkersbuch Huben Kloster cheyern
ach 186(0) entstehen his 1980 durch Aufteilung 11 weltere nwesen

Z ell OÖfe ıne Zelle i1st zunächst 1iNe Einsiedelei Es annn aber auch 111

Wirtschaftshof SCHN, der geistlichen rundherrn zugeordnet 1St In
Fall 1ST A116 CHNSC Beziehung festzustellen zwischen den beiden Höfen

Zell un: dem entfernt liegenden Domkapitel reisıng
Uum 1180 1202 Clm 1052 50) Perhtoldus un Frau Mahtildis VO  }

nachdem S1€e Talente VO den Brüdernübergeben ihr (Zut
CcCheyern empfangen hatten

Nach den Giüterverzeichnıssen 1ST dies der „Unterzellerbauer” Um 1581
(KE 521) lesen WIT „Es wird vermerkt da{fs dieser Hof dem Thomprobst
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reisıng Lechen g ht 4 [ hese Bemerkung wird Ofter wiederholt; aber ab
1650 findet S1e sich nıicht mehr Worin die entsprechenden Abgaben bestan-
den, ist nıicht vermerkt.

Der Hof, der sicher IL  u alt ist, wWwWI1Ie der Hof, taucht 1ın den TKuUun-
den 1408 auf

14058, Juni (KU cheyern): Hanns der Stuoff, Burger München, VeI=-

au für eın rechtes Lehen seinen Hof ZellDas Kloster Scheyern als Grundherr in der Hofmark Scheyern  353  zu Freising zu Lechen geht.“ Diese Bemerkung wird öfter wiederholt; aber ab  1680 findet sie sich nicht mehr. Worin die entsprechenden Abgaben bestan-  den, ist nicht vermerkt.  Der 2. Hof, der sicher genau so alt ist, wie der 1. Hof, taucht in den Urkun-  den um 1408 auf.  1408, Juni 7 (KU Scheyern): Hanns der Stuoff, Bürger zu München, ver-  kauft für ein rechtes Lehen seinen Hof zu Zell ... an Chunrad den Ostermair  Ulrich Zaech und Hans Obernhofer für 50 Pfund Münchener Pfennige.  1419, Januar 6 (KU Scheyern): Ullreich Zäch, zu Niederscheyern, und Kuni-  gund seine Hausfrau verkaufen ihren Hof zu „Tzell“ in der Scheirer Pfarrei...  der Lehen ist von dem Domprobst zu Freising, an Haintz den Kocher...um 60  Pfund Pfennige.  Erst um 1502 wird dieser Hof Eigentum des Klosters.  1502, April 27 (KU Scheyern): Achatius Prew, Anna Kolbin, beide wohn-  haft zu Ilmmünster, verkaufen ihren Eigen-Hof und Gut zu Zell, Gericht  Scheyern, den jetzt Peter Hermann als Lehen innehat, dem Abt Paul und dem  Konvent von Scheyern um 132 Gulden Rheinisch, welche Summe von diesen  bereits bezahlt wurde.  Während noch um 1500 zu lesen ist: Dieser Hof ist ein Lehen nach Freising;  findet sich nachher keine entsprechende Bemerkung mehr.  Um 1932 entstand in Zell noch ein drittes Anwesen, beim „Huber”.  Ziegelnöbach, 4 Lehen, 1 Gietl (zu Ilmmünster). Der ursprüngliche Name  ist „‚Nennipach”“, aus dem dann „Nöbach“ wird; was so viel wie eine Siedlung  am Bach eines „Nanno“ bedeutet. Erst im 18. Jahrhundert kommt allmählich  der Name „Ziegelnöbach“ auf, da um 1470 eine Ziegelei entsteht.  Um 1300 sind es in Nenpach 2 Anwesen: Der „Ostermair“, der nach Ilm-  münster abgabenpflichtig ist; und 1 Hof, der zu Scheyern gehört. Von diesem  Hof ist im Urbar um 1309/10 (KL 54, 16) vermerkt: Nenibach, der Hof ist in 4  Lehen aufgeteilt; ... sie zahlen (zusammen) 1 Pfund Pfennige.  Nach den Abgaben zu entnehmen, waren es 4 gleich große Lehen, von  mittlerer Größe von etwa 30 Tagwerk Äcker und Wiesen. Die Besitzer hatten  auch die Verpflichtung, an einigen Tagen (etwa 10 Tage) Heu zu mähen bzw.  bei der Ernte im Klostergutshof zu helfen. Die um 1474 errichtete Ziegelei  mußte als jährliche „Gilt“ 1500 Steine oder Dachziegel liefern.  In den letzten Jahren kamen zu den bestehenden 5 Anwesen 3 weitere hin-  Zzu  Nicht zur Hofmark, aber zur Pfarrei Scheyern gehörende Güter:  Gurnöbach, 3 Höfe, 1 Hube, 2 Lehen; Ursprünglich: Gurrennenpach, das  „Nenenbach“ eines „Gurr“; Gehört zur Pfarrei Scheyern, war aber der Hof-  mark Reichertshofen zugeordnet; Grundherr war die Hofkammer Neuburg.Chunrad den (Ostermaıir
Ulrich 7aech und Hans Obernhoter für Pfund Münchener Pfennige.

1419, Januar (KU Scheyern): TelcCc Zach: Niederscheyern, und Kunıi1-

gund se1lne Hausfrau verkaufen ihren Hof .„Tzeil” in der Scheirer Pfarreil...
der Lehen ist VO  am dem Domprobst Freising, Haıntz den Kocher...um
un ennige.

rst 1502 wird dieser Hof kigentum des Klosters.
1502 Aprıl (KU Scheyern): Achatıus Prew, Anna Kolbin, beide wohn-

haft Ilmmunster, verkaufen ihren Figen-Ho un GGut Zell, Gericht
Scheyern, en jetz DPeter ermann als Lehen innehat, dem Abt aul un! dem
Konvent VO cCheyern 137 Gulden Rheinisch, welche Summe VOI diesen
bereıits ezahlt wurde.

Während och 1500 lesen ist Dieser Hof ist eın Lehen nach Freising;
findet sich nachher keine entsprechende Bemerkung mehr.

Um 1937 entstand in Zell och eın drittes Anwesen, beiım „Huber“.

Ziegelnöbach, Lehen, Gletl (zu Ilmmünster). er ursprüngliche Name
iıst „Nennipach”, Au  N dem dann „Nöbach“ wird; Was viel w1e ıne jedlung

Bach eines „Nanno”“ bedeutet. Erst 1m Jahrhundert kommt allmählich
der Name „Ziegelnöbach” atıf; da 14700 ıne Ziegele1 entsteht.

Um 1300 sind «D  Y“ 1n Nenpach nwesen: Der „Ostermair”, der nach Ilm-
munster abgabenpflichtig ist; un Hot: der zZu cheyern gehört. Von diesem
Hof ist 1m Urbar 198801 (KL 5 J 16) vermerkt: Nenibach, der Hof ist In
Lehen aufgeteilt;Das Kloster Scheyern als Grundherr in der Hofmark Scheyern  353  zu Freising zu Lechen geht.“ Diese Bemerkung wird öfter wiederholt; aber ab  1680 findet sie sich nicht mehr. Worin die entsprechenden Abgaben bestan-  den, ist nicht vermerkt.  Der 2. Hof, der sicher genau so alt ist, wie der 1. Hof, taucht in den Urkun-  den um 1408 auf.  1408, Juni 7 (KU Scheyern): Hanns der Stuoff, Bürger zu München, ver-  kauft für ein rechtes Lehen seinen Hof zu Zell ... an Chunrad den Ostermair  Ulrich Zaech und Hans Obernhofer für 50 Pfund Münchener Pfennige.  1419, Januar 6 (KU Scheyern): Ullreich Zäch, zu Niederscheyern, und Kuni-  gund seine Hausfrau verkaufen ihren Hof zu „Tzell“ in der Scheirer Pfarrei...  der Lehen ist von dem Domprobst zu Freising, an Haintz den Kocher...um 60  Pfund Pfennige.  Erst um 1502 wird dieser Hof Eigentum des Klosters.  1502, April 27 (KU Scheyern): Achatius Prew, Anna Kolbin, beide wohn-  haft zu Ilmmünster, verkaufen ihren Eigen-Hof und Gut zu Zell, Gericht  Scheyern, den jetzt Peter Hermann als Lehen innehat, dem Abt Paul und dem  Konvent von Scheyern um 132 Gulden Rheinisch, welche Summe von diesen  bereits bezahlt wurde.  Während noch um 1500 zu lesen ist: Dieser Hof ist ein Lehen nach Freising;  findet sich nachher keine entsprechende Bemerkung mehr.  Um 1932 entstand in Zell noch ein drittes Anwesen, beim „Huber”.  Ziegelnöbach, 4 Lehen, 1 Gietl (zu Ilmmünster). Der ursprüngliche Name  ist „‚Nennipach”“, aus dem dann „Nöbach“ wird; was so viel wie eine Siedlung  am Bach eines „Nanno“ bedeutet. Erst im 18. Jahrhundert kommt allmählich  der Name „Ziegelnöbach“ auf, da um 1470 eine Ziegelei entsteht.  Um 1300 sind es in Nenpach 2 Anwesen: Der „Ostermair“, der nach Ilm-  münster abgabenpflichtig ist; und 1 Hof, der zu Scheyern gehört. Von diesem  Hof ist im Urbar um 1309/10 (KL 54, 16) vermerkt: Nenibach, der Hof ist in 4  Lehen aufgeteilt; ... sie zahlen (zusammen) 1 Pfund Pfennige.  Nach den Abgaben zu entnehmen, waren es 4 gleich große Lehen, von  mittlerer Größe von etwa 30 Tagwerk Äcker und Wiesen. Die Besitzer hatten  auch die Verpflichtung, an einigen Tagen (etwa 10 Tage) Heu zu mähen bzw.  bei der Ernte im Klostergutshof zu helfen. Die um 1474 errichtete Ziegelei  mußte als jährliche „Gilt“ 1500 Steine oder Dachziegel liefern.  In den letzten Jahren kamen zu den bestehenden 5 Anwesen 3 weitere hin-  Zzu  Nicht zur Hofmark, aber zur Pfarrei Scheyern gehörende Güter:  Gurnöbach, 3 Höfe, 1 Hube, 2 Lehen; Ursprünglich: Gurrennenpach, das  „Nenenbach“ eines „Gurr“; Gehört zur Pfarrei Scheyern, war aber der Hof-  mark Reichertshofen zugeordnet; Grundherr war die Hofkammer Neuburg.S1e zahlen (zusammen) Pfund ennige.

ach den Abgaben entnehmen, gleich oroße Lehen, VO

mittlerer TO VON etwa Tagwerk Acker und Wiesen. I die Besitzer hatten
auch die Verpflichtung, aAdlı ein1gen Tagen (etwa 10 age Heu mähen bzw.
bei der Ernte 1mM Klostergutshof helten DIie 188  = 14/4 errichtete jegelei
mujfste als jährliche „Gilt“ 1500 Steine oder Dachziegel lietern.

In den etzten Jahren kamen den bestehenden nwesen welıltere hın-
A B

1CF Hofmark, aber : Pfarrei chevern gehörende (‚uter.

Gurnöbach, Höftfe, Hube, Lehen; Ursprünglich: Gurrennenpach, das
„Nenenbach“” eines &4,  „Gurr  / Gehoört ST Pfarrei Scheyern, WarTr aber der Hof-
mark Reichertshofen zugeordnet; rundherr WarTr die Hofkammer Neuburg
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Höfelmair, Hof; Der Name deutet auf eın A 1OH einen kleinen Hof hın;
[DDas (stit „Hovelin“ wurde Ende des Jahrhunderts Clm 105 50) VO e1-
180 CGotfridus VO  a Schyren dem Kloster übereignet. ESs gehört ‚Wal AAAT Pfar-
rel  M cheyern, ber WarTr dem Landgericht Pfaffenhoten zugeordnet.

Pernzhof, Hof Ursprünglıch „Pernoltzhofen”, der Hof eınes Pernaolf. Der
zuständige rundherr un Gerichtsherr WarTr die Hofmark GOöbelsbach Um
1300 (KL (jels ]/ 30) kommt Pernoltzhofen als Besitz VO (Geisenteld VO  z Im

Jahrhundert kommen noch welıltere nwesen hinzu.

Posthof, Schneckenhof, Hof Der ursprünglıche Name ist „Schnecken-
Hhöf“” br kommt entweder VO  a einem Besıtzer mıt Namen „Snecko”“ her oder

den vielen Schnecken, die sıch dort efanden 1Jas nwesen wurde
faKkiim 1052, 58) dem Kloster übergeben:

Arnold VO Massenhausen hat mi1t u11s folgenden Tausch vollzogen: Wır
haben ihm den Hof in Taeisingen (Dasing), den WIT VO Herzog (Jtto VO  —

Bayern seligen haben, E: Erbrecht übergeben. Dafür hat uns den Hof,
den In Snekendorf esals, unı! der mıiıt Pfund verpfändet WAaärl, die aber
nachher VO Abt Heinrich eingelöst wurden, gleichem Erbrecht als Besı1ıtz
überlassen.

Um 1/44 treffen WIT als Besıtzer einen Pachmayr, dessen Familie his 1570
den Postdienst versieht. Daher kommt der Name „ POSthof“.

öfe, Höfe Be1 diesen Höten WarTr cheyern weder als Grundherr
noch als Gerichtsherr, sondern 1U  ar als Pfarrherr zuständig. Als „Raede
wurde zunächst 1UTr der obere Hof bezeichnet, während die beiden anderen
„ den Feichten“ genannt wurden. Der Name „Rädel* welst ohl hın auf E1-
TieN Radmacher. Vermutlich W ar bei den anderen Höfen eın Fichtenwäldchen
gestanden, OVOINl sich ”r den Feichten“ ableitet.

Der Rädelhof wird erstmals erwähnt u  3 1300
1300, Dezember (KU Mü-IImmünster): „hove dazze dem aedel1  “
1308, Februar (KU Mü-IlImmünster): Der Raedelhof wird als elgerät zanl

das Immünster verkaulft.
1936 November (KU Mü-IlImmünster): Die „ZWEN oef Feichten, die

pe1l dem Raedelhof elegen sınt”, werden Al das Stift Immuünster verkaufft.
Um 1937 kommt och eiIn nwesen beim „Wiesbeck” hinzu.

Webling, nwesen. Der Name rührt wohl her VO  a „wabern“”, Was »10 viel
wI1Ie wackelig, sumpfig bedeutet. Von den 6! Nnwesen War elines der arrkır-
che St artın VO  } cheyern, die beiden anderen dem Liebfrauenstift Ilm-
munster als Grundherrn zugeordnet. Webling gehört ‚Wal ZULP Pfarrei
cheyern, jedoch nıcht ur ehemaligen Hofmark cheyern.

Wiıe AaUs einer Steuerliste VO  . 1515 (KI IlIm entnehmen ist, gab ESs

diese eıt ın Webling ube un: Lehen, VON denen eINes die AarrkKır-
che V3  z} Martin als rundherrn hatte oSpäater wurde eın Lehen mıiıt der Hu-
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be vereinıgt. 1862 wurde eın welıteres Giut errichtet: „Neugütl” oder . las”
VO ersten Besıtzer Plaziıdus Ta

Unter-Dummeltshausen, Hof. Tumoltzhausen ıst die Wohnung elines
Tumaoltz. Unter-Dummeltshausen heifst 1 Unterschie VON Oberdum-
meltshausen bei Winden. Has C3Ht ehörte sowochl ZAEE rundherrscha als
auch ZUT Hofmark Ilmmuüunster, eiIinde sich aber innerhalb der Pfarrei
cheyern. 18572 wurde das Kloster cheyern verkauft, das jedoch ach
dem /welıten Weltkrieg wieder aAalı den Lastenausgleich für Flüchtlinge Vel-

kaufte

Besiedlung der Hofmark Scheyern
Als die onche das Jahr 1119 die Burg VOINl Cheyern 1n In Kloster

umwandelten, WarTr die grundlegende Erstbesiedlung, des (Gebietes der Hof-
mark bereıits abgeschlossen. BIS 1300 hat sich daran nıchts Wesentliches
geändert. Wır finden in diesem Kaum ıne ypisch bayerische >ledlungswelse
mıt vielen verstreuten Weilern un: Einoden. uch die „Dörfer”, wI1Ie Mitter-
scheyern un Niederscheyern welsen 11UTr wenıge Gehöfte auf.

Bemerkenswert dabe!i ist, da{fs un ıIn dem verhältnismäfßig oroßen
Kaum zwischen Woltsberg un Habertshausen VOIIl twa 11 km 55 km,

twa km? sich 1LL1UTE in cheyern eiINe Kirche befand Die spatere Fili-
alkırche VO Niederscheyern WarTr damals noch In der Hand der Sandızeller.
Auch dies ist eın Hınwels, da{fs das Gebiet sehr fruüuh unter elıner einheitlichen
Herrschaft stand, für das die (Girafen cheyern als VOögte zuständig
Diese Vogteirechte wurden unterstutzt M1r die Rechte, die S1e als Crund-
herrn ausuüubten.

Iiese einheitliche Herrschaft geht auch AauUus den Traditionen hervor. Es W d-

e  an vornehmlıc die Wittelsbacher un ihre Z,welge, welche atwa
bis 1300 ihre Besitzungen den Moönchen übergeben haben. Den Anfang macht
(Graf Berthold VO Burgeck, 1100, miıt den (Gutern In Wolfsberg un
Girainstetten. Dann olg die Dachauer Hauptlinie miıt den Übergaben VON

Fernhag un: riefing. Die Hauptlinie der ıttelsbacher übereignen die Ciuter
1m „Näheren“ Hag, in Mitterscheyern un Habertshausen. [ )ie Ministerialen
VO  A} alev geben Vieth rst kurz nach 1300 kommt das „AOorf” Nieder-
scheyern AB Kloster, das bis dahin ın den Händen der Sandiıizeller sich be-
fand

Einiıge (‚uter iınden WIT 1200 in den Händen eınes nıederen
-„Dorfadels”, der teilweise och lange se1ine Sonderrechte behaupten konnte,

ZU eispie 1n Gineisdorf un Triefing. Nur Sanz wenige auch
„trei-eigen“. Ebenso treffen WIT auf Güter, die AD Liebfrauenstift Immün-
sSter gehörten. Wie diesen einzelnen Sonderrechten kam, äflst sıch AuUus

den Unterlagen nıcht erschlheisen
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1)a das Kloster VO  - Immuüunster bereıts auf das Jahrhundert zurückgeht,
mufs der Besitzstand der (Gsrafen VO  - cheyern un ihrer Verzweigungen
ebentfalls sehr alt se1ın un DE miıindesten 1n diese eıt hineinreichen.

Die Form der Besiedlung wird 1200 bestimmt durch die vielen Einöden
un Weiler mit hıis ehoiften. Als Doörtfer kann I1lallı LLUTL die Ortschaften
Mitterscheyern un Niederscheyern miıt Je wa nwesen bezeichnen.

In folgenden Ortschaften gab zwischen 1200 und 1300 rößere Verände-
rungsell.

In Fernhag werden Aaus eiıner Hube Lehen gebi  e
In öcking entstehen 1Ire Rodung Lehen
In Holzried werden ebenfalls durch Rodung Lehen gebildet.
In Nenpach (Ziegelnöbach) wird eın Hof 1n Lehen aufgeteilt.

Die umfassendste Aufteilung geschieht 1400 1m „näheren Hag”, die
Hube des Plamoser zunächst iın etwa Teile aufgeteilt wird. Hınzu kommen
hıis 1800 weıtere Anwesen, teils Lehen, teils Hofstätten. Dies ist freilich L1L1UT

möglich C 1ne welıtere Rodung. Bıs AT re 1800 kommt annn 1LLUT

vereinzelt ZUT Bıldung VON Lehen un Hofstätten, In Fernhag, Miıtter-
scheyern, Niederscheyern, Unterschnatterbach un: 1e

Der Sinn dieser Lehen Unı Hofstätten ist e J die Handwerker un: Taglöh-
1ier A den (Ort binden und G1E VON der Abwanderung In die Stadt aufzu-
halten.

Unabhängig VO  a Scheyern/Groisenhag nımmt die Zahl der nwesen VO  aD}

1300 bis 1800 1Ur geringfügig L WI1e olgende Übersicht ze1igt:

Anzahl der nwesen in der Hofmark cheyern
19801300 1500 1800 1900

119 150 430Ortschaft cheyern
Übrige Hofmark cheyern 103 140 155 253 670

Daraus ist ersehen, da{fs 1Ur die Ortschaft Scheyern/Grofßienhag ıne
rapide Zunahme VO  an auf 119 nwesen verzeichnen hat, während S1Ee ın
der übrigen Hofmark LLUT VO  — 103 auf 158 gestiegen SINd.

Wenn WIT och einen Blick werfen auf dıe Karte, ann erkennen WITr auch,
da{fs zunächst die VO Cheyern welılter entfernt liegenden Ortschaften mıiıt
mehreren Lehen gebilde werden, wWwWI1e Fernhag, öcking, Holzried un S30
gelnöbach. hrst 1400 beginnt INan, etwa km VO Kloster entfernt, mıiıt
der Bildung der Handwerkersiedlung „Nähernhag”, spater „Grofßenhag”.

Im Laufe des bis Jahrhundert wird auch der eigentliche Klosterberg
besiedelt. Man wollte, wI1e siıch dies auch bei anderen Klöstern ZEeIST, den
unmittelbaren Klosterbereich VON Häusern möglichst frei halten.
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Der Wald
kıne topographische Karte HASGTET Gegend aflst erkennen, da{fs mıt E1ın-

schlufs des großen Scheyerer Forstes twa eın Drittel der Fläche mıiıt Wald
bedeckt ist.

Be]l der Grundbeschreibung 1430 (KE. 56) wird der Wald überhaupt
nicht genannt. Er ‚pielte bei der TO eINes Anwesens keine Rolle Bel der
Beschreibung 149() (KI 115) wird LLUT allgemein, ohne Gröfßenangabe,
angedeutet. Erst bei der Grundbeschreibung 1600 (KE 102 114), die
jedoch L11UT aufßferhalb der Hofmark durchgeführt wurde, 1st auch die TO
des Waldes I  u verzeichnet.

Da innerhalb der Hofmark cheyern keine gCHAUCH Angaben vorliegen,
sind WITr auf Schätzungen angewı1esen. Zunächst wurde der orößste e1l des
aldes OIfenDar als Gemeineigentum betrachtet. Dies können WITr auch dar-
Adus ersehen, da{fs die OÖfe 1ın Mitterscheyern jährlic. Pfennige „Holzgeld”
ahlen mulfßfsten. Sie durften also das Holz, das S1€e ZUrT ANOtdurft”, als
Brennholz unı Bauholz, benötigten, schlagen. och heute haben als Über-
e1Dse dieser Gepflogenheit einzelne Ortschaften „Gemeindeholz”, WI1Ie
1n cheyern die „Althäusler” 1mM „Rieder-Buch“”.

Der Wald WarT geschützt. Es durfte nicht ohne FErlaubnis der rundherr-
schaft Haolz geschlagen oder dr verkauft werden. „Waldfrevel“ wurde
grundsätzlich bestraft miıt dem Entzug der „Gerechtigkeit, uch wWwenn INan

sich dann 1m Einzelfall mıiıt der Entrichtung eines Bufsgeldes begnügte
elchen Umfang hatten die VO der Grundherrschaft durchgeführten bzw.

genehmigten odungen? Wenn auch die eıt der großen Kodungen bei der
ersten Besiedlung unı! ründung VO  zD Ortschaften längst vorbel WAärT, kam

vereinzelt doch odungen.
Die ersten odungen ach der ründung des Klosters wohl diejen1-

SCh, die ZUT Errichtung der Ortschaften Holzried un: Oöcking ührten. Die
Rodungsfläche 1n Holzried umfa{iste twa 110 Tagwerk, 1ın öcking eben-
sovlel.

In Ziegelnöbach wurde ein bereits bestehender Hof 1n Teile geteilt; ber
trotzdem scheint etwas erodet worden Se1IN; denn die Feldfläche etrug

1860 etwa 140 Tagwerk, mehr als die TO eINes Hofes
Be1l der Bildung der Lehen iın Unterschnatterbach, AaUuUs einem Hof -

hen entstanden, hat 1a etwa Tagwerk Wald geschlagen.
Gröfßer War die Rodungsfläche bel der Entstehung der Ortschaft Girofßen-

hag, über hundert Lehen un: Hofstätten 1E  > gebl  e wurden. Fın Blick
auf die topographische Karte zeigt, da{fs die bebaute Ackerfläche rngs
cheyern etwa 200 ha oder 600 Tagwerk beträgt Wenn ursprünglich etwa 200
Tagwerk vorhanden,mussen etwa 400 Tagwerk erodet worden Se1IN.

Ahnlich liegen dıie Verhältnisse beim Prielhof, der ursprünglich H4} eın Hof
muittlerer Gröfße Warl, aber jetzt etwa 15(0) Ha 45() Tagwerk Acker und Wie-
sen hat. uch hier SiNd, vermutlich 1MmM Jahrhundert, etwa 300 Tagwerk AI
Waldschlag entstanden. Wenn WIT noch mögliche einere Kodungen in ande-
Te  a (Irten dazuzählen, kommen WITFr auf ıne Gesamtfläche VO  - ETWwW. 1500 Tag-
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werk bzw 1010 ha Rodungsfläche. Bel eıner Gesamtfläche der Hofmark VO etwa
ha erg1ibt sich, da{fs twa ST davon noch nachträglich gerodet wurde.

Ubersicht
(Abkürzungen: Hf Hof, Hube, Gietl, Lehen, Hs Hofstatt, Hu

Hüthaus)
Name Anzahl der nıwesen

300 1500 1800 1900 1980

Biberg 1 Hf 1 Hb 2 Hf
106() Pıpurg
Blaumosen » Hb 1 Hf 1 Hf
1300 Plaimosen
Daselmühle 1 Hf 1 Hf 1H  R (zu Mitterscheyern,
1200 Tasmul
Durchschlacht 1 Ht2 Hb 1 Hf2 Hb
1200 Durchslat

Od) 1 H! 1 Hf 1H  O (zu Fürholzen)
1419 Od
Edenhub Od »>H H » H!
1300 Odenhub
Edersberg
1476 Oczersperg
Eichberg
seit 1830
Froschbach 1 Hf 1 Hf
1200 Froschibach

1012 Hs Ht 101  S 1 Hu45Fernhag
1200 Hag remotHhor
Fürholzen 1 Hf Ht1 Hb ıG 25
1200 Vurholz (1 FE ar
(jarten 1H 1Hb1iıL (ab 1800 Scheyern)
1300 (jarten
Gneisdorf 1 Hft1 Hb Z - 1G Hftf1116G LHu
1141 CGnisdorf

4 H 3Hb3G 4 Hb(Gsrainstetten
Trogensteten
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Name Nnza der nwesen
1300 1500 1800 umnm 1900 1980)

Grubhof 1 Hf 1 Hf 1 Hf
1135 Grube

1 Hf 1 Hf 1 HfGummelsberg
1200 Gumarsperge

1 Hf 255 31:1€; 2 Hb  AAHabertshausen
1198 Hadpretshusen
Holzried
1309 SiebenLehen
Menzenpriel 1Ht1 Hb ” Hf ” Hf
1A0 Menzenprule
Mitterscheyern Hf 6Hf 2Hb,2L 6Hf 2Hb, 7L 3Hs 145

Ta1200 Schyren
Niederscheyern Hf Hs Hf 212 HB2.G 250

Hs Hs+1 Hü1200 Niderschyren
berdummeltshs.1 Hf Hf 1 Hft 1 Hb
1200 Tumeshusen
Oberschnatterbach Hf Hf 5 Hb1)1 Hü
1130 Snaterbach
Plöcking
1300 Pleching
Rauhof 1H  a 1 Hf 1 Hf
1300 Rauchmair
Schabenberg 1 Hf 1 Hf 1 Hf
1314 Schadenperg

43()Scheyern/Grofßfßenhag Hb 47L.18Hs „25L,94Hs 150
1200 Hag VICIN1US +} Hu

1 Hft2 Hb 2 Ht)2 Hbriefing
1159 Irıvingen Hs D
Unterschnatterbach Hf Hb7 Hy
1130 Snaterbach
1e' 7Hf 213b6,; Z7Hs
1200 Vihet Hs T1 Hü

1 Hf 1 Hf 1H  —Voglried (= Gneisdorf)
1300 Vöglried
Satzlhof / Walkersbuch > Hb 1 Hf abgerissen)
1200 Walhaimspuch
Washof 1:  P 1 Hf 1 Hf
1200 Unholdental
Wernthal ” Hf 1 Hf 1 Hf
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1140 Werguntale
Winden 1Hf1 Hb Hf1H!  1 Hu
200 Wiınden
Wolfsberg Hf1Hb2G Hftf1H  1 Hü
1107 Wolvoltesperc
ell » Hf 7 Hf 2 H11 Hü

Celle
1E AA 1LG4L I HUZiegelnöbach

Nennenpach

Hf Hf 453 Hf
28 24 Hb
14  ( 1  S

30 L 97 L S55 I,
Hs 14 Hs

108 208 DE 403 1100
Andere Grundherrn in der Hofmark cheyern: Martın Pfarrkirche: Grainstetten,
1472 Fürholzen, Habertshausen, Edenhu:z; 1e Immuüunster, Liebfrauen-
stift Edersberg, Mitterscheyern, Wolfsberg, Ziegelnöbach; Kloster
Weltenburg: Mitterscheyern; Kirche Niederscheyern: Niederscheyern; Dom-

kapitel Freising: Biberg;:

; 7al Z.UXC Hofmark, aber ZUT Pfarrei cheyern gehörende uter:

1300 1500 15800 1900 1980

Gurnöbach 2 Hf 1-HB56B2L.
1474 Gurren-Nenbach
(Landgericht: Reichertshofen /Pfalz Neuburg; Lehensherr: Hofkammer Neuburg)

Höfelmair 1 Hf 1 Hf 1 Hf
1200 Hovelin
Gericht: Pfaffenhofen; Lehensherr: Kloster Scheyern)

Pernzhof 1 Hf 1 Hf 1 Hf
300 1500 1800 1900 1980

1200 Pernoltzhofen
OImar. Göbelsbach; Lehensherr: Kloster Scheyern)

Posthof 1 Hf 1 Hf 1 Hf
1200 Sneckenhoven
Gericht: Pfaffenhofen; Lehensherr Kloster Scheyern)
Radlhöfe 3 Hf 3 Hf 2 Hf
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1300 Raedelın
Gericht: Pfaffenhoften; Lehensherr: Liebfrauenstift IlImmünster)

Sulzbach » Hf 2 Hf » Hf 13
1159 Sulzbach
Gericht: Pfaffenhofen; Lehensherr: Hf Kastenamt Pfaffenhofen, Hf Kloster

Scheyern)

Unter-Dummeltshausen Hf Hf 1 Hf
1383 Tumoltshausen
Hofmark Immuüuünster; Lehensherr: Liebfrauenstift Illmmünster)

Webling 1H531 1 H531 1 HD7
OImMar. Immuüunster; Lehensherr. Hf Liebfrauenstift Ilmmünster,
Gt. Martin)

Die Verschiedenen Dienstleistungen

Uberblick
Um uns einen Überblick ber die verschiedenen Dienstleistungen VeI-

Sschaffen, selen drei konkrete Beispiele angeführt, dıe dann 1mM einzelnen CI -

autert werden; und WarTr eın Hof, ein Lehen und ıne Hofstatt.“

a) Beispiel: Hof Stepperger, Mitterscheyern
Um 1189 Übergabe des ofs durch den Pfalzgrafen (Itto {17 VO  m Wittels-

bach Aalı das Kloster cheyern Clm 1052; 43)

Um 1 ((Im 158 Bel dem Dorte, das 1mM Volksmund Mitterschy-
Ten genannt wird, sind wel Höftfe, VO denen X1bt jeder it] Weizen,
Mit! Koggen, it] Hater, gemastete Schweine 1m Wert VO  a Talent, ıt]
Rüben, ıt! Bohnen un Erbsen, Gänse, Hiener, 100 kier

Um 1310 (KI 54,9) Der Westerhof hat bereit halten: Schillinge,
Mit! Hafer, ausgeglichenes MafIls, Kalvaien Weizen, Miıt! Korn, itl Vieh-
futter, chwein 1mM Wert VON Pfennigen, trachtiges Schwein 1m Wert
VO  a Pfennigen, guten agen mıiıt Mistbrettern, Pflug, kEgoge, Joch,
Hiener, (jänse 1m Wert VO Pfennigen, Sense 1m Wert VO Pfennigen,

icheln, e1l 1MmM Wert VO  a Pfennigen, Axt 1mM Wert VO Pfennig,
Metzen Erbsen, Metzen Bohnen, geringeres Ma{fs

1e. dazu VOT allem I die 1m lext angegebenen Quellen; un Reichhold, Haus- un
Famıiliengeschichte.
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Er soll jJährlic abliefern: ıt! Koggen, it] Weızen, 10 ıtl afer,
chweın 1m Wert VO.  a Schillingen, Halbfrischlinge 1m Wert VO 12

un Miıt/! Erbsen und Bohnen, Miıtl! Rüben, Ganse, Hıener, 300 ler.

134 / (KL Westerhof Er jefert jJahrlic ab, wI1e 54,9
Fuür ine Hochzeit hat bereit halten „habet Pr jugalibus”), wWwWI1Ie

54,9 unteragerith”“
1347 (KL 7 J 48) Chesranfte Er liefert ab ıt] Koggen, Mit/1 Weızen,

itl Hafer

1413 (KL 7 J Teyttenhof, soll jährlic abgeben: Schwein, 300 Hler,
Hıener, (;änse. br kommt übereıin ber Mitl Koggen, bl Hafer, MitI!
Weıizen, Metzen Erbsen, Schulde noch ıt] Koggen, MitI! afer, Mit!
Weızen, Metzen Erbsen; gab Metzen Erbsen, Mit/! Koggen weniıger
Metzen, Miıt! Hafer VO  n früher; für MitI1 Hafer gab Geld

Um 1430 (KL 5 V, 223 Das jaährliche blieferungssoll ist WI1Ie oben, 1310;
Stelle VON „habe ern hat bereit halten) steht das Wort „Jugalia”,

h Anhat für iıne Hochzeit bereit halten”.
uliserdem ist och die TO der Felder angefügt: er Hof hat auf jedem

Feld och und azu och Tagwerk Wiesen. (Dies bedeutet: mal Joch
Tagwerk Felder und Tagwerk ijesen.)

1436 (KL 79 4I Stetperger. Er o1bt Schwein; kommt überein über
al Koggen, Mit/! Hafer, it! Weizen, Metzen Erbsen; ebenso 21Dt
Ganse, Hıener, 300 kıer, ennige olzgeld.

1484 (KL. 82, 15) Stepperger, 21bt chweın oder Schillinge, Pfg Holz-
geld, Hıener, Gaäanse, 300 Eier, ma Stifthenne. br wIird 11UT 1ıtl
Koggen, Mit!i Hafer, ıitl Weıizen geben

Harnaschbuch (KL. 121 4 / 2 53 121 67)
1450 Stepperger, Krebs, Armbrust, Eisenhut, Handschuhe;
1492 Stepperger, Eisenhut, Goller, Krebs, Handschuhe, Helmparten, De-

gCmHL,
1535 Lienhart Schweiger, Eisenhut, Krebs, Goller, Handschuhe, Helmpar-

ten, egen
Grundbeschreibung 1490 (KL ID 51 Steppekger:
Im Feld cheyern: Am orf gute Joch, och Zzeraın A Neu-

maır, Joch, Joch, Joch }+/2 Joch, Joch, Joch (13 F OC
Haberfeld, Augraben, Joch eln 1estiflec dabe!l, Joch, Joch eın

Mantlach un Acker abel, Joch, Joch, Joch (14 OC
Roggenfeld, Joch, Joch, f Joch; Joch, Joch, £2 Joch, Joch 15

OC
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Wısmat, Tagwerk iın dem MOoos, Tagwerk Stegwılese, Tagwerk We-
steranger und Niederangerl, Tagwerk bei der Herber, Tagwerk die ktz
un Purpach, Viertel e1INes agwerks auf Purpach, 1E Tagwerk (a
Ng  / Tagwerk auf der Schlatt (ca 43 agwer.

Steueranlage (KL Z 169)

1516 Stepergerun, Wıtwe Rofs Gulden, uühe Gulden, Kälber
Schilling, Sau Schilling, macht un hat egeben Schillinge

un: ennige /30)
Knecht erhält Gulden, Ellen Zwiülich, Pfund Scherb, aar Schuhe

gemacht; macht un!: Schillinge enn1ige Heller, hat gegeben
Schillinge uUun: enn1ige /8)

Iırn erhaält Gulden, F Metzen Korn, 42 Metzen Haber, 1/2 Ellen
herben und 172 en rupfen Tuchs, chleier, aar Schuhe, Pfund
chmerb; macht un Schillinge Pfg hat egeben Schillinge
ennige /8)

O3 (KL 94, 67)

1500 eonhar: Stepperger, Bn gemastetes chweın oder Schillinge,
Hıener, Gänse, 300 Hler, Pfg olzgeld, Ma{s Wein, Hennen, Maı- un
Herbst-Steuer 104 Pfg Getreide: Welizen Mitl, Korn Mitl, Hafer Mitl,
Erbsen Mitl;

1502 Gilian Stepperger stiftet für 2() Gulden

1515 Leonhard Schwaiger stiftet für Gulden, Verehrung Kreuzer,

1562 o1Dt A Getreide: Weizen Mitl, orn Mitl, aier Mitl, Erbsen
Metzen, Hıener, Gänse, Stiftma{fs ennige:

1565 eonhar: Stepperger des eonhar: Schwaiger VO rTe
stiftet für un ennige.

(KL 65, 58) 1 ienhart Schwaiger, jährliche CAH gemastetes
Schwein oder Schillinge, Hiener, Ganse, 300 kler, mMa Pfg
Hennen, olzgilt Pfennige, erehrung Kreuzer, Maıi- un! Herbststeuer
104 Pfennige, Weizen Mitl, Korn Mitl, Haftfer Mitl, Erbsen Metzen.

1577 November (KE 6 / 58), Margaretha, Wiıtwe e  CN Schwaiger, 21Dt
Neustift un Pfg

1579 (KL 94, 167 f£;) eorg Wernthaler (stiftet)
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1629—32 (KL 6/ 20), eıt Schwaiger, Hof, Gilt gemastetes chweın oder
Pfund Pies Hıener, Gänse, 300 kıer, mMa Pfg Hennen, olzgilt

PiS;; Verehrung Kreuzer, Ma1- un:! Herbst-Steuer 104 enni1ge. Weizen
Schäffl, Korn Schäffl, Hater Schäffl, Frbsen Metzen (NB Man beachte,
da{fs STa „Mitl“ nunmehr ASCH angegeben sSind; da ber Schäffl etwas
mehr ist als Mitl, sind hier Mit/! orn L11UT Schäffl! orn verlangt)

1634 (KL 94, 167) Simon Schwaiger stiftet für Gulden

1643 (KL Ö, 251 Hanns Christl stiftet auf sich e1b
In Ansehung, da{fs den Hof bauen will,; ist ihm die Landschuld nachge-

sehen worden. Seine Getreide-CGil: wurde 1n orn Chaffel, 1MmM Haber
Schäffel vermindert, doch wurde (Gerste hinzugenommen”.

Getreidegilt (geplant):
1649 Korn Schaffl, Haber Schäffl, Erbsen Strich
1650 Weizen Schäaftl:; Korn Schäffl, Haber chäffel, Erbsen Metzen
1651 Weizen Schäffl, Korn Schäffl, Haber Schäffl, Frbsen Strich
652 und fortan: Weizen Schäffl, orn Schäffl, Haber Schäffl, Erbsen

Strich
(NB SO WarTr ıne allmähliche Steigerung bis Z früheren Höhe geplant

Tatsächlich kam MEIT 7 einer Steigerung auf: Weizen Schäffl, Korn
Schäffl, Haber SCHäHl,; (jerste ScChäffl. die sich bis 1802 gehalten hat.)

1647, Juli (KE 8/ 25) Joannes Christl, Wıtwer, Mitterscheyern verheiratet
sich mıiıt Anastasıa Kröner.

Steuerbeschreibung 16/1 (STI 320; 45)
Hanns Christl, jJährliche Cl (Gulden Kreuzer; Weizen Schäfft, Korn

Schäffl, Gerste Schäffl. Hafer SCHaftl. Erbsen Metzen; Leibgedingsge-
rechtigkeit 1643 VO Kloster erkauft; In nsehung, dafs hat aufbauen MUS-
SCH, ist ihm die Landschuld nachgelassen worden; desgleichen ist der (etreli-
dedienst gemildert worden jetzt geschätzt auf Gulden; Vie  estand
RÖö(Asl, aAr schlecht, äahrling, Kühe, Jungrinder, heurige aufgestellte
Kälber, Schafe, Galls, ImpPp, Schweinsmutter; Jahrliche Steuer: Pfund
Fie Kreuzer; Sonstiges: Wenn all seine Notdurtft abrichtet, kann
Schäaffl verkaufen, WenNnn sieyübrig bleiben; VO Vieh aber nıichts.

1681 (KL 9 J 167 ff.); | S stiftet Leib Stephan Christl] für /5 Gulden; (Er VeI-

heiratet sıch Nov 1681 miıt Marıa Müllerin, Niederscheyern; Pfarr-
matr) Getreidegilt: Weılizen SCHafft. orn Schäaffl, Hafer Schäffl, Gerste
Schäffl, Erbsen Metzen; Küchendienst: 300 kier, (‚änse oder Gulden,
Hennen, Hıener.

e (KI IC I 53) Stephan Christl; Stift Giulden 271 Teuzer
Heller, Kirchentracht Kreuzer; Küchendienst: 300 Eier, Ganse, Hennen,
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Hıener; (Getreide: Weizen Schäffl, orn Schäffl, (;erste Schäffl, Hafer
Schäffl, Eerbsen Metzen.

753 (KL 9 J 167 ff Pfarrmatrıikel)

1720; prı 2 / Stephan Christ! übergibt seinem Sohn Caspar Christl, macht
Antall ber seinen Nachlafdfs Gulden Caspar Christl] stiftet Leib Gulden,
Leykauf Gulden

1/20. Junıi 10, Caspar Christi; Eltern: Stephan un: Marıa, verheiratet sıch
mıt Catharina Moser, Blaumosen.

1/42, Juli 24, aCco Lechner, Tafslmühle stiftet auf sich Leib Gulden,
Leykauf fl/ „Die Landschuld ist ausgesetzt geblieben”.

17/42, August 7I aCcCo Lechner, aislmühle, verheiratet sich mıt Ekva Christl,
Eltern: Caspar un! Catharına.

1753; September 1 J Lorenz chober stiftet Leib Gulden, Leykauf
Gulden, Infulsteuer Gulden Kreuzer.

1253 (Oktober 1I Laurentius chober, Holzried, verheiratet sich mıiıt Eva
Lechner, Wiıtwe des aCco Lechner, Mitterscheyern.

1784, November GKL 45; 2 / 1 J 26) Mathıas Pfab stiftet e1ib
Gulden, Leykauf Gulden

„Auf Lebenszeit gCchH des Ubermaßes des vorıgen ist die L mode-
riert worden auf: Weizen Schäfftfl, orn Schäffl, Hafer Schäffl, Frbsen
Metzen, auch solange die Austräglerin lebt, ist al Korn cha nachgelassen
worden (Nachsatz) ıst schon 1785 gestorben”.

StiftK Gulden FA Teuzer Heller, Kirchentracht Kreuzer,
300 hler, Gänse, Hennen, Hiıener, Weizen Schäffl, orn Schaffl, Ha-
fer Schäffl, (Gerste Schäffl, Erbsen etzen.

83 Januar 31 (Pfarrmätr. Mathıias Pfab, Mitterscheyern, verheiratet sich
mıiıt Katharina Widmann, Höflmayr, Eltern: Agid und alburga;

1801, Junı 5/ Mathias Pfab, Wıtwer, verheiratet sıch (IL Ehe) miı1t Apollonia
Uttenlocher, Eberstetten.

Umlage-Buch 1773 28,
aCcCo Lechner, Lorenz Schober, Matthias Pfab, Mayllınger Gut, Hoffufs 2

Fourage-Anlage Gulden Kreuzer; Vorspann-Anlage LE2 Kreuzer;
Herdstätten-Anlage Kreuzer; Summe Gulden 37 Kreuzer; Steuer COI
den Kreuzer Heller
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achtrag: Auszug AUS dem Grundsteuer-Kataster 1863 I)en Stepperger-
Hof hat der Ehemann Mathıias P”faD, laut Brief VO Januar 1835 VO selner
verwıtweten Multter Appolonia Gamper|, früuher verehelichte Pfab, die
Summe VOIN 409 (Gulden übernommen. SE&} des ofs 98,62 Tagwerk, da-
V 413 Tagwerk Wald

Erläutefung FA} Beispiel
|ie einzelnen Angaben sind entnommen VOTL em den Urbaren (liber CenN-

sSuum), den Grundbeschreibungen, den Salbüchern (liber placiıtation1s)
unı! „Ausstands-Kegistern”, welche die tatsächlich geleisteten Abgaben ent-
halten.

Übergabe) DIie Aneignung eINeEes (utes durch das Kloster eschah In
den ersten beiden Jahrhunderten fast ausschliefslich S65EO ine Schenkung.
Im „Liber primae fundationis” Clm un 1ın den ersten TKunden Sind
viele olcher Schenkungen vermerkt. opäater (ab Jh.) konnte das Kloster die
(SUtfar fast noch durch Kauf oder Tausch erwerben. In den Notizen des
„Matutinale* C Im 17 401) un: in der ersten uıumfassenden Grundbeschreli-
bung (KE 54) wird der Bbes1itz ein1ger (‚uter als bestehend vorausgesetzt, ohne
da{fs derer bekannt ist

(Um DIie Abgaben 1200 sSind och verhältnismäßig hoch Bel
manchen Gutern ist diese eıt vermerkt: „Dimidium rumentum-“ die
Hälfte des Getreides. Um 1300 wird dann gelegentlic hinzugefügt „ Jede drit-

CSarbe”.

(Um 1310 KL 54,9) Dieser Codex 1st das erste vollständige Ar Dat -
1ne umtftassende „Güterbeschreibung“ (Redditus prediorum). Zunächst

wird angegeben (habet gerith hat bereit halten), W as für den Fall des
ecNsels eINes Besitzers als Grundausstattung vorhanden SeIN mudfs, damıt
der Nachfolger ohne Unterbrechung weiterhin den Betrieb bewirtschaften
kannn I)ann O1lg das Soll der Abgaben. Die tatsächliche enge der Abgaben
W ar sehr oft weni1ger.

(Um 1347,; 77 7 wischen 1339 un: 1363 1eg eın „‚Liber placıtationıs”
(Salbuch) VOT;, das die tatsächlich geleisteten Abgaben verzeichnet. Iiese Sind
1mM allgemeinen geringer, als die ın einem Urbar vermerkten.

(NB Vom Jahre 1347 jeg eın eıgenes Urbar, S, VO  > Es ist 1m wesentli-
chen ıne Wiıederholung der Angaben VO 54, VO  c} der eıt unnn 1310 Nur
bringt C555 Zzuerst die Abgaben und TSt hernach unter der Überschrifta Ju-
galia  4 die bereitzuhaltende Grundausstattung. Lieser USCdTrTuC „habe ugalia  44

hat für ine Hochzeit bereit halten ist eın inwels, dafs bereıits damals eın
Wechsel des Besıtzers 1m allgemeinen mıt eıner Hochzeit verbunden wWar.)

hıs 1484; A 79; 8 e SL: 82) Hier handelt sich
wieder Salbücher, muit dem Titel „Liber placitationis”. Typisch füur die Sal-
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bucher des Jahrhunderts ist die einleitende Formel „Convenıit”“ €& kommt
übereın. Die angegebene ohe der Abgaben beruht also auf eliner 5C-
genseltigen UÜbereinkunft. Auch diese ist geringer als diejenige, dıe 1m Urbar
(in der Güterbeschreibung) angegeben ist.

1450 wird eweils angegeben mMa un! Stifthenne. AASES Be-
kräftigung, da{fs INa  a’ für eın welteres Jahr das Gut bewirtschaften kann, gab
der esitzer Ma{(s Weıln und Henne. Statt der Maf{s Weıin gab INa  aD} auch
ennige Batzen). | hese mMa und Stifthenne 1e sich hıs 7zu Sakula-
risatıon, unabhängig davon, da{fs S1e miıt der allgemeinen ewohnheit des
Leibgedings ihren Sinn verloren hat

(Um 1430, 56) Bel diesem Buch handelt sich wıieder eın Urbar,
ine Güterbeschreibung. uch hier kommen Zzuerst die Abgaben un:

dann unter der Überschrift „Jugalia” die bereitzuhaltende Grundausstattung.
Bel den orößeren Gütern, Höfe und Huben, 1st auch die TO der Felder a1ı-

egeben. {Die Acker werden In 1ın och (1 Joch agwerk), die Wıe-
SE  z 1n Tagwerk. Man unterschied „Felder”, das erie Mittelfeld und
Unterfeld, oder uch Kornfeld, Habertfeld un Brachfeld.

(Harnasc.  uch) Dieses Buch 1st 1ne der wichtigsten Quellen für die DE
schichte der einzelnen Ortschaften Denn o1bt nıicht LLUL die eigentlichen
Grundholden des Klosters A sondern alle Untertanen der “Honarks Eıne
Zusammenstellung der Ausrustung dieser Bürgerwehr älst erkennen, da{fs S1€e
für iıne offene Feldschlach unzureichend Wa  - S1ie konnte höchstens als
Schutz umherziehende Horden dienen. Be1l diesem Buch wird beson-
ders eutlich, da{fs sich TSt 1500 feste Familiennamen einbürgern. FEinmal
wird der Hausname, dann wieder der eigentliche Familienname angegeben

(Steueranlage VO Hier erfahren WIT Einzelheiten ber die wirt-
schaftlichen un häuslichen Verhältnisse der damaligen eıt. Zunächst wird
der Vermögenswert des (iutes und des Viehbestandes angegeben un:! daraus
die Steuer berechnet. S1ie beträgt u 1/30 des angegebenen Vermögens-
ertes Die Entlohnung der Iienstboten wird mıiıt einer „Lohnsteuer“ VO

1/8 12,5%) belegt.
(Grundbeschreibung VO re Fur einıge nwesen der Hotmark

leg auch füur 149() 1ine rundbeschreibung M{}  Z Bel uUuNSsSeTEeIN nwesen E1 -

rechnet sich eın etwas höherer Betrag der Fläche (85 Tagwerk Felder
Tagwerk Es handelt sich jedoch me1lst \8888! Schätzwerte, S! da{fs

WITFr nıcht entscheiden können, ob sich die Flaäche tatsächlich vergröfßert hat.
ine SCHNAUE Vermessung wurde TSt spater durchgeführt. Im Jahre 1863 be-
rue die Ackertfläche Tagwerk

(1500—-1634) Im re 1500 ist erstmals die „Matı nd Herbst-Steuer”“ 24
nannt. Diese beträgt bel einem mittleren Hof 104 ennige. Die Getreidegilt ist
noch die leiche wWw1e 1310

1502 kommt erstmals das Wort „stiftet für.  44 VOT Außfßer der jahrlichen
AStittmais“ und der „Stifthenne” wird Jetzt VO  — jedem MeuenNn Besitzer ıne Ee1-
BEeHE „Stift“-Gebühr rhoben Diese „Stift“-Gebühr WaT zunächst och ger1ng;



268 Anselm Reichhold

stieg dann rasch 1n die Höhe, hat sıch annn aber VOIN twa 1650 hıs 1802 auf
der gleichen Hohe gehalten, obwohl die sonstigen Preise rasch gestiegen sSind.
egen Ende des Jahrhunderts betrug S1€e etwa 10% des Schatzungswertes
des (Su1tes i hese „Stift“-Gebühr ist nıicht verwechseln muıt der jaährlichen
Asılt die ebentalls oft als Stff- bezeichnet wIrd.

Im Jahre 1562 erkennen WITF, dafs die Getreidegilt erheblich esenkt ist. Eks
handelt sich hler 1Nne überall festzustellend: Ma4tisnahme. In 1NSeTEIN Fall
wird die Getreideabgabe VON Mit! auf it] gesenkt, also fast auf die
Hälfte. IDie CGGrunde dafür sind verschieden. Möglicherweise haben die Bau-
ernkriege 1525 mitgewirkt. Ausschlaggebend WarTr ohl jedoch,  S6 da{fs dıe
tatsächlichen Abgaben schon immer erheblich geringer E, wI1e das auf
dem Papıer stehende SO Eın welterer TUnN:! WarTr ohl die Angleichung
aAllı diejen1ıgen Güter, die keine Getreidegilt, sondern 1Ur ıne „Pfenniggilt”
ablieferten. | hese egenüber den Bauern mıiıt Getreidegilt 1im Vorteil, da
die nominelle ohe der Pfenniggilt bedeutend stabiler WAar, als der allgeme1-

Preisanstieg.
er reisanstıeg äfst sich eutlic erkennen Wert eines „gemästeten“

Schweines. Um 1500 wird angegeben für Schillinge, und 1629 werden da
für un: enn1ige Schillinge bezahlt

Belım eonhar:‘: Schwailger, 1515 tfinden WIT erstmals ıne Gebühr, die
„Verehrung reuzer”.

Um 1629 können WIT feststellen, da{fs nunmehr STa des Mitl! („modius”)
der „Scha als Ma({zfs gebraucht wird a Schäfftfl! etwas mehr ist als Mitl,
ist die Zahl der abzuliefernden Schäffl geringer.

I die Namen der Besıitzer zeigen . da{s VON bıs 1640 mıit A11S5=
nahme des Wernthaler un 1579 die leiche Famiulıie „Schwaiger“ auf dem
Hof sıtzt, denn der eoONNar Stepperger ist muıt dem Leonhard Schwaiger iden-
tisch uch der „Gilian Stepperger” gehört wohl ın die Famıilie. Möglicherweise
trifft 1eSs auch für den „Wernthaler” Z der sich vermutlich mıiıt der 1twWwe des
Schwalger verheiratet hat, da keine eigene Stiftgebühr angegeben ist.

(1643-1 671) Erstmals wird 1643 der USdaTUuC gebraucht „stiftet Lel L DIie

Verleihung auf „LeibeediN? auf Lebenszeıt, SEIZ bereits 1 ahr-
hundert eın Bereıts 1600 un: noch mehr nach dem Dreifsigjaährigen rıeg
wird S1e ZUFr fast ausschliefslichen Art der Verleihung. Dafür liegen sehr viele
„Leibgedings-Briefe” VOL

Es scheint, dafs 1n Fall zwıschen 1634 un 1643 das Anwesen
zeitwelig verlassen WAal, wei1l eın Besitzer auftaucht un! we!1l der Jan
eıner allmählichen Steigerung der Abgaben, der bel den anderen (Giutern be-
reıts 1636 vorgelegt wird, hler erst 1649 auftaucht. uch el $ da{s ”r
den Hof bauen will“ enbar War abgebrannt.

Für die reCr 1eg eın lan elıner allmählichen Angleichung der
Abgaben die ruüuhere ohe VO  Z Tatsächlich kam UTr eiıner Steigerung
auf chäffl Getreide, die his nhielt
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In der Steuerbeschreibung 1671 wird STa der Abgabe des „gemasteten
Schweines” iıne eldsumme VO Gulden Teuzer aufgeführt. In diese
Summe sind die anderen kleineren Abgaben WI1e „Verehrung”, Maı:- un!
Herbst-Steuer un:! olzgilt einbezogen.

(1681—-1802) In dieser eıt halten sich die Gebuühr für die Stiftung auf Le1ib-
geding (SO Gulden) uUun! die übrigen Abgaben wW1e - StHt Gilt, Kirchen-
tracht, Küchendienst und Getreidegilt auf der gleichen Höhe Als LEUEeT DBe-
grı taucht auf „Eey  f// oder „Leibkauf”“, ine Art Bestatigung der Stiftung
auf den „Leib”, auf Lebenszeıit, die auf jeden Fall ezahlt wurde, auch
WEl INa  27 die volle Höhe der „Leibstift“ 1ın Raten beglich.

1753 finden WIT eiIne „Infulsteuer” vermerkt. | hese konnte ein „infulierter”
Pralat, ın Fall der Aht mıiıt dem Recht der „Pontifikalien”, bel
Antrıtt SEINES Amtes rheben Tatsächlich taucht S1e 1n cheyern 11U. 188  > diese
eıt auf und wurde dann wleder abgeschafft.

Das Umlage-Buch 1773 nthalt Steuern für den Staat Darın SINd ZUEerSst die
verschiedenen Besıtzer diese eit genannt. Der Name „Mayllinger-Gut”
ist eın willkürlicher Name eiINes damaligen Steuerbeamten. An sich sollte
der Hausname eın In NSeTEeNN Fall hie{fs das Haus „Stepperger- und hat

diese eıt n1e eıinen anderen Namen eführt. uch bei vielen anderen
nwesen in der Hofmark cheyern tauchen diese Phantasienamen auf, die
sıch nıemals durchgesetzt en Die Hoffufß-Einteilung bezieht ich auf 1i1ne
damals durchgeführte TEUE Einteilung; siehe dazu „Sachregister:‘! I die
„Fourageanlage” un! die „Vorspannanlage” ind eın inwels auf die kriege-
rischen Verhältnisse 1m und Jahrhundert, die Bauern für die VeI-

schiedenen Heere Futter (Fourage) jefern un Vorspanndienste eisten muÄ{fs-
(en, die dann in Friedenszeiten In Steuergelder umgesetzt wurden. Die Steuer
ist etwa noch dıie leiche WI1Ie 16771 Die Herdstättenanlage beträgt einheitlich

TeuUZer.

C) eispie kleines Lehen „Peter“ ın öcking
Dieses nwesen ist TST 1300 w1e die übrigen VO  a nwesen VO

öcking vermutlich IPe Rodung entstanden. Die Gröifie etrug durchge-
hend etwa Tagwerk Felder un! Wıesen. I ie Besitzer üubten eın andwer.
auUs, WI1e Schneider oder Schuster, oder gingen einem kleinen eDen-
erwerb 1n den Prielhof ZEH. „Hofarbeit”.

Um 1300 Das Lehen ist als elInes der Lehen VO  — „Flechme? ; vermutlich
durch Kodung, entstanden, jJährliche Abgabe ennige.

1436 (KL 7 / Schleich, Abgabe ennige.
S(KL 79; 8 / 81) Schleicher, jJahrlich ennige.
1454 (KL 8 J 19) Peter Schleicher, Pfennige, 11tmals, Stitthenne. AT

haben mıt ihm abgerechnet und WIT schulden ihm noch Schillinge un 21



3/7U Anselm Reichhold

Pfennige; alles haben WIT abgeglichen in Geld. indem WITr dabe1li auch die EiHit
un den Kuüuüchendienst bel Frater Ludwig abgezogen haben; sSomıt ist es be-

reinıgt.
1487 (KL OÖZ 178) Peter Schleicher Gjährlich) enn1ge.

1497/ (KL 8 / 173) ( Onrat Schieicher‚ Lehen Pfennige, Maf{fs Weın,
Henne, Maı1- un Herbst-Steuer ennige.

s(KE, 9 J 305)
1500 Conradt Schleicher, Schillinge, Maf{s Weın, Henne, Ma1ı1- un:

Herbst-Steuer Pfg
1505 Mathes Otl

Harnasch-Buch (KL 121 f
1480 Schleicher, Haube, Handschuhe, ‚pie
14972 Schleicher/MathäufÄfsl, Eisenhaube, Handschuhe, Helmparten, egen

Steueranlage (KE: /2I 1729
15346; atheis ZOötl. /iımmer, Herrengunst, un Rofs für Gulden,

Kühe für Gulden, £2 Ymbt für ennige; macht un Schillinge
Pfie,, hat egeben Schillinge Pfg Heller;

1527 Hanns Khornprobst stiftet für Gulden, „WCNn die Hofarbeit nicht
verrichtet, mu{ geben (jährliche Pfd Pfg

1552 Williwalt Obißer, stiftet für Gulden, soll neben der Hofarbeit
(jährlich) geben Schillinge.

1555 Christoph Odmayr, stiftet für Gulden; ABS ist dazugekommen iıne
Wiese 1m unteren Tal o1Dt davon Schillinge, Stiftma{is Pfenige

1561 Hanns Schmi  OIer
1570 Hanns Purkhardt sitftet für 15 Pfd FIS

(KE 6 / 70), Hanns Purchard, Lehen Er 21Dt, arbeitet,
Schillinge, WEeNn nıcht arbeitet Pfund Pfg Er hat och ine Wiese 1mM Un-
erthall, 21bt Schillinge, Stiftm. Pfg Maı- un Herbst-Steuer Pfg

9 J 305; Pfarrmatrikel, dazu noch die angegebenen u-
cher.

1601 Christoph Purkhardt stiftet für Gulden, „soll neben der Hofarbeit
Schillinge geben“

1629—32 (KL 6/ 35 Christoph Burkhart, soll die Hofarbeiıit 1ın eigener Person
verrichten, x1ibt jährlic Schillinge, Stiftm. PIS Maı- un Herbst-St
Pfig

1634 Caspar Sailler otiftet für Gulden;
1636 Anna Saillerin stiftet dies Lehen un das Häaus Haag für Gulden
P(KL S, 457 Anna Pybergerin stiftet das Hoflehen leibgedings-

welse, jährlic Schillinge, Stittm Pie: Maıi- und erbst-St IS
Henne
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(NB Den Hof in Biberg, hatte 15/8 1ne Anna Sailerin inne; diese Anna
Pybergerin ist a1so mıiıt der Anna Sallerın identisch)

1655 C'atharına Wengerin stiftet Leib Gulden
1655 Simon Mamelzhauser au ihr ab füur Gulden Kreuzer; Antall

Gulden TeUuzer Pfennige, behält der Wengerin Keib
1659 Hanns Hueber erkauft für Gulden, Antall Gulden
1661, Maı 34 Joannes Hueber, Wıtwer, Plöcking, verheiratet sich miıt Marıa

Wagnerin ro:  €  ag
16/1, Junı P Joannes Hueber verheiratet sich 11L Ehe) mıt Scholastica

Schweigerin, cheyern.
1676, Fkebruar S Joannes Hueber verheiratet ich (IV. Ehe) muıt Marıa Kır-

mayrın, Wıtwe, Immuüunster
167/58, Hanns Hueber stiftet auf sich un! se1in Weib Marıa Gulden,

Leykauf Gulden.

Steuerbeschreibung 1671 (ST 320, /8) Hanns Hueber, jJahrliche Gilt Ciul-
den Teuzer Heller; Leibgedingsgerechtigkeıit ist abgestorben; 1659 hat

VOon Simon TIThumelzhauser rkauft Gulden; dermalen kann selIne
Gerechtigkeit erkaufen Gulden; VO  } der Herrschaft ist S1€e darum aAaNSC-
boten worden; Vie  estand Ox]l, Kuh; jJahrliche Steuer: Schillinge
enn1ige.

1659, Februar (KL 9 J 305): Hanns Gotschmann erkauft 1es Lehen
A Gulden, Antall Gulden Kreuzer; behält der Marıa Hueberin Leib

16589, bebruar Z Joannes Gotschmann, Fernhag, verheiratet sich mıt Ursu-
la Ustermayrın, Freyman.
S (KI Ic EL 94), Hannfds Gotschmann, Samıt Kirchentracht

VO:  a Kr Gulden 11 TeUZer.

17414; Februar (KL 94, 305 {f.); Hanns Gotschmann stiftet Leib auf eın
unbenanntes Kind, ın Jahren Z.Uu benennen, Gulden, Leykauf (1
den Peter GGotschmann ist ernannt worden.

1793 September 1 J Petrus Gotschmann, Eltern: Joannes un Ursula, Vel-

heiratet sich mıiıt Catharına Wagner, Gurnöbach;
17458, Februar 2 / DPetrus Gotschmann, Wıtwer, verheiratet sıch mıi1t Barbara

S5ıber, Durchschlacht.

1765, (Oktober 2 / 1tus Müller stiftet Leib für Gulden, Leykauf SEn
den, Infulsteuer TeUzZer Pfennige;

1801, September 9I Vitus Muüller, Wiıtwer, verheiratet sich muit Elisabeth
Wimer, Pfaffendor

(Gulden Teuzer Heller, Kirchentracht Kreuzer, HC
zahlte Stift Gulden 41 Kreuzer, Infulsteuer 1/34 Kreuzer;

mlags-Buch 1773 Peter Gotschmann, jetz Veith Müller, Manser-Gütl,
Hoffufs 1/16; Fourage-Anlage 1/4 Kreuzer; Vorspann-Anlage 4, 0,5/8
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Kreuzer; Herdstätten-Anlage Kreuzer, Summe: Kreuzer; Steuern
TeUzZer Heller.

Grundsteuerkataster 1863 IA 44139 Fläche 1571 Tagwerk

Beispiel-Erläuterung
Be1l den Lehen werden dıe Abgaben VON Anfang 1n (Geid entrichtet. Wır

erkennen hier 1mM Laufe des Jahrhunderts iıne Steigerung der Gilt VO  3

Pfg auf Pfg
Auffallend ist, da{fs das IL Jahrhundert der Name „Schleich”“ bzw.

„Schleicher” vorkommt. Ahnliche Feststellungen lassen siıch auch be1 den uüub-
rıgen Lehen VO  - Ööcking machen. Es afst sich daraus jedoch nıiıcht ohne wel-
teres schliefßen, da{fs auch die leiche Familie Wa  n Es könnte auch der
Hausname eın {0) ınden WIT beim Haus Nr b  „Lenz  / 1ın Ööcking 1

Jahrhundert lauter „Weber”, Was jedoc. auf den ausgeübten Beruf hın-
deutet.

Wıe beim eispie taucht 1450) erstmals die ma unı die ift=
henne auf, ın uUunNnsSsSeTEeN Fall 1mM re 1497/ ebenso die „Maı un: Herbststeuer“”.
Sie betragt hier Pfennige, 1/4 der Steuer eINes mittleren Hofes 104
Pfg.)

Steueranlage) Wır erkennen, da{fs 1ın e1igenes /1mmer versteuert
wird, eın Hınwels auf ine bessere Wohnkultur; die „Herrengunst”“ Aäfst die
och bestehende „Freistift“ erkennen. I dDie Steuer betragt Schillinge Pfg
167 EB 1671 betraägt S1e 156 Pfg un! 1773 sSind Teuzer Heller 154
Pfg S1ie hat sich also auf der gleichen Höhe gehalten. Um die Geldentwertung
auszugleichen, kamen 1mM 18 Jahrhundert NEUE Steuern hiınzu, 1m (GGesamt-
bertrag VO  - Teuzer 19255 Pix

(1527-1601) Wıe beim vorıgen eispie aflst sich auch hier feststellen, da{fs
1500 das Gut mıi1t einer bestimmten Summe gestiftet werden kann. Die

Stiftungsgebühr oeht VO  2} Gulden 1m FE 1527 auf Gulden Im FE
1634 Nachher ist die Steigerung geringfügiger; VO  - 1744 hält S1e sich kon-
Stan auf Gulden

7Zwischen 1527 un 1601 wechseln üunfimal die Besıitzer. bal die einzel-
LieN Besıtzer ach Aufgabe ihres Gutes wechseln, äfst sich Aaus den Angaben
nıcht erkennen. Wıe AdUuSs dem Vergleich mıit anderen nwesen hervorgeht,
sind die genannten Namen ehr häufig vertreten. I e Khornprobst finden sich
1n Oberschnatterbach, die ()biser 1ın Durchschlacht, die Odmayr oder Edmayr
ın Fürholzen, die Schmi  OIier 1n Fernhag un die Purkhart 1in Girofen-
hag/Scheyern. In den me1ılsten Fällen werden die einzelnen Besıtzer ach dem
Wechsel eın anderes (3u1t vestiftet aben; oder G1E haben Unterkunft be1 einem
Angehörigen ihrer Famiuilie gefrunden.

ESs taucht immer wieder ausdrücklich die Bestimmung auf, „Wenn arbei-
tet, 21bt jährlic Gilt Schillinge, WEenNn nicht arbeitet Schillinge”.
DIie Arbeit auf dem Prielhof soll durch dieses zusätzliche Entgelt iıne Anre-
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SS erhalten. Wie WITr aus der Bestimmung ” soll S1€e 1n eigener Person
verrichtet“ ersehen, War diese Arbeit, obwohl S1e e1gens entlohnt wurde, nıcht
beliebt Sie galt, annlıc wI1Ie die Scharwerkspflicht als Überrest der „Leib-
eigenschaft” un: damıt als Fronarbeit.

(1634-1802) uch bei diesem Gut zeigt sich, wI1e bei den anderen „Lehen“”
VO Plöcking, da{fs sich diese eıt eın praktisch eübtes Erbrecht urch-
SEetiz Wenn kein rbe da ist oder WEl der rbe andere Pläne hat, wIrd das
S verkauft. Der Kaufpreis ist 1658 Gulden Kreuzer, 1689 Jes
doch D Gulden Wiıe eın Vergleich muıt anderen (sutern zeigt, beträgt der
Kaufpreis 1mM freien Handel Ende des 18 Jahrhunderts das Zehnfache der (@
buühr für 1Nne Verstiftung.

Die ilt oder die SCSHEt: alt sıch 1mM Zeitraum 1634 his 1802 auf gleicher
Oöhe 1643 ind Schillinge, dazu och ma Pfg und Maı1i- und
Herbst-St Pfg ZUSaInenN Gulden un IS Sind C:
den 113 Kreuzer, das sind Gulden, 38,9 Pfg., enn 1700 kam noch die
Kirchtracht VO Teuzer oder Pfennigen dazu

Im Fe 1765 wird Vitus Müller der Besitzer. Da keinen Kaufpreis
den früheren Besıitzer Za  tI ist anzunehmen, dafs durch sSe1INe erste Heirat
Besitzer geworden ist

e) eispie Hofstatt-Schleich Grofßenhag
Dieses Nnwesen wIrd zunächst ein „Lechen“* genannt, weil noch meh-

OTE Grundstücke hat; ber ab 1600 heifst L1LL1UT och AHOofstatt” teils weil e1-
nıge rundstücke verkauft wurden, teils weil 11an diese eıt 1n Anwe-
sen auch dann noch Hofstatt nannte, ein1ge Grundstücke ZAUT Hal-
(ung einer Kuh esa

Um 1436 entstand das Anwesen bel der teilung der Hube des Plamoser.

(KL 7 J 8 J Ö1; 82)
1436 (KE 79) Ul Schuster zahlt jährlic. Schillinge, un: Schillinge VO  b

einer Wiese.
1441 (KL 79) Ul Schuster 1L/2 Pfund ennige Schillinge
1476 (KL 81) Ul Schuster Schillinge
145() (KL S1) Ul erhauser Schillinge
1497 (KL 83, f Ulricus (Gerhauser hat ein „Lechen“”, Xibt Schillinge,

Ma{s Weın, Henne.

802 (KL 93, 16)
1502 DPeter Lachnschneider
1515 DPeter Lachnschneider o1ibt Schillinge, Maf{s Weıin, Henne, VO

„Lechen“*
1530 Michl Tanner oibt Schillinge, Maf{s Weın, Henne
1535 eorg Brandner ist eingesetzt worden, stiftet für Gulden, jJahrli-

che ilt Schillinge, Maf{is Weın, Henne
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1542 TSAaUluUus Brandner, stiftet das @ßlı für Gulden; Er hat noch ıne
Wiıese auf der Schwarzen Lachen un o1bt jährlic Pfennige,

1558 rTICH er stiftet für „ TDaNer;
156() Ulrich Siber X1bt jährlic Schillinge, un VO  a der Wiıese auf der

Schwarzen Lachen Schillinge und VO der Wiıiese VOT dem Schlag,
VON Scheyrmaıir, Pitenmige dazu Maf{Ss Weın oder Pfennige,
Henne;

1574 Hanft{s Scheirmair stiftet das Lechen für 11 Pfund enn1ge; 1mM gle1-
hen Jahr erstiftet ands Kneifsl für 11 Pfund Pfennige, (SHit chil-
linge, Ma Pfennige, Henne; aufserdem o1bt VO eıner
Wiıese auf der Schwarzen Lachen Schillinge, VO  - einem Acker VO  -

Augustin Taller Pfennige, VO einem Wiestfleck, auf Undermo(ds,
VOIN Wolf Pranner VO Niederscheyern rkauft Z Pfennige;

1583 eorg Daller erstiftet für 13 Gulden;
1589 Hanfdfs Hindermaıir erstiftet für Gulden
1594 Es sind muiıt Bewilligung der Grundherrschaft ein1ıge Acker Paulufs

Filsmaıiır gelegt worden (Haus Nr 22) Er 21bt VOIL Haus un (sarten
VO  z} LLUIL Kreuzer, Stiftmafdfs Pfg Henne,

1611 Hanns Hindtermair, Haus un (‚arten Kreuzer,
1623 Simon Krimer, Schneider, ist eingeschrieben worden.
1629 Simon Sappenberger erstiftet das Haus für Gulden, (10 Februar

Gr Kreuzer, Stiftma{is Pfg Henne;
1637 GSixt Neumaıir erstiftet das Gut für Gulden, jJaährliche Gilt Schillin-

C un: Pfennige, ma Pfennige, Henne, 1644 kam eın AK-
ker 1mMm Schlagfeld dazu; X1Dt davon Schillinge Pfg

1659 Hann(dfs iıchler stiftet auf sich e1ib Gulden, jJährliche C lt:
Gulden Pfg Henne;

1652 Januar 29, Hann(fdfs Pichler hat VO Martın Dalsch einen Einsätz-Acker
erkauft Gulden, Antall Kreuzer,

1659 Michel Singer kauft 1m „gleichen hu VO Hanns Pichler ab un

Gulden, Antfall Gulden Kreuzer, behält des Pichlers Leib un
Gilt;

16587 Februar 2 S Martın Wachter kauft VO Michl Singer die Hofstatt, An-
all Gulden Kaufpreıis Gulden)

1688 Februar 5/ Gregor Cronberger übernimmt VO Martın Wachter die
Hofstatt, Anfall Gulden Kaufpreis Gulden), bleibt bei
i1chlers eib CZ Gulden Kreuzer, Kirchentracht TeuUZzer.

1691 (J)ktober 2 / Gregor Cronberger erstiftet auf sich Leib Gulden
K Marz L7 Kegına Cronbergerin stiftet Leib auf ihren Sohn Johann

ronberger Gulden @. Gulden Kreuzer, Henne, KIr-
chentracht TeuUZer.

41 Fkebruar 1 J Hannfdfs Mainwolf erkauft die Hofstatt, behält aber des
obigen Leıib, Antfall Gulden (also Kaufpreis Gulden)

Z Z Oktober 1 J Johann alıInwo. erstiftet auf sich Leib Gulden
2 prı 23 eorg Hollner erkauft auf ich Leib Gulden
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17724 Maı Ö, eorg Hollner, Wıtwer, Hochenwarth, verheiratet sıch mıt

Anna Mainwolf, Wiıtwe des Joannes alInwo
1/53 Juni 9/ Ursula Haubin stiftet auf sich Leib Gulden;
1753 Juniı 10, eorg Holner, Wıtwer, Grofsenhag, verheiratet siıch mıt Ursu-

la Haubin, Wıtwe, Durchschlacht ilt Gulden Kreuzer, Henne,
Kirchentracht Kreuzer;

1759 Februar Z eorg Hollner, Wıtwer, verheiratet sich mıt Marıa F1-
scher, Grofienhag

1760 Maı 25 Johann CNlalc kauft auf sich Leib, 195881 Gulden, nful-
Steuer 11 Kreuzer;

1760 Junıi 1 y Johann Schleich, Petershausen, verheiratet sıch mıiıt Marıla,
Wıtwe des Hollner, Grofienhag. ChH: Gulden Kreuzer, Henne,
Kirchentracht Kreuzer:;

1785 (Oktober 2 / Michael cnlaıc stiftet e1b auf ich Gulden;
1785 November 15; Michael Cnhleı1c. Groisenhag, Eltern: un! Ursu-

la VO Eck be1 Jetzendorf, verheiratet mıt Anna Auracher, au-
SCI1,

ErläuterungenZ eisplie cnNnieic Grofienhag
Unser Nnwesen wird zunaächst als eın Lechen“” bezeichnet, weil noch VeI-

schiedene rundstücke neben der Hofstatt sich befinden. TSst 1600 finden
WITr die Bezeichnung - Fofstatt“:. obwohl auch dann och Acker hinzugekauft
werden.

(1436—-1497) Der Name deutet zunachst auf den Beruf hın „Schuster”; erst
1480) taucht eın eigentlicher Familienname „Gerhauser“ auf. Möglicherweise
ist der Ul Gerhauser mıt dem Ul Schuster identisch. Idie jahrliche Gilt beträgt

Schillinge, da sıch eın Lehen handelt un der Besitzer eın Handwerk
ausubt.

(1502-1637) Wie be1 denübrigen Gutern äist sıch hier 1im Jahrhundert
eın äaufiger Wechsel der Besıitzer feststellen. Sie vertreten weıtverzweıigte
Famılien. 50 finden WIT einen Hans Scheirmair 1550) beim nwesen
„Hackl-Toni“ 1n Großenhag. Vermutlich ist mıiıt uNnseTrTenm Hans Scheirmair
identisch. Die Gebuühr für die Verstiftung ste1gt dabei VON (julden auf 11
Gulden uch hier alst Sich; WI1Ie fast bei en Gütern, 1600 eın
Handel mıt Ackern un:! Wiıesen erkennen. Im re 1594 iıst vermerkt, da{fs der
Verkauf VO  a einigen Ackern mıiıt Billigung der Grundherrschaft eschah.
ach diesem Verkauf ist das nwesen LLUFTL och ıne Hofstatt, namlich eın
Haus mıiıt Garten, wofür iıne jJahrliche C134 VO Kreuzern Pfennige)
fallig ist

(1659-1 785) Jeder Besitzerwechsel erfolgt entweder ÜTE auf oder Verer-
bung Der Kaufpreis ist AdUusSs dem Antfall 5% des Kaufpreises ersehen. Die
Jahrliche ilt bleibt im enannten Zeitraum SAILZ gleich, nämlich Gulden
TeUZer.
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Die verschiedenen Abgaben®
Wenn VO  Sn mittelalterlicher Lehensherrschaf: die ede ist, denkt I1ld.  a’

W1  “Dawal® iıne Reihe VO  a Abgaben un:! Steuern verschiedener Art, die
geleistet wurden unı die auf den ersten Blick ständi1g ZUSCHOMUINECN häas
ben Man gewıinnt den Eindruck, da{s immer 1LEUE Formen VO  z Abgaben Sin-
geführt wurden. EkEtwas ZU Vorsicht wiıird I1a  > emahnt aufgrun der est-
stellung, da{fs die Getreideabgaben VO  an 1300 hıs 1700 auf twa die Haäalfte C
sunken ind

Bel den Abgaben 1n Geld Aäflst sich WaT 1ne Zunahme erkennen, wWenn WITFr
en reinen Zahlenwert betrachten. ber mu{fs die auch früher vorhandene
schleichende Inflation berücksichtigt werden. Besonders unruhige, kriegeri-
sche Zeiten brachten einen en Vertall des Geldwertes mıiıt siıch.

uch 1mM Mittelalter mußflte INan, ıne geordnete Wirtschaft durchzu-
führen, Steuerlisten anlegen, wWwWI1e WIT S1e 1n den Urbaren un! Salbuchern VOILI-

finden Fur uUuNseTeEe Hofmark cheyern besitzen WIT den Vorteil, da{fs diese Bu-
cher AA  aD etwa 1300 bis 1800 fast lückenlos vorhanden SINd.
Für die Hofmark cheyern lassen sich olgende Abgaben erkennen:

Gilt, oft auchS genannt, ist der jJährlic leistende Pachtzins“: diese
setzte sich IN1INEUIN aus Pfennig-Gilt, Getreide-Gilt, Küchen-Dienst

Stiftungsgebühr bzw. Leibstift. Diese muÄ{fste entrichtet werden WEeNll eın
nwesen den Besiıtzer wechselte.

Kleine Abgaben: iftmafds, Stifthenne, el  aUuT, Verehrung, Kirchentfacht,
Infulsteuer, Antall Diese dienten YAGRE Bekräftigung des abgeschlosse-
181a  — Leihvertrages, oder wurden bei besonderen Anlässen rhoben

Steuern: er den Abgaben den rundherrn hatte der Grundholde
uch Steuern den Staat entrichten. Da das Kloster 1m Bereich der
Hofmark auch Gerichtsherr WAar, hatte anfangs auch die Aufgabe,
Steuerlisten anzulegen. opäater haben dies die staatliıchen bzw. die
kommunalen EeNOTden emacht.

Scharwerksleistungen: Diese Fuhr- oder Handarbeitsleistungen ein1gen
Tagen des Jahres zunächst mehr 117C Herkommen un:! (:
wohnheit geregelt. Sie wurden daher 1553 ın der Bayerischen Lands-
Ordnung un: spater 1616 In eX Maximilianus gCENAUECT geregelt.

Zehntabgabe: Abgabe der Gläubigen die Pfarrkirche

Preisentwicklung und Geldentwertung
An einıgen Beispielen SO gezelgt werden, WI1eEe die Preise für verschiedene

inge gestiegen SINd. Für diesen Anstieg wirken verschiedene Ursachen —

Samnımen Geldentwertung, Schwankungen der Marktsituation VO Angebot
Uun! Nachfrage, tatsachliche Verbesserung der Qualität.

Siehe VOT allem [Die 1MmM Text angegebenen Quellen; Reichhold, Haus- und Famı-
liengeschichte.
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Gegenstand 300 1400 1500 600 700 1010

Pferd D 12 O1
Kuh C T

10Schwein, gemaste 0I
Korn, Schäffel D: fl 4, £1
ans Kr Kr

100 ler Kr Kr
Ochsenfleisc (1 PfIg.) Pfg 7 Pfg
of/Handelswert 80 fl 120 250) 600 1000

Iiese Angaben S1INd den Salbüchern entmommen, der Wert 1st ın (3iH=-
den £l) ennige oder Teuzer Kr) angegeben

IDie CA+ (Stift)
Die Gilt ist der jahrlic. leistende „Pachtzans- den der Grundholde dem

rundherrn gegenüber eisten hatte Sie ist die ursprüngliche Abgabe, mıiıt
der eın Besıtzer eın nwesen Zu mindesten für eın weIlteres Jahr „stiftete”;
darum wird diese Abgabe oft auch ASHit“ genannt. S1ie wurde teils In Natura-
lien, teils 1ın Giela gezahlt Man unterschied:

Getreidegilt: Weıizen, Korn, Gerste, Hafer,
Pfenniggilt: Abgabe in Geld,
Küchendienst: kier, Hennen, Ganse, Käse, Hiıener (pulli- Junge Hühner)
Die orößeren Güter, Ofe und Huben hatten für gewOhnlich sowochl e

treide als auch Geld abzuliefern; für die kleineren Guter, en und Hofstät-
ten War aufer Stifthenne un: ma L1LLUFL die Pfenniggilt üblich Es gab
jedoch uch Ofe und Huben, die ihre Abgaben, aufßer dem Küchendienst,
LLUT 1ın (eid entrichteten.

a Übersicht ber die Abgaben bei verschiedenen Anwesen, die LLUT Geld
abheierten In die Abgabe ist eweils der 1n Geld (in Gulden umgerechne-
te Küchendienst einbezogen.

nwesen 1310 1436 1500 15635 635 700 1010

Hof (Zell) 15 26 28 3,5 16,0 ZE0 Z (£1)
ube 13 145 3/ e 12,0 13,0 (fl)
(Durchschlacht)
Lehen 0,28 10 IA 4 19 4/ 4/ (£J)
(Zwei-Röfßler
Lehen U, 1 U, 1 03 0,6 0,8 5 1 (£1)
(Ein-Röfßsler)
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Preistabelle für (etreide
(Angaben iın Gulden, fll für Mit! bzw Schäffel)

1310 1436 1500 1565 1635 700 1010

Weılzen Ol 1/ (£J)
6E 0,6 4./Koggen

Hafer OI 0/ OI 1/

C Getreidegilt bei einem Hof Mittel der Oöfe VON Mitterscheyern)
Angabe 1n 1t! bzw. 1n Schäftel)

1300 1436 500 1565 635 1700 SO0

Weizen 1/
Koggen
Hafter 5
elidwer — * 0O D6I ‚6 255 5/ 4773 (£1)

Getreidegilt bel elner Hube (Lehenhof/ Mitterscheyern; agerbau
Scheyern)

Angabe ıIn Mitl! bzw Schäffel)
1310 1436 1500 565 1635 1700 15800

Weizen E
Koggen FA7Z2 kA/?2
Hafer 1L{/Z2 42
Gerste
eidwer Laa  %n !  N 3I ä‚4 7I S 30 £l)

e) Gesamtabgabe beli einem Hof mıiıt Getreidegilt
Mittel Adus Höfen ın Mitterscheyern)

1310 1436 1500 1565 1636 700 1800

(‚etreide 6/ 7/ 255 15 4779 £fl)
Pfenniggilt ÜE 0,6 s 2 C 9/ 16 £J)
Küchend

O 8I Z 27 21,0 571 83,6 f1)

Gesamtabgabe bei eiıner ube muıt Getreidegilt
Mittel VO  > enenho un! Jägerbauer)

1310 1436 1500 1563 635 700 1010

Getreide Z 3/ 9,4 7/ 15:0 HEZ5 30,0 f£l)
0,5 0,95Pfennige/ 035 4 3: ©® 4I fl)

Küchend
253 4I e 8/ 181 14,65 34.,9 £l)
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Bel der Getreidegilt ist beachten, da{fs 1635 scCch der Not des
DreifsigjJährigen Krieges oroßer Nachlafds gewährt wurde.

Wenn WIT ler einen Vergleich ziehen zwiıischen den Höfen un! Huben mıiıt
und ohne Getreidegilt, können WITr feststellen, da{fs solche ohne Getreidegilt
iıch bedeutend besser standen als miıt Getreidegilt. er Hauptgrund liegt
darın, da{fs einmal festgesetzte Steuersätze eın oroßes Beharrungsvermögen
haben Dies INAS ohl auch ein (Gsrund SCWESCH se1n, da{fs 1563 die (etrel1-
eabgabe drastisch esenkt wurde.

Stiftungsgebühr Leibstift
BI1IS 1500 wurde die ;Leihgebühr: abgegolten UTC die jJährliche Gilt,

auch S genannt. SAr Bekräftigung des Leihvertrages, ber auch als Z e1-
chen, da{fs sich jedes Jahr der Leihvertrag erneuert werden müulßste, wurden

14580 die -Stuftmals: Maf{fds Weıin un! die „Stifthenne“ eingeführt.
Beide Abgaben en iıch rein ftormell bis 1800 erhalten, auch WEeNn S1€e In
Geld umgerechnet un:! 1ın die übrigen Abgaben einbezogen wurden. uch
haben S1e mehr und mehr mıt der Leibstift ihren Sinn verloren. Bezeichnen-
derweise hat ich der 1n eld umgerechnete Wert einer Stiftma{fs auf
Pfennige Kreuzer, Batzen) gehalten. Zr Bekräftigung der „Leibstift“
erscheint dann u11n 1700 der „Leibkauf” oder „ EeV  f1/

öhe der Stittungsgebühr bzw der Leibstift
ine eigentliche Stiftungsgebühr taucht 1500 auf. Sie betrug zunächst

11UTr weni1ge Gulden, stieg dann aber rasch ın die Höhe, offenbar aufgrun der
vermehrten Nachfrage, pendelte sich ber dann bis Ende des Jahrhunderts
auf den geschätzten ermöOögenswert des betreffenden (Gutes 1516 NaC
der damaligen Steuerliste) ein

Während des Dreifsigjährigen Krieges kam ehr oroßen chwankun-
CI Man konnte oft für einıge Gulden ıIn den Besitz eiInNnes Gutes kommen. Der
rundherr War froh, einen Besitzer finden konnte.

Bereits die Steueranlage VO te 1671 aflst erkennen, da{fs die Stiftungs-
gebühr me1lst erheblich geringer Walr als der Handelswert des Anwesens. Die-

Tendenz setzte sich fort. S0 sah sich 17580 CZWUNSCH, 1Nne all-
gemeıne Schätzung durchzuführen un die .„Leıibstift“ auf 10% des geschätz-
ten Wertes eINEeSs Nn wesens festzusetzen.

Übersicht ber die Stiftungsgebühren un die Leibstift, zwischen 1500 un
1800 ZUr Erstellung dieser Übersicht wurde das Mittel 3903001 bei
Höfen In Mitterscheyern; Huben 1n Durchschlacht, (Grainstetten unı:! ber-
schnatterbach; Lehen In Holzried eiröfßsler); Lehen 1m Plöcking
(Einröfler

Zeile x1ibt die muittlere Stiftungsgebühr bel der einzelnen Verstiftung .
Zeile 21bt die Schwankungsbreite zwischen den oben genannten Anwe-
S11 A,
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Zeile g1ibt den durchschnittlichen Jahresbetrag A der PTro Jahr durch die
Verstiftungen nfaäallt Summe aller Verstiftungen 1n 100 Jahren, eteilt
durch 1E876)

nwesen Bezeichnung C600 600—1 700 1010

39 f] 61 fl 97 f]Hof mitt]l Stiftungsgeb.
Schwankungsbreite 2647 f1 b1—91
urchschn. ahresb 1I 24 3I

ube mitt! Stiftungsgeb. 19 fl 44 fl 61 f£1
1726 3450 5(0)—8S0Schwankungsbr.

durchschn ahresb 1,185 1/ 2/

Lehen 114 23 f1 40 flmitt! Stiftungsg.
7Zweirößler Schwankungsbr. —18 18—34 3058

durchschn. ahresb 05 f] OI il i f1

Lehen mittl Stiftungsg. 7T 28 fl
Einröfßler Schwankungsbr. S 12231 25—35

durchschn ahresb OI FA 15

Be1l der Beurteilung dieser Übersicht ist beachten, da{fs der durchschnitt-
1C Jahresbetrag auch abhängig ist VO  5 der Häufigkeit der Neuverstiftun-
SCcHh Wenn bei den großen Lehen zwiıischen 1600 un 1700 eın verhält-
nismäisig geringer betrag VO  S 0 sich ergibt, leg hier die Ursache
ohl 1MmM seltenen Besitzerwechsel als auch 1mM geringen Kaufpreis olcher (1
ter gerade nach dem Dreifigjährigen rieg

uliserdem äflst sich erkennen, da{ßs beli der Festsetzung der Stiftungsgebühr
nicht 1Ur die Gröfße der IA bearbeitenden Bodenfläche ezählt wurde, SONd-
TI auch das Wohnhaus selber. Die Bodenfläche der ogroßen Lehen iın Holz-
1ed ist twa doppelt groß WI1e die der Jeinen Lehen VO  8 Öcking; T -
dem ist die Stiftungsgebühr nicht doppelt hoch

Kleine Abgaben: Stiftmajfs, Stifthenne, Leibkauf, „Verehrunz,
Infulsteuer, Anfall, Kırchentracht

Außer den eigentlichen ogroßen Abgaben, der (Sılt un der Stiftungsgebühr,
gab noch 1ne Reihe VO  > kleinen Abgaben, die gegenüber den ersten kaum
1Ns Gewicht allen, auch WenNnn S1€e 1mM Einzelfall schmerzlich empfunden WUT-
den

mMa Auf diese wurde bereits mMeNnriac hingewiesen. Sie taucht TST
1480 auf un diente ursprünglich Z.ULC Bekräftigung des auf eın welteres

Jahr verlängerten Leihvertrags. Formell wurde S1e auch dann och beibehal-
ten, als S1e ihren Sinn Jängst Urc die allgemeine Leibgedingsgerechtigkeit
verloren hatte S1ie bestand als Naturalabgabe 1n Ma{s Weıin oder, UuMsSC-
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rechnet in Geld, 1ın Pfennigen Teuzer Batzen), unabhängig VO der
laufenden Geldentwertung.

Stifthenne. uch diese Abgabe hatte den gleichen 7 weck wI1e die IMNa
un! wurde ebentftalls oft ın Geld eingelöst. Hıer sSind jedoch keine festen
Ge  eträge ersichtlich.

ex|  aUuUT, Leykauf. Miıt der allgemeinen Verleihung auf Lebenszeit wurde
auch diese „Leibkauf“” eingeführt als Bekräftigung der Verleihung auf Era
benszeit, auch WEeNnNll der VO Betrag der „Leibstift“ nıcht sofort entrichtet
wurde. hre Höhe etrug

Hof 1/ Hofstattoroßes Lehen
ube DE kleines Lehen L:A

Infulsteuer Diese durtfte VO den Abten be1l ihrer Amtseinführung rhoben
werden. Inl ist die Mıtra, das Zeichen der Bischöfe und hte be]l Y”Pon-
tifikalhandlungen. In der Hofmark Cheyern kommt S1e jedoch LLUT 1im

Jahrhundert, 1750 e1In- oder zweimal VO  e Sonst wurde darauf OIfenDar
stillschweigend verzichtet. Sie betrug:

Hof Ciulden 30) Teuzer kleines Lehen Teuzer Pfg
Hube Gulden Hofstatt 14 TeuUuzer
oroies Lehen Teuzer
Antall e1m Verkauf VO  a’ nwesen und Grundstücken War 1ne Art Um-

satzsteuer fallig, die als „Anfa bezeichnet wurde. Er e  ug 5% des Kauf-
preıises.

Verehrung. Lat venerationıs oder ad honorantiam, W as beides
„ehrenhalbe: oder ”r  J6H8 Verehrung” bedeutet. Diese Abgabe VO  — twa bis

Kreuzern bel Höfen un Huben taucht un 1520 auf, wIrd aber annn nach
670 nicht mehr e1gens eführt, sondern ın die allgemeinen Abgaben einge-
schlossen.

Kirchentracht. Diese Abgabe, die Kirchweih oder einem anderen
Anlafs als pfer für die Kirche gegeben wurde, erscheint erst Ende des

Jahrhunderts un: wird ebenfalls oft 1n die übrigen Abgaben einbezogen.
Sie betrug:

Hof Teuzer Lehen Gietl Teuzer
Hube Kreuzer Hofstatt Teuzer

Scharwerk
kıne Dienstleistung besonderer Art War die Scharwerk, der jeder

Grundholde verpflichtet WAarl, die aber gerade durch die Unbestimmtheit und
Unterschiedlichkeit der Handhabung immer wieder in en Hofmarken An-
la{fs Streit und Händeln bot. uch das Kloster cheyern machte davon kel1-

Ausnahme. Im TE 16472 kam hier einem Scharwerksstreit, oder
auch Scharwerksstreik, der erst nach langjährigen gerichtlichen erhandlun-
sCNH 1mM re 1663 beigelegt werden konnte.
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Nachdem diese Scharwerk auch 1mM Landrecht des „Codex axımilianeus”
VOIN FE 1616 SCHAUCT geordnet WAar, erliefs auch der amalige Abt Stephan
Reitberger 1mM re 1619 iıne HE Scharwerksregelung, us der WIT viele
Einzelheiten über die Vergütung be1 Scharwerksleistungen erfahren (KL 4I
184 3

S0 wird bestimmt:

„Wenn S1e ackern, annn erhalten S1e VO  a einem uchart agwer
Knappen (möglicherweıis kleine Brötchen), Speise-Laibl, jerling Haber

Liter) Wenn G1E ine welıte Fahrt machen, muiıt Getreide, Kalk uSs
annn erhalten S1e Kreuzer, samıt allemZun: Strich Liter) Haber.“

Dies W ar jedoch keine vollständige Entlohnung un wurde auch nicht als
solche aufgefalst. Uns interessiert VOT allem der Wert des geleisteten I henstes
1mM Vergleich AT Entschaädigung. Darüber erfahren WIT etwas 1mM Aufhebungs-
protokoll VO TE 8023 658,5 111 427)

[Darın wird VO Aufhebungskommissar der Gesamtwert der Arbeitslei-
u innerhalb der Girafschaft cheyern mıiıt 1697 Gulden und TeuUuzZer
egeben, während der Wert der Naturalverpflegung durch das Kloster auf
bl Gulden 21 Kreuzer geschätzt wurde. Der Unterschied VO  aD /46 Gulden
un: Teuzer ware dann die eigentlich VO  Tachte Scharwerksleistung.

[hese verteilt sich auf 244 Scharwerkspflichtige, nämlich

JI OÖfe Achtel-Höfe
halbe Ote 153 Sechzehntel-Höfe
Viertel-Höfe

Wenn WIT 1/16 Hof als Einheit nehmen, dann ind eSs 579 Einheiten. Pro
Einheit träfe dann 1,28 1m Jahr Nach eıner Übersicht über die Entlohnung
VO Dienstboten, die Brück]l ıIn seinem Buch über Ampertshausen o1Dt, Sind
die Jahreslöhne für die TE 1550, 1664, 1762 un: 1803 eweils atuıf etwa das
Doppelte gestiegen. Wenn WIT dies AT Vergleich heranzliehen, kommen WIT

folgender Tabelle über den eidwer der Scharwerk, wobel jedoch be-
rücksichtigen ist, da{s das angegebene Hoffuf-System erst 1m Jahrhundert
eingeführt wurde.

Scharwerk-Geldwert

Hoffufs 55() 1664 762 1803

(1 oroßer Hof 2,56 512 10.,24 20,48
(1E mittlerer Hof 128 256 912 10,24
(1F Hube 0,64 128 fl 756 f1 512
(1 Zwei-Röfßsiler 032 0,64 1,28 f] 256
(1 16) Ein-Röfler 0,16 D3l 0,64 1,25
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Selbstverständlich stellt diese Tabelle 1LLUTr eınen groben Hınwels dar auf
die Scharwerksleistung; enn 1 Einzelfall ist INa  &n nach Herkommen un -
genblicklicher Situation verfahren. uch ist nicht gesagt, da{fs die Scharwerk
tatsachlıc geleistet bzw. das Scharwerksgeld ezahlt wurde. /um Schar-
werksstreit 1mM re 16472 kam VT em deshalb, we:il diese Scharwerk
{ser Übung gekommen War und wleder LE  F eingeführt wurde.

Zehnten-Abgabe
I ıe Zehnten-Abgabe WarTr ine Leistung die Kirche, die 1n den U-

chern nicht verzeichnet ist Iie Nachrichten darüber sind sehr lückenhaft
Darum ist für den aum der Hofmark cheyern nicht möglich, eın gC-
schlossenes Bild davon bekommen.

er /Zehnte 1st 1ne Abgabe der Gläubigen alı die zugehörige Pfarrkirche
Er wurde normalerweise 1ın drel Teile efent. Eiınen Teil bekam der Pfarrer d
seinem Lebensunterhalt, den anderen e1l erhielt die Kirche un:! der est
stand den Armen

Nur für die eıt VON 1600 bhis 1645 Sind WIT ın cheyern über den Z ehnten
gut informiert durch den eX GK cheyern 4 J HStAM) Danach
umfa{ste der Z ehnte MLLE den zehnten el der Getreideernte; oft hiefs aiur
„jede zehnte arbe  U“ Je ach dem Austall der Ekrnte wechselte jedes Jahr die
Höhe der Abgabe.

Je Garben werden zusammengefaist einem -Schober“* Allmählich
setzte sich ZU  an Vereinfachung die egelung UrcC da{s Man gedroschenes SE
treide abgab, das ann in Schäffel un MetzenIIwurde.

Aus dem enannten Zehnten-Verzeichnis geht hervor, da{fs auch die klei-
111e  a Anwesen, SOWEeIt S1e Felder besadfsen, den Zehnten abgeben mufsten. 50 le-
SCeNMN WIT auf 3623 „Grofßenhag In diesem Dortf hat 1ine Hube, 21 Lechen
un! Hofstätten, die alle dem Kloster mıt Gilt und Zehenten zugehörig
SINd. Die Hofstätte muıt deren Besıtzern haben ‚Wal nıcht alle Felder be-
bauen, doch SOWwelt etliche 1/ oder Wechseläcker besitzen, mussen S1€e auch
den Zehenten abliefern.

Für die eıt VO  a 1641 bis 1647 wurden In Groisenhag jJährlic. twa Scho-
ber Getreide, hauptsächlic. Koggen und Hater als Zehnten-Gabe geliefert.
Dies Sind twa chäffel, die sich auf Anwesen verteilen, da etwa die
Hälfte der Hofstätten keine Felder hatte Daraus äfst sich schliefien, da{fs für
eın Lehen, je ach röße, I2 bis Cietreide als Zehnten-Abgabe
trifft.

Aus dem gleichen eX (KE 49) ıst ersichtlich, da{fs Tumeltshausen
Ober-Dummeltshausen) mıiıt Hof und Hube 302888{ Schäffel (jetrei-
de als Zehent abgeliefert wurden, also vermutlich VO Hof un
VO  - der Hube Danach träfe auf eın orOoßes en twa Schäffel
un: auf eın kleines etwa F Wenn WITr dies zugrunde egen un den
Wert des (etreides (Roggen in Geld umsetzen, kommen WIT folgender
Tabelle:
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Zehnten-Abgabe, ın eld umgerechnet
1310 1436 1500 1565 1635 700 1018

4 fl 12 4# 18 fl 37 f]Hof Schf 1I Z
Hube Schf. OI f] 1I ”7 fl 16 fl

3 OI 4/ 8 floroßes Sch.
kleines /2 Schf. 0,15 OI G5 A 15 2554 4 £]

Aus der Feststellung, da{fs eın Hof 1ne Abgabe Vo  > Koggen
eisten hat, äfst ich eın Schlufßs ziehen auf die Ertragsfähigkeit des aNnzZel
Anwesens.

Ertragsfähigkeit des Bodens
Fuür die Beurteilung der Höhe der Abgaben ist notwendig, uch die Er-

tragsfähigkeit des Bodens berücksichtigen, die damals bedeutend niedrI1-
CI WAal, als S1e jetzt bel intensiıver Düngung ist. Kım 1300 lesen WIT gelegent-
ich die Bemerkung, da{fs „Jede dritte arbe  44 abgeliefert werden soll Die OÖfe
1ın Mitterscheyern hatten auf jedem Fall etwa Joch, das ind Tagwerk
[ )as entspricht einer Gesamtanbaufläche VO Tagwerk Nach der Dreiftel-
der-Wirtschaft wurden demnach jedes Jahr Tagwerk bebaut, davon schät-
zungsweilse Tagwerk allein fuüur Getreide, das übrige für Rüben, Erbsen
uSsS W

Die ideale Norm für die abgelieferte Getreidemenge betrug 1310
Mit! (2 Miıtl! Weizen, Miıtl! Hafer, Mitl! Roggen), das sind etwa
Dem entspricht iıne ideale Ertragsfähigkeit VOIN a  e J da{fs heifst Pro
Tagwerk 135

Wır können also den Ertrag PTO Tagwerk mıiıt E angeben. | hes
bedeutet, da{fs eın Hof mıiıt einer Getreidefläche VO  an Tagwerk 4() chäf-
fel Getreide kpnnte. Dies bedeutet für den Zehnten, da{fs eın Hof als
untere Grenze etwa abzugeben hat

ca einem ahnlichen rgebnis kommen WIT bel der Betrachtung des riel-
hofes Nach elıner Aufstellung VO re 1622 (KL 132 17) ergibt sich fol-
gendes ild Es wurden Weıizen, 156 Korn, 149
Schäffel Hafer, also 3928881 359 Die gesamte Getreidefläche be-
ug damals twa 120 ha; davon bebaut twa ha, das sind 24() Tagwerk
Damiuit erhalten WIT den Ertrag eines agwerks VO  D 15 4/ /Zentner.

Grundbeschreibungen
In NS Z/Zusammenhang mıt den Steuern un: dem Ertrag der Felder

steht die TO der bebauten Fläche. Es liegen mehrere Grundbeschreibungen
VOT, da{fs WIT unls einen 1nDlıc verschaffen können 1ın die TO der Fel-
der Die erste Grundbeschreibung ist enthalten 1mM Urbar VO TE
420/30 Sie Setz ine Dreitelderwirtschaft OTaus un o1bt 11IUTLTE d wieviel
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Joch (1ugera auf den wel gerade bebauten Feldern vorhanden S1INd. Die Fel-
der werden genannt: ertie (ad malus), Mittelfeld (ad medium), Unterfeld
(ad minus). IDie Wiesenfläche wıird 1n Tagwerk dieta) angegeben kın Wald
wird nicht aufgeführt.

Wenn WIT Höfe VO  mD Mitterscheyern betrachten, erg1bt sıch folgendes
Bild €es Feld hat 1im Durchschnitt Joch Im anzen ind also Joch
bzw. Tagwerk Ackerftfläche; dazu kommen noch JTagwerk Wiıesen. Die
Gesamtfläche beträgt also bei jedem Hof 1im Durchschnitt Tagwerk

Um 149() (KL 145) wurde ebenfalls ine Grundbeschreibung durchgeführt.
Sie ist jedoch LL1UTL lückenhaft vorhanden. Hier wIird me1lstens unterschieden
zwıschen Koggenfeld, Haberfeld und Brachfeld Dazu kommt noch die
„Wısmat“ un bel einıgen Nnwesen ein kleiner Wa  estand.

Bel dieser Grundbeschreibung erg1ibt sich bel den genannten Höfen VO

Mitterscheyern iıne geringfügige Vergrößerung der Gesamtfläche der Felder
und Wiıesen VO auf 97 JTagwerk. sich dabei 1ne tatsächliche
Vergrößerung handelt, äft sich nicht C.  u fteststellen. Den einzelnen Anga-
ben können uch Schätzungen zugrundeliegen.

Außtßerhalb der Hofmark cheyern liegen bei vielen Gütern, die
CcCheyern gehörten, 1491 CHAUE rundbeschreibungen VO  Z Sie geben
nıcht 1Ur Schätzungswerte . wI1e Joch oder Joch, sondern die A n
1LaUue Anzahl der „Pitfane .

Die kleinen Lehen in öcking welsen 149() alle auf jedem Feld Joch
auf. Dazu kommen noch Tagwerk Wiesen, Wald und (arten. Die (jesamt-
fläche ‚USaminme mıiıt dem Wald betrug damals twa Tagwerk Das hat
sıch bis heute nıicht geandert.

Spater, 1600, wurde nochmals ine umfassende un rund-
beschreibung durchgeführt, wWI1e WIT S1€e ıIn den dicken Bänden 102 bis
116 vorfinden. Leider hat INan die Hofmark cheyern (AGQ Chlufs beschreiben
wollen und ist LL1UT bel wen1ıgen Guüutern fertig geworden. Bei dieser Beschre:i-
bung hat INa  aD nıicht 1Ur Pifang angegeben, die kurz oder lang eın konnten,
sondern die CHAauUE Abmessung VO  e ange un! Breite der einzelnen Felder iın
Schritten.

Auf TUN! dieser Angaben un: der Benennungen 1mM Umlagsbuch VOoO  -
1L3 2 E Pfleggericht Pfaffenhofen) ä{fldt sıch olgende Tabelle utfstel-
len

benennung In Umlagsbuch 1773 Grundtfläche 1n
den Salbüchern Hof-Fuf-System Tagwerk
Hof großer of) 1A1 Hof ber 124) Tagwerk
Hof (mittlerer of) TE Hof C  Sal JTagwerk
Hube SE Hof 30—60 Tagwerk

1/ HofgrOfses en 15—30 Tagwerk
kleines Lehen 46 Hof 7,5-15 Tagwerk
Hofstatt 1732 Hof 0,5—7,5 JTagwerk
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Es ist bemerkenswerrt, da{fs in Kaum die Grundtflächen vieler An
W Eesel 1MmM betrachteten Zeitraum fast vollıg gleich geblieben ist, bel den
großen Höfen ın Mitterscheyern oder be1 den leinen Lehen ın Öcking. (7D
legentlich kam Vergrößerungen HT Kodung. Darauf welsen die
Namen „Neubruch”“ und „Lindauer Pranst“ Fernhag hın

Steuern
Fur uNnserTen Bereich o1bt mehrere Steuerlisten, die u11ls Aufschlufs QOeDeN

nicht 11UT ber die Höhe der Steuerabgaben, sondern auch ber die wirt-
schaftlichen un häuslichen Verhältnisse. Zeitweilig WAarTr auch Aufgabe des
Grundherrn, die Berechnungsgrundlagen für die Steuern festzulegen.

a) SteueranlageA(KL 23
{ hese Steueranlage beruht auf eiINer Schätzung des Vermögenswertes e1-
1ieS Gutes, der sich zusammensetzt AaUs der „Freistift-Gebühr“ für die
Verleihung des (ijutes nach „MerrenZunst:; Adus dem Wert des vorhande-
1813  a Viehs un (‚etreides un: AauUus sonstigen Gegebenheiten. Im Rahmen
eliner verbesserten Wohnkultur werden auch „Zimmer“ eingerechnet.
Daraus erg1ibt sıch eına Vermögenswert. [Der Steuersatz dafür
beträgt 1730 für Schilling muÄ{fste Pfennig Steuer bezahlt WEeI-

den ulserdem wird noch iıne A# Lohnsteuer rhoben Sie betragt /8
des Lohnes, den die angestellten Knechte un: äagde erhalten.
Steuerbeschreibung 1671 St 320, Gericht Pfaffenhofen)
Diese Beschreibung entstand ach dem Dreifsigjährigen Krieg, als INa  a}

versuchte, aufgrun der veränderten Verhältnisse ıne Basıis
SCNaiten Dabe!i auf, da{fßs die jJährliche Steuer sıch 1mM Kahmen der

errechneten Vermögenssteuer hält S1ie hat sich kaum Z
andert, obwohl inzwischen 1Nne starke Geldentwertung eingetreten ist
FEine Lohnsteuer 1st nicht mehr verzeichnet.

C) Umlags-Buch ÜFE Pflegegericht Pfaffenhofen, 28)
] heses Umlags-Buch beruht auf einer „Güter-Conscription” VO re
1732 ach der die nwesen ach dem „Hof-Fuß-5System“ eingeteilt
wurden. Grundlegend ist der } Hof VO  5 106 Tagwerk Acker un: Wie-
R Der Wa  estand wurde vermutlich nicht gerechnet. Der einfache
oteuerbetrag ist fast n  u der leiche WwWI1Ie 1671 bzw wWI1e un 41507 Um
aber der Geldentwertung echnung tragen, sind andere Arten VO
Steuern eingeführt, WI1Ie Fourage-Anlage, Vorspann-Anlage, Herdstätten-
Steuer USW. Eine Besonderheit des Umlage-Buchs Siınd die weniıgstens
iın der Hofmark Cheyern Oft küunstlich geschaffenen Hausnamen, die
sıch nıcht durchgesetzt en
Grundsteuer-Kataster Grundsteuer Kataster, 64)
7Zum Vergleich mıt der oöhe der früheren Steuern wird uch diese Steu-

bei der folgenden Tabelle angeführt. Es handelt sich 11UT die
Grundsteuer, ohne andere och übliche Steuern.
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e) Beispiele
IsE;) Umlage-Buch 1773 Steuern:

Fourage orspann Herdstätten iınfache Steuer (‚esamtbe-
(Durchschn.) trag

/ Hof 7I f] 125 0,42 17 fl
TL Hof 3I f1 0,62 f] 0, 42 f] 1,84 6,539 fl
174 Hof 1,.75 0,31 0,42 1,36 3,854
1/8 Hof 0U,875 l 0U,156 042 1,0 Z.45
1/16 Hof 0,44 0,078 042 0,85 1.79

Steuern

e 1671 /73

E Hof Z 3:42 al E 22 41
172 4Hof 242 1,68 6,539 (6 Höfe, M-Schy)
174 Hof L5 f1 F5 3,54 7/ (2 Huben,Grainst.)
1/8 Hof 102 0,95 2,45 4,5 (5 Lehen,Nöbach)
1/16 Hof 9,58 55 L7 225 (9 Lehen,Plöcking)

Von 1500 bis 1650 findet sich uch iıne Maı1- und Herbst-Steuer
oroßer Hof 104 ennige
muittlerer Hof ennige
Hube ennige
Lehen ennige
Für die häuslichen Verhältnisse lassen sich Aaus den Steuerlisten VO  a

un 1671 olgende Einzelheiten entnehmen.

kın Hof mittlerer röße, Stepperger/ Mitterscheyern, hat fol-
genden Vie  estand
1516 Pferde, Kühe, Kälber, Sau

Pferde, Jähriges er Kühe, Jungrinder, heurige A
gestellte Kälber, Schafe, Geifßs, Biıenenstock, Schweins-
mutter

Wenn hier 1m re 1671 ein etwas orößerer Viehbestand vorhanden
ist, dann entspricht dies den normalen Schwankungen.
Bel einem kleinen Anwesen, bei einem Lehen ın OÖckıng, ist fol-
gender Vie  estand
1516 er Kühe, Jungrind, Geißen, Ferkel
1671 Schiebochse, Kuh, ungrind, Bienenstock
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Der Viehbestand hat sıch 1Iso kaum geändert. Nur ist al Stelle des
Pferdes der COchse getreften, ohl deshalb, weil INa  a damit wirtschaft-
lıcher arbeiten kann.

10 Summe er Abgaben prozentuale Belastung
ach den Voruntersuchungen können WIT die Summe er Abgaben be-

trachten un S1e miıt dem geschätzten Wert des betreffenden Anwesens VEeI-

gleichen.
Geschätzter Wert eines Anwesens (in Gulden, £L)
Dieser Schätzung liegen die durchschnittlichen Handelswerte bel den

oben Nr genannten Nnwesen zugrunde)
1310 1436 500 1563 635 /00 1010

Hof 120 200 250 600 01010 (£1)
Hube 132 165 400 66() fl)

110 26(0) 44() (£fl)orofßes
Lehen
kleines 200 330) (fl)
Lehen

Summe aller Abgaben (in Gulden, f1); St-G durchschnittl. Stiftungsge-
buhr Prozentsatz: Summe der Abgaben: Wert des nwesen.

1310 1436 1500 15635 1635 700 1800
ä Hof mıt Getreidegilt
CF 6/ S, 235 ZE9 Z10 571 53,6 (fl)
S g 1 24 C G
Zehnt 15 Z 4I 8I LZU 18,0 32,0
Steuern 0/ 188 213 ZA3 30 3,42 1170
Scharwerk0,5 1} 9 0,24

6,9 126 32083 40,71 40,66 54,28
Prozent-22 Tn 102 Tn 260 n 2003 Tn 16,26 Tn 14,04 Tn 14,07 o
Satz

Hof ohne Getreidegilt LLUT Pfennig-Gilt) ZSt Sch Zehnt, Steu
CIIT, charw.)

G1lt 1/ Z 2/ G 16,0 20 280 fl)
St-G 1 14 2 32 @F
Z.StSCH22 4,4 1454

SE 6,9 33 1671 3566 45,15 50,14
Prozents.9 n S, o 9,4 n 6,3% 9,37 n 8,03 o 61 n
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C) ube muiıt Getreidegilt
Gilt Z05 4/ (35 5,60 18,10 14,65 34,90
St-G 1,18 4156 IS 2‘l D
Zehnt 0/ 1I 20 4,0 6/ 90 16,0
Steuer OI } 1,35 135 35 D 3,54
TW 0,5 ll_ g da U

3,9 L 15,63 2615 25,63 29,86 6276 (f1)
Prozent15 n 13,4 n 195 / 19,5 n 179 Tn /,46 n 9I Un

1300 1436 1500 565 635 700 1800

ube ohne Getreidegilt
( 105 1 145 @A 3 120 158 (£1)
St-G L3IO F 1I 2/ Z
L5tSch L35 S 12,91

2.40 4/ 673 14723 1503 221 40,27
9, T 9,05 n S, Tn 5,5 Tn 10,9 Tn 6, n 6,10 Un

e) Grofies Lehen

(5:4 0,2585 E 11 1,1 {A 4/ 4/ £l)
St(; 0/ O/ O/ 1/ i
Zehnt D3 0,6 1 2,0 3I 4, 8/
Steuer OI 0, 10 1,0 1 1/ 2.:45
Scharw 0,1 0,16 0,32

0,98 2,36 302 4,92 6,22 11,74 17233 fl}
Prozent S Tn 67 Tn 7I Tn 6 n 569 Tn 45 Tn CM z

kleines Lehen

( Zit 0,1 0,1 03 OI 0,8 L1 13 (£1)
SS g $ C O/ 0,9 0,9
Zehnt SS 0,3 0,5 1/ E 220 4,
Steuer 0,2 0,4 0,586 0,58 0,58 0,85 179
Scharw. U1 0,1 Z

OI 0,9 1,98 2,54 40 5.42 5,43 (fl)
3,86 n 3,46 n 4/ Tn 4, 4/ Tn 2I T 2535 n
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+ 14 Abgaben Ergebnis
ach uUuNseTeEN Überlegungen kommen WIT folgendem rgebnis:
Hof
kın muittlerer Hof hatte ıne ideale3 VO  m Joch Ackerland auf jedem

Feld, das sind Tagwerk, oder SCn der Dreifelderwirtschaft 1ag-
werk bebaute Felder ohne Wıesen un: Wald I)avon entfallen auf (etreide-
anbau etwa Tagwerk

Hof mıiıt Getreidegilt
Von diesem Hof werden 1300 (Getreide egeben: MIitl chäft-

fel Da jede (;arbe egeben wurde, entspricht dies einem Jahresertrag VO  5

al Die tatsächlich abgegebene Getreidemenge War bereits 1M Jahr-
hundert 1m allgemeinen bedeutend geringer. Offiziell wurde die (etreide-
abgabe 1550) auf 11 gesenkt. In der eıt des DreifsigjJährigen TY1Ie-
CS wurde die Abgabe bedeutend verringert, ann wieder etwas ste1l-
SCH, ber die alte ohe VO  a 1550 wurde me1lstens nıicht mehr erreicht. An
sonstigen abgaben fallıg: Pfennig-Gilt, Kuüchendienst, Stiftungsgebüh-
TEr Zehnt, Steuern, Scharwerk. Der reine eidwer der Abgaben stieg VON

1300 bis 1800 VO  a twa auf etwa 14() Gulden Die prozentuale Belastung, be-
Osch auf den Handelswert des Anwesens senkte sich VO etiwa 22% auf etwa
14°%

Hof ohne Getreidegilt
Be1l gleichem Ertrag wWwWI1Ie beim Hof mıt Getreidegilt stieg der Geldbetrag der

Abgaben VO auf u.  en, während die prozentuale Belastung bedeutend
niedriger Wal, un: sich mıt etwa —T, gleich 1e Der TUnN:! dieser erınge-
TE  Z elastung ist VOT allem, weil der reine elidwer nicht Schritt hielt mıiıt der
Inflationsrate.

Hube mit Getreidegilt
Eıiıne muittlere ube hatte iıne ideale TO VO  s} Joch Ackerland auf jedem

Feld un SOmMıIt 1mM ANZEN Tagwerk bzw Tagwerk bebaute aCc  € —

VO  aD etwa Tagwerk für (etreide anfallen Von einer ube miı1t Getreidegilt
wurden 1300 twa egeben Miıt/! (‚etreide und Schilling 180 Pfenni-
ge) Gilt, dazu och der Küchendienst, Zehnten und Steuern. Die reine PE
treidegilt senkte sich bis 1550 auf Der reine eidwer‘ aller Ab-
gaben stieg VO etiwa auf Gulden Die prozentuale Belastung senkte siıch
VOonNn 15% auf etwa 0%

Hube ohne Getreidegilt
Bel elıner solchen ube stieg der eın za  nmäfßige Wert Abgaben VON

Z auf twa Gulden, waährend die prozentuale Belastung VO  5 0% auf 6%
sich senkte.
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Grofies Lehen
E1ın olches Lehen (Z In enpac hatte iıne ideale TO VOIN twa

Joch Ackerland auf jedem Feld, insgesamt Tagwerk bzw Tagwerk
ebaute Fläche.: Von einem olchen Lehen wurden un 1300 jahrlic chil-
inge Pfennig-Gilt egeben. B1ISs 1800 stieg S1e auf etwa Gulden Der
zahlenmäßige eidwer er Abgaben stieg VO  S Gulden auf Gulden,
während die prozentuale Belastung sich VO  3 twa 5% auf twa 4% senkte.

Kleines Lehen
Bel eliner idealen TO VO twa Joch auf Jjedem Feld ergeben siıch insge-

Samıt Tagwerk bzw. Tagwerk bebaute Fläche. Die Pfennig-Gilt stieg VON

Pfg 1300 auf Gulden 1800 und der Gesamtwert der Abgaben VO  -

0,5 Gulden auf Citiden Der prozentuale Anteil der Gesamtbelastung senkte
sich VOIN etwa 4.% auf twa 25 %

Anmerkung:
Die prozentuale Belastung wurde berechnet aufgrun: des geschätiten

Handelswertes der verschiedenen nwesen. Ebenso aufschlufsreich ware
auch eın Vergleich mıt dem kEinkommen der einzelnen Besıitzer. Hıiıer lassen
sich I653E% Schätzungen urchfuhren, da gesicherte Angaben darüber fehlen

Nach den 1m Kapitel, Nr durchgeführten Überlegungen betrug die
Ernte eines mittleren Hofes 1m Jahr etwa 4()—6() Schäffel Getreide, 1m Mittel
etwa Schäffel. Wır nehmen . da{fs davon Schäffel Weizen,
Korn und 25 Schäffel Hafer Walell ach der Preistabelle (Z Kap., Nr Hha-
ben diese 195881 15800 einen unteren Wert VO 372() Gulden Dazu kommen och
die reinen kEinnahmen HC die Viehhaltung, die WIT auf etwa Gulden
schätzen. KEs erg1ibt sıch Iso en Mindesteinkommen VO  3 etwa 400 Gulden
Wenn der Gesamtwert des Hofes auf 1000 Gulden angesetzt wird, ann be-
rag das Einkommen 40% davon. Die prozentuale elastung ware dann bel
einem Hof miı1t Getreidegilt 35% des Einkommens, be1l eInNnem Hof ohne Ge-
treidegilt 20,4%

Vergleich mIt den Gesamt-Einnahmen und Gesamt-Ausgzaben
des OSTers kurz (0/0)4 der Sakularısation

Das usammenfassende rgebnis VO Nr 8 | äfst ich vergleichen muıt den
jJahrlichen Gesamteinnahmen un Gesamtausgaben des Klosters. Für die Jah

1770 bis 17972 liegen ıIn den Baäanden 159 bis 176 CNAUE Abrech-
NUunNngen VO  } S1ie beziehen sıch nicht L11UT auf die (‚uüter der Hofmark, sondern
auf alle Kloster cheyern gehörenden Guter Wir greifen Hrn die re
1779 bis 1789 heraus, WI1Ie S1€e 1n den Bänden 165 bis 174 aufgezeichnet
Sind. Danach erg1bt sich folgendes Bild
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kEinnahmen usgaben erlus(Gewinn Barschaft
(£l) £1) £l) (£1)

1779 605
780 133 559 279

1/81 564 084 5 420 759
782 ()92 736 643 1

1783 Fa 33() 23() 215
791 30617854 S82

1785 AT /84 949
1756 7725 248 4726
UL 135 001 560
785 615 609 T 1 006 566
/89 S82 S45 604

237 785 2725 787 1a YOS

Durchschnittliche Einnahmen 1mMm Jahr 779 £]
usgaben 1mM ahr 579

Durchschn. (Gewıiınn 1mM Jahr

Es ist eweıils auf LL (Gulden (fl) gerundet, daher ergeben sich kleine
Unstimmigkeıiten bei der etzten Ziffer

Hıer SE1 1ne Übersicht eingefügt, W1e sich diese Einnahmen 1800
sammensetzten (vergl undt, 283) (Um 1800 gehörten dem Kloster
cheyern insgesamt twa FU Güter, davon: 192 Höfe, Huben, sl Gietl, 156
Lehen, 153 Hofstätten und andere Güter, WwWI1Ie vereinzelte Acker und Wi-
esen.)

Laudemien
Grundstift
Scharwerksgeld 436 l

Welzen Schf.
877 orn Schf
123 (Gerste Schf
7276 Haber Schf.

619 Pfd chmalz Pfd Kr 603
21 0SÜ ler 150 kler 140
176 (‚aänse ans 88 fl
554 Hennen Henne 10 Kr 55 fl

564 uhnchen uhnchen Kr 130
Zentner Leinol Zentner 144 f1

Gesamteinnahmen: 599

uch hier kommen WIT wWwW1e oben auf 1ine jJahrliche Einnahme VOonNn etwa
Gulden
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Schlußbemerkung
Vergleich miıt dem nwesen „Obesser“” In Grafing“
/Zum Schlufs ziehen WIT PE Vergleich eın C4 heran, das aufßerhalb der

Hofmark cheyern gelegen ist, namlich elınen Hof iın Grafing bei Reicherts-
hausen. Bereıts 1100 hatte die Giraäfin azıga mehrere (suter in
„Gravingen” der Klostergemeinde übergeben, die damals noch 1n isch-
bachau siıch befand Auf ine unbekannte Weise kamen S1€e wlieder iın andere
Hände un: wurden annn VO  ’ dem Kloster cheyern übereignet.

Ekınes dieser (juter ist auch das „Obesser”-Anwesen 1n Grafing, das heute
och steht ESs hatte un 143() 1Nne Gröfße VOINl etwa Tagwerk Acker und
Tagwerk Wiesen. Im Fe 1612 dagegen War erheblich orößer, nämlıich:
110 Tagwerk Acker, Tagwerk Wiesen un: Tagwerk Wald

ach der Urkunde VO Dezember 1307 wird dem Kloster cheyern
als „oeelgerätsstiftung”“ VO  } einem Arnold VO  D Jetzendorf übereignet.

Nach dem ar VO re 309/15 (KL 5 J 19) hat der Hof bereit hal-
ten Metzen Haber un! dazu och genügen Heu ahrlıc soll abliefern
itl Koggen, ıt! Weıizen, it] Gerste, Metzen (etwa aber;

Aoch Käse und 100 Fier.
Has 180 15 Jahrhundert S1LZ darauf die Famiılie Neumair. Das SOH-- der

Ablieferung ist War das Jleiche wWI1Ie 309/15, aber tatsächlich wird „DaCcCh
Übereinkunft“ EeLIwas weni1iger gegeben, 14153 „Kommt übereıin über
Mit! Weızen, Mitl Gerste, Miıt! Koggen, Miıtl! aber, 100 Eıler, Hiener“.
Dazu kommen och Schillinge „ WIisSSult:.

Um 1500 wird ‚WarTr wieder das alte Ablieferungssoll aufgeführt: Weilizen
Mitl, Korn Mitl, (erste Mitl, Haber Mitl, aber 1555 hei{ft e J da{fs
die „Getreidegilt 13 ıt] vermıindert worden“. 1574 ist das Ablieferungs-
Soll ıt1 Weizen, ıt! Korn, 1ıtl Gerste, ıt! Haber"

Um 1454 finden WIT 1E  c „Stiftmafs" un: „Stifthenne”.
Im Verlauf des Jahrhunderts treffen WIT einen äaufigen echsel der

Besitzer d die mıt immer höheren Betragen stiften.

1510 GOöorg Holzmair 1m gleichen Jahr er Pfleger; Betrag nıcht SC-
nannt)

1531 Wolf DPe7z für Gulden
156() Wolf unnn Pfd Pfg
1562 Hannfs Wöegl für Pfd Ffie
566 Hannfs Obißer für Pfd Pfg

16172 Khottmair für Gulden
636 Veith Khottmair für 45 Gulden

In der eıt des Dreifsigjährigen Krieges wird die Getreideabgabe CI -
heblich gesenkt, 1640 Weizen Z Chaffel, Korn chäffel, Ha-
ber F

{ Die Angaben sind entnommen aus den jeweiligen Urbaren und Salbüchern.
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rst 169) elingt wleder die Abgabe anzuheben auf: Weıizen e AJ
Korn Cha{ffel, (Gerste chäffel, Haber Be1l dieser ohe bleibt
hıs 1012

Die Stiftungsgebühr beträgt ach 1636

1690 Michl Khottmayr Gulden
1734 Ander ottmayr 100 Gulden
1762 Mathias Kottmayr 100 Gulden

[ Jer Hof hat 1612 ine O: VOI uchart 110 agwer. Acker,
Tagwerk Wiıesen und 30 Tagwerk Wald Vermutlich ist diese Vergrößerung
1Ire eiıne Rodung entstanden.

Auch hier finden WIT die auch in der Hofmark cheyern feststellbare HT-
scheinung, da{fs 1mM Jahrhundert der Besıitz ın der gleichen Familie bleibt.
Im 16. Jahrhundert dagegen vollzieht sich M1r die Einführung der
„Stiftungs-Gebühr”“ eın äufiger Wechsel Gleichzeitig ste1gt die Stiftungsge-
bühr VO  aD auf Gulden. Bereıts 1612 ist die Familie Kottmayr ansäassıg,
die sich bis 1807 erhält. Dann verkauft eın Mathias Ottmaır den
„Obesser“-Hof u  - 600 Gulden dem Johann Kastner DIiese Familie Kastner
G1E heute och auf dem nwesen.

Die Getreideabgabe ist VOI ursprünglich itl auf gesunken,
TOLZ der erheblichen Vergrößerung der Anbautläche Auffallend ist auch der
Handelswert des Ofies 1807 VO  - 600 Gulden Hierbeli ist Fa en,
da{fs ich einen „größeren Hof handelt, der bereıts 1612 110 Tagwerk
Ackertfläche esa An sich hätte die Stiftungsgebühr, die 1 Jahrhundert
100 Gulden betrug, erheblich er eın mussen. ber auch hier ze1gt sich,
da{fs 188028  - 1mM Jahrhundert einmal festgelegte Abgabe-batze nıicht mehr CI -

hoöht hat

Anhang: Verwendete Maise

Längen- un! ächenmaßfe
bayerischer
Tagwerk 010080 Quadrat-Schuhe; Tagwerk 3407 m“; uchart oder

auch Joch
uchart Tagwerk 65814 m“ uchart 000 Quadratschritte; chritt
8253
ayer Schuh Zoll 144 Linien S Zoll 2.43 ( IL ınıe
203 1888881

Alte Flächenmaße Pifang auc Pifling), Einsätz un Gern
Normalerweise ergaben (1 Schilling) Pıfang Joch Es gab jedoch ange
un kurze Pıfang, un! sSOmıIt WarTr APfane- kein eindeutiges Flächenmafs

Eıiınsatz ist meı1st E Tagwerk, gelegentlic auch kınsat Tagwerk
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kın CGern ist eın Eckstück.

Geldwährung
Pfund Pfg (1 liıbra, 1b) 24() Pfg Schillinge; Schilling (1

SO11dUS Pfg
Teuzer (1 oder KI9 Heller hl) F/2 S Pfg (1 denarılus,

an)=2 hi
Gulden (1 florentinus, f1) 210 ennige Schillinge
Batzen Kreuzer Pfennige; Taler Teuzer 257 ennige

Getreidemaftfse
Miıt! (Pfaffenhofener) Metzen 155 Liter
bayerischer Schaäffel Liter; bayerischer Schättel Metzen
Metzen Strich lerling „Dreisiger ; Kalvaie etwa Metzen
Metzen 37/,06 Liter; Strich 18,53 Liter; lerling 9,26 Liter;

Dreifßiger L Lıter
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39 7/

Mittelalterliche Geschichtsschreibung un ihre
neuzeitliche kezeption 1mM Kloster Waldsassen

0O0ON eorZ Schrott Sprockhövel

„Alte Aepffel=Früchten VO dem
Bernardinischen Waldsassen=Baum“

Am ()ktober 1733 Desteigt eın auswartıiger Redner die Kanzel In der
Waldsassener Klosterkirche: Pater Johann Baptıst eig]l, Profef{is ın Michelfeld,
ist der Eerste VO  aD DEeUN Festpredigern 1MmM Rahmen eiINer feijerlichen (Iktav ZU

sechshundertsten Gründungsjubiliäum des /isterzienserklosters.
In doppelt geschachtelter Metaphorik entwirtft Pater Johann VOI dem gel-

stigen Auge sSelner 7Zuhörer zunächst das Bild eINeESs Theatrum SUCYTUNMI unter
dem Motto EUudH ın humanıs Dıvına Potentia rebus. “* Dann öffnet den
Vorhang „Das Theatrum stellet VOT einen STOSSCNHN Wald, welchen bewohnen
ott ergebene Insassen, unı! darumben nıt unbillich ihme diser Wald den
Nahmen Waldsassen erworben. In diesen Wald hatte VOT etlichen Jahren einer
me1lner Herrn Confratrum einen Apffel-Baum gepflantzet, da den Heilig-
sten Vatter BERNARKRDUM, und selinen höchst=florirenden Cistercienser-
Orden eiInem Apffel-Baum verglichen, sich auf das Beyspil des Hönigflies-
senden Lehrers steuerend, als der iın elner Sermon VO  z u1Liserelll eiligen
Vatter BENEDIGTO.: ihne einem aum auch verglichen hat Weilen anjetzo 1ın
dem Herbst ohne dem der eıt die Früchten brocken, 11l ich die ruch-
ten samblen, un mıt disen meılnen Hochansehlichen | Auditoribus|] eın

umachen.
Die Früchte, die 1U VOT den Orern ausbreitet, ind verschiedene AFOF--

A4aus der muittelalterlichen Geschichte Waldsassens, angefangen VO  b der
Fundation über wichtige Kechtsvorgänge, wunderbare Mirakel, Konven-
tualeh‚ die 1m KRufte der Heiligkeit stehen oder SONST Herausragendes geleistet

Meın ank gilt Frau Abtissin Immaculata Baumann (+), Frau Abtissin B
lumba Baumgartner un Frau Administratorin Benedikta Schedl, Waldsassen,
ohne deren Unterstützung un! Hilfsbereitschaft diese Arbeit N1ıC Zzustan-
degekommen ware.
Weig] DB., Ehr=und Lob=Predig An der en FESIIVITITET De{is Sechsten JUBI-
LALRIL, Defis Löblichen Stüfft und ('losters Waldsassen..., Waldsassen 1793
Ebd
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aben, his hın ZAÄDER Reformationszeıt, als die „Schwarmereyen Lutheri un
Calvinı das Teutschland verwustet, und den Schaaf=  all (’hrsh mıt STaU-
SailnlerTr Wuth haben angefallen; auch das 1ebste hunderte Schäfflein Bernardıi
|gemeint ist Waldsassen| mudfste ihre Mord= mpfinden, un! ihre
Schnee=welsse unschuldige Wolle herlassen.““* Nur das letzte Zehntel selner
Predigt wıdmet Pater eig den kreignıssen der Jungeren Klostergeschichte,

dann den Überblick abzuschliefßen miıt den Worten: „Frisch=und alte
Aepffel=Früchten V-C dem Bernardinischen Waldsassen=Baum hah ich dır
diser heutigen Jubilaei-Festivitat vor=und aufbehalten.“ ach 1ICK=- un
Segenswünschen verläfst die Kanzel, wobei allerdings vergilst, den 1ma-
ginaren Vorhang SEINES „Wald-Theatrums” wleder schlieilsen

Die anderen Festredner gehen ahnlıch vor:© er erzählt ausführlich die
iImmer gleichen Geschichten Aaus der mittelalterlichen eıt Waldsassens, un
dies jeg bei einem Gründungsjubiläum ja mehr als ahe och auch SONS
äfst sich eın breıites Interesse des neuzeitlichen Waldsassens Al selinen ersten
vIier Jahrhunderten auf verschiedensten Gebieten des klösterlichen Lebens
feststellen Wıe sich schon In Weigls Predigt andeutet, wird die Geschichte
dabe!i nıcht LLUT erinnert, sondern Oft regelrecht inszenilert. Möglichkeıiten der
Anschauung un des Nachvollzugs werden eingesetzt. Verschiedene dieser
Auspragungen, die das Geschichts-Interesse 1n Waldsassen fand, werden 1mM
folgenden referiert.

Zunächst aber och einıge allgemeıine Vorbemerkungen ZUr RKezeption der
muittelalterlichen Geschichte 1n neuzeıitlichen Klöstern. olfgang Harms hat
selinen Untersuchungen Z kezeption mittelalterlicher Lıteratur, Etymologie,
Enzyklopädistik un:! Kunst 1m Barock einıge sehr erhellende grundsätzliche
edanken vorausgeschickt.‘ ach selner Beobachtung ehörte ”  u Substrat
des Wandels, A Masse reaktivierbarer Möglichkeiten oder Neuerungen
aufgrun:' VO  a kezeptionen3985  Georg Schrott  haben, bis hin zur Reformationszeit, als die „Schwärmereyen Lutheri und  Calvini das Teutschland verwüstet, und den Schaaf=Stall Christi mit grau-  samer Wuth haben angefallen; auch das liebste hunderte Schäfflein Bernardi  [gemeint ist Waldsassen] mußte ihre Mord=Zähn empfinden, und ihre  Schnee=weisse unschuldige Wolle herlassen.“# Nur das letzte Zehntel seiner  Predigt widmet Pater Weigl den Ereignissen der jüngeren Klostergeschichte,  um dann den Überblick abzuschließen mit den Worten: „Frisch=und alte  Aepffel=Früchten von dem Bernardinischen Waldsassen=Baum hab ich dir zu  diser heutigen Jubilaei-Festivität vor=und aufbehalten.“ Nach Glück- und  Segenswünschen verläßt er die Kanzel, wobei er allerdings vergißt, den ima-  ginären Vorhang seines „Wald-Theatrums”“ wieder zu schließen.  Die anderen Festredner gehen ähnlich vor:° Jeder erzählt ausführlich die  immer gleichen Geschichten aus der mittelalterlichen Zeit Waldsassens, und  dies liegt bei einem Gründungsjubiläum ja mehr als nahe. Doch auch sonst  läßt sich ein breites Interesse des neuzeitlichen Waldsassens an seinen ersten  vier Jahrhunderten auf verschiedensten Gebieten des klösterlichen Lebens  feststellen. Wie es sich schon in Weigls Predigt andeutet, wird die Geschichte  dabei nicht nur erinnert, sondern oft regelrecht inszeniert. Möglichkeiten der  Anschauung und des Nachvollzugs werden eingesetzt. Verschiedene dieser  Ausprägungen, die das Geschichts-Interesse in Waldsassen fand, werden im  folgenden referiert.  Zunächst aber noch einige allgemeine Vorbemerkungen zur Rezeption der  mittelalterlichen Geschichte in neuzeitlichen Klöstern. Wolfgang Harms hat  seinen Untersuchungen zur Rezeption mittelalterlicher Literatur, Etymologie,  Enzyklopädistik und Kunst im Barock einige sehr erhellende grundsätzliche  Gedanken vorausgeschickt.” Nach seiner Beobachtung gehörte „zum Substrat  des Wandels, zur Masse reaktivierbarer Möglichkeiten oder zu Neuerungen  aufgrund von Rezeptionen ... im Barock ein erhebliches Maß an mittelalterli-  chen Inhalten und Formen, Prämissen und Zielen, in höherem Maße auch, als  man es sich im Barock selbst bewußt gemacht hat, vom Bewußtheits- und  u88  Wissensgrad von uns heutigen Erforschern des Barock ganz zu schweigen.  :  Ebd: 18.  5)  Ebd: 21°  6)  Weigls Predigt ist die erste von neun Ansprachen, die in einer Festschrift vereinigt  und 1733 in Waldsassen gedruckt wurden. Jede Predigt hat eine eigene Titelseite  und eine eigene Paginierung, doch findet man sie stets nur im Sammelband verei-  nigt, und in Bibliothekskatalogen dürften sie meist unter dem Stichwort „Weigl“  zu finden sein.  Z)  S. Harms W., Rezeption des Mittelalters im Barock (Deutsche Barockliteratur und  europäische Kultur. Zweites Jahrestreffen des Internationalen Arbeitskreises für  deutsche Barockliteratur in der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel 28. bis  31. August 1976, hrsg. v. M. Bircher, E. Mannack (Dokumente des Internationalen  Arbeitskreises für deutsche Barockliteratur 3), Hamburg 1977, 23-52, hier 23-25).  8)  Ebd: 23:1mM Barock eın erheblıches Maf{fs mittelalterli-
chen NnNnNalten un Formen, Pramıiıssen un Zielen, In höherem alse auch, als
1119  z sich 1mM Barock selbst bewulst gemacht hat, VOIN Bewu:  eıts- und

usWissensgrad VO  - uns heutigen Ertorschern des Barock SAILZ schweigen.

Ebd
FEhbd SAr
Weigls Predigt ist die erste VO  - eun Ansprachen, die in einer Festschrift vereinigt
und 1733 1n Waldsassen gedruc. wurden. Jede Predigt hat ıne eigene Titelseite
un! iıne eigene Paginierung, doch findet INa  - S1e LLUT 1m ammelband verel-
nıgt, und 1n Bibliothekskatalogen dürften S1e me1lst unter dem Stichwort „Weigl”

finden Se1IN.
Harms Wf Rezeption des Mittelalters 1m Barock (Deutsche Barockliteratur un:!

europäische Kultur. /weıtes Jahrestreffen des Internationalen Arbeitskreises für
deutsche Barockliteratur 1ın der Herzog August Bibliothek Woltenbüttel 28 b1ıs
ZE8 August 1976, hrsg. Bircher, Mannack (Dokumente des Internationalen
Arbeitskreises für deutsche Barockliteratur 3B Hamburg 1977 23-52, hier 23225
Ebd.
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och die muittelalterlichen Iraditionen lebten eben nıcht 1Ur unterschwel-
lıg un: unreflektiert fort. 1elimeNhr knüpfte I1a oft auch Sanz bewulst die
alten TIraditionen Fkıne wichtige Institution hierfür War selbstredend die
Geschichtsschreibung, die ihre Entfaltung VOT allem bei den Jesuiten und Be-
nediktinern erfuhr, jedoch auch auf andere Zentren der Forschung abtifarbtie
Kraus meınt L03°4 IM einem Zeitalter, in welchem die Mauriner un die
Bollandisten, Benediktiner uUun! Jesuıten also, die kritische Epoche der HICUCITIEN

Historiographie begründeten, War die kırchengeschichtliche Forschung der
entschiedenste Jrager des wissenschaftlichen Fortschritts uch ın Bayern.“"”
Dies oilt auch für den /isterzienserorden, wW1e Muschard konstatiert: S ist
immer eın Hauptcharakteristikum der zisterziensischen Literaturgeschichte
gCeWESCH, da{s 1ın ihr die Geschichtsforschung die orößste und entscheidenste

gespielt hat Von den agen elınes (Itto VO Freising his 7A88a Gegenwart
wurzelt geradezu die Wissenschaftsarbeit dieses Ordens In der Geschichts-
wılissenschaft; iıst auch 1mM Jahrhundert vewesen.  40

Der Rekurs auf die Geschichte erfolgte jedoch 1n weltaus komplexerer Wel-
als 1LLIUT In Gestalt der Historiographie. *“ S0 hat beispielsweise Hermann

Bauer In einem kunsthistorischen Aufsatz TEeEUE Erkenntnisse über die Mittel-
alterrezeption iın den Bildprogrammen bayerischer Barockklöster vorgelegt.
iıne Textpassage darın liest sıch fast WI1e eın Kommentar auf dıe eingangs 71-
tierte Festpredigt: „Der Erwels, da{fs die jeweiligen Klöster un ihre Einrich-
tungen analog FA Heilsplan als unumstöfliche Stiftung geschehen selen,
WarTr 1L1UT be1 eInNnem gesteigerten Geschichtsbewulfstsein un:! bei intensıver h1-
storischer Forschung möglich. Stiftungen können nicht mehr zurückge-

werden, WEeNNll S1e einmal VO  aD den weltlichen Herren uUun!: VOTLT em
ach gyöttlichem Ratschlufs gesetzt wurden... I e beste Gelegenheit, solche
Thesen verkünden, die akular- oder Jubelfeiern In aufwendigen
Festen, me1lstens In einer taVv, elıner oche, zelebrierte eın Kloster das Jubi-

7a6läum selner ründung.
Während Bauer und Harms ın ihren Arbeiten ZU barocken Mittelalter-

rezeption auf verschiedene kulturgeschichtliche Phänomene In ihrer Verbrei-

dazu Dickerhof E Bayerische Geschichtswissenschaft 1Im Jahrhundert. Ar-
beitsbedingungen und kulturpolitische Horizonte 5 J 1991, 77-106)

10) Kraus A., Bayerische Wissenschaft In der Barockzeit (1579—-1750) HBG IL,
779—-814, hier 812)

11) Muschard I)/ Das Kirchenrecht bel den deutschen Benediktinern un /isterzien-
SerTN des Jahrhunderts 47, 1929, 225-315/477-596, hier 585)

12} Eine Aufstellung zıisterziensischer Geschichtsschreiber ist finden bei Schnei-
der A., | )ie Geistigkeit der ('istercienser (ders Hrsgg.), Dıie ( 'istercienser. (aD
schichte Geist unst, öln 1986', 113—-142, hier 141)

13) Bauer F Die Bildprogramme des Jahrhunderts 1ın bayerischen Klöstern. kıne
Selbstbestätigung VOTI dem drohenden Ende (Glanz und Ende der en Klöster. Sä-
kularisation 1m bayerischen Oberland 1503, hrsg. Kıirmeiler, TIreml ata-
logbuch ZUr Ausstellung 1mM Kloster Benediktbeuern Maı bıs Oktober 1991

21 /91, 36—42, hier 36)
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tung eingehen, will ich ın meiınem Autfsatz zeıgen, wWwI1e In eINem einzelnen
Kloster, eben ın Waldsassen, die dortige mittelalterliche Geschichte 1n unter-
schiedlichen Zusammenhängen aufgegriffen wurde. Dabei geht mMr nıiıcht

die Darstellung singulärer, sondern exemplarıscher organge auch in
anderen Konventen setizte I1a  > sich sicherlich 1n SOIC vieltältiger Weise mıiıt
der Vergangenheit auseinander. ESs soll erkennbar werden, WwWI1e komplex die
Aufnahme geschichtlichen Wiıssens 1ın das klösterliche Leben erfolgen konnte
un wI1e weıt diese über die Geschichtsschreibung 1m NSCHH< Sinn hinausg1ing.

/uerst wird diesem 7weck das Quellenmaterial vorgestellt, das den
önchen den Ruüuckblick 1NSs Mittelalter ermöglichte. Anschlieisend orıentiere
ich kurz ber dıie wichtigsten Ereign1isse un: organge, die den Quellen
entnehmen SiNnd. er eigentliche Hauptteil befafst sıch dann miıt der kKezeption
dieser geschichtlichen Phase durch die Mönche des neuzeitlichen Waldsassen
un:! miıt den dahinterliegenden otiven.

I ie muittelalterlichen Quellen
Schon 1 Mittelalter interesslierte 188028  a’ sich 1ın Waldsassen verstärkt für die

eıgene Geschichte kın Beleg aIiur ist die volkssprachliche Übersetzung der
Klostergründungsgeschichte, YIire die neben der „Fundatıo latınalıis“ eın
sätzlicher Rezipientenkreis erreicht werden konnte.!* ulserdem äfst sich 1mM
frühneuzeitlichen Bibliothekskatalog, dessen Inhalt ohl VOT allem auf die
Klosterbibliothek zurückgeht, eın deutlicher Schwerpunkt auf der histor1-
schen Literatur erkennen.  15 Schlieflich beschränkt sich der bisher bekannte
erhaltene Fundus Waldsassener Lateratur des Mittelalters auf geschichtli-
che Werke (zumindest 1ın einem mittelalterlichen Sinne) hre Abhängigkeiten
untereinander sind bisher nırgends vollständig geklärt worden, obwohl das
Wissen darüber wichtig für die Einschätzung ihres Quellenwerts ist Im fol-
genden wird 1eSs nachgeholt.

IDie epischen Quellen AA Waldsassener Geschichte 1mM Mittelalter gehen
auf eiInen ern VO drel Texten ZUrück; die mehrfach rezıplert worden sSind.
Am Anfang steht die Fundatıo latinalis,}© die Klostergründungsgeschichte,

14) Schrott GI |ie historiographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes
2 T 1956, /—/93, hier f / uch Münzel K Mittelhochdeutsche Kloster-

gründungsgeschichten des Jahrhunderts (Schottenkloster St Jakob Regensburg,
Waldsassen, Kastl, Zwettl, St Bernhard), Diss. München 1933; 41 ff.

15) Wolfrum F3 [ J)as Prämonstratenserkloster Speinshart 1m Mittelalter. Eine naly-
selner Bibliothek unter vergleichender Berücksichtigung der oberpfälzischen

Klosterlandschaft (Bayreuther Arbeiten ZUr Landesgeschichte und eimatkun-
de 5 \p Bayreut: 1991 Z Wolfrum geht VO Waldsassener Bibliothekskatalog VO

1600 A Uus (Staatsarchiv Amberg, Klosterliteralien Waldsassen 103° 1m selben Akt
befindet sich uch noch eın Katalog O11

16) Holder-Egger (Hrsg.), Fundatio monaster11 Waldsassensis (MGH.SS IL,
E093)
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entstanden jedenfalls VOT F3D un: Adus verschollenen alteren UÜberlie-
ferungen kompiliert, ‘® die teils historische, teils legendarische Elemente bein-
halten. 7Zwischen 1370 un: 132219 entstand als erste kKezeptionsstufe die Fun-
datıo teutonicalis,“° eiINe volkssprachliche Versfassung der lateinıschen Vorla-
ge_21 Wäaährend Entstehungszeit Uun! Autor der Fundatıo latınalıs nıicht u
bestimmbar Sind, Stammen die deutsche Fundatio un!: wel weıtere Texte
nachweislich Adus der Feder VO  a Abht Johannes I1LL VO Elbogen

Ie Fundationes werden chronologisc fortgeführt durch 1ne Abteliste,
die Ser1ies et chronica bbatum Waldsassensium,“* die OfIfenDar VO  > Abt Johannes
begonnen wurde un:! spater Fortsetzer fand.“$ IDIie Series diente vielleicht —

erst dem liturgischen edenken die Klostervorsteher“* un: nthalt kurze
Notizen ZUT kKeglerungszeıt jedes einzelnen Abtes

Schliefslich entstand auch 1Nne Mirakelsammlung* Abt Johannes hielt hier
die mundliche Überlieferung VOT allem durch Prior Küdiger fest In der Iradı-
tion des (C’aesarıus VO  a Heisterbach und anderer Mirakelbücher werden ASE

rbauung der 7Z7uhörer oder Leser Wundergeschichten erzählt, deren Prota-
gonısten Waldsassener Mönche ind.*©

Alle Texte wurden mehrfach rezıpjert: Vom Mirakelbuch Sind WwWwel and-
schriften überliefert,“ die Fundatio latinalis erfuhr die erwähnte Übersetzung
1Ns Mittelhochdeutsche, die 1ın der frühen Neuzeit ber OfIfenDar nıiıcht welıter
ZUT Kenntnis 3808801 wurde.*$ Pragend für die weltere Hausgeschichts-

17) Schrott, Historiographische Bedeutung, 51 ff
18) eb a
19) eb 51 ff
20) Schmeller (Hrsg.), |Iie Entstehung des Klosters Waldsassen 1n deutschen Kel-

INnen des XANZ Jahrhunderts (VHVOpf 10, 1846, Keıinz (Hrse.) I die Grün-
dung des Klosters Waldsassen. Altdeutsches Gedicht ZUT Tirschenreuther Schmel-
ler-Feier, München 1885; auszugswelse uch 1ın 1 Aa Übersetzt ın Bin-
hack R Idie Gründung der Cisterzienser-Abtei Waldsassen nebst den Erzählungen
A4aus dem Leben Waldsassener Mönche un der Geschichte der Dreifaltigkeitskirche
nach gedruckten un:! ungedruckten Quellen (Programm der K. Studienanstalt
Eichstätt Eichstätt 1890, 4451

21) dazu uch Honemann XS Klostergründungsgeschichten VerLex 4, Berlin-New
ork 1239—-1247); HBG 195

22) Doeberl| MI Quellen un krörterungen 7AUER Geschichte des ordgaus (VHVOpf 45,
1893, 13-129)

23) eb  Q, 147
24) Wollasch Abtslisten LMA 1 66)
20 Ven Joannıs de Ellenbogen Abbatis Waldsassensis (Ord ('isterc e 1ıta venerabıi-

lium monachorum monaster11 SUu1l Liber BAAN VIUIL, Regensburg 1725 ıNeudruck
Farnborough 466-—490); Herrmann E/ Eın Mirakeltraktat des Jahrhunderts
Aaus Kloster Waldsassen Z 1987, 722)

26) dazu Honemann N Johannes VO  a Ellenbogen VerLex 4! Berlin-New ork 19832)
5815823 miıt welterer Literatur.

27) Herrmann
28) Insofern ist LeutheuÄfsers Berufung gerade auf diesen Text eEeIwaAas deplaziert;

Leutheußfser sI Die barocken usstattungsprogramme der ehemaligen /1Asterzien-
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schreibung wurde eın Werk, das alle drel orlagen zusammentführt: das
Chronicon Waldsassense.*? essen Autor X1Dt als eın Geburtsjahr 1476 an un:
schreibt weiıter: „ingressus 108 relig1ionem Än MEGCGCCEXL'Vi-e! Ursache SE1-
er ('’onversio0 WarTr dıie Genesung VO  > der Pest, die damals die Gegend e1m-
suchte.? [)as tudium In Leipzig” WarTr die Grundlage einer gewlssen umMa-
nıstischen Bildung,“ die ihm. ermöglichte, ZU Chronisten des Klosters
unı: se1INes Schicksals 1M Landshuter Erbfolgekrieg werden.” er Heraus-
geber OQefele xlaubt 1n dem Autor Prior (Utto sehen können, ohne aIiur
handteste Grüunde vorzuweisen.“®

Die Sammelhandschrift CIm 1091 1n der Müunchner Staatsbibliothek, die
die Fundatıiones, das Mirakelbuch un die „Series” enthält,* ist ohl die
unmittelbare Vorlage für das Chronicon SCWESCNH, das ber auch och andere,

diplomatische Informationsquellen verarbeitet en mufs ESs ist für die
barocke Mittelalter-Kezeption die wichtigste Quelle geworden, wIird implizit
zıt1ert un explizit erwähnt, WEeNnNn sich die Mönche des Jahrhunderts auf
die Vorgeschichte beruten Erst 1763 wurde die Chronik edruckt. uch
wWenn S1e bereits dem 16. Jahrhundert angehört, ist S1e inhaltlıch och den
mittelalterlichen uellen zuzurechnen.

Das ilt auch für einen welılıteren Ofter erwähnten Gewährsmann, den Ege-
TeTr Autor Kaspar Brusch mı1t seinem Werk „Monasteriorum (jermanlae Tae-
cıpuorum maxıme illustrium: Centurı1a Prima”“ Adus dem Jahr 1551.°5 Brusch

ser-Abteikirchen Waldsassen, Fürstenfeld un Raitenhaslach (tuduv-Studien Reihe
Kunstgeschichte 61), Freiburg / Br. 1993, 249 ff.

29) CHRONICON WALDSASSENSE Hx CDC SC.carthaceo Bibliothecae quondam
HU  AE, hodie INGOLSTADIENSIS Academicae..., (RERUM BOI-

SCRIPTORES NUSQUAM ANTEHAC QU1IBUS VICINARUM
QU”OQULE GENTIUM HE 110O  o GERMANIAEFL unıversae HISTORIAEFL MONU-
ENTIS HISTORICIS DIPLOMATICIS RNAN-
TUR, hrsg. OEFELIUS, 8 Augsburg 1763

30)
31) Ebd
32) eb
33) S81
34) seINe „prefacio” auf
35) die „Descriptio Exterminil, Monasternu SUu1 SUuL Bavarıco maJjore”, ff.
36) Langhammer R/ Waldsassen Kloster uUun! Stadt Band Aus der Geschichte der

ehedem reichsunmittelbaren und gefürsteten /Zisterzienserabte1l D1Is ADn KReformati-
U: Waldsassen 1936, 45

37) Beschrieben bel Langhammer, Waldsassen ff
38) Monasteriorum (jermanlae Praecıipuorum maxıme illustrium: Centuria Prima.

In Ua Urigines, Annales celebriora Culsque Monumenta, bona fide recensentur.
Authore Gaspare Bruschio Egrano, Oeta Laureato Comite Palatino, Ingolstadt
18351 BA ZFARZ:
Es eyxıstert 1ine handschriftliche eutsche Übersetzung, die ber offensichtlich nır-
gends reziplert wurde; Binhack (Hrsg.), Geschichte des Klosters Waldsassen,
deutsch beschrieben VO  —; K. Brusch 1550) (mit einem Vorwort VOIlNl ” Marıan
Gloning (CistE 2 1913, 193206 241—-248)
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hat das Chronicon Waldsassense ausglebig verwertert, el aber AA Teil
den Wortlaut oder inha  A Erganzungen aus der „Series abbatiarum
übernommen,>” zusätzlich TKunden eingesehen, andererseits dıie irakel
AAILZ weggelassen, W OTIaus eın Strenger, gleichsam „aufgeklärter” historiogra-
phischer Nspruc ersic  IC WIrd. uch die „DSeries” enthält ein1ges „Son-
dergut“,* da{fs alle Tel chronistischen Quellen immer paralle befragt WEeTl-
den mussen.

1le Hıstoriographen der frühen Neuzeit Sind direkt VO Chronicon
Waldsassense oder VO  zD} Bruschs lateiniıscher Klostergeschichte a  ang1ig,
WEenNn S1e über Waldsassen schreiben. Dies wurde unter anderem dadurch
möglich, da{fs neben der 1551 erschiıenenen Ingolstädter Erstausgabe VO  a
Bruschs Klosterchroni In ulzDaC 16582 ein Nachdruck aufgelegt wurde !

Waldsassen 1mM Mittelalter Historisches und Legendarisches
Was beinhalten diese uellen on die Gattungen der Urtexte lassen ETl -

kennen, da{fs 1ler nıcht 1U  u muiıt Informationen gerechnet werden kann, die E1-
1LiEeINN modernen historischen Nspruc standhalten. { )a aber für die Wald-

Keligi0sen des 18. Jahrhunderts die historische und die egenda-
rische Ebene och nicht (wie bereits bel Zahlreıchen ihrer Zeitgenossen) aUuS-
einanderzuftfallen scheinen, werden hier el Bereiche berücksichtigt. AÄ1-
nächst die historischen aten.

Um 1133 erfolgte die rundung Waldsassens 1mM Rahmen der Kolonisie-
PUNS der ordwalds 1116 arkgra Diepold 111 VOoO  - Vohburg. Idie Grauen
Mönche hatten hier 1ne eher ergänzende Funktion, denn miıt der Urbarma-
chung WarTell bereits diepoldingische Ministerialen und die Reichenbachsche

39) Man vergleiche twa den Wortlaut über den vierten Ab:t, Gerlacus:
Ser1es: „Quartus Gerlacus laudabiliter prefuit XMXV annıs. Iste primus fuit, quı
monasterium ab advocaclis et exaccıonıbus lıberavit...“ (Doeberl, Quellen, 119)
Chronicon: „Quartus Abbas hujus domus VITr multae sagacıtatıs industriae, annıs
quıinque viginti praefuit. Hic singularıi industria 10821 plurimo labore Mo-
nasterium ab Advocatiis exactionıbus primus Lliıberum fecisse lesitur..“
(Chronicon, 65)
Brusch „Gerlacus eligitur Abbas 4tus Anno 1138, quı Priuilegia acceplsse legitur
Moguntiae Rege Conrado Sueuo, pPrımo 11110 kKegni 1US JTestes introducunt Ruf-
tfinus Adelbertus... Praefuit iste laudabiliter 25 annıs, qu1bus Monasterium

primus ab exactıonıbus aduocatı]s lıberauit.“ Brusch, Monasterium
„Centuria Fruma; 69V)

40) Beispielsweise Informationen über dıe Abtegrablegen 1 Kapitelsaal, 120 ff.
41) CH:  1A NA|!  RUM GERMANIAEL PRA  UM

IME ILLUSTRIUM, In JUa Urigines, Annales celebriora CUJUSque Monumenta
bon:  a tide recensen(tur, AUIHORE GASPARE oeta Lau-
reato C’omite Palatino; Caa adjectus eX geminus, uUuNnus TCIu, alter Locorum.

LEA ıNachdruck].
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Propstel Hohenstein betraut.““ Keimzelle des Klosters WarT vermutlich
iıne In peregrinatione apostolica lebende Eremitenbruderschaft, eventuell
unter Führung des ehemaligen Stegburger Benediktiners Gerw1g VO  > Vol-
marsteın, die 7U Zisterzienserkloster ausgeweltet wurde.* I Jer Gründungs-
konvent kam auUus Volkenroda

Frühe Privilegierungen ermöglichten eıinen raschen ufstieg: RKeichsvogte1
Uun! Exemtion,“* Reichsunmiuittelbarkeit un freie Vogtwahl” gyarantıerten 1ıne
weitreichende Autonomıuie. Mıt wachsendem Gütererwerb gingen die hte
einer Arrondierungspolitik über, die das relatıv abgeschlossene Territorıum
des heute noch bezeichneten „Stiftlandes” entstehen lie(2.46 Im ahr-
hundert ang die Blüte des Klosters auS, die Klagen über finanzielle Schwıie-
rigkeiten pragen 11U. die Chroniken Als 124414 der Pfalzgraf bei KRhein Z
Vogt gewählt wurde,* WarTr dies der erste Schritt 7AGEE Mediatisierung, die 1ın
der Sakularısierung 1571 gipfelte, nachdem die Konventualen bereıts LIEUILN

re S VA@E auf alle Rechte verzichtet hatten.“*
Dies ist die „historische Sachebene“”, wWI1e S1e sich in groben Zugen darstellt

In der Neuzeıit sollte die mittelalterliche Profangeschichte Waldsassens VOTL

em 1mM Hinblick auf die versuchte Wiedererlangung des Immediatsstandes
reziplert werden. och füur die Klosterinsassen WarTr die Geschichte ihres Hau-
SCS STEeTSsS auch Heilsgeschichte. Historiographie verband sich muiıt agl0-
graphischen Zugen. SO berichten die Chroniken über Wunder un: Mirakel,
ber herausragende un: heiligmäfige Professen, deren Verehrung ın der Ba-
rockzeıt wlieder aufgegriffen werden sollte.

kinen besonderen Ruf natürlich die Gestalten der Gründungszeıt
GeErwig (0/0)4' Volmarstein als Inıtiator der Kommunlutat, arkgra Diepold als

der Stifter und Prior Wigand, der erste Vorsteher der /ısterze, dem der
Johannes der Evangelist 1ın elıner Vısıon erschienen WAar. Hınzu kommen

die mittelalterlichen Autoren Aaus dem Kloster, zunächst Aht Hermann
{212/14:12207/22). der eıinen „Cursus de angelis” geschrieben haben SOl
sodann Aht Johannes HL (010)4) Elbogen un: der Heidingsfelder Grangienmeister

42) Sturm HS Tirschenreuth HA 21) ff
43) Schrott, | ie historiographische edeutung ff.
44) Ciradi (Hrsg.), Monumenta Egrana. Denkmäler des Egerlandes als Quellen für

dessen Geschichte. Band (805—1322), Eger 18586 (abgekürzt: ME), Nr. 1
45) 133 Dazu Doeberl M! Reichsunmiuttelbarkeit un:! Schutzverhältnisse des

ehemaligen Cisterzienserstiftes Waldsassen, Eger 1884
46) Sturm, Tirschenreuth ff
47) eb
48) ebı  O, 3
49) Holder-Egger, Fundatio 1092; Chronicon 56; Brusch, Monasteriorum404  Georg Schrott  Propstei Hohenstein betraut.* Keimzelle des neuen Klosters war vermutlich  eine in peregrinatione apostolica lebende Eremitenbruderschaft, eventuell  unter Führung des ehemaligen Siegburger Benediktiners Gerwig von Vol-  marstein, die zum Zisterzienserkloster ausgeweitet wurde.“® Der Gründungs-  konvent kam aus Volkenroda.  Frühe Privilegierungen ermöglichten einen raschen Aufstieg: Reichsvogtei  und Exemtion,“ Reichsunmittelbarkeit und freie Vogtwahl45 garantierten eine  weitreichende Autonomie. Mit wachsendem Gütererwerb gingen die Äbte zu  einer Arrondierungspolitik über, die das relativ abgeschlossene Territorium  des heute noch so bezeichneten „Stiftlandes“ entstehen ließ.“® Im 14. Jahr-  hundert klang die Blüte des Klosters aus, die Klagen über finanzielle Schwie-  rigkeiten prägen nun die Chroniken. Als 1411 der Pfalzgraf bei Rhein zum  Vogt gewählt wurde,” war dies der erste Schritt zur Mediatisierung, die in  der Säkularisierung 1571 gipfelte, nachdem die Konventualen bereits neun  Jahre zuvor auf alle Rechte verzichtet hatten.“®  Dies ist die „historische Sachebene“, wie sie sich in groben Zügen darstellt.  In der Neuzeit sollte die mittelalterliche Profangeschichte Waldsassens vor  allem im Hinblick auf die versuchte Wiedererlangung des Immediatsstandes  rezipiert werden. Doch für die Klosterinsassen war die Geschichte ihres Hau-  ses stets auch Heilsgeschichte. Historiographie verband sich mit hagio-  graphischen Zügen. So berichten die Chroniken über Wunder und Mirakel,  über herausragende und heiligmäßige Professen, deren Verehrung in der Ba-  rockzeit wieder aufgegriffen werden sollte.  Einen besonderen Ruf genossen natürlich die Gestalten der Gründungszeit  — Gerwig von Volmarstein als Initiator der Kommunität, Markgraf Diepold als  der Stifter und Prior Wigand, der erste Vorsteher der Zisterze, dem der  hl. Johannes der Evangelist in einer Vision erschienen war.“ Hinzu kommen  die mittelalterlichen Autoren aus dem Kloster, zunächst Abt Hermann  (1212/14-1220/22), der einen „Cursus de angelis“ geschrieben haben soll,”  sodann Abt Johannes III. von Elbogen und der Heidingsfelder Grangienmeister  42)  S. Sturm H., Tirschenreuth (HAB.A 21) 5 ff.  43)  S. Schrott, Die historiographische Bedeutung 49 ff.  44)  S. Gradl H. (Hrsg.), Monumenta Egrana. Denkmäler des Egerlandes als Quellen für  dessen Geschichte. I. Band (805-1322), Eger 1886 (abgekürzt: ME), Nr. 71.  45)  S. ME 133. Dazu Doeberl M., Reichsunmittelbarkeit und Schutzverhältnisse des  ehemaligen Cisterzienserstiftes Waldsassen, Eger 1884.  46)  S. Sturm, Tirschenreuth 54 ff.  47)  S. ebd. 86.  48)  S./ebd. 118  49)  S. Holder-Egger, Fundatio 1092; Chronicon 56; Brusch, Monasteriorum ... Centuria  Prima, 69T; ders., Chronologia 245.  50)  S. Doeberl, Quellen 119 f.; Chronicon 66; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima  69V; ders., Chronologia 248 f.C enturıla

Prima, 69T- ders., Chronologia 245
50) Doeber]l, Quellen 119 f Chronicon 6 / Brusch, Monasteriorum404  Georg Schrott  Propstei Hohenstein betraut.* Keimzelle des neuen Klosters war vermutlich  eine in peregrinatione apostolica lebende Eremitenbruderschaft, eventuell  unter Führung des ehemaligen Siegburger Benediktiners Gerwig von Vol-  marstein, die zum Zisterzienserkloster ausgeweitet wurde.“® Der Gründungs-  konvent kam aus Volkenroda.  Frühe Privilegierungen ermöglichten einen raschen Aufstieg: Reichsvogtei  und Exemtion,“ Reichsunmittelbarkeit und freie Vogtwahl45 garantierten eine  weitreichende Autonomie. Mit wachsendem Gütererwerb gingen die Äbte zu  einer Arrondierungspolitik über, die das relativ abgeschlossene Territorium  des heute noch so bezeichneten „Stiftlandes“ entstehen ließ.“® Im 14. Jahr-  hundert klang die Blüte des Klosters aus, die Klagen über finanzielle Schwie-  rigkeiten prägen nun die Chroniken. Als 1411 der Pfalzgraf bei Rhein zum  Vogt gewählt wurde,” war dies der erste Schritt zur Mediatisierung, die in  der Säkularisierung 1571 gipfelte, nachdem die Konventualen bereits neun  Jahre zuvor auf alle Rechte verzichtet hatten.“®  Dies ist die „historische Sachebene“, wie sie sich in groben Zügen darstellt.  In der Neuzeit sollte die mittelalterliche Profangeschichte Waldsassens vor  allem im Hinblick auf die versuchte Wiedererlangung des Immediatsstandes  rezipiert werden. Doch für die Klosterinsassen war die Geschichte ihres Hau-  ses stets auch Heilsgeschichte. Historiographie verband sich mit hagio-  graphischen Zügen. So berichten die Chroniken über Wunder und Mirakel,  über herausragende und heiligmäßige Professen, deren Verehrung in der Ba-  rockzeit wieder aufgegriffen werden sollte.  Einen besonderen Ruf genossen natürlich die Gestalten der Gründungszeit  — Gerwig von Volmarstein als Initiator der Kommunität, Markgraf Diepold als  der Stifter und Prior Wigand, der erste Vorsteher der Zisterze, dem der  hl. Johannes der Evangelist in einer Vision erschienen war.“ Hinzu kommen  die mittelalterlichen Autoren aus dem Kloster, zunächst Abt Hermann  (1212/14-1220/22), der einen „Cursus de angelis“ geschrieben haben soll,”  sodann Abt Johannes III. von Elbogen und der Heidingsfelder Grangienmeister  42)  S. Sturm H., Tirschenreuth (HAB.A 21) 5 ff.  43)  S. Schrott, Die historiographische Bedeutung 49 ff.  44)  S. Gradl H. (Hrsg.), Monumenta Egrana. Denkmäler des Egerlandes als Quellen für  dessen Geschichte. I. Band (805-1322), Eger 1886 (abgekürzt: ME), Nr. 71.  45)  S. ME 133. Dazu Doeberl M., Reichsunmittelbarkeit und Schutzverhältnisse des  ehemaligen Cisterzienserstiftes Waldsassen, Eger 1884.  46)  S. Sturm, Tirschenreuth 54 ff.  47)  S. ebd. 86.  48)  S./ebd. 118  49)  S. Holder-Egger, Fundatio 1092; Chronicon 56; Brusch, Monasteriorum ... Centuria  Prima, 69T; ders., Chronologia 245.  50)  S. Doeberl, Quellen 119 f.; Chronicon 66; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima  69V; ders., Chronologia 248 f.Centurlia Prıma

69V; ders., Chronologia 245
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arquarı (14 Jahrhundert).”‘ 1ne wichtige 1m edächtnis der neuzeıt-
lichen Mönche nahmen weltere vorbildliche Gestalten e1ın, die AduUu!  CN der Wald-

xempelsammlung bekannt der ubprior Christanus, der sıch
VO dämonischem Spuk nıcht beirren 1e4fs un: dessen Schädel 1mM Kloster als
eliquie verehrt wurde;°* Macharı1us, der ın elner Vıision 1Ne Seuche vorher-
sah:” der greise Ernestus, der 1m Ruf der Helligkeit stand un: den Onig als
Berater begleitet en soll;>* der Pförtner Gerardus, der, das Allerheiligste be1
sıiıch ührend, ber das hauchdünne kıs elınes Teiches rtt: Leopoldus, der SEe1-
1813  . Tod vorhersah.°® F erwäahnen ist ferner Aht Henricus/Heidenreich
edlec, der für wenıge Monate Vorsteher in Waldsassen SCWESCH eın soll und
1in der Hauschronistik durch hagiopraphische Motive besonders gewurdigt
wird > uch der Mönch Friedrich Landgraf 007 Leuchtenbergz wurde nıcht VeI-

CSSCN.: Er stieg späater ZU Abt VO  A angheim und Ebrach, schliefslich AD

Bischof ın Eichstätt auf un! wurde nach seinem Tod 1m C’hor der Wald-
Klosterkirche beigesetzt.”®

Dies also Sind Quellen, Personal un Überlieferungen, die ıIn die Neuzeit
hinein erhalten blieben, und iult, S1e 1m edächtnis ehalten, WEel1lll INa  aD}
sich mıt ihrer Wirkungsgeschichte 1in der Neuzeit beschäftigt.

Zunächst WarTr In Waldsassen allerdings das monastische Leben erloschen,
das Stiftland VO Auf und der konfessionellen Entwicklungen betroffen.
Fur die späateren Keligiosen Waldsassens muliste dies eın Problem bedeuten,
da ach dem Chronicon Waldsassense der heilige Johannes bei der Weihe der
1eUeEeN Gründung verheifßen hatte, „quod ın area] divına servıtus qUAIN
diu mıilitantis Ecclesiae famulatus Deo placeret, NUMYUAIM EesSsSEeE cessatura”.>”

519 Chronicon > Brusch, MonasteriorumMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  405  Marquard (14. Jahrhundert).” Eine wichtige Rolle im Gedächtnis der neuzeit-  lichen Mönche nahmen weitere vorbildliche Gestalten ein, die aus der Wald-  sassener Exempelsammlung bekannt waren: der Subprior Christanus, der sich  von dämonischem Spuk nicht beirren ließ und dessen Schädel im Kloster als  Reliquie verehrt wurde;” Macharius, der in einer Vision eine Seuche vorher-  sah;” der greise Ernestus, der im Ruf der Helligkeit stand und den König als  Berater begleitet haben soll;** der Pförtner Gerardus, der, das Allerheiligste bei  sich führend, über das hauchdünne Eis eines Teiches ritt;°® Leopoldus, der sei-  nen Tod vorhersah.” Zu erwähnen ist ferner Abt Henricus/Heidenreich von  Sedlec, der für wenige Monate Vorsteher in Waldsassen gewesen sein soll und  in der Hauschronistik durch hagiopraphische Motive besonders gewürdigt  wird.” Auch der Mönch Friedrich Landgraf von Leuchtenberg wurde nicht ver-  gessen: Er stieg später zum Abt von Langheim und Ebrach, schließlich zum  Bischof in Eichstätt auf und wurde nach seinem Tod im Chor der Wald-  sassener Klosterkirche beigesetzt.°  Dies also sind Quellen, Personal und Überlieferungen, die in die Neuzeit  hinein erhalten blieben, und es gilt, sie im Gedächtnis zu behalten, wenn man  sich mit ihrer Wirkungsgeschichte in der Neuzeit beschäftigt.  Zunächst war in Waldsassen allerdings das monastische Leben erloschen,  das Stiftland vom Auf und Ab der konfessionellen Entwicklungen betroffen.  Für die späteren Religiosen Waldsassens mußte dies ein Problem bedeuten,  da nach dem Chronicon Waldsassense der heilige Johannes bei der Weihe der  neuen Gründung verheißen hatte, „quod in ea [area] divina servitus quam  diu militantis Ecclesiae famulatus Deo placeret, numquam esset cessatura“.°®  51) S. Chronicon 70 f.; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima, 72T; ders.; Chronolo-  gia 258. Marquards Werke sind zuletzt im Bibliothekskatalog von 1600 (Staatsar-  chiv Amberg, Klosterliteralien Waldsassen 103) erwähnt und seither verschollen.  52)  S. Herrmann, Mirakeltraktat, Mirakel Nr. 6-9.  53)  S. ebd. Nr. 15.  54)  S.ebd. Nr. 17  S. ebd. Nr. 20 f.  55)  56)  S eba Nr.27.  5%  S. Doeberl, Quellen 121 f.; Chronicon 68; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima  70T; ders., Chronologia 251. Heidenreich spielte für die Geschichte Böhmens eine  ausnehmend wichtige Rolle; s. Petrus von Zittaus „Chronicon Aulae Regiae“, pass.  (FRB 4, Prag 1884); Charvätovä K., Propter laudabilia abbatum merita: The Kings  of Bohemia and the Cistercian Order (In Tal und Einsamkeit. 725 Jahre Kloster Für-  stenfeld. Die Zisterzienser im alten Bayern. Band III: Kolloquium „Die Zisterzien-  ser in Bayern, Franken und den benachbarten Regionen Südostmitteleuropas. Ihre  Verbandsbildung sowie soziale und politische Integration“ 29.8.-2.9.1988, hrsg. v.  K. Wollenberg, Fürstenfeldbruck 1990, 167-183).  58)  S. Brusch, Monasteriorum  Centuria Prima 69T*; ders., Chronologia 246;  ME 468/492/518/524; Kaspar A., Chronik der Abtei Ebrach, Münsterschwarzach  1971, 82 f.; Geldner F., Langheim. Wirken und Schicksal eines fränkischen Zisterzi-  enser-Klosters, Lichtenfels 19902, 231 f.  59)  Chronicon 56.Centuria Prima, 727 ders.; Chronolo-
g1a 258 Marquards Werke Sind zuletzt 1 Bibliothekskatalog VO  z} 1600 (Staatsar-
hıv Amberg, Klosterliteralien Waldsassen 103) erwähnt und seither verschollen.

52) Herrmann, Mirakeltraktat, Mirakel Nr
53) eh. Nr.
54) eb  Q, Nr.

eb Nr. H)55)
56) eb Nr
57 Doeber]l, Quellen 121 s Chronicon 65; Brusch, MonasteriorumMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  405  Marquard (14. Jahrhundert).” Eine wichtige Rolle im Gedächtnis der neuzeit-  lichen Mönche nahmen weitere vorbildliche Gestalten ein, die aus der Wald-  sassener Exempelsammlung bekannt waren: der Subprior Christanus, der sich  von dämonischem Spuk nicht beirren ließ und dessen Schädel im Kloster als  Reliquie verehrt wurde;” Macharius, der in einer Vision eine Seuche vorher-  sah;” der greise Ernestus, der im Ruf der Helligkeit stand und den König als  Berater begleitet haben soll;** der Pförtner Gerardus, der, das Allerheiligste bei  sich führend, über das hauchdünne Eis eines Teiches ritt;°® Leopoldus, der sei-  nen Tod vorhersah.” Zu erwähnen ist ferner Abt Henricus/Heidenreich von  Sedlec, der für wenige Monate Vorsteher in Waldsassen gewesen sein soll und  in der Hauschronistik durch hagiopraphische Motive besonders gewürdigt  wird.” Auch der Mönch Friedrich Landgraf von Leuchtenberg wurde nicht ver-  gessen: Er stieg später zum Abt von Langheim und Ebrach, schließlich zum  Bischof in Eichstätt auf und wurde nach seinem Tod im Chor der Wald-  sassener Klosterkirche beigesetzt.°  Dies also sind Quellen, Personal und Überlieferungen, die in die Neuzeit  hinein erhalten blieben, und es gilt, sie im Gedächtnis zu behalten, wenn man  sich mit ihrer Wirkungsgeschichte in der Neuzeit beschäftigt.  Zunächst war in Waldsassen allerdings das monastische Leben erloschen,  das Stiftland vom Auf und Ab der konfessionellen Entwicklungen betroffen.  Für die späteren Religiosen Waldsassens mußte dies ein Problem bedeuten,  da nach dem Chronicon Waldsassense der heilige Johannes bei der Weihe der  neuen Gründung verheißen hatte, „quod in ea [area] divina servitus quam  diu militantis Ecclesiae famulatus Deo placeret, numquam esset cessatura“.°®  51) S. Chronicon 70 f.; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima, 72T; ders.; Chronolo-  gia 258. Marquards Werke sind zuletzt im Bibliothekskatalog von 1600 (Staatsar-  chiv Amberg, Klosterliteralien Waldsassen 103) erwähnt und seither verschollen.  52)  S. Herrmann, Mirakeltraktat, Mirakel Nr. 6-9.  53)  S. ebd. Nr. 15.  54)  S.ebd. Nr. 17  S. ebd. Nr. 20 f.  55)  56)  S eba Nr.27.  5%  S. Doeberl, Quellen 121 f.; Chronicon 68; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima  70T; ders., Chronologia 251. Heidenreich spielte für die Geschichte Böhmens eine  ausnehmend wichtige Rolle; s. Petrus von Zittaus „Chronicon Aulae Regiae“, pass.  (FRB 4, Prag 1884); Charvätovä K., Propter laudabilia abbatum merita: The Kings  of Bohemia and the Cistercian Order (In Tal und Einsamkeit. 725 Jahre Kloster Für-  stenfeld. Die Zisterzienser im alten Bayern. Band III: Kolloquium „Die Zisterzien-  ser in Bayern, Franken und den benachbarten Regionen Südostmitteleuropas. Ihre  Verbandsbildung sowie soziale und politische Integration“ 29.8.-2.9.1988, hrsg. v.  K. Wollenberg, Fürstenfeldbruck 1990, 167-183).  58)  S. Brusch, Monasteriorum  Centuria Prima 69T*; ders., Chronologia 246;  ME 468/492/518/524; Kaspar A., Chronik der Abtei Ebrach, Münsterschwarzach  1971, 82 f.; Geldner F., Langheim. Wirken und Schicksal eines fränkischen Zisterzi-  enser-Klosters, Lichtenfels 19902, 231 f.  59)  Chronicon 56.Centuria Prima

Z0T ders., Chronologia 251 Heidenreich spielte für die Geschichte Böhmens ıne
ausnehmend wichtige O  e} us VO  H /ittaus „Chronicon ulae Regiae”, PAdSs,
FRB 4! Prag Charvätova KI Propter laudabilia bbatum meriıta: TIhe Kıngs
of Bohemia and the C'istercian er (In Tal un: Einsamkeit. 725 Te Kloster Für-
stenteld Die /1isterzienser 1m alten Bayern. Band 1888 Kolloquium „Die /isterzien-
ST 1n Bayern, Franken und den benachbarten kKegionen Sudostmitteleuropas. Ihre
Verbandsbildung SOWI1E soOz1lale un:! politische Integration” 29,.8.-2.9.1988, hrsg.

Wollenberg, Fürstenfeldbruck 1990, 67—-183)
58) SC Monasteriorum Centuria Prima 69T- ders., Chronologia 246;

468 /492/518/524; Kaspar AC Chronik der Abtei Ebrach, Munsterschwarzach
1971 &2 fI Geldner E Langheim. Wirken un: Schicksal elines fraänkischen /isterzi-
enser-Klosters, Lichtentfels 231

59) Chronicon
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er (iottesdienst ihrer weltlichen, einmal reformatorischen, dann wieder cal-
vinistischen Vorfahren wird damıt 1n den Augen der Mönche nicht gemeınt
ZEeEWESCH SeIN.

Wie dem auch sel1 ach der aCcC Weilßen Berg kam das Stift miıt
der Oberpfalz 1621 vorläufig, 1628 endgültig Bayern.® Maxımıilian eıtete
bereıts 1623 die Rekatholisierung ein.®! 1669 ermöglichte Kurfürst Ferdinand
Marıa die Restitution Waldsassens.®* Aus Fürstenfe kam eın (srün-
dungskonvent, der den Boden bereitete für die erneute rhebung ZUT el
1 ahr 1690.° Eine Wiederansiedlung VO  a /isterziensern auf altem 7z1i1sterz1-
ensischem Boden damıt WarTr der nla egeben für 1ne intensiıve Beschäf-
tigung mıiıt der Vergangenheit, die 1LU.  — kennenzulernen un! die E

zuschlieisen galt

Kezeption
Für das neuzeitliche Männerkloster spielten die referierten Iradıtionen e1-
herausragende Im folgenden wird gezelgt, wW1e sehr un VOT allem

WI1e ganzheitlic die oylorreiche Vergangenheit rezıplert wurde. Dabei T1 ZUT

narratıven Reproduktion der erzahlenden orlagen die künstlerische un:
spielerische Aneignung der Themen. kıne wissenschaftliche, streng methodi-
sche Auseinandersetzung ist die Ausnahme, S1e ä{fst sich 1Ur Wwel Stat10-
LE  an der neuzeitlichen Geschichte ausmachen un: uch dort 11UTL VagC.

() [Jer amp die Reichsunmuttelbarkeıt
kine sachliche Auswertung der Quellen machte bald ach der Kestitution

Waldsassens als Abte!i der amp die Wiedererlangung des Immediats-
standes erforderlich, den Abt Albert Hausner eroöffnete. D1ie diplomatischen
Quellen dürften dabe!l gründlich durchforscht worden se1n, allerdings ımnter

juristischen, nıcht historischen Fragestellungen.
I die Waldsassener nutzten el die bayerische Niederlage 1mM Spanischen

Erbfolgekrieg. 1706 wurde Wiıener Hofgericht eın Prozefis eführt, der
die erneute Reichsunmiuittelbarkeit P Ziel hatte.®* A diesem 7Zwecke be-

60) HBG 100 ff (Literatur).
61) eb 109 (Literatur); für Waldsassen Hög] M/ ILie Gegenreformation 1ım Stift-

lande Waldsassen, Regensburg 1905
62) aus U! Prälatenorden (HBayKG Von der Glaubensspaltung hıs ZAAE Säakularıi-

satıon, hrsg. Brandmüller, St Ottilien 1993, 641—705, hier 69()
63) Binhack F/ Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen VO  - der Wiederher-

stellung des Klosters (1661) bis Z Tode des es Alexander (1756) nach Manu-
skrıpten des Dionysius Huber, Regensburg Amberg 1888, ff.; oppe B Abht
artın Dallmayr un sSeINE eıt (In Tal Un Einsamkeit 725 Jahre Kloster Fursten-
feld DIie /1sterzienser 1 alten Bayern. Band Aufsätze, hrsg. Ehrmann,

Pfister, Wollenberg, München 109—124, hier 120 {f;):
64) Binhack, Wiederherstellung ff



Mittelalterliche Geschichtsschreibung 1mM Kloster Waldsassen 4(0)/

fahl der Kalser 1m Jahr 1706 der Keglerung VO Amberg alle auf die Reichszu-
gehoörigkeit des Klosters bezüglichen, 1mM Archiv Amberg verwahrten Ak-
ten un: Documente EG Procefsinstruirung A Waldsassen auszuhändigen. “°
kın kostspieliges Verfahren, Intrıgen der mberger keglerung un: eque-
stratiıonen die Folgen, bıs der Prozefs 1m Interregnum nach dem Tod
VO Kaiser Joseph K eingestellt werden mußte ©©

h) Der hıistorische Lehrstuhl IM Waldsassener Hausstudium
Viel späater als In anderen Ööstern erhielt die Geschichtswissenschaft ihren

instıtutionellen Platz 1mM Waldsassener Hausstudium. Abt Wigand hatte sich
ange quergestellt, wWwWI1e dies eın Chronist für die eıit 198388 1785 bitter bemerkt
„Bel den Keligio0senMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  407  fahl der Kaiser im Jahr 1706 der Regierung von Amberg alle auf die Reichszu-  gehörigkeit des Klosters bezüglichen, im Archiv zu Amberg verwahrten Ak-  ten und Documente zur Proceßinstruirung an Waldsassen auszuhändigen. “  Ein kostspieliges Verfahren, Intrigen der Amberger Regierung und Seque-  strationen waren die Folgen, bis der Prozeß im Interregnum nach dem Tod  von Kaiser Joseph (1711) eingestellt werden mußte.®  b) Der historische Lehrstuhl im Waldsassener Hausstudium  Viel später als in anderen Klöstern erhielt die Geschichtswissenschaft ihren  institutionellen Platz im Waldsassener Hausstudium. Abt Wigand hatte sich  lange quergestellt, wie dies ein Chronist für die Zeit um 1785 bitter bemerkt:  „Bei den Religiosen ... riß Niedergeschlagenheit und Gleichgültigkeit im Stu-  dium ein. Denn sie sahen, daß der Abt, obwohl er auf dem Lehrstuhl alt ge-  worden war, die Wissenschaft beinahe haßte ... Freilich wenn die jungen Re-  ligiosen bei ihren Disputationen fehl gingen und bei einem logischen Termi-  nus, bei dem ens rationis, in den Kategorien oder derlei alten Sachen stecken  blieben, da runzelte man die Stirne, stampfte und tadelte unwillig; wenn sie  aber in der Mathematik, in der praktischen Philosophie, in der Kirchenge-  schichte, in dem kanonischen und weltlichen Rechte oder sogar in der pole-  mischen und Pastoral-Theologie völlig unwissen waren, darum kümmerte  man sich nicht. “  Es dauert noch bis zur Amtszeit des Abtes Athanasius (1793-1803), bis eine  1794 eingerichtete Geschichtsprofessur erwähnt wird.® Mehr ist über diesen  Lehrstuhl nicht in Erfahrung zu bringen — die Aktivitäten scheinen sich auf  den Unterricht der Studenten beschränkt zu haben.  c) Chronistik und Historiographie in Waldsassen  Greifbar ist dagegen eine — nicht wissenschaftliche - Geschichtsschreibung  im neuzeitlichen Waldsassen, die einen breiten Raum einnahm und eng an  65) Ebd:85:  66) S. ebd. 39 ff./58 ff. Doeberl, Reichsunmittelbarkeit 17 f. Der Immediatsstand Wald-  sassens wurde schließlich doch noch von der bayerischen Regierung anerkannt, je-  doch nur, um das Kloster als Entschädigungsobjekt im Sinne des Friedens von Lu-  neville einziehen zu können. S. Doeberl, Reichsunmittelbarkeit 18 f.; Müller W., Die  Säkularisation von 1803 (HBayKG 3. Vom Reichsdeputationshauptschluß bis zum  Zweiten Vatikanischen Konzil, hrsg. v. W. Brandmüller, St. Ottilien 1991, 1-84, hier  8743  67)  Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wi-  gand von Deltsch (1756-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet (Pro-  gramm des K. Gymnasiums Eichstätt 1895/96, Eichstätt 1896, 36.  68)  S. Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte At-  hanasius Hettenkofer vom Jahre 1800 bis zur Säkularisation (1803) nach hand-  schriftlichen Quellen bearbeitet (Programm des K.Gymnasiums zu Passau  1896/97), Passau 1897, 12 f.ri(lßs Niedergeschlagenheit und Gleichgültigkeit 1mM Stu-
dium eın Denn S1e sahen, da{fs der Abt, obwohl auf dem TS alt Be-
worden WAarL, die Wiıssenschaft beinahe hafsteMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  407  fahl der Kaiser im Jahr 1706 der Regierung von Amberg alle auf die Reichszu-  gehörigkeit des Klosters bezüglichen, im Archiv zu Amberg verwahrten Ak-  ten und Documente zur Proceßinstruirung an Waldsassen auszuhändigen. “  Ein kostspieliges Verfahren, Intrigen der Amberger Regierung und Seque-  strationen waren die Folgen, bis der Prozeß im Interregnum nach dem Tod  von Kaiser Joseph (1711) eingestellt werden mußte.®  b) Der historische Lehrstuhl im Waldsassener Hausstudium  Viel später als in anderen Klöstern erhielt die Geschichtswissenschaft ihren  institutionellen Platz im Waldsassener Hausstudium. Abt Wigand hatte sich  lange quergestellt, wie dies ein Chronist für die Zeit um 1785 bitter bemerkt:  „Bei den Religiosen ... riß Niedergeschlagenheit und Gleichgültigkeit im Stu-  dium ein. Denn sie sahen, daß der Abt, obwohl er auf dem Lehrstuhl alt ge-  worden war, die Wissenschaft beinahe haßte ... Freilich wenn die jungen Re-  ligiosen bei ihren Disputationen fehl gingen und bei einem logischen Termi-  nus, bei dem ens rationis, in den Kategorien oder derlei alten Sachen stecken  blieben, da runzelte man die Stirne, stampfte und tadelte unwillig; wenn sie  aber in der Mathematik, in der praktischen Philosophie, in der Kirchenge-  schichte, in dem kanonischen und weltlichen Rechte oder sogar in der pole-  mischen und Pastoral-Theologie völlig unwissen waren, darum kümmerte  man sich nicht. “  Es dauert noch bis zur Amtszeit des Abtes Athanasius (1793-1803), bis eine  1794 eingerichtete Geschichtsprofessur erwähnt wird.® Mehr ist über diesen  Lehrstuhl nicht in Erfahrung zu bringen — die Aktivitäten scheinen sich auf  den Unterricht der Studenten beschränkt zu haben.  c) Chronistik und Historiographie in Waldsassen  Greifbar ist dagegen eine — nicht wissenschaftliche - Geschichtsschreibung  im neuzeitlichen Waldsassen, die einen breiten Raum einnahm und eng an  65) Ebd:85:  66) S. ebd. 39 ff./58 ff. Doeberl, Reichsunmittelbarkeit 17 f. Der Immediatsstand Wald-  sassens wurde schließlich doch noch von der bayerischen Regierung anerkannt, je-  doch nur, um das Kloster als Entschädigungsobjekt im Sinne des Friedens von Lu-  neville einziehen zu können. S. Doeberl, Reichsunmittelbarkeit 18 f.; Müller W., Die  Säkularisation von 1803 (HBayKG 3. Vom Reichsdeputationshauptschluß bis zum  Zweiten Vatikanischen Konzil, hrsg. v. W. Brandmüller, St. Ottilien 1991, 1-84, hier  8743  67)  Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wi-  gand von Deltsch (1756-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet (Pro-  gramm des K. Gymnasiums Eichstätt 1895/96, Eichstätt 1896, 36.  68)  S. Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte At-  hanasius Hettenkofer vom Jahre 1800 bis zur Säkularisation (1803) nach hand-  schriftlichen Quellen bearbeitet (Programm des K.Gymnasiums zu Passau  1896/97), Passau 1897, 12 f.Freilich die Jungen Re-
ligio0sen bei ihren Disputationen fehl gingen un! bei einem logischen Term1-
NUS, bei dem 115 ratıon1s, In den Kategorien oder derle1 alten Sachen stecken
blieben, da runzelte I1a  z die Stirne, stampfte un: tadelte unwillig; G1E
aber 1ın der Mathematık, 1ın der praktischen Philosophie, In der Kıiırchenge-
schichte, ın dem kanonischen und weltlichen Rechte oder OS iın der pole-
mischen un Pastoral-I’heologie vollig unwı1ıssen AL darum küuümmerte
INa  aD ich nicht.“®/

Es dauert och bhis Z Amtszeit des Abtes Athanasius (1793—-1803), bhis ine
1794 eingerichtete Geschichtsprofessur erwähnt wircd. ®© Mehr ist über diesen
Lehrstuhl nıicht 1n Erfahrung Fa bringen die Aktivitäten scheinen sich auf
den Unterricht der Studenten beschränkt en

C) Chronıistik und Hıstoriographie IN Waldsassen
Greifbar ist dagegen ine nicht wissenschaftliche Geschichtsschreibung

1mM neuzeıtlichen Waldsassen, die einen breiten Raum einnahm unı CHS An

65) Ebd
66) eb  Q, ff Doeber|l, Reichsunmittelbarkeit Der Immediatsstand Wald-

5dadSSe1s wurde schliefslich doch noch VO  > der bayerischen Keglerung anerkannt, [ S
doch NUr, das Kloster als Entschädigungsobjekt 1m Sinne des Friedens VO  - an
neville einziehen können. Doeber|l, eichsunmittelbarkeit p Müller W., Die
Sakularisation VO  - 1803 (HBayKG Vom KReichsdeputationshauptschluß bis 7U
Zweiten Vatikanischen Konzil, hrsg. Brandmüller, St. ılıen 1991, 1—84, l1ler

f3
67) Binhack FI Geschichte des C isterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem bte W1-

gand V  - Deltsch (1756—-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet Pro-
STa des Gymnasiums kichstätt 895/96, Eichstätt 1896, 36

68) Binhack F} Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem bte ATt-
hanasius Hettenkofer VOU: Jahre 1800 bis AB Säkularisation (1803) nach hand-
schriftlichen Quellen bearbeitet (Programm des K. Gymnasiums Passau
yPassau 1897,
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die mittelalterliche Chronistik des Klosters anschlo Der erste Schritt W ar

natürlich, die alten Quellen kommen. 50 verschaffte 188078  aD sich mehrere
Abschriften des Chronicon Waldsassense Aaus dem heutigen CIm 1091,°° VO  a

denen sich jetzt einıge 1ın der Staatsbibliothek München”® un 1n der Biblio-
hek der Zisterzienserinnenabtei Waldsassen’‘! einden

Hınzu kamen Neubearbeitungen des Materials durch die Mönche Selbst
nach den Zerstörungen un: Wırren der Säakularisation Sind heute och derar-
tıge Texte teils vollständig, teils fragmentarisch erhalten.“  2 Wie allgemeın
üblich,” wurden S1e ın oroisem Umfang hergestellt, keın einz1ger wurde C
druckt. eıtere er. sind 1n den Schriften Binhacks un anghammers @€1-

wähnt, wobel hier auch Autorennamen genannt werden: Richard rop
(1690-1755), aus Paur/Bauer (1739—1795) un! Heinrich o  (0)9)
817). Von der Tätigkeit der Archivars Christian Luber ab 1769 heifßlt A
ordnete un! sichtete unermu:  ich das Archiv, 1efs die alten Schriftdenkmäler
fleifßig un! Nau abschreiben, besonders iıne die Privilegien des Klosters
enthaltende Pergamenthandschrift, un: 21ng daran mıiıt oroßer ühe iıne rel-
che Materialsammlung (congerles materi1arum nannte sie), V DBE Abfassung

69) Vielleicht uch aus dem ('’Im 303 des frühen Jahrhunderts, der zumindest noch
VOT der Sakularisation aus Privatbesitz 1ın die Münchner Hofbibliothek kam (1t.
freundlicher Auskunft VO Dr Kudorfer, Bayerische Staatsbibliothek München)

70) C’Im BD 5 J
fg Nicht bibliothekarisch erschlossen.
Z} Im Archiv der Zisterzienserinnenabte1l Waldsassen (nicht durch 5Sıignaturen @1 -

schlossen und bisher nicht wissenschaftlich bearbeitet; 1in der Regel hne Angabe
des Autors und der Entstehungszeit): Dissertatio Hıstorico-critica de IOMINLO antıquae
Nortgzav1ae...; Hıstor1ia Genealogz1ca SECUÜU Tahulae genealog14e Fundatorum benefacıentium
Monaster11 Waldsassens1s; De Immunitate Monaster1] Waldsassens1s...; Zuverlässige BKe-
schreibung (0/0)  S FSprung des Ostiers Waldsassen; Genealogische Notiızen; Hıistor1a Paolı-
HCa Monaster11 Waldsassens1s; Nomina memorabılium monachorum Waldsassens1is;
Beschreibung des Klosters Waldsassen; Ser1es Episcoporum Ratısbonensium Pontificum
Romanorum QquOFUH gratia Monasterium Waldsassense privLLEQ11S donatum est; EreiQnifß
zwıischen dem Markgrafen Theobald 76 JOTL Vohburg und Gerwik...
iIm Waldsassener Pfarrarchiv (ebenfalls nicht erschlossen): Extract der Kurze ela-
t10N des Stüffts, und OsTers Waldsassen Immedietät betreffend; Tagment einer hro-
nık, das 1394 einsetzt.
Beım Historischen Vereıin für Oberpfalz Unı Regensburg: 444751/275/
277/879; Historischer Verein für Oberpfalz un:! Regensburg: Archivrepertorıien.

Teil Manuskripte. Heft Manuskripte Oberpfalz, Regensburg 1992, PassS.
73) Kraus, Bayerische Wissenschaft 813
74) Die „Acta Waldsassens1i1a” VO  an ater Richard Kropf und einem weılteren Mönch (s

Binhack, Wiederherstellung 1 J Langhammer, Waldsassen 572 die „Series abba-408  Georg Schrott  die mittelalterliche Chronistik des Klosters anschloß. Der erste Schritt war  natürlich, an die alten Quellen zu kommen. So verschaffte man sich mehrere  Abschriften des Chronicon Waldsassense aus dem heutigen Clm 1091,°® von  denen sich jetzt einige in der Staatsbibliothek München”” und in der Biblio-  thek der Zisterzienserinnenabtei Waldsassen”! befinden.  Hinzu kamen Neubearbeitungen des Materials durch die Mönche. Selbst  nach den Zerstörungen und Wirren der Säkularisation sind heute noch derar-  tige Texte - teils vollständig, teils fragmentarisch — erhalten.”” Wie allgemein  üblich,”® wurden sie in großem Umfang hergestellt, kein einziger wurde ge-  druckt. Weitere Werke sind in den Schriften Binhacks und Langhammers er-  wähnt, wobei hier auch Autorennamen genannt werden: Richard Kropf  (1690-1755), Thaddäus Paur/Bauer (1739-1795) und Heinrich Dollhopf (1746—-  1817).7* Von der Tätigkeit der Archivars Christian Luber ab 1769 heißt es: „Er  ordnete und sichtete unermüdlich das Archiv, ließ die alten Schriftdenkmäler  fleißig und genau abschreiben, besonders eine die Privilegien des Klosters  enthaltende Pergamenthandschrift, und ging daran mit großer Mühe eine rei-  che Materialsammlung (congeries materiarum nannte er sie), zur Abfassung  69) Vielleicht auch aus dem Clm 2303 des frühen 16. Jahrhunderts, der zumindest noch  vor der Säkularisation aus Privatbesitz in die Münchner Hofbibliothek kam (lt.  freundlicher Auskunft von Dr. D. Kudorfer, Bayerische Staatsbibliothek München).  70)  Elm 25219, 27150 27853.  ZU  Nicht bibliothekarisch erschlossen.  72)  Im Archiv der Zisterzienserinnenabtei Waldsassen (nicht durch Signaturen er-  schlossen und bisher nicht wissenschaftlich bearbeitet; in der Regel ohne Angabe  des Autors und der Entstehungszeit): Dissertatio Historico-critica de Dominio antiquae  Nortgaviae...; Historia Genealogica seu Tabulae genealogiae Fundatorum benefacientium  Monasterii Waldsassensis; De Immunitate Monasterij Waldsassensis...; Zuverlässige Be-  schreibung vom Ursprung des Klosters Waldsassen; Genealogische Notizen; Historia Poli-  tica Monasterii Waldsassensis; Nomina memorabilium monachorum M. Waldsassensis;  Beschreibung des Klosters Waldsassen; Series Episcoporum Ratisbonensium Pontificum  Romanorum quorum gratia Monasterium Waldsassense privilegiis donatum est; Ereigniß  zwischen dem Markgrafen Theobald II. von Vohburg und Gerwik...  Im Waldsassener Pfarrarchiv (ebenfalls nicht erschlossen): Extract Oder Kurze Rela-  tion des Stüffts, und Closters Waldsassen Immedietät betreffend; Fragment einer Chro-  nik, das 1394 einsetzt.  Beim Historischen Verein für Oberpfalz und Regensburg: MS. O 44/51/275/  277/879; s.: Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg: Archivrepertorien.  I. Teil: Manuskripte. Heft 1: Manuskripte Oberpfalz, Regensburg 1992, pass.  78)  S. Kraus, Bayerische Wissenschaft 813.  74)  Die „Acta Waldsassensia“ von Pater Richard Kropf und einem weiteren Mönch (s.  Binhack, Wiederherstellung 13; Langhammer, Waldsassen 52 f.); die „Series abba-  tum ... Noviter descriptum a F. Henrico Dollhopff“ (s. Binhack, Gründung 3; Lang-  hammer, Waldsassen 50); das „Chronicon Waldsassense ab anno 1507 usque ad  1560. Continuatum a F. Thaddeo Paur”“ (s. Binhack F., Geschichte der Cisterzienser-  Abtei und des Stiftes Waldsassen von 1507 bis 1648 nach gedruckten und unge-  druckten Quellen (Programm der K. Studienanstalt Eichstätt 1890/91), Eichstätt  1891, 3; Langhammer, Waldsassen 49.Novıter descriptum enr1co Dollhopff” (s. Binhack, Gründung CS Lang-
hammer, Waldsassen 50); das „Chronicon Waldsassense abh 11110 1507 qu ad
1560) Continuatum Thaddeo Pautr“ (s. Binhack P Geschichte der ('isterzienser-
el un des Stiftes Waldsassen VO  - 1507 bis 1648 nach gedruckten un UuNnge-
druckten Quellen (Programm der Studienanstalt Eichstätty Eichstätt
1891, 3! Langhammer, Waldsassen 49
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eiıner Klosterchronik VO  - den altesten Zeıiten herzustellen.“/> DIiese JTatıg-
keit setzte als Aushilfsseelsorger In der Klosterpfarrei ondrehbh ah IL
fort „Alle freie eıit verwendete ort auf die fortgesetzte Bearbeitung des
Chronikmaterials. “U/6

Von maurinischem Einflu{fs WarTr 1n der Waldsassener Geschichtsschreibung
bisher nıchts entdecken. Lediglich als Abt kugen SEINE AaHNONYIM erschiene-

Flores-sammlung - FPanıs anımae“ anhand VO  > Zitaten aus Mabillons Bbern-
ard-Edition erstellte,/” profitierte INa  c VO  am den Früchten der O»
den Dennoch unı auch, weil damiıt rechnen ist, da{fs einıge der Werke erst
nach der Säkularisation VO  > Exkonventualen verfalst wurden, ist der stattliche
Bestand Texten historischen nhalts bemerkenswert. |ie Redundanz der
Texte äft dabe!i 1ne Art „wlederkäuenden“ Umgang mıt der Geschichte CI-

kennen, wurde welıt ber das praktisch Notwendige hinaus produziert.
Ferner lassen die erhaltenen Texte erkennen, da{fs INa  on sich 1ın Waldsassen
nıiıcht auf der Höhe der historischen Wissenschaft befand uch WEln Ansätze
elıner historischen Kritik erkennbar werden, Sind doch andererseits in 51 O-
{ser ahl uch distanzlose Übernahmen hagiographisch gefärbter Chronistik
erkennbar. Das Interesse der Vergangenheit WAar TIn teilweise eın wWwI1sSsen-
schaftliches andere Antriebe stellten eın starkes Gegengewic dar

d) Waldsassens Vergangenheit IN Druckwerken
(janz anders als 1mM handschriftlichen Bereich ist die Situation auf dem

Gebiet gedruckter Schriften YADBR Waldsassener Geschichte, also auf einem
Sektor, der eın breiteres Publikum erreichen vermochte als die Manu-
skripte der onventualen. Die aktive Beteiligung seltens der Waldsassener
Patres halt sich ler 1n auffäalligen Tenzen. Dabei ist fast etwas ratselhaft,
da{fs nNn1ıe einem selbständigen Druckwerk ber die Geschichte Waldsas-
SCeNSs kam Die Bedingungen dafür waren unstig SCWESCH schlieflich gab

Ort bis 1797 1ne Druckerei,”® 1m Hausstudium des Klosters ab 1794 den
TS für eschichte‘“” un: schon VO die zahlreichen chronistischen
Aktivıtäten. ulserdem hätte INan sich Zzahlreichen Vorbildern oriıentieren

/5) Binhack, Athanasius
76) Ebd
/7) Schmid FE Panıiıs Animae, Panıs itae, Intellectüs; SEU MEDITATIONES
Al Ex Operibus (senumlnis PATRIS MELLIFLUI

Collectae, que 1n UuSUu1n omn1ıum, praesertim Religiosorum In SINZU-
los totı1us Annı dies, ad methodum EXERCITIORUM distributae, CON-

scriptae...1—2, Waldsassen 1730, Ee1te der unpagınıerten Praefatio
78) Schrott G/ Danıiel arl Wıtz der erste Waldsassener Buchdrucker enealo-

g1€ ZE 1992 /93, 475—482); ders., Die Waldsassener Druckerei 1mM Jahrhundert
Aus dem Antiquarliat, 1993, Z 461 f J ders., Waldsassener Buchdruck 1

Jahrhundert (VHVOpf ir (im Druck)
/9) Binhack, Athanasıius 12
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können. Doch 1mM Unterschie: anderen Klöstern entstand kein histor10-
graphisches Druckwerk. Nur C111 passant wird ber die Geschichte informiert,
w10, 1n der Widmung des Waldsassener Mönchs Martın Hueber 1mM „TITrifolium
canon1ico-morale”, die eıinen raschen Überblick ber die Geschichte Waldsas-
sSe115 enthält.®!

Jedoch wurden mMenNnriac. un 1mmer dieselben Intormationen die Ver-
fasser verschiedener Werke weitergeleitet. Autoren des Jahrhunderts, Z
eispie Jongelinus®“ oder Ertp S mufsten naturlich die [Jaten och selbst \
cherchieren, indem S1€e Brusch oder Merlan heranzogen. Der Oseker Z/aster-
zienser Augzustin Sartorius jedoch, Verfasser des beruhmten „Cistercıum DIS-
Tertium“, konnte 1mM Mutltterkloster Waldsassen selbst Auskünfte einholen.
Blieb die lateinische Version och relatıv kursorisch, S! zahlt die deutsche
Übersetzung die an Reihe promiınenter Waldsassener Mönche des Mittel-
alters auf, die Aaus heutiger Sicht her VO  zD} hagiographischer als VO  aD histor10-
graphischer Relevanz ind.® Sartorius beruft sich e1 auf eıinen Waldsasse-

30) Um 1U wel Beispiele eNnNeEeN Der Ensdorter Abht Anselm Meıller verfaflte eın
interessantes Werk über das Leben 0S VO  > Bamberg un:! die Geschichte Ens-
dortfs (MUNDI SEU OL IO:; EPISCOPUS BAMBERGENSIS
Amberg 1730 und öfter) LDIie Festschrift VARRE Aldersbacher 600-Jahr-Feier enthält
aufser den Predigten 1Ne Geschichte des Osters VO  > Miıchael Manstorff (Vier USe1-

lefßsene Lob=und Ehren=Predigen Bey eines 600 Jährigen Jubel=Fest dreyfach
celebrierten Solemnität Vorgetragen un! mıiıt einem Kurtzen Auszug Aus denen
Geschichts=Bücheren Des Osters Alderspach Versehen.. Stadtamhof 1:747.
[)as Exemplar der Staatlichen Bibliothek Amberg rag den Waldsassener Besıtz-
vermerk.

81) Worel { 5S ITRIFOLIUM CANONI  -MORAL GENERIS CAUSAS
SIVE THEOLO-

CAN!  ICO-MORALIL: Prager Altstadt 1726
82) Jongelinus G.; ABBATIARUM ORDINIS CISTERCIENSI! PER VNI-

VERSVM 1908 CONTIINENS FUNDA TIONES MONASTERIORUM
5Saxonlae, Brunswigae, Turinglae, Mıiısnı1ae, Lusatlae, Hassılae; ıtemgq;

Brandeburgı, Holsatıae, Pomeranılae, Meckelenburgi, nsulae kKuglae, Köln 1640,
f£

83) Ert! W., Des hur=Bayrischen anUs Zweyter Theil [)as ist: Eine Grundrich-
tıge Historische und mıiıt schönen Kupfern gezlerte Abbildung aller 1n dem
hochberühmten Chur=Herzogthum ber= und Nider=Bayrn uch der Obern
Pfaltz Nürnberg 1690, 253 ff Erst 1 Erscheinungsjahr wurde Waldsassen wWwI1Ie-
der selbständige Abte1i

84) Sartorius A., CISTERCIUM BIS-TIERTITIUM SEU ELOGIALIS, In ua
SACERRIMI ORDINIS ISTERCIENSI! NNO DOMINI 1698 Su1 or1gıne SE-
AIES, SC  E BIS-TER SALCULARIS Primordia, Incrementa, Praeclara esta, erıta ın
Ecclesiam, rbemque Christianum, Praerogativae, coelitus humanitusque CONCES-

SdaC, Connexiones Q öß Religiosis rdinibus, Coenobiorum Series Per Terras Äus-
T1aCas.. Prager Altstadt 1700, 1025 ff

85) Sartorius AI Verteütschtes CISTERCIUM BIS-IERTIUM, der ('istercienser (I1=
dens=Historie Worinnen Des gleich=besagten un! VO. seliner FUNDA LION aAallı

nunmehro durch BIS-TER SALECULA, der Sechs Jahrhundert xylücklich gestande-
NeNn eiligen ('istercienser Ordens rsprung Wachsthum Heiligkeit Denck-
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Ner Gewährsmann: „J1täa Notit Kmo Abbh bid Per Adm Liebhar-
dum Wagner Secretariıum Bursarıum mihı transmissae. 86

eltere Geschichtswerke schliefsen sich d beispielsweise die „IDEA
HRONO-1LOPOGRAPHICA Congregat. ( isterc. Bernardıi Per Superiorem
(GGermanıamY VO  b 1A2} Die Konzeption des erkes ist die eiInes populär-
wı1issenschaftlichen Nachschlagewerkes die Klostergeschichte wird jeweıils ın
lateinischer un! deutscher Sprache dargestellt. Während die Eintrage den
me1lsten /isterzen knapp un: SAaCNI1ıc die wichtigsten Informationen enthal-
ten, rzählt das uüberdurchschnittlich ange Kapitel ber Waldsassen die Klo-
stergrundung mıiıt Z el ausgepragt epischen Züuügen nach ©® Der Befund
welst darauf hın, da{fs hier ohl kein redaktioneller Text, sondern 1n Beltrag
AUSs dem Kloster Waldsassen vorliegt.

hne Beteiligung Waldsassens kam der Abdruck der Waldsassener Mira-
kelsammlung 1n der „Bibliotheca ascetica“ des oroßen Melker Historikers
EerNNNarı Pez VO  5 175 zustande®? der Herausgeber erı dazu auf einen Hase-
lerX zurück.?“ Zimmermanns „Chur=Bayrisch=Geistlicher alender  44 VO  aD
1758?! nthaält die mittelalterliche Geschichte Waldsassens, „wı1e S1e In alten
Closter=Büchern begriffen  //'92 Tatsächlich handelt sich dabei unnn nıiıchts -
deres als iıne Übersetzung des Brusch-Texts, erganzt eıinen kursori-
schen Überblick ber Ereignisse unı Leistungen se1t der kestitution un:! elıner
Darstellung des übrigen Stiftlands

1763 stand SC  jefslich eın Abdruck des „Chronicon Waldsassense“ ZUH:

Verfügung. Ahnlich WI1e die Mirakelsammlung wurde S1e nicht auf Inıtiatıve
des osters herausgegeben, sondern 1ın den „Rerum Boicarum Scriptores”
des Hoftbibliothekars Andreas el1ixXx Öfele Der Druck wurde möglicherweise ın
Waldsassen SAr nıcht angeschafft, enn och 1756 kopierte Heılinrich Doll-
(0)8) die Handschrift 1ın Ingolstadt.”

würdigkeıten Löbliche Thaten Gelehrtheit Meriten und Verdiensten bey der
Christen=Welt Privilegien un! Praerogatıven Verbündnußfen mıit anderen
Geistlichen Ordens=Ständen un Stifftungen der (löster ın denen Oesterreichi-
schen Käyserlichen Erb=Ländern Enthalten seynd Prag 1/708, 976 ff.

86) Ebd 989
87) IDEA HR!  NO-TOPOGRAPHICA Congregat. C'isterc Bernardıi Der Super10-

18 Germaniam, In qua mnNıumM Congregationis ejJusdem Monasteriorum utrıus-
JUE Sexuüs Nomina, Diaeceses, Provıncılae, Annı Fundationum, Oomına Fundato-
ru. modernorum Abbatum, Abbatissarum, Annı 1ıtem Electionum, dies,
Nomina etiam OomMmnNıum Personarum Regularium, 1n his Monaster1Js Professarum,
brevi compendio exhıbentur..., 1720; ff

50) Zum eispiel: „Sihe! da kommet ohngefähr Theobaldus der Marckgraff auf dise
und ergrimmet sehr über dise Frembdling...” S /5)

59) Joannıs de Ellenbogen De 1ıta venerabıilium monachorum monaster11 SU1 Liber.
90) eb 467
91) immermann A Chur=Bayrisch=Geistlicher alender, Fünffter Theil Das Her-

zogthum der Obern=PfalzMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  411  ner Gewährsmann: „Itä Notit. 4 Rmo DD. Abb ibid. per Adm. R. P. Liebhar-  dum Wagner Secretarium & Bursarium mihi transmissae. ”®  Weitere Geschichtswerke schließen sich an, beispielsweise die „IDEA  CHRONO-TOPOGRAPHICA Congregat. Cisterc. S. Bernardi Per Superiorem  Germaniam  87  von 1720. Die Konzeption des Werkes ist die eines populär-  wissenschaftlichen Nachschlagewerkes — die Klostergeschichte wird jeweils in  lateinischer und deutscher Sprache dargestellt. Während die Einträge zu den  meisten Zisterzen knapp und sachlich die wichtigsten Informationen enthal-  ten, erzählt das überdurchschnittlich lange Kapitel über Waldsassen die Klo-  stergründung mit zum Teil ausgeprägt epischen Zügen nach.® Der Befund  weist darauf hin, daß hier wohl kein redaktioneller Text, sondern ein Beitrag  aus dem Kloster Waldsassen vorliegt.  Ohne Beteiligung Waldsassens kam der Abdruck der Waldsassener Mira-  kelsammlung in der „Bibliotheca ascetica“ des großen Melker Historikers  Bernhard Pez von 1725 zustande®? — der Herausgeber griff dazu auf einen Base-  ler Codex zurück.” Zimmermanns „Chur=Bayrisch=Geistlicher Calender“ von  1758 enthält die mittelalterliche Geschichte Waldsassens, „wie sie in alten  Closter=Büchern begriffen“.”? Tatsächlich handelt es sich dabei um nichts an-  deres als um eine Übersetzung des Brusch-Texts, ergänzt um einen kursori-  schen Überblick über Ereignisse und Leistungen seit der Restitution und einer  Darstellung des übrigen Stiftlands.  Ab 1763 stand schließlich ein Abdruck des „Chronicon Waldsassense“ zur  Verfügung. Ähnlich wie die Mirakelsammlung wurde sie nicht auf Initiative  des Klosters herausgegeben, sondern in den „Rerum Boicarum Scriptores“  des Hofbibliothekars Andreas Felix Öfele. Der Druck wurde möglicherweise in  Waldsassen gar nicht angeschafft, denn noch 1786 kopierte P. Heinrich Doll-  hopff die Handschrift in Ingolstadt.”  würdigkeiten / Löbliche Thaten / Gelehrtheit / Meriten und Verdiensten bey der  Christen=Welt / Privilegien und Praerogativen / Verbündnußen mit anderen  Geistlichen Ordens=Ständen / und Stifftungen der Clöster in denen Oesterreichi-  schen Käyserlichen Erb=Ländern Enthalten seynd ..., Prag 1708, 976 ff.  86)  Ebd. 989;  87)  IDEA CHRONO-TOPOGRAPHICA Congregat. Cisterc. S. Bernardi Per Superio-  rem Germaniam, In quä Omnium Congregationis ejusdem Monasteriorum utrius-  que Sexüs Nomina, Diaeceses, Provinciae, Anni Fundationum, Nomina Fundato-  rum, modernorum Abbatum, & Abbatissarum, Anni item Electionum, & dies,  Nomina etiam omnium Personarum Regularium, in his Monasterijs Professarum,  brevi compendio exhibentur..., o. O. 1720, 73 ff.  88)  Zum Beispiel: „Sihe! da kommet ohngefähr Theobaldus der Marckgraff auf dise  Stell / und ergrimmet sehr über dise Frembdling...“ (S. 75).  89)  Joannis de Ellenbogen De Vita venerabilium monachorum monasterii sui Liber.  90)  S. ebd. 467.  90  Zimmermann J. A., Chur=Bayrisch=Geistlicher Calender, Fünffter Theil. Das Her-  zogthum der Obern=Pfalz ... o. O., o. J. [München 1758], 291-328.  92)  S2916  98)  S. Binhack, Gründung 3.OI München 291—328
92) 291
93) Biınhack, Gründung
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Im selben Jahr WI1e der Druck des „Chronicon“” erschien Falckensteins @-
schichte Bayerns, In deren alphabetischem Ortslexikon auch Waldsassen nıiıcht
fehlt.”* er protestantische Autor, itglie der Preufsischen Sozietät der WiIis-
senschaften, geht kurz, aber doch mıt gew1lssen epischen Zugen auf die
Gründungsgeschichte über Gerwig un: Diepold e1in, allerdings streng berel-
nıgt alle übernatürlichen Elemente.

I ie 1er gebotene Auswahl macht elInes eutlic Historisch-kritische An-
satze 1mM Umgang muit der Geschichte Waldsassens wurden STEeTSs VO  - aufßen
herangetragen. Im Hause selbst pflegte INa eıinen narratıven Zugang AA Ee1-
Nn Vergangenheit.

@) Rezeption In der hıldenden UNS

Als I1a ach der Kestitution Waldsassens daranging, für die Be-
wohner aus Fürstente iıne ANSCMESSCHNEC Bleibe schaffen, entschied INa  g

sich nicht für 1ne Barockisierung des alten Bestands, sondern für den T1
des gesamten mittelalterlichen KonventsgevIlerts. Andere, eher periphere (ZP-
auı wWwWI1e das Abteischlo{fs oder die Walburgiskapelle wurden jedoch 1MmM
Grundbestand übernommen. Möglicherweise plante INan 1Nne sukzessive
Durchgestaltung 1M Sinne zeitgenössischer Asthetik, doch auch eın 1L1Vel-

wWIrklıchter Idealplan” ze1igt muittelalterliche neben neuzeitlichen Bauwerken
aufßerhalb des eigentlichen Klosters. 50 kann 11Nan ohl eher davon ausgehen,
da{fs die Klostergebäude nfolge fehlender bisheriger Nutzung baufällig
geworden r"I wılederverwendet werden können.

Jedenfalls hatte INla  a freie Hand für die Einbeziehung moderner gestalter1-
scher Ideen, unı 1ın Waldsassen konnte die erste zisterziensische Doppel-
turmfassade entstehen sıch eın krasser Versto(s die Vorschriften
des Generalkapitels, aber 1mM Zusammenhang mıt den Bestrebungen die
Wiedererlangung des Immediatsstandes eın wichtiges 5Symbol, mıiıt dem „das
Stift seinen Anspruch als gefürstete Abtei auch architektonisch bekundet.“?®
Da{s I1la  a ber über der Kunstauffassung un: den Gestaltungs-

94) Falckenstein e Vollständige Geschichten der alten, mittlern un MeuUueTrl SO
ten Des ogroßien Herzogthums un:! ehemaligen Königreichs Bayern 1n drey Theilen
verfasset 2; München 1763 510

95) Mader Hs |Iie Kunstdenkmäler VO  - UOberpfalz Regensburg MN Bezirksamt
Tirschenreuth Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Kegierungsbezirk
UOberpfalz und Regensburg IV) 1908 (Nachdruck Uunchen-Wien 100
der Baumgart! E., tiftsbibliothek Waldsassen. Cisterciensische Geistigkeit
Begınn der Aufklärung (Grofße unstführer 157); unchen-Zuüurich 1989,

96) Mörtl A/ Zum Verhältnis VOon Dekoration und Architektur bei nordoberpfälzischen
Kirchenbauten 1700 re Kunst un: Kultur 1Im Bistum Regensburg. Be-
richte un Forschungen. Kunstsammlungen des Biıstums Regensburg. Diozesan-
ILLUSEUIN Regensburg. ataloge und Schriften 7S München-Zürich 1989, 411—429,
413
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welsen die muittelalterliche Vorgeschichte nıicht Adus den Augen verlor, aflst
sich insbesondere der Ausstattung der barocken Klosterkirche ablesen.?

Vermutlich wurde mıiıt dem Altarprogramm die Patrozinien des VOT«
gangerbaus angeknüpft,”® denn der HI Dreifaltigkeit, Marıla, den Aposteln,
Michael, Johannes dem Evangelisten, Katharina und Marıa Magdalena Waren
bereits Altäre 1MmM mittelalterlichen Waldsassen geweiht.”” Nur den wichtigsten
Ordensheiligen wurde 1U zusätzlich Platz eingeraäumt: ernnhnar:! und

ened1 erhielten eigene Altäre.
Besonders deutlich wIrd der ückgri auf die muttelalterliche Geschichte

ber In verschiedenen Freskenzyklen. Da ist einmal die Vierungskuppel mıt
ihrer Darstellung der Communio Sanctorum. 100 Einen wesentlichen Teil des
Bildes nımmt 1ne Schutzmantelmadonna e1n, die eiıner aNzZeEN Schar VO  x
Männern un! Frauen 1m /Zisterzienserhabit Zuflucht bietet. I J)as Motiv ist 1m
Orden VO  aD ('i1teaux weiıt verbreitet!0! und galt er auch als dessen urel-
genste Erfindung.  102 Leutheußfer ist darın zuzustimmen, da{fs iıne Erzählung
AaUus dem Werk des (äsarıus VO  a Heisterbach die Quelle dieser Bildszene
SE och dartf dabei nıicht übersehen werden, dafs die Waldsassener Mira-
kelsammlung ine ahnliche Episode enthält. Dort berichtet eın sterbender
Konverse ber seiIne Vısıon VON der eele eines bereits verstorbenen Mitbru-
ders: „Anima present1s defuncti ad SN celorum 11O  o uenıet ine 1881  «V Vidi
Nnım anımam presenti1s defuncti quası in forma puer1 COFrDUS exanıme
fluctuantem, et multos demones 1n forma anımam FaPeCIE aboran-
tes Tandem antequam CONUuUeNnNtus intraret, gloriosa ulrgo Marıa est ingressa,

97) Ausführlich dargestellt 1ın LeutheuÄßser, Ausstattungsprogramme; Z kuünstleri-
schen Gestaltung der Klosterkirche siehe uch Mader, Kunstdenkmäler 108 ff.;
Lorenz B Die Stiftskirche VOINl Waldsassen: eata Marıla, Waldsassen 19285;

A! Stiftsbasıilika Waldsassen (Kunstführer 2), München Zürich 198929;
Dehio G Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. ayern kegensburg un
die UOberpfalz. EearT| Drexler Uun! ubel, München-Berlin 1991, 780 f
urster W./Hamacher B. Stiftsbasilika Waldsassen (Peda-Kunstführer 102),
Passau 1992

98) Leutheußer, Ausstattungsprogramme
99) Schrott GI Die Altäre des Klosters Waldsassen 1Im Mittelalter 26, 1992,

121—142, hier 142)
100) dazu Leutheu{fer-Holz . Verbildlichung mittelalterlicher Zisterzienserspiri-

tualität. (’aesarıius VO Heisterbach un die Kuppelausmalung der ehemaligen
/1ısterzienser-Abteikirche Waldsassen (Zisterziensische Spiritualität. Theologi-
sche Grundlagen, funktionale Voraussetzungen und bildhafte Auspraägungen 1m
Mittelalter Himmeroder Kolloquium. SMGB 34, Gt Ottilien 1994, 217-248)

101) dazu Mussbacher N., Die Marıenverehrung der ('istercıienser (Schneider
Die Cistercienser 15116 / hier 163 ff.)

102) Leutheufßer-Holz, Verbildlichung AL
103) Ebd 1
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SUu CU1US palliıum anıma continuo transilit, et 13C 1b1ı atıtat et 1LEa AN1-
7expectat.

Der Maler bzw se1in Auftraggeber OTE also hier gleichzeitig auf iıne welt-
hın geläufige Darstellung w1e auf ıne SANZ spezifische Haustradıition zurück.
Da{fs beide Versionen damals tatsächlich In Zusammenhang gebrac wurden,
beweist die Jubiläumspredigt Weigls 1733 Er ordert die 7Zuhörer auf:e
un betrachtet die miıt Kunstreichen Pensel entwortffene gyantze Himmlische
OrY in allhiesiger Kirchen=Kuppel, wI1e ein frommer |hener (‚ottes 1n eiINner
Verzuckung gesehen, un! sehet ihr einen ('istercienser oder Geistlichen
Sohn Bernardı:i? nırgends, als ıınter dem Maächtigsten chutz=Mantel
RIAL, zeıgen, wWI1e S1e Schutz un! Sorg VOI die Onnn Bernardı, un: ih-

lieben Kinder414  Georg Schrott  sub cuius pallium anima continuo transilijt, et adhuc ibi latitat et meam ani-  4104  mam expectat.  Der Maler bzw. sein Auftraggeber griff also hier gleichzeitig auf eine weit-  hin geläufige Darstellung wie auf eine ganz spezifische Haustradition zurück.  Daß beide Versionen damals tatsächlich in Zusammenhang gebracht wurden,  beweist die Jubiläumspredigt Weigls 1733. Er fordert die Zuhörer auf: „Sehet  und betrachtet die mit Kunstreichen Pensel entworffene gantze Himmlische  Glory in allhiesiger Kirchen=Kuppel, wie ein frommer Diener Gottes in einer  Verzuckung gesehen, und wo sehet ihr einen Cistercienser oder Geistlichen  Sohn Bernardi? nirgends, als unter dem Mächtigsten Schutz=Mantel MA-  RIAE, zu zeigen, wie sie Schutz und Sorg trage vor die Söhn Bernardi, und ih-  re lieben Kinder ... Wo aber braucht man ihren Schutz und Beystand mehrer  als in dem letzten Lebens=Augenblick, an dem die gantze Ewigkeit hanget?  Ich fange von unten an, nemlich von zweyen Conversen, oder: Eey:  en=Brüdern, deren einer sein Leben gottseelig beschlossen, und glückseelig  verschieden ist, hat doch seinen Verdiensten nach nicht zu der ewigen Beloh-  nung auffahren können, biß der Letztere, welcher gesehen hat, wie Maria die  Mächtigste Jungfrau die Teuffel, so sich häufig in Gestalt schwartzer hölli-  4105  schen Raaben haben sehen lassen, aus dem Krankenzimmer verjage...  Zu dem hohen Bekanntheitsgrad des Motivs trat eine Bindung an die loka-  le Geschichte. Die Darstellung im Kuppelgewölbe ist so angeordnet, daß sie  vom Langhaus aus am besten einsehbar ist und Maria ihr Pallium über dem  Mönchschor ausbreitet. Der „uneingeweihte“ Betrachter sah: Der Orden der  hier betenden Mönche stand unter dem besonderen Schutz Mariens. Der  Kenner der lokalen Tradition aber erkannte außerdem: Die Mönche standen  in der Tradition ihrer heiligmäßigen Vorfahren, denen der Himmel die Gnade  von Visionen über seine himmlische Fürsorge gewährte. Die Rückbindung an  die Geschichte bedeutete gleichzeitig eine Vergewisserung der Verdindung  mit der „Himmlischen Glory“.  104) Mirakel Nr. 4. Bei Caesarius heißt es: „Monachus quidam ordinis nostri, Domi-  nam nostram plurimum diligens..., ad contemplationem gloriae coelestis de-  ductus est: vbi cım diuersos ecclesie triumphantis ordines videret..., de suo ordi-  ne solicitus, cım staret & circumspiceret, nec aliquam de illo personam in illa  gloria reperiret, ad beatam Dei genitricem cum gemitu respiciens, ait: Quid est  sanctissima Domina, quöd de ordine Cisterciensi neminem hic video? ... videns  eum turbatum Regina coeli, respondit: Ita mihi dilecti ac familiares sunt hi, qui de  ordine Cisterciensi sunt, vt eos etiam sub vlnis meis foueam, aperiensque pallium  suum, quo amicta videbatur, quod mirae erat latitudinis, innumerabilem multi-  tudinem monachorum, Conuersorum, & sanctimonialium illi ostendit...“; zitiert  nach einer den Zeitgenossen verfügbaren Version: [Caesarius von Heisterbach],  ILLVSTRVM MIRACVLORVM MEMORABILIVM LIB. XII. Ante fere CCCC. ä  CAESARIO HEISTERBACHCENSIL..., Antwerpen 1605, LIB. VII., Cap. XL. Vgl.  auch Caesarii Heisterbacensis monachi ordinis Cisterciensis Dialogus miraculorum,  hrsg. v. J. Strange, Köln-Bonn-Brüssel 1851, Bd. 2, Dist. 7, Cap. 59.  105) Weigl, Ehr= und Lob=Predig 14 f.Wo aber braucht 111lalı ihren Schutz un eystanı mehrer
als ın dem etzten Lebens=Augenblick, dem die gantze wigkeıt hanget?
Ich ange VOoNn unten cE nemlich VO ZWEYCH Conversen, oder Eeys
en=Brüdern, deren elner eın Leben gottseelig beschlossen, un! glückseelig
verschieden 1st, hat doch selinen Verdiensten ach nicht der ew1gen Beloh-
HUL auffahren können, hıfs der Letztere, welcher esehen hat, wWI1e Marıa die
Mächtigste ungfrau die Teuffel, sich häufig iın Gestalt schwartzer Oihs

7schen Raaben en sehen lassen, aus dem Krankenzimmer verjage...
/Z/u dem hohen Bekanntheitsgra des Motivs IAr ıne Bindung die oka-

le Geschichte Idie Darstellung 1mM Kuppelgewölbe ist S! angeordnet, dafs S1Ee
VO anghaus AUS Allı besten einsehbar ist un Marıa iıhr Pallium über dem
Mönchschor ausbreitet. er „uneingeweıihte” Betrachter csah er Orden der
hier betenden Mönche stand unter dem besonderen Schutz Marıens. er
enner der okalen Tradition ber erkannte aufßerdem: Die Mönche standen
1ın der Tradition ihrer heiligmäßigen Vorfahren, denen der Himmel die Na
VO  a V1ısıonen ber seine himmlische Fursorge gewährte. I ıe Rüc.  indung
die Geschichte bedeutete gleichzeitig ıne Vergewisserung der Verdindung
mıt der „Himmlischen Ory  d

104) Mirakel Nr Be1l ( aesarıus heiflst „Monachus quidam ordinis nostrI1, Domi-
I11d nostram plurimum diıligens..., ad contemplationem glori1ae coelestis de-
ductus est vbi cum diuersos ecclesie triumphantis ordines videret... de S11  ® Td1-
81 S solicitus, CUuMmM staret cırcumspIceret, NeCcC aliquam de 1lo ın 4113
gloria reperıret, ad beatam Del genıtrıcem (: gemitu respiclens, aıt Quid est
sanctıssıma Domina, quöd de ordine ( isterclensı nemıinem hic video?414  Georg Schrott  sub cuius pallium anima continuo transilijt, et adhuc ibi latitat et meam ani-  4104  mam expectat.  Der Maler bzw. sein Auftraggeber griff also hier gleichzeitig auf eine weit-  hin geläufige Darstellung wie auf eine ganz spezifische Haustradition zurück.  Daß beide Versionen damals tatsächlich in Zusammenhang gebracht wurden,  beweist die Jubiläumspredigt Weigls 1733. Er fordert die Zuhörer auf: „Sehet  und betrachtet die mit Kunstreichen Pensel entworffene gantze Himmlische  Glory in allhiesiger Kirchen=Kuppel, wie ein frommer Diener Gottes in einer  Verzuckung gesehen, und wo sehet ihr einen Cistercienser oder Geistlichen  Sohn Bernardi? nirgends, als unter dem Mächtigsten Schutz=Mantel MA-  RIAE, zu zeigen, wie sie Schutz und Sorg trage vor die Söhn Bernardi, und ih-  re lieben Kinder ... Wo aber braucht man ihren Schutz und Beystand mehrer  als in dem letzten Lebens=Augenblick, an dem die gantze Ewigkeit hanget?  Ich fange von unten an, nemlich von zweyen Conversen, oder: Eey:  en=Brüdern, deren einer sein Leben gottseelig beschlossen, und glückseelig  verschieden ist, hat doch seinen Verdiensten nach nicht zu der ewigen Beloh-  nung auffahren können, biß der Letztere, welcher gesehen hat, wie Maria die  Mächtigste Jungfrau die Teuffel, so sich häufig in Gestalt schwartzer hölli-  4105  schen Raaben haben sehen lassen, aus dem Krankenzimmer verjage...  Zu dem hohen Bekanntheitsgrad des Motivs trat eine Bindung an die loka-  le Geschichte. Die Darstellung im Kuppelgewölbe ist so angeordnet, daß sie  vom Langhaus aus am besten einsehbar ist und Maria ihr Pallium über dem  Mönchschor ausbreitet. Der „uneingeweihte“ Betrachter sah: Der Orden der  hier betenden Mönche stand unter dem besonderen Schutz Mariens. Der  Kenner der lokalen Tradition aber erkannte außerdem: Die Mönche standen  in der Tradition ihrer heiligmäßigen Vorfahren, denen der Himmel die Gnade  von Visionen über seine himmlische Fürsorge gewährte. Die Rückbindung an  die Geschichte bedeutete gleichzeitig eine Vergewisserung der Verdindung  mit der „Himmlischen Glory“.  104) Mirakel Nr. 4. Bei Caesarius heißt es: „Monachus quidam ordinis nostri, Domi-  nam nostram plurimum diligens..., ad contemplationem gloriae coelestis de-  ductus est: vbi cım diuersos ecclesie triumphantis ordines videret..., de suo ordi-  ne solicitus, cım staret & circumspiceret, nec aliquam de illo personam in illa  gloria reperiret, ad beatam Dei genitricem cum gemitu respiciens, ait: Quid est  sanctissima Domina, quöd de ordine Cisterciensi neminem hic video? ... videns  eum turbatum Regina coeli, respondit: Ita mihi dilecti ac familiares sunt hi, qui de  ordine Cisterciensi sunt, vt eos etiam sub vlnis meis foueam, aperiensque pallium  suum, quo amicta videbatur, quod mirae erat latitudinis, innumerabilem multi-  tudinem monachorum, Conuersorum, & sanctimonialium illi ostendit...“; zitiert  nach einer den Zeitgenossen verfügbaren Version: [Caesarius von Heisterbach],  ILLVSTRVM MIRACVLORVM MEMORABILIVM LIB. XII. Ante fere CCCC. ä  CAESARIO HEISTERBACHCENSIL..., Antwerpen 1605, LIB. VII., Cap. XL. Vgl.  auch Caesarii Heisterbacensis monachi ordinis Cisterciensis Dialogus miraculorum,  hrsg. v. J. Strange, Köln-Bonn-Brüssel 1851, Bd. 2, Dist. 7, Cap. 59.  105) Weigl, Ehr= und Lob=Predig 14 f.videns
C141 urbatum Kegina coell, respondit: Ita mihı dıilecti tamıliares SUNtT hi, quı de
ordine C'isterciensi sunt, VT eE0OSs et1iam SU. Inis me1ls foueam, aperiensque pallium
SUUuN, JUO amıcta videbatur, quod mırae Tat latiıtudinis, innumerabilem multi-
tudinem monachorum, Conuersorum, sanctimonialium 8 ostendit...”; zıtiert
nach einer den Zeıtgenossen verfügbaren ers1i0n: | Caesarıus (010) 4 Heisterbach|,
ILLVSIRVM ML  VM MEMORABILIVM LIEB XIL nte fere CL{

HEISTERBACHCENSI Antwerpen 1605, 1B VLE, Cap Vgl
uch ( gesarıl Heıisterbacensis onachıi ordinis ('isterciensıis Dialogus miraculorum,
hrsg. Strange, Köln-Bonn-Brüssel 1851, 2 äst. F Cap

105) Weigl, Ehr= und Lob=Predig
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kın iıcher (Gedanke alst siıch auch AaAaus dem Medaillonzyklus VO  aD FE
sterzienserbildnissen den Kirchenpfeilern feststellen. Von West ach (Jst
zieht sich durch denn Kirchenraum 1ne Art zıisterziensischer Ah=
nengalerie mıt Je wel /isterziensernonnen, Einsiedlern, Moönchen, Abten,
Kreuzrittern, Martyrern, Wissenschaftlern, Bischöfen, Erzbischöfen, Kardinä-
len un: Päpsten.*“ kine Einbindung der Waldsassener Iradition in diese Re1-
he erfolgte Aa drei tellen Die beiden seligen hte sStammen aus Waldsassen.
Es Sind Hermann un Johannes I1 VO Ellenbogen, die beiden schreibenden
Klostervorsteher. Einer der beiden Bischofe ıst der selıge Friedrich, der als
Konventuale In Waldsassen begann und schlieflich Bischof VO  e} Eichstätt
wurde. Iies ist ine relativ küuühne Auswahl, IN der oroßen /Zahl
VO eiligen /isterzienseräbten un:! Biıschöfen, die ler darzustellen SCWESECN
waren. Der Grund dafür ist jedoch klar uch hier reihten iıch die Wald-

/1isterzienser 1n die Kontinuntät un in den Glanz des Ordens ein,
t(rugen selbst dessen Gilorie be]l un etzten sich damıt eın für alle Besucher
sichtbares Denkmal

eitaus bedeutender noch sind aber für die 1er untersuchten /7usam-
menhänge die Chorfresken mıiıt dem ema der legendären ründung Wald-
Sassens, die 1mM Zusammenhang mıiıt allgemeinen kunstgeschichtlichen Ent-
wicklungen gesehen werden mussen. Im ortgang der barocken Kirchenma-
lerei konstatiert Möseneder eınen „Aufstieg der Geschichte' A die Decke“”.
Zunaächst brachte I1la  - Bilder über die Kirchen- oder Klostergründung den
Wänden 1m Osten oder Westen d und die beiden Wigand-Fresken unter der
Urgelempore und der Chorstirnwand!%-/ stehen OIfenDar 1n dieser Tadı-
tion. Doch 1M Laufe der eıt wanderten derartige Motive ın die ewoölbezo-
nen, !® einen Ort, der früher der arstelung himmlischer, nıiıcht irdischer
Themen vorbehalten Wa  — Die „‚tafelbildähnliche Disposition “*“ der (rün
dungsbilder wurde er melst aufgegeben, un! I1Nan pflegte Möseneder

„die Grüunder In allegorischen Zusammenhang einzubinden, ohl deshalb,
we!1l dem wurdevollen Anbringungsort 1Nne Wiedergabe blofser' Geschichte
nıcht ANSCHMESSE: erschien. Ekine Ausnahme VO dieser PraXıis bildet auch
W as die Ausführlichkeit der Erzählung anbelangt der fünfteilige Gemälde-
Zyklus Waldsassen..., den Steintels 698 ausführte. hne allegori-
sche Überhöhung ist hier auf tafelbildartigen Fresken die Gründungsge-
schichte wiedergegeben.“*"*

Leutheußer widerspricht dem jedoch. Gie welst darauf hin, da{fs ın dem
Uunften Fresko das auf den Schultern des Guten Hırten gemä der Klo-

106) Leutheußer, Ausstattungsprogramme {f./ 196 ff /245 { A216 ff
107) eb  Q, 47
108) Moseneder KI Zr Ikonologie Unı Topologie der Fresken Cosmas Damian Asam
}Leben und Werk, hrsg. Bushart Rupprecht, München 1986,
285—42, hier 35 ff.)

109) Ebd 30
110) Ebd
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stergründungsgeschichte iıne Allegorıe Waldsassens darstellt.11! Hıier jeg
ein direkter Bezug 7u FEFundatio latinalis VO  < | hese behauptet näamlich
(freilich unzutreffend), Waldsassen sSel die hundertste Zisterziensergründung
SCWESCH. Und S1€e schlhıe miıt den Worten „Qu1d autem domus hec perficlat,
dominus noster Ihesus Christus, quı centesımam OVEeNNn perditam quesi1vıt M1-
sericorditer et inventam imposult humeris Uuls audens et ad caulam PIO-
priam reportavıt, habitatores dicte domus perficlat in Oomnı bono et perfectos
in virtute transferat ad gaudia paradysı. Amen. 112 Der Zyklus endet also WI1e
die Klosterfundatio un: stellt auch ine emalte Bıtte den Beistand des
Herrn dar Hınzu kommt das erwähnte Fresko der Chorstirnwand, das
och einmal 1ne Episode der Gründungsgeschichte darstellt, nämlich die JO-
annes-Vision des Priors Wigand.*'*

„Der für iıne Ausstattung Ende des Jahrhunderts auffallend säkulare
Bilderzyklus erhält HTE derartige mystische Geschehnisse die für seinen
Anbringungsort notwendige Nobilitierung. “* Damıt sSind die Bauherrn WaTl

gleichsam gerechtfertigt, doch bleibt die rage beantworten, Was S1e
einem SOIC ungewÖhnlichen Bildprogramm 1m C:hOr veranlafst hat Ver-
gleichbare Entwurtfe treten In größerer ahl erst die Mitte des Jahr-
hunderts auf, ind ann stark VO ufstieg der historischen Wissenschaft
gepragt un: tellen nach Bauer „eıne Selbstbestätigung VOT dem drohenden
nde  44 dar 115

7u erwagen ist olgende These Ekine wichtige Aufgabe jedes Klosters War

die Stifter-Memori1a. I[Die Grablegen der Klostergründer efanden sich 1ın der
Kegel 1mM CHOrF,; also 1n unmittelbarer ahe des Hochaltars WI1e des (”hOrT-
estühls. SO die Fundatoren ad anctos bestattet und blieben STEeTS 1m
Gedächtnis des Konvents In Waldsassen ist die achlage jedoc insofern
kompliziert, als solche Grablegen n1ıe gab arkgra Diepold 1IL 1je1s sich in
seliner ersten ründung Reichenbach beisetzen.!!16 Gerwig VO Volmarstein
verschwand 1m Dunkel der Geschichte, sSeINE 1ın die Fundationes eingeflos-
SEeNE ıta bricht völlig unvermiuttelt ab LA o1bt keinerlei Nachrichten ber

111) Leutheußer, Ausstattungsprogramme 253
1429 Holder-Egger, Fundatio 1093 Bei Brusch, der Waldsassen ebenfalls als hundertste

Gründung bezeichnet, ist das OLV des Guten ırten (s. MTt 1 / par.) 11UTE

noch undeutlich erhalten; Monasteriorum416  Georg Schrott  stergründungsgeschichte eine Allegorie Waldsassens darstellt.'!! Hier liegt  ein direkter Bezug zur Fundatio latinalis vor. Diese behauptet nämlich  (freilich unzutreffend), Waldsassen sei die hundertste Zisterziensergründung  gewesen. Und sie schließt mit den Worten: „Quid autem domus hec perficiat,  dominus noster Ihesus Christus, qui centesimam ovem perditam quesivit mi-  sericorditer et inventam imposuit humeris suis gaudens et ad caulam pro-  priam reportavit, habitatores dicte domus perficiat in omni bono et perfectos  in virtute transferat ad gaudia paradysi. Amen.“!!? Der Zyklus endet also wie  die Klosterfundatio und stellt so auch eine gemalte Bitte um den Beistand des  Herrn dar. Hinzu kommt das erwähnte Fresko an der Chorstirnwand, das  noch einmal eine Episode der Gründungsgeschichte darstellt, nämlich die Jo-  hannes-Vision des Priors Wigand.!!$  „Der für eine Ausstattung Ende des 17. Jahrhunderts auffallend säkulare  Bilderzyklus erhält durch derartige mystische Geschehnisse die für seinen  Anbringungsort notwendige Nobilitierung.“'!* Damit sind die Bauherrn zwar  gleichsam gerechtfertigt, doch es bleibt die Frage zu beantworten, was sie zu  einem solch ungewöhnlichen Bildprogramm im Chor veranlaßt hat. Ver-  gleichbare Entwürfe treten in größerer Zahl erst um die Mitte des 18. Jahr-  hunderts auf, sind dann stark vom Aufstieg der historischen Wissenschaft  geprägt und stellen nach Bauer „eine Selbstbestätigung vor dem drohenden  Ende“dar/?  Zu erwägen ist folgende These: Eine wichtige Aufgabe jedes Klosters war  die Stifter-Memoria. Die Grablegen der Klostergründer befanden sich in der  Regel im Chor, also in unmittelbarer Nähe des Hochaltars wie des Chor-  gestühls. So waren die Fundatoren ad sanctos bestattet und blieben stets im  Gedächtnis des Konvents. In Waldsassen ist die Sachlage jedoch insofern  kompliziert, als es solche Grablegen nie gab. Markgraf Diepold III. ließ sich in  seiner ersten Gründung Reichenbach beisetzen.!!° Gerwig von Volmarstein  verschwand im Dunkel der Geschichte, seine in die Fundationes eingeflos-  sene Vita bricht völlig unvermittelt ab,'!” es gibt keinerlei Nachrichten über  111). S. Leutheußer, Ausstattungsprogramme 253.  112) Holder-Egger, Fundatio 1093. Bei Brusch, der Waldsassen ebenfalls als hundertste  Gründung bezeichnet, ist das Motiv des Guten Hirten (s. Mt 18, 12 f. par.) nur  noch undeutlich erhalten; s. Monasteriorum ... Centuria Prima 69F; ders., Chrono-  logia 245.  113)  Eine dritte Version ist auf dem Altarblatt des Johannesaltars zu sehen (s. Leut-  heußer, Ausstattungsprogramme 96 f./216). Eine weitere Darstellung, gemalt von  dem Konventualen F. Cornelius von Bosche (1672-1721), die „im oberen Con-  ventgange“ hing, ist verschollen (s. Binhack, Wiederherstellung 145).  114)  S. Leutheußer, Ausstattungsprogramme 253.  145)  S. Bauer, Bildprogramme 36.  116)  S. Lorenz G., Die Klosterkirche Reichenbach am Regen (875 Jahre Kloster Rei-  chenbach am Regen 1118-1993, hrsg. v. d. Gemeinde Reichenbach u. a., München  199852121 hier 53 £).  117) S. Schrott, Historiographische Bedeutung 18.( enturıa Yrıma 69T- ders., Chrono-
logla 245

}13) Eine dritte ersion ist auf dem Altarblatt des Johannesaltars sehen (s 1 euUt-
heußer, Ausstattungsprogramme e(7276) FEine welıtere Darstellung, gemalt VO  >

dem Konventualen Cornelius VO  - Bosche (1672-1721), die „im oberen CCon-
ventgange  es hing, ist verschollen (s. Binhack, Wiederherstellung 145)

114) Leutheußer, Ausstattungsprogramme 75
115) Bauer, Bildprogramme
116) Lorenz GI | )ie Klosterkirche Reichenbach anı kegen 875 Jahre Kloster Kei-

chenbach Regen 8-1 hrsg. (jemeinde Reichenbach München
1993, 52-121, hier

117 Schrott, Historiographische Bedeutung
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Se1MN Grab Da Gerwig als Seliger verehrt wurde, *!® muliste 1eSs iNne höchst
befriedigende Situation darstellen nicht LLUT sCch der nıcht vorhandenen
Keliquien sondern auch weil damıiıt auf e1n wichtiges Statussymbol verzich-
tet werden muf{fste Durch H1E ausführliche Darstellung der rundungs-
egende konnte dieser Mangel zumıindest teilweise kompensiert werden DIie
Grüunder wurden och dadurch aufgewertet da{fs nıcht JAHET: eln einzelnes Me-
morlalbild sondern gleich C111n anzZer Zyklus ihrer Verherrlichung diente

ıe 600 Jahr-Feier 1733
Pörnbacher hat auf die hohe kulturelle edeutung gelistlicher Feste inge-

wWI1iesell miıt ihrer 1elza VO es die den Besuchern die Bedeutung der
Geschehnisse erfahrbar machen sollten „die Predigt un! das Lied das Thea-
ter und die Emblematik, un: dazu kommen och Prozessionen un Einzuge,
Musik un ende Kunst, als Mitte des (‚anzen aber und zugleic als gelst-
4C Überhöhung das festliche Hochamt mıt allem L11UT denkbaren Prunk
feierlichen Zeremonien, kostbaren Gewändern und andächtiger doch präch-
Uger Musiıik”“ 119

Das vielleicht bedeutendste est das Jjemals Waldsassen gefeiert wurde
WAar Seıin 600jahriges Grundungsjubiläum 1733 Und selbstverständlich wurde
die Feier als trıumphale Inszenierung der glorreichen Vergangenheit und
damit als großartige kepräsentation der gegenwartıgen Situation der ubilie-
renden Institution gestaltet Hier wurden viele der bereits aufgezeigten Tadı-
tionslinien aufgegriffen, zusammengeführt und durch T1ECUE Formen der Dar-
stellung erganzt

kupprecht hat Seinen Ausführungen den bayerischen Rokoko-Kir-
chen Zusammenhänge zwiıischen der Dekoration der Gotteshäuser un der
homiletischen bzw literarischen Gattung der Festpredigten aufmerksam A S
macht Aus der Analyse der Argumentationsstrukturen olcher Predigten
konnte einen Deutungsansatz füur die Ausmalung der KirchenA
Dies Wäal ihm deshalb möglich weil den Festpredigten WI1Ie den Fresken

jeweils derselben spezifischen Weise Bezug auf die Geschichte des Klosters
MN wird und ‚WäaTl 1IrC iNnNe „Bedeutungskumulierung“ In beiden
Medien 1st Geschichte eweils überhöht ZUT Heilsgeschichte wird HK das
Konkrete und Profane INdAdUrCcC der Blick auf das Jenseıits möglıch 120 Das
Faktum der Lokalgeschichte erlangt SOMIt überragende Bedeutung, als e1l

118) Ritter Zeugen des Glaubens Heilige, Selige un Lhener Gottes Bıstum
kegensburg (hrsg Abteilung für Selig- un: Heiligsprechungsprozesse eım
Bischöflichen Konsistorium für das Bıstum Kegensburg, kegensburg 1989
179 ff.)

119) Pörnbacher / B Religiöse Literatur (HBayKG Z 1993, 964—-980, hier 97/b
120) kKupprecht BS |ie bayerische Rokoko-Kirche (MHStud Abteilung Bayerische

Geschichte Kallmünz 1959 ff Rupprecht hat Centenarpredigten adaus Al-
dersbach Andechs Baumburg, jessen, Ensdorf Isen, ÜOberaltaich Polling,
Kaiıtenhaslach Reichenbach eıt und Wessobrunn ausgewertet 05 f
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des göttlichen Heilsplanes kann neben die biblische Begebenheit geste
werden un! wIird sSCHAUSO WI1Ie diese darstellungswürdig.7

Auch Bauer bringt die Bildausstattung NC}  a Kirchen ın Zusammenhang mıt
den Säkularfeiern der Klöster: AIn den Bildausstattungen der Klosterräume
un: VOT em er ' Kirchen wurden Fest un: Predigten gleichsam perenme-
rend, o1bt viele Übereinstimrnüngen, da{fs INa  ] diese Bildausstattungen
durchaus als eil der Jubelfeiern bezeichnen kann und VOT allem als wichtige
Aussagen mi1t gleicher Tendenz.7i

Nun War 1n Waldsassen die Ausmalung Jahrzehnte VOT der Jubelfeier voll-
endet Doch als darum me sich 1mM Laufe der Festoktav gebührend in
Szene SCIZEIL WarTr INa  zD} sich deutlich bewulst, WI1Ie sehr die Deckenfresken
der Kepräsentation un: Selbstdarstellung dienten. Man nahm S1e geradezu
E Ausgangspunkt für die Inszenierung der Gründungsgeschichte. Dies
belegt die Prozessionsordnung des Festzuges, der „nach geendigt achttägiger
Solennität des sechsten uDulaeı ın Waldsassen den 1} ()ktober 1733 als
Sonntag ach der Vesper gehalten worden“:125 Zahlreiche Prozessionsteil-
nehmer als historische oder allegorische Figuren verkleidet Hıinzu
kamen Musiker, Klosterbediente, Burger un Konventualen. Mitgeführt WUulI-

de der Heilige e1b des Deodatus un: das „Venerabile Sacramentum . a-
zwischen wurden auf s1ieben Fercula Bilder getragen, deren Motive sich
oröfßtenteils mıiıt denen der Fresken zwiıischen Vierung un:! Chorstirnwand
deckten.!** S0 standen uch In Waldsassen Klosterjubiläum un Bildpro-

12D Ebd
122) Bauer, Bildprogramme
123) Kraus B. Mit UOrgelklang un Paukenschall. Musikkultur iın UOberpfälzer KIlö-

Stern (Oberpfälzer Kostbarkeiten), Kegensburg 1980, 61; dıie Prozessionsordnung
ONn 61—-65 LDIie ersion beli Binhack, Wiederherstellung 112-117, ist offenbar
nicht 11UTr orthographisch bereinigt, sondern uch gekürzt. Die Beschreibung VO  -

Ferculum VI xibt 1L1UT ın Kraus’ ersion eıinen 1NnNn: „St. Joannes Evangelista
weyhet das (Orth VADE künftigen Kirchenbau, der utter Gottes un! ihme
Binhack 1315 „Ihrer”] unter den Kreuz ehren eın  xr f 64)

124) Dies INAaS die folgende Gegenüberstellung verdeutlichen. Ich numerilere die Fres-
ken des Chorgewölbes ONn Ost nach West (zu den Bildern Leutheußer, Ausstat-
tungsprogramme 223-269) Die Numerierung der Fercula folgt der Prozession-
sordnung ach Kraus.

Prozessionsordnung Fresken

Bischof KUuno VO Regensburg entlä{fst Gerwig
Wiederbegegnung zwischen Gerwig und Diepold Chorge-
Der zyute ırte rag das Schaf (Waldsassen) auf seinen Schultern woölbe
Gerwig nımmt VO Bernhard dıe Kukulle n  en
Wigand wird VO  - Gerwig ın Waldsassen empfangen
oannes der Evangelist weıiht den (Irt eın Chorwand
nbetung der hl Marıa durch /isterziensermönche Vierung
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in jenem JLE  J VO  3 den Zeiıtgenossen bewulst wahrgenommenem
Zusammenhang, den Bauer in vielen zeıtgenOssischen Ordenshäusern
aufweisen konnte.  125 [ Jer ext Zzweler Arıen, die sich auf die mitgeführten
Fercula beziehen, erganzt die Prozession 1ne weltere ene,; al
dungen und Rollenspie traten ext un! Musik.!26

kıne weltere Fkorm der Erinnerung und ihrer Interpretation die Fbest-
predigten, die bel dieser Gelegenheit gehalten un: anschliefsend In Druck Be*
geben wurden.  127 Jle Festprediger nüpften ausgiebig Al die kreignisse der
Klostergeschichte Unter erufung auf Brusch, Sartorius oder das Chroni-
CO  a} Waldsassense führten S1€e miıt hoher KRedundanz Tag für Jag die bekann-
ten Figuren un! Episoden VOTI un erganzten das Bildprogramm der Kır-
che un die Prozession 1Nne welıltere Rezeptionsebene.  128

Q) Jährliche Festpredigten
Ebentfalls feierlich wurden andere Feste, beispielsweise der Bernhardstag

oder die Kirchweih egangen. Fester Bestandteil dieser Feliern WarTr eweils die
Predigt eines auswartıgen Redners.!?* Von den mindestens drel gedruckten
Bernhardspredigten AU:  N Waldsassen beschäftigt sich iıne wıieder mıiıt den
mittelalterlichen Vorgangern: Matthäus Pecher S} der 1775A4 VO einer Identifi-
zierung Bernhards mıt Johannes, dem Patron Waldsassens ausgeht, rüuckt
Ende selner Ansprache umgekehrt Waldsassen 1n die Nähe C'laırvaux.'. (GeTr-
WI1g VO  aD} Volmarstein wird eın „vornehmer Ran  44 und „eW1geSs Angedenken“
zuerkannt, *” dann werden tliche hte und Figuren au  CN den Mirakeln aufge-
Za  tl die „Aqaus Waldsassen w1e aus C('laravall419  Mittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  gramm in jenem engen, von den Zeitgenossen bewußt wahrgenommenem  Zusammenhang, den Bauer in so vielen zeitgenössischen Ordenshäusern  aufweisen konnte.!?® Der Text zweier Arien, die sich auf die mitgeführten  Fercula beziehen, ergänzt die Prozession um eine weitere Ebene, zu Abbil-  dungen und Rollenspiel traten Text und Musik.'”®  Eine weitere Form der Erinnerung und ihrer Interpretation waren die Fest-  predigten, die bei dieser Gelegenheit gehalten und anschließend in Druck ge-  geben wurden.!? Alle Festprediger knüpften ausgiebig an die Ereignisse der  Klostergeschichte an. Unter Berufung auf Brusch, Sartorius oder das Chroni-  con Waldsassense führten sie mit hoher Redundanz Tag für Tag die bekann-  ten Figuren und Episoden vor und ergänzten so das Bildprogramm der Kir-  che und die Prozession um eine weitere Rezeptionsebene.!?®  g) Jährliche Festpredigten  Ebenfalls feierlich wurden andere Feste, beispielsweise der Bernhardstag  oder die Kirchweih begangen. Fester Bestandteil dieser Feiern war jeweils die  Predigt eines auswärtigen Redners.!?® Von den mindestens drei gedruckten  Bernhardspredigten aus Waldsassen beschäftigt sich eine wieder mit den  mittelalterlichen Vorgängern: Matthäus Pecher SJ, der 1711 von einer Identifi-  zierung Bernhards mit Johannes, dem Patron Waldsassens ausgeht, rückt am  Ende seiner Ansprache umgekehrt Waldsassen in die Nähe Clairvaux'. Ger-  wig von Volmarstein wird ein „vornehmer Rang“ und „ewiges Angedenken”“  zuerkannt,!® dann werden etliche Äbte und Figuren aus den Mirakeln aufge-  zählt, die „aus Waldsassen / wie aus Claravall ... zu hohen geistlichen Wür-  den hervor getretten“ sind.!” Johann Baptist Senfft, der Kirchweihprediger  Die Darstellung auf dem 7. Ferculum ist lediglich beschrieben als „Bildniss B. V.  Mariae, bei welcher etwelche religiosen S. ord. Cisterc. knyn mit der Beyschrifft:  SUB tuum praesidium confugimus, sancta Dei Genetrix“ (Binhack, Wiederher-  stellung 117). Mit dem Stichwort „praesidium“ ist aber wohl auf das Schutzman-  telmotiv angespielt, und zusammen mit den anbetenden Zisterziensern ergibt  sich dadurch ein klarer Bezug zum Vierungsfresko.  R5  S. Bauer, Bildprogramme.  126)  S. Binhack, Wiederherstellung 112-117; Kraus, Mit Orgelklang 61-65.  127)  S. Anm. 6.  128)  S. auch Schrott G., „In gantz Oberen=Pfaltzer=Land Ist kein Heiligers Hauß be-  kannt“. Die Waldsassener Predigtdrucke als Zeugnisse barocker Festkultur  (Heimat Landkreis Tirschenreuth 8, 1996) (im Druck).  129)  S: ebd:  130)  Pecher M., Der Ander Geliebte Jünger JEsu BERNARDUS Abbt von Claravall, An  dessen Jährlichen Fest=Begängnus in der weitberühmten / hochlöblichen  Stüfft=Kirchen S. JOANNIS EVANGELISTAE, Sacri & Exempti Ordinis Cister-  ciensis zu Waldsassen Durch ein Lob=Red gepriesen, Amberg 1711, 39.  BD  Ebd. 43 ff. Über Pecher, einen gefragten und begabten Prediger s. Sommervo-  gel C., Bibliotheque de la Compagnie de Jesus. Bibliographie VI, Brüssel-Paris  1895 (Neudruck Louvain 1960) 415 f.hohen geistlichen Wur-
den hervor getretten”“ ind 151 Johann Baptıst Senfft, der Kirchweihprediger

Die Darstellung auf dem Ferculum ıst lediglich beschrieben als „Bildniss
Marlae, bei welcher etwelche religiosen ord Cisterc knyn mut der Beyschrifft:
SUB [UUuM praesidium confugimus, sancta Del ‚enetr1ix“” Binhack, Wiederher-
stellung H/} Miıt dem Stichwort „praesidium“” ist ber wohl auf das Schutzman-
telmotiv angespielt, und ZzZusammen mıiıt den anbetenden /1sterziensern ergibt
sıch dadurch eın klarer ezug Vierungsfresko.

E2S) Bauer, Bildprogramme.
126) Binhack, Wiederherstellung 112-117; Kraus, Mıt Orgelklang 6165
127) Anm.
128) uch Schrott G.; „In Oberen=Pfaltzer=Land Ist eın Heiligers Hauffs be-

kannt“” Die Waldsassener Predigtdrucke als Zeugnisse barocker Festkultur
Heimat Landkreis Tirschenreuth Ö, (im Druck).

129) eb
130) Pecher M., Der Ander Geliebte Jünger JEsu BERNARDUS bbt VO  > Claravall, An

dessen Jährlichen Fest=Begängnus in der weitberühmten hochlöblichen
Stüfft=Kirchen JOANNIS EVANGELISTAL, Sacrı Exempti Ordinis C‘ister-
Cl1eNs1ISs Waldsassen Durch eın Lob=Red gepriesen, Amberg 1:

130 Ebd 43 ff Über Pecher, einen gefragten un begabten Prediger Sommervo-
gel C / Bibliotheque de la Compagnie de Bibliographie VI, Brüssel-Paris
1895 Neudruck Louvaın 415
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VO  > 1756, wıdmet etlichen der muittelalterlichen Vortfahren Je eınen eigenen
Abschnitt selner Rede.!

Nur eın geringer Teil dieser alhährlic gehaltenen Predigten Zing über-
aup 1n Druck Doch ist ohl kein Zautall. da{fs wel der vier edruckten
JTexte die Vorvater des Mittelalters anknüpften. ach dem bisher Fest-
gestellten darf ANSCHOLLUNGE werden, da{fs uch solche Anlässe geIn genutzt
wurden, die glorreiche Vergangenheit herauszustellen An rbauung
und ZABE Ansporn der zuhoörenden Keligiosen, aber sicher auch AA BER Hervor-
hebung der besonderen Begunstigung Waldsassens durch den Wiıllen (ottes.

h) IDie Wiederbelebung der Finsiedelei Köllergrün
Wurde bisher VOT em VO verschiedenen Formen der Erinnerung die

Vergangenheit gesprochen, muf{fs 1Un och auf regelrechte Versuche der
Wiederbelebung aufmerksam emacht werden. Eıner VOIN ihnen ist die kin-
richtung eiıner Einsiedelel 1m Wald stlich VO  5 Waldsassen. Die Rückbesin-
HUL auf die mittelalterlichen urzeln und auf die Gründergestalten richtete
den Blick auch auf den Ort; das spirituelle Leben einst begonnen hatte In
einer Eremitenbruderschaft 1mM Wald VO Köllergrün, etwa Wwel Kilometer
NOr  a des Klosters. SO wurde ort erneut iıne eingerichtet.*”” Das
Gründungsjahr 1st hbe]1l Binhack!* nicht überliefert, doch erwähnt der Kestpre-
iger Vogl 1733 bereıits „einy AVA @N  - hro Hoch=Würden un! (snaden jetz
best=Kegilerenden Herrn Herrn Praelaten EUGENIO erbautes Eremitorium,

ew1ıgen Angedencken, des ersten Anfangs des jetzıgen Hoch=Würdigen
Waldsassener Stüffts.“ 15

Eine Iückenlose Lıiıste der dortigen Brüder lief sich TOLZ ein1ıger Recherchen
bisher nıcht erstellen.  136 Wir w1ssen jedoch VOoO ersten Einsiedler Frater
Galganus.'” 1804 muÄ{fste der letzte Bewohner Köllergruns einem Besi1it-

138ZeT weıichen: Man hatte die Kapelle für 25) verste1igert.

F32) Senfft BI [)Das Durch Unglück Höchst Beglückte Waldsassen Vorgestellet
An dem Hochfeyerlichen Kirchweyh=Fest den (Jctobr. des sten Jahrs,
Waldsassen 1706, ff

133) Binhack, Wiederherstellung
134) ebd.; ders., Wigand 135 ders., Athanasius
135) Vogl FE SeCHs hVnDert ahrlges, VnD Von CFE leL. geseegnetes VVaLDsa-

SSCITL, In einer Lob= un Ehren=Predig Bey Acht=tägigen Freuden=Fes: Defs Sechs
Jahr=hunderten herrlich gehaltenen SALCULI Waldsassen 1393 Vgl uch
eig]l, Ehr= un Lob=Predig D:

136) rem K Festschrift ZUT Köllergrün-Feier 1974, Waldsassen 1974, unpagınliert
S

137) eb! Binhack, Wiederherstellung
138) Binhack, Athanasıus
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1) Traditionspflege 7R die Ordensnamen
Eıne LLUT scheinbar nebensaächliche Einzelheit ist 1n uUuNnserem usammen-

hang d1ie Wahl der Ordensnamen e  = eingetretener Professen, die miıt Be-
dacht VOTgSCHNOMIM wurde.! i heses eher intıme Detail AdUus dem Kloster-
alltag, ze1igt deutlicher als andere Beispiele, da{s sich be]l der kezeption der
mittelalterlichen Geschichte eben nicht L1LLUT Erinnerung un Selbstdar-
stellung handelt, sondern auch Selbstvergewisserung, die eigene
Identität.

Nicht Zu pedantisch gerechnet, treten mıt allenfalls kurzen Unterbre-
chungen VO  a wenıgen Jahren oder VO  $ 11UTr einem Profeisjahrgang 1m Katalog
der Waldsassener Professen!40 Ordensnamen mıt folgender Verteilung auf
Nach der rhebung AT Abte1l wurden VOTL allem Namen der für den (Gesamt-
orden wichtigen /isterzienserheiligen vergeben. Die Neu-Professen VO  a 1691
beispielsweise hießen erich, Gu1do, Benedikt, Bernhard und Stephan. *“
Deutlich wurde die Gründungszeıt des /isterzienserordens angeknüpft,
der aus der benediktinischen TIradition entstand un! dessen Keimzelle (:
teaux VO  a den Abten erıc. un: Stephan Harding eführt wurde, bis der
charismatische ernhar VO  an Clairvaux den COrden selner eigentlichen
Blüte brachte. Andere /Zisterzienserheilige wurden bereıits durch den Gruüun-
dungskonvent reprasentiert kugen der Name des ersten Z/isterzıenserpap-
stes), Malachias (ein /isterzienserbischof, dessen ıta VO Bernhard niederge-
schrieben wurde) und Robert WO. Robert VO  a Molesme, Girunder VO  z (
teaux) sSind 1ler finden.! Diese Namen un die anderer Ordensheiliger
wurden In Waldsassen iImmer wieder 1e  u vergeben, WEelilll eın Namensträger
verstorben Wr egen Ende des 18 Jahrhunderts schien INa  - ihnen allmäh-
lich weniıger edeutung beizumessen, enn bel der Säkularisation War VOoO

ihnen ‚23689 och eın Pater Benedikt übriggeblieben_143
Fın gegenteiliger Befund älst sich hinsichtlich lokal verehrter /1isterzien-

serheiliger un!: -seliger un anderer vorbildlicher Männer AaUus der aldsas-
SCeIleT Geschichte feststellen. hre Namen tauchen 1m Konventskatalog allmäh-
ich auf un! tfinden dann ihren selbstverständlichen Platz ın den Reihen der
Waldsassener Mönche. 50 verhielt sich auch bel der Klosteraufhebung,

139) 1Jäs Verfahren scheint ın der Neuzeit insgesamt seltener geworden Se1IN; Art
„Ordensnamen“ Mönchtum, rden, Klöster. Von den Anfängen bhis ZUT Gegen-
WAart. kın Lexikon, hrsg. Schwaiger, München 1993, 3472

140) Schrott SO Der „CATALOGUS RELIGIOSORUM Waldsassensium RESTITU-
ON Monaster 1: 669” 2 / 1995, 215—-258)

141) C A AHCGEES Nr 14-15
142) (AAFALOGUS Nr Z und
143) CATALOGUS Nr. FA
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fast alle legendären Vorvater VO  a ebenden Konventualen „verkörpert: —

| .  _144
Der Hintergrund für diese Entwicklungen 1ın der Namenswahl dürtfte fol-

gender SE1IN: Die Mönche, die das restitumlerte Kloster zunaächst besiedelten,
Fremde. !® Die Geschichte ihres Heimatklosters War ihnen och

unbekannt. Es WarTr naheliegend, als „Identifikations-Patrone” auf die wichti-
sCch Zisterzienserheiligen zurückzugreifen. Je mehr die Mönche ber 1n Wald-
Sassel zuhausen/ Je mehr S1e seine Geschichte kannten un! sich mıiıt dem
Kloster identifizlerten, desto stärker WarTr das Bedürfnis, die Haustradition
anzuknüpfen. Da{fis sich dieser Trend Jahrhundertende verstärkte, kann
mıt der immer prekäreren Lage der Klöster zusammenhängen, die azu 54 S
fuhrt haben INAS, da{fs INa  aD} 1m Sinne eıner traditionsgestützten Selbst-
Vergewisserung die Verbindung mıiıt der glorreichen Vergangenheit beson-
ders betonte.

Ergebnisse

() Die mittelalterlichen Quellen
I Iie kKezeption der mittelalterlichen Geschichte 1mM neuzeitlichen Waldsas-

Se11 ist abhängıg VO eiıner kleinen Gruppe muittelalterlicher Quellen, ber die
folgendes konstatieren ist

Innerhalb wenı1ger Jahrzehnte, vielleicht vollständig während des
Abbatıiats VO Johannes ‚351 VO  2n Elbogen entstand ıne Gruppe VO Quellen,
1n denen altere Überlieferungen kompuliert un! rediglert wurden. Fundatio
latinalis, Mirakelsammlung un! Serlies bbatum ollten praägend für die Re-
zeption der Waldsassener Geschichte werden.

Ihre Wirkung entfalteten S1€e jedoch indirekt In Gestalt des Chronicon
Waldsassense AaUuUus dem ruhen 16. Jahrhundert SOWI1e Bruschs Klosterge-
schichte. Diese beiden Texte wurden das Chronicon als Manuskript, Brusch
als Druck un:! eudruc 1n der Neuzeıt intens1v befragt

IDie heutige Forschung Z Waldsassener Geschichte mu{fs berücksichti-
gcCmhH, da{fs alle chronistischen Quellen Series abbatum, Chronicon Wald-

und Brusch) Sondergut aufweisen un daher ZUsammen herange-
OgcChHh werden mussen.

144) Christian (jerardus Henrıicus Johannes Evgl. Leopoldus
Marquardus Theobaldus Udalricus un! Wigandus

kın TNS WarTr 1802 gestorben.
145) /wel der aus Fürstenfeld uübersiedelten Patres 1m Stiftland geboren

(CATALOGUS Nr und 8 / doch ist fraglich, ob S1e die geschichtliche Tradition
Waldsassens VOT ihrem 1nırı In Fürstenfeld kennenlernen konnten. Weitere
Hınwelse den Waldsassener Ordensnamen 1ın Schrott, CATALOGUS, 2253 ff.
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h) Die arocke Rezeption
Das Hauptaugenmerk soll ler aber dem Waldsassener Konvent zwischen

Restitution un Sakularisation gelten, die genannten Quellen 1ne umfas-
sende Wirkungsgeschichte erfuhren. Was Leutheufßer-Holz aus der Sicht der
Kunsthistorikerin für arocke zisterziensische Ausmalungen konstatiert, ist
zumindest In Waldsassen VO allgemeınerer Gültigkeit: „Miıt Bewulst-
eın knupft INa  aD} nach dem Irienter Konzil aAalı alte TIraditionen I hese
Selbstvergewisserung anhand der eigenen Vergangenheit drückt AL

Kontinuintaät aus Lassen ich für Teile der Ausstattung 08 Quellen mittelal-
terlicher Provenıienz nachweisen, ist dies stolzer Ausdruck für iıne ange
zurückreichende Geschichte ugle1ic wird die Dıignität elıner Ordens-
gemeinschaft ausgewlesen und dadurch Legıtimation geschaffen für JE
wartıges un zukünftiges andeln Der Kückbezug barocker Ausstattungen
auf mittelalterliche Quellen mi1t hohem Autoritätsgrad soll dem Bekenntnis
tradierten Werten Nachdruck verleihen. 146 Das es geschah ıIn Waldsassen
In elINer 1e der Weisen un Funktionen, die der kKezeption VO  aD} eschich-
te iıne weıtgespannte, den aNzZEN Menschen umfassenden Aufgabe verlie-
hen olgende Ergebnisse Sind festzuhalten:

Waldsassen teilte mıt allen UÜberpfälzer Abteien das Schicksal eiıner un-

terbrochenen Geschichte. kın anzZesS Jahrhundert Jag zwıischen der uthe-
bung 1'IEC die urpfalz un der KRestitution durch den bayerischen Kurfür-
sten. Diese Unterbrechung bedeutete einen weıtgehenden Iraditionsverlust.
Es galt diese TIradıition wiederzugewinnen. Am Anfang stand SOmMıIt die An-
eignung VO  - historischem Wıssen Was Waldsassen etrifft, VO  - einem VOTI-
kritischen Wiıssen, das „Fakten“ un „Legenden“ och nicht sah
Dieser Aneignung dienten die Abschriften der alten hroniken, die I1la  > In
zahlreıchen Exemplaren ZuU Verfügung halten wollte.

Die TIraditionslücke bedeutete zugleic. eın ‚asthetisches”“ Problem der
Ruückblick 1n altbayerischen Ordenshäusern fiel wesentlich glatter aus, uch
WeNn dabei oft Phasen der Krise und des Niedergangs Z Vorschein kamen.
IDie Lücke zwıischen ufhebung un Kestitution wurde me1lst verschwiegen.
Die Geschichte der bald protestantischen, bald kalvinistischen Oberpfalz
konnte nicht als die eigene verstanden werden. Indem 111lall sich direkt ıIn die
muittelalterliche Geschichte einklinkte, stellte INa  a einen akzeptablen Z11sam -
menhang her un:! SC zumiıindest die Ilusion VO Kontinuität.

Die mittelalterliche Geschichte Waldsassens WarTr 5302} zahlreiche WUu1l-

derbare Ereignisse eın Statussymbol, das HRR reprasentatıven Selbstdar-
stellung bestens eingesetzt werden konnte Von dieser Absicht die
Waldsassener als Informanten VO  - Sartorius und der „Idea chrono-topogra-
phica  44 ebenso geleitet w1e als Auftraggeber der Freskanten un! als Veran-
stalter der OO-Jahr-Feier

146) Leutheußer-Holz, Verbildlichung 217



4724 eorg Schrott

Weiterhin 2INZ Legitimation des gegenwartıgen unı zukünftigen
irkens. Zunächst mu{fte der Versuch, den Stand der Reichsunmittelbarkeit
wiederzuerlangen, den Blick 1n die Vergangenheit lenken Als spater die kK1I6-
sterliche Ex1istenz überhaupt 1n Frage geste. wurde, konnte e1in glorreiches
Wiırken In der Vergangenheit als Instrument der Rechtfertigung für die A
genwärtige FExistenz eingesetzt werden. Auf diese Weise wurde gelei-
SteT, W as ()do arquar die „Kompensatıon VO  aD Modernisierungsschäden”
D RKS: das Erzählen VO  - „Bewahrungsgeschichten” genannt hat Bel ihnen

„geht kompensatorisch FA fremd werdenden Welt den lebenswelt-
ichen Vertrautheitsbedarf.7

Kann 100028  > den „Hane: ZUTI Rekapitulation der Geschichte in Wort und
Bild mıt dem bisher Gesagten weitgehend erklären, erweılst sich spatestens
Stens Phänomenen w1e der Wiederbelebung der Einsiedelei un den (
bräuchen u11n die Ordensnamen ıne weıitere, och tiefergehende OMPpO-
nente der Geschichtsrezeption. Man muÄfs ohl VON einem Hineinleben in die
Vergangenheıit sprechen. Geschichte WarTr 1n Waldsassen weniıger ein KOgnı1t1V
betrachteter Gegen-Stand, sondern eher eın bestimmender Faktor der Iden-
titaät des Klosters un selner Bewohner. uch die Rückblicke 1n den Festpre-
digten unterstutzten ITE ihren epischen, oft auch emotionalen Charakter
die subjektive, den aNZECH Menschen umfassende Aneıgnung. Es oalt, den
Vorbildern nachzueifern un: sich ihnen anzugleichen.

Damıut nıicht CNUS, kam der kezeption VO  aD Geschichte och ıne wel-
tere, relig1öse Bedeutung Geschichte WaäarTr nicht 1LLUT kErinnerung oder Ver-
haltensmodell, sondern geradezu Anamnese die heilsrelevante CISE-
genwärtigung dieser organge. DIie wunderbaren, gottgewollten un! goltge-
wirkten kreignisse der Vergangenheit wurden gegenwärtig gehalten un: CI-

hielten sakramentalen Charakter, die Klostergeschichte WarTr Heilsge-
schichte, die Geschichtserzählung narratıve Theologie. Historiographie und
Hagiographie konnten VO SOILIC eiıner Warte nicht auseinanderdividiert Wel-

den
Festzuhalten ist schließlich, alles vorher Gesagte umgreifend, die anzZ-

heitlichkeit dieser Rezeptionsvorgange: Was die Chroniken in epischer Breıte
erzählten un: der Zyklus der Chorfresken anschaulich VOT Augen stellte,
konnte 1m (‚elste des undigen auch In der Kürze eines Ordensnamens C V.O-

ziert werden. Miıt Hiılfe er verfügbarer Medien wurde die Erinnerung le-
bendig gehalten c H Wort un CHIHtE, 1IiVC. Bilder, Arıen un Rollen-
sple. Sinnlich-weltlicher Pomp hatte eın gemeinsames jel mıiıt eremiitischer
Frömmigkeıt. Feste un! Alltag standen ınter einem einheitlichen Leitmotiv.

Aus all dem wird eutlich, da{fs nicht 1Ur 1 Inhalt, sondern auch 1ın der
Haltung der Waldsassener Geschichtsrezeption Mittelalterliches fortlebte. Die
Auffassung VO  an Geschichte ın der mittelalterlichen Historiographie charakte-
rısıert chmale folgendermaßen: „Vergangenheit erklärte, W as rechtens WarTr

147) Marquard © Über die Unvermeidlichkeit der Geisteswissenschaften (Apologie
des Zufälligen. Philosophische Studien, Stuttgart 1986, 81 105
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un: W as modernes Geschichtsbewulßfstsein und moderner Geschichtsbegriff
als Faktizität, als blo{fe Vergangenheit betrachtet, als situationsbedingt
un uınter den jeweiligen Verhältnissen kausal ‚WarT verständlich uUun! auch ın
die Zukunft wirkend, aber nıiıcht als iın ihrem Sosein normsetzend, scheint 1mM
Mittelalter immer etiwas WI1e Offenbarungscharakter ZAB] haben./ 145 In Wald-
Sassen die „Auffassung elIner rel1g1Ös aufserordentlich wertigen C0
schichte“149 fort, ihr „Modell- un:! Rechtfertigungscharakter”“,  A das Inein-
ander VO  - Historiographie uUun! Hagiographie, ”' typologische Tendenzen 1ın
der Betrachtung wichtiger (Gestalten ın der Klostergeschichte,  152 1ne soter10-
logische Perspektive, die die Frage aufwirft, OD ıne derartige Sicht die (3

153schichtsschreibung nıcht ın Wahrheit FALT: Theologie macht
Dies alles eschah 1mM Laufe der Jahrzehnte uınter durchaus wechselnden

Voraussetzungen. Mullste ach der Neugründung ıne Wiederbelebung verlo-
reENSCHANSCHECI TIraditionen geleistet werden, galt 1mM voranschreitenden
18 Jahrhundert, den Verunsicherungen HC die zunehmende aufklärerische
Kritik egegnen. Anderswo wurde dies oft VIrc ıne kritische Auselnan-
dersetzung mit den Strömungen versucht daraus erwuchs das Phä-
1NOINEeN der katholischen Aufklärung.‘”“ In Waldsassen dagegen scheint Ianl

einen affirmativen Weg ewahlt aben, der 1ın der Bewahrung der Tradıti-
den Einbruch des Neuen bestand I Nese Tendenz wird sicher nicht

VON allen Mönchen mıtgetragen worden se1n, w1e die Auseinandersetzungen
eiıne Reform des Hausstudiums nahelegen. Doch W as Quellen die eit

überdauert hat, bestätigt den weitgehenden Sleg der konservativen Kräfte 1MmM
Kloster.

Aus heutiger Sicht INas eın SOLIC unkritischer Umgang mıiıt der Vergan-
enheit unbefriedigen eın Kezeption VO  a Geschichte bedeutet ber weIıtaus
mehr als historische Forschung. Idie 1e der Aneignungsformen, die ın
dieser Untersuchung dargeste. wurde, ze1gt, WI1Ie wichtig die Überlieferung
für die Mönche des Jahrhunderts War, obwohl S1e S1e kaum reflektierten.
DIie Geschichte wird als menschliches Bedürfnis erkennbar. nd auch
der eingangs zıtierte Festprediger Johann Baptıst eig VO „Aepffel=
Früchten“ sprach für die Waldsassener Religiosen andelte sich her
urzeln, Aaus denen ihnen ihre gegenwartıge Existenz erwuchs.

148) Schmale Funktion un: Formen mittelalterlicher Geschichtsschreibung. kıne
Einführung, Darmstadt 19595,

149) Schmale, Funktion un:! Formen 41
150) Ebd
151) eb  Q, JA ff
152) eb
153) Ebd
154) Siehe dazu das eft der BLG 54, 1991; Katholische Aufklärung Aufklärung

1m katholischen Deutschland, hrsg. ueting Studien ADı 18. Jahrhun-
dert Hamburg 1993 mıiıt zahlreichen Aufsätzen un! einer Auswahlbibliogra-
phie.
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erStifters „Bergkristall” in der Übertragung
VO  { Elızabeth ayer und Marıanne Moore 1INs

Amerıkanısche
kın Beitrag CR kezeption des Dichters 1ın den USA

Von Konrad Kienesberger SB Kremsmünster

Vorbemerkung
Wohl kaum ıne andere ErzählungerStifters hat wWwI1Ie Bergkristall se1t

der Buchfassung (1853) die Übersetzer sehr BEICL/E dieses kleine elster-
werk der deutschen Literatur ın ıne Fremdsprache übertragen.‘ IJa die
vermutlich erste ersion der Dichtung, VO dem Arzt B nton (Gartner Aaus

Modena 1Ns Italienische besorgt“, nıicht 1MmM Druck erschien, ilt ıne ANONYINEC

krweıterte Fassung eINes eferats, das der utor unter dem gleichen Titel 1 Rah-
IinEenNn des Adalbert-Stifter-Kolloquiums S  er‘ Stifter Aspekte selner Kezeption
un Wirkung. Teil Von 1930) bıs FAr Gegenwart” anı 9.5.1989 1m Hofsaal des
Theatercasinos ın Linz/D. 00O.) hielt
In seinem kalifornischen Tagebuch Pacific Palisades, bezeichnet Thomas
Mannn die Erzählung als „Stifters wundervollen Bergkristall’',,. TIThomas Mann, Tage-
hücher 0—-1 hrsg. etier de Mendelssohn, Frankfurt/M. 1982, AL MAHT
Übersetzung dieser ichtung 1n die verschiedenen Fremdsprachen vgl die enNnt-

sprechenden Hınwelse beli Eisenmeler EI Adalbert-Stifter-Bibliographie Schriften-
reihe des Adalbert-Stifter-Institutes des Landes Oberösterreich 2U: Finz/D. 1964;
ders., Adalbert-Stifter-Bibliographie, OTrts Schriftenr. A.-Stifter-Inst. Landes
Oberösterreich 26), Lmz/ D: 1971; ders., Adalbert-Stifter-Bibliographie, Forts. 2
Schriftenr. A -Stifter-Inst. Landes Oberösterreich SA Linz/D.: 1978; ders.,
Adalbert-Stifter-Bıbliogzraphie, Forts. 3 Schrittenr. A.-Stifter-Inst. Landes
Oberösterreich 34), Linz/D. 1983
Vgl Eisenmeier Anm 1 / Nr. 186 II Brief Nr. 115 (Schreiben
Dr nton (GGartners VO 20.9.1853 aus Modena erStifter) nton CGartner
(geb. Pernstein, O: 5.12.18517; gest. Vöcklabruck, O; dessen ater, Jo:
sef Gartner, Pfleger Pernstein urg Altpernstein, 0O.) WAar , besuchte VO  n 18527
bis 1836 cdas Stiftsgymnasium Kremsmunster und studierte anschließend Medizin

der Universität Wien. 1852 wurde Bezirksarz 1n Vöcklabruck, WarTr se1it
1853 als Militärschefarzt ıIn Modena tatıg, kehrte jedoch schon 1854 AUuUs Gesund-
heitsgründen wieder 1ın seine Heimat zurück. Dr (artner wirkte uch als Leibarzt
des Erzherzogs Maximilian Von Este, War se1it seinem Studium In Wiıen nıt dal-
bert Stifter CN befreundet und trat gelegentlich als Mundartdichter hervor.— Vgl
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Übersetzung, die 1857 unter dem Titel OUN Gars; OT: Marıe s Christmas FEve
noch Lebzeiten des Dichters bei Parker in (Ixford un London herauskam,
als alteste publizierte Übertragung VON Bergkristall überhaupt.” Eduard E1-
senmeler ın selner Stifter-Bibliographie daneben noch s1ieben weltere
Versionen dieses Werkes 1Ns Englische bzw Amerikanische . die teils ın
Giroisbritannien un:! iın den USA un:! gleichzeitig auch 1n Kanada, Australien
oder Indien erschienen. Keıine VOI ihnen erlangte jedoch den lıterarıschen
kang der Übertrgung VOIN Elizabeth Mayer un: Marılanne Moore, die das
Unternehmen des ehemals deutschen Verlegers urt O. Pantheon Books
Inc ın New YOrk: erstmals 1mM November 1945 unter folgenden Titel heraus-
brachte: er Stifter. Rock Crystal, Chrıistmas Tale endere: nNtO English by
Elızabeth Mayer and Marıanne Moore. Illustrations y 0SE; Scharl (94
Diese Übersetzung wurde 1955 In dem 47A63  - Robert ick herausgegebenen
Sammelband (serman Stor1ies and Tales New York Alfred nopf, 19-160)
nochmals abgedruckt nd rhielt ihre endgültige Form TST ATr ine [E X-
liıch vielfac verbesserte Neuauflage 1mM ()ktober Was WarTr ohl der
(srund für die anfangs recht erfolgreiche kKezeption dieser Bergkristall-Über-
tragung? Sieht 188028  w VO den beiden Übersetzerinnen un ihrer qualifizierten
Arbeit, denen Hauptaugenmerk gelten soll, vorerst einmal ab, sSind

uch außere Umstände, die YABE besonderen elingen dieser tifter-
ersion beigetragen haben

NLA Un Ausstattung der bibliophilen Erstausgabe
ach der ragödie des /Zweiten ©  egs bescherte der Wınter 945 / 46 der

Welt die lang ersehnten ersten Friedensweihnachten. Zahlreiche Städte iın
Deutschland un:! 1m übrigen Europa agen 1in Irümmern, der Wiederautbau E1-
LiETJbesseren Welt konnte beginnen. Der Verlag Pantheon Books Ine: der
1947 VO  a urt Wolff 1ın New ork gegründe worden WAar, nachdem dieser mıiıt
Zwischenaufenthalten In Frankreich uUun! talien 1941 in den USA ıne
Heimat efunden hatte, wollte mıiıt seInem Produktionsprogramm gerade auch

dazu Österreichisches biographisches LexikonSHrsg. Osterreichi-
schen Akademıie der Wissenschaften unter Leitung Leo Santifaller, bearb ıva
UObermayer-Marnach, Graz-Köln 404; Kastner DE Erzherzog Maxımilıan und
SEeIN Kreıis. eıträge ZUT österreichischen Kulturgeschichte IM Jahrhundert, Phil Diss.
Wıen 1964 [Masch.l], 194—-199; LOUIS KI A (Gartner un! Dr ayer: /Z/wel VETISCS-
SCIlE Vöcklabrucker Dichter” (Vöcklabrucker Wochenspiegel) 1983, v S23

3) Vgl Eisenmeier Anm 19 Nr 162 Diese „Übersetzung“ ıst allerdings SO phanta-
sievoll gestaltet, da{fs S1e 11UT als freie Umarbeitung angesehen werden kann.

4) Vgl Eisenmeiler Anm . Nr. 569; 594; 597; 603; 642; 655; 0/D)-
Vgl uch kisenmeler (Anm (3 Nr. 618
Adalbert Stifter. ock Crystal,. Christmas Tale Translated from the German by Eliızabeth
ayer and Marıanne Moore. Illustrate: by 0SE) Scharl. Pantheon 00ks, Random
House INC;; New York; Revised edition, (October 1965.— Vgl uch Sheehy
Lohf The Achievement of Marıanne Moore. Bıbliography 1907 195 New
Oork 1958,
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der Verbreitung bedeutender literarıscher Werke Aaus dem deutschen
Sprachraum iın englischer Übersetzung dienen.‘ /u diesem 7weck sollte anlä{fs-
lich der hundertsten Wiederkehr der deutschen Erstausgabe VO  a Adalbert Stif-
ters rzählung Der heilige en: autete bekanntlic der Titel des Werkes
1n der Journalfassung VO  - 15845 ine Jubiläums-Ausgabe VO.  - Bergkristall in
amerikanischer ersion erscheinen. Mıt dieser Edition konnte der jJunge Verlag
einen hervorragenden en Beitrag, YABE herannahenden Friedensfest VOIN

Weihnachten eisten und der gesa freien Welt eın bleibendes eispie
deutschsprachiger Literatur VOT Augen führen. Dementsprechend sorgfältig
wurde uch die bibliophile Erstauflage dieser Stifter-Ubertragung gestaltet, die
In ihrer ansprechenden Art deutlich die limıtierten usgaben der europal-
schen Handpressen der zwanzıger un reißiger Jahre erinnert.

Besonderen Ante:il der wıirksamen Ausstattung des schmalen Bandes
hatte der Buchillustrator O3E Scharl (1896—-1 hieser Wal gebürtiger
Münchner, begann als Dekorationsmaler un entwickelte VOIN bayerischen
Barock angere schon fruüuh sSe1InNe typische „runde, breit ausladende 'Hand-

urt (August Paul) Wolfftf (geb. Bonn 3.3.1887, gesSL_. Ludwigsburg 21.10.1963), Ver-
lagsbuchhändler, trat 1908 1n den TNS Rowohlt Verlag, Le1ipz1g, e1n, der dann ab
1913 als urt Wolff Verlag firmierte. 1921 übernahm Wolff den Hyperion-Verlag,
1924 gründete den Verlag Pantheon C:asa Editrice ın Florenz Woaolff törderte

Franz Kafka, eorg ra Franz Wertel, Heinrich Mann, Gottfried Benn, Else
Lasker-Schüler, Hasenclever, arl Zuckmayer, Johannes Urzidil und Arnold
‚Wwe1g 1930 Oste Wolff seINEe Verlage auf und verlie{fs 1933 Deutschland. Nach der
Gründung des Verlags Pantheon Books Inc. In New ork 19472 verlegte neben
Stifters Bergkristall uch Werke VO  a Hermann Broch, Stefan George und KO-
bert Musıil 1n englischer Sprache. Als se1in oröfßster Bucherfolg erwlıes sich DBor1s Pa-
sternaks Doktor Schiwagzo0. Seit 1961 gab Wolff en mıiıt seiner Frau die
„Helen and urt Wolff Books”“ 1m Verlag Harcourt, Brace World Inc., New York,
heraus.1959 kehrte nach Europa zurück und kam 1963 1n Ludwigsburg durch
einen tragischen Unfall 9ABEr eben.— Vgl azu onas W., „Kurt Wolff. otes

C’reative Publisher”“” 'Ihe American-German Keview 31) 1965, 5 11—-14, hier ;:
Urzidil J., „Stifter 1m Zeitalter des Weltraumflugs”, Vasılo 179 1968, 109—-118, bes
109 f/ Vordtriede W! [J)as verlorene Haus. Tagebuch AUS em amerıkanıschen Exıl OR
1942, München-Wien 154 f Z 239; Cazden B (German Xıle Literature In
Mer1caY Hıstory of the Free German Press and Book Trade, Chicago 1970,
101 f 126 IS 203; Durzak M., „Die Exilsituation 1n den USA”, ers Hrsg.], Die
Adeutsche Exıillıteratur 1933-1945), gar' 1973, 145—-158, hier 156; Pıstorius 1 Jo-
hannes Urzidıil nd das Exi, Phil. {[Jiss. Wien 1975 [Masch.], SU; Zeller Otten
(Hrsg.), Briefwechsel PeINES Verlegers,s krganzte Ausgabe Fischer
2248), Frankfurt/M. 1980, VIL-LVIL, bes LL Weiıtere wertvolle Auskünfte dıe-
SCI1 gesamten Fragenkomplex erhielt ich Vo  - Frau Helen Wolff, der 1twe nach
urt Wolff, für deren Brief (Hannover, New Hampshire/USA, 25.7.1988; zıt
Wollff, 7IE ich herzlich danken mochte.
/Zum Folgenden vgl 5DE Kroll B: „Josef Schar. Das Kunstwerk 1951 GE 0—53;
0SE Scharl Zum siebzigsten Geburtstag. Olbilder und Temporalblätter. Ausstellung (0/0)  S

Maärz hıs Junı 1967 Galerıie Nierendorf Berlin, Berlin 1967, Gireither A., „Josef
Schart!”, Kındlers Maler-Lexikon IM dtv 11 München 90—92; er uUunst-
Brockhaus (Wiesbaden 416
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ScCHhOit. die als „figürlich-ornamentale Komponente ın seiInem anNnzen Werke
nachweisbar ist.“”” Anfangs zeigte sich bei Scharl die Nähe PAÄUE Ex-
pression1smus, malte mıt dumpfen, duüsteren Farben un: behandelte —

zialkrıitische Themen mıt oroßer Eindringlichkeit. DIie nichts beschönigende
Direktheit se1ıner Darstellungsweise fuüuhrte einNer stark divergierenden Be-
urteilung VO charls erken Erst später bevorzugte freundlichere, euch-
tende Farben. nde 193585 emi1grierte der Küunstler freiwillig ın die USA Aber
auch hier gelang ihm 11UT mıit Mühe, sich durchzusetzen, da weiterhin
gyesellschaftskritisch, aggress1v un politisch-satirısch blieb In New ork BC-
hörte seinen Förderern un Freunden neben arl Nierendorf, *” 1ın dessen
Kunstverlag 1945 die erste kleine Scharl-Monographie VO Alfred Neumeyer
erschien, (Jtto Kallır un dem Nobelpreisträger Albert Einstein!! VOT allem
der bedeutende Verleger urt©: der ihm den Auftrag Z Ilustration VO

Stifters Bergkristall gab Scharls Buch-Interpretationen besonders auch schon
die den Märchen der Brüder Grimm * machten iın populärer als sSe1INn
malerisches Qeuvre, pa doch gerade sSe1INe „NalV anmutende, 1n der Aussa-

Gireither Anm.
10) Ebd
119 Ebd — Josef Scharl begegnete Albert Ekinstein 1927 ın Berlin, als dieser bereits auf

dem Gipfel sSe1INeSs Ruhmes Stan! Einstein jefs sich damals VON Scharl portratıeren,
doch führte dieses erste Zusammentreffen keiner naheren Beziehung. In der
Emigration auf Long sland kam 1941 Pg einem Briefwechsel zwischen
den beiden, doch TSL ach dem /weıten Weltkrieg, VO  - 1946 bis 1954, besuchte
Scharl VO  O} New ork aus Einstein ın Princeton, wodurch ine herzliche Freund-
schaft zwischen den wel Mannern entstan:! In dieser eıt setzte sich Scharl uch
kuüunstlerisch intens1v mit der Gestalt Albert Eiınsteins auseinander, besonders mıiıt
dessen Gesicht un Händen, die oftmals zeichnete. Als Scharl ın der 6 Te VO

5.6.12.1954 vier onate VOT Ekinstein unerwartet Star! verfailste dieser einen
erschütternden Nachruf, der dem Künstler W1ıe dem Menschen Scharl eın bleiben-
des Denkmal seizte (jenaueres bel Greither A., „Die Freundschaft Albert Ekinsteins
mıt dem aler Josef Scharl” (Cıiba-Symposion), 1968, B 5/-68, bes S Radkau
I Die deutsche Emigration In den LISA Ihr Einflufs auf dıie amerıkanısche Europapolitik
RDET Studien ZUr modernen Geschichte, hrsg. F. Fischer, E

Girothusen oltmann, Nıversita Hamburg 2), Düsseldorf I/E f E
57 Ul.

29 Vgl Griımm alry ales Complete Edıtion Wıth Z Ilustrations Dy 0SE Scharl NEFO-
duction DY Padraıc olum New ork Pantheon 00 Ine: 1944 — Der Pantheon-
Verlag ın New ork beauftragte Scharl bereits miıt der Ilustrierung der Grimmschen
Müärchen un! erzielte 1944 mıt dieser ıIn revidierter Übersetzung vorgelegten voll-
ständigen Werkausgabe un den DA farbigen Abbildungen dazu einen durch-
schlagenden Erfolg. Neumeyer, der als Kunsthistoriker Zzuerst 1n Berlin, späater
In Kalifornien lehrte, zahlte diese amerikanische Ausgabe VO Gr1ımMMS Märchen
damals en schönsten illustrierten Büchern der Welt.— Vgl Kroll Anm. S
and „Die Maärchen der Brüder Grimm ın den Vereinigten Staaten“
Deneke Hrsg.], Brüder Grımm Gedenken 1963 Gedenkschrift ZUY hundertsten
Wıederkehr des Todestages Jacob Grimm, Marburg 1963, 525—-544, hier 532) Zeller-
(OItten Anm LA; (9) Y16€) (Anm.
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C unreflektiert-traumwandlerisch sicher erscheinende, 1m Technischen Spar-
Sa ZUTUuC.  altende Malweise”, die sich 1n Amerika kaum anderte un auch
ın seinen Buch-Iilustrationen ihren charakteristischen Ausdruck fand, sehr
gutZ nhalt der betreffenden Werke. !®

Schon der Vierfarbendruc des Schutzumschlages der wertvollen Erstaus-
gabe welst auf das Bemühen des erlages bel der Gestaltung der kleinen lite-
rarıschen Kostbarkeit hın Auf mattblauem Grund ist hier die ergreifende
Szene abgebildet, 1n der die Multter ihre Weihnachtstag Aaus der tödlichen
Welt des Giletschereises geretteten Kinder 1n die Arme schlie{ist.— Die handlı-
che Ausgabe ist ıIn Halbleinen gebunden, die beiden Buchdeckel wurden AUSs

starker Pappe hergestellt un! mıiıt einer Art Vorsatzpapler bezogen, das miı1t
goldenen Sternen auf dunkelblauem TUnN:! verzliert ist un! ohl die weıih-
nachtlıche Atmosphäre der ichtung andeuten sollte. Auf dem cremeftfarbe-
ne  > Leinenrücken sind 1ın blauen Lettern Autor und englischer Titel der
Übertragung angegeben:”S}4IFFERKR ROGK CRYSTAE® Der J
telseite gegenüber links findet sich 1i1ne erste ganzseıltige Ilustration 1mM Vier-
farbendruck. Der Betrachter blickt VO eiINer ımagınaren Anhöhe aus auf eın
alpenländisches Dorf. Um dıie Kirche mıiıt ihrem typischen spıtzen 1urm In der
Ortsmutte scharen sich Hauser mıt welıt ausschwingenden Satteldächern, die
wWwI1e früher ın den Bergen üblich mıiıt Steinen beschwert Sind. Im Mittelgrun:
erhebt sich 1ne Hügellandschaft, VO Wiesen un Fichten- oder Tannenwaäal-
dern durchsetzt. Fın mächtiges un: vielzackiges Gebirgsmassiv überragt die
Tallandschaft. Die leuchtende Sonne, rund UnN! Na1lVvV konzipliert, verleiht dem
(‚anzen ıne 1m besten Sinn kindlich-märchenhafte Note Der ruck 1bt die
Zzarten Pasteltöne des kolorierten Originals bel allen Ilustrationen ausgezeichnet
wlieder. 50 wirkt das Gelb niemals oder orell, äufig ind hingegen
leichte, eige- un! Brauntoöne. uch das lau nelgt me1lstens einem dufti-
gCcnh Turkis Z während das Kot fast In einem gedämpften OSa erscheint.— Zum

ansprechenden Layout des Bandes pafst uch das schwere, eierschalenfarbene
Fapbıer, das muit dem gedruckten ext harmonisch kontrastiert. Dhieser egiınn
mıiıt den Worten „The Church observes E wobel das „T“ iın hellem (T} ach

VO  a alten Initialen besonders hervorgehoben wird.
Im Klappentext sSind neben Autor und Titel auch dıie wel UÜbersetzerinnen

wieder genannt, ebenso die Zahl der Farbillustrationen (18), ber leider ohne
. erwähne, ıIn welcher Technik diese ausgeführt Sind. Es dürfte sich el
jedoch mıiıt grofßer Wahrscheinlichkeit kolorierte Olz- bzw Linolschnitte

43) rel  er, 0SE) Scharl (Anm 9() f 7A8n schrieb Albert Einstein, nach-
dem eın Exemplar VO  - Stifters Bergkristall mıt den Alustrationen 0SE] Scharls un!
1n der Übersetzung VO.  — Elizabeth ayer und Marıanne Moore erhalten hatte,
„Das Büchlein mıit den rührenden Zeichnungen macht mMI1r oroise Freude. Es ist der
Märchen-Scharl, nicht der das grimmıge Menschenvolk spiegelnde. Ich denke, da{fs
uch die sonnıge Uuns: der alten Meiıster einer Art Lebensflucht ihre Innigkeit VeI-

dankt Es ist schon iıne besondere Gnade, wenn 1898128  a einen olchen sicheren Z
fluchtsort gefunden hat; ist wenıgen gegeben.“ /at nach Greither, Die Freund-
schaft Albert Fiınsteins mi1t dem aler 0SE, Scharl Anm. 11)
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handeln Die Abbi  ungen Sind jeweils 1mM Block muiıt 4S ose charl) S1-
onlert. Der Waschzettel verwelst zudem recht werbewirksam auf das beson-
ders Anziehende all Stifters Weihnachtserzählung, umreilst 1n knappen WOoTrT-
ten ihren nhalt nd SC  1e muiıt eInNnem /ätat der damals schon hochge-
schaätzten New Yorker Lyrikerin Marıanne Moore:

Thıs lovely tale W as wriıtten exactly 100 d U „Christmas offe-
ring“. 3S read ıt oday 15 ike return journey LO times LLLOTE sımple and HITE

human tOo the intımacy anı seclusion of village communıty set 1n order-
1y and harmon10us WOTr.

(In C’hristmas kve, [W! small children lose their WYy ONg the icefields of d

glacier, far from their SECUTE familiar setting. How earth anı nature combine
SaVe [WO tiny human beings erring, with the fortitude of Innocence, ın the OVel-

whelming vastness of rocks anı 1Ce and inhuman silence, 15 miracle achieved
in wholly natural INaAaNNET, tale permeated wiıth of wonder.

Marılıanne Moore, wh. BaVC this Christmas ale 1ts English form, egards ıt
ya ng of mYyst1ic beauty
Im Vorwort („Publisher's Note“) werden Tet- un Buchfassung der Erzäh-

lung kurz erläutert, Herkunft und Lebensdaten des utors vermerkt SOWI1IE
dessen ständiges Kıngen um die Verbesserung des poetischen Textes. [ ie
Reinheit un Schönheit VOIN Stifters Prosa wird hervorgehoben, ebenso seINeEe
oroßartige Naturdarstellung, Nietzsches bedeutungsvolles Urteil über den
Dichter erwähnt:

Hıs work, admirable for 1ts PUTIEC anı beautiful O5SC, 1ts loving and true

description of nature, Was counted DYy Nietzsche AaINLOINS the LaTe examples of
(serman wrıtingu deserved be read agaın anı agaln: „Here stil] les
Ole world of beauty.”

Die Einleitung welst ferner darauf hın, da{fs Stifter ın oroßer Bewunderer
(Gioethes SCWESCH SEe1 un selbst ein Klassiker Ordnung ebenso wWwWI1e (‚enau-
igkeıt geschätzt habe Gleichzeitig S@1 ber uch für die unvertälschte
Wahrheit („painstaking truthfulness”) eingetreten, Was manche Leser TEeCc
als Jangweilig empfinden könnten.

14) Für buchkundliche Hınwelse schulde ich Herrn Dr Ernst Behrens, München, be-
sten ANnK— Bel der revidierten Neuauflage dieser Bergkristall-Version (1965) wurde
neben der eigentlichen sprachlichen Verbesserung des amerikanischen Überset-
zungstextes und einer geänderten Pagiınierung auch das Außere des Buches etwas

umgestaltet: er Halbleineneinband wurde durch Ganzleinen ersetzt, das Titelbild
auf dem Schutzumschlag ausgetauscht, die Reihenfolge der anderen Farbillustra-
10nen VO ose Schar ! ebenso etiwas umgestellt. Zudem blieb uch der Schuber
der Auflage nıt den goldenen Sternen auf blauem Grund als Verzlerung bel der
Neuauflage WE Der Klappentext bringt ferner des früheren Aufdrucks eINe
Reihe posiıtıven Pressestimmen au der literarıschen Fachkritik ‚ET Erstauflage
des Bandes. Ansonsten blieb das Layout der bibliophilen Erstausgabe möglichst
unangetastet. Vgl dazu auch die Besprechung der verbesserten Neuauflage
10)8! Maurice Sendak, „TIhe old SCIH ın A E setting“” New Oork Herald Triıbune 00K
Review, 20)
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II Die heiden /’hersetzerinnen Elizabeth ayer UN Marıanne
Moore

[ )a 1Ne Literarische ersion als interlingualer Kommunikationsprozeis stets
auch VO  a der Persönlichkeitsstruktur und der Individualität des Übersetzers
mıt SE111€E111 Wiıssen SC111€E11 kreativen Fähigkeiten Neigungen un Ansıichten
beeinflufst un: epragt wird!> wenden WITL uns 1U den WEel UÜbersetzerin-
HE  a

FElizabeth ayer 1970)?

15) Näheres dazu bes bei eil „Die literarische Übersetzung als Kommunikations-
eistung” (Imazo LINQUAE eıträge ZU Sprache Deutung und UÜbersetzen Festschrıft ZUM

Geburtstag } Y1EZ Paepcke Hrsg Bender Berger Wandruszka,
München 197 487-501, hier 495 1010 uch Hans Galinsky meınt diesbezuüg-
ich: „Wer als Forscher nicht LLUT den Ergebnissen der Übersetzerarbeit, sondern

UÜbersetzer selbst interessiert ist, sollte einmal folgenden Fragen nachgehen:
Welchen Anteil hat die amerikanische Frau alı Kunst und Geschäft des Überset-

zens? Welche amerikanischen Übersetzerinnen und Übersetzer sind gleichzeıitig
Autoren da{fs der einheimische UTtOTr dem ausländischen hılft den Vereinig-
ten Staaten Fufs F fassen? ]// Galinsky Amerikanisch deutsche Sprach und Laıte-
raturbeziehungen Systematische Ulbersicht und Forschungsbericht A Frank-
furt/M 1972 12

16) /Zum Folgenden vgl Aa Walter Unsere Landesgeistlichen 18510 hıs 1888 B10-
graphische Skiızzen saämmtlicher Mecklenburg-Schwerinschen Geistlichen, Penzlin 158589
163 Schmaltz Geschichte der Hofzemeinde ZU Schwerin, Schwerin 1903 100
102 1tense Geschichte Mecklenburg Allgemeine Staatengeschichte 111
Abt Deutsche Landesgeschichte, hrsg Tille, 11 Werk), Gotha 1920 529 ff
u Jesse-Hamburg Geschichte der Schwerin Von en ersten nfängen hıs
AT Gegenwart Bde Schwerin 913/20 572 ff Endler C I ıe (Z0-
schichte des Landes Mecklenburgz relltz Aus Mecklenburgs Volkstum
und Geschichte) Hamburg 1935 al ff Steinmann Bauer und Rıtter INn Mecklen-
burg Wandlungen der gutsherrlich häuerlichen Verhältnisse IM Westen und sfen Meck-
lenburgzs 122 HS Jahrhundert hıs PTE Bodenreform 1945 Schwerin 1960 bes ff

ff 103 ff ferner Carpenter Auden Biography, 7Ind ed London BO-
ston-5S1idney 1981 275 ff 286 ff 300 431 { ders Benjamın Brıtten Biogra-
phy, London 1992 20 129 133 ff 138 ff 143 f 150 162 f 2085 388 A7I$ Osbor-
ne C Auden The Life of Poet New ork London 1979 195 204 Mil-
ler Auden An Amerıican Friendship, New York 1983 ff ff ff 110
121 ff 139 f 1472 f 162 ff Callan Auden Carnival of Intellect New ork (O)x-
ford 19535 166 f 170 256 167 ff Haffenden ]J (ed Auden The Criatical Heri1-
LAZE The C’ritical eritage Series) London-Boston-Melbourne-Henley 1983 4()
Nr 84—89 Frank E Bogan L 'Ortrat New ork 1985 348—350 Smith S

Auden Rereading Literature, ed by Eagleton) Oxford 1985 120 ff
132 f 144 f 153 Kowse The Poet Auden Personal Memoır, London 1987 en

Ohnson Auden Literature anı Lite British Writers) New ork
1990 36 ff 4() 47 ff 558 ff ff Wichtige Ergänzungen den 11

diesen Werken enthaltenen biographischen Angaben gehen auf Mrs PALQa
Sauerlander, Tochter Elizabeth ayers, zurück durch deren ausführliches
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Mrs Elizabeth Mayer War die (Jattın des Münchner Psychiaters IIr Wil-
helm Mayer, der A 16 Jude 1936 muiıt se1iner Familie in die USA emi1grierte un:
hier spater die medizinische Leiıtung einer Klinik 1m Amityville auf Long IS-
land übernahm.— Elisabeth O. wW1e Mrs Mayer mıiıt ihrem Mäd-
chennamen hie4s, tammıte sowohl väterlicher- als auch mütterlicherseits Aadus

einem evangelischen Pfarrhaus un! wurde prı 1854 als jJungstes der
un Kinder VO  - Oolrad un dessen Fhefrau Magdalene 1n Ludwigs-
lust (Mecklenburg, geboren, ihr Vater als Pastor der 7zwelıten Pfarre wirk-
te 18972 übersiedelte die Famiıulıie nach Schwerin. Hier WarTr Pastor o. der
dem oroisherzoglichen Hause schon se1it Jahren nahestand, als Hofprediger
un Seelsorger der Hofgemeinde tatıg un: wurde DA 1898 VO

Herzog-Kegenten Johann YeC: 7D grofßsherzoglichen berhofprediger CI-

nannt.!/ Vielseitig begabt, studierte Elisabeth spater ZUEerSsSt Kunstge-
schichte ıIn Kassel, hierauf Musıik Königlichen Konservatorıum ın Stutt-
gart Am Maäarz 1916 heiratete S1e Dr Wiıilhelm ayer, der AaUs Landau in
der Pfalz gebürtig 1m Janner Kr der medizinischen Fakultät der Ei-
Versita unchen promovıert hatte und anschliefsend bis 1919 der PSY-
chatrischen Universitätsklinik ın übingen arbeitete.!® Anfang 1919 verlegte

Schreiben mich New York, 9.9.1985, z1ıt Sauerlander, IC} manches noch
sätzlich klargestellt werden konnte uch ihr oilt meın besonderer ank

17) Wolrad Ludwig orıtz Friedrich Wollff, geb ın Pyrmont, Sohn des
ortigen Superintendenten dam Wolff (1810—-1854) un! der Johanna, geb Freybe
(1814—-1896), besuchte das Gymnasium 1n Gütersloh un studierte anschließend
evangelische Theologie 1n Erlangen, Greitswald unı Rostock. Danach WarTr ine
eitlang Hauslehrer iın Teschow bel Teterow, dann onrektor In Doberan un! 158570
Hilfsprediger Dom GUStrowW. Von hier wurde noch 1m gleichen Jahr als
Instruktor des Jungen Herzogs Johann Albrecht beruten (1870/74) und ach oll-
endung VO  - dessen Erziehung Aa Pastor 1ın Slate bei Parchim gewählt (1874)
18872 erhielt die zweiıte Pfarre 1n Ludwigslust. Am 24.5.1872 verehelichte sich
Pastor Wolff mıiıt Auguste Marıla Magdalene ejer (geb. 6.9.1851 In Rostock),
Tochter des damaligen Konsistorialrats Professor ejer iın Rostock, der spater
als Konsistorilalpräsident in Hannover wirkte.— Die fünf Kinder der Familie Wolftf

Friedrich Franz, Marıe, Magdalene, Ottilie und Elisabeth, verehelichte May-
| hese wurde uch Patenkınd Johann Albrechts, des Onkels un Vormunds VO

Grofisherzog Friedrich Franz VO:  — Mecklenburg-Schwerin (1897—-1918) Wolrad
STar' 8.7.1934 1n Schwerin als ehemals Großherzog. Oberhofprediger, des-

Frau bereits drel re früher, 9./.1931, ebd.— (jenaueres bei Walter
Anm 16) 163 Schmaltz (Anm. 16) 100—102; Sauerlander, 1E} Anm 16), Beilage.

18) Dr. iılhelm ayer wurde 5.1.1887 1ın Landau Pfalz) als Sohn des jJüdischen
Kaufmanns Jakob ayer und dessen Ehefrau Jakobine Mädchenname olff) ge-
boren. Gymnasium ın Landau, Abitur Jul 1905; hierauf ud1um der Medizin und
Psychatrie 1ın München, Würzburg, Berlin und Heidelberg; medizin. Diss. SuUr Pro-

der progzressiVeEnN aralyse, Frankfurt/M., 01g Gleiber, 1911; Emigration ın
die USA 6.6.1936.— Freundl. Mitteilungen des Instituts für Zeitgeschichte IN Mün-
chen Leiter Er Werner Röder) 29.4.1988, des Stadtarchivs München 4.5.1988
SOWI1eEe des Standesamtes Landau alz 9.5.1988 Vgl uch Gesamtverzeichnis des
deutschsprachigen Schrifttums (GV) 1-1 hrsg. Reinhard UOberschelp, bearb
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die Famiıilie ihren Wohnsitz nach Muünchen, IIr Mayer a Marz des
gleichen Jahres ine eigene Praxıs als Psychater anmeldete und diese hıs
selner kmi1gration 1ın die USA betrieb.— 1943 ZUS IIr Mayer muiıt selner Famıilie
an Amityville nach New York C1ity und eröffnete hier wlieder ıne Privat-
praxI1s. br starb 13 Dezember 1956 1n New York.?” Von 19458 his kurz
VOT dem Tod VO  — Mrs Elizabeth Mayer 1mM Jahr 1970 wohnte die Familie 1ın

Gramercy Par New York CIity.
Elizabeth ayer, die ursprünglich Konzertplanistin werden wollte, über-

setzte schon In ihrer Müunchener eıt Bucher un! Artikel AauUus dem Italieni-
schen, Französischen un Englischen 1Ns Deutsche. Zudem gab S1€e englischen
WI1Ie amerikanischen Studenten Deutschunterricht, twa Norman Holmes
Pearson und dem Jungen pern- un: Konzertsanger DPeter Pears, mıiıt dem S1€e
auch spater 1n den USA welıter Kontakt pflegte.““ S1e hatte noch Rilke
un: Lawrence gekannt, bewegte sich als gzrande dame H ın Kunst-
lerkreisen uUun! bot auch 1ın der Emigration während des /weıten Weltkriegs
1n Stanton Cottage, ihrem eher bescheidenen Heım 1in Amityville, jüdischen
Auswanderern AaUuUs Deutschland SOWI1eEe Dichtern, Musikern un Malern Aaus

Westeuropa eın gastliches Haus, darunter ose Schar/, Benjamın Brıtten,
(C’hester Kallman un! Hden; der jJahrelang unnn HNSCcCH Freundeskreis
der Familie ehörte. Für Britten übertrug S1e s1ieben Sonetto Michelangelos
Adu  CN dem Italienischen 1NSs Englische, die dieser annn vertonte.*! Elizabeth
Mayer verdanken WIT ferner die deutsche ersion ein1ger zeitkritischer Arbei-
ten Audens gemelInsam mıiıt ihm und anderen übersetzte S1€e deutsche

unter Leıtung GorZzny. Mıt einem Geleitwort Wilhelm Totok,
(München-New ork-London-Paris 202.— Von der Famıilie Dr. Wilhelm
(Wiılliam) un! Elisabeth (Elizabeth) ayer sind heute noch vier Kinder 1ın den USA
wohnhafft: eate E/ verehel. Sauerlander; Kev Michael George ayer; Ulrica Eliz-
abeth, verehel Mitcham, un John Christopher ayer Sauerlander, Brief
Anm. 16), Beilage.

19) Sauerlander, Brief Anm 16).— oOhannes Urzidil (1896—1970), der ebentalls ın New
ork ın der Emigration un! mıit der Familie ayer hier zut befreundet WAar,
vermerkt 1ın seinem Jahresnotizkalender Z.U111 „Schreckensnachricht, da{fs

ayer plötzlich starb.“ Am nächsten Tag richtete der Dichter 21n Kondolenz-
schreiben die ıtwe des Verstorbenen, Mrs Elisabeth ayer. Vgl Johannes
Urzidil, Jahresnotizkalender.sEintragungAdalbert Stifters „Bergkristall“  435  die Familie ihren Wohnsitz nach München, wo Dr. Mayer am 27. März des  gleichen Jahres eine eigene Praxis als Psychater anmeldete und diese bis zu  seiner Emigration in die USA betrieb.- 1943 zog Dr. Mayer mit seiner Familie  von Amityville nach New York City und eröffnete hier wieder eine Privat-  praxis. Er starb am 11. Dezember 1956 in New York.'” Von ca. 1948 bis kurz  vor dem Tod von Mrs. Elizabeth Mayer im Jahr 1970 wohnte die Familie in  1 Gramercy Park, New York City.  Elizabeth Mayer, die ursprünglich Konzertpianistin werden wollte, über-  setzte schon in ihrer Münchener Zeit Bücher und Artikel aus dem Italieni-  schen, Französischen und Englischen ins Deutsche. Zudem gab sie englischen  wie amerikanischen Studenten Deutschunterricht, so etwa Norman Holmes  Pearson und dem jungen Opern- und Konzertsänger Peter Pears, mit dem sie  auch später in den USA weiter Kontakt pflegte.”° Sie hatte noch R. M. Rilke  und D. H. Lawrence gekannt, bewegte sich als grande dame gerne in Künst-  lerkreisen und bot auch in der Emigration während des Zweiten Weltkriegs  in Stanton Cottage, ihrem eher bescheidenen Heim in Amityville, jüdischen  Auswanderern aus Deutschland sowie Dichtern, Musikern und Malern aus  Westeuropa stets ein gastliches Haus, darunter Josef Scharl, Benjamin Britten,  Chester Kallman und W. H. Auden, der jahrelang zum engen Freundeskreis  der Familie gehörte. Für B. Britten übertrug sie sieben Sonetto Michelangelos  aus dem Italienischen ins Englische, die dieser dann vertonte.”! Elizabeth  Mayer verdanken wir ferner die deutsche Version einiger zeitkritischer Arbei-  ten Audens gemeinsam mit ihm und anderen übersetzte sie deutsche  unter d. Leitung v. Willi Gorzny. Mit einem Geleitwort v. Wilhelm Totok, Bd. 86  (München-New York-London-Paris 1979), 202.- Von der Familie Dr. Wilhelm  (William) und Elisabeth (Elizabeth) Mayer sind heute noch vier Kinder in den USA  wohnhaft: Beate E., verehel. Sauerlander; Rev. Michael George Mayer; Ulrica Eliz-  abeth, verehel. Mitcham, und John Christopher Mayer. Sauerlander, Brief  (Anm. 16), Beilage.  19)  Sauerlander, Brief (Anm. 16).— Johannes Urzidil (1896-1970), der ebenfalls in New  York in der Emigration lebte und mit der Familie Mayer hier gut befreundet war,  vermerkt in seinem Jahresnotizkalender zum 11.12.1956: „Schreckensnachricht, daß  W. Mayer plötzlich starb.“” Am nächsten Tag richtete der Dichter ein Kondolenz-  schreiben an die Witwe des Verstorbenen, Mrs. Elisabeth Mayer. Vgl. Johannes  Urzidil, Jahresnotizkalender. 1939-1969. Eintragung vom ...: (zit.: NK), nach einer Ab-  schrift von Frau Dr. Hedwig Pistorius (Wien) im Adalbert-Stifter-Institut des Lan-  des Oberösterreich in Linz; ders. (Anm. 7) 109.  20)  Vgl. Frank (Anm. 16) 349; Miller (Anm. 16) 56 f., 67; Osborne (Anm. 16) 195.  21)  Vgl. Elizabeth Mayer [Translation], Britten B.: Seven Sonnets of Michelangelo set to  Music for Tenor Voice and Piano. — London: Boosey & Hawkes; New York: Boosey,  Hawkes, Belwin 1943.  22)  So z. B. „W. H. Auden, In Memory of Sigmund Freud (d. Sept. 1939)- Dem Anden-  ken Sigmund Freuds (gestorben im September 1939)“ (Die Wandlung [Heidelberg],  IL, 7), Nov. 1948, 600-605; „W. H. Auden, Die Bombe und das menschliche Be-  wußtsein (Aus dem Englischen von Elizabeth Mayer)” (Merkur, XX, 8), August  1966,705-709:zit. nach einer DD
schrift VON Tau Lr Hedwig Pistorius (Wien) 1m Adalbert-Stifter-Institut des Ta
des Oberösterreich 1n Einz:; ders. Anm. 109

20) Vgl Frank Anm 16) 349; iller Anm 16) f 6/; (O)sborne (Anm. 16) 195
2:4%) Vgl Elizabeth ayer | Translation], Brıtten Seven Sonnets of Michelangelo set fO

Musıc for Tenor Voıice and Pıano. London: Boosey Hawkes; New ork BOoosey,
awkes, Belwin 1945

22) 50 „ W. uden, In emoOrTrYy of Sigmund Freud DSept. ‚9)— Dem nNnden-
ken Sigmund Freuds (gestorben 1 September 939)“ Die Wandlung |Heidelberg],
L, P NOv. 19458, 600—-605; „W. H. Auden, Die Bombe un das menschliche Be-
wulfstsein Aus dem Englischen VO  z Elizabeth Mayer)” Merkur, O 8), August
1966, /05—-709
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Dichter 1Ns Englische. Bekanntlich wıidmete ihr Auden auch se1ne Versdich-
tung The Douhble Man New York oder wI1e die britische Ausgabe el

New ear Letter London 941).“° /u ihrem Geburtstag 1964 verfalte der
englische Lyriker eın welteres Widmungsgedicht mıt dem Titel FOR
ELIZABETLH the ACCaSION of her eightieth 1r  ay prı 6th, 1964 44
Nachdem S1e einen Schlaganfall erlitten hatte, besuchte S1€e Auden ZUTLC SOr
en Freude der Angehörigen regelmäßig ın ihrem Altersheim 1mM New XOr-
ker Stadtteil Bronx. Als Mrs Mayer Maäarz 197/() hochbetagt verstarb,
rezıtierte der britische Autor bel ihrem Begräbnis noch einmal die Verse des
Geburtstagsgedichtes, selner Dankbarkeit für die vielen re der
Freundschaft Ausdruck verleihen.“ Auden WAar &xuch; der Elizabeth
Mayer bereıits 1948 mıiıt Lou1ise Bogan, einer damals ebentfalls recht angesehe-
en New Yorker Lyrikerin un Kritikerin,“® erstmals bekanntmachte.— Ahn-
lich wWwW1e be1l Stifters Bergkristall uübersetzte Mrs Mayer spater gemeınsam mıiıt
ihr TNSsS Jüngers Koman Gläserne Bıenen (;oethes Wahlverwandtschaf-

23) Ausführlicher darüber u bei Bahlke W/ The ater en From „New Year Fr
ter  H. tO r  oU the Hause”, New Brunswick, 1970; (OQ)sborne Anm. 16) 204 f
Miller Anm. 16) 134; C:allan (Anm. 16) 165—-179 Smuith Anm 16) 120
151

24) Abgedruckt bei Müller P Roschitz YSg.), en Poems Kırch-
edichte,EAus dem Engl. übers. oOhannes Paut, St. Poölten-

Wiıen 1983, 150—1
25) Vgl Carpenter, en (Anm. 16) 431 F Vgl uch Audens CGedicht „Old People's

ME  Home  J abgedruckt bei Müller / Roschitz Anm. 24) 297 B C’'allan Anm 16) 166,
256 258

26) LOoulse ogan (1897—-1970) tammte AaUuUs$s Livermore Falls Maine) un! studierte nach
dem Besuch der G;irks atın School In Boston (Mass.) der dortigen Nnıversita
(1915/ 16) S1ie wurde hauptsächlich als Lyrikerin und Literaturkritikerin bekannt un:!
wohnte lange Jahre ıIn New Oork CIity. Wiıe Marıanne Moore erhielt uch
Mrs Bogan ıne Reihe VO  > Literaturpreisen, mehrere Ehrendoktorate, WarTr

Lektorin den Uniırversıtaten VO  > Washington (1948), Chicago (1949), Arkansas
1952) SOWI1E Salzburger Seminar für Amerikanische Studien (1958) un wurde
ZAUR Mitglied der Amerıican Academy of rYts and Letters gewählt. 7u ihrem Werken
zahlen Body of Thıs ea (1923); ark Summer (1929); The Sleeping Fury (1937)
Poems and New Poems (1941); Achievement In Amerıican oetry SS (1951); Col-
lected Poems, 1925353 1954); Selected C’riticiısm (1955); The Blue Estuarıes, Poems 1923-—

(1968); Poet’'s Alphabet (1970) Mrs ogan arbeitete überdies mehreren e1t-
schriften miıt un! trat als Mitübersetzerin hervor.— Näheres beli Louise ogan,
Journey around ITEY Room. The Autobiography of Lou1se Bogan., Mosaıc by Ruth Lim-
MEr, N er ork 1950; AT (Anm. 16); Who Was Who In Mmer1ca ıth World otables,
vol. (1969—-1973), Chicago 1973, A Haffenden Anm. 16), Nr. 41,

273 [J)as Werk erschien unter dem Titel The /as Bees. Translated from the German DY OUL-
0Q2an and FElızabeth ayer lIohne den Epilog'] 1960 in New ork (Noonday Pa-

perbacks, 204); 149 Vgl uch ondres-Horst Mühleisen dl Bibliographie
der erke YNS Jüngers Veröffentlichungen der Deutschen Schillergesellschaft 4 T
Stuttgart 1985, 150; 18b
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Fen Die Leiden des Jungen Werthers (1884) un:! Die Novelle 1Ns
Amerikanische.

Marıanne Moore 1972)°
uch Marıilanne Moore gehört der amerikanischen Mittelschicht Sie

wurde amn November 18587 iın Kırkwood, einem Vorort VO  a’ Loulis, Mis-
SOUTrI1, als Tochter elınes Ingenieurs eboren und tammte muütterlicherseits
ebenfalls AdUus einer Pastorenfamilie. Während der fruhen Schuhahre 1ın Carlisle
interessierte S1e sich besonders für Kunstfertigkeit, Zeichnen und alen; hatte
jedoch Schwierigkeiten in den Sprachfächern. Von 1905 his 1909 studierte
Miss Moore Bryn Mawr College Französisch un:! Englisch SOWI1e
Biologie, lernte hier Y Pound kennen un: veroöffentlichte ihre ersten 26
dichte In diversen Studentenzeitschriften. (Gerade die eigenartıge Verbindung
+  z zeichnerischer un naturwissenschaftlicher egabung, die sCHAUCS Hın-
schauen und nuchtern-sachliche Prazısıon bei der Wiedergabe des Gesehenen
verlangt, pragte Marıanne Moores yr1 entscheidend un weckte ohl uch
ihr Verständnis für Stifters Stilkunst ach der Gradulerung DA achelor of
Arts Bryn Mawr College kehrte Moore nach arlısle zurück, wirkte VOINl

28) Vgl Goethe, ECLLVE Affinities. Translated by 1zabeth ayer and Lou1se BO-
SUFE Introduction by Vıctor ange. Chicago: enry Kegnery, 1963 XAVIL, 305 S.— Vgl
uch Frank Anm 16) 349

29) Vgl Goethe, The SOrrows of OUNZ erther und Novella Translated from the
(serman by Flizaheth ayer and LoOoutse Bogan. Poems translated DY en Fore-
word by Auden New ork Random House, 1971 XVI, 201 S Vgl dazu uch

Auden, Forewords and Afterwords. Selected by Edward Mendelson, London
1973 1530; TAarı Anm 16) 350

30) Über S1e vgl Spiller Oorp W., ohnson Seidel anby
(Hrsg.), Literary Hiıstory of the United States Bıbliography, New ork 1949, 662 fl
Brumbaugh B „Concerning Marıanne Moore'’'s Museum -“ (T wentieth Century Fa
erature, January 1956, 191—-195; Sheehy/Lohf Anm Ludwig (Hrsg.), P
YY Hıstory of the UInıted States Bibliography, Supplement, 2Ind ed., New ork 1960,
170 f Auden, The yer's Hand and er ESSaysS, 2nd, ed., London 1964, 206—
305; Nitchie WI Marıanne Moore. An Introduction FO he oetry, New York-London
1969; Tomlinson (Hrsg.), Marıanne Moore. Collection of Y1IL1ICH. ESSays, Engle-
wood Cliffs, 1969; all DI Marıanne Moore. The Cagze and the Anımal, New ork
1970; Moore M., Marıanne Moore Reader, 5th ed., New ork 1972; White Hadas P
Marıanne Moore. Poet of ection, Syracuse, 1977; Stapleton I Marıanne Moore.
The Poet s Advance, Princeton, 197/585; Abbaott sI Marıanne Moore: reference
Quide Reference Publication ın Liıterature, ed DYy Gottesman), London-Bo-
StON, Mass. 1978; Ostello B Marıanne Moore. MaQZINarYy Possess1ions, ambrıdge,
Mass.-London 1981, bes HE 2 186 ff. O3 Willis (ed.), The omplete Prose of
Marıanne Moore, New ork 1986; nge. Marıanne Moore. Revised ed
ITwayne's United States uthors ser1eSs; 54), Boston 1989 1st ed MoO-
lesworth C Marıanne Moore. Literary Life, New ork 1990; erU/ Art
„Marianne Craig) Moore“ (Kindlers Neues Literatur-Lexikon FD München 1990,
932-935; Rotella G Reading and TiENQ Nature. The oetry of Robert rost, Wallace
Stevens, Marıanne Moore, and Elizabeth Bıshop, Boston 1991, 141156
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1911 bis 1915 als Lehrerin der dortigen Industrial Indian School un:!

publizierte weltere Gedichte 1n dem englischen Literaturmagazın The EQ01st
un 1m renommılerten amerikanischen rgan oetry 1918 kam Miss Moore
muiıt ihrer Mutltter un: ihrem Bruder, einem Pastor der Presbyterianischen KAF-
che, nach New York. arbeıtete hier 1ine eitlang als Sekretarın einNner Privat-
schule für Mädchen, spater als Bibliothekarın ın einer Filiale der New York
Public Library (1921—-1925) SOWI1eEe als Herausgeberin der damals sehr bekann-
ten Literaturzeitschrift The Dial (1925—1929), ın der S1e auch Arbeiten VO  o

Zra Pound, Eliot, Cummings un! illiam C’'arlos Williams veroffent-
liıchte Von rooklyn un: späater VO  - Manhattan, ihrem etzten ohnort, A4Aaus

ahm Marıanne Moore sCH Ante:il Literaturbetrieb der Zeıt, entwickelte
ihren EAILZ individuellen lyrischen Stil un erhielt im aufie der TE iıne
stattliche Anzahl VO  a Literaturpreıisen, ein1ıge Ehrendoktorate amerikanischer
Unınrversitaten und sonstige Auszeichnungen.“ S1ie starb 1ın Manhattan

Februar 4R LEA K Miss Moores erster Gedic  and, Poems (1921 } wurde ohne
ihr Wissen VO wel ihrer Bekannten, Hilda Doaolittle (IIH D u) und Robert
cAlmon 1n London herausgebracht. opäater folgten Marrı1age (1923), ()bserva-
101215 (1924), electel Poems mıt einer Einleitung VO  > Eliot), The Pan-

golın and er Verse (1936), What Are Years? (1941), Nevertheless (1944) and
Collected Poems wieder mıt eıner Einleitung Eliots; Pulitzer Prize,
National ook Award, Bollingen Prize), ferner The Fables of La Fontaine
(Übersetzungen aus dem Französischen, Predilections Essays, F
ke Bulwark (1956), TO Bbe Dragzon (1959), USS In OOTS, The Steeping Beauty,

Cinderella (Adaptatıon dreier Märchen nach dem französischen rigina
VO C’harles Perrault, 963), The Arctıc (Jx (1964), Tell Me, Tell Me. Granıite,
Steel, and er Topics (1966), omplete Poems (1967) unı schlieflich Unfinished
OemMmSs DY Marıanne Moore [)as lyrische Werk der Dichterin wurde 1ın
Auswahl auch 1Ns Deutsche, Französische, Italienische un Spanische über-
tragen.“”

31) Vgl Sheehy/Lofh Anm. 6/ Nitchie Anm. 30) ff Macksey A! „Marlıanne
(Craig) Moore: Brief Chronology” (Tomlinson) (Anm 30) 179-1 Öö1, hier 1580

329 Der volle Titel lautet: Puss In OOTS, The Steeping Beauty, Cinderella Retelling of
YeEe Classıc Faıry Tales Based ON the French of Charles Perrault, by Marıanne Moore. HT

by Eugene rTun New ork: Macmillan, 1963 G — Vgl dazu die Rezensionen
VO (Gsreene 1ın Library Journal, 5.9.1963, 3354; Lask %o The New ork Tıimes Book
Review, 3 / Kennedy I/ Poetry, vol 105 (1964), 191 In den Buchbe-
sprechungen wird fast immer die luzide un! einfühlsame TZahlweıse Marılanne
Moores hervorgehoben, die sich bei aller Eigenständigkeit stark die moderne
Literatursprache angleiche.

33) Vgl all Anm. 30) 191 f3 Hadas Anm 30) 233-2395; Stapleton Anm. 30) 266
34) Vgl Nitchie Anm. 30) f Johannes Urzidıil, der Prager Exildichter, lernte Marı-

NNe Moore 1mM Janner 1948 kennen un:! arbeitete 1 Juni 1955 ine deutsch-
sprachige Sendung für den amerikanischen Besatzungsfunk „Vol1ce of merıica“”
aus, wobei selbst ıne Anzahl VO.  b Moores Gedichten INs Deutsche übersetzte
Vgl Urzidil, Anm. 19), 5.1.19458, EB /.9.1955; Pistorius (Anm.
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Während der eıt zwıschen der Herausgabe der beiden Lyrikbände Never-
heless und Collected OEeMSs (1944/51) die ihr grofßen Erfolg brachten beschäf-
OTE ich Mıss Moore gelegentlich auch mi1t anderen lıterarıschen Problemen
Im Janner 1945 wurde S1e auf iNe nregung Audens hın VO Verlag
Reynal an Hitchcock eingeladen die Versfabeln La Fontaıines für 1Nne geplan-
te Ausgabe Anthologie VO Versübersetzungen erstmals 111 Englische

übertragen Die Dichterin ahm den Vorschlag Zzuerst begeistert doch
unvorhergesehene Schwierigkeiten mMi1t ihrem bisherigen erleger Macmillan
die Edition ihrer Collected OemSs ogrundlegende technische TODIeme
Versdichtungen MI1tT allen wesentlichen Komponenten WIC ythmus ang-
ar un Bedeutungsnuancen kongenlal die CISCHNEC Muttersprache
transponleren, liefßen S1C die muhevolle Arbeit zeitweilig unterbrechen
da{fs S1Ce SC  1efslich acht re (1945 / 53) mMI1t dieser ersion AaUus dem FranzoOsI1-
schen beschäftigt WAarTr

HI Die Ubersetzungsstrategie Elizabeth Mayers Un Marıanne
Moores

1945 erhielt Miss Moore C111 Arbeitsstipendium der Guggenheim-Stiftung,
das SI — UuSamnıme mıt Elizabeth ayer Z.UXr Übertragung VO  aD} Stifters BerQ-
YISTA benützte. Die Idee dieser Übersetzung SINg ach CIHCHCI Angabe
VO  $ urt und Helen AUSs da dem Verlegerehepaar „die L i1ebe tifter
und SCe1NENMN bunten Steinen CHICHISALL WarTr un! die Erfahrung emacht
hatte, da{fs der orofße Osterreichische TzZzaNnler 111 den USA fast unbekannt sSEe1

Auch be]l der Wahl der Übersetzer hatten die olffs ihre Entscheidung bald
getroffen Elizabeth Mayer un ihre literarıschen Interessen kannten 51 schon
VO kuropa her zudem WarTr S1€e 1Ne erfahrene Übersetzerin Sie wulsten fer-
TieTr da{fs Mrs ayer und Marıanne Moore miteinander befreundet
hatte SI doch Auden schon CINISC eit früher anläflich Besuches

Haus der Familie ayer 111 Amityville einander vorgestellt 4() 50 dachten
die olffs, da{fs „die beiden Frauen CMECINSALLL 4591 getreue un dichterische
Übersetzung Schaiftfen könnten“.! AtISs dem einschlägigen Briefwechsel Z,W1-

schen Elizsabeth Mayer un Marılanne Moore während der eit da S1Ce der

35) (;enaueres bei all Anm 30) 13144 Stapleton (Anm 30) 1585 The Fables of 1
Fontaıine Translated by Marıanne Moore, New ork 1954 Foreword Nitchie
Anm 30) 9 f Abbaott Anm 30) 1954 1211 2() Engel Anm 30) 100 ff

36) Vgl all 30) 114 Zur Kritik VO.  > Marıanne Moores La Fontaine Überset-
ZUNS vg]l Abbott Anm 30) 19534 1—-30 u

37) Vgl Stapleton Anm 30) 148
38) Wolff Brief Anm 7)
39) Sauerlander, Brief Anm 16)
40) Ebd
41) V1E) Anm
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Erstellung des Übersetzungstextes zusammenarbeiteten geht übrigens
deutlich hervor da{fs Miıss Moore TEL Jahre JUNScCT als Mrs Mayer der
vielseitig gebildeten deutschen Immigrantin un! Multter mehrerer erwachse-
HeT Kinder aufgrund VO  - deren gewinnender Persönlichkeit un selbstlosem
Ekinsatz für andere orößte Wertschätzung entgegenbrachte (O)bwohl die kräf-
tUıge Handschrift Marıanne Moores auf AA1e durchaus starke Natur hinweist
spricht aus ihren Brietfen oft inle ZSCWISSC Angstlichkeıit mangelndes Selbst-
vertrauen und die Furcht den notıgen sprachlichen Anforderungen nıcht
recht gewachsen SC MI1Ss Moore beklagt sich manchmal mıt ihrer Arbeit
nıcht rasch voranzukommen un 1St für jedes aufmunternde Wort
Mrs Mayers dankbar Neben der charakterlichen Anlage der Brietschreibe-
L111 un! der allgemeinen Zeitsituation kurz VOL dem nde des /weıten Welt-
kriegs, der auch VO den Burgern der USA oft grobe persönliche DIEr Vel-

langte, spiegeln derle1 Außerungen ganzZ eindeutig auch den Zeitdruck WI1-

der, unter dem Marıanne Moore alı dieser Bergkristall-Übertragung innerhalb
knappen Jahres miıtarbeiten sollte * War SIC doch schon 11PC ihre SC“

plante La Fontaiıne-Version mıi1t EeNOTINEIN übersetzungstechnischen omplika-
tionen konfrontiert

Wirkt er fürs erste befremdend da{fs 1Ne Lyrikerin hier Prosa über-
SETZ tat Marılıanne Moore dies hauptsächlich deshalb us den Proble-
1E die sich be1l der Übertragung fremdsprachiger Prosastrukturen die
Muttersprache ergeben, Anregungen für das CISCNEC lyrische chafifen HC-

472) [Die Korrespondenz Marıanne Moores mıiıt ihren Zeıtgenossen 1st bisher och nıcht
veröffentlicht. Fur die Vermittlung e1iNnes Mikrofilms zusätzlicher Ablichtun-
gCcnh mıit dem Briefwechsel zwischen Marıanne Moore und Flizabeth ayer dem
betreffenden Zeıitraum ihrer 7Zusammenarbeit der Übertragung VO  - Stifters
Bergkristall ;1115 Amerikanische zit Br. Mayer-Moore bzw Br Moore-Mayer) danke
ich Herrn Prof Pardon Tillinghast Middlebury College (Vermont) un!
Mr Jerry Plum, Bibliothekar Al der Starr Library, Middlebury College Vt.) | ie
Erlaubnis, dieses unveroffentlichte Briefmaterial für die vorliegende Arbeit AaUSZ.U-

werten un! daraus zitieren; erteilten freundlicherweise Mr ayne Furman für
die Henry and Albert Bergz Collection The New ork Public Library, stor, LenNOX
and Tilden Foundations, New ork Nachladfs VO  aD Mrs Elizabeth Mayer) Ms Leslie

Morris, ( ' 1 rator of Books anı Manuscrı1pts, The Rosenbach Museum ee Library,
Phiıladelphia 40O1, The Papers of Marıanne Moore Nachlafs Moores)
Mrs Marıanne Moore, Literary Executor for the Estate of Marıanne Moore, West
Hartford, Connecticut, SA.)

43) Vgl Br. oore-Mayer v. 1944 1944 1945 1945
44) =70) heißt twa 1111 Br Moore ayer 1945 „What yOoUuU Sa V of YOUFTLF 101  —

1n the Philippines rends the heart when have suffering and uncertaınty pressed
UuPDOIL ONSCIOUSII! 111 these days?”

45) Im Br oore-Mayer 1945 1St VO  - dieser Mithilfe ausdrücklich dıe Rede
should ike help ıth 1T OIr rather help whi do much for INa y

You mMaYy Overestimate usefulness, but should oughts about the I1Nanu-

scr1ıpt be disappointing, surely YOuU need not be troubled 11 declining use them
Always EeEsE iıth far AarTrTeaTrTs wiıth work
(Hervorhebung auch Original
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wınnen. 50 Yklärt sich auch anfangs ihre oroße Begeisterung für La Fontaıine,
dessen Fabeln S1€e nach eigenen Worten weni1ger der Gehalt interessierte als

vielmehr hythmus un! Reim.*° Wıe k7zra Pound un: Auden vertritt
auch Mıss Moore die Ansicht, da{fßs bei der Übersetzung VO Dichtung die
Umgestaltung als solche nıcht pürbar eın ürfe, sondern ın ihr „eıne NEUEC

Schönheit“ (a 1e bea 7U HSGT kommen muüsse .4 Laurence
Stapleton fa{ist Marıanne Moores Übersetzungsprinzipien, wWwI1e S1e besonders
iın ihrer La Fontaime-Version deutlich werden, Inmen „One must rek-
kon from the wiıth the concept of translation mplied ere g00d trans-
latıon must create nEeEe DOCIN In English, rather than competent but 1LIOTE

ıteral conversion from OTle language another. his 15 pomnt that deserves
füulll consideration In alıy eading of the oore-La Fontaıiıne fables.‘“45 Um
den oroßen Schwierigkeıiten bei dieser Versübertragung egegnen und e1-

NEeUE Schönheit der englischen ersion letztlich doch ın befriedigendem
aße 7 erreichen, gab L7ra Pound der Iichterin den Rat, die mıit dem Englı-
schen wen1g harmonisierende französische Syntax vorerst vernachlässigen
un! 1Nne einfache englische Prosa—Übersetzung anzufertigen, diese annn
als naächsten Schritt 1n aquivalente Verse umzugieisen: AKICK (DHE this god
damned french SYNtaX, wiıth relative clauses. the In plain english

and then versify the of yOULF prose.  14149 7Zuletzt egte Miss Moo-
ihre La Fontaine-Übertragung uch noch Harry Levın, damals Professor für

Vergleichende Literaturwissenschaft der Havard-Universıitat, VOT, die
Übersetzung Nau WI1e möglich gestalte

kın ahnliches Verfahren wandte Marılanne Moore uch schon bel der
Übertragung VOoO Stifters Bergkristall Da ihre deutschen Sprachkenntnisse
bescheiden waren,°' 1efs S1€e VO  z} Elizabeth Mayer vorerst iıne möglichst e
1NaUue Rohübersetzung anfertigen, die S1e dann ınter aufiger Berücksichti-
AUNS welterer Verbesserungsvorschläge, auch VO  - se1lten urt un:! Helen

46) Näheres bei all Anm 30) 114 f Stapleton Anm. 30) 5/ ff
47) Stapleton Anm 30) 162 Vgl dazu Literary ESSAYS of Ezra Pound Edıted wıith Un In-

troduction by Eliot, London 1960 (Reprint) 578 26 H: { 51 H: 200, 237
371 Er (300d wın E The nfiuence of Ezra Pound, London 1966, 157-164; Willis
Anm. 30) 44 7—452, bes 448 459472 .— Auden erachtete die lıterarische Überset-
zungsarbeit für sich un andere Autoren als schr wichtig, da S1€e aller Schwie-
rigkeiten einerseıts das Gespuür für NEUE poetische Formen wecke und andererseits
durch das Bemüuühen Aquivalenz Wortschatz Un Syntax der Zielsprache here1-
chern helfe Genaueres beli Auden, „Translating UOpera Libretti Written ıIn collabo-
ratıon ıth C’hester Kallman)“ (ders., The yer's 'and and other ESSAYS Anm 30)

hier 499, un Carpenter, Auden Anm 16) 406
48) Stapleton Anm. 30) 1585 f — Vgl uch all Anm 30) 115
49) FAr nach all Anm 30) 117/7:=— Vgl uch Moores Vorwort ihrer Ia "Fontainme-

Übersetzung Anm 35)
50) Vgl Stapleton Anm. 30) 162
51) Wollff, 16} Anm. Vgl dazu uch Hall Anm 30)
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Wolftftfs SOWI1E anderer, einem geschlossenen, stilistisch-sprachlic AUSSE-
feilten (‚anzen abrundete. DIie Vorgangsweilse scheint die Dichterin hiler VON

Auden übernommen ZUuU haben, miıt dem G1E eıt Jahren gut befreundet
War‘ un:! der späater bel selner Übersetzung VO (Goethes Italiıenıscher Reıse
alıen Journey) analog verfuhr ° uch diese Übertra gung sollte In eliner reich
illustrierten Ausgabe VO Pantheon Books Inc ın New York un VO Verlag
Collins iın London besorgt werden.°” Wıe umphrey Carpenter in seiner Aqdi-
den-Biographie berichtet, wollte 188028  aD für diese umfangreiche ersion uUuTl-

sprünglich 1ne IL Reihe VO  > Übersetzern verpflichten, och schliefslich
leisteten Auden unı Elizabeth Mayer die Arbeit allein. Mrs Mayer erstellte
zunächst ıne wöortliche Übertragung‚ die spater noch entsprechend gläatte-

„Uriginally, number of translators WeTe LO be involved, but in the event
the work W as one entirely DYy Auden and Elizabeth ayer Ihe method W as

for her [O make lıteral translatıon, IC he then polished.“>° Audens lan
Pın dieser Goethe-Übersetzung un eın diesbezuüglicher Meinungsaustausch
mıt Mrs ayer reichen schon iın das Jahr 1945 zurück.>” Das Werk wurde
schlieflich 1n Verona gedruc. und kam 1mM November 1962 gleichzeitig bei

Collins 1n London un! 1mM Verlag Pantheon Books HAC-, New York:; In eıner
Auflage VO  a 2500 Ekxemplaren heraus.°®

52) Hinweise darauf finden sich ıIn Br. oore-Mayer 3.9.1945; 26.5.1945
6./.1945 — Vgl uch Urzidil Anm. 109

53) Auden bezeichnete Miss Moore einmal scherzhaft als n  Ne of the nıcest people
ave VeTr met She looks the perfect maiden unt  D zZit nach Carpenter, en
Anm. 16) 200.— Ahnlich WI1e bel Elizabeth ayer schriehb uch ihrem

Geburtstag eın Wıidmungsgedicht mıiıt dem Titel „A Mosaıc for Marlanne Moore
(on the OCccasıon of her eightieth birthday, November 15 1967)”, abgedruckt bei
Müller / Roschitz Anm 24) A Vgl uch Haffenden Anm. 16) 469 (Nr. 128):;
ferner 41, 45, 3091 (Nr. 107), 421 (Nr. 116), 458 (Nr 126)

54) Näheres dazu bei uden, Forewords and Afterwords Anm. 29) 131—-143, bes 141 ffn
ders.; The Dyers’s anı and er ESSAyYs Anm. 30) 45835, 488 bes 499 Vgl auch
Carpenter, Auden Anm. 16) 406

55) Vgl Carpenter, Auden Anm 16) 3073
56) Carpenter, en (Anm 16) 304 — Vgl dazu uch den BriefiBechsel uıırt Woltffs miıt

Elizabeth ayer, abgedruckt bei Zeller/Otten Anm 492—495; Schuyler E urt
Wolff and ermann YOC: Publısher and Author IN Exıle Diss. Havard Univ. 1984,
Cambridge, Mass. 1984 Masch.| f/ un (9) TI Anm 7).— Ahnliches be-
richtet KRowse Anm. 16) 125, bezüglich Audens Übertragung VO  - Dag ammars-
kJölds Tagebuc: Y10ate Jottings’) 1Nns Englische: „Knowing Swedish, Auden
operated with translator ın putting the moral perfection of this work into perfect
Ö! ıt became best-seller, after the author's ea ON futile trıp lay
down the law between warrıng triıbes In Africa.”“

5 Vgl Carpenter, Auden Anm. 16) 394
58) Vgl Goethe V, talıan Journey <)] /856 Translated Dy Auden and Elı-

abeth ayer. London: Collins, 1962; New Oork: Pantheon Books, 1962.— Vgl auch
Bloomtfield and Mendelson B H en Bıbliography 4-19 2nd
ed., C’harlottesville 1972,
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Im etzten Teil der Einleitung dieses stattlichen Bandes egte Auden die
Grundsätze seiner UÜbersetzungsmethode da die 1mM wesentlichen auch für
Marıanne Moore un! Elizabeth ayer gelten. Nüchtern un:! SacNAlıc unter-
scheidet e1 zwıschen UÜbersetzung („translation”) un! Schmierere
Währ__end sıch dieser mıt einer Brille für Sehschwache vergleichen lasse, sSEe1
ine UÜbertragung W1e eın „ın Braille-Schrift geschriebenes uch für Blinde“.©0
Das heiße, eın UÜbersetzer MUSSE davon ausgehen, da{fs seine Leser weder jetzt
noch 1ın Zukunft imstande sSe1In würden, das rigina lesen. Fur Auden
hegt das schwierigste Problem des Übersetzens nicht darin, auszudrucken,
(WWdSs der Autor Sagt, sondern den Klang selner Stimme wiederzugeben: „Ihe
translator's MOST difficult problem 15 NOTt his author SaVS but hıs tOoONe
of voice.  01 Dem UuDi1ıKum iıne Übersetzung anbieten, kommt nach Auden
der ehauptung gleich, „dafs L11a  - WISSe, WI1IEe (;oethe geschrieben hatte, ware
nglisc seline Muttersprache gewesen“ C] that 0)81°% does know how (30@:
the would ave written had Englısh been his natıve []62 Wenn 1U

aber nicht LLUTr das gesprochene oder SESUNSCHE, sondern uch das geschrie-
bene Wort eweils USdTUC. des Gesamtcharakters elInes Menschen ist, sollte
nach Auden gleichzeltig nıiıchts VO  n der einmaligen Persönlic  el des Autors
preisgegeben werden: „How 15 11a who hought anı wWTOTe 1ın German LO
think and wriıte In English and yet remaın unıque personalıty called (30@e-
the? ®© Was hier für den großen Weılmarer Dichter oilt, trıfft mutatıs MUut-
andıs auch auf er Stifter Wiıe viele andere®* plädier demnach
auch Auden als Übersetzer für 1ne oröfßstmögliche Angleichung des Originals

die Zielsprache, doch gleichzeıtig verlangt auch iıne weitestgehende
Beachtung des individuellen Schreibstils der dichterischen Persönlichkeit. Um
1es erreichen, mMUSSe der Iranslator allerdings „mediale Fähigkeiten x

163besitzen, unı! wI1e WIT alle wIı1ssen, sind Medien oft 7zweifelhafte Charaktere.
Auden ist siıch des Dilemmas beim Übertragen literarischer Kunstwerke

ohl bewußt Dennoch oder vielleicht gerade deshalb riffen auch un!
Elizabeth Mayer bel der Übersetzung VO (;oethes Italienıscher Reise ıIn die

59) Vgl Auden, Forewords and Afterwords Anm 29), 141143
60) Ebd 141 Der Wortlaut der deutschen Übersetzung des englischen Originals folgt

1ler W1e uch SONS Jjeweils der Übertragung VO  z Bronold: en, Wıe
mi1t schien |Titel der eng]. Originalausgabe: Forewords and Afterwords]. Übers.

Bronold, Wien-München-Zürich 1977, 143
61) Auden, Forwords and Afterwords Anm 29) 141 (Hervorhebung uch 1m Original).
62) Auden, Wıe MLr schien Anm 60) 144
63) Auden, Forewords and Afterwords Anm. 29) 142.)
64) Vgl dazu twa Störiıng (Hrsg.), [)as Problem des LIbersetzens Wege der bor-

schung 8), Darmstadt 1963, X MCNE ff. G Mounın Gf IDie Übersetzung. Geschichte,
Theorie, Anwendung. Aus dem Italienischen übers. StammerJjohann, München
1967, 4955 98 _ Schneider M., „Zwischen Verfremdung und Einbürgerung. /u e1-
I8315338 Grundfrage der Übersetzungstheorie un ihrer Geschichte“ (GRM, 35)
1985, 1—-12, hier

65) Auden, Wıe Cn MLr schien Anm 60) 144
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Textgestalt des deutschen Uriginals e1n, obgleic S1e sich 1m allgemeinen 1Ur

auf „Stilfragen® („stylistic matters”) beschränken wollten.®® Da aber die nähe-
8  > Umstände, unter denen dieses Werk entstand SOWI1Ee redigiert un: veroöf-
fentlicht wurde, eın besonderes Problem darstellen,°/ bemüuhten sich die wel
Übersetzer 1n der englischen ersion manche Korrektur und Klarstellung.
Dabe!i wurden auch ein1ge Passagen gestrichen, die ihnen als Wiederholun-
sCcH erschienen, jelfs INa  - Dınge WCB, die heutigen Lesern ohne besonderen
Kommentar unverständlich waren, unı brachte hie un! da Säatze 1n iıne log1-
schere Reihenfolge. Schliefßlic verzichtete DAr  7 och auf den gesamten ESSaYy
L Iber dıe 1ldende Nachahmung des Schönen, da die darın geäußerten edanken
nicht VO  - Goethe, sondern VO  D Karl Philıpp Morıtz Stammen
un: die gesamte Abhandlung eın „wortreicher Unsinn“ sSe1

We ave cCut SOINE 1 seemed unduly repet1it10us anı
OINne allusions to things 1C WeTlIee known to hıs correspondents but WOLNL.
be unintelligible 8} reader without enghty note, and; here an there,
ave transposed sentences LO 1L1LOTE Jog1cal posıtıon. We have also Oomıitted
the whole article Concerning the Pıctor1al Imıiıtation of the eautiful. OQur OIfNCIla
PEXCUSE 15 that the ideas 1ın 1t AdTe not (Goethe's but OS OUT real L1LEASON 15
that 1t 15 verbose rubbish and sounds ike parody of „deep: German prose.

Um potentiellen Kritikern dieser Vorgangswelse, „denen solche Eingriffe
als akrıleg erscheinen gleich Anfang egegnen, zıti1ert Auden als
Gewährsmann (;oethe selbst, der i AA iın einem Brief den bedeutenden
Dante-Übersetzer Karl Streckfufß chrieb

66) Ebd 145
67) Vgl Auden, Forewords and Afterwords Anm 29) 142
68) Ebd 147 F arl Philipp OrIitz, Schriftsteller un Asthetiker, AaUus Hameln gebür-

t1g, stand den Herrenhutern nahe, studierte evangel. Theologie In Erfurt uUun! Wiıt-
tenberg und wurde Lehrer Dessauer Philanthropinum, spater 1n Berlıin. 1756
lernte Goethe 1n Kom kennen un hielt sich uch 1788 auf der Rückreise VO IHa-
lien 1n Weimar auf. 1789 wurde orıtz Professor der Theorie der schönen Kunste
1n Berlin, 1791 Mitglied der preußischen Akademie der Wissenschaften. Neben SE1-
er bedeutungsvollen Autobiographie NION Reiser (1785/90) veröffentlichte
mythologische Werke, äasthetische Abhandlungen, Übersetzungen nd Freimau-
rerliteratur. (‚enaueres be1 Dewitz H.-' „Karl Philipp Moriıtz“ (Deutsches Lite-
ratur-Lexıkon 3/ begr. W. Kosch, völlig LIEU ear Aufl., hrsg. upPp

Lang, 10) Bern 1956, Sp F328-1335;Schrmmpf „Karl Philipp Moritz“
(Wiese T5P.1; eutfsche Dichter des Jahrhunderts. Ihr eben und Werk), Berlin
1977, 881—-910, hier 504 595 ff Henz E Die Schrift arl Phıilipp Morıitzens „Uber dıe
bıldende Nachahmer des Schönen“” Göppinger Arbeiten A Germanistik, hrsg.

Müller Hundsnurscher, Nr 4), Göppingen 1968, ff f ff 129 ff
(;rams W., arl Phılıpp orıtz Fine Untersuchung ZU Naturbegriff zwıschen

Aufklärung und Romantık Kulturwissenschaftliche Studien ZUT deutschen I ıtera-
Lur, hrsg. D. Grathoff, G. Vesterle Sautermeister), Opladen 1992, .

f£:.; F {t;; ff ff.
69) Auden, Wıe PS MLr schien Anm 60) 145
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aber WerTr selinen Autor durc  ringt, wird doch auch nach em, W as

dieser leistete, bel sich aufrufen können, W as jener hätte eisten wollen und
sollen. Ich habe wen1gstens beim UÜbersetzen immer verfahren, 111 aber
nicht behaupten, da{s zulässig SEe1

Könnte INla  aD darüber erstaun: se1n, da{fs en dem dichterischen Wort
hier mıit derartiger Unbefangenheit gegenübertritt, sSEe1 och eın welterer
Passus der Einleitung angeführt, ın dem ich der englische Iichter bewulst
eiıner anderen Haltung bekennt, als S1e jene darstellt, die die deutsche (;oethe-
Philologie ın ihrer geschichtlichen Entwicklung bisweilen abstrusen AÄUus-
wuüchsen veranla(fßiste. br spricht 1n diesem usammenhang VO einer
„kulturellen Barrıere”, die siıch für ausländische (‚oethe-Leser aus der
„humorlosen Vergötzung (Goethes ; deutsche Protessoren”“ ergebe, die
jedes Wort, das einmal sagte, als heilig betrachteten:

Ihe reader P who does know OIiINne German anı 15 beginning 18 take
interes ıIn Goethe up agalnst cultural barrier, the humorless idoliza-
ti1on of Goethe by (jerman professors anı cr1itics wh Tea word he VT

uttered Holy Writ./!

70) Ebd.— Der Abdruck der Original-Briefstelle erfolgt mıit eutiger Beistrichsetzung
nach der Artemis-Ausgabe: Goethe, Gedenkausgabe der Werke, Briefe und (D

spräche. 28 August 1949, hrsg. Beutler, Aulfl., Bs 21 (Zürich-Stuttgart
JR Adaolf Friedrich arl Streckfufs (1778-1 844), Pseudonym Leberecht Fromm, Warlr

Jurıst, Dichter und Übersetzer un wirkte als Staatsbeamter ın sachsischen SOWI1E ın
preufischen Diensten; 1840 wurde Mitglied des Staatsrates 1n Berlin.— Streckfuifßs
hielt sich 15801 /03 als Hofmeister ın Italien auf un übertrug Arı1ost, 13859 un! VOT

allem ante 1Nns Deutsche. Seine Nachdichtung der Divina Commedia (3 Bde
wurde uch VOIN Goethe geschätzt und erlangte weıte Verbreitung. Mıt

dem Weimarer Dichter STtan! Streckfulfs se1it 1824 ıIn brieflicher Verbindung. Vgl
über ihn Goethe, Gedenkausgzabe 1949 21 Anm. 70), 1247/; Wiılpert CZ
(Hrsg.), Lexikon der Weltliteratur CI W. Autfl., (Stuttgart 1560U; Der Litera-
tur-Brockhaus, hrsg. bearb Habicht, W -I) ange Brockhaus-Redak-
tion, Bde., Mannheim 1988, 3/ 456

FE) uden, Forewords and Afterwords Anm. 29) 131.— Vgl dazu uch den Brief Ur
Wolffs Elizabeth ayer VO. 6.5.1961 aus LOcarno, 1n dem dieser über Audens
Vorwort Z Übersetzung VO  - (‚oethes Italienıscher Reise schreibt: A ich fin-
de die Einleitung großartig SOUuveran ın jedem 1nnn eın pedantisches, kein
<belehrenden> Wort da spricht eın kuropäer und Historiker, für den <Wiıssen>
Selbstverständlichkeit ist, 1Ur natürliche Voraussetzung für Einsichten, Er-
kenntnisse, verstehendes kEindringen ın gelstige Größe und Leistung anderer Zeiten
und Civilisationen Abgedruckt bei Zeller/Otten Anm. 495 Weiıtaus VIL1L-
scher außert sıch diesbezüglich ingegen eın ()xforder Studienkollege Audens un!
utor, der Historiker Rowse Anm. 16) 12 „Auden Was not cholar he did NOT

slowly, patiently, think things through. he Was Hhistorn an — Bedenken
Audens Prinzipien, fremdsprachige ] ıteratur 1Nns Englische übertragen, hegt
uch owe-Porter, die langjährige Übersetzerin der Werke TIThomas Manns
(Thirwall ( In Another ANZUAZE. Record of the T'hırty-Year Relationship hetween
Thomas Mann and Hıs Englısh Translator, Helen YACY Lowe-.  rter), New ork 1966,
199 („On Translating TIThomas Mann“).
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Ist demnach auch 1mM poetischen Bereich jede Verabsolutierung des Autors
eınerseıts grundsätzlich abzulehnen un! Audens Einstellung bel der Übertra-
SunNng VOINL (;oethes Italienıscher Reıse un der damıt verbundenen Redakti-
onsprobleme des Originals durchaus verständlich, kann 111a  — andererseılts
ine solche Arbeitsmethode doch nıcht verallgemeinern, sondern mu4ds be1 16
der ersion literarischer JTexte den Einzeltfall gesondert beurteilen. { ies oilt
gewWl auch für die Übersetzung VO  m} Stifters Werken 1ın moderne Fremdspra-
chen.

Im Vorwort der zehnten Auflage ihres Essay-Bandes Predilections IThe VaIs
king Press, New York 1955 1st ed aufßert sich Marıanne Moore DA

Dichtung anderer un spricht el VO elıner „language of sensibilıty”, für
die die Worter bei einem Porträt AADE lebenswahren USCTUC werden kön-
e  an un:! gleich einem Magnet auf u11ls wiıirken, indem S1€e begeisterte Zustim-
MUNg Oder auch strikte Ablehnung hervorrufen:

ilence 15 ILOTE eloquent than speech tru1sm); but sometimes something
that has wriıtten excıtes one's admıiration anı OIle 15 empted wriıte
ıt; 1f 1t 15 1ın language other than one's OW.: perhaps 1{8 translate it Iry
LO; 0)8l  (D eels that what holds one'’s attention mig hold the attention of others.
That 15 to 5SdY, there 15 language of sensibility of M words alı be the
portrait magnet1ism, ardor, d refusal be alse EG

Nach der Meinung Miıss Moores sind ythmus und Satz USdTUC. der
Persönlichkeit.”® Die Satzlange soll HC den Konversationston geregelt WEel-

den, die sprachliche Gestaltung ungekünstelt und klar eın Um als Autor
überzeugen können, edürte der Demut, Konzentratiıon und Schaffens-
freude.”> In ihrem Referat ber Idiosyncrazy and Technique, das Marıanne M0o00o-

YABE Eröffnung der EwIng PCIUFES un Oktober 1956 der UUnı
Versıiıta VO Kalifornien 1ın 1:08 Angeles hielt, charakterisierte S1e die ellung
des Dichters WI1e€e olg „An author K 15 fashioner of words, Stamps them
with h1ıs OW. personality, and the raıment he has made, ın his OW.

W Va Bel der Übertragung Literarischer Texte In 1Nne Fremdsprache wird
auch ach ihr die Persönlichkeitsstruktur des Übersetzers R8888| rägenden
Stilmerkmal: „Translation requıres that OIle put Aı the Servıice of something
nOot ONes OW. the MOS sharpened anı excellent tools 1ın one's APIMOUTL Y that

“[]15 tOo SaY, there 15 character rather than x00d ortune 1ın translation of finısh.
Mıt einer olchen poetischen Sicht singen die beiden UÜbersetzerinnen auch
ihre Stiftter-Version heran, das INAS S1e zanl der Übertragung der Erzählung
Bergkristall ohl auch gereizt en.

Z2) Marilanne Moore, Predilections, 10th ed., New ork 1955, VII
73 Ebd
74) Ebd 3
75) Ebd K A „Humilıty, Concentration, anı Gusto‘9):
76) Marıtanne Moore Reader Anm. 30) 169—1 Ö2, hier 180
77) „Announcement“ (Dial 86) 1929, /at nach Stapleton Anm 30)
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LUr Übersetzungskritik des Werkes
Irotz aller Offentlichen rungen ist die literarısche Bedeutung Marıanne

Moores hıis heute nıicht unbestritten.”® Darum überrascht auch nicht, da{fs
dıie Bergkristall-Version, die S1e gemeinsam miıt Elizabeth Mayer erstellte uUun!
die in den USA innerhalb VO  5 Jahren immerhin drei Auflagen erzielte, ” ın
den Bio-Bibliographien Miss Moore War kurz verzeichnet wird, ber SC
rade 1n den Untersuchungen deren Gesamtwerk bisher keine rößere Be-
achtung fand.°© In der Aufsatzsammlung, die C’harles Tomlinson 1969 ber
die Lyrikerin herausgab, erwaähnt G1E LL1UT die VO  - Kichard Macksey Stamı-
mende Chronologie Moores Vita,© ebenso die Bibliographie
VO  aD Eugene Sheehy un Kenneth Lohf Die Moore-Bibliographie
VOIL raıg bbott (1978) vermerkt allerdings acht wichtigere Rezensionen,®
azu einen welteren wertvollen Belitrag einschlägiger Art.$* Donald all
ber Rock Crystal eın knappes, doch recht eigenwilliges Gesamturteil: „Ihe
v 15 of [WO ren who lose their WaY iın the Alps Christmas Ekve but
dIiIe saved DYy V1IS1ON. The style 15 practically glacıal. The children Adre stick fi-
€S, but the work 15 interesting L[OUFr de force of glittering intricacy.  4895
Ein nıcht unerheblicher (Grund für die relativ eringe Beachtung, die die Stif-
ter—Übertragung VO  m Mayer un Moore spater gefunden hat, dürfte
darın liegen, da{fßs Mıss Moore VO  a allen bisherigen Interpreten ihres eUvVvTes

78) Vgl Ahbbaott Anm. 30) ff
79) Vgl Eisenmeier Anm Nr. 49772
80) Die melsten biographischen Lexika führen 1m Werkverzeichnis der Dichterin die

Stifter-Übertragung Sar nıcht GQAr, uch nicht die Moore-Monographie von__Pamela
White Hadas Anm. 30) Laurence Stapleton Anm 30) 148, w1ıdmet dieser Überset-
ZUNE ın seliner SONSt sehr brauchbaren Monographie 1Ur WwWel Zeilen, äahnlich ıst
mıiıt der Studie VO  - Nıtchie Anm 30) Wiıe uch Costello Anm. 30) 12, be-
CONT, ist gerade das übersetzerische Werk Marıanne Moores noch 1je] wen1g
bzw Sar nicht ertforscht.— Be1l dieser Gelegenheit se1 uch folgender Irtrtum aufge-
klärt: Im International Bıiographical Dictionary of Central European Emi1Qres 31

H/ hrsg. Strauss New York) Röder (München), München-New
York-London-Paris 1983, /90, Stichwort „Mayer, Elizabeth M, wird die der
Übertragung on Stifters Bergkristall 1Nns Amerikanische tatsaächlıch beteiligte Miıt-
übersetzerin Marıanne Moores, Mrs Elizabeth ayer, mı1t ihrer ebenfalls deutsch-
stammıgen Namensvetterin Elizabeth Mlarie] ayer (geb. 1908 1n Karlsruhe, Ba-
den-Württemberg) verwechselt un diese etztere ırrtümlicherweise als „CO-trans. of
Stifter, TNS! Jünger, and Goethe” bezeichnet Die bedauerliche Verwechslung
wurde MI1r bei einer Rückfrage VO  > Frau Prof. ern Elizabeth ayer derzeit
Vıctorla, Kanada) ıIn eiInem Schreiben VO 24.2.1988 bestätigt, wotfür ich bestens
an

851) Vgl Tomlinson Anm 30) 150
82) Vgl Sheehy/ Lohf Anm
53) Vgl Abbott Anm. 30), 1945 1—5, 10—-12; 1965 LO
84) Ebd., 1956;
65) all Anm 30) 114.— Ahnlich uch Engel Anm. 30 Aufl., Aulfl.,

109
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vornehmlich als betont eigenständige Lyrikerin esehen wurde, für die die
Bergkristall-Version eben LLIUT VO  a zweıtrang1ıger Bedeutung SCWESCH sSEe1 Doch
wW1e bereits Hans alinksy in sSelner profunden Studie über Amerıkanısch-deut-
sche Sprach- und Literaturbeziehungen vermutert, sSind neben den kunstleri-
schen Eigenwilligkeiten Stifters, die schon ruhere Übersetzungen einzelner
seiner Erzählungen 1n Englische un Französische als unzureichend ersche1l1-
1elN ließen,®® wohl auch die sozlalen, religiösen und bildungsmäfsigen Ver-
hältnisse der „alten elt”, die dem Durchschnittsamerikaner mıit seiner spezl-
ischen Mentalıität bis heute den Zugang YABS Werk des oroßen Oösterreichi-
schen Erzählers vieltfacC erschweren.?”

[Jas UIrteil Audens
Der englische Dichter Auden War nicht L11UTr eın lang-

jJahriger Bekannter Elizabeth Mayers, Marianne Moores un Louise Bogans,
sondern auch eın Liebhaber der deutschen Sprache und eın besonderer Ken-
DerTr der deutschen Literatur, hielt sich doch schon 928/29 eın Jahr lang ın
Berlin auf, heiratete 1935 Erika Mann, die alteste Tochter Thomas Manns, un

spater vorübergehend abermals ın Deutschland.® 1939 em1grierte &© in
die USA, erhielt 1946 die amerikanische Staatsbürgerschaft und lebte VOrwIe-
gend 1ın New York Auden spielte 1m lıterarıschen Leben dieser Weltstadt
bald iıne beachtliche Rolle, WarTr auch Gastprofessor mehreren Universitä-

86) Näheres daruüuber bei Kienesberger P „Mary Howitt und ihre tifter-UÜberset-
ZUNSECN. Zr Kezeption des Dichters 1mM viktorianischen England” VASILO 259
1976, 13-—59; ders., „Cosima VO Bülow und die /Zweli Schwestern'. Eıne AaNONYME
Stifter-Übertragung 1Ns Französische“ VASILO 23) 1974, 37-—52; ders., E Stifters
'Abdias' iın französischer Übersetzung“ VASILO 22) 1973, 25—45; Schneider FI
„Stifter 1m esten der Vereinigten Staaten“ VASILO 1960, 43 f Roedl U.,
„Stifter englisch” VASILO 15) 1966, 66—68, 1er 66,

87) Vgl Galinsky Anm 15) In diesem Zusammenhang zıtiert Galinsky Thomas
Mann, der 1m ugus 1949 auf der Rückfahrt In die USA über Stifter al TNS Der-
tram, durch den TO „diıe nähere Bekanntschaft miıt diesem einzigartı-
sCch Dichter“” gemacht a  e, schrieb: „Es ist unerlaubt, WI1e wen1g der WI1e S() aAr
nichts INa  >} 1ın der Welt VO  a ihm weifls” Thomas Mannn YTNS Bertram Lal  € AUS en
Jahren 0—-1 hrsg. Jens, Pfullingen 1960, 191 Vgl uch LaMarr Kopp W.,
German ] ıterature In the UInıted StatesE nglo-German anı Amerıcan-
erman C rosscurrents, vol University of North Carolina Studies 1ın Oomparatıve
Literature 42), Chapel ıll 1967, Zaur theoretischen Erörterung der Kaum-Zeıt-
u und ihren Auswirkungen auf den Kommunikationsprozeis vgl Reifs, Die
lıterarısche UÜbersetzung als Kommunikationsleistung Anm. 15) 491 f Urzidil Anm.
7), 109 ff.

88) Genaueres dazu bei Carpenter, Auden Anm. 16) 85 fE: 103 tt. 154, 175 ff.; Osborne
Anm. 16) 58—64, 109, 182 Koeppen E / Wystan Hucgh en und dıe eutsche Litera-
[Uur, Phil |)iss. Marburg/Lahn 1978, /-10; Kowse Anm. 16), f Reich-Ra-
nickı M., Thomas Mannn und dıe Seinen, Stuttgart-München 1987, 180—-191; KO0Op-
INann (Hrsg.), Thomas-Mann-Handbuch. ensch UN: Zeıt Werk Rezeption,
Stuttgart 1990, 14
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ten der USA, zuletzt 1n 5Swarthmore, bis ZAT rühjahr 1945 lehrte.”
Ende pI% dieses Jahres flog 1mM Kang e1InNnes MaJors der Streitkräfte nach
kuropa, ın zerstorten deutschen Stadten, w1e Darmstadt, München und
Nurnberg, 1m Rahmen der Morale Divisıon des StrateQz1C Bombing SUrvey
aufgrun seliner Deutschkenntnisse TIG efragung der /Zivilbevoölke-
rung die 'moralische' Wirkung des alliierten Bombenkrieges erfahren, 1ne
Miss1on, die der Iichter spater selbst als recht problematisc. empfand.”
Mıtte August 1945 kehrte ber England wleder ach New York zurück un
hoffte, ach eın bis wel Jahren auch einer deutschen Universitäat lehren
können.  91 Inzwischen Q1ng die Bergkristall-Übertragung VO  5 Mayer un!

Moore iın Druck un erschiıen rechtzeitig für das kommende Weihnachts-
geschäZ Preıis VOINl 25 Dollar In den Buchläden.

Am November 1945 brachte die New York Times, Sektion 7I Seite 6I
ter dem Titel Concerningz the Village of Gschatd and Its OUNTAIN eine Bespre-
chung dieser Bergkristall-Version Urc Auden Im ogroßen un! aNzZEN
1st die Kezension 1ne lobende Anerkennung der dichterischen Leistung des
Öösterreichischen Autors un der wel Übersetzerinnen, doch zeigt sich der
Kritiker in selner Darstellung manchmal recht oberflächlich informiert. 50 et-

WEen Auden gleich Beginn behauptet, diese kurze Erzählung SEe1 das
erste Werk Stifters, das auf nglisc erscheine, denn einschränkend hätte
hıer zumiıindest „seılıt dem Ende des /Zweiten Weltkriegs” hinzufügen mussen.
Im ersten eil der Besprechung olg dann eın kurzer biographischer Hinweis
auf den Dichter, der allgemein als ”  3l of the orea German stylists  4492 be-
trachtet werde. Als Übertreibung mufs ber ohl gelten, wWenn en
meınt, Stifter habe eın ANZC> Leben 1INAUTrC unter Depressionen und
Angstzuständen gelitten: H hıs life he suffered from fits of depression anı
anxiety. ”” Krankheit un: Enttaäuschung hätten ih schlieflich Z Selbst-
mord getrieben. Wiıe INan VO  z} eiIner solchen Persönlichkeit erwarten könne,
habe Stifter „die Iradition, die Ordnung, die 1N:!  el un: die klare Heiter-

89) Vgl Carpenter, Auden (Anm 16) 253 : 273 s 377 (Osborne Anm 16) 180 {f.. 195,
204 Kowse Anm. 16) 61 :, 101

90) Vgl Carpenter, Auden Anm. 16) 333-—-33/7; ()sborne Anm 16), 21/-22Ü0; Kowse
Anm. 16) fl Br Mayer-Moore 1.6.1945 Br oore-Mayer 6.7.1945

91) Vgl Carpenter, Auden Anm. 16) 336; Osborne Anm. 16) 281-283.— Bekanntlich
kaufte Auden 19558 ‚USaImnme: mıit seinem Freund Chester allman In Kirchstetten
NO.), Rande des Wienerwaldes, eın kleines Landhaus und verbrachte hier bis

seinem Tod 1973 jedes Jahr die 5Sommermonate, während den inter über 1ın
New ork wohnte Vgl Carpenter, Auden Anm. 16) 387 ff 410, 43() f 436, 448 :G D
Osborne Anm 16) 246-—-249 Schmied W/ „Eın (OIrt für Dichter. Besuch bei

en ın Kirchstetten  M4 Die Presse) Wiıen, Nr 33058 (v 5./.1959) ELE Müuül-
ler/ Roschitz Anm 24) /—9 349-357; Haffenden Anm. 16), Nr. 128

Auden 1907/ 1973 Ergebnisse PINES SYmpos1I0NS. RF Galerie-Künstlerhaus
Wıen, TL Oktober 1954 Redaktion: Michael (YSullivan. Im Aultftr. Niederöster-
reich-Gesellschaft uns Kultur, St Poölten 1988

92)
93) Ebd
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keit des klassıschen Stils“ geschätzt.”* Auf Keisen hnätten in Goethes Schriften
begleitet, habe auch dessen Interesse der Naturgeschichte un (60-
ogle geteilt und SEe1 überdies eın bezaubernder Landschaftsmaler HCWECSCH.
Die Bemerkung, Stifters Prosa könne englische Leser den britischen Natur“-
beobachter un: Landschaftsbeschreiber Hudson (1841—-1922) YiN-
nern, ist allerdings wieder mıiıt Vorbehalt aufzunehmen. Was beide Iichter
verbindet, ist ‚WarTr das allgemeine Interesse der Natur; Betrachtungsweise
und Darstellung des Geschauten Sind bei Stifter und Hudson aber weithe-
hend verschieden, trennt S1e och nicht 11UT eın zeitlicher Abstand VO  D} Jah-
TeNn voneinander, sondern uch der eweıils völlig anders ildungs-
weg

ach einer knappen Inhaltsangabe des Werkes kommt Auden auf den e1-
gentlichen Gehalt der Erzählung sprechen. Eks Se1 dem Dichter gelungen,
iıne einfache Geschichte, die leicht 1Ns Banale hätte abgleiten können, elIner
„ruhigen unı schönen Parabel ber die Beziehung VO  a Menschen ZU be-
stimmten Orten und des Menschen ZUAE: Natur“?/ gestalten. [)as erreichte
CT indem ach Art elner FuQZe Details der Beschreibung wiederhole

94 ) Ebd
95) Wiılliam Henry Hudson (geb. 4.5.1941 ın Quilmes bel Buenos Aires, gest_. 8.8.1922

In London) lehte seıit 1874 ın England. Mıt großer Gestaltungskraft gelang es ihm,
persönliches Naturerleben mıt den naturwissenschaftlichen Erkenntnissen selner
eıt packenden OmManen besonders über die sudamerikanische Pampas
verarbeiten. Daneben veröffentlichte uch naturwissenschaftliche Bücher. FTA
seıinen Werken zahlen The Purple Land deutscher Übersetzungstitel: KO-
Mn IN UruQuay, Brıitish Bırds (1895); mbu Hampshire Days (1903)
Rıma. Die Geschichte einer 1eDe UAUS em Tropenwald. Mit einem Geleitwort John
Galsworthy, Zürich Shepherd’'s Life (1910); Far AWay and LONZ AÄQ0
Autobiographie); Collected Works, Bde (1922/23)

96) Hudson WarTr 1Nne IL Generation Jünger als Stifter und weitgehend
Autodidakt. Während Stifters Interesse den Naturwissenschaften noch immer
stark VO der Leibniz- Wolffschen Philosophie gepragt War un sich auf eın chrıistlich-
humanıstisches Bildungsideal stutzte, wWI1e ın seinem dichterischen Werk deutlich
Z USdTUC omMm: und uch für die Biedermeierzeit 1n Osterreich noch allge-
meın galt, vertrat Hudson ahnlich wW1e Gottfried Keller ‚her eıinen Weltimma-
nenti1smus, ın dem sich die asthetische Komponente muiıt darwinistischen und vıta-
listischen Ideen lıterarıschen Schöpfungen ganz eigener Art verband. Hudsons
Stil ist zudem weıtaus moderner, sachlicher unı pragmatischer als der Stifters. Vgl
dazu Tomalin R UdSoNMn Cireat Naturalists Serles, ed by

Lockley), London 1954, 18 S . 110 ff Sting1.G5 Das Naturgefühl
Hudsons, Phil I Yiss. Wien 194() IMasch.], I5 ff., 143 ff 160) IE:; ayma-

ker B From Pampas LO Hedgerows and Downs. UdY of Hudson, New ork
1954; Winsor E Hudson, Naturalıst and aster of Prose. UAdYy of the Man,
Hıs Work, and Hıs Interpretation of ature. Diss. Columbia Univ., New ork 1964;
Shrubsall D., W. H. Hudson, rıter and Naturalist, Tisbury 1975; Konner

udson The Man, the ovelist, the Naturalıist, New ork 1986
97)
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In rıng off, Aas Stifter does, StOTY of this kind, wiıth 1ts breathtakiıng risks
of appalling banalities, 15 fteat What mM1g easıly ave been tear-
erking melodrama becomes In his hands quıet nd beautiful parable about
the relation of people LO places, of 1887028  S to nature

He achieves this result Dy SOTT of uga repetition of descriptive details
The [WO valleys wiıth their inhabitants, the road OVerTr the col past the baker's
memorlal, the WaY LO the mountaın and the lacier ATe first presented ob-
jectively 1f 88 ourıst historian, that the reader knows where
everything 15 and what everybody does. E

Dies hat nach Auden Aa olge, da{fs der Leser bei der arstellung des Ir1-
der beiden Geschwister muiıt dem Schauplatz der Ereignisse bereits SC“

nüugend vertraut ist. Dadurch zeigten sich Konrads Murt und gesunder Haus-
verstand WI1e uch Sannas schlichter, alle Furcht überwindender Glaube
ihren Bruder u1INsOo deutlicher:

Consequently, when the CY1SISy while the AaPDPPDPECATANCE of the I11OU11-
taın DYy nıg 15 unfamıliar the reader 1t 15 tO the ren, he has been
there before wıth a gulde, he knows where and how they AdIe lost, and this
nowledge heightens his aWarnes: of Conrad’'s COUIASE and COILNINON
anı Sanna's simple faıth In her brother which VerCOME:'! all fear.””

Wenn die Erzählung nde wleder den Schauplätzen des Anfangs
ZUTÜC  ehre un: einem alles schon bekannt vorkomme, begegne INla  aD den
kEreignissen dennoch mıiıt anderen ugen Der Berg erscheine LLUIN nicht mehr
LLUTr schön, sondern zugleic gefährlich un Liebenswert („lovable”), weil INa  -
selner Bedrohung mıt Mut entgegengetreten GSEe1. Der Weg über denH>
ten „ Mails- wird VO  aD Auden als Irıumph menschlichen Bemühens gut-
nachbarlı Beziehungen ın elner indifferenten oder menschenfeindlichen
Umwelt gedeutet. Durch die Erfahrung des Sich-Verirrens werde das P
hause erstmals AT echten Daheim. Die (GGemeinschaft habe ich dadurch, da{fs
S1e der Gefährdung Zzweler ihrer Glhlieder muiıt vereinten Kräften CHLSESCNSELTE-
ten sel, selbst verwirklicht, wuürden doch die Kinder WI1Ie deren Multter VO je-
e Tag nıcht mehr als Fremde, sondern als Einheimische empfunden:

Finally the TV returns [O the IMN froma 1t started, but though
everything 00 the SamMe, the CeyvVC that eEes them 15 full of memorIl1es and
longer disinterested. The mountaın 15 not only beautiful, but dangerous anı
ovable because 1ts dangers have een met with COUTASEC. Ihe road OVerTr the
col 15 longer taken for granted, but 15 eCcen triumph of the human 111
LO neighborliness OVer d indifferent hostile nature OF WOU keep I11ieN

estranged. Home has become really ome for the first tiıme, hrough the
perence of eing lost The communıty, hrough havıng responde iın COINIMNON
18 threat LO Umle of 1ts members, has realized itself completely:

UOnly from that day wWerlIe the children really felt toO belong to the village
and NnOot be outsiders. Thencefor they wWere regarde: dSs natıves whom the

98) Ebd
99) Ebd
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people had brought back tO themselves from the mountaın. Their mother,
5Sanna, W as 110 natıve of Gischaid; 0_100

Im etzten Abschnitt der Besprechung urteilt Auden ber dıie küunstler1-
schen Qualitäten dieser Bergkristall-Version un Z0 den beiden Übersetze-
rinnen seinen Vorstellungen gemäfß‘ ”' volles Lob, denn S1e lese sich „wIl1e
eın Origina  1"102 Da{fs ihnen dies bel einem Autor, der leich auber jedes
Wort habe, gelungen sel, ebenso VO  aD} ihrer Geduld WI1e VO  }

ihrem Koönnen:
The translation DYy Elizabeth Mayer an Marıanne Moore reads lıke

original: that they should have managed this wiıth author who, lıke Flau-
bert, worried ()VEeT.: V word, 15 test1imonYy LO their patıence less than to
their okill.1©

Auch Scharls Illustrationen sind nach en reiften als hätte dieser
se1ın aNZECS Leben ın Gschaid verbracht.1% iıne Reproduktion mı1t der IDar-
stellung des 1 Schnee dahinwandernden Geschwisterpaares beschlie{fst die
interessante Rezension. Im folgenden soll U: diese amerikanische Bergkri-
stall-Fassung näher beleuchtet werden.

Die Übersetzungsleistung ayers und Moores'®

100) Ebd
101) Vgl dazu uch Garpenter, Auden Anm 16) 406
102)
103) Ebd.— Ahnlich kommentierte schon Elizabeth ayer Mıss Moores Übersetzungs-

kunst „The 15 wondertul iın yOULr rendf{er]ling 1t does nNnOot read ike TAans-
latıon at all Was moved SPE how yOu have mosaicked' modest endea-
vourıngs into the fine flowing exture [ ]// Br. Mayer-Moore, Whitsunday
205 1945 Dazu Moores Antwort: AYOUE patıence ıth INE and yOUL feeling that
the sounds natural anı NOt ike translation, 21VeESs COUTASE. Br
oore-Mayer 23 5 1945

104) Vgl uch Br Mayer-Moore 27.4.1945
105) /Zur Problematik der lıterarischen UÜbersetzung und ihrer kritischen Beurteilung vgl

M die Göttinger eıträge T Internationalen UÜbersetzungsforschung, hrsg.
AuP-Frank:; J. Gulya, R. Lauer, artens, MO F. Paul, B. Schultze,

Stackelberg, Turk, Wolpers; bisher erschlienen ÜE Berlin
Berlin Snell-Hornby (Hrsg.), UÜbersetzungswissenschaft eine Neu-

orientierung. ZUur Integrierung JoON Theorie und Praxıs LEB Tübingen 1956;
Paepcke B Im L Ibersetzen eben Lbersetzen und Textvergleich, hrsg. Berger
H.-M. Speier übinger eitrage 7160 Linguistik 281), übingen 1986; ben-
der/Berger/ Wandruszka (Hrsg.), MAQZ0 Linguae Anm. 15 dazu die Rezension

*G1 (Sprachkunst, Jg.) 1987, 154—-159; ferner 115Ss W./Thome (Hrsg.),
Die Theorı1e des Ubersetzens und ıhr Aufschlufswert für die UÜbersetzungs- nd ! )ol-
metschdidaktik. Translatıon Theory and 1ts Implementation In the eaching of Transla-
HNQ and Interpreting. Akten des Internationalen Kolloquitums der Assocıiation Nnterna-
10Nale de LiNQuist1que ppLiquee (AILA), Saarbrücken 25.-30. Juli 1985 übinger
eiträge ANN: Linguistik 24 7, hrsg. NAarr); Tübingen 1984; Kloepfer RI Art
„Übersetzung” Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte, Aulfl., 4, hrsg.
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Wie schon AdUus dem Titel der ersion hervorgeht un weltere Vergleiche

zeiıgen, benützten die wel Iranslatorinnen die Buchausgabe der Erzählung als
Textgrundlage.*“° Ihr jeweiliger Anteil der Übertragung äfst sich heute 1m
einzelnen nicht mehr feststellen, och geht schon Adu  N dem Klappentext der
Pantheon-Ausgabe hervor, da{fs Marıanne Moore als renommılerte New Yorker
utorin!%” der Umformung 1Ns Amerikanische den endzultigen chliff gab,
während siıch Elizabeth Mayer mehr die der druckreitfen Fassung OTaus-

gehenden Bearbeitungsstufen bemühte.  108 Eıne derartige Kooperation Zzweler
hervorragend geeigneter Fachkräfte, bei der sowochl die deutsche usgangs-
WI1e die amerikanische Zielsprache eweils durch das muttersprachliche Idiom
eINer der Beteiligten vertreten WAarl, bedeutete für diese anspruchsvolle lıtera-
rische Übertragung miı1t ihren aufßferst schwierigen, impressionistisch e
tonten Textpassagen und konnotativen nklängen siıch 1ne gunstige AÄAus-
gangsbasıis. Dennoch bleibt fragen, wlıewelt dieser sprachliche U:
formungsprozeis tatsächlic als gelungen angesehen werden kann.

Sıtuationskontex und Stilebenen

Georges Mounın betont mıiıt Recht, da{fs die moderne Iranslatorik ihr Au-
genmerk nicht 1LLUT auf „den strukturalen oder linguistischen Sıinn des Textes,
also selinen lexikalischen un! syntaktischen In richtet, sondern auf „den
gesamten Sinn der Mitteilung, mıt dem Milieu, dem Jahrhundert, der Kultur
und, falls notwendig, der vielleicht völlig anderen /ivilisation, der ent-
stammt. 109 (OIft 1nd gerade diese aufßersprachlichen Determinanten, die
Katharıiına Reifs 1m NSCHAIU: Mounin als den jeweiligen „5Situationskon-

K. Kanzog A. Masser, Berlin-New ork 1984, 584-592; Apel F., Literarische
Übersetzung ammlung Metzler 206), gar 1983; Wilss WE UÜbersetzungswis-
senschaft. Probleme und Methoden, gar 1980; Koller W., Einführung IN die ber-
setzunZswissenNSChaft UIB 819), Heidelberg 1979; Burgschmidt E./Götz D Kon-
trastive LinQuistik. Deutsch/Englisch. Theorte und Anwendung Hueber Hochschul-
reihe 23 Muünchen 197/4; eı1l K Möglichkeiten und YeNZen der UÜbersetzungskritik.
Kategorien und Kriterien für eiINeE sachgerechte Beurteilung 0OON UÜbersetzungen Hue-
ber Hochschulreihe 129 München I9ZE; Le  S Die lıterarische Übersetzung. Theo-
Y1e eINeETr Kunstgattung. Aus TIschech. übertr. Schamschula, Frankfurt/M.-
Bonn 1969; Wuthenow R.- [)as em  e Kunstwerk. Aspekte der lıterarıschen UÜber-
SEIZUNG Palaestra 202} Göttingen 1969; Mouniın Anm 64)

106) Vgl Stifter AI Bunte Steine Fın Festgeschenk. Bde s Heckenast (Leipzig,
Wigand) 1853, 830, 2/ 1—9 Buchausgabe). Die Buchfassung 1st abgedruckt

ın der Hıstorisch-kritischen Gesamtausgabe VO  - Stifters Werken und Briefen, hrsg.
Doppler Tuhwa (Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1978 { 2, 2 181=

240, wonach der deutsche Originaltext zıtlert wird HKG, anchliefsend Band-,
Seiten- Zeilenangabe).

107) Nitchie Anm 30) S, schreibt über S1e „By the middle che Was clearly d
emınence.“ Vgl uch Abbaott Anm 507 IX Urzidil Anm 109

108) Vgl Br Mayer-Moore 25.3.1945 bzw. Br Moore-Mayer 29.3.1945 — /u den
einzelnen Bearbeitungsstufen einer Übersetzung vgl Koller Anm 105) ff.

109) Mounin Anm 64) TE
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text  A0 einer literarischen ersion bezeichnet, die auch dıe innersprachlichen
Komponenten elıner Dichtung un ihrer möglichen Umformung 1n iıne

Fremdsprache erst richtig verständlich machen. eıches trifft auch auf dal-
bert Stifter

Im Gegensatz den ersten Übersetzungen VO  - Stifters Erzählungen 1N:

Englische, dıie och Lebzeıiten des Dichters oder kurz danach entstanden
sind !! un daher ohne besonderen zeitlichen Abstand rezıplert werden
konnten, mussen spatere Versionen selner Werke immer mehr auch die
räumlich-zeitliche Komponente berücksichtigen.  112 Das Problem wird och
dadurch verschärit, da{fs Stifter muıt selner orhebe für die poetische enrema-
lerel, selner Umständlichkeit, Ja Pedanterie, aber auch mıiıt der fast erdrücken-
den nhäufung VO  aD Details 1n selinen Schilderungen SOWI1E der Monotonıie
un! Formelhaftigkeit der Ausdrucksweise einen für in gSANZ typischen Na1-
vidualstil!!$ entwickelte, der MC Herkunft, Bildung un! die metternich-
sche Zensur bedingt für moderne Leser un:! Übersetzer selner Werke oft
schwer nachzuvollziehen ist. Von der zeitüblichen Orthographie abgesehen,
bedient sich der Idichter gerade auch 1n der Weihnachtserzählung Bergkristall
elıner Diktion, die gleichzeltig realistisch-biedermeierlich un: streckenweilse
stark emotional aufgeladen wirkt In der Übertragung VO  a k. Mayer un

Moore ist diese ursprüngliche Atmosphäre des Ausgangstextes noch welıt-
gehend spürbar, obwohl die historisch und individuell bedingten tilmerk-
male des deutschsprachigen Originals 1ın der amerikanischen ersion urch-
WCB> ıIn iıne einheitliche gehobene Literatursprache transponiert wurden. Die

110) Reißs, Möglichkeiten und rYrenzen der Übersetzungskritik Anm. 105)
111) Vgl Eisenmeler (Anm. 1), Nr 162, Kienesberger, Mary Howıitt Anm 86)
112) (senaueres dazu bei Mounın Anm 64) ff Reißs, Möglichkeiten und (Grenzen

der Übersetzungskritik Anm 105) 58° Apel Anm. 105)
143 /Zum Allgemeiınen vgl Sanders W., Linguitstische Stilistik. Grundzüge der Stilanalyse

sprachlicher Kommunikatıon Vandenhoeck-Reihe Goöttingen 19%7, 61 f/
131 ff. Asmuth B./Berg-Ehlers Lf Stilıstik Grundstudium Literaturwissen-
schaft Hochschuldidaktische Arbeitsmaterialien 5; hrsg. Klein, Vogt a),
Düsseldorf 1974, 49572 ©: Sowinskı B., eutfsche Stilistik. Beobachtungen AT

Sprachverwendung UN: Sprachgestaltung IM Deutschen Fischer Handbücher,
Frankfurt/m. 1973, 15 ff. Näheres bei Schwarz B S Zt Stilistik

VO  > Stifters Bergkristall,,, (Neophilolozus 38) 1954, 260-—-268; knzinger M., er
Stifter Im Urteil SeINeEr eıt Festgabe P 28 Jänner 19685 Osterr. kad Wıiıss.,
Philos.-hist K Sitzungsber. 256), Wiıen 1965, ff Kupper Pf „Literatur
und Langeweile. Zur Lektüre Stifters”“ (Stiehm (Hrsg.), er Stifter. Studien
und Interpretationen. Gedenkschrift ZU. 100 Todestage), Heidelberg 1965, 171—-188;
Wildbolz RI Adalbert Stifter. Langeweıle und Fasziınatıion Sprache I .ıteratur 97),
Stuttgart-Berlin-Köln-Maiınz 1976, f£s 141—145; aumann ‚A Adalbert Stifter
Sammlung Metzler 186), gar 1979, ff:; 109 ff 122 f£s Latıiımer K AI
Translating Stifter's Nachsommer“” Modern Austrian Lıterature 12) 1979, Nr PE BL
7 / Qertel >SJögren Jounal of Englıish and (ermanıc hilolozy 86) 1987, Nr CM 307/7—
309 (Rezension Adalbert Stifter, Indıan Summer. Translated by Wendell Frye
New York, eter Lang,
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Ausdrucksweise der gedruckten Endfassung der Übersetzung 1ST allge-
INEe1INenN sachlich-präzise, anschaulich un heutiger Idiomatık mOöglichst -
geglichen da{fs die Erzählung TOEFZ ihres schlichten Inhalts dem anglo-
amerikanischen Lesepublikum auch nach dem /weiten Weltkrieg noch etwas
bedeuten konnte.  114 Im Detail hat das besondere Fluidum der ori1ginellen
Stifterschen Sprachkunst bel diesem Umgestaltungsproze allerdings 11WEI-

gerlich gelitten Das erkennt I1lld  aD folgenden poetischen Bezeichnun-
sCcH die oft Diminutiva iınd un deutschen rigina. INnmen MmMI1t Aa1n-
deren Ausdrücken stark stilprägend wirken bel der sprachlichen Um-
formung jedoch standardisierter Terminologie wiledergegeben wurden
weil der amerikanischen /ielsprache entweder AL gleichwertige ugung
fehlte oder diese nıicht berücksichtigt wurde: Gefilde“ HKG LE2/ 183 /8)
„earth“ 45 9/9 bzw Ur 3/9); „Fluren“ 183/9) „Hnelds” 9/9 bzw.
Ur BFQ „Faıttıgen“ (184/2 [}a „Wings” bzw. Ur „Armelein”

„little ITINS  M4 bzw. Ur 47 /AZY ; mit willigen Auglein”
AAA „with trustful eyes”“ bzw Ur GE „Füflschen“ 16)
„teet” HaLı bzw. Ur „Bundschühlein“ OTZE) „little mountaın
shoes” 57/4 bzw Ur 51 {3 )I „Schwesterlein“ „sıster

66 / bzw Ur 60/19); „Kanzchen”“ 223/9) „Dag  47 67/4 bzw Ur 61 4+B)
„Sternlein”“ 223/25) „little tar  44 bzw Ur 61/19); „Fläschchen“
226 DE „little flask“ bzw. Ur -Kıirchlein“ DE „httle
church”“ bzw Ur 68 / 14); „Hausglöcklein” „ZreH bell“

bzw. „little bell“ (Ur 68 /24); „Wörtlein“” 251 12) "WOrd.
bzw. Ur Andererseits g1ibt aber auch manche Ausdrücke die beim
sprachlichen TIransfer auf durchaus dichterische Weise wiedergegeben WUÜUul-

en, etwa olgende ”  us schneeigen Bergen”“ HKG {{ 183 / „from
snow-clad mountaıns“ 10/1 bzw. Ur 4 FÜ: ” bereiften aldern vorbei“

„past forest-boughs encrusted with 1ime  44 bzw.
Ur AF f J „beeiste Baume”“DOE-laden trees” 10/5 bzw Ur A F5}

h Integrıtät der Erzählstruktur und des Textkorpus*!®
ine erste Lektüre der Bergkristall ersion VO ayer un Moore

1 dafs hier Unterschie früheren Stifter-Übertragungen 1115 ngli-

114) Vgl dazu uch das durchwegs pOsıtıve kritische Echo den VO  > Abbaott Anm
30) angeführten Rezensionen weiter oben, Anm 834)

115) DIie /ıtate der amerikanischen Bergkristall ersion VO ayer und Moore
erfolgen — wWI1ie die des deutschen UOriginaltextes ebentfalls nach Seiten- un! Ze1-
lenangabe, und War zunächst gemäfs der Erstausgabe VOo 1945 U / hierauf BC-
gebenenfalls nach der revidierten Endfassung on 1965 Ur der umgekehrt.
Gelegentliche Hervorhebungen 111 Kursivschrift bei den Zitaten Aaus dem (H7-
ginaltext bzw A4aus der Übertragung Stammen Jjeweils VO 188388

116) (Genaueres darüber bei Levy Anm 105) 102 108 Mounin Anm 64) 118
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che!l/ _ die Integritat der künstlerischen Kompositiıon oröfßstenteils erhalten
bleibt. Wıe der Verleger ı SECE1INEINL Vorwort ausdrücklich betont, hat INa  > der
„Versuchung“ („temptation”) bewulst widerstanden, be1 der Übersetzung die-
SCeT Erzählung 1111S Amerikanische den deutschen Originaltext kondenslieren
und küurzen, und War AaUsSs Respekt VOT eiNeN) Autor dem Schreiben C4

echtes nliegen WarTr und der jedes Wort un dessen Wirkung sorgfältig ab-

WO2 Eın ungeduldiger Leser MOSC SEe1INeEeN CISCHNECH Weg finden doch für den
Liebhaber un: den musischen Menschen sollte Stifter hier SECE1INET cha-
rakteristischen kıgenart 7ABUB Geltung kommen

To condense an un h1s L8) Was temptation be resisted out of —

spect for author wh d1ıd not wriıte ightly anı carefully weighed each
word an each effect The impatıent reader MaY do hıs OW. skıpping, but for

115the affectionate and leisurely, Stifter ı here 1 full LLEASUTITIEC

Dennoch wurden 1 der Übertragung zweimal angere Passagen gestrichen:
/Zuerst e111 Teil der ausführlichen Beschreibung des Gletschers, der VO Tal
Aaus esehen Laufe der Jahreszeıiten wieder SEe11 Aussehen 11-

dert HKG 112 42 ] hese poetische, aber gleichzeıtig sachlich-reali-
stisch gehaltene Darstellung Begınn der Erzählung, die sich WI1IeEe auch
ere mehr deskriptive Abschnitte der Dichtung aus dem Bereich der (3]eti
scherwelt wesentlichen auf die Aufzeichnungen des berühmten Dach-
stein-Forschers Friedrich SImMOoNYy (1813—-1896)!!” Stutzt dürfte TOTZ er Be-
teuerungen des Verlegers, den Originaltext nıcht kurzen ohl AdUus kom-

positorischen Gründen Straffung u11 pfer gefallen £111 Fın derartiı-

C Vorgehen bedeutet Sewl groben ingr1 die Gesamtstruktur des
sprachlichen Kunstwerkes da der ursprünglichen Intention des Autors
entgegensteht hat dieser doch den Abschnitt für die Buchfassung ‚WaTl etwas

umgearbeitet ber keineswegs gestrichen 120 Hochgebirgsdarstellungen MI1t

eingehender realistischer Beschreibung des CW1ISCH kises Rahmen —

117 Vgl dazu wa die erste, aNONYIMME Bergkristall Übersetzung 1115 Englische OUN
(ars; OT, Marıe Christmas-Eve Adapted from the German of Stifter Oxford an 377
Strand London John Henry and ames Parker, 1857 ferner Stifter Pıctures of
Ura Life Austrıa and Hungary Translated by Mary Norman, Bde 111 Lon-
don Bentley, 1850; Stifter A/ Pıctures of Life Translated Dy Mary owıitt The DPar-
lour Library, vol 50), London: Simms Intyre, 1852 Näheres bei Kienesber-
CT, Mary owitt Anm 836); ders. „Zu CIMISCH frühen Stifter-Übersetzungen 11S

Englische Un Französische” (im Druck).
118) Publisher ote
119) /u Friedrich SImonYy un: Freundschaft miıt Stifter vgl Wurzbach

Biographisches ] exıkon des Kaıiserthums OQesterreic: Teil Wien 1877 372 332
Krökel F., „Stifters Freundschaft muiıt dem Alpenforscher Friedrich SIMONY
VASILO 4 / 1955 Q /r ungmaıir „Die Entstehung VO.er Stif-
ters Meisternovelle Bergkristall',, erosterr Heıimatblätter ]g.) 1968 3/4
Z Perfahl ] Kleine Chronik des Alpınısmus, Rosenheim 1954 69—72

120) (Genaueres bei Thurnher Hrsg Adalbert Stıfter, Bergkristall Urfassung und Ste1i-
nefassung ( Stifterbibliothek hrsg Thurnher, N 24), Salzburg 1984 Za

36—39
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spruchsvoller liıterarischer Gestaltung hat 111 (0/0)8 er tifter 1ın die-
SeT besonderen orm noch nıicht egeben, denn auch der fruüuhe Alpinismus
muiıt der Besteigung der Alpengipfel setzte in orößerem Umfang nicht VOL Be-

zinn des Jahrhunderts ein  121 Ebenso wurde TST damals die Schönheit des
Salzkammergzutes der „Österreichischen Schweiz“ mıt selnen Bergen un
Seen für die Landschaftsmalerei und Dichtung des Biedermeler entdeckt.122

F21) Vgl dazu EeITZz G., Wo Europa den Hımmel erührt. I Iie Entdeckung der Alpen,
München-Zürich 1987, 103 d 114 ff.. 1285 f 147 f 149 E: jak K., Der ensch
und dıe ergze 1INEe Weltgeschichte des Alpiınısmus. D überarb. stark CI W. Auff..
alzburg 19851, 46 F: E: 67/ f - Perfahl Anm. 119) 458 E: {t: Kose-
brock I Erläuterungen ZU Adalbert Stifters „Das Heidedorf” und „Bergkristall” (=
Dr Wilhelm KON1gs Erläuterungen den Klassikern 250), Hollfeld / Obfr
43—45; Sengle FI Bıedermeierzeit. eutfsche [ ıteratur Im Spannungsfeld zunschen Re-
stauratıon und Revolution 5-1 Bde., Stuttgart 971/80, 1/ 37 ; V Aa
brech Haller Die pen, Johann Wolfgang v. Goethe (Briefe UAUS der
Schweiz, 1779; Reise In die Schweiz, un andere Dichter mit ihrer Darstellung
der Schweizer Gebirgslandschaft können diesbezüglich als Vorläufer Stifters gel-
ten, erreichen ber beli weılıtem nicht das Ausmaf(fs und die Präziısıon VO  — dessen
spezifischer Gestaltungskunst.

122) |ie künstlerische Entdeckung des Salzkammergutes reicht ıIn ihren nfängen bis
1Ns ausgehende Jahrhundert zurück. Die damals einsetzende Reise- un! Wan-
derlust ang! geistesgeschichtlich mıt dem Aufkommen der Romantık
/Zuerst Geographen un:! Naturforscher, kaiserliche Forstbeamte und
Kameralisten, reisende Engländer und Franzosen, Dichter und Maler WI1e twa
lexander un! Wiılhelm v. Humboldt, J. A. Schultes, Franz Sartor1, Bettina

Arnım un Caroline Pichler die die Naturschönheiten des bis dahin 1L1UT

gCch der Salzgewinnung ekannten ammergutes rühmten. Durch deren Schilde-
rungen, ın denen S1e uch die würzıge Bergluft prilesen, und durch die he1l-
en Wirkung der Solebäder interesslierten sich bald uch hochgestellte adelige
Kreise des Wiıener Kaiserhofes für dieses (Gebiet 1823 wurde das kleine Salz-
knappen- und Holzfällerdorf Ischl A A ACUrOrt. erhoben, 18537 jefs der Englän-
der John Andrews hnlich wWI1e schon früher auf der Elbe iın Ebensee einen hOöl-
ZeTNEIN Raddampfer bauen, den Verkehr über den Iraunsee erleichtern.
Von Linz nach Gmunden konnte 111lallı muit der Pferdeeisenbahn reisen, abh Ebensee
traunaufwärts b1is Ischl, nach Hallstatt und 1INSs Gosautal PeT Postkutsche, Pferd
der Fufs Reiseberichte SOWI1eEe Propagandaschriften, medizinische Werke der
Ärzte Wıiırer un:! GOtZ, dazu das künstlerische Schaffen VO  a} alern wI1e
und Rudolf£ Alt, und Friedrich Gauermann, Waldmüller machten Ischl
innerhalb weniger Jahre neben (jastein AB beliebtesten Kurort Osterreichs.—
Näheres darüber bel Kotzına (Hrsg.), Wirtschaftsgeschichte des Landes her-
österreich, Bde., Salzburg 1952, 2 103 ff.; Sartorı F., I ie österreichıische Schweiz,
der malerısche Schilderung des Salzkammergutes IN Österreich ob der EnnS, Wien
1533 Steiner Der Reisegefährte durch dıie Oesterreichische CHWEILTLZ der das ob der
ennsische Salzkammergut. Fın Taschenbuch ETr Begleitung In dieser Gegend, Linz 1820
(2. Autfl., Linz 1829; 3 Aufls Liınz Nachdruck Gmunden 1981; AaDOTr-
de de, Voyage pıttoresque En Autriche, 1l Parıs 1821; |Murray Handbook for
Travellers In Southern Germany; eINZ Ul FO Bavarıa, Austrı1a, T'yrol, alzburg,
Styr1a, C 2Ind ed., corrected and enlarged, London 1840, 208-218; och M.,
Oberösterreich nd das Salzkammergzut. Historisch, topozraphisch, maleriısch. Neue
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Nach der ersten geographisch-alpinistischen Erschliefsung des Dachstein-
MAaSS1VSs ÜHre SImony beschreibt dessen Freund er Stifter In Bergkr1-
stall das Gebirge als bisher kaum beachteten Landschafts- un: Lebensraum
mıt se1iner örtliıchen Abgeschiedenheit und den daraus sich ergebenden SOZ10-
logischen wWI1Ie individuellen Auswirkungen auf Beruf unı Familienleben SE1-
HeTt Bewohner.!$ Der Dichter tut dies exemplarischer, allgemeinzültiger €1SE,

Ausgabe, Wiıen 1854; Pichler geb Greiner, Denkwürdigkeiten UUS meiınem 157
ben Miıt einer Einleitung und zahlreichen Anmerkungen nach dem Erstdruck

und der Urschrift LEU hrsg. Blüml, Bde Denkwürdigkeiten AauUs

Altösterreich 6), Müuünchen 1914, 1 163-167, 244 ff Kunze W/ Iıie
kulturgeographische Wandlung des Salzkammergzutes. Phil IIıiss.: Wiıen 194 / |Masch.];
Steger M., I Iıe Entwicklung des Fremdenverkehrs ım Salzkammergzut. Bde., Phil
DIss. Innsbruck 1952 Masch.]; Nadler „Das Salzkammergut 1ın der deutschen
Dichtung” VASILO 1954, 34-—44; Heller W., Der Fremdenverkehr IM alzkammer-
Zut eine Studie UÜAÜS geographischer Sıcht Heidelberger geographische Arbeiten,
hrsg. v. H. Graul G. Pfeifer, H. 29), Heidelberg 1970, hier 63—8U; bes
Schwarz F Salzburg und das Salzkammergut. Fıne künstlerische Entdeckung der
und der Landschaft In Bıldern des Jahrhunderts, 4: wesent!. CIW. Aulfl., Salzburg
1977, VE .6 Pfarrl W., Das Salzkammergzut, Wien-München 1975; Feichtin-
CI P „Adalbert Stifters angebliche Reise 18236 1INs Salzkammergut” erosterr.
Heimatblätter, 1988, /5-1 hier 56 ff ders., „Nachwort
'Adalbert Stifters angebliche Keıise 15836 1ns Salzkammergut 1878 Hhl Jg 1988

Z 75— (Oberösterr. Heimatblätter, 42 Jg.)-1988, 3/ 202—-204
123) Gradmann S Topographie. Zur Un  107 räumlıcher Modellbildung In en Werken on

Adalbert Stifter und Franz Phil I9iss. Freiburg/ Br. 1986, 50, spricht 1n diesem
Zusammenhang mıiıt Recht VO:  - einem „Spannungsfeld VO.  a Zivilisationsraum muıt
den Doörtfern Gschaid un Millsdortf) un! Landschaftsraum muit dem Berg Cjars
als Extrempol)”. Vgl dazu uch Wolbrandt C/ er KRaum In der iıchtung
er ifters Zürcher eıtrage ADr deutschen I: ıtprafiir- Geistesgeschichte,
hrsg. V, Staiger, 29), Zürich-Freiburg / Br. 1967, bes S 5 / ferner die tref-
fenden Bemerkungen bel Hankamer, „Adalbert Stifter: Bergkristall',

Steinbuchelt Müncker Hrsg.], Aus Theologıe und Philosophie. Festschrıft für
VIEZ Tıllmann SEeINEM Geburtstagz November 1949]), Düuüsseldorf 1950, 84—-99,
hier 5/-—90; Rosebrock Anm. 121) 37/-45; (0)9)8 FI „Die Symbolik 1n Stifters 'Bun-
ten Steinen),, (DVILG, Jg.) 1954, 165—193, hier 1472 f! Schwarz Anm. 1433 701
265; Schmidt H „Eishöhle un Steinhäuschen: Zur Weihnachtssymbolik ın Stif-
ters Bergkristall',, (Monatshefte 56) 1964, 321—-3305, hier 326—328; Whiton
„Symbols of Social Renewal 1n Stifter's Bergkristall',, The (Germanıc Review 47)
1972, 259—2560, hier 272-275; Eisenbeifßfs E: Das Idyllische In der Nowvelle der Bıeder-
meıerzeıt Studien TU Poetik und Geschichte der Literatur 36), Stuttgart-Berlin-
Köln-Mainz 1973, 102-108, bes 102 ( Swales E! „The Doubly Woven Text Re-
flections Stifter's Narrative Mode”“ (Lachinger ]I Stillmark A/ Swales
Hrsg.l, Adalbert Stifter eute Londoner 5Sympostium 1983 Schriftenreihe des
Adalbert-Stifter-Institutes des Landes Oberösterreich 3 / Publications of the NSTI-
tute of (Germanıc Studies, University of London 33|1) LAn /D. 1985, 3/-43, hier 40;
Mason B& Stifter: unte Steine Critical Gu1ldes (CGerman exts, ed DYy

Swales), London 1986, fI Braun S! >Lebenswelt< bel Adalbert Stifter
Forschungen ZUT Iateratur- un! Kulturgeschichte, hrsg. H. Kreuzer Un

ıha 29), Frankfurt/ M.-Bern-New ork-Parıis 1990, { f {f:; H 472 . O.;
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verbunden muiıt elner schlichten, volkstümlichen Handlung und TE selner
typischen, real-poetischen Gestaltungskunst.'“* CGalten hohe Gebirge früher
für den Menschen STEeTSs als etwas Furchterregendes, Drohendes,  125 wird
auch ın Bergkristall der weilfs und blau schimmernde Ekisriese in seiner e
heimnisumwitterten mythischen Gestalt ZAB% aächter des Dortes, doch auf
selinen ebensfeindlichen Höhen vollzieht sich den verırrten Kindern nach
der UOrdnung des sanften (Gesetzes eın utiges Schicksal.

Vermutlich ebentfalls aus kompositorischen Gründen wurde zudem
nde des Werkes uch och folgender Satz weggelassen, den der Autor 1Ire
eın Alınea besonders hervorhebt „Als INa  > ber diese Wiese 21ng, onte ell
un: deutlich das Okleın der Gschaider Kirche herauf, die andlung des
eiligen Hochamtes verkündend.”“ HKG HZ 236 /28-30) Bekanntlich hat
Stifter die Passage bei der Umarbeitung der Urfassung für die Buchausgabe HC-
rade da ıIn seine Erzählung eingefügt, VO  > der glücklichen Heimkehr
der Suchmannschaften un! des geretteten Geschwisterpaares berichtet, 18388l

Diekkamper B: Formtradıition und ot1ıve der Idylle IN der deutschen Literatur des
neunzehnten Jahrhunderts. Bemerkungen Erzähltexten Un Joseph Freiherr (010)8) F1-
chendorff, Heinrich Heıne, Friedrich de Ia FOouque, Ludwigz Tieck und Adalbert
Stıfter. Bochumer Schriften SL, deutschen Lıteratur, hrsg. Bollacher, F

Kemper, E Ketelsen Klussmann 16) vorher Phil Diss. Univ. Bo-
chum Frankfurt/M.-Bern-New York-Parıis 1990, 298 FE (passim.) SFF
ständischen bzw. patriarchalischen Ordnung des Berufts- und Familienlebens
während der Biedermeierzeit vgl Böhmer G., \DITZ Welt des Bıedermeler
Grofße Kulturepochen 1n Texten, Bildern un: Zeugnissen), München 1965, /1—88,
E 3725 f/ üger R., Bıedermeiler. Fiıine Lebenshaltung zwischen 1815 und 154565,

Aufl. Wıen 1982 Aufl Leipz1ig 1 / 156 s 201—204; ernhar:! M., [ )as
Bıedermeiler. Kultur 7zuwıischen Wıener Kongrefs und Märzrevolution Hermes and-
exikon), Duüsseldort 1983, H- { 02—-94, 19 E

124) Vgl dazu twa die sachlich SCNAUC, dem €e15 der damaligen Kameralıstik ent-

sprechende Darstellung VOI11 ‚wirklichen Nuzen“ des Berges, mit seinen Frem-
enführern, dem Wasser-, Wald- un! Holzreichtum HKG I}2: 187/23-188/1
bzw 15 10-16/6 ö 9 / 10-10/6), ferner dıe Unterschiede un Gemeilnsam-
keiten bel der Gegenüberstellung des Dorfes Gschald un des Marktfleckens Mills-
dorf HKG H:2: 192/12-193/1 bzw. 20/21—-21./27 Ur 19-1 SOWI1E
die eingehende Beschreibung des Schusters und SeINES Gewerbes HKG IEZ
196 /ebzw. 28 / 1220LO OB 22/9-23/24) —bhur die beschwerliche
Arbeit 1im Wald un 1m Gebirge, ber ebenso bel den vielen oft rec ausgedehn-
ten Fufsmärschen A damaligen eıit W al das Schuhmacherhandwerk VO oroßer
wirtschaftlicher Bedeutung, besonders uch ın Gegenden wWI1e dem Salzkammer-
gzut, die berühmten „Goiserer”-Bergschuhe 1n olider Handarbeit erge-
stellt wurden. Vgl uch Kotzına Anm 422} Z 342 f Pilz K „Historisches
über die Goliserer,,, (Salzkammergzut Zeiıtung IGmunden], Jg.) 1988, Nr.
Das 31:35; 1 - Seitz Anm. 124); ‚6% 158 ff

125) Näheres darüber bel Dreyer A., Geschichte der alpınen Literatur. FEın Abrıa(fs,
München 1935, 15—20; Hartl C Das Hochgebirge IN der Adeutschen ıchtung, Inns-
TE 1961, 1 J 1ak Anm 121 11 fl fl 21 ff:s Se1itz Anm. 120 ff. 128
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ihre funktionale Bedeutung 1mM KRahmen der Dichtung unterstreichen. !6 In
den daran anschliefsenden Zeilen ist annn ach Art elıner erklarenden Rück-
blende VO verschobenen festliıchen Weihnachtsgottesdienst die Rede, VO

Niederknien 1ın den Schnee SOWI1E VO be1l der „Wandlun  44 als dem
liturgischen Höhepunkt des römisch-katholischen Mefsritus. Da{4is die VO

Autor 1er vorgeNnOMMEN Umarbeitung kompositorisch nicht gANZ gelungen
ist, ersieht 11a schon AaUs WwWEeIl Absätzen, deren erste Zeilen kurz nacheinan-
der jeweils miıt der gleichen Konjunktion „als  44 einen Temporalsatz einleiten.
Um den ext straffen un inhaltlıche Wiederholungen vermeilden, las-
SCI1 die beiden Iranlsatorinnen 1er nicht ARBER den 1INSCAU der Buchfassung
WCS/, sondern ebenso das zwelıte Alınea HKG I2 237:3) und verknüpten dıe
beiden bel tifter getrennten Abschnuitte durch dıie Konjunktion „ARG:- e1-
e geschlossenen OC

Because of the commotion 1n GschaidDer Pfarrer hatte gen der allge-
meınen ewegung, die Morgen that mornıng, the priest had pOStpo-
1ın Gschaid WAar, die Abhaltung des ned Hıgh Mass, SUppoSINS the child-
Hochamtes verschoben, da 16  > WOU. SOOMN be OUnN:! But still
dachte, da{s die Kinder U1l Mar word Calli6; the rıtes hat to be ob-
scheine kommen wurden. Allein served —/ and when those crossıng the
ndlich, da och immer keine Sider meadow heard the lıttle bell that
Nachricht eintraf, muÄßfste die e1l1- signıfied the Elevation of the Host, all
SA andlung doch vollzogen WEeTl- sank their knees In the ST11O W and
den. prayed Then, hen the sound of the
Als das Wandlungsglöklein onte, bell 1ed aWaVY, they SE an went
sanken alle, die ber die Sider- (U 9./20—27 bzw. D 2-19
wl1lese gingen, auf die nNlue 1n den

un betheten. Als derSchnee,
Klang des Glökleins aus WAar, stan-
den S1e auf un:! oingen welter.
HKG Z 236312377

126) uch oOpP Anm. 123) 181, welst darauf hin, da{s mıiıt dem Ertönen des Wand-
lungsglöckchens 1ın der Gschaider Kirche während der erfolgreichen Heimkehr der
Suchmannschaften „die vollendete Wiederherstellung der gestorten Ordnung“
angedeutet werden sollte. Ahnlich Schmidt Anm 123) 334; hiton Anm 123)
268 272 Swales Anm. 123) 40; Mason Anm. 123) 41 Vgl uch die kritischen
Bemerkungen bei Sengle Anm. RD %. 74 f Schoenborn A/ Adalbert Stif-
ter. e1in eben und Werk, Bern 1992, 373

127) In Ur 83 / wurde die ursprünglich gewählte Übersetzung „the rıtes had be
observed”“ f / die uch der Idiıomatık des standardisierten Brıitish Eng-
ısh entspricht, durch die literarische Oorm „the rıtes must be observed” ersetzt.
(Genaueres dazu bel Josef al Englische rammatık, Aufl., München
1959, Nr 195, Anm.
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|eser Verfahrensweise, 1C die die ursprüngliche Struktur des deut-
schen Grundtextes ın der Übertragung offensichtlich korrigiert werden sollte,
1eg WI1e bereits früher erwahnt wurde das leiche Übersetzungsprinzip
zugrunde, dem INa  aD auch spater bei der amerikanıschen ersion VON Goethes
Italienıscher Reise durch Auden und Elizabeth Mayer wleder eSeHNET:
Textpassagen un Formulierungen, die die lıterarisch ewanderten Überset-
Z6eT als „UNaNSCMESSCHE Wiederholungen“ GE which seemed LO
unduly repetitious”)*“® empfinden, werden entweder SAaNZ gestrichen oder ent-
sprechend verkürzt. Demnach verstofifßen E. Mayer und Moore letztlich
auch diesmal die Integritäat des Originaltextes, da uch hier eiInNe derar-
tıge Auslassung der ursprünglichen SIich des Autors widerspricht un:! das
relig1öse Ambiente der Dichtung Unrecht reduziert. In der deutschen
Vorlage finden ich och s1ieben weltere tellen, die iın der Erstfassung der
Übertragung nıcht berücksichtigt wurden HEG 142 193/28; 197/18 f.;

£: 265722 fI 21274 f 32/13) Erst 1n der revidierten Überset-
ZUNg VO  aD 1965 wurden WwWel dieser VO vernachlässigten Passagen wleder
eingefügt: HK IE2; 193 /28 bzw Ur On the walls hang un
HKC; LE2 2127 11 bzw. D: 45:/4 ”  es, CONrad:; saıd Sanna : Es handelt sich
€e1 insgesamt U1 KANZ kurze Textstellen 1m Umfang VOon eweils 1L1UT wenl-
sCcHh Ortern, die kompositorisch kaum 1NSs Gewicht tallen, die Gesamtaussage
nıcht beeinträchtigen unı verbale Wiıederholungen darstellen, wW1e S1e für
Stifters besonderen Erzählstil ben oft charakteristisch ind Fafst 11a die
spezielle, zweigeteilte Arbeitsmethode der beiden Iranslatorinnen 1Ns Auge,

duürften diese Auslassungen vermutlich Z TO1LsSte1L auf Miss Moore —

rückgehen, beziehungsweise die später iın die revıidierte Übertragung wıieder
eingebrachten Passagen auf die Anregung Mrs Mayers oder anderer SCHAUCI
extkenner. anche dieser kurzen uügungen 1efs INa  z ohl bewulßst WCSB,
den Gang der andlung und den Khythmus der sachlich-nüchterneren Aa1inle-
rikanischen Zielsprache nıiıcht sehr hemmen.!?? S0 wurde etwa auch der

128) uden, Forewords and erwor„ S Anm 29) 143
129) Im übrigen die WwWel Übersetzerinnen jedoch sehr darauf bedacht, auch

den Rhythmus der Stifterschen Prosa nach Möglichkeit beizubehalten, WI1eEe AaUsSs In-
Trermn Briefwechsel eindeutig hervorgeht. 50 heifßt twa 1 ersten einschlägigen
Schreiben Mrs Mayers Miıss Moore VO 28.3.1945 SUTE that
you know German, nd that you dIe the only EerSonN who WOU. have that s1CaA-
test gift: Einfühlung anı then this lıttle needs poet;- der: N[ ] YOU
should be the real translator the creatıve hand shapıng the ıts perfecti-

shall hand yOU the bricks little rough draft ıll need S much shaping
SUuTe ONE Can do anything definite 1ın language 1T1E 15 not born

Br Mayer-Moore, Ekaster Sunday 1.:4:;} 1945 In einer Mitteilung VO:

April des gleichen Jahres beklagt sich allerdings Marianne Moore ihrer Briefpart-
nerın gegenüber w1e folgt: B do not get the naturalness and enticement of the
German; 1LLOT the unconflicting harmon10us balance of the phrases; and 1n devia-
ting little from yYOUTr inspiringly EeXaC vers10n, IMaYy have obscured meanıngs.“
och Elizabeth ayer denkt anders darüber: B Wıth admiration anı
deeply moved have read through the sentences which AIe astoundingly true
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”assus /I[ der runde roth angestrichene Balken der das Bild rug ];
HKG 11 205/24 111 beiden Fassungen der Übertragung durch das neutra-
le Personalpronomen AT ersetzt bzw. Ur 36/10), weil VO der
„rothen Unglüksäule” bereits ı vorhergehenden Satz die Rede ist HKG IL,2/
05/22) und S1€e schon früher HKG IL,2/ 11) ausführlich beschrieben
wurde. In entsprechender Weise blieb auch auf Seıite 212 F1 der stereotype
Satz Ja Konrad/, sagte das Mädchen“ ursprünglich unübersetzt, da sich ]
der Vorlage insgesamt 17mal mıit aıhnlichem Wortlaut findet!0 und das Sinn-

gefüge des Zusammenhangs be1 SE11NEIMNN Wegfall nıiıcht eigentlich gestort
wird Als (janzes esehen wird 1ITC. solche Textstreichungen das FXx7Zess1ve

Stifters Gestaltungskunst WarT gemildert, lassen sich langatmıge Wieder-

olungen WI1Ie pedantische Detailtreue vermeiliden. Doch dıe poetische
Schönheıt, VO der Marıanne Moore muiıt Bezug auf ihre 1a Fontaine-UÜbertra-
SUNs spricht und die S1C Grunde VO  a jeder liıiterarischen ersion ordert,
äfst sich er Kompromisse, die die Kunst des Übersetzens verlangt,
nicht auf Kosten der Integritat des dichterischen Wortes erreichen, denn diese
1St sollte sich nıcht inle blofise aptıon handeln 2881° Grundvoraus-
setzung jeder ernstzunehmenden literarischen Übersetzungsarbeit. 131

Im Gegensatz früheren Stifter-Versionen 111  N Englische un! FranzOsIiı-
che  ‚132 zeigt sich ferner, da{fs die Bergkristall-Übertragung VO  a Mayer un

Moore die VO Iichter selbst vorgenOMMEN| Absatzeinteilung des eut-
schen Originals 1111 allgemeiınen recht einhält wWEenNll auch bel längeren
Textblöcken gee1gneter Stelle manchmal noch zusaätzliche Alineae DE“
fügt wurden Dadurch konnte das atz mıiıt den beigestellten Ilustratio0-
Ne  aD welter aufgelockert werden, ohne die Erzählstruktur des Werkes erheb-
lich beeinflussen oder ihre ursprüngliche Gewichtung ogrundsätzlich
verändern. Um den Handlungsablauf straffen, haben die ‚Wel Übersetze-
rTiNNEeN dıe VO Dichter stammenden Alineae allerdings bisweilen übergan-
gCcn un! die einzelnen Absätze geschlossenen Texteinheiten ZUsSsammeln-

gefaßst. 50 fällt das Aliınea der Vorlage auf Seıite 203/21 kurz nach Be-
SI der eigentlichen Erzählung des Irrwegs der Kinder den WEel Fas-

SUNSCH der amerikanischen ersion 30221 bzw Ur 33L WCSB, wobe1l
der danach kommende Satz durch C111 Kelatıvpronomen den vorausgehen-
den Hauptsatz angeschlossen wird, rascheren ortgang des (2D2
schehens 1 diesem wichtigen Abschnitt ermöglichen. Ahnlich ist die GSi-
uatıon HKG 1E2, 207/10 bzw un Ur 2732 bzw

un Ur 8/26 bzw SR Nar un Ur bzw U 48/17

Stitter! anı Was delighted at the WdY YOoUuU touch sober verbal translation ith
YOUTF wand Thank yYou much!“* Br Mayer-Moore 16 1945

130) Näheres bel Schwarz Anm. 143) 265 Anm.
131) Vgl Koller Anm. 105) 80 £.; Reifs, Möglıchkeiten und renzen der Übersetzungskritik

Anm 105) 7E 47, + Schunk A Problematik der literarischen UÜber-
setzung AUuUs dem Italienischen“ (Imaz0 LinQzuae) Anm. 15) 533-541, hier 534 T hirl-
wall Anm 7D 11411 116

132) Vgl Anm
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un: U: 41 F7 Eks o1bt ber auch Falle, 1n denen die Absatzeinteilung der bei-
den Fassungen der amerikanischen Übertragung voneinander abweicht,
etwa 1n HKG 11,2, 186/11 bzw. un b LE 207/25 bzw. 45/8
un U: 39/8; 212 /20 bzw. Ba un:! B, 46/1

Inha  16 Invarıanz und formale Aquivalenz
1 Ja die Qualität der literarischen Übersetzung gerade davon bhängt, IM

welchem Maf{f{fs elingt, die arstellung des nhalts miıt den Miıtteln der 1El
sprache künstlerisch gyestalten“,*° geht bei uLNseTelr welteren Untersu-
chung 1er Probleme der „Invarıanz auf der Inhaltsebene“, VOT em ber

olche der „formalen Analogie”, der „Aquivalenz der asthetischen
WikKung Diese letztere verlangt Von selıten des Iranslators kunstlerische
egabung, un das Wortmaterial sowohl der usgangs- WI1e€e der /ielsprache
schöpferisch intu1ltiv auswerten können.!

In der Absicht, ihre Bergkristall-Version einem möglichst breiten, relig10s
pluralistisch eingestellten Leserkreis zuganglich machen un die kKezep-
tiıon VO Stifters Werk In den USA dadurch erleichtern, schien Mayer
un:! Moore ohl ANSCMESSECNH, den Wortlaut „Unsere Kirche feiert VCI-

schiedene Feste : HKG I}EZ. 183 / I} mıiıt dem der Autor die Erzählung se1t
ihrer Umarbeitung beginnen Läßt+1S6 un: dabe!i gleichzeitig sSeINE eigene Zuge-
hörigkeit dieser Kirche andeutet, verallgemeinern und atfur 1in beiden
Fassungen der Übertragung „TIhe Church observes Varıous festivals [ ]// (U
9/1 bzw. D CPES setzen. YSt etwas welter unten, auf der gleichen Seıite,
Zeıle 1 4 ist dann ausdrücklich VO der „katholische(n) Kırche“ die Rede un

133) ade ( Zufall und Gesetzmäfßsigkeit In der UÜbersetzung Beihefte FABES Zeitschrift
Fremdsprachen D Leipz1ig 1968, A nach Koller Anm 105), Sl

134) Reilfs, Möglıchkeıiten Un renzen der Übersetzungskritik Anm. 105)
135) Vgl ade Anm 133) In den Wortlisten und Übersetzungsvorschlägen, wWIe S1e

die Korrespondenz Mayers und Moores enthalten, kommt dieses sprachli-
che Kingen immer wieder anschaulichA Ausdruck S50 möchte Mrs ayer VO
Miss Moore wWIissen, ob „hollow gleichbedeutend für „cave“* der „cCavern“
stehen könne der ob ın der Übersetzung afur alternierende Termini VelI-
wenden solle, wI1e dies uch schon Stifter 1m Originaltext tue. Giroise Schwierig-
keiten bereitet twa auch, für „Eschenjäger” einen aquivalenten Ausdruck
finden („forester”“, „woodman”, „ash-woodman“”). Vgl Br Mayer-Moore
Y _ 1945.— Da Miss Moore das deutsche Wort „Knabe“ gefühlsbetonter se1n
scheint als das englische „DOyY-, schlägt S1e fallweise uch „la der „brother“
VO  — Ebenso klinge „little girl” unpersönlicher als die deutsche Bezeichnung
„Mädchen“. Am 3.:5.1945 schreibt S1e Elizabeth ayer: 5 The INOTE study
VOUTr equivalents, they AT EXaC anı full of feeling anı instinct wiıth LTOTINAaN-

CI the INOTE fear tOo make changes. £ yet conflhict of Sounds OT the fall of the
sentence, words that ATIfe preitty when repeate In German but wkward when
repeated ın Englısh, necessitate SOTINE kınd of adjustment. L impossible
anywhere get the VvVivid simplicity of the original nd beg that yOou 8! restOo-
I' alter, Omlıt, As best yYOU and Mr. anı Mrs Woltff£.“

136) Vgl uch urnher Anm 120)
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SOmMIt auf den für das Gesamtgeschehen der Weihnachtserzählung edeu-
tungsvollen relig1ösen Kahmen verwlesen, der uch 1ın der amerikanischen
Übersetzung ansonsten unangetastet bleibt Eher satzr.  thmische Motive
dürften jedoch dafür verantwortlich se1n, WEenNn 1mM gleichen Textabschnitt e1-
i Bie weitere kleine Änderung zutage trıtt un: der Passus „Die katholische K3r-
che begeht den Christtag als den Tag der Geburt des Heilandes
HKG 3BAE 183 / In der Zielsprache beide ale miıt „The Catholic Church
observes Christmas, 1ır  aY of 5Savlour, [ ]// (U 9 / bzw. U 37/
wiedergegeben wird.!> Die In der deutschen Vorlage stark relig1Öös-
emotional aufgeladene Diminutivform „das heilige Christkindler  M HKG 11,2
83/26) typısch für die Empfindungsweise des Öösterreichischen Biedermei-
er138 wirkt 1m Amerikanischen als „‚Christ-child” (U 10/8 bzw Ur 4/8) -
dem welıltaus sachlicher un eher eın wen1g ungewohnt. Sie wird jedoch
MircC die nachfolgende ange un: meisterhaft übertragene Paraphrase, die
für jede der wel Fassungen gleich Jautet, gurl erläutert, wl1e eın Textvergleich
eutlhc macht

Es hat sich fast 1ın allen christlichen In Christian lands far anı wide 1t 15
Ländern verbreitet, da{fs INan den the custom LO portray for children
Kindern die Ankunft des Christkind- the advent of the Christ-chıild a

leins auch eINes Kindes, des WUul- Himself,!> MOStT wondrous that
derbarsten, das Je auf der Welt WarTr VeTr dwelt earth something
als eın heiteres gylanzendes fejerliches JOyOous, resplendent, exalted, Vel-

Ding zelgt, das durch das IL Le- present influence throughout ife
ben fortwirkt, un manchmal och that sSsometimes 1n old deC, for OTE

spat 1mMm Alter bei trüben schwer- lost 1ın sad tender memorI1es, revVl-
müthigen oder rührenden Erinnerun- Ves bygone days ıt a5eCS
gCch gyleichsam als Rüukblik in die e1INn- WINSS of faır colors, hrough the

cheerless

137) Man könnte diese Umstellung des ”’ossessivpronomens DbZw. des bestimmten Ar-
tikels ın HKG I1,2 un 183/13 bzw ın 9/1 und 9/13 SOWI1E in P
3/1 un! EB 3/43 allerdings uch als fein differenzierte daption die Religi-
onszugehörigkeit der wel Übersetzerinnen sehen, die beide em Protestantis-
I1L1US angehörten, doch dürfte ine literarısche ersion darauf verständlicherweise
nıcht eingehen.

138) (‚enaueres bei (jeismeier W., Bıedermeiler. Das Bıld 00M Biedermeier, eıt und
Kultur des Biedermeiler, Kunst und Kunstleben des Bıedermeiler, Aufl Wiesbaden
1982 Aufl Leipz1g 47-57, bes b e Krüger Anm. 123) 196 f£:; Böhmer
Anm. 123) 7 E Bernhard Anm 123) 108 ff

139) Im Gegensatz ZUT ersten Fassung der Bergkristall-Übertragung VO. ayer un
Moore wurde ın der revidierten Ausgabe VO  - 1965 bei en Pronomina, die

sich auf Christus als zweıte göttliche Person beziehen, die ursprüngliche Minuskel
jeweils durch ıne auszeichnende Majuskel rsetzt.
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stige eıt mi1t den bunten schim- CAXADANSC of desolate nıght
mernden ıttıgen 148e den öden, &r bzw. 0/7-14)
traurıgen un ausgeleerten Nacht-
himmel ieg
HKG 112 d

Hıer sieht INan auch schon, wW1e Mrs Mayer un: Miss Moore 1ın ihrer Ver-
107 den deutschen Uriginaltext auf iıne der heutigen eıt entsprechende lite-
rarısche Ebene transferieren, indem S1e ih: 1m Amerikanischen mıt sicherem
Griff kunstvoll verknappen und einer Art poetischer Prosa umgestal-
fen Der genumne Duktus der Stifterschen Sprachform geht e1 War unwel-
erlich grofßsteils verloren, doch wird dieser Verlust IITG ine einfühlsame,
disziplinierte un der yrı Marıanne Moores geschulten Diktion nach
Möglichkeit wieder wettgemacht.— ährend Stifter den Terminus „Christ-
kindlein“ 1LL1UT eın einz1ges Mal, namlich bel der Einführung des Rahmen:-
themas, verwendet HKG H2 83/26) un viermal den nüchterneren, unter
dem Einflu{fs der Josephinischen Aufklärung gepragten Ausdruck „der heilige
Christ“” HKG 12 184 / 11 f3 184 / 24; 185 4 239 / 79 behält die Übertragung
1: Amerikanische die Füugung „Christ-child“ (U 10/8 U: 11 FT U;
B bzw. „Blessed Christ-child” (U U oder „Holy Christ-
child”“ (U G, durchgehend bei un transzendiert damıt auch
1er die historisch-räumliche IIıstanz des Originals.  140 Ahnliches gilt auch

für die heute veraltete Lautstruktur “KOMIM HKG WE2: 184 /27;
'y 208 / 27 21279 die in der amerikanischen ersion kurzerhand
der modernen standardisierten Präsensform „comes”“ (U 11/9 Br 5/9:

D 6/41%E DE 51/3 U: bzw „‚atford” (U
Er 9/25 oder DE (U Ur 44 /26) gleichgestellt wird,

obwohl das stilprägende historische Kolorit der ausgangssprachlichen Verbal-
form dabe1l verschwindet un! die UÜbersetzerinnen ler WI1Ie uch noch -
derswo OÖfters lexikalischen Kompromissen bereit sSeIN müssen.!*!

Gleichzeltig Sind Elizabeth Mayer und Marıanne Moore gerade auch dort,
S1e die Idiomatik des Amerikanischen eigene Wege gehen heißst, STETIS ım

140) Mrs ayer bemerkt dazu ın einem 1E} all Miss Moore VO. 24.4.1945 ® E
ıt 15 wondertful how yYOoOu AL creating A LIE. and adequate atmosphere. The
Wolffs aTrTe delighted E Kurze eıt spater heilst ahnlich: „When re-read the
first ABCS, think yYyOuU have Just zot that rıg estive and af-
mosphere In the rendering. a 388l VeTLY much inclined, probably often OO
much, use 'odd' words eing reader of literature of the past and,
please, be merciless ın cutting Out OSse things if they ATe L[OO CONSPICUOUS.
happy when yYOoUu think that find the right expression at times Iso 1n the Cjer-
I1a  - original, Stifter en uses PUTPOSEC words of the past of his childhood
[ ]u Br Mayer-Moore, 4.5.1945 (Hervorhebung uch 1m Original.).

141) Vgl uch Latimer Anm 113) {£:; ferner Leisi 1ın selner Besprechung einer
englischen Übersetzung ONn Hallers pen durch St Mason (1987) Neue Zürcher
eitung 22.1.1988; Festausgabe Nr 16, 43)
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besonderen ormale Aquivalenz bemuht. 50 transponıeren S1€e etwa den
lapıdaren Anfang der Erzaählung „Unsere Kirche feiert verschiedene Feste,
welche UumMmM Herzen dringen” HKG 11,2 83/1-2), der 1mM deutschen KRelativsatz
die stark konkretisierende Verbindung VO  a} Praposıition bestimmtem Artikel

Substantiv erb aufweist, VO  a dem bereıts früher erorterten eologi-
schen Problem abgesehen prazıs und anschaulich mıt „Ihe Church observes
Varıo0us festivals that 4AYE "ver dear fO the heart“ (U 9/ bzw Ur 3/ Dabei
wird die recht gefühlsbetonte deutsche Wendung E Herzen drıngen” 1mM
Amerikanischen treffsicher miıt ar E dear to the heart“ übersetzt un:!
durch das Temporaladver „ever”“ och zusaätzlich verstärkt, das rhytmi-
sche Gleichgewicht zwıschen beiden Idiomen nach Möglichkeit z wahren.
Im Zusammenhang muiıt dem jJahrlic wiederkehrenden Fest des heiligen
C'hrist spricht der Dichter davon, da{s dieses auf die Kinder den FEindruck
mache, „als sSEe1 se1it seinem etzten Erscheinen ine EWLIZE eıt vVergahsch, un
als liege die amalige Freude 1ın eiıner weıten nebelgrauen Ferne.“ HKG H2
185/13-15) Mrs Mayer un Miıss Moore versuchen diese Stelle wıiıederum
nicht LLUTE rein textinhaltlich aquivalent wiederzugeben, sondern auch den VEr
[ragenen Rhythmus des deutschen UOriginals ın der amerikanischen jelspra-
che berücksichtigen, S1€e schreiben: 1t 8 the children that
Hıs last comıng has been inconceivably long dO, an though the JOYyS of
that distant time lie veiled In remoteness.“ (: 6/15-17 bzw. 127 Im
Gegensatz ZUuU Vorlage („eine eWIZE Zeit% gebraucht die amerikanische VersI1-

für die Temporalangabe 1er War eın gelehrtes Modalverb, das zugleic.
sinnbildlich gemeınt ist („Inconcelvably long 44  ago VOT UNfAJISOAT langer Zeit)
un ebt S1€e damit auf ıne Stilebene, die ın der Ausgangssprache eigentlich
e  tI doch scheint dieses Manko durch den rhythmischen Gleichklang wieder
ausgeglichen. Ahnlich wird auch der zweiıte bildhafte Termıinus „n einer
weıten nebelgrauen Ferne“ bei der Umformung 1n die Zielsprache miı1t eiıner
etwas veränderten etapher ausgedrückt (1  O lie veiled 1n remoteness”
liegen verhüllt 1n welıter Ferne), ohne jedoch die inhaltlıche oder rhythmische
Äqu__ivalenz grundlegend Z verändern. Derartige Beispiele finden sich 1n die-
SCr Übertragung sehr häaufig.

Satzbau Un stilıstısche Besonderheiten
Wıe sehr ich die beiden Übersetzerinnen bemühten, ihre Bergkristall-Ver-

107 1n Amerikanische nach modernen translatorischen Prinzıplen gestal-
ten, ersieht INa  a’ auch aus dem Satzbau und den stilistischen Besonderheiten
ihrer Arbeit. I die für Stifters anreihenden Stil charakteristischen langen un:!
flachgebauten Sätzel42 werden beim Transfer oft aufgebrochen un:! ıIn kürzere

142) Über Stifters Stil vgl Anm. 143 ferner Langen, r  eutsche Sprachgeschichte
O Barock bıs ZU!T Gegenwart” tammler [Hrsg.], eutsche Philologie ImM Auf-
rifß, überarb. Aufl., Bde.) Berlin 957/62, 1I Sp. 9—1 Hüller F., „Eıin
Beitrag Adalbert Stifters St1l“ (Euphorion 16) 1909, 136 ff. 46() 1 CW.,
ach allen Regeln der uns; Diagnosen ber Lıteratur, Musık, hıldende UNSsS dıe



46 /Adalbert Stifters „Bergkristall”

Einheiten zerlegt. 50 twa gleich Begınn der Erzählung, da der Dichter die
Mitternachtsmette eiligen Abend erläutert:

Die katholische Kirche begeht den The C’atholic Church observes
Christtag als den lag der Geburt Christmas, 1r  aV of ()UT Savl1our,
des Heilandes mıt ihrer aller- Dy magnificent an holiest eTtie-

oröfßten kiırchlichen Feıler, in den mon1l1al. In MOST places, midnight
me1lsten egenden wird schon die the VerY OUur of Hıs birth 15
Mitternachtsstunde als die GCa@ lemnized DYy riıtual of splen-
burtsstunde des Herrn mıiıt PTranmn- dor, to which the rıng out
gender Nachtfeier geheiligt, der their heartsome invıtatıon hrough
die Gloken Urc die stille finstere the still darkness of the wiıntry alr;
winterliche Mitternachtluft laden, then wiıth their lanterns, along dim

der die Bewohner miı1t Lichtern tamıliar paths, from snow-clad
oder auf dunkeln wohlbekannten mountaıns, past forest-boughs —

crusted wiıith rıme, hrough crack-Pfaden AdUus schneeigen Bergen
bereiften aldern vorbeı un lıng orchards, folk ock the

church from 1C solemn straınsUrc knarrende Ubstgäarten der
Kirche eilen, Adus der die feierlichen ATe pourıng the chuch rısıng from
one kommen, un: die AdUus der the heart of the village, enshroude:
Mitte des In beeiste Baäume gehüll- in iceladen TEES, 1ts stately WIN-
ten Dorfes mıt den langen beleuch- dOows aglow

Fkenstern DO ragt P /13-47/5 bzw 9/13-10/5)
HKGI 183 /

Wenn tifter 1er einer Stileigenheit entsprechend den vorwärtsdrän-
genden Erzähltflu{fs mıiıt immer Meuen Sachinhalten anreichert und VOT dem
Schlufspunkt 1Ur durch fünf Kommata oliedert!*, finden WIT iın der amerika-
nischen Übertragung Ende des ersten Intormationsblocks ach den 1LLOT -

malen Gepflogenheiten heutiger Zeichensetzung‘““ einen Punkt Auf diese
Zasur olg Al nde der zweıten Satzperlode, die den zweıten Hauptsatz

Werke, ıhre Autoren und chöpfer, gar! 1965, u u Schoenborn Anm 126),
f . 256 - 265 3 309 .} 410 . 494 ff

143) Zur Interpunktion bei Stifter vgl ılhelm, „Zeichensetzung und Recht-
schreibung” (SW, TB Studien 1I 2. Aufl., NEeUu bearb Pouzar

Wilhelm) Reichenberg 1940, 386—394; Rosebrock Anm 12D 43—48; Stenzel
Zeichensetzung. Stiluntersuchungen ı4N deutscher Prosadichtung Palaestra 241),
Göttingen 1966, 78972

144) Näheres dazu bel Friedrich, English Punctuatıon and Orthography. Ul tO
Correct Punctuation, Spelling, Capitalization nd Word Divisıon ASs Practised In Brıtain
and ÄAmerıi1ca, München 1965, 13—-59; ders., Dıie Interpunktion IM Englischen hueber
hochschulreihe 43), Aulfl., München 1981; Gordon E: Practical Punctuatıion, Lon-
don 1978; Graustein G./Thiele W., Englische Zeichensetzung, unveränd. Autfl.,
Leipz1ig 1987



468 Konrad Kienesberger

auch hier 388[ entsprechende Pause anzudeuten andererseıts aber uch
der Textvorlage Genüge tun er Zzwelıte Nebensatz mıiıt dem Gliedsatz

Zzwelıter Ordnung wurde wahrscheinlich scCcHh SEeE1NeTr ange un: der da-
durch bedingten Verspannung der Zielsprache umgestaltet und durch das
NEeu hinzugefügte Temporaladverb „then“ das Vorausgehende angeschlos-
SC  > Geschickt gehen dabei die UÜbersetzerinnen wlieder auf den Prosarhyth-
111US der Vorlage mıt ihren deskriptiven Elementen C1N, inden SöICc dem Tem-
poraladverb iNe Reihe VO  zD} fünf napp formulierten, poetischer Diktion
ausgedrückte Umstandsbestimmungen folgen lassen a with their lanterns,
along dim famıliar paths, from 11O W clad mountaıns, past forest boughs —

crusted wiıth TG hrough crackling orchards, ]/ I )a un! ort wird auch
30R7Z Partikel oder SONStT C114 kurzes Wort hinzugefügt bzw weggelassen
die Übertragung beli aller Originaltreue lätten un! modernem Sprach-
gebrauc aNZUPDASSCH Hat der Dichter etwa gleichen Satz kurz hıiıntereıin-
ander Zuerst VO  a „Mitternachtsstunde” (183/15) dann VO „prangender
Nachtfeier”“ (183/16 f.) un! ScCAhHEeIisliCc. VO  - den Glocken berichtet die die
Dortftbewohner HUrc die stille finstere winterliche Mitternachtluft“

Z.UuUu (iottesdienst die Kirche rufen vermeidet die amerikanıi-
sche ersion den Pleonasmus (Mitternacht Nacht) drückt die ruppe VO  g

Adjektiven die Stifter als Beifüuügungen typiıscherwelse ohne Beistriche I1
anderreiht, 111 veränderter Idiomatık Adus („through the still darkness of the
wintry alr  44 ar das stille Dunkel der Winterlu un fügt noch
„heartsome“” als Attrıbut „invitation” 9/ bzw Ur 37s die
dichte, poetische Atmosphäre des Ausgangstextes möglichst vollständig
erhalten Wiıe schwier1g dennoch oft 1St die VO Autor kunstvoll geübte
Stimmungsmalerei den VO  a der O1 kontrollierten und gleichzeltig uch
auf ormale Aquivalenz bedachten Translationsprozefs einzubringen ze1gt
der Satz auf Seite 84/7-10 der gehobene Termıinus „Tichter- nuchtern
m1T ‚„candles“”“ die oppelte Diminutivform A GG den kleinen Kerzlein @©1-

nes Jlannen- oder Fichtenbäumchens”“ mıiıt „the little wax-lights of SMa
fir SPITUCE tree  44 un: „Stube“ intach mıt A rOOM:: C 4/1721 bzw.
72 wiedergegeben werden. Das Intim-Atmosphärische der usgangs-
sprache, der biedermeierliche Weihnachtszauber muıt SE111e1 zahlreichen Kon-
notatiıonen AaUSs dem Gefühlsbereich älst sich eben LLUT sehr mangelhaft die
Zielsprache übertragen

Fa die englische Idiomatık grundsätzlic Oökonomischer vorgeht als das
Deutsche un sich oft direkter un! sachlicher ausdrückt 145 kommt beim
TIranster NC} der deutschen Vorlage die amerikanische Zielsprache

145) Vgl Gelhard ]J Englische Stillehre, ufl Wiesbaden 1956 882 ff 7 ff ff
47 ff ff Schick „Kurze Zusammenfassung wesentlicher Merkmale

des englischen Stils” (Deutsch-englische UÜbersetzungsübungen [’mit stilıstisch-
syntaktischem Kommentar | verb Aufl.), München 1962 Latimer
Anm 113) A ff Middleton urry The Problem of 'yle Oxford Paperbacks)
6th 1D London (O)xford New ork 1975 ff ff
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Iranster VO  z der deutschen Vorlage 1ın die amerikanische Zielsprache TC)EZ
inhaltlicher Invarıanz oft notgedrungen stilistischen Divergenzen. Bel
tifter el da etwa „DIie Kinder duüurfen nıicht eher kommen, als hıs das
Zeichen gegeben wird, da{fs der heilige Christ ZUSCSCH SCWESECNHN ist, und die
eschenke, die mitgebracht, hinterlassen hatı“ HK E 184 / 10=13) Der
amerikanische ext afst hier den Vergleich WECS, druückt die Negatıon pPOS1tLV
Aadus und ersetzt den 15288 Verständnis nıcht unbedingt erforderlichen Relativ-
Satz IT das Possessivpronomen AFüSs- „Ihe ren MUuUSt waIıt ll the
SIgn 15 oıven that the Blessed Christ-chi has OUOmMNle anı eft Hıs g1ifts O:
4/22 bzw f Während das rigina hier Wöorter verwendet,
kommt die Übertragung miıt aus, h;; S1e ist fast eın Viertel kürzer.
Die Übersetzung ist dabei inhaltlich korrekt, doch die stilistischen Besonder-
heiten der Vorlage bleiben weıtgehend unberücksichtigt. Der nachfolgende
Satz „Dann geht- die {Iur auf, die Kleinen dürfen hinein HKG H,/2;
184 /27 wird beim Umformungsprozeis 1Ns Amerikanische muıt „Only then 15
the door thrown wıide for them to enter [ ]u (U bzw. SR 423 ’vrst
dann wWwIrd die SEOT weıt geÖffnet, damıiıt S1e eintreten Onnen) wledergegeben.
uch dies ist iıne unberechtigte Akzentverschiebung, die der Darstellung des
Urıiginals 1U wen1g entspricht. Das umfangreiche deutsche Satzgefüge be-
sinnt mıiıt wWwel kurzen Hauptsätzen, denen e1in dritter, laängerer, OLgT, hierauf
schliefßen drei Relativsätze . wobe!i In den etzten ach dem besonders her-
vorhebenden Temporaladverb „endlich” noch 1ın Zeıtsatz als Nebensatz
zwelıten Grades eingefügt wurde. Statt die ange Periode In kürzere logische
Sinneinheiten aufzuteilen un muittels gee1gneter Konjunktionen entspre-
chende Satzverknüpfungen SC  en, glieder‘ S1e der Dichter wieder L1UT

durch Kommata bZzw 11rc wel nachfolgende na Diese stilistische Ei-
genheit bewirkt jedoch gerade, da{fs die besondere Atmosphäre kındlicher Er<
lehniswelt bei der Weihnachtsbescherung AB e1t des Osterreichischen Bie-
dermeier In eiInem ZUug un: sprachlich detailgetreu erfa{ist wird. Wie die fol-
gende Gegenüberstellung Ve  z} Uriginaltext un! Übertragung deutlich macht,
geht die amerikanische ersion In gewohnter Weise weltaus Oökonomisch-
rationaler VO  Z S1ie 21bt ‚WaT den Inhalt bis auf die Zeıtangabe „den anzZen
bend” für die S1€e späater ausgleichend, och recht uUuNngeNau „afterwards“

voll wlieder, ber In elner Diktion, die dem modernen Amerı1can Englısh
entspricht.
Dann geht die Thür auf, die Kleinen Only then 15 the OOTr thrown wıide
dürfen hinein, und bei dem herrli- for them to enter, anı the sparkling
hen schimmernden Lichterglanze radiance of the candles reveals Ob-
sehen S1e Dinge auf dem Baume Jects hanging from the tree
hängen oder auf dem Tische herum spread Out the table, things
vebreitet, die alle Vorstellungen 1R= beyond anything the children ave
LT kinbildungskraft weiıt übertref- imagined, things they are not
fen, die S1e sich nicht 1IZU- touch but IC after they have
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ruüuhren getrauen, un dıie S1e end- received them o1ıfts, they will
lich, wWenn S1€e S1e bekommen ha- V about 1n their lıttle TINS an
ben, den UNZEN en 1n ihren afterwards take with them bed
Armchen herum tragen, un miı1t ( 4/23-5/3 bzw 0/23=]11 (3
sıch 1ın das ett nehmen.
HKG 1E 184 /

Sieht INa  a’ VOo  a den bereits geäußerten Bedenken bezüglich der Überset-
ZUNE der beiden Textstellen „Dann geht die Thur auf E un: „den anzZehNn
bend”“ ab, zeigt uch diese Passage die schlichte Eleganz des englischen
Idioms egenüber der volltönenden, breitangelegten Ausdruckswelise der
Stifterschen Prosa. Die ehäbige, eın deskriptiv verwendete Wortgruppe „bel
dem herrlichen schimmernden Lichterglanze” wird ın der Zielsprache
„sparklıng radilance of the candles”*, der schwerblütige, VO  a abstrakten Sub-
stantıven Z  a Relativsatz E inge Bl die alle Vorstellungen ihrer
Einbildungskraft weıt übertreften” findet sich ın pragnanter Kürze als „things
beyond anything the ren ave imagıned” wieder. Auffallend ist hiler
auch noch, da{fs die amerikanische ersion den langen, 1LLUTr 4Ir Kommata
gegliederten deutschen Satz keineswegs iın kleinere Einheiten zerlegt, sondern
den welıt ausholenden Duktus der Vorlage beibehält Dabe!i W ar allerdings
notwendig, die wel 1m Deutschen eindeutig bestimmten Relativpronomina
beim TIransfer eweils durch das Wort „things” ersetzen, Mitfsverständ-
nısse vermeıden.

Häufig werden ange Perioden des deutschen UOriginals be1 der Überset-
ZUNS 1Ns Amerikanische anders gruppilert, die Idiomatik der Zielsprache
nıcht übermäfsig belasten, obgleic. sich dadurch zume1st auch der Khyth-
1L1LUS der übertragenen Passage andert. Das sieht I1lalı twa uch folgendem
Beispiel:
In den en ebirgen uUuNsSseTtTs Va- mong the high mountaıns of OUT

terlandes steht e1in Oorichen miıt e1- COUNIrY there 15 little village with
e kleinen aber sehr spizıgen small but needle-fine church SPI1-
Kirchthurme, der mıiıt seliner rothen Conspicuous above the n of
arbe, mıt welcher die Schindeln abundant fruit-trees, this spıre be-
bemalt sind, Aaus dem Tun vieler the slates ATe painted vermı1-
Obstbäume hervor ragt, unı on Cd.  - be SEeEe far and wide
derselben rothen Farbe 1ın dem duf- agalnst the faınt blue of the ILLOUN-

tıgen un blauen Dammern der taıns.
Berge weiıthin ersichtlich ist. ( 6722427 bzw. 227
HKG H2 185 /

Hier wurde beträchtlich umgestaltet: Der Superlativ „mıt einem kleinen
aber sehr spizıgen Kirchthurme”“ ist eigenwillig, doch für die Lyrıkerin Marıiı-
AaNNeE oore, die ın ihren Gedichten scharfsinnigen Analogien nelgt, viel-
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leicht ypisch, mıi1t eiInem bildhaften Vergleich wledergegeben: „with small
but needle-fine church spıre” (mit eiInNnem ‚WaTl kleinen, aber nadelspitzen Kirch-
turm) Iie iımpressionistische, für Stifters Farbempfinden bezeichnende Wen-
dung ” iın dem uftigen und blauen Daäammern der Berge weiıthin ersicht-
iıch Hia erscheint abgeschwächt un! zZ.u bla{fs als . agaınst the faint UE of
the mountaıns“ (gegen das Ma Blau der Berge), sS1e wird jedoch durch die
vorausgehende stereotype un stark rhythmisierte Form ; AaTt anı wide  L die
bereits früher einmal (U 1077 U 4 / bzw. HKG LEZ 83/25) lesen WAar,
etwas herausgehoben. Irotz grundsätzlicher Invarıanz auf der Inhaltsebene
erscheint dieser Passus durch den Iransfer In formal-künstlerischer Hinsicht
stark veraändert.— eılıtere Beispiele, In denen die umfangreichen Satzgefüge
der deutschen Textvorlage bel der Übertragung In mehrere kuüurzere Perioden
unterteilt un! idiomatisch aktualisiert wurden, finden sich och ın
KG 11,2, 86/5-11 bzw. 3407 Uun! b 7/11-16; 926 bzw
13/24-14/5 un! Dr /24-8/5; bzw 14/6-13 un Ur
187/1-6 bzw 471420 un 5 871420 bzw un U,

Verkürzungen und Erweıterungen
Erfahrungsgemäfs trıfft 1898028  m in elıner modernen literarischen Übersetzung

auf Textverkürzungen WEeNn S1e überhaupt vorkommen VOT allem dort,
sachliche oder sprachliche Extremsituationen oder solche Passagen

geht, die Aaus irgendeinem Grund LLUT schwer In die Zielsprache transpo-
nıeren SInd. In Stifters Bergkristall egegnet uns bekanntlic beides 50 geben
die WwWel Translatorinnen die schwIierige, stark impressionistisch gehalte-

Beschreibung des Berges mıit selinen Zacken, Hörnern un: Schneefeldern
SOWI1Ee dem 1m Laufe der Tages- un Jahreszeiten staändig wechselnden Har-
enspie. 1Ur verkürzt wlieder HKG En 188 /31 Der Dichter Vel-

arbeitet 1er ohl e1igene Eindrücke, die miıt dem geschärften Auge des
Malers während selINer Keisen nach Hallstatt mpfing, dazu die VO  a SImonYy
aufgezeichneten Beobachtungen un schliefislich allgemeine naturwıissen-
SCHa  : Fa Erkenntnisse einer subtilen, poetisch getönten Farbanalyse, die
1mMm Fremdidiom ın dieser besonderen Konstellation 1LLUT schwer nachvollzieh-
bar ist Was ber Lee Hollander in selner eher konventionellen, bereits
1914 In New York erschienenen Bergkristall-Übertragung mıt dem Titel Rock
Crystal**® durchaus gelang, trıtt uns In der ersion Elizabeth Mayers un Ma-
rlianne Moores teilweise gestra (U 6/20-22 bzw. D 02
S1ie rationalisieren, hl S1e achten VOT allem auf den Textsinn, 1ederno-
lungen verbaler und sachlicher Art vermeıliden. Dennoch ze1ıgt auch ihre

146) In: The (German (C’lassıcs. Masterpieces of PYMAN Literature Translated into English.
Edited Dy Francke anı Howard (20 Bde.), New ork 356—
403, hier5.—Übrigens kommen uch bei Hollander manche Kurzun-
SCn VO  S
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Übertragung 1mM zweıten e1l dieser Passage, w1e sehr S1€e sich i1ne mOg-
lichst adäquate Wiedergabe des facettenreichen Originals bemüuht en

I ie Bergfelder die Hörner aber At higher levels 1ın hot weather, the
verlieren, WEl recht hei{fs ist, alpıne meadows about the horns
ihren höheren Theilen ohl den lose their Janket of eternal
Firn nicht, der gerade dann recht 101 and it chines OWnNn the Vel-

weils auf das (Gsrun der Thalbäume dure ın the valley; but the lower
era sieht, aber weicht VO IA levels the recent wınter SNOWTIA.
Tren unteren Theilen der Wınter- i1NeTe OoOwn melts AaWaY, anı
schnee, der 11UT eıinen Flaum mach- irıdescent blue-green nts aD PCAaI 1ın
t J un: wird das unbestimmte the oy]acıer that, 110 bared, ogreets
Schillern VO Bläulich un: Grüunlich the people iın the valley.
sichtbar, das das Geschiebe VO  a K1s (Ur 10722214 /1 bzw. 2
ist, das annn blos liegt, un! auf die
Bewohner unten hinahb orü
HKG HZ 188 /30-189 /4)

Fuür das verstärkende „wohl D nıcht“ der Vorlage steht ıIn der Überset-
ZUNg eın kategorisches „never“; ÖFIN  d wird mıit „blanket of eternal
NOW  ME poetisiert, der starkbetonte, anschauliche Relativsatz ”„ der gerade
dann recht weils auf das Grun der halbäume herab sieht“” einem eher
sachlichen „and it shines OWnNn ON the verdure In the valley“ abgeschwächt,
ebenso der treffende Termıinus „Geschiebe VO  z kis” P einem verallgeme1-
nernden „glacier” etischer. Die weıtere Beschreibung dieser Eiısregı1on 1mM
Wandel der Jahreszeiten HKG 11,2 4-26 mıiıt dem deutlichen 1n wels
auf das sanfte (Gesetz (n Die Bewohner des Thales heifsen die geringen Verände-
HCH zroße P 189/22 wird annn allerdings, w1e schon früher bemerkt
und 1m Gegensatz Hollanders wertvoller Übertragung, Unrecht gestr1i-
hen . S Neben den angeführten Textverkürzungen bzw. -abschwächungen
o1bt hiler och zahlreiche andere, die freilich wieder durch die engli-
sche Idiomatık oder die Gesamtkonzeption der amerikanischen ersion be-
ing Sind.

Für die Qualitat der Übersetzungsleistung Mrs Mayers un Miss Moores
spricht ingegen, da{fs bei ihnen Texterweıiıterungen selten Sind. Wo S1€e VOI-

kommen, en S1e eher den Charakter einer ergänzenden Verdeutlichung. So
liest 188028  a etwa 1n HKG 11,2 194 / fI da{fs „auch in Gschaid dıie Bienenzucht 1n
diesen (ärten ehr verbreitet“ SEe1 Bel der Übertragung 1ın die Zielsprache
wurde In beiden Fassungen noch erklärend „with STITaW hives”“ (mit Bienen-
körben aus Stroh) hinzugefügt: „ASs 1n MOStT mountaın reg10ns, bee-keeping, 15
CUSTOMATY, wıth SETAWW hives iın the garden.“ (U 257TU bzw. . 9/8-10) Zur

147) Vgl Hollander Anm 146) 359 / 5—-34.— Im Briefwechsel zwischen ayer un
Moore ihrer Bergkristall-Version werden uch die umfangreicheren Text-

streichungen nirgends rwaähnt
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Charakterisierung der WwWel Geschwister Konrad un: Sanna un ihres Ver-
hältnisses der Fursorge un:! des Vertrauens zueinander, das der Dichter G:
daktisch durch das eispie ihrer Eltern als Spiegelbil der damaligen Bie-
dermeierfamilie!* veranschaulicht HKG {42; 200 /30-201 heifßt v P
da{fs ıuch die Mutltter „sich unbedingt unter die Leıtung des Vaters gab, dem
S1e alle Einsicht und Geschiklichkeit zutraute.“ I dDie amerikanische ersion
verändert hier den Sinn eın wen1g, indem S1€e den Inhalt zusammentadist un!
1n treffender Weise erweıtert: ” Just their mother accepted their ather's
guidance and questioned hıis SUPer10r Judgzment 1n alıy matter.“ (Dr
30/A C bzw 36/ eıtere erklärende /usatze finden sich och
1ın HKG 12 208/13 bzw 45./27-46/1 und D, 39 F27-40/1; 218/23 bzw.
61 3 un:! Ur 55/5; 22040 bzw. 63/1 un! D: 572 DA bzw. 735 un!
U: 67/1:; 238/19 bzw. un!: U:

Wechsel der Erzählzeit
Bekanntlich verwendeter tifter 1ın selinen Erzählungen ach Oster-

reichisch-suüuddeutscher Gepflogenheit Stelle des Imperfekts Oft das Perfekt,
das stilistisch gesehen‘*” — eine andlung ‚Wäal als abgeschlossen enn-
zeichnet, deren Wirkung jedoch bıs ın die Gegenwart andauern äist Durch
den gelegentlichen eDrau«Cc des Perfekts wird zudem der Übergang VON der
Gegenwart AT Mitvergangenheit als eigentlicher Erzählzeit 1eisen! Dieser
Tempusgebrauch ist auch in Bergkristall beobachten, da der Autor ach der
Beschreibung des Gletscherberges un des Dorfes Gschald, die beide Male 1
Prasens geboten wird, VARDR Vorgeschichte des „Plazschuster[s]” übergeht.
Während der Dichter noch den gesamten Bericht ber den alten Tobias, den
scheinbaren Nebenbuhler des Platzschusters, 1m Praäsens bringt unı! ih
damıiıt gleichsam die bisherige Lokalbeschreibung an („Die kleine Aus-
nahme ist eın anderer Schuster der aber eigentlich kein Nebenbuhler
ist, weil LLIUTr mehr flıkt HKG H.2 194 / 16—33), geht die amerikanische
ersion VO  > Mayer un: Moore wohl AUus kompositorischen Gründen
bereits ler mıiıt Recht gleich HAT eigentlichen Erzählzeit ber und verwendet
aAallı Stelle des rasens eweils das Imperfekt („The mıinor exception (DUS

(Old Tobias who, ın reality, WUSs rival at all, SINCE Dy that time he merely dıd
CO  ing E D, 19/141-207/2 bzw. 4-26 Wegen der Zeitenfolge, die
1 Englischen welıltaus strenger als 1MmM Deutschen lst,150 wird annn auch beim

148) (‚enaueres bei Geismeiler Anm. 138) H- Kruger Anm. 123) 195 ff., 201 IE: Böh-
INerTr (Anm 123) 7 f Bernhard Anm 123) H; Klieneberger K „The Image
of Childhood 1ın UNTE Steine” (Lachinger/Stillmark/5Swales Anm 123] 29-134)

149) Vgl Sowinski Anm 113) 207-215; Asmuth/ Berg-Ehlers Anm 113) 87 fI uden-
Grammatık, völlig Ne  e ear CI W Auffl., hrsg. ear Drosdowski

Duden 4 / Mannheim-Leipzig-Wien-Zürich 1984, Nr. 198-—-201, A 235—239
150) Zum Tempusgebrauch 1m Englischen vgl Deutschbein M., Grammatık der

englischen Sprache auf wissenschaftlicher Grundlage, Autfl., bearb Klitscher,
Heidelberg 1953; SS f£:; 101 f£:; 110 H: Raith Anm 1279 SS 210 H: 251 1 Ko-
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Einleitungssatz DE welteren Vorgeschichte des Platzschusters STa des DPer-
fekts deutschen rigina (I IS SCWEDSETT, angetreten hat; hat

nicht 1LLUT gethan. HKG I:2 95/1-3) der Zielsprache das UuSquam-
perfekt abzugrenzen Ur bzw. 26/6-—-8) Der veränderte JTempusge-
brauch padfst sich dem amerikanischen Textgefüge Z Wal vollkommen A, aber

entspricht nıcht mehr der deutschen Vorlage, da dieser die Erzähldistanz
FADE Leser UTC den ebrauc des Perfekts oft durchbrochen wird Doch
auch durch den rigina gee1gneter Stelle häufig vorkommenden
Wechsel VO Imperfekt AANE Prasens füuhlt sich der Leser wieder
unmittelbar angesprochen und mıtten das Geschehen hineinversetzt Die
Bergkristall-Version VO Mayer un Moore behält ingegen das distan-
zierende Imperfekt aus asthetischen otıven weitgehend be1 wodurch der
unmittelbare Appell al den Leser als spezielle Stilkomponente des Ausgang-
textes verlorengeht

onstigze erkmalte
Obwohl die WEl Übersetzerinnen bel ihrer Arbeit großen un: anNnzenh

recht behutsam VOTgINSCIL, kommen doch des öfteren auch translatorische
Mißgriffe VOTI die dem deutschen Grundtext weder inhaltliıch och formal
entsprechen und bel orößerer Aufmerksamkeit hätten vermieden werden
können Vielleicht ze1gt sich gerade 1er L1 ZCWISSC chwache der beson-
deren Art der Zusammenarbeit zwischen Elizabeth ayer un Marıanne
OOre 50 auch auf da{fs Beistriche Strichpunkte und Bindestriche
der revidierten Übertragung VO  aD 19635 verglichen 88088 der Erstfassung csehr
haufig geändert wurden Im Englischen WI1IC Deutschen dient die Zeichen-
SefZUNgZ VOT allem dazu, sprachliche Bausteine voneinander abzutrennen 151

doch 1Sst diese bel tifter bekanntlic sehr eigenwillig, da{fs VO  o hier Aaus fur
die Interpunktion der amerikanischen Bergkristall-Version AA  > Mrs Mayer
un: Miss Moore aum Hilfe eboten werden konnte. Da die Satzzeichen JS-
doch USAaTUC e1Nel VoO ursprünglichen Schreiber beabsichtigten Aussage
sind,152 mu{fs auch der literarische UÜbersetzer STETS darauf Rücksicht nehmen.
/u Begınn der Erzählung verwelst der Dichter auf Pfingsten un (Istern
un kleidet die Bemerkung 111 Aussagesatz „Man kann ich kaum et-
Was Lieblicheres denken als Pfingsten un kaum etIwas Ernsteres un:! He1l-
lıgeres als (Ostern HKG Mayer und Moore bilden daraus
Zzuerst Fragesatz markieren ihn aber nicht als olchen durch C111 Tape-

ziol H Hüttenbrenner F Grammatık der englischen Sprache 2 Neu bearb ufl
Heidelberg 1968 SS 624-—-657/

151) Vgl Graustein/ Thiele Anm 144) ff ff Friedrich English Punctuation
Anm 144) 88 1 ff 47 ff 56 ff 7

152) Vgl Graustein/ Thiele Anm 144) Wiıe Aaus dem Schreiben Elizabeth Mayers
Marıanne Moore VO 1945 hervorgeht, wurden den Willen

Mrs Mayers uch bei der Interpunktion der Erstausgabe ihrer Bergkristall-
Übertragung AB Schlufs noch manche Anderungen vorgeNnOMMEN.
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zeichen, sondern IC eıinen Punkt, den Charakter des ursprünglichen
Aussagesatzes ach Möglichkeit wahren In der revıdierten Aus-
yabe ingegen wird der Punkt durch eın Fragezeichen ersetzt un damit der
schlichte Aussagesatz des UOriginals einem stark hervortretenden nterro-
gyatıvsatz umstilisiert, der dem Rhythmus des deutschen Grundtextes eigent-
ich nicht mehr entspricht: „What INOTE STaCIOUS than Whitsuntide:
sacred of deeper significance than kaster?“ AB Im allgemeinen WUlI -

den jedoch Komma, Semikolon und Bindestrich In der endgültigen Fassung
sorgfältiger verwendet als In der Erstausgabe der Übertragung VON 1945

uch bezüglich des Vokabhulars zeıgen ich ıIn der Endredaktion der aiIlle-

rikanischen Bergkristall-Version manche Verbesserungen. In der Vorlage, Seite
189/27 f/ ist VO  D} der Besteigung des Gletscherberges die Rede, die
Mrs ayer und Miss Moore ZUerSst AU:  CN Versehen uUun! unlogischerweise mıiıt
„Ascent from the mountaıin“ (U wiedergeben, Was Moore in ihrem
Brief Mayer VO T: 124945 tief bedauert.! In der Zweitausgabe ist der
Fehler getilgt und dafür richtig „Ascent of the mountaın“ gesetzt.
Statt des Ausdrucks „with the a1ıd of spiked shoes, OPCS, and cleats“
19/ 18 für die Wendung „muıt VO Stelgelsen, Striken und Klammern“
HKG IE2; 91/15) tindet siıch ın der Endfassung besser die Wortgruppe
„wiıth the ald of IM  7 1918 an clamps.” Der altertumliche
TermıinusAdalbert Stifters „Bergkristall”“  475  zeichen, sondern durch einen Punkt, um den Charakter des ursprünglichen  Aussagesatzes nach Möglichkeit zu wahren (U 9/2-4). In der revidierten Aus-  gabe hingegen wird der Punkt durch ein Fragezeichen ersetzt und damit der  schlichte Aussagesatz des Originals zu einem stark hervortretenden Interro-  gativsatz umstilisiert, der dem Rhythmus des deutschen Grundtextes eigent-  lich nicht mehr entspricht: „What more gracious than Whitsuntide: more  sacred or of deeper significance than Easter?“ (U, 3/2-4) Im allgemeinen wur-  den jedoch Komma, Semikolon und Bindestrich in der endgültigen Fassung  sorgfältiger verwendet als in der Erstausgabe der Übertragung von 1945.  Auch bezüglich des Vokabulars zeigen sich in der Endredaktion der ame-  rikanischen Bergkristall-Version manche Verbesserungen. In der Vorlage, Seite  189/27f., ist von der Besteigung des Gletscherberges die Rede, die  Mrs. Mayer und Miss Moore zuerst aus Versehen und unlogischerweise mit  „Ascent from the mountain“ W17/2) wiedergeben, was M. Moore in ihrem  Brief an E. Mayer vom 7.12.1945 tief bedauert.!®® In der Zweitausgabe ist der  Fehler getilgt und dafür richtig „Ascent of the mountain“ (U, 11/2) gesetzt.  Statt des Ausdrucks „with the aid of spiked shoes, ropes, and cleats“ ö  19/18 f.) für die Wendung „mit Hilfe von Steigeisen, Striken und Klammern“  (HKG IL2, 191/15) findet sich in der Endfassung besser die Wortgruppe  „with the aid of crampons, ropes and clamps.“ (Ür 13/17 £.) Der altertümliche  Terminus „... und allen zugehörigen Gelassen“ (HKG 1L2, 193/22 £.) scheint in  der Erstfassung fälschlich als „... and such cupboards as pertain to them” ®©  22/14) auf und wird zuletzt doch noch durch „[...] and such cubicles as pertain  to them.“ Ur 16/11) korrigiert. Das deutsche Original betont Seite 193/15 ein-  dringlich, aber keineswegs überspitzt, daß die Gschaider „recht gute und  tüchtige Gebirgsfußbekleidung brauchen.“ Der zielsprachige Text, ansonsten  eher gemäßigt und zurückhaltend, verwendet hier dagegen aus unerfindli-  chen Gründen einen übertreibenden Superlativ: „[...] they need the very stou-  test and most durable highland footwear.“ (U 22/5 f. bzw. U, 16/3 f.) Eine ge-  wisse Tendenz zur Übertreibung verrät auch der Passus „[...] in the very  tightly wrapped bottle“ (Ü 44/27-45/1 bzw. U, 39/1 f.), denn das Original  kennt auch da nur den Positiv: „[...] in dem Fläschchen, das zugestopft und  gut verbunden ist“ (HKG 11,2, 207/17 f.). In der deutschen Vorlage heißt es  von den beiden Kindern in einer für Stifter typischen, das elementare Natur-  ereignis des Schneefalls konkret zusammenfassenden Formulierung: „Sie sa-  hen durch einen trüben Raum  in den Himmel“ (HKG 1L2, 21373 £)  Mrs. Mayer und Miss Moore weichen in ihrer Übertragung von dieser einfa-  chen Ausdrucksweise ab und geben den Sachverhalt abstrakt wieder: „They  stared up through wan nothingness into the sky.“ (Sie starrten durch ein fahles  Nichts in den Himmel, Ü 52/15 f. bzw. U, 46/15 f.) Ähnlich ist es auch auf  Seite 215/17 f., wo der Dichter nochmals in impressionistischer Weise das  kaum beschreibbare Phänomen des von lautlos fallendem Schnee erfüllten  153)  „1I particularly deplore ascent from the mountain for ascent o f the mountain  [...]1“ (Hervorhebung auch im Original.) — Vgl. ebenso Molesworth (Anm. 30) 322.und en zugehörigen Gelassen“ HKG IE2. 193 /22 scheint ın
der Erstfassung tälschlich als and such cupboards ASs pertaiın tO them  4 (U
204 14) auf un: wird zuletzt doch noch durch nd such cubicles pertain

them  44 Ur 16/ 11) korrigiert. Das deutsche rıgına. betont Seite 193 / e1N-
dringlich, ber keineswegs überspitzt, da{fs die Gschaider „recht gute und
tüchtige Gebirgsfufsbekleidung brauchen.“ Der zielsprachige Text, ansonsten
her gemäfsigt un! zurückhaltend, verwendet hier dagegen AaUus unertfindli-
chen Giruüunden einen übertreibenden Superlatıv: ” they need the DEFY SIOU-
fest nd OSEt Urable highlanı footwear.“ (U 2275 bzw. U, 16/3 iıne B
WISSe Tendenz Z.UT Übertreibung verrat auch der Passus ” In the VE
tightly wrapped bottle“ (U bzw. ‚O 39/1 3, enn das Uriginal
kennt uch da 1Ur den Positiv: ın dem Fläschchen, das zugestopft un
gut verbunden ist  44 HKG tE2:; 207/17 f.) In der deutschen Vorlage el
VO den beiden Kindern ıIn einer für Stifter pischen, das elementare Natur-
ere1gn1s des Schneefalls konkret zusammenfassenden Formulierung: „Sie
hen Hr einen trüben Raum ın den Himmel.“ HKG I5 f:)
Mrs ayer un: Mıss Moore weichen 1ın ihrer Übertragung VO  a dieser einfa-
chen Ausdrucksweise ab und geben den Sachverhalt abstrakt wieder: „They
stared hrough WDUN nothingness into the sSky  “ Sie Starrten A C eın fahles
Nıchts in den Himmel, bzw. E Ahnlich ist uch auf
Seite 215/ 17 fl der Dichter nochmals iın impressionistischer Weise das
kaum beschrei  are Phänomen des VO  aD autlos fallendem Schnee erfüllten

153) S partiıcularly deplore ascent the mountaın for ascent the mountaın
£ (Hervorhebung uch 1m UOriginal.) Vgl ebenso Molesworth Anm 30) 322
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Raumes evozlı1eren versucht: „ Er führte S1e 1n dem weißen iıchten
undurchsichtigen Raume tarı | e Wiedergabe in der amerıkanıiıschen jelspra-
che klingt sehr poetisch, nımmt jedoch auf das für Stifter charakteristische
Raum-Empfinden** wen1g Rücksicht, WEell S1e den abstrakten Begriff
„opaqueness”“ (Undurchsichtigkeit) gebraucht un:! €e1 lautet: „He led her

hrough the fluctuating all-pervadıng pearly opaqueness.” ( 49/9 bzw
55/8 Lee Hollander übersetzt diesbezüglich schlichter un nuchterner:
„He led her In the whıite, bricht, ving, OPUAQUE SPACE 382/16 ach elner
wichtigen Korrektur 1ın der Endfassung ist die Übertragung folgender Passage
meisterhaft geglückt:
ber WaT rıngs S1e nichts als But V side W as nothing but
das blendende Weils, überall das inding whiteness, white V  y-
Weils, das ber selber L1IUT eıinen where that 1ONE the less drew 1ts
immer kleineren Krels S1e ZO8, ever-narrowıng circle about them,
un: dann 1n einen ichten streifen- palıng beyond into og that aine

welse niederfallenden über- down in V  P devouring and
SIN der jedes elıtere verzehrte, shrouding everything 11 there Was
und verhüllte, un zuletzt nichts nothing but the mercilessiy falling
anderes War als der unersättlich N1LE- STLOW.

derfallende Schnee (Ur 871116 bzw. 115
HKG 112 214/24-20)

Das adverbiell verwendete „unersättlich“ gehört 1n der deutschen ext-
probe /AB Präsens Partizıp „niederfallend”* un wird als etapher benützt.
Im Englischen ist i1ne derartige Audrucksweise nicht möglıich, er wurde
die etwas erste Fassung der Stelle (I E there W ads nothing but the
VOYACIOUS SNOW”) später Urc eın anderes, passenderes Adverb entsprechend
verbessert.— Die Liste welterer Unzulänglichkeiten unı! Abweichungen VO

rigina hefße sich och beträchtlich verlängern. Sie sSind 1Nne negatıve
olge der Arbei„tsteilung der wel Iranslatorinnen un kommen erst 1m au{fe
eliner sCHAUCN Übersetzungsanalyse FARE Vorschein. Das Endergebnis, für das
VOT em die Lyrikerin Marıanne Moore verantwortlich zeichnet, ist jedoch
bei allen stilistischen Eigenheiten iıne grandiose Übersetzungsleistung.

154) Näheres darüber bei Wolbrandt Anm. 123):; bes ff 56, 91 {t:; Gradmann
Anm. 1:23) 24-27, 51-55, 92—95 Q Enklaar-Lagendijk Adalbert Stifter. Land-
schaft und Raum, Alphen an den Kın 1984, ff ff 6 203 f! Schröder M
Der Raum als Einbildungskraft des Dichters heı Stifter kegensburger eitrage AD DM
deutschen Sprach- und Literaturwissenschafft. el B/Untersuchungen Z
Frankfurt/ M.-Bern-New ork 1985, ff ff;: tE {f., 133 +



4/7/erStifters „Bergkristall”

Zusammenfassung und Schlufs

Zieht INa  z die ertorderliche technisch-künstlerischen Voraussetzungen e1-
ner qualitativ anspruchsvollen literarıschen Übersetzung 1n Betracht,
scheinen diese be1 Elizabeth Mayer un! Marıanne Moore für ihre ersion VO

er Stifters Erzählung Bergkristall DE Crystal. Christmas Tale, Pan-
theon Books Inc., New York 1945; revidierte euauflage sıch reich-
ich egeben gCeWESECM Z eın War Mrs Mayer Üre ihre deutsche erKun
der Ausgangssprache besonders verbunden, Miss Moore als gebürtige US-
Büurgerin unı durch iıhr lyrisch-kreatives Gesamtwerk der amerıkanıschen
Zielsprache. \ufgrun ihres freundschaftlichen Verkehrs mıt Auden
(1907-1973) beziehungsweilse L7ra ound (1885—-1972) SOWI1E des literarıschen
Einflusses, den beide IDichter auch auf t+ranslatorischem Gebiet auf S1€ ausub-
ten, vertraten ayer un Moore als Übersetzungsprinzip ıne möglichst
nahe Anpassung der deutschen Vorlage das amerikanische Idıom be]l1
gleichzeitiger Wahrung der 1mM lıterarıschen Kunstwerk FARS Ausdruck kom-
menden Eigenpersönlichkeit des Autors. Iie Übertragung des Originalwer-
kes 1n eiInNne Fremdsprache sollte dadurch WI1e Aadus einem GufÄfs eın und einer
AMNZ künstlerischen Schönheit gelangen. Da{fs 1eSs den Wwel Übersetze-
rınnen mıt Stifters bekannter Weihnachtserzählung unter Einsatz aller VOCI-

fügbaren persönlichen Kräfte weitgehend gelungen ist, wird Aaus eiıner Be-
sprechung ihrer Übertragung durch en 1ın der New York 1mMes VO

November 1945 eutlich, 1n der der englische Dichter der ersion nach-
rühmt, S1e lese sich „wIl1e eın Orig  1/1 „ lıKe original”). ralg bbott
füuhrt In se1iner Moore-Bibliographie (1978) noch fünf andere Kezensionen d
die der Übersetzung VO  7 Stifters Bergkristall 1Ns Amerikanische MHrc

ayer un! Moore nıicht LLIUT inhaltlıch, sondern auch sprachlich zumelst
recht POS1tLV gegenüberstehen. Sechs welıltere wertvolle Buchbesprechungen

dieser ersion welsen 1n dieselbe Richtung. Neben der wıederholten
Feststellung des klassischen Kanges dieser Erzählung elınes österreichischen
Autors,  156 dem aktuellen Vermerk der darın enthaltenen christlichen Frie-
densbotschaft kurz nach Beendigung des /weıten Weltkriegs („the Christian
spiırıt of Christmas‘); !> Audens Interpretation 1m Sinn echter (GGeme1lin-
schaftsbildung  158 un! aul Rosentfelds 1inwels auf die Beziehung des Men-

155) Vgl darunter bes Sapieha VI „We Turn Toward Home“ (New ork Herald Trıbune
Book Review, December 1945, 20 B N Story of Faith“” The aturday Re-
1eW of Liıterature, December 1945, 42); Sendak Anm 14)

156) Vgl Sapıeha Anm 155); Sendak Anm. 14)
157) Binse „Children's Books” The Commenweal 43, November 1945, 125}

Vgl uch Anm. 155)
158) Vgl The New ork Tımes Book Review, November 1945,
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schen Natur un! Kosmos!>? wird auch immer wieder die sprachliche
omponente der Übertragung als vielfac notwendiger Weg der kKezeption
eiINes literarıschen Kunstwerkes un: sSeINESs Autors erwaäahnt.

Außfer der Anerkennung, die bereits en der ersten Fassung der amer1-
kanıschen Bergkristall-Version VO  - Mrs Mayer uUun! Mıss Moore zollt, wird
diese auch noch VO  Sn anderen Kezensentinnen und Rezensenten als „beau-

161ifully translated“ *° als „poetical and satisfyıng als „limpid prose“! be-
ziehungswelse als „aufßerordentlich gelungen  4163 SOWI1E als „eıne schöne,
nachfühlende Übersetzung  164 bezeichnet. Iese einhellig positıve Qualifika-
tion oilt VOT allem dem amerikanischen Übersetzungstext‚ der füur sich be-
trachtet und VO einıgen offensichtlichen Mängeln abgesehen uınter der
undigen Hand Marlanne Moores einem sprachlichen Meisterwerk gedie-
hen ist, das schon 1ın se1lner Erstausgabe, weIıtaus mehr jedoch in der revidier-
fen Endfassung berechtigten Anklang fand.!®> Problematisch ist e1 aller-
ings, da{fs dieser Erfolg nicht ohne erhebliche Eingriffe 1n die Gesamtstruktur
der deutschen Vorlage zustande kam Neben wel ogrößeren und einıgen klei-

Textstreichungen inden sich da und dort och Verkürzungen, Über-
treibungen beziehungsweise Abschwächungen, azu veränderter JT empus-
geDrauc. SOWI1Ee manche andere Unzulänglichkeiten, dıe ohl durch den
Zeitdruck un die dadurch edingte mangelnde Kontrolle der einzelnen Ar-
beitsgänge der beiden Translatorinnen während des Umformungsprozesses,
aber auch last, but nOot least Urc die eher bescheidenen Deutsch-
kenntnisse Moores!66 verursacht worden se1ın dürtten. 50 hatte Ianl letzt-
lich 1Ur mehr das iın der amerikanischen Zielsprache geglättete un! abgerun-
dete Prosastück VOT Augen un: WAarTr bel diesem schönen rgebnis N E

manchen Opfern dem deutschen Grundtext gegenüber bereit, W as die me1l-
sten Kezensenten geflissentlich übergingen oder auch als selbstverständlich
hinnahmen. Darum schreibt etwa Maurıice Sendak!®/ iın einer gewichtigen Be-

159) Vgl Rosenfeld P „Under the Orthern Lights” The Saturday Review of [ ıtera-
Iure 25 November 1945, 11)

160) Anon., „Christmas Stories” The New Yorker RE December 1945, 136
Anm 155)161)

162) Sapieha Anm 155)
163) Anon., „Stifter Englisch” (Austro-Amerıcan Tribune Netww York 4, Nr. D, December

1945, 10)
164) Anon. „Europäische Dichtungen In englischer Übersetzung. Adalbert Stifter:

ock Crystal,,, (Aufbau New York, December 1945,
165) Vgl bes Sendak Anm 14)
166) Vgl Anm 51 Br oore-Mayer 9.3.1945 do NOT speak erman but

171 SE  s do read 1E
Maurice Sendak-167) 1st polnisch-jüdischer Herkunft und Za derzeit
den bekanntesten Kinderbuchillustratoren 1n den USA Hans-Christian-An-
dersen Preisträger). 1973 gab 1ine aufsehenerregende Auswahl VO. Dr (Grimm-
schen Märchen 1n englischer Übersetzung heraus un illustrierte S1e The Juniper
Tree and er Aales from (Gr1mMM. electei Dy OYe Segal and Maurıce Sendak. Transla-
ted by Ore Segal. Wıth four 'ales translated by Randall Jarrell Pıctures DY Maurıce Sen-
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sprechung mıiıt dem Titel „Ihe old SCH iın LIEW setting” über die verbesserte
euauflage dieser Bergkristall-Version 1m Newo York Herald Tribune Book Review

Dezember 1965, Seite 20
Anyone fortunate enough to OW. CODY of the first edition, published 1n

1945, might feel that tampering with dalıy detaiıl of that lovely book ıts —

perb translation DYy FElizabeth Mayer an Marılıanne Moore, 1ts perfect pıctures
by ose Scharl 15 al act of sacrılege. But those responsible for the
„tampering” iın this revised edition deserve only pralse. Ihe already admıirab-
le translation has had the benefit of scrupulous polishing, refinement of
phrase anı detail that Stifter, often regarde: in German-speakıng countrıies
the greate: L9) wriıter of the 19th century, WOU ave fully appreciated.
few of OSse: charls pıctures majestically simple pıctures which, DYy virtue of
their er ack of sentimentalıty, reach deeply into the pOo1gNaNCYy and drama
of the ave been judiciously hifted, thus putting tO rights OINE mınor
confusions ıIn the earlier edition.

Wiıe immer ıne kritische Beurteilung dieser Bergkristall-Version 1m e1In-
zelnen ausfallen Mas, verglichen muıt den me1ılsten früheren Stifter-Übertra-
SUNscCH 1Ns Englische und Amerikanische zeigt S1e als (Ganzes esehen
nicht LLIUT oroßes Einfühlungsvermögen, das wohl 1n eliner latenten gelstigen
Verwandtschaft begründet IS sondern ebenso den Fortschritt der moder-
111e  a Translationstechnik, die sich nicht mehr mıt einer lockeren Nacherzäh-
lung oder blofßen wortwortlichen Inhaltswiedergabe des literarıschen Kaınst-
werkes 1n der Zielsprache begnügt, sondern auch die formal-ästhetischen
Komponenten entsprechend berücksichtigt. Beides wurde von Mrs. Mayer
und Miıss Moore weitgehend erreicht, indem S1e gemeInsam ıne Übersetzung
schufen, die sich eiınerseılts staändig rigina orıentiert, andererseıts ber
auch flexibel bleibt, fallweise der idiomatischen Ekleganz WI1e dem
rhythmischen Duktus der amerikanischen Zielsprache den Vorrang VOT einer
allzu angstlichen Detailtreue egenuüber der Textgrundlage geben CGerade
diese Jreue AT Vorlage stOfst Ja bel der Übertragung VO  aD Stifters Werken m
iıne moderne Fremdsprache AcH derer ausgepragten Stileigenheiten oft
die TrTeNzen des Erträglichen. Wenn €e1 auch manchmal Akzente notge-
drungen etwas verschoben wurden, entstand durch das usammenwirken
der verschiedenen sprachlichen Elemente tatsächlich eın literarisches
Gebilde, das noch vielfac das eigentümliche Kolorit des Originals sich
tragt, gleichzeitig aber auch VO  a der individuellen Kunst der Übersetzerinnen
ınd den Vorzugen der Zielsprache profitiert, ohne die für moderne Leser —

verständlichen Eigenwilligkeiten des Grundtextes voll uübernehmen. Viel-

dak. Bde., 2. Aufl.; New ork 19/4 (enaueres bei Rölleke H; P  ale! from
Grimm Yıictures by Maurıce Sendak. Entdeckungen un! Vermutungen”
eneCcCke Hrsg.l], Brüder Gr1ımm Gedenken 2 / Marburg 1975, 242-245; Who/’s
Who IN Amerıi1ca, 39th ed., 2 2825

168) uch Brumbaugh Anm. 30) 193, welst auf diese teilweise geistige Verwandt-
schaft zwıschen Stifter un Marılanne Moore 1n.
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leicht 1st das der eINZIQ möglıche Weg, stilistisch un kompositorisch schwie-
rıge Werke der Weltliteratur fremdsprachigen Lesern überhaupt TST zZugang-
ıch E machen.— Nicht unwesentlichen Ante:il relativen Gesamterfolg der
Bergkristall-Übertragung Elizabeth Mayers un! Marıanne Moores 1n Amer1-
kanische hatte jedoch uch die hervorragende bibliophile Ausstattung dieses
Werkes mıiıt den einpragsamen Ilustrationen des gebürtigen Münchner Ma-
lers Ose. Schar/, die der ebenfalls Aaus Deutschland emi1grierte Verleger urt

besorgte. Bleiben bel em Lob dieser trefflichen Version dennoch
manche Uunsche ©0)  en, SEe1 nıcht VeETSESSCH, W as Fritz Paepcke Heidel-
erg 1ın seinem Aufsatz _Übersetzen als hermeneutischer Entwurtf“ (1978)
Sagt „Es o1bt keine unfehlbare Übersetzung. Venn beim UÜbersetzen geht

nıcht iıne Übersetzung sıch, sondern ihre Exaktheit oder Rich-
tigkeıit SOWI1E Sinnbewahren Ooder Gleichwertigkeit nach Madisgabe der je
weiligen Textindividualität. Anstatt VO  S unfehlbaren Übersetzungen SPIe-
chen, sollte dem Übersetzer 1Ne annähernd unbegrenzte Oftfenheit des Über-
setzens zugestanden werden. Bbe1l dem Versuch, ıne Übersetzung kritisch
werten, älst iıch nıchts anderes Lun, als die rezeptive un! reproduktive Kom-
petenz des UÜbersetzers beschreiben.“16?

Züuletzt sollte jedoch auch bedacht werden, dafs sich bei der Übertragung
VOerStifters Erzäahlung Bergkristall 1n Amerikanische aus Anlafs des
100-Jahr-Jubiläums der Erstpublikation des erkes e1in oroßartiges Zeug-
N1S deutsch-amerikanischer Zusammenarbeit handelt, da INa  — ach der Kata-
strophe des /weılten Weltkriegs ein erstes hoffnungsvolles Zeichen eines He
melınsamen, auf dem Fundament des christlichen Humanismus ruhenden
kulturellen Wiederaufbaus setzen wollte Miıt dieser Bergkristall-Version VO  -

Elizabeth Mayer und Marianne Moore wurde zudem die Stifter-Kezeption 1ın
den USA nach 1945 NECU angeregt'”” un: eın eispie tiefer, völkerverbin-
dender Menschlichkeit egeben, WI1e dies 1n etwa auch die Literaturkritikerin
irgılia Saplieha 1mM etzten Abschnitt ihrer vortrefflichen KRezension der Yst-
fassung der Übertragung 1m New York Herald Trıbune Book Review VO

Dezember 1945, Seite 2/ ZAR USdadTrTuC brachte: „Ihe artıst wh: has e
strated thıs brief book, the [WO translators who ave collaborated tO achieve
1ts lımp1d O  / anı the publishers wh: ave cloaked it between star-scatte-
red CO VETIS,; mMust ave pooled NOT only their braıins but their hearts. It 15 pCI-
fect offering for the SPCasSOonMn when all iINnen turn instinctively toward home  44

169) Ders. Anm. 105) 6—1 1er
170) Vgl dazu uch Schneider Anm. 36)
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Das Buch 1 1enst der Missionsbenediktiner
0OOTL [v0 Auf der Maur SB UlIznach

Vor 11A4 Jahren hat der | uzerner P. Andreas Amrhein ın Reichenbach
(Bistum Regensburg) POLZ aller Widerstände un Schikanen VO  z staatlicher
WI1Ie VO  e kirchlicher Seite mıiıt den Missionsbenediktinern begonnen. [rei Jahre
spater hat die ründung endgültig nach St (OOttilien (Bistum Augsburg)
verlegt Er mufs VO der Bedeutung des gedruckten Wortes für die Missions-
tatıgkeıit überzeugt SCWESCH se1in, denn iın der Chronik lesen WIT „Kaum WarTr

die Benedictus-Missionsgenossenschaft 1 re 18584 Reichenbach ın der
Oberpfalz 1Ns Leben ete  J als auch schon die schwarze Kunst als erstes

““ ]Gewerbe den EINZUS In die Klosterhallen hielt

Der geschichtliche Rahmen

Zunächst sSe1 der geschichtliche Rahmen gezeichnet. Schon 1m Jahr der
Gründung schenkte der Geistl. KRat Dengler Ottilien ıne 4000 ark e
kaufte Druckerel. 1a eben eın gelernter Schrittsetzer eingetreten WAar, konnte
mıt dem Druck begonnen werden. Natürlich s1iedelte die Druckerei 1887 eben-

nach Gt Ottilien ber In dieser e1ıt wurde buchstäblich Tag un! Nacht
gedruckt. Alle wel Stunden wurden wel andere Brüder eweckt. Der ine
triehb die Maschine, der andere legte ein. Als 1941 die Gestapo das Kloster
au  o mulfifsten auch die Schlüssel der Druckerei übergeben und der IL
Bestand Bleischriften abgeliefer werden. Unter der Bezeichnung HOS
Verlag Erzabtei Ottilien“ wurde der Betrieb 1949 wieder aufgenommen.
/1um erstenmal uübernahm 199() eın a1le den technischen Betrieb.*

Als 1914 die Abhtei Münsterschwarzach bei Würzburg) wiedererstand, WUuI-

de ort ach dem Weltkrieg 1923 mi1t einer Tiegelpresse der Anfang eıner
Druckerei gemacht. 19729 ZOS die Druckerei 1ın das Werkstättengebäude u
1949 1ın den ehemaligen sSta WarTr das Kloster aufgehoben worden)
1951 wurde der Vier-Türme-Verlag gegründet un! 1988 auf EDV umgestellt.
on 1982 W ar die Leıtung einem Lailen übertragen worden.®

ruf in die zeıt, Februar 1995,
Geschichte der Missionsdruckerei EOS Oftfizin. hıne welıtere Angaben ISt Ottilien

ruf in die zeıt, Februar 1995, 1



482 Ivo Auf der Maur

Fkinen besonderen Beıtrag leisteten diese beiden Klöster 1LE die Entsen-
dung oder Ausbildung AA GE  5 Fachleuten für die Druckereien iın der 1SS10N,
für Waegwan, Hanga unı Agbang

IDie anderen Klöster Kongregatıion ın Europa: Schweiklberg (1904),
Uznach (1919), Meschede (1928) und Fiecht angeschlossen) liefßen siıch
VO den beiden genannten Ahteien oder V3  D} auswarts bedienen.

Anders 1ın Ostafrika, dessen sudlicher eil 1887 den Benediktiner Mıss1ona-
TE  z zugeteilt wurde. Für das Apostolische Vikarilat Daressalam besorgte B1-
schof Thomas Spreiter T71944) MC Vermittlung des Herder erlages 1ne
Druckeinrichtung. Doch wurde der Betrieb 1917 1 die Behoörden SC
schlossen und die Maschinen verkauft.* Nach dem Krieg Startete die Abtei
Ndanda 1ın Jansanıa 1934 1ne Druckerel. Das erste Büchlein wurde iner
Handdruckmaschine mıt 500 Umdrehungen 1ın der Stunde hergestellt. Je
wel Stunden mulflfsten Wwel Mann das Schwungrad drehen, his S1e abgelöst
wurden.° opäater wurden elektrisch betriebene Maschinen erworben. Für Pe-
ramıh0, der anderen Abte!l ın Tansanıa, wurde 1934 eın afrıkanischer Autoö-
ehilfe ach Ndanda gesandt, 1mM Buchdruck ausgebildet werden. Un-
terdessen hatte INa  aD ın Peramiho alte Maschinen und Satzmaterial erhalten
un: begann 1936 mıiıt Drucken. uch da hielt der Computer 1989 Einzug.®
Schliefßlic e1 Verlage 380888{

Die Klöster Inkamana In Sudafrika (1921), Hanga (1957) un:! Mvımwa
(1979) 1in JTansanıla, Tıgonı (1978) ın Kenila, Tororo (1984) iın Uganda, Agbang
(1988) 1ın Togo und Malan]ı (1992) 1n /aıire besitzen noch keine eigene Drucke-
re1l Agbang möchte allerdings iıne autbauen. Afrıkanische Brüder VO  S anga
haben 1974 die Bedienung der Druckerei der tansanıschen Bischofskonferenz

1n Kipalapala uübernommen.
Fın blühendes Pressewesen verzeichnen die Missionsbenediktiner iın Süd-

korea. Als S1€e 1927 das Vikarıat Wonsan uübernahmen un die Abtei Seoul
nach Tokwon verlegten, erza sich bald die Notwendigkeit eiInes eigenen Ver-
Jags iıne japanische Druckpresse mıiıt Fufibetrieb WarTr die erste Anschaffung.
uch ın der e1 Yenkı in der Mandschurei wurde ine Druckerei eingerich-
tet Beide wurden jedoc. durch die Kommunisten 1949 bzw 1946 konfisziert.
Unter Msgr. Timotheus Bitterli +1990) wurde annn 1ın Sudkorea 196(0) die
Pressearbeit wieder aufgenommen.‘ Verlag un Druckerei VO Waezwan

Hertlein 5 Auftfbau der Kirche iın JTansanıa (Münsterschwarzacher Studien I7
Münsterschwarzach 1971, Renner 185 Der fünfarmige euchter z St. Ottilien
I7 247
Bundschuh A., Ndanda Missıon Press Renner Z 258—269 WI1e Anm. 4); Hotbeck 5
Ndanda Mission Press 1m andel der Zeiten (Doppelfeld Bo Mönche und MI1SS10-

ı Münsterschwarzacher Studien 39], Münsterschwarzach 1988, 33-140); ert-
lein, Christliche Literatur ın JTansanıla, eb 2FE

6) ruf ıIn die zeıt, Maı 1994,
Kaspar A Berger P! Hwan 2AD, Münsterschwarzach 1973, Z 261; ıtterlı TI
Waegwan eın Neubeginn 1952 Renner S 473 wWwWI1e Anm.
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wurden Iso Scheiwiler +1990) anvertraut.® er zweistöckige Bau muıt
1500 Fläche VO 1963 mufste nach Jahren erweıtert werden.?

Die Klöster D1g0s auf den Philippinen (1982), Kumily in Indien (1890),
Gülgue in Venezuela (1923), E1 Rosal Kolumbien (1961) un Newton 1n
USA (1935) kennen diese Tätigkeit nıcht

Der Druck VO Buchern

Es soll 1U auf die Druckerzeugnisse eingegangen werden. In Ekuropa und
Asıen zunächst Zeitschriften, Kalender un! Flugblätter. S0 erschie-
111e  z als erstes ıIn St Ottilien die Aufnahmebedingungen und der rospekt.
Man dachte also die Werbung für das eıgene Kloster. Doch soll ler 11UT

die Kede VO  a Büchern eın Die FErzabhtei gab schon bald Werke über die
Kultur der Afrıkaner un! Koreaner heraus. Bekannt wurde 1906 das uch
VO  5 Cyrill Wehrmeister „Vor dem Sturm  44 über den Maji-Maji-Aufstand,
oder Man gab Buücher für die Mıssıon heraus. Auch ZUS 1898021  s andere Verlage
bei WI1e für ma Lande der Morgenstille” VO  S Erzabt Weber 1915 Nach
dem /weıten Weltkrieg welıtete sich das opektrum des EOS Verlags Schritten
theologischen, philosophischen, spirituellen nhalts wurden publizıiert, aber
relatıv selten etwas über die Missıon, aufer 1m mehrbändigen Werk FA

Kongregationsgeschichte*” oder 1ın der Gedenkschrift YAHS 100-Jahr-Jubilaum
der Kongregation.*‘

LEtwas anders entwickelte sich der Vier-LTürme-Verlag. Die Reihe „Münster-
schwarzacher Studien“ enthält Monographien Missionsländern wI1e A °ansa-
nla, Sudafrika un! Sambia. kın „Kenner“ wurden die „Münsterschwarzacher
Kleinschriften”, die se1lt 1979 bereits andcnen mıt einer Gesamtauflage
VO ber eiıner Million zahlen. Einzelne Titel kamen auf englisc 1n den USA
(Schuyler) un: auf den Philippinen Digos) heraus, auf Kisuaheli ın Tansanıa
(Peramiho) und auf französisch In Togo0 (Agbang). *“

Die Ndanda Mıssıon Press verlegte sich se1t den 50er Jahren VOL al-
lem auf den Druck VO  e Schulbüchern un katechetischen Werken, aber auch
immer mehr auf biblische, liturgische, sozlale, medizinische un literarische
Veröffentlichungen. Mıt den Religionsbüchern „Watoto Mungu  44 Kinder
Gottes) bedient S1e die Katholiken des anNnzen Landes, A Teil auch die
anglikanısche Kirche Was bedeutet jedes Jahr Neudrucke VO run! 100 000

Schräfl CI Das Pressewerk der el Waegwan ın Suüudkorea (Kaspar, Hwan SdAP
308-311)
ruf ın die zeıt, September 1994,

10) Renner B Der fünfarmige Leuchter, St Ottilien 1/ 1971, Z 1971, OB 1990; Sieber Gr
The Benedictine Congregatıon of St Ottilien, St Ottilien 19972

I9 ertiein Rudmann (Hrsg.), Zukunft aus empfangenem Erbe, St Ottilien
1983

12) ruft In die zeıt, Februar 1995,; Fur 1208 Missionsbläaätter der Benediktiner-Mis-
S1O0Nare Uznach (=Mb 9 / 1989,
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bıis 200 01010 Exemplaren. Das Neue 1estament uUun! Kommentare dazu fanden
guten Absatz. Das eNrDuCcC für Hebammen erschien 1993 bereits 1n Auf-
lage (erste Fuüur Theologen wurde die Ser1e „Wananchı wachambua teoO-

L0J1a ” die Einheimischen beschäftigen ich mıiıt Theologie) gestartet. Natürlich
kamen auch Gebetbücher un eın monastisches Brevier heraus (bereits

Auflage). Zur eıt arbeitet INa  - einem Einheitsgesangbuch für 1ansanıa.
I Die oten werden muiıt dem Computer gesetzt. ””

I ie Peramiho Printing Press konzentrierte sich mehr auf Zeitschriften un:
Flugblätter. Doch kamen auch Gebetbücher heraus.!* Erwähnenswert ist ein
Graduale!® un ann VOT allem die Vertonung eiıner Messe,*® die wI1e ıne [3
itialzundung füır die Inkulturation auf dem Gebilet der einheimischen KTr
chenmusik 1ın Ostafrika wirkte.

In Ken1la hat sich Hildebrand Meienberg VO T190n1 die Herausgabe
VO Gesang- un Gebetbüchern für alle LhOozesen des Landes verdient HC
Macht:; für die auch namhafte Beiträge d us der Schweiz gewınnen konnte.!/

Auch WEl die Abte!l Inkamana keine eigene Druckerei esa muÄfs
doch Rafael Studerus erwähnt werden. Zunächst überarbeitete ıne AA
lu-Übersetzung der ege des Benedikt,'® annn machte sich das Neue
Jlestament, das 1956 1n Mariannhill herauskam, die erste katholische Zaluı-
Ausgabe, darauf das Rituale ın Zulu un jenes 1n Lesotho Ferner über-
setzte das Lektionar Seiten), das Sonntags-Missale eiten) das
Marianische 1Z1UmM, eın Brevier für die Benediktinerinnen eiten) un:
dıie Psalmen. Das Zulu-Rituale un!: das 1Z71U mM In ulu wurden 1961 bzw.
1951 publiziert. ””

In Yenkı druckte I1a  aD als erstes die Benediktsregel,“” spater lıturgische un:!
biblische Texte, 1940 iıne Kinderbibel, 1941 die Apostelbriefe, die poka-
ypse un 1ne Evangelien-Harmonie, 1ın Tokwon 1934 1ın Mef{isbuch un!: 193585
das erste koreanische Kirchenliederbuch. Durch wissenschaftliche und asketi-
sche Schriften wollte 1898028  S bewulßt das Christentum „auch In Sa  jene Kreise tra-

SCH, die VO  a der Missioni AauUus och nıcht direkt erreicht werden konnten“.*! In

13) ruf ın die zeıt, Maı 1994,
14) huo kigodo cha Sala, Peramiho 1945 Chronik der Benediktiner-Kongregation on

St (Ottihien ChrO) 29, 1958, 204 f Hertlein S: Aufbau 85—93, 123-127/, 135—140;
ders., Wege christlicher Verkündigung (Münsterschwarzacher Studien L, 1976, Z
216—222; HZ 28/1, 34-140)

15) Graduale dogo, 1ournals 1954
16) St. unga, Miısa „Baba Yetu“”, Peramiho 1959 In Ndanda: [)7zenıs IS Mısa „be

Mkubwar” 1a nyımbo nyıngıne, Ndanda 1961
17) Nyimbo Waanının], Nairobi 1976; Tumshangilie Bwana, Nairobi 1988

MbU ÖöU, 1976, f/ 93, 1989 Jahresbericht der Benediktiner-Missionare, 1977,
fl ruf 1ın die zeıt, Maı E SE September 197

18) an Umthetho (Ecce Lex), I wasana 1945
19) Sieber G/ The Benedictines of Inkamana, Manuskript, Inkamana 1994, 132134
20) Kaspar Af Die Veröffentlichungen der Benediktinermissionare ıIn Tokwon und

en (Kaspar, Hwan aD 1a3ı WI1Ie Anm.
21) ruf iın die zeıt, September 1994,
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Waezwan erreichte bis 1970 das Laien-Sonntagsmeisbuch 1ne Auflage VO  e

000, das allgemeıine Christengebetbuch 61 1974 begann INnan mıiıt der
Neuübersetzung des Neuen Testaments, die 1991 vollendet wurde. Bis Jjetz
Sind davon 100 01010 Exemplare verkauft worden. Ebenfalls 1974 eröffnete die
„Benedict Press* iın Waegwan mıiıt Professoren die Reihe , IHeolöeie, die bhis
jetzt Bände vorwelsen kann. eitere Reihen wurden ın Angriff B
LLIEIN. 1975 Fabeln un Märchen, 1980 Bundo-Taschenbuch, 1982 Asıijatische
Theologie, 1986 Religionswissenschaft, 1987 Pastoraltheologie und Homuiletik,
1987 Kirchenväter un Marrıage-Encounter. uch sozilalen Fragen wurde
ellung 3800801 Bereits 1977 konnte iın Herrn Chong-han-Kyo eın SC
zeichneter Chefredaktor gefunden werden *

Ekinige Schwerpunkte
Aus dem Gesagten ergeben sich leicht die Schwerpunkte, auf welche die

Missionsbenediktiner (Gewicht legten. In den Ländern Afrıkas un Asiens
I11ISCIE Missionare besorgt, den Einheimischen die ege des hl Bene-

ikt ıIn die Hand geben, 1n der Mandschurei Yenki), aber auch ın Seoul
un Waegzwan,“ ferner ın JTansanıla, Heribert Meiler +1971) S1e für die
afrıkanıschen Schwestern übersetzte, die dann VO den Mönchen ıIn Peramıho
un: anza überarbeitet wurde.“° Wie In Sudafrika (Inkamana) azu kam,
habe ich schon erwähnt. Leider ind hıs jetzt erst weniıge Werke über bene-
diktinische opirıtualität vorhanden.

Vorrang wurde eindeutig katechetischer un! biblischer Lıteratur gewährt
Verständlicherweise, enn I1a  5 brauchte Ja Religionsbücher für die verschie-
denen Stufen. Diese wurden beständig verbessert un! angepakdst. I dIie Heraus-
gabe der Bücher der eiligen chrift abe ich schon genannt.“®

Schliefßlich lassen sich viele lıturgische Werke eNnnen SOWIEe Gebetbüc  T:
die mıit europäischen konkurrieren könnten.?/ Bestseller In Waegwan ist je-
doch der Gedichtband eıner koreanischen Benediktinerin „Onerun
andallo dd// HC We11n ich heute als Halbmond aufginge) mıiıt 44() 000
verkauften Exemplaren. /usammen miıt welteren Gedichtbänden dieser
Sr (’laudia Lee beläuft sich die Gesamtauflage auf 400 000 Bücher.“®

22 Kenner Z 4.977 (wıle Anm.
23) ruf In die zeıt, September 1994,
24) 5Song Bundo...Kyu Ishuk [Regel-Gesetz], Seoul 1929 Song Benediktoe Kyu

TIchik ISankt Benediktus Regell, Waegwan 1962 eu-Ausgabe, Waegwan 1974
25) Unipokee Bwana, Chipole 1960 Kanunı Baba Benedikt mt:; Peramiho 1943,

1960 Kanuni Benedikto Mtakatifu kwa Wamonakı, Peramiho 1965
26) ertlein, Wege 28 / IS 1983, 224239
27) Auf der Maur 5E Liturgische Erneuerung 1ın den Missionen KMIJS 1964, E

ders., Beitrag der Benediktiner-Missionare St ÖOttilien ın J ansanıa Z.UT liturgi-
schen ErneuerungE970 NZM 26 1971, 26-200)

28) ruf ın dıie zeıt, September 1994,
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Verbreitung der Bücher

Wıe schon bemerkt, Sind mıt den Druckereien uch Verlage verbunden. Es
ist erstaunlich, Was diese eisten. Im EOS-Verlag erschienen 19972 insgesamt
L1EUE Bücher.“” In Waezwan versuchte INa  a den Verkauf der Bücher zunächst
über 1ne nichtchristliche Buchhandlung un!: SBEH e Ausstellungen.“ 1977
kamen 1n der eigenen „Benedict Press“ pPTOo Jahr durchschnittlich MNEeUe DBu-
her mıt einer Startauflage VO  z Je 3000 Exemplaren heraus. opater wurden
SAr Titel PTo Jahr aufgelegt. Bücher, die der Verlag se1t 1990 jJährlic 1ın
Auftrag gab, elauien sich auf 400 000 Exemplare; jene, die VO  — erlagen oder
Instıtutionen este wurden, betrugen 19972 ine Million Bände.®!

I ie beiden Verlage VO  a Peramiıho un Ndanda*°* erreichen War nıiıcht dieses
Ausmatfds. Peramiho meldet Pro Jahr 4050 Publikationen mıiıt einer (‚esamt-
auflage VO 200 QH0= 400 000 In Ndanda mulfsten allein hıs 1969 VO  en „Watoto

Mungu” 700 01018 Exemplare gedruc werden.“ In Auflagen wurden
V{ uch des Walbert Buhlmann „Afrıka Leo esho  44 Afrika heute un
morgen) 008 Bände erkauft34

Man erkannte uch die Notwendigkeit un: den Nutzen VO  — uchläden
Solche werden 1n Peramiho und Waegwan eführt, 1ın Peramiho ber auch den
Pfarreien empfohlen.“ 1993 hat jener VO  D Peramiho direkt verkaufft: 691
relig1öse Bücher füur 024 640 ISh (Tansanıa Schilling) un: 1548 Schulbücher
für 4723 130 ISh Verschickt 1Ns IL Land un benachbarte Ausland WUuT-

den 4192 Bucher für 9 435 985 ISh Das ist eın (‚esamtumsatz VO  a

883 755 ISh, umgerechnet etwa 000 Franken. Das ist viel, wWenn INa  z be-
denkt, da{fs Mıiıtte 1993 der monatliche Mindestlohn für eınen Arbeiter LLUT

2000 TISh 5 Fr.) betrug.“
Ebenso WarTr Ianl VO der Wichtigkeit VO  a Bibliotheken überzeugt. Inka-

MAanNnd hat siıch auf die ammlung VO  - Africana spezialisiert. Bereıts über 3000
Titel konnten bhıs 1955 eingereiht werden. Diese dienen den eigenen Mitbrüu-
dern  37 VOr allem VO  } Peramiho AaUus NuLZ INa  aD den Pressesonntag AAr Wer-
bung für das Buch.“®

29) Ebd Februar 1995,
30) Kaspar, I die Veröffentlichungen F22105
31 ruf 1n die eıt. Juli 1994, Vgl uch hrO 3 / 196/, S 43, 1972 92; 44, 1973, 17U0;

46, 1976, 100
32) L DesaxX B Entwicklungshilfe der katholischen Missionsgesellschaften 1ın :Tansanıa.

Ihr Beıtrag Z wirtschaftlichen Entwicklung des Landes, dargestellt den DIioze-
Se1n Ndanda, >Songea und Mahenge, Reinheim 1975 244

33) ruf 1ın die zeıt, Maı 1994,
34) Bundschuh 266
35) Mlezi 36, 1975 Fahrbarer Buchladen: hrO 35 1962, 157
36) ruf 1ın die zeıt, Julı 1994, hrO 3 / 1962, 157 f 35, 1967/, 118; 4 J 1973 131
37 Beli einem Bestand [0)01 000 Bänden. MbU 92, 1988, hrO 4 / 1976, 267 5 Ö

1984, c# 28
38) MbU 91, 1987,
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Schliefßlich verfügt dıie Abte!l Waezwan OS ber Leihbibliotheken.”

Schwierigkeiten und Probleme

Man hätte sich fragen können, ob ın Afrıka das Buch überhaupt 1ne ('’han-
hat Denn diese Kulturen Ja ohne Literatur. IDie Staämme kannten

kein phabe Als unNnseTe Missionare nach (Ostafrika kamen, WarTr eINZIS die
arabische chrift bekannt Es ist eın Verdienst der Mitbrüder, da{fs S1e sich für
das lateinische phabe und Kisuaheli als Einheitssprache einsetzten. Denn
1ne eigene Literatur für die vielen (in Tansanıla 120), 8R e1l sehr kleinen
Staämme mıiıt oft 11Ur 3000—-10 000 Mitgliedern, ware unverhältnısmäisig teuer
gekommen. Aber 1Dt nıiıcht viele Analphabeten? Das ist iın Tansanıa nıicht
der Fall, W ar nicht Denn schon ın den /Uer Jahren besuchten rund
70% der Kinder die Schule, VOTL allem 1m en des Landes.“°

In Korea erstrebten Ogd. die Armsten eın Studium der Hochschule.
Dort 21bt CN andere Probleme. kiınmal VO  aD der Sprache her, da ZEWISSE Äus-
druücke der Deutlichkeit gcCch mıt chinesischen Zeichen versehen werden
mussen. In der Mandschurei mufifste Koreanisch, Chinesisch un! se1t der Be-
sSetzung HIr die Japaner (1910—-1945) auch Japanisch berücksichtigt werden.
Dann ren die Benediktiner se1it Jahren 1m Auftrag der Bischöfe einen Kor-
respondenzkurs für Tautfbewerber. Nun sollten die entsprechenden Religi-
onsbücher schon längst überarbeitet werden. Dagegen wehren sich die B:B
Ozesanpriester. Man rag sich, ob nicht deshalb die Anzahl der Bewerber
stark zurückgeht, we1il die Texte nicht mehr ansprechen.“

kın anderes Problem sind In Ostafrika die großen Distanzen und die feh-
lenden Infrastrukturen. Peramiho jeg 1000 km VO der Hauptstadt ent-
fernt un ist me1lstens LLUT mıiıt Autos erreichbar, wWenn überhaupt. Für Ndanda
iınd die Verhältnisse eher och schlechter, weil ın der Kegenzeit die Kusten-
stra{ie eın halbes Jahr nıicht befahrbar ist. Bedeutend gunstiger ist die nfra-
struktur 1ın Kenia und VOT em für WaeQwan, das der Bahnlinie und Auto-
bahn zwıschen den beiden (ro{fisstädten Seoul mıt 11 Millionen kinwohnern
un: Pusan mıiıt Millionen Einwohnern 1eg Und trotzdem wollte I1a  a die
Druckerei ıne eitlang nach Seoul verlegen, denn es Gute komme aus der
Hauptstadt. Man hätte dabei HUT der Landflucht einen Dienst erwlesen.

EKs <ibt auch iImmer wleder politische Schwierigkeiten. Die Verantwort-
lichen der Druckerei Tokwon muifsten unter den Kommunisten büßen.“** Unter
der Diktatur VO ark ung Hee wurde iın Waezwan 1977 das uch VO (SU=-
STtavOo Gutierrez „Befreiungstheologie” sofort verboten. Die 3000 Exemplare

39) MbU ö1, I977/; 371 hrO 38, 1967,
40) Internationales Afrika Forum 1E 1981, 343
41) 1994 I 000 Teilnehmer, AA}  - denen 2329 den Kurs beendeten. Gegenüber

30 000 Teilnehmern In früheren Jahren bedeutet das einen starken Kückgang.
42) Dondorter W., Schicksal 1n Korea, GSt (Ittilien 119
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ollten konfisziert werden, doch konnte 1881028  - S1e uınter der and verkaute
Präsident Nyerere verbot die Bürgerkunde VO  > Hildebrand Meienberg,*
obwohl S1€e kurz vorher VO se1lner Parteipresse sehr gelobt worden WAaTr.

I Iie orößten TODIeme ind jedoc die Finanzen, VOLI em In Afrıka Wenn
eın Religionsbuch für 176 Dr verkauft wird, ist das bereits e1in Drittel des
Monatslohnes, wWenNn der Vater nicht den vielen Arbeitslosen gehört. Falls

mehrere Kinder hat, ine ohe jährliche Belastung, da Ja die Bücher Je nach
Jahresstufe wechseln. elche Verluste dabe!i für die Missionsdruckereien
entstehen, älst sich leicht ausrechnen, da{fs S1e beständig auf Spenden aus

dem Ausland angewlesen sSind AMNZ abgesehen davon, da{fs das ertorderte
Schuldgeld ehr oft auch DE Missionsgaben gedeckt wIrd. Dabei mutfs das
Papıer eingeführt unı A5% verzollt werden!* Hınzu kommt die gewaltige
Inflationsrate. Innerhalb weni1ger re schnellten die Buchpreise das
Zehnfache hinauf. In Korea ware Geld vorhanden, wWwWenNnn die Eltern nicht den
Ehrgeiz hätten, en ihren Kindern die Ausbildung einer Hochschule -
kommen lassen. Um das ZU ermöglichen, sSind S1€e [0}°4 bereit, das eigene
Haus verkaufe

Schliefslic spielt die Frage der Fachleute 1Nne bedeutende Rolle Iie 1M-
IleTr höhere Technik stellt immer rößere Anforderungen die Afrıkaner
un: Koreaner. Diese scheinen ZW ar immer mehr efähigt, die Druckereien
selbst führen. In Afriıka kommt heute bel der wachsenden Kriminalıtät die
Frage der Ehrlichkeit dazu.

Schlufsbemerkungen
Um mehr wundert Ma  a sich, wieviel VOT allem ın Tansanıa un:! 1ın K

Tea durch 1iSseTe Druckereien geleistet wird.% Sie dienen der Bildung 1 all-
gemeınen und der Vertiefung des auDens 1m besonderen, SAMNZ abgesehen
VO  D der sozlalen Bedeutung. 50 beschäftigt der Verlag 1ın Waegwan AaUS-

wartıge Arbeiter, die Druckerei 45 die Missionsdruckerei Peramiho 46.*°
Erstaunlich ist der Beıtrag der Schweizer Mitbrüder in der Kongregation

VO  - Gt Ottilien 1n dieser 5oparte. Zu eNnnen Sind Heribert Meiler (Bene-
diktusregel), (Otmar Morger (F41973. Schulbücher), Iso Scheiwiler (+1990,

43) hrO 4 / 1978, 136
44) Tanzanılan Citizen, Nairobi 1966
45) ertleıin, Wege H/1 28/1, A 1213
46) Jahresbericht Kön1igsmunster 1970,
47) Haas Of |Iie el Waegwan (1964-1971) un! ihre Funktion innerhalb der DE

samtkirche (Kaspar, Hwan ZaAp 24() wI1e Anm.
48) In seinem Buch „Schrei, gyeliebtes Afrıka!” verwirtft Achermann vehement diese

Tätigkeit. Wichtiger ware der Schutz der sozialen Ordnung, die immer mehr ZeT-

breche. (Aber w1e die starken Einflüsse VO  - aufßen?) Solothurn/Düsseldorf
1994, MR

49) ruf ın dıie zeıit, Maı1ı 1994,
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Leitung) C VOTLT allem jedoch Hiıildebrand Meienberg, Rafael tuderus
un Gerold Kupper. Z bedauern ist, da{fs erst weni1ge afrikanische Benedikti-
er oder Sal Benediktinerinnen einen eigen_gtändigen Beitrag 1m Yressewesen
elsten. Man mu{fs froh se1n, Wellll S1e bei Übersetzungen mitarbeiten. Dabel
ware eine ideale Aufgabe für eın Kloster WI1e Hanga mıt selinen 150 e1N-
heimischen önchen.

Wiıe kam dieser Konzentration auf das Pressewesen bel den MisstI1i-
onsbenediktinern ın Heimat un:! Mission? Zur äarung seiner Berufung Vel-

brachte der Gründer VO  a St Ottilien, Andreas Amrhein +71927) ein1ıge eıit
be] Arnold Janssen Seine Missionsgesellschaft egte bekanntlic auifser-
ordentliches Gewicht auf erstellung un Vertrieb VO  a Druckerzeugnissen.
Im Verlauf der Jahrzehnte wurden auch weltere Mıssionare VO der Bedeu-
tung des Presseapostolates überzeugt.

Das Bemühen der Missionsbenediktiner das Buch darf sich sehen las-
sen Auf S1e treffen die Attribute Z die Päapste Pius XT und Paul VL für die
Benediktiner genannt hat: Kreuz, Pflug unı Buch.

50) Pius H: 8.9.194 7 AAS 3 / 1947/, 453; Paul VL AAS 56, 1964, 965
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Chronik des Ordens
Bericht über die Jahrestagung der Historischen ektion

der Ba erischen Benediktinerakademie VO
1315 (Oktober 1995 In Münsterschwarzach

/Zum gewohnten Termın hatte der Dekan der Historischen Sektion der
Bayerischen Benediktinerakademie, Prof. DDr Ulrich Faust UOSB, ZAH  S Jah
restagung nach Münsterschwarzach ın Unterfranken eladen. Diese Benedik-
tinerabtei un:! ihre Erwachsenenbildungsstätte Klaus VO der Flüe eNner-
bergten die Mitglieder un!: Gaäste der BBA un:! (Irt der Sektionssit-
ZUNSECH.

Der erste rogrammpunkt galt dem Kennenlernen des Tagungsortes ın
zweiftfacher Hinsicht. Der Bibliothekar der Abtei, Pırmın Hugger, führte mıt
Schwung und Begeisterung 111e sSe1IN Reich und zeigte unls die 1mM Umbau
befin:  1C LIEUE Heıiımstatt eıner der rößten Klosterbibliotheken Deutsch-
an 1n eiInem och erhaltenen Balthasar-Neumann-Bau. Im anschliefsenden
Referat machte un1l$s IIr Franziskus Büll, der sich eingehen miıt der Erfor-
schung der Frühgeschichte selner Abte!i beschäftigte, muıt der Gründungsge-
schichte, der Karolingerkirche un der Walter-Egbert-Basilika VO  aD unster-
schwarzach bekannt Vor /94 WAarTr ıIn Münsterschwarzach eın Frauenkloster
VO karolingischen Königshaus gestiftet worden, ın das nach dem Tod der
etzten Abtissin 877 Mönche des S16 gegründeten Klosters Megingaudshau-
SC einzOogen. Der karolingischen Kirche Aa UuSs dem Jahrhundert folgte die
asılıka des Abtes alther II die 1023 eweiht wurde, und die frühromanıi-
sche des Abtes kgbert, eweiht 1066, die ıne dreischiffige Saulenbasilika muıt
drei Parallelapsiden 1m ()sten un wel mächtigen Westturmen WAar. Der jet-
zıge monumentale, die Hochromanıik gemahnende Bau, errichtet 1935 bıs
1936, ist bereits die sechste Abteikirche dieser Stelle.

Der nächste Tag wurde mıt einer Eucharistiefeier für die verstorbenen
Mitglieder der BBA ın der Krypta der Abteikirche begonnen. Iie Vortrage
des Vormuttags beschäftigten sich mıt dem hochmittelalterlichen und barok-
ken Münsterschwarzach SOWI1Ee miıt einem zeıthistorischen ema B Elmar
Hochholzer (Sommerach) befa{fste sich mıt Münsterschwarzach 1mM Reform-
moöonchtum des 41 Jahrhunderts. I die Mainabtei besafs hierin 1ne bedeutende
tellung. Durch Abt ebert, den Bischof Adalbero 1047 Aaus der lothringi-
schen Abte1li (;orze berufen hatte, wurde Münsterschwarzach eın weıt Aau$s-

Strahlendes Reformzentrum.
Dr Erich Schneider chweinfur referierte über die fünfte Abteikirche 1n

Münsterschwarzach, die Balthasar-Neumann-Basıilika, die DE E erbaut
un! ach der Säkularisation ab 1825 abgebrochen worden Wa  < üunster-
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schwarzach War das erste bedeutende Kirchenbauwerk dieses großen Ba-
rockbaumeisters. Eıne Diskussion entfachte IIr Jonathan urıng
OSPB (Münsterschwarzach) muiıt seinem Referat: Auf verlorenem Vorposten.
IJas Schweigen der deutschen Bischöfe ZU nationalsozialistischen Kloster-
StTUurm 940 /41

Das Miıttagessen, das ausgezeichnet mundete, wurde auf Einladung des
Dekans P. Ulrich Faust 1ın der Klosterschänke „Zum Benediktiner”“ eINSE-
NOIMNMIMMNENL, wofür ihm der herzlichste Dank ausgesprochen SE1.

I ie VO  a Franziıskus ul kundig begleitete Exkursion Nachmittag
galt den ehemaligen Klosterdörfern in der mgebung der el Stadt
Schwarzach, Stadel Schwarzach, Dimbach, Sommerach un (0)8  eım. | hiese
Gegend ist Weinanbaugebiet, und wurde uns 1 Sommeracher
ine Weinprobe kredenzt, der in or  eım ıne ausglebige zweiıte folgte.

Am Sonntag zelebrierte Abt Dr Lukas Schenker VOIll Marı1asteıin, assıstert
VO Dekan un: den geistlichen Mitgliedern der BBA, das Choralamt 1n der
Abhteikirche Anschliefßsend wurden die Medaıillen die CuHuen Mitglieder der
BBA verliehen: Prof. DDr Rudolf Reinhardt/ Tübingen, Dr. Werner Vogler/
Gt Gallen, IIr Peter Maier / Waidhofen und Dr Elmar Hochholzer/ Münster-
schwarzach. Den Festvortrag hielt Prof. IIr Alfred Wendehorst/Erlangen
über die Benediktinerabteien 1mM Bıstum üurzburg Zelt der Reformation.

Dem Dekan Ulrich Faust SAIZ herzlichen Dank für diese interessante
Tagung!
ALltrau YASSNAZQ alzburg
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Das ehemalige Benediktinerstift St Gallen 1ın Bregenz
wurde Vorarlberger Landesbibliothe

Am 30 Aprıl 1993 wurde die Kirche des ehemaligen Gallusstiftes 1ın
Bregenz als „Kuppelsaal” der Vorarlberger Landesbibliothek feierlich erÖöff-
net. Damit fanden die Sanlierung un die notwendige Anpassung der Gebäu-
lichkeiten Al die 1EeUEN Bedürfnisse den krönenden AbschluÄfs. 1906 ıatten die
heimatlosen Benediktiner VO Marlastein, se1t 1875 AUS ihrem Kloster 1ın der
Schweiz vertrieben, das Schlöfschen Babenwohl ıIn Bregenz angekautft. Auf
dem Boden, einst die alte Gallensteinkirche gestanden hatte, entstand 1U
das Gallussti 1907 wurde der Konventbau errichtet, rechtwinklig dazu
1910 der Bibliothekstrakt Samıt dem Chorraum der geplanten Kirche, die dann
971415 nach den Plänen des anerkannten Schweizer Kıirchen-Architekten

audy (1872-1956) errichtet wurde. 1941 wurde das Stift 115C die
Gestapo „geraumt“” un: die Schweizer Konventsmitglieder ausgewl1esen. Sie
durften sich ın ihrer alten Klosterheimat Marılasteın asylrechtlich niederlas-
SsSEemMN Die beschlagnahmte Stittskirche wurde profaniert, die mobile Ausstat-
tung zZu gröfßsten Teil vernichtet, das Klostergebäude anderweitig benutzt.
Nach dem Krieg kam das Stift wleder die früheren Besıtzer zurück. kın

Administrator nahm ort Wohnsitz. Teile des Klostergebäudes wurden
dem Bundesgymnasium für Mädchen Z erfügung gestellt. Als dann 1971
das Kloster Marılastein staatsrechtlich wliederhergestellt wurde und die Per-
sonalsıtuation des Konventes ine Wiederbesiedlung des St. Gallusstiftes für
die Zukunft ausschlofds, dachte langsam allı einen Verkauf der Liegen-
schaften ın Bregenz. 1981 kaufte das Land Vorarlberg den anzZen Kloster-
komplex, un ort die Landesbibliothek unterzubringen. In wel Etappen
wurden die Klostergebäulichkeiten renovıert un: den Verhältnissen
angepalkst, da{fs 1986 die Vorarlberger Landesbibliothek 1 ehemaligen
Gt Gallusstift tejerlich eröffnet werden konnte. oll auf EDV eingestellt,
nahm S1e einen raschen Aufschwung. Nun verbliıe noch die Stiftskirche, die
ebenfalls ın das Bibliothekskonzept integriert werden sollte. Dabe!i wollte
den sakralen Charakter bewahren. Was LLU: daraus entstand, ist ine erfreuli-
che acC DIie Umgestaltung der Kirche für ıne Freihandbibliothek, die
gleich als ESE- und Veranstaltungssaal dienen soll, wurde unter voller Wah-
PUNng der sakralen ausubstanz auf eine vorzügliche Art un Weise-
OINmMMeEN uch die benedi  1N1ISC. gepragte Ausschmückung der Wande un
Fbenster 1e erhalten und erinnert dadurch weiterhin die Benediktiner,
die einstmals ler das Gotteslob gefeiert haben Aus Anlafs der Eröffnung des
Kuppelsaales erschien eine gediegene Festschrift, die auch Beitrage über
die Geschichte un das Schicksal des Gallusstiftes, ber den Architekten

auUd y un die künstlerische Ausstattung der ehemaligen Stiftskirche ent-
hält Miıt Genugtuung unı! Dan  arkeit anerkennen die Marıiasteiner Moönche
die pietätvolle Rücksichtnahme auf den ehemaligen Sakralraum. Sie schätzen

auch, da{fs der kleine T1E! mıiıt dem Grab des Grüunderabtes Augustinus
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Rothenfluh (gestorben un: anderer Miıtbruder draufisen VOT dem
„Kuppelsaal” sehr wüurdiger Gestaltung erhalten 1e

] ukas CHhenKer ()SB Marıasteıin
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Prof. Dr Norbert Lieh
Nur Napp einen Monat VOT seinem 88 Geburtstag verstarb

in üunchen Norbert Lieb, Universitätsprofessor 388148 Bı phil., Jrager des
Bayerischen Verdienstordens un des Bundesverdienstkreuzes Klasse, AUS-

gezeichnet mıiıt dem Kulturpreis der Bayerischen Landesstiftung, der Medaıille
„München leuchtet“ unı der aufßerordentlichen Mitgliedschaft ın der BayerI1-
schen Benediktinerakademie Sectio historica) ah 1964 bayern unı die deut-
sche Kunstgeschichte haben L11U den estor bayerischer Kunstgeschichte
verloren, der 8.1.1907 1mM pfälzischen Frankenthal eboren wurde [ Jer
seinerzeıitige Vorstand des Kunstgeschichtlichen Semiminars der Unıiversiıtat
München, Hans edlmayr, konnte 1eb 1959 als Honorarprofessor gewıiınnen,
1963 erfolgte seline endgültige Berufung auf ein kunstgeschichtliches EX-
traordinarlat, W OTauUs 1968 ein eigener TS wurde, damit die Kunstge-
schichte bayerns verpflichtend wahrgenommen werde. Diese Bestimmung
WarTr VO  a olcher Nachhaltigkeit, da{s sich jeder begeıisterte Kunstreisende 1ın
Suddeutschland och heute wI1e 1n Liebs eigenem and vorkommen mudfs,
weil auf Schritt un S aag: dem Namen dieses prägenden Kunsthistorikers
begegnet, der die Kunstgeschichte Bayerns auf SaAanNzZ Fü{ise geste hat

IDie umsichtige un!: für heute unorthodoxe Besetzungspolitik seinerzeıt
hätte keine bessere Wahl reffen können, fiel S1e doch für damals Uungc-
woNnnlıc auf einen Museumsdirektor der ersten tun  e tatıg den Städ-
tischen Kunstsammlungen ın ugsburg. Wer das ucC hatte, nach Liebs
Vorlesungen oder 1m NnscChIu: die Semminare 1mM espräc etwas ber SE1-
1ie Aufbauarbeit vVonmn 193263 als Museumsmann In der Fuggerstadt erfah-
FEL VOTL allem ber die Fortführung seiner Arbeit nach 9-jähriger riegsbe-
dingter Unterbrechung, wird manchen Bericht ber die für die heutige eıt
unvorstellbaren Umsiedlungen VO  > Kunstwerken 1mM Leiıterwagen ber das
holprige Pflaster der Maximilianstrafße INnmen mıiıt selner Frau Dorıs ın
Erinnerung en Doch War Privates selten, wollte selne Person nicht 1m
Mittelpunkt wI1ssen, ihm SiNng alleıin die Sache der Kunstgeschichte.
Wenn persönlich den einen oder anderen seliner Studenten CD Teilnahme

einem seliner Seminare oder Exkursionen einlud oder ih: ar aufforderte,
entzog sich niemand, weıl eın „Vater“ erufen hatte Was WIFr CH1

Lehrer schätzten, WarTr seine fachliche Souveraänıtat, sSe1INE Ruhe un noO Ge-
duld, SEINE Güte, epaart mıit steter Hilfsbereitschaft voll Rat un Tat Adus e1-
e schier überquellenden Materialreichtum. Seine überlegene Didaktıik 1e1s
einen nNn1ıe den Hauptgegenstand, nämlich das Kunstwerk, A4us dem Auge VCI-

lieren. Nicht VON ungefähr löste sıch als Vortragender immer sehr ald
VO Katheder. Inmuitten seliner Studenten 1mM übervollen Hörsaal erfolgte —
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hand der Dıiapositive die Analyse Nur gelegentlich VO  > leinen Zettelnotizen
unterstutzt, erschlio selnen Horern mıt etwas betulichen, doch treffenden
Worten 1ın plastischer Sprache die Kunstwerke. Nicht losgelöste Stilanalysen
WarTren 635 die alle schätzten, vielmehr ihre Einbindung In das jeweilige
kulturgeschichtliche Umfeld [J)as forderte ber auch; denn ıne reiche Mate-
rialkenntnis über alle Stilepochen hinweg WAarTr una  ingbar un:! machte Liebs
Prüfungen einerseılts gefürchtet, doch andererseıts wieder förderlich AaNSC-
nehm

Lieb W äar Lehrender muıt Leib un! eele; das durfte mancher nach Ab-
schlufs des Studiums über viele Jahre hinweg 1m familiären Freundeskreis
einstiger Studenten erfahren, auch die eigenen Berufsverpflichtungen
immer weniıger Kaum für Privatıssıma heisen. Aber die jährliche (‚eburts-
tagsfeier mMmıt NSeTEeIN Kunsthistoriker-Vater War obligat. La ernten WIT och
mehr selner didaktischen Prinzıplen kennen und schätzen. An erster Stelle
stand die Vermittlung des Kunstwerks Urc Führung, nicht ın schwafelnden
oskein und hochtrabend, vielmehr ın Verständlichkei für jedermann. Nicht
gelehrtes Spezlalistentum War efragt, sondern einfache, direkte Vermittlung,
nicht /itate ach Vorlagen, sondern e1genes ehen, eigene Erkenntnis un: e1-
gCHC Worte Diesbezüglich konnte hartnackig un unerbittlich se1n, War

ber nıe verletzend. KRatschläge ZUT geforderten Eigenständigkeit wurden
immer gleich mitgeliefert. FEtliche ‚„Kleine Kirchenführer“ seliner Schüler Da-
sieren auf selinen Empfehlungen, enn 1m 1NDI1C auf eın breitgefächertes
Fach- Laienpublikum ind Verständlichkeit, Übersichtlichkeit un!: Fakten
erforderlich Letztere galt selber archivalisch heben un:! ahg u1ls

damıit unmerklich In seine 5Spuren. uch lexikalische Arbeit ehörte derselben
erapie A nicht VO ungefähr entstammen selner Feder etwa 415 rößere
Künstlernamen 1 Standardwerk des Ihieme-Becker'schen Künstlerlexikons.
ehr als stetes Publizieren galt ihm die rundlagenarbeit. DIie schlug ich
beispielsweise schon ehr früh 1n den Kirchenführern nıeder, VO  a denen
selber bedeutende Nummern geschrieben hat, wWI1Ie Ottobeuren, ugsburg:

Ulrich Afra, Irsee, Nott Inn, Roggenburg, Neresheim, Wessobrunn,
Wıblingen UuUSW. Gewichtiger als das Verfassen VO  zD} Büchern erschienen ihm
die Vorlesungen bel seinen Studenten, da Bücher wWI1e meıinte me1lst
nicht gelesen wuüurden. Was Liebs eigene Bücher angeht, trifft 1eSs nıcht —_

letzt 1m Hinblick auf die Auflagenhöhe nicht Schon früher eıt esucht
pnatürlich für 1ISETE sogenannte München-Prüfung, seine „Münchener
Barockbaumeister“ (1941), die ıIn Zusammenarbeit mıt seinem langjährigen
Assıstenten Heılnz Jurgen Sauermost iın „Münchens Kirchen“ (1973) und in
„München I die Geschichte seliner Kunst“ (1971) Fortführung erfuhren. Seine
„Barockkirchen zwiıischen Donau un: pen  44 hat in der Auflage (1984)
nach 371 Jahren praktisch He geschrieben, die „Vorarlberger Barockbaumei-
ter  AA 19672) erlebten 1976 die Auflage, „Johann Michael Fischer Baume!l-
ter un: Raumschöpfter 1mM späten Barock Suddeutschlan:  44 erschien 1981
Standardwerk ist welıters die 3-bandige Monographie (ab „Die Fugger
un die Kainst- geblieben. Damit hangen IHINETN: seine usstellung über
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die „Augsburger Kenalissance“ (1955), die Monographie ber den CJOla
schmied „JOrg Seld”“ (1947) unı:! eın „Augsburger Rok: (1956), UuSaIinıilell

verfafst mıiıt Hannelore Müuüller. Unerwähnt bleiben oft eın „Leo VO  a Klenze“
(1979) UuSailnılell mı1t Florian ufnagel un: se1INe Dorfkirchenmonographie
”r t eorg in München-Bogenhausen“ (1987) Keıin anderes als dieses C;Ottes-
haus ware ZANT: Abhaltung des Kequlems Dezember 1994 nach seiner
Beisetzung auf dem Nordfriedhof besser gee1gnet SCWESCN., Dafs jeb auch In
unchen selne erste Wirkungsstätte nıe VeErTSCSSCH hat, belegen sSeINe
„Erinnerungen un: ufgaben 1m Jahrtausendjubiläum des Ulric (1973),
dem Jahr selner Emeritierung, un: das monumentale Werk Alfred Stanges
ber die „deutschen Tafelbi  er VOT irer- ware ohne das zugehörige FCI-
bändige (1967-1978) „Kritische Verzeichnis”“ Norbert Liebs bsolet elche
Breitenwirkung Liebs Lehre be1 seıinen ollegen un Schülern auslöste, bele-
scmHh die Lieb-Festschriften ZU Geburtstag „Zwischen Donau un: pen  4
als and der Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte (1972) und die
A 1m ahrbuc. des ereıns für christliche Kunst (16 anı 19587 Dais
Liebs zahlreiche Publikationen historischen Bauten Münchens und Augs-
urgs auch einem behutsamen Wiederautfbau In den Nachkriegsjahren e1-
LiEIN nicht unbedeutenden Anteil leisteten, soll nicht unerwähnt bleiben. Das
alles aber begann miıt seiner Münchner Dissertation 1931 bei Wiılhelm Pinder
über „OUOttobeuren un! die Barockarchitektur UOstschwabens”, ine Frucht
langwieriger Erforschung ungehobenen Quellenmaterials. Daher ruüuhrt uch
Liebs Nahverhältnis un:! Ireue A Benediktinerorden weıt ber se1in Bayern
hinaus. Liebs Forschen, Bearbeiten und Darstellen kunsthistorischen „Mate-
rials“” ist es andere als distanziert SCWESCH un! stand vielmehr immer 1m
Einklang mıt Kunst, Kultur, Geschichte und Frömmigkeit 1 suddeutschen
Lebensraum. Er steht damıt ıIn der Spur Feulners un! seliner gleichzel-
tigen ollegen Benno Hubensteiner auf dem Lehrstuhl der bayerischen Ka
chengeschichte un Leopold etzenbacher 1m Fach Volkskunde

Viele verdanken dem 1Un Verstorbenen 1ine richtungsweisende Münchner
Studienzeit, ıIn der WIFTr ın ihm mehr als eınen kompetenten und zugleic Vel-

ständnisvollen Professor fanden, der uns in folgenden Berufsalltag
eın interessierter un oft aufmunternder Berater un! bis zuletzt vorbildhafter
‚Vapa: Liebh Wa  - Als olcher wird uns 1n lebendiger Erinnerung bleiben

GreQZ0r Lechner SB Göttweigz
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Altabht Dr Vıktor Schönbächler
Im Kloster Disentis Kanton Graubünden) starb Januar 1996 ach

eıner mehrmonatigen elt der Krankheit Altabt Dr Viktor Schönbächler
Der Verstorbene wurde Maäarz 1913 1m innerschweizerischen Wall-

fahrtsort un: Klosterdorf Einsiedeln eboren un:! auf den Namen Johann
Baptıst etauft. IDie Schönbächler SInd eın alteingesessenes kinsiedler (Z6-
ScChliecCc Sie werden erstmals 1n einem ar NO 1331 bezeugt, und och
heute welst das Schönbächli, das ın das Staubecken des Sihlsees 16 auf ih-
Ten Herkunftsort hın Der Grofisvater VO  a Abt Viktor WarTr Förster und hte
auch politische Amter aus Der ater, Baptıst Schönbächler, wurde ebenfalls
Forster, Die Mutter, Karolina Schönbächler-Kälin tammtte Adus dem benach-
barten Bennau. Der welıltaus rößere Teil der und hundert OuUs1ıns un C OU-
sinen VO  n Abt Viktor tammte VOIl der Seite der Kälın

Im Tre 1918 bewarb sich Vater Schönbächler als Revierförster ine
freigewordene Stelle 1n Winterthur. w 10 kam die Junge Familie 1ın die YZürcher
Diaspora. Hier wuchs der Junge Johann Baptıst UuSaminimne mıiıt selinen jJünge-
1&  a Geschwistern, WwWEeIl chwestern und drei Brüdern, auf. Kirchlich gehörte
das Försterhaus Eschenberg OSS Dieses Dorf, das erst 19272 ın die
Stadt Winterthur inkorporiert wurde, ist 35 ye die Dominikaner-Mystikerin
Elsbeth ag (im Jahrhundert), die 1ın langjähriger Seelenfreundschaft mi1t
Heinrich Seuse stand, iın die Geschichtsbücher eingegangen. Idie Diasporasıi-
uatıon pragte die ZUgEZOgECENECN Katholiken. Man tand den /Z/usammenhalt 1n
einem starken relig1ösen Selbstbewulfhstser (was heute „corporate-identity”
genannt WIT! Man berücksichtigte die eigenen Reihen un tatıgte die kin-
au{fife 1mM katholischen Konsumverein Konkordia. DIie Frömmigkeit 1ın der
Familie, das Pfarreileben, der Unterricht, der Sonntagsgottesdienst,
die gesellige Vereinsaktivität bildeten den Kıtt für die Man War nach
innen orientiert und setzte sich ach außen ab

Der Entschlußs, Priester P werden, wurde ın Abt Viktor auch unterstutzt
LBUNG das Vorbild eINes Onkels vaterlicherseits, der Pfarrer ıIn einem inner-
schweizer Dorf WAar, ınd einer Tante mütterlicherseits, elıner Menzinger Lehr-
schwester, deren (Gebet selne erufung zuschrieb. Da{fs das Gymnasium
nıcht ın Einsiedeln absolvierte, lag eINZIS daran, da{s 1mM dortigen Internat
gerade keinen freien Platz mehr gab Auf Empfehlung des Pfarrers kam der
Junge Johann baptist deshalb die Klosterschule Disentis. Die Matura egte

1933 1n der Stiftsschule Engelberg ab Dann eZ0og einen der auf aradaına
arl Borromeo zurückgehenden Freiplätze für Innerschweizer Mailänder
Priesterseminar Venegono. 1934 kehrte jedoch ach Disentis zurück un
trat 1Ins Novızılat eın Am Oktober 1935 egte auf den Namen Viktor die
rdensprofe ab Das Theologiestudium setzte ın der Ordenshochschule
Sant Anselmo ıIn Kom fort. Miıt der Dissertation „Die ellung der Psalmen 1
alttestamentlichen Opferkult”, die unter der Agide VO  - Athanasius Miller
entstand, erwarb 1940) das Doktorat. Die Priesterweihe hatte
16 ()ktober 1938 erhalten.
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Se1it dem Herbst 1939 unterrichtete der Vıiktor der Kloster-
schule ETr erteilte die Fächer Lateın Giriechisch und solange dies och ak-
tuell WarTr Stenographie die zeitlebens pflegte Las Schulegeben bedeutete
die celbstverständliche Lebensaufgabe der I sentiser Patres kine eitlang
eıtete die Marianische Studentenkongregation Solange das Kloster 4881 S

CISCHNEC theologische Hausschule führte, dozierte kxegese opater kam das
Amt des Fraterinstruktors hinzu Novızenmelster WarTr VO  > 1950 hıs 1963
Nicht UuNnscCIT. übernahm der Priester auch Seelsorgsaushilfen auf Pfar-

oder auf den alpınen Baustellen des Bündner Oberlandes bereıts 1941
hatte ihn Abt eda Hophan als jJungsten Pater un ubprior ernannt amı

begannen für Viktor die Amter der Klostergemeinschaft ıne eitlang
War Küchenmeister 19572 wurde Dekan

Am 1351 Junı 1963 wählte ihn der Konvent AD Abt des Klosters Disen-
U1S Es jel dem Neugewählten sehr schwer dieser Aufgabe Ja gCch Er
failste als ©111 pier auf dem sich schliefslich nicht entziehen durfte In

MMtsSZel als Aht fielen NSCHNIU: das /weıte Vatikanische Konzıil

wichtige Entscheidungen Kloster Gleichstellung der Brüder, deutsches
Chorgebet un Konzelebration Im Kapitel gab dieser Umbruchszeit
Verhandlungsstoff Der Gebäudeunterhal verlangte zahlreiche Re-
staurierungsarbeiten Telefon un fließendes Wasser wurde die Zellen 6S

Die Klosterschule erfuhr 383871> Umstrukturierung DIie Realschule wurde
ufgehoben und C1inN zweiıter Maturıitatstypus eingeführt In den Jahren 1969-

1973 wurden die Schulbauten errichtet NSCHAIU: daran das Nnter-
nat angepafst Im Nordtrakt des Klosters entstanden die NEUE Marı-
enkirche, dıe Museen un die Bibliothek Im Osthof wurde die Placiduskryp-
ta, ine der altesten Ringkrypten der Schweiz, archäologisch gesichert un
über Andachtsraum zugänglich emacht uch die Landwirtschaft CI

forderte wieder rößere Investitionen Auf dem TUN! des Beneftecıi
KRumeln der Val Lumnez1a wurde e1in Pilotprojekt des biologischen Land-
baus ermöglicht Auf dem Lukmanierpa muljiste das alte MOoSp1Z dem Stau-
becken der Nordostschweizerischen Kraftwerke weichen un als krsatz Ce1N

MOoSp1Z un: 1Ne NEUEC Kapelle gebaut werden Die Gemeinde Disentis,
die rasanten andel VO Bergbauernhof YABS modernen Tourısmus-
zentrum durchmachte, War auf dıie Zusammenarbeit mMI1t dem Kloster aANSC-
WI1€eSsell

/u den vielfältigen ufgaben Kloster kamen Amter und Verpflichtun-
gch er In der Schweizerischen Benediktinerkongregation bte Abt
ViktorAdas Amt des Vizeprases aus, der Salzburger Abtekontfe-
[ 8V4 WarTr Z zwelter Assıstent. Er War itglie der Winterhalter-
tiftung unı der tiftung Pro ustaıir 1966 wurde die Churrätische
Komture1l der Rıtter VO eiligen CGrab aufgenommen

Der begeisterte Aufbruch des /weiıten Vatikanischen Konzils schlug sich
allerdings nıcht 111 monastischen Blüte nieder Während SE1INeT

25Jahrigen Abtszeit beerdigte Abt Viktor Mitbrüder, lediglich Professen
stehen dem gegenüber Mıt Jahren reichte Abt Viktor 1955 die kesignatıon
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ein. Er verblieb jedoch WwWI1Ie selbstverständlich 1im Konvent, nahm welılterhıin
getreu Chorgebet teil und uüubernahm allerle1ı kleine Dienste. (ijerne wirkte
Abt Viktor iın der 107ese als >Spender des Firmsakramentes. Sein Wahlspruch
In omnibus carıtas”“ kennzeichnet Se1n Leben nd Werk Ausgleichend un
mıt grofßsem Wohlwollen hatte verstanden, die Klostefgemeinschaft
durch eINe bewegte eıt führen Seinen Einsatz erkaufte womöglich mıt
sSelINer Krankheit. kın Krebsleiden schien schon geheilt, brach ber unerwartet
wieder AdU:  N Am Januar 1996 verstarb Altabt Viktor Schönbächler 1m Be1l-
eın seiner Mitbrüder. Sein Beten und Arbeiten geht als Mosaiksteinchen 1Ns
Bild des 1300 re alten Klosters Disentis eın

Danıel Schönbächler SB Disentis
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Literarische Umschau

PITZ C J KOCKELEIN H J IGNORI ARCHAL (Hrsg.), Marıa In der
'elt Marıenverehrung IM Kontext der Sozialgeschichte 07F Jahrhunder 10
LucernensıIıs ÜE Veröffentlichungen des Lehrstuhls für Allgemeine un
Schweizer Geschichte Luzern), /ürich 1993, 34() Seıiten, bbn 1mM ext

Hinter der VO Buchtitel her zunächst etwas arblos wirkenden Publika-
tion verbirgt sich mıt insgesamt Belträgen das wissenschaftliche rgebnis
eiınNner Jagung über Marıenverehrung 1m sozialhistorischen Kontext, bgehal-
ten VO DL Marz 19972 VOoO  an Wiıssenschaftlerinnen unı Wissenschaftlern
mehrerer Länder un Disziplinen Philosophischen Institut der Theologi-
schen Fakultät der Unı'rTersitaät Luzern. { hes WarTr die Nachfolge-Tagung einer
früheren Veranstaltung 1n Weingarten 1959, die beabsichtigte, das TIThema
Marıenverehrung Aaus seinem eher theologischen Korsett befreien un als
historisches Teilproblem muittelalterlicher Heiligenverehrung betrachten. In
Luzern sollten 1ın Erganzung un: Vertiefung Weingarten edeutung un
Funktion VO  a Marienkult un -verehrung 1mM gesellschaftlichen Uusammen-
hang über die renzen des Mittelalters hinaus thematisiert werden.$
end ist die Z/usammenschau über verschiedene Disziplinen un: Fachergren-

hinweg, getragen VO diversen Ansatzen vieler Autoren, deren Ver-
zeichnis 338-—-340) uch die 1e ihrer hemenbereiche mitheftert. Nur
sollte INa sich davor hüten, tun, als ob dieser sozlalhistorische Ansatz
etzter un: allerneuester Schrei mıt noch nıe dagewesenen kinsichten un Hr-
gebnissen ware.

Die dreli orofßen Hauptgruppen mıt Marienbilder un:! Marienleben In
Kunst, Literatur und Wissenschaft 21-120), I1 Frauen 19888! Marıa Frauen

Marıa? 1220 uUun! 11I1 Marıla 1m politischen amp:I glie-
dern die einzelnen, durchaus divergierenden Beltrage bel elıner Fülle selte-
HET und ausgefallener Literaturangaben 1n 1ne überschaubare Übersichtlich-
keit

In Luzern Zing VOTL allem darum, die (enese mittelalterlicher Marien-
bilder un ihre unterschiedlichen Ausgestaltungen unter der Fragestellung
betrachten, welche Bedeutung un Funktion diese für unterschiedliche SOZ71A-
le Gruppen 1n Mittelalter und früher Neuzeit hatten bzw en konnten.
Diese TIThemen erwuchsen AaUS Fragen w1e ahm die ungfrau Marla 1MmM 16
ben frommer Frauen wirklich den Stellenwer ein, den die normatıven TDAau-
ungsS- un: Unterweisungsschriften vorzeichneten? Welche Berührungs-
pun ergaben sich zwischen der tradıtionsreichen Literatur sogenannter
Jungfrauenspiegel un:! den spätmittelalterlichen Hausbüchern, Erziehungs-
traktaten un: Frauenpredigten? Welche edeutung kam Reformorden des
hohen Mittelalters ıIn der Verbreitung der Marienverehrung Zzu? (jeriet der
hnehin wen1g beachtete Weltklerus €e]1 nicht Unrecht 1Ns Abseits?
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Welche Funktion kam der bald als ungfrau, bald als Gottesmutter stilisierten
Y”atronın 1mM politischen Denken des Mittelalters zu? Was ewog Bischöfe,
KOnige un Stadter, ihre Slegel un: Banner mıt Marılas bbild schmük-
ken? Weshalb aten ihnen die L1eUuUu entstandenen Universitäten leich?

Derartige Fragen wurden ın Blickrichtung Mittelalter un Neuzeit L1LUTr

begrenzt beantwortet, denn INa  — jieß den Bereich Ostkirche un: deren Tradi-
t1onsstrange weitgehend unberücksichtigt.

Es ist interessant, das Thema - Marıa ın der Welt“ einmal über die Theolo-
g1e, Frömmigkeıts- un! Kunstgeschichte hinaus VO  a der Geschichte, der KI1r-
chen- un: UOrdensgeschichte, VO Literarhistoriker un: der Literaturwis-
senschaft her durchleuchtet vorzufinden. Die Kesultate rechtfertigen iıne der-
artıge Zusammenschau, wenngleıch frauen- un! geschlechtergeschichtliche
Fragen 1mM eıl 11 etwas uNnNausSsgsgeWOgECN ber ikonographische Fragestellungen
dominieren. Monika Leisch-Kies|i (Linz/Donau) widmet sich ın ihrer krıt1i-
schen Betrachtung der künstlerischen Umsetzung VO  an theologischen und
mariologischen Lehrsätzen. Ausgangspunkt hinsichtlich der Eva-Marıla-
Parallele ist deren Gegenüberstellung auf der Hıldesheimer Bernwardstüre.
(Gerade diese zeitliche Abgrenzung zeigt Ernst Guldan iıne für die cda-
malige eıt nıicht androzentrisch gedeutete Heilsgeschichte, vielmehr iıne auf
Gleichrangigkeit hın ausgerichtete Geschlechterbeziehung. Bezüglich des Ty-
pus der sogenannten „Schönen Madonnen”“ konstatiert Leisch-Kies|! „eıine \
duzlerte, patriarchale Imagination, dokumentiert als Ausdruck einer sich 1mM
spaten Miıttelalter veraänderten Geschlechterbeziehung”. LDamuit wird das Phä-

der „Schönen Madonnen“ WarTr nicht eklärt, wird ihm aber 1M-
merhin LEeEUE sozlologische Relevanz zuerkannt. Cordula 1SCHNO Trier)
wıidmet sich innerhalb der Passionsikonographie der Marıa Magdalena hin-
sichtlich ikonographischer Ausgestaltung In Beweinungs- un (;rable-
SUNSSSZCHNECI, Eın 1nwels oilt hierbel1 dem unterschiedlichen Rollenmuster
VO  m} Marıa und Magdalena. Einbezogen Mariens nmacht, verwandelt sich
Marıa als Jesu Multter zunehmend 7G RR ehrwürdigen trauernden atrone un!
Witwe, Magdalena hingegen YA HEG Jungeren Geliebten bzw „Gattın“ Für Jo-
hannes unter dem Kreuz 1eS einerseıts einer Art Vermännlichung
als Stütze un Halt der alten, ohnmächtigen Gottesmutter 1n ihrer Passıivıtäat
un weiblichen chwache Der jugendliche Johannes dagegen wächst unter
dem Kreuz iın seine TNEUEC Kolle als stellvertretender Sohn für Marıa hıneln.
Nicht 1E  T ind die Erkenntnisse VO  - Klaus Arnold (Hamburg), WEenNn auf
späatmittelalterlichen Bruderschaftsaltären miıt den Darstellungen der ”„ Fa-
milie”, der „Anna Selbdritt oder Selbviert“ un! besonders der A 1pPP'  4
den USAdTUuUuC humanistischen Familienideals konstatiert mıiıt gleich-
zelt1g sich darin manifestierendem stadtbürgerlichem Selbstverständnis un
kepräsentationsbedürfnis, VOT allem dann, WEelnl einzelne Familienmitglieder
muiıt Portraitzügen ausgestattet wurden. Barbara OIImann asse. behandelt
den Wandel un:! die Kontinulintät spiritueller Vorbilder 1mM protestantischen
Bereich radikaler PMietistinnen. Dabei geht S1e bıs in die frühchristliche SO-
phienmystik zurück un endet bei den rel1g1Ös engaglerten Frauen des aus-
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gehenden Jhs., die verstanden, ich traditionelle spirituelle Vorbilder
anzueıgnen, welche auf welbliche Gottlichkeit hın tendierten.

Im 1888 Teil „Marienverehrung“ sieht Klaus Schreiner (Bielefe VO  - dem
inzwischen (1994) be1 Hanser (München-Wien) eın eıgenes gewichtiges Marı-
enbuch unter dem Titel „Marıla: Jungfrau-Mutter-Herrscherin”, vorliegt, in
der Mariengestalt ıne Art Integrations- und Legitimationsfigur VOTLT dem
Hintergrund jüdischer olemiken. Marıa als armliche „Handwerkersgattin”
wandelt sich eispie Esthers Z.UX Koönigsgattın, un mıiıttels otıven höfi-
scher Dichtung wird Maria in ihrer „Nobilitas” auserlesenes eia für rıtter-
Lich-aristokratische Identitätsfindung unı höfische Selbstdarstellung. In die-
selbe Richtung geht auch Hedwig Köckelein (Hamburg) 1m Zusammenhang
mıt Zerstörungen oder Zweckentfremdung VO  a 5Synagogen 1m Mittelalter.
Wenn ın einem olchen Gewaltakt allerdings VO  a einem Profit aller sozialen
Gruppen eiıner Stadt ( Regensburg) die ede ist, dann ist Wallfahrtswesen
mıtunter auf olchen Voraussetzungen beruhend, nıicht LLUT auf Marla und ih-

Kirchen beziehen, sondern laut ellenmaterı1al auf HI H< un! alva-
torwallfahrten Ekinen politischen Akzent bekommt der Marienkult durch Guy
Marchal uzern in seinem Beıtrag hinsichtlich kriegerischer Auseinander-
setzungen un! Zerstörungen VO  — Marienkultbildern 1m ten /ürcher
Krieg” Mitte des Jahrhunderts Die dominierende des Marienbildes
und dessen Schändung scheint her ıne eidgenössische Besonderheit DEeW.E=
Se1m eın Von besonderem Interesse ist der Beitrag VO  B Katrın Utz
(Lausanne), die muittels Gerichts- bzw. Inquisitionsakten Au  CN dem Anfang des

Jhs eınen ordensgeschichtlichen Konfliktfall des Berner Dominikanerkon-
vents auiIro. Danach versuchten die Dominikaner In betrügerischer Absicht
mıiıt Hiıltfe des V1IsS10Nar egabten Lal:enbruders Johannes Jetzer die
Franziskaner die Lehre VO elner 1ın TDSunNde empfangenen (Gottesmutter
durchzudrücken, W as die Inıtiatoren letztlich mıt ihrem Leben bezahlten.

Im eil dominiert die Literaturgeschichte miıt Beiträgen Au Verkündi-
SUunNng Marıa VO  - Horst Wenzel Essen), der die thematische Konkurrenz
zwischen gesprochenem un geschriebenem Wort ın mittelalterlichen Ver-
kündigungsszenen abhandelt und ZU rgebnis elangt, da{fs Z spaten
Mittelalter hin der rzengel Gabriel seline ursprünglich zentrale Boten- bzw.
Vermittlerrolle mehr und mehr einbülklßste. C(C'laudıia Brinker ‚UTI1C. nımmt sich
der volkssprachlichen Mariıenhymnik un der Marienlobvarianten des SOSEC-
nannten Pseudo-CGottfried Aı un: elangt Er Erkenntnis, da{fs 1 chnitt-
pun VO  a Marıen- un: Christuslob Marıa geradezu eıner vierten Person
in der Irinıtaät avancılerte. { ies belegen uch die Jungsten Arbeiten VO  z Ingrid
Flor, 1m Anzeiger des Germanischen Nationalmuseums ın ürnberg
(1994) anhand einer Marienkrönung des Hans VO Judenburg 91=110) Aıt-
allend ist bei den Untersuchungen VO Sabine Schmollinsky (München)
den „Marienleben“ die Tendenz, da{fs Marıa als „Person“* (‚efahr läuft, durch
ihren Sohn den and gedrängt werden. (Gerade bei Nikolaus VO  a alr-
Vaux' Hymnik rfährt Marıa als Multter Parallelisierung mıt ihrem Sohn, waäah-
rend die Gebetsliteratur der eıt sich 1n erster Linıe auf das Leben Jesu kon-
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zentriert un die Mutter Marıa höchstens Jesu Gottlichkeit partızıpleren
äflst kınen nıcht mıinder wichtigen Beıtrag iefert ıchael Stolz (Bern) mıt di-

vergierenden Deutungsmustern bezüglich Marıa un der Ttes liberales, die
auf iıne Abgrenzung VO  a Theologie un „Wissenschaft“ abzielen.

I Iie 1e der eıtrage ist erstaunlich. Nicht alle IThemen lassen sich auf-
zahlen. Dennoch sSind die aufßergewöhnlichen un:! divergierenden Blick-
richtungen auf Marıa hın überraschend, VO  e groisem Interesse un voller

Spannung. Dais keine einheitlichen Ergebnisse erzielt werden, leg nıcht
den Frageansatzen, vielmehr eiıner VO:  a unterschiedlichen, teils kom-
plementaren, teils konkurrierenden Deutungsmöglichkeiten für Marıa als
ungfrau un:! Mutltter. Diese erwuchsen ber Jahrhunderte hın Aaus den unter-
schiedlichsten Interessens- un! Bedürfnislagen, Je ach soziologischem An-
satz AUSs bürgerlichem oder monastischem Lager heraus. Dadis dies nıcht ein-
heitlich un geschlossen prasentiert werden konnte, versteht sich bel der jel=
falt der en un Kongregationen un scCch der Komplexitat der ürgerli-
chen Gesellschaft hinsichtlich eıt uUun! Lokalisierung. Auffallend ist die Er-
kenntnıis, da{s Marıa 1ın relig1ösen Frauenbewegungen abh dem Mittelalter als
Identifikationsfigur nicht die bisher vermutete groise KResonanz erfahren hat
Der Grund dafür ist, dafs Marıa VO männlicher Seite den Frauen „  u Vor-
bild gesetzt wurde”; die Mariennachfolge als „Haushälterin CGoHes“ un!
„Ancılla Dominı“ ftorderte Eı1ın- uUun! Unterordnung, iıne Haltung, die ach E1-
Netr mystischen Phase 1n muittelalterlichen Nonnenkonventen durch berechtig-
tes Selbstbewulstsein un:! Eigenständigkeit ersetzt wurde. [)as manıftestierte
auch jJungst die Ausstellung „Le Jardın clos de l'’ame, L'imaginaıre des reli-

ox1euses ans les Pays-Bas du Sud, depuls le 13° siecle“ VO aul Vanden-
broeck 1mM Palais des Beaux-Arts VO Brüssel (25 Februar Maı

Wenn nfolge eiıner fokusierenden Blickrichtung auf das Marienthema 1ım

vorliegenden and auch wiederholt VO markanten Herrschaftsinteressen die
ede ist, INdS dies iın solcher Massıerung zunächst befrem:  iıch wirken. Im

gegebenen Fall War allerdings beabsichtigt, anhand unterschiedlich AaUuUsSs-

gerichteter Marienbilder primar weiterführenden Reflexionen über den gC-
sellschaftlichen Umgang hinaus mıiıt relig1ösen 5Symbolen aANZUFESCH un un-

reflektiert tradierte Epochenbilder einmal kritisch uüberdenken. Wiıe (C.Jauıs
dia DPULZ un abrıela Signorı 1m Einleitungskapitel „Metamorphosen einer
Heiligen:: (143=20) betonen, sollte iıne Sensibilisierung für Widersprüche 1

vesellschaftlichen Umgang mıiıt akralem erfolgen. Solche Widersprüche —

krutieren sich aus den unterschiedlichsten l1ragergruppen gesellschaftlicher
Formatıonen un: Adus Gegenüberstellungen VO  2 Norm un: Praxıs SOW1e ext
un! Bild Gelegentlich scheinen 1n den Anmerkungen Ungenauigkeiten auf,
wWenn 1n Anmerkung 19) Mechthild Lemberg als Limberg ANSC-
führt ist Schade, da{fs vorliegende Publikation T weni1g bekannt un! prasent
ist, auch WenNn die Ansätze zunachst etwas eingeengt oder einselt1g ersche!1-
HEeIl. IdDie Ergebnisse solcher Sichtweisen verdienen hervorgehoben WEeTlI -

den, machen die Lektüre spannend un geben nregungen rage-
stellungen über die traditionelle Mariologie hinaus, 1ın die gleich der euUuUeEeN
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Christologie dank interdiszıplinarer und unorthodoxer Überlegungen un
Neuansatze wieder Lebendigkeit einkehrt.

Gregz0r Lechner SB Göttweigz

UTZBACH } Odeporicon. kine Autobiographie Aaus dem re 1506 Jat-dt)
kEingel., übers. un: kommenhert Beriger, Weinheim 1991 499 Seıten, En

Abbn

Die Abfassung un: Veröftentlichun autobiographischer |ıteratur SOWIE
die darauf olgende philosophische und literaturwissenschaftliche Forschung
hat 1ın Deutschland eit dem Jahrhundert eınen oroßen Aufschwung Ar
OINIeEeN un: eınen beachtlichen Umfang erreicht (vel (sunter 199 (Hrsg.),
Iie Autobiographie. Z Form un: Geschichte elıner literarıschen Gattung,
Darmstadt ilhelm Dilthey hat als erster die edeutung der Gattung
„Autobiographie” für die Erforschung der Struktur des menschlichen Seelen-
lebens erkannt: „Die Selbstbiographie ist die höchste un: me1listen 1N-
struktive Form, In welcher uns das Verstehen des Lebens entgegentrıtt.Literarische Umschau  507  Christologie — dank interdisziplinärer und unorthodoxer Überlegungen und  Neuansätze wieder Lebendigkeit einkehrt.  Gregor Lechner OSB  Göttweig  BUTZBACH J., Odeporicon. Eine Autobiographie aus dem Jahre 1506. (lat.-dt.)  Eingel., übers. und kommentiert v. A. Beriger, Weinheim 1991. 499 Seiten, Ln.,  15 Abbn. sw.  “  Die Abfassung und Veröffentlichung autobiographischer Literatur sowie  die darauf folgende philosophische und literaturwissenschaftliche Forschung  hat in Deutschland seit dem 19. Jahrhundert einen großen Aufschwung ge-  nommen und einen beachtlichen Umfang erreicht (vgl. Günter Niggl (Hrsg.),  Die Autobiographie. Zu Form und Geschichte einer literarischen Gattung,  Darmstadt 1989). Wilhelm Dilthey hat als erster die Bedeutung der Gattung  „Autobiographie” für die Erforschung der Struktur des menschlichen Seelen-  lebens erkannt: „Die Selbstbiographie ist die höchste und am meisten in-  struktive Form, in welcher uns das Verstehen des Lebens entgegentritt. ... Die  Selbstbiographie ist nur die zu schriftstellerischem Ausdruck gebrachte  Selbstbesinnung des Menschen über seinen Lebenslauf“ (Dilthey, Ges. Schrif-  ten VII, 199-202). Diese Überlegungen haben z. B. Georg Misch, Karl Löwith,  Gottfried Benn und Alfred Döblin aufgegriffen und ausgearbeitet (vgl. Mi-  chael Jäger, Autobiographie und Geschichte, Stuttgart: Metzler, 1995). Das  Selbstbewußtsein und die Selbstwahrnehmung eines Autors zeichnet sich ab  in der Auswahl und Darstellungsweise seiner Lebensgeschichte. Die Auswahl  beruht wesentlich auf dem leitenden Interesse, welches die aktuelle Gegen-  wart des Autors am Ergebnis der Entwicklung seiner Lebensgeschichte hat.  Das Interesse ist immer von einem Gesichtspunkt her bestimmt und durch ei-  ne Norm geleitet. Die Auswahl aus der Fülle des Gegebenen gründet somit  auf einer Wertbeziehung des Autors zu einzelnen Stationen seines Lebens  (vgl. Martin Heidegger, Frühe Schriften, 369).  Diese allgemeinen Kennzeichen einer Autobiographie bestätigen sich ins-  besondere im „Odeporicon“ des Benediktiners Johannes Butzbach (1477-  1516), das von Andreas Beriger herausgegeben und damit erstmals überhaupt  zugänglich gemacht wurde. Das „Odeporicon” (= Itinerarium, entstanden  1506) erzählt die bewegten Kindheits- und Jugendjahre, die Butzbach vor sei-  nem Eintritt in die Benediktinerabtei Maria Laach im Dezember 1500 durch-  lebt hat. „Bei Butzbach liegt der Fall so, daß er uns über die Zeit von seiner  Geburt an bis zum Eintritt ins Kloster Laach gut informiert, denn diesen Zeit-  raum stellt er in seinem Odeporicon dar. ... Über die Zeit von 1500 bis zu sei-  nem Tode dagegen können nur auf recht mühseligen Umwegen Informatio-  nen aufgetrieben werden. Fast, als ob mit seinem Eintritt ins Kloster, mit sei-  ner weltlichen Existenz auch seine Erfahrungen aufhörten. ... Es gehört frei-Die
Selbstbiographie ist LLUT die schriftstellerischem USdTUuC gebrachte
Selbstbesinnung des Menschen über selinen Lebensil  f/ (Dilthey, (5es Schrif-
ten NM 99-—202) Diese Überlegungen haben eorg 1SC. arl Löwith,
Gottfried Benn un! Alfred Doöblin aufgegriffen un! ausgearbeitet (vgl Mi-
ae ager, Autobiographie un Geschichte, Stuttgart: etzler, Das
Selbstbewulflstsein un! die selbstwahrnehmung eINes Autors zeichnet sıch ab
ın der Auswahl un Darstellungsweise seliner Lebensgeschichte. DIie Auswahl
beruht wesentlich auf dem leitenden Interesse, welches die aktuelle egen-
wart des Autors rgebnis der Entwicklung seiner Lebensgeschichte hat
Das Interesse ist immer V @} einem Gesichtspunkt her bestimmt und durch e1-
Ne Norm geleitet. DIie Auswahl Aa Uu$s der Fülle des egebenen gründet somıt
auf eliner Wertbeziehung des Autors einzelnen Stationen SEINES Lebens
(vgl artın Heidegger, Frühe Schriften, 369)

Diese allgemeinen Kennzeichen elner Autobiographie bestätigen sich 1NS=
besondere 1m „Udeporicon” des Benediktiners Johannes Butzbach

das VO  a Andreas ber1ger herausgegeben un damiıt erstmals überhaupt
zugänglich emacht wurde Das „Odeporicon“ Itinerarıum, entstanden

rzählt die bewegten Kindheits- un Jugendjahre, die Butzbach VOT GO1=
111e Eintritt 1ın die Benediktinerabtei Marıa Laach 1m Dezember 1500 urch-
ebt hat. „Bel Butzbach liegt der Fall S! da{fs uns über die eıt VO  a seliner
Geburt bis DA Eintritt 1Ns Kloster aacCc gut informiert, denn dieseny
aumn stellt ın seinem Odeporicon darLiterarische Umschau  507  Christologie — dank interdisziplinärer und unorthodoxer Überlegungen und  Neuansätze wieder Lebendigkeit einkehrt.  Gregor Lechner OSB  Göttweig  BUTZBACH J., Odeporicon. Eine Autobiographie aus dem Jahre 1506. (lat.-dt.)  Eingel., übers. und kommentiert v. A. Beriger, Weinheim 1991. 499 Seiten, Ln.,  15 Abbn. sw.  “  Die Abfassung und Veröffentlichung autobiographischer Literatur sowie  die darauf folgende philosophische und literaturwissenschaftliche Forschung  hat in Deutschland seit dem 19. Jahrhundert einen großen Aufschwung ge-  nommen und einen beachtlichen Umfang erreicht (vgl. Günter Niggl (Hrsg.),  Die Autobiographie. Zu Form und Geschichte einer literarischen Gattung,  Darmstadt 1989). Wilhelm Dilthey hat als erster die Bedeutung der Gattung  „Autobiographie” für die Erforschung der Struktur des menschlichen Seelen-  lebens erkannt: „Die Selbstbiographie ist die höchste und am meisten in-  struktive Form, in welcher uns das Verstehen des Lebens entgegentritt. ... Die  Selbstbiographie ist nur die zu schriftstellerischem Ausdruck gebrachte  Selbstbesinnung des Menschen über seinen Lebenslauf“ (Dilthey, Ges. Schrif-  ten VII, 199-202). Diese Überlegungen haben z. B. Georg Misch, Karl Löwith,  Gottfried Benn und Alfred Döblin aufgegriffen und ausgearbeitet (vgl. Mi-  chael Jäger, Autobiographie und Geschichte, Stuttgart: Metzler, 1995). Das  Selbstbewußtsein und die Selbstwahrnehmung eines Autors zeichnet sich ab  in der Auswahl und Darstellungsweise seiner Lebensgeschichte. Die Auswahl  beruht wesentlich auf dem leitenden Interesse, welches die aktuelle Gegen-  wart des Autors am Ergebnis der Entwicklung seiner Lebensgeschichte hat.  Das Interesse ist immer von einem Gesichtspunkt her bestimmt und durch ei-  ne Norm geleitet. Die Auswahl aus der Fülle des Gegebenen gründet somit  auf einer Wertbeziehung des Autors zu einzelnen Stationen seines Lebens  (vgl. Martin Heidegger, Frühe Schriften, 369).  Diese allgemeinen Kennzeichen einer Autobiographie bestätigen sich ins-  besondere im „Odeporicon“ des Benediktiners Johannes Butzbach (1477-  1516), das von Andreas Beriger herausgegeben und damit erstmals überhaupt  zugänglich gemacht wurde. Das „Odeporicon” (= Itinerarium, entstanden  1506) erzählt die bewegten Kindheits- und Jugendjahre, die Butzbach vor sei-  nem Eintritt in die Benediktinerabtei Maria Laach im Dezember 1500 durch-  lebt hat. „Bei Butzbach liegt der Fall so, daß er uns über die Zeit von seiner  Geburt an bis zum Eintritt ins Kloster Laach gut informiert, denn diesen Zeit-  raum stellt er in seinem Odeporicon dar. ... Über die Zeit von 1500 bis zu sei-  nem Tode dagegen können nur auf recht mühseligen Umwegen Informatio-  nen aufgetrieben werden. Fast, als ob mit seinem Eintritt ins Kloster, mit sei-  ner weltlichen Existenz auch seine Erfahrungen aufhörten. ... Es gehört frei-Über die eıt VO  aD} 1500 bis SE1-
nNne Tode dagegen können LUr auf recht mühseligen Umwegen Informatio-
e  z} aufgetrieben werden. Fast, als ob mi1t seinem Eintritt 1Ns Kloster, mıt GE1-
1LIer weltlichen Ex1istenz auch SEeINE Erfahrungen aufhörten. Es gehört frei-
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liıch S: Konzept selner Autobiographie, da{fs selne Erzählung mıt dem Hr-
reichen des KlostersI bzw. einer Vollendung hinführt“ (5) In den
TEelL Buchern selner Autobiographie zeichnet der Benediktinermoönch OoOhan-
1165 Butzbach eın Bild selner eıt un! der damaligen Gesellschaft In korm e1-
1ies Reiseberichtes. Im Buch berichtet VO  z selner ziellosen Wanderung In

Begleitung eines alteren Schülers, Beanus mıiıt Namen, HEG Deutschland un:
das Egerland. DIie Behandlung VO Beanus wiıird ihm 1m Laufe der eıt jedoch
unerträglich, da{fs sich V3  - ihm trennt Im I1 Buch erzählt Butzbach, W as

als Page auf verschiedenen Kitterburgen 1m zerfallenden un: verkommen-
den Böhmen erleiden mulste, bevor ihm gelang, wieder 1n se1INe Heımat
nach Miltenberg / Main zurückzukehren. Im FE uch schildert seinen Wer-
degang als Schneider 1 Kloster Johannisberg 1m Rheingau und als chüler
bel den Fraterherren VO gemeinsamen Leben 1n Deventer, der Mönch
Heinrich VO eYyMDAaC. Novizen für seINe Abte!1 Marıa Laach geworben
hat Das Leben 1n Laach sagte Butzbach Zı un ega sich ININ mıt
einem Mitschüler ach Marıa Laach

Die U VO  z Andreas Beriger vorgelegte Ausgabe ghieder sich ıIn drel T1
le Im ersten beschreibt Butzbachs Leben eın (‚esamtwerk (45—90)
un spezie das „UOdeporicon” 91-124) Im zweıten eil Jegt Beriger die KEdi-
tion des „Udeporicon” 1m lat. rigina VOT (Editionsprinzıplen 125 f Sc-

hen miıt einem kritischen Apparat un der GE Übersetzung 534 An die
Edition schliefst sich 1ne ausführliche Interpretation des „Udeporicon”

Ber1ıger ole 1n selner Interpretation der Methode, die Ulrich Muil-
ler 1n seinen „Thesen ZU Geschichte der Autobiographie 1m Mittelalter“ (in
(sunter 18 LHrsg.], Die Autobiographie, © 97-320) dargestellt hat {[I1s-
posıtıon TITranstformation Motivatiıon. „Besonderer Wert wurde dabei dar-
auf gelegt, das Odeporicon 1in seinem Stellenwert 1 literarıschen Umftfeld VO:  a

Reiseberichten und Autobiographien sichten, VOTI em deshalb, weiıil
Butzbachs Autobiographie eın relatıv wen1g bekanntes, 1m Vergleich I1Nanl-

chen deutschsprachigen _ Autobiographien geradezu unbekanntes Werk ist  44

Johannes Butzbach zeichnet ich aber durch eıinen originellen, frischen und
tatkräftigen (Gelist aus, seine Sprache ist phantasievoll, lebendig un SPan-
nend. „Mit selner Autobiographie haben WIT eın Zeugnis, das zwıischen den
Welten steht508  Literarische Umschau  lich zum Konzept seiner Autobiographie, daß er seine Erzählung mit dem Er-  reichen des Klosters abbricht - bzw. zu einer Vollendung hinführt“ (5). In den  drei Büchern seiner Autobiographie zeichnet der Benediktinermönch Johan-  nes Butzbach ein Bild seiner Zeit und der damaligen Gesellschaft in Form ei-  nes Reiseberichtes. Im I. Buch berichtet er von seiner ziellosen Wanderung in  Begleitung eines älteren Schülers, Beanus mit Namen, durch Deutschland und  das Egerland. Die Behandlung von Beanus wird ihm im Laufe der Zeit jedoch  unerträglich, so daß er sich von ihm trennt. Im II. Buch erzählt Butzbach, was  er als Page auf verschiedenen Ritterburgen im zerfallenden und verkommen-  den Böhmen erleiden mußte, bevor es ihm gelang, wieder in seine Heimat  nach Miltenberg/Main zurückzukehren. Im III. Buch schildert er seinen Wer-  degang als Schneider im Kloster Johannisberg im Rheingau und als Schüler  bei den Fraterherren vom gemeinsamen Leben in Deventer, wo der Mönch  Heinrich von Reymbach um Novizen für seine Abtei Maria Laach geworben  hat. Das Leben in Laach sagte Butzbach zu, und er begab sich zusammen mit  einem Mitschüler nach Maria Laach.  Die nun von Andreas Beriger vorgelegte Ausgabe gliedert sich in drei Tei-  le: Im ersten beschreibt er Butzbachs Leben (5—43), sein Gesamtwerk (45-90)  und speziell das „Odeporicon“ (91-124). Im zweiten Teil legt Beriger die Edi-  tion des „Odeporicon“ im lat. Original vor (Editionsprinzipien 125 f.), verse-  hen mit einem kritischen Apparat und der dt. Übersetzung (125-343). An die  Edition schließt sich eine ausführliche Interpretation des „Odeporicon“ an  (345—439). Beriger folgt in seiner Interpretation der Methode, die Ulrich Mül-  ler in seinen „Thesen zur Geschichte der Autobiographie im Mittelalter“ (in:  Günter Niggl [Hrsg.], Die Autobiographie, s. o., 297-320) dargestellt hat: Dis-  position - Transformation - Motivation. „Besonderer Wert wurde dabei dar-  auf gelegt, das Odeporicon in seinem Stellenwert im literarischen Umfeld von  Reiseberichten und Autobiographien zu sichten, vor allem deshalb, weil  Butzbachs Autobiographie ein relativ wenig bekanntes, im Vergleich zu man-  chen deutschsprachigen  _Autobiographien geradezu unbekanntes Werk ist”  (345).  Johannes Butzbach zeichnet sich aber durch einen originellen, frischen und  tatkräftigen Geist aus, seine Sprache ist phantasievoll, lebendig und span-  nend. „Mit seiner Autobiographie haben wir ein Zeugnis, das zwischen den  Welten steht. ... Sein Abschied von der Welt läßt ihn eines der schärfsten,  konturenreichsten Bilder seiner Zeit malen, dessen Aussagekraft allenfalls mit  einem Werk Dürers verglichen werden darf” (90).  Der Verlag übertreibt mit seiner Ankündigung des „Odeporicon” bei wei-  tem, wenn er die Autobiographie des Johannes Butzbach als „Markstein in  der Geschichte der Autobiographie“ bezeichnet, denn im Vergleich zu ande-  ren Autoren wie Augustinus, Montaigne oder Rousseau (vgl. Elizabeth De  Mijolla, Autobiographical Quests, University of Virginia Press, 1994) ist unser  Autor trotz allem eher unbedeutend. Aber: Dies darf nicht darüber hinweg-  täuschen, daß Butzbach ein farbiges und äußerst lesenswertes Bild seiner Zeit  gemalt hat. Der Herausgeber Andreas Beriger hat in mühevoller KleinarbeitSe1in Schle: VO  a der Welt äfst ihn eınes der schärfsten,
konturenreichsten Bilder seiner eıt malen, dessen Aussagekraft allenfalls muiıt
einem Werk I)urers verglichen werden d fu 90)

er Verlag übertreibt mıt selner Ankündigung des „Udeporicon” bel wel-
tem, wWenn die Autobiographie des Johannes Butzbach als „Markstein iın
der Geschichte der Autobiographie“ bezeichnet, denn 1m Vergleich ande-
16*  a Autoren WI1e Augustinus, Monta1igne oder Rousseau (vgl Elizabeth De
Myijolla, Autobiographica Quests, University of Vırginia Press, ist
Autor allem her unbedeutend. Aber Dies darf nıicht darüber hinweg-
täuschen, da{fs Butzbach ein arbiges un! aufierst lesenswertes ild seiner eıt
gemalt hat Der Herausgeber Andreas Beriger hat ın muüuhevoller Kleinarbeit
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1ne ausgezeichnete Edition des „Udeporicon“ vorgelegt, deren Wert AIn
SeINeEe umfangreiche Ekinleitung un ausführli Interpretation noch weıt Be*
ste1gert ist Damit kann Johannes Butzbach ann ıIn /Zukunft den ihm gebüh-
renden Platz In der Geschichte der Autobilographie einnehmen, un ware
auch LLUT sCch der Kurlosität, da{fs SeINE Autobiographie 1m Alter VO  a LLIUT

Jahren verfadist hat

Johannes chaber SB Ottobeuren

SAUER G Fundatıo und MemorI1a. Stifter und Klostergründer ImM Bıld 17100 hıis
1350 (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 109), ( SO
tingen 19973 407 Seiten, S bbn

DIie vorliegende Studie wurde 1990) als Dissertation mıiıt dem Titel
„Stifterbi unı Stiftungsrecht 1mM deutschen Miıttelalter“ der Philosophi-
schen Fakultät für Geschichts- un Kunstwissenschaften der Ludwig-Maxi-
milians-Universität unchen eingereicht un!:! für die Drucklegung geringfü-
AIS überarbeitet. Im Mittelpunkt der Untersuchung steht 1ne bestimmte
Gruppe VoO  > Stiftern, näamlich dıie herausragenden Wohltäter, die eın Kloster
oder eın gegründet, erbaut un  er ausgestattes haben S1e werden
entweder als fundatores, als benefactores oder als donatores bezeichnet. In der
Einleitung erarbeitet die Autorin zunächst einmal einıge wichtige Unter-
scheidungen, die VO  > Stifter un Gründer, analog: die edeutung VO  z
Stifterbildern un Gründerbildern Das 1e1 VO Sauer ist herauszu-
stellen, da{fs die fundatores 1ne Sonderstellun unter den Stiftern eliner gelstli-
chen (GGemeinschaft einnehmen un dafs diese besondere Bedeutung auf ihre
Darstellungen iın bildlichen unı! schriftlichen Zeugnissen übertragbar ist.
„Eine Interpretation der Gruüunderbilder kann er HH gelingen, WEenNn das
Verhältnis, ın dem Gründer un! gegründete Gemeinschaft zueinander Stan-
den un: 1ın dem rechtliche und lıturgische Elemente integrale Bestandteile
eten, definiert worden ist.  44 16) Diese Bestimmung verfolgt die Autorin
1m Kapitel ihrer Arbeit miıt dem Ergebnis, da{fs ZUrFr Interpretation eInNes
Gründerbildes „eıne möglichst umfassende Erschlieisung aller verfügbaren
Quellen ZUT Person eINes Gründers, AL Verwendung des Gründerbildes un:
PALT: historischen Situation der Auftraggeber Z Zeitpunkt der Anfertigung
des Gründerbildes notwendig” 479 Ist Diesen Zugang einem Gründerbild
erprobt die Autorıiın 1U einer Auswahl VO Objekten 1n den drei Haupttei-
len ihrer Studie. Kapıitel untersucht die Bilder VON Klostergründern in WwWwel
bayerischen Iraditionsbüchern, die Aaus dem Chorherrenstift Diefen un dem
Benediktinerkloster Formbach sStammen. Kapitel wıdmet sıch den Gräbern
VO  H Stiftern un: den Grabmälern für Stifter. Weil fundator un fundatio in eın
den Fa der einzelnen Personen überdauerndes Verhältnis eintraten, das
durch den Tausch materieller und geistlicher en rechtliche und liturgische
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(Totengedenken) Komponenten miteinbezog, WarTr die Integritat der fundatıo
durch die lebendige Gegenwart des (Gsrunders als Rechtssubjekt un:! als
Empfäanger der liturgischen egengaben garantıert. (Gerade ıIn Zeıten, da der
Bestand eINEes Klosters VO  z aufisen gefährdet WAar, besann sıch die betroffene
Gemeinschaft auf ihre Grüundervater un: errichtete ihnen reprasentatıve
Grablegen, 19588! eutlic sichtbar machen, da{fs die ründung ıIn rechtlich
verbindlicher Weise erfolgt WAarTr und damıt unantastbar ist. Ihr Nutzen und
der jeder Klostergeschichtsschreibung jeg A der kKechtssicherung SEDa® ab-
schriftliche ammlung der TKunden und Privilegien, 1n der erbaulichen
Unterrichtung, ber Anfänge un! Entwicklung (071Q21nes et HroZreSssUmM eıner
Gemeinschaft, ıIn der mıt der Erkenntnis des Glaubenseifers der Gründer
fervor ıdelium princıpıum In fundandıs monaster11s) einhergehenden intens1ıve-
FTEeN Fürbitte Urc die Mitglieder der gegründeten Kommunuität un schlie{fs-
ıch In der den Vorfahren geschuldeten Überlieferung ihrer Taten.  44 333 Im

Kapıtel schliefslich untersucht die Autorin Handschriften, Bucheinbände
un Kreuzreliquiare mi1t Stifterreihen Aaus AÄTrier un! mgebung in ihrer AbB=-
hängigkeit voneinander. ar and wırd mıt einer Zusammenfassung, Vel-

schiedenen nhängen (kurze nalysen der einzelnen Kunstwerke), einem bis
ZUT Drucklegung ständ1g aktualisierten Literaturverzeichnis un einem Keg1-
ster abgeschlossen. Sauer hat die Diskussion einıger Historiker In der miıt-
telalterlichen Memorialforschung wWw1e UQexle, Wollasch, Schubert oder Schmid
aufgegriffen un: deren Ergebnisse für die Kunstgeschichte fruchtbar C
macht Natürlich wunscht I1a sich 1er und da elıne Vertiefung, doch die
Autorin hat eingangs ihre leitende Fragestellung unı! das Ziel ihrer Untersu-
chung klar abgesteckt. Csanz zurecht ist ihre interessante Dissertation 1UN

VO Max-Planck-Institut für Geschichte veroöffentlicht worden.

OttobeurenJohannes chaber (ISB

FLACHENEFCKER HS Scfiottenkläster: Irısche Benediktinerkonvente IM ochmiıt-
elalterlichen Deutschlan QFG; 18) Zugl Eichstätt (Kath Univs Has
ıl.=-Schr. 1992; Paderborn, München, Wien Zürich 1994

| Iie Habilitationsschrift (Eichstä knüpft alı den wegweisenden UÜberblick
VO  a Ludwig Hammermayer ber die irıschen Benediktiner-“”Schottenklöster“
d der 1976 1n dieser Zeitschrift erschienen ist Man wird das Fazıt ziehen
können, da{fs Vertf die Fingerzeige Hammermayers aufgegriffen, die me1lsten
Problemfelder quellen- un! lıteraturgestützt autfbereitet und einNne wichtige
Monographie ZULXC Geschichte dieser irıschen Klöster 1n der Fruüuhzeit vorgelegt
hat

DIie Arbeit hat sich SE UUn einer ungunstigen und aufßerst heterogenen uel-
lenüberlieferung auseinanderzusetzen“ 17 Das Hauptaugenmerk der
Untersuchung jeg aıf den politischen, rechtlichen, soz1alen und wirtschaft-
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liıchen Aspekten” während der Grundungsphase un: der sıch anschliefsenden
Verbandsbildung der 10320 „Schottenklöster” 12) Als spezifische Tatıg-
keitsmerkmale der Iren in kegensburg („spirituelle und gelstige Angebote“),
sieht Verf das Ideal der Askese, die irısche „simplicitas”, Pılgerseelsorge,
Schreibtätigkeit un das Gebetsversprechen 13-143) letzterem
auch die Gebetsverbrüderung der 5Scottigene Katısponenses mıt Peter/Salz-
burg gehört, ist raglich. Denn diese Verbrüderungsliste stammt nıcht AUus
dem 41 ahrhundert (S 1: sondern twa aus dem Jahr 1150 Gebetsbünde

etwas Normales bei den Iren, die auf ihre nationale Exklusivıtät
pochten, aber etwas Besonderes) 1m benediktinischen Ordensleben Es Sind
auch noch andere frühere Verbrüderungen bezeugt, kegensburg mıt
dem Priorat Ochsenhausen, die irischen Kommunitäten ıIn urnberg und
ürzburg mıt der Abtei Deutz (alle }a Bezuüglich der Schreibtätigkeit der
Iren ware noch sCHAUET untersuchen, ob die paulinischen Kommentare des
Marıiıanus „als 1ine 5ANZ besondere, iın Irland tradierte und für die HEUEE {Jım-
gebung abgeschwächte ersion“ anzusehen iınd La Ebenso ist fra-
SCNH, ob die Schreibtätigkeit der Iren etiwas Besonderes WAal, ob S1e wirklich
selbstlos WAal, wWI1Ie dies die 1ta Marıanı behauptet. Irgendwie mulßfsten sıch die
Iren ihren Lebensunterhalt verdienen. Waren S1e WITKI1IC „gefragte opezlali-
ten  A S och immer unbeantwortet ist schlie{flich die Frage: Was —
terschied irısche Schreibtätigkeit paläographisch und inhaltlich VO  - der 1n
anderen benediktinischen Konventen dieser Zeıt?

Auf Seiten befa{fst iıch der Autor mıiıt den Gründungsgeschichten der
übrigen irıschen Niederlassungen, die als .Tochter“ VO St E Re-
gensburg egreift, obwohl ine direkte Gründungstätigkeit der kKegensburger
Mönche LLUT schwer nachweisbar ist Verft. stellt wichtiges un: teilweise
Materı1al bezüglich der Gründungszeiten VO  P Bei Eichstätt mu{fs INan 1U

148 /49 als Entstehungszeit annehmen. IDie irıschen Konvente übten nıcht
1LUFr iın Würzburg, sondern auch 1ın Wıen Kanzleitätigkeiten AauUus 1A5 F7Z
30-236) In Wien sind zudem Spuren irıscher Annalıstık teststellbar SA3 CI -

ganzen ware vielleicht die Hs Helmst. 1007, die auf tfol 110v=<1 145 iıne KUrz-
fassung des chronicon p11 marchionis enthält. Hınsichtlich Erfurt ware 1IZU-

merken, ob die ründung nicht doch schon für 1036 anzusetzen ist Denn
nach Schannat BF Historia Fuldensis, Frankfurt/Main 1729, 147 entsandte
Abt Richard VOo  a Amorbach-Fulda (1018—-1039) iıne irische ründungsgruppe
nach 1ın Erfurt, un Abt Kichard nahm nach uswels des Chroni-
sten Marilanus Scottus (+1082/83) viele Iren auf MGH 5/ 55 Dieser Ma-
ranus ist übrigens 1m Nekrolog VOIN St. Jakob/ Regensburg Vat Fat
o1:52v) RE 22{9 eingetragen un:! wird offenbar für die Neugründung
ın kegensburg reklamiert (Marıanus monlachus| nlostrae] congQ[regationis] inclu-
SUS).

Nur wen1g gesichertes Material ist ber die irıschen Priorate Cashel un:!
OSS Carberry vorhanden. Der Autor hütet ich denn auch VOT vorschnellen
Schlufsfolgerungen. Dennoch könnte durchaus se1n, da{fs das Wurz-
burger „Schottenkloster“ deshalb (zZzumindest für das opätmittelalter ist



512 Literarische Umschau

gesichert) das Patronatsrecht ber OSS arberry esa weiıl 1SCHNO ehe-
mlas, der gründete, Mönch des Würzburger Klosters Wa  - Denn ıne
Schicht der Nekrolognotizen eINeEs Wessobrunner Kalendarfragmentes

AI Wessobrunner Kalendarblätter irıschen Ursprungs |ArZs 2 J 1962,
11=631 stammt VO  } einem Würzburger Konventsangehörigen, WI1e der
Vergleich mıi1t dem ekrolog VO  - St. Jakob/ Regensburg und St. Ja-
kob/ Würzburg preisg1ibt Na ar bes fol 20v 7V bezüglich EQ1d1uS
prlesIb[yter] ef mol nachus] nlostrae Tomus|] Z SS womlıt LLUT ürzburg De-
meilint sSe1In annn uch Bischof Nehemias wird in den Wessobrunner eKro-
Jognotizen der ürzburger Gemeinschaft zugewlesen / 4 Nemi1as epliscopu s
pt mol nachus] nolstrie cong[regationis]).

nregen Sind die Aus:  rungen bezüglich der rec  ıchen Grundlagen
der einzelnen „Schotten“”-Klöster, der Verbandsbildung auf nationaler Basıs
ohl ach dem Vorbild der /isterzienser 289—309) un ihre Verbindungen
nach Polen, Kıew un: besonders ach Irland 271287) Schliefslic wird 1m
Kapitel S 311327 das „Spannungstel VO  an Herzog, Bischof und Stadt“
nachgezeichnet, 1n dem sich das Regensburger Kloster befand. raglıc ist, ob
die Formulierung „Abwehr VO bischöflichen un: städtischen Attacken“ den
historischen Kern trifft. War muÄfste ich Jakob/Regensburg 1294 dem Re-
ensburger Bischof Heinrich VO Rotteneck un! dessen afßßsnahmen unter-
werfen, aber überraschend wirkt, da{s 11a ih: dennoch ın guter Erinnerung
behielt unı! selinen Namen 1m ausgesprochen exklusiv wirkenden Totenbuch
vermerkte (zum 2577 Also dürfte die Unterwerfung nicht schmerzlich,
sondern eher notwendig SCWESCH SeIN.

Dieses ekrolog VO St Jakob/ Regensburg hat Vert. UE orTOßZÜgIS auUuUs-

SeEW! Es handelt sich bel Vat Lat nicht das „Verbandsnekro-
log  4 unı! eINde sich auch nıicht 1mM Vatikanischen Archiv, sondern 1n der
dortigen Bibliothek. iıne Feinanalyse hätte bestimmte Aussagen vermeiden
Unı Feststellungen prazıisiıeren können. Nicht zutreffend ist die Feststel-
Jung, die „starke rasenz VO  a Angehörigen des Stiftes Haug  ‚44 1in ürzburg,
„die anscheinend STets dem Schottenkloster verbunden blieben”“ 18(0)
Anm. 163), 1e sich AaUuUs dem ekrolog ablesen. I die das Stift Haug betref-
fenden intrage fallen ausschlieflich ın die schottische Epoche. Auch eiInde
sich Bischof Embricho VO  a’ ürzburg, der die dortige Niederlassung gründe-
te, ın diesem Totenbuch ZL allerdings als ep(ISCOP)US Hyberniae, Was

ohl ein Abschreibfehler ist Auch die oben erwähnten Wessobrunner eKTO-
lognotizen vermerken iıh: Z 1013 als Enchrıico (unsichere Lesung) 1Nne
systematische Auswertung der Laieneinträge hätte den Abschnitt „Adelige
un: bürgerliche Wohltäter“ S 98—107) abrunden können. ach Uuswels die-
SCS ekrologs standen die Wittelsbacher schon ange VOT der ründung
des Priorates Kelheim 1ın Gebetsbruderschaft mıt den Regensburger Iren. Als
ihr Vogt fungierte ın der Miıtte des Jhs Friedrich VO ogen, der Zu

114 als aAdvocatus nNOoster eingetragen ist Als möglichen Zeugen elner Urkunde
VO Ta 2 hat Vertf. Balduuinus angeführt 1n e]ıner hypothetischen egen:
überstellung der Zeugen dieser Urkunde mıt den Namen Aaus eiInem NZUVeEeTl-
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lässigen ekrolog des Jhs 90), die These elıner „bürgerlichen Stif-
tung  44 des kKegensburger Klosters erhärten. Hierbei dürfte sich den
Burgermeister Balduinus laicus Capıt(aneus) handeln, der ın \hat Lat 29888

315 eingetragen ist unı zwischen 1291 un! 1307 urkundlich elegbar Ist
Vollig ausgeblendet wurde 1m übrigen auch die Verflochtenheit der Iren mıt
den übrigen Benediktinerklöstern un:! anderen geistlichen Institutionen, die
sich 1m Vat ear widerspiegelt.

Einige Druck- bzw Lesefehler wirken störend, WI1e etiwa „Staatsbibliothe
Würzburg” S 354) STa ichtig Universitätsbibliothek urzburg oder
„Johannnes” STa ichtig Johanek S 176 Anm. 126 LIdalrıcus praepositus
ad beatem (!) Vırgınum (T) un: Popo clericı ad Beatıssım 1 (!) Vırgınem 90) SiNnd
ohl kaum korrekt. Auf 263 mu{fs wohl hanc domum STa /HaG domum”,
auf 3472 ducentesimo undecımo „ducensimo undecımo“ heißen, wWwW1e auch
auf 169 Anm. IMOTUM SUOTUM STa „„...CONVeErsSIiONEM S4707 e Nicht
verständlich ist twa auch Z Anm. 406 ‘r  dux austrıe Heinricus eupoldıLiterarische Umschau  518  lässigen Nekrolog des 18. Jhs. (S. 90), um die These einer „bürgerlichen Stif-  tung“ des Regensburger Klosters zu erhärten. Hierbei dürfte es sich um den  Bürgermeister Balduinus Iaicus capit(aneus) handeln, der in Vat. Lat. 10100 zum  31.5. eingetragen ist und zwischen 1291 und 1307 urkundlich belegbar ist.  Völlig ausgeblendet wurde im übrigen auch die Verflochtenheit der Iren mit  den übrigen Benediktinerklöstern und anderen geistlichen Institutionen, die  sich im Vat. Lat. 10100 widerspiegelt.  Einige Druck- bzw. Lesefehler wirken störend, wie etwa „Staatsbibliothek  Würzburg” (S.354) statt richtig Universitätsbibliothek Würzburg oder  „Johannnes” statt richtig Johanek (S. 176 Anm. 126 Z. 2). Udalricus praepositus  ad beatem (!) Virginum (!) und Popo clerici ad Beatissimi (!) Virginem (S. 90) sind  wohl kaum korrekt. Auf S. 263 muß es wohl hanc domum statt „hac domum“,  auf S. 342 ducentesimo undecimo statt „ducensimo undecimo“ heißen, wie auch  auf S. 169 Anm. 84 morum suorum statt „...conversionem morum suos“. Nicht  verständlich ist etwa auch S. 220 Anm. 406: „...dux austrie Heinricus Leupoldi ...  in oppido wienne obiit et ibidem in monasterio sancte dei genitricis marie sanctique  gregorius episcopus, quod ipse fundaverat et monachus schoticis locaverat XVII kl.  Februari medio ecclesie sepelitur“. Unklar bleibt, weshalb Verf. beim Nekrologe-  intrag Conradi Rab donati huius monasterii die Standesbezeichnung donati mit  einem „(!)” versieht und Conrad Rab nicht als Donatbruder, sondern als  „donator“ (im Sinne von Wohltäter) sehen will (S. 189 f.). Dies sind nicht die  einzigen Unklarheiten.  Trotz dieser Anmerkungen hat der Autor die Türen zum besseren Ver-  ständnis der irischen Mönche auf dem Kontinent weiter geöffnet und ein er-  tragreiches Buch geschrieben, dessen Wert im Bereitstellen und in der Sich-  tung disparater Quellen, Meinungen und Forschungsergebnisse liegt. Her-  vorzuheben sind die Äbte- und Priorenlisten bis 1300, die nunmehr auf eine  urkundliche Basis gestellt wurden und die Exkurse, die etwa das  1. Generalkapitel der irischen Klöster auf 1211 datieren. Ein Register erleich-  tert den Zugang zu Personen und Orten.  Elmar Hochholzer  Münsterschwarzach  FELDKAMP M. F., Studien und Texte zur Geschichte der Kölner Nuntiatur, Bd. 3:  Inventar des Fonds „Archivio della Nunziatura di Colonia” im Vatikanischen Archiv  (Collectanea Archivi Vaticani 32), Cittä del Vaticano 1995, 523 S.  Die Kölner Nuntiatur bestand von 1584 bis 1794. Ihr Sprengel umfaßte den  gesamten Nordwesten des alten Reiches, darüber hinaus zeitweise auch  Skandinavien, die Niederlande und Belgien. Die „Görres-Gesellschaft“ be-  treut die Editionsreihe „Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergän-  zenden Aktenstücken. Die Kölner Nuntiatur”, von der bisher 14 Bände vor-  liegen für die Jahre 1584 bis 1634. Die Belgien betreffenden Akten werden inIN 0pPpPLdO WIENNE obaut et ıhıdem In monaster10 Sancte de1 genitricis mMarıe sanctique
QreQZ0F1US ePISCOPUS, quod IpSeE fundaverat ef monachus schoticıs locaverat
Februarı medio ecclesie sepelitur”. Unklar bleibt, weshalb Verf. beim Nekrologe-
intrag Conradı Rabh donatı hu1us monaster11 die Standesbezeichnung donatı mıt
einem 44 versieht un Conrad KRab nıicht als Donatbruder, sondern als
„donator” (im Sinne VO  a Wohltäter) sehen will (S 15859 f3 Dies ind nicht die
einz1gen Unklarheiten.

Irotz dieser Anmerkungen hat der Autor die Iüren Z besseren Ver-
ständnıis der irıschen Mönche auf dem Kontinent welter geöffne un! ein C1I-

tragreiches uch geschrieben, dessen Wert iIm Bereitstellen und 1n der Sich-
disparater Quellen, Meinungen und Forschungsergebnisse Jles Her-

vorzuheben sind die hte- un: Priorenlisten bıs 1300, die nunmehr auf ıne
urkundliche Basıs gestellt wurden unı die Exkurse, die etwa das

Generalkapitel der irıschen Klöster auf LO datieren. kın Kegister rleich-
tert den Zugang Personen unı! Orten

Elmar Hochholzer Münsterschwarzach

ELDKAMP FI tudıen und Texte Z AT Geschichte der Kölner Nuntiatur,
Inventar des on „Archivio Nunzı1iatura di Colonia” IM Vatikanıschen Archio
(Collectanea Archivıi Vaticani Cittä del Vatıcano 1995 523

Die Kölner Nuntiatur bestand VO 1584 his 1794 Ihr oprengel umfaliste den
gesamten Nordwesten des alten Reiches, darüber hinaus Zzelıtwelse auch
Skandinavien, die Niederlande un Belgien Die „Goörres-Gesellschaft“ be-
Teu die Editionsreihe „Nuntiaturberichte AUsSs Deutschland nebst ergan-
zenden Aktenstücken. [ Die Kölner Nuntiatur”, VA} der bisher Bäande VOT-

liegen für die re 1584 bis 1634 DIie Belgien betreffenden Akten werden ın
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Regestform zusammengestellt In verschiedenen Publikationen des „Institut
Hıstorique elge de Kome  I,

Dank des unermudlichen Fleifses VO  a ichael e  amp 1st die Kölner
Nuntiatur inzwischen die besten erforschte Nuntiatur überhaupt. Hınge-
wIıiesen SEe1 L1LUT auf die beiden 1993 erschienenen ersten Bände selner „Studien
un:! Texte V Geschichte der Kölner Nuntiatur“ (Bd „Di1ie Kölner Nun-
tiatur un ihr Archiv: 1ne behördengeschichtliche und quellenkundliche
Untersuchung”; „Dokumente un: Materlalien über Jurisdiktion, Nun-
tiatursprengel, Haushalt, Zeremoniell und Verwaltung der Kölner Nuntia-
LO  turs „Die Instruktionen und Finalrelationen VO  a 1651 his 1794 * soll
1997 erscheinen).

Das 1643 VO  3 Nuntius Fabio Chig], dem spateren Alexander V gegrun-
dete Archiv der Kölner Nuntiatur wird heute 1m Vatikanischen Archiv

aufbewahrt, das zwischen 1935 un 1945 eın ehr summarisches, TE

elf Seiten umfassendes Nnventar des Bestandes erstellen 1e1s 1 Jas erklärt, Wal-

sich LLIUTL wen1ge, VOI em romerfahrene Forscher wI1e VOT allem Leo Just
uUun! Heribert Raab mıt diesen Beständen beschäftigten. Von der rdensge-
schichtsschreibung ist die Kölner Nuntilatur weitgehend unberücksichtigt
geblieben. Als erster un fast als einz1ger hat Paulus Volk die ordensge-
schichtliche edeutung des Archivs erkannt Die Kölner Nuntiatur unı die
Burstelder Kongregatiıon ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts
|AHVNRHNh 139 1941, 76 / Zur Geschichte anderer Orden (mit Ausnahme
der Antoniter) un! einzelner Benediktinerklöster ist das Archiv dennoch -
scheinend zut w1e nıe konsultiert worden. CGenau das ber wird 1: den
1U vorliegenden and Feldkamps endlich möglich, dessen erfreulich
fangreicher Index 4130+523) zahlreiche Zugriffmöglichkeiten bhietet. er-
ings erfordert dessen Benutzung ein1ge GCGeduld Sieht I1a VO  a etlichen
Druckfehlern einmal ab, dann oilt immer och berücksichtigen, WI1Ie

fangreich das erschliefsende Material Wa  e er Kenntnıssen über mehre-
europäische Länder un Sprachen verlangt uch Vertrautheit miıt den

Besonderheiten etlicher Ordensgemeinschaften SOWI1E des kirchlichen und
politischen Lebens der Neuzeit überhaupt. eın under, da{fs einem einzel-
1LiEN Bearbeiter dabei Ungenauigkeiten unterlaufen können. e  amp W ar

überdies angewlesen auf die Angaben, die 1mM Archivmaterial vorfand un
die bel der Beschreibung der Akten äauferst Napp zusammengefadst hat
Aus diesem Grund soll 1m Folgenden zunächst iıne möglichst vollständige
Liste der 1m Index genannten Benediktinerklöster egeben werden:

Manner: Abdinghof (Zu den 1m Index angegebenen Verweisen erganze
ANC 219 der ort genannte Abt heißt nicht Winmarus, sondern Winimarus
Knipschildt), Ammensleben, Augsburg/St. Ulrich un!: Afra, Benediktbeuern,
Brauweller, COrvey, Ebers(heim)muüunster (im werden 1' Namenstfor-
iNne  aD} benutzt), Echternach (erganze auch die Nrr AI} J2 105), Erfurt, Flo-
reMNNEsS, a, aCcC (hier als Önchengladbach), Halberstadt (gemeint ist
die Abte!1l B.M uysburg, auf die sich vermutlich das 1n ANC fol 553—
561 belegte „Fehlverhalten des Propstes Beda” bezieht; bel den 448 CHNANM-
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ten ue un Huneken handelt sıch ohl nicht u11n Benediktiner), Harse-
feld, Helmstedt, Hildesheim/S odehNnar (im Index unter Uratorne), Hıl-
desheim/St ichael, Hugshofen, urg, Köln/Grofis Martın, Köln/St Pan-
taleon, Kornelimünster 463 fälschlich als „Z/1Asterzienserabtei” bezeichnet),
Laach (im Index: Marıa Eaach); Lamspringe (im Index Lambspring), Lobbes,
Lüttich/Saint Jacques, Lüttich/Saint-Laurent (im Index als Val-Saint-
Laurent), aınz a  (8) aCc. Michelfeld, Minden/St Maurıtius und
Simeon (1im Index unter Drachter), Prum, Kegensburg/Schottenstift,
Reims/Saint-Remi, Saint-Ghislain, 5Saınt-Hubert, 5Saınt-Irond, Sankt Blasien
1mM Schwarzwald, cheyern, Schwarzach, Seligenstadt, jegburg, Stablo-
Malmedy, Tholey, 1Er Matthias, rıer Maximin, erden, Wuürz-
burg Schotten.

Frauen: Bıblisheim, Frauenalb, Juvigny-sur-Loison/Sancta Scholastica,
Köln/St Agatha, Malgarten, Munster-Milen (im Index unter Milen), Neu-
werk, Qesede.

berner tauchen In den Nuntiaturakten die Frauenklöster bzw -stifte Elten,
Thorn, Münster /Überwasser, Munsterbilsen un: Wıetmarschen auf, ber de-
IeH Urdenszugehörigkeit die Nuntien nıcht immer VO Klarheit besaßen.

er 1m Index unter dem Stichwort Benediktinerinnen S Z gegebene
erwels auf Luxemburg führt VO ort nicht einem Kloster.

Bel dem A genannten Frauenkloster DPax Del handelt siıch umnm die
/isterzienserinnenabtei La Paix-Dieu; „VenetrIis Vineti“ ist e1ın Lesefehler für
Veterıis Vıneta und meıint das /isterzienserinnenkloster Vivegnis; Vallis
STIrae Oomınae ist die /isterzienserinnenabtei Val-Notre-Dame. Ein /ister-
zienserinnenkloster War uch das 470 als Benediktinerkloster bezeichnete
Lüttich / Val-Benaoit. Das 333 als Benediktiner- un: S. 444 als enedikti-
nerinnenkloster bezeichnete St Sebastian-Kloster In Neuss ehörte den Fran-
ziskanern. Rätselhaft ist, Wa  . mıiıt dem Kloster S1DO1IC0O gemeınt ist, dem
der 3 Nnte Benediktinermönch Francesco Saverio angehörte. Bei dem
S, 389 enannten IDr theol Ambrosius aro handelt sıch eıinen
Mönch AaUus Deutz Innozenz Morazzı 15 235, 342) War 1n der Tat /1ister-
zienser AdUus Waldsassen. Hingewiesen SEe1 auch auf Aktenstücke ZUT Burstel-
der Kongregation un 1ın ANC 287 „Klosterangelegenheiten iın Bayern
DAa

Worum geht 1n den Nuntiaturakten, Wenn S1Ee Klöster betreffen? Sofern
sich nıcht Visitationsberichte und Informativprozesse bei Abtswahlen

handelt, betreffen S1e gewOhnlich irgendwelche Streitigkeiten zwiıischen KIö-
stern und Bischöfen die Exemption, aber auch Auseinandersetzungen
zwıschen Abten un Konventen, Vermögensfragen, manchmal theologische
Veröffentlichungen, straffällige UOrdensleute, jJuristische Auseinanderset-
ZUNSCH, gelegentlich die Rechte der Landesherren oder Kriegskontributio-
nen

Manches Kapitel der benediktinischen Kloster- und Urdensgeschichte wird
ach Auswertung all dieser Dokumente 1EU geschrieben werden mussen.
Dazu WwWel Beispiele: ASV ANC 112 fol 1100 enthält einen „Prozefls
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Heinrich ungh, Abt des Klosters Marıa LaachLiterarische Umschau  516  Heinrich Lungh, Abt des Klosters Maria Laach ... wegen skandalösen Verhal-  tens 1623“. Diese umfangreiche Dokumentation bringt möglicherweise mehr  Licht in die Hintergründe für die 1624 erfolgte Resignation des Abtes, als es  die bisherige Forschung vermochte (vgl. Resmini B., Die Benediktinerabtei  Laach, Berlin u. a. 1993, 389-391). Auch über die 1668 vom Nuntius durchge-  führte Visitation in Brauweiler findet sich in ASV ANC 150 fol 270-377 Mate-  rial, das gewiß über das wenige bisher bekannte (Wisplinghoff E., Die Bene-  diktinerabtei Brauweiler, Berlin u. a. 1992, 216) hinausgeht.  Trotz der genannten Mängel stellt Feldkamps Arbeit für die Forschung ei-  nen großen Fortschritt dar. Es bleibt zu wünschen, daß auch die benedik-  tinische Ordensgeschichtsschreibung in Zukunft die vatikanischen Archive  verstärkt zur Kenntnis nimmt.  Marcel Albert OSB  Gerleve  HANGARTNER B., Missalia Einsidlensia: Studien zu drei neumierten Handschrif-  ten des 11./12. Jahrhunderts (SMGB.E 36, zugl. Diss. Univ. Zürich 1992/93)  EOS-Verlag Erzabtei St. Ottilien 1995, 277 S. mit 18 Faksimile-sw-Abbn.  Immer wieder erscheinen über das Kloster Einsiedeln vielfältige und inter-  essante Untersuchungen. Was den musikwissenschaftlichen Bereich angeht,  konzentriert sich die liturgische und semiologische Forschung auf den Codex  Einsiedeln 121, die älteste erhaltene vollständige Handschrift der Mess-  proprien des Gregorianischen Chorals. Nachdem erst 1991 die umfassend  kommentierte Faksimileausgabe deren prominenter Bedeutung gerecht ge-  worden ist, lagen die in der vorliegenden Arbeit präsentierten Handschriften  bisher weitgehend abseits der breiten wissenschaftlichen Beleuchtung.  B. Hangartner beendete dieses Schattendasein durch eine eindrucksvolle und  anregende Vorstellung dreier Missale-Handschriften, die im Skriptorium des  Klosters Einsiedeln um 1100 kompiliert und neumiert worden sind. Es han-  delt sich um die in der Einsiedler Stiftsbibliothek aufbewahrten Codices Ein-  siedeln 113 und 114 sowie um das diesen beiden zuzuordnende, in Einsiedeln  bis ins 14. Jahrhundert verwendete Missale des Benediktinerklosters St. Paul  im Lavanttal (Kärnten) mit der Signatur SP 14/1, welches heute im dortigen  Archiv aufbewahrt wird.  Mit Missalia Einsidlensia promovierte der Autor, selbst ehemaliger Schüler  des Stiftsgymnasiums Einsiedeln, 1993 an der Universität Zürich. Hangartner  studierte bei Max Lütolf Musikwissenschaft in Zürich, wo er schon bald als  Assistent arbeitete; seit 1988 lehrt er an der Luzerner Akademie für Schul-  und Kirchenmusik Notationskunde und Musikgeschichte, und in den letzten  Jahren betreut er als Nachfolger von P. Roman Bannwart (Einsiedeln) am  Musikwissenschaftlichen Seminar der Universität Zürich die Fächer Semio-  logie und Notationskunde.sch skandalösen Verhal-
tens 623 [ iese umfangreiche Dokumentation bringt möglicherweise mehr
Licht In die Hintergründe für dıe 1624 erfolgte kesignatıon des tes, als
die bisherige Forschung vermochte (vgl esm1nı B: I Iie Benediktinerabtei
Laach, Berlin 1993, 89—391) uch über die 1668 VO Nuntius durchge-
führte Visiıtation ın Brauweiler findet sich 1n ASV ANC 150 fol AÄSSLf Mate-
rlal, das gewl über das wenıge bisher bekannte (Wisplinghoff EI DIie Bene-
diktinerabtel Brauweliler, Berlin 1992, PE hinausgeht.

1 rotz der genannten Mängel stellt Feldkamps Arbeit für die Forschung e1-
111e  > großen Fortschritt dar Es bleibt wünschen, da{fs auch die benedik-
tinische Ordensgeschichtsschreibung in Zukunft die vatikanischen Archive
verstärkt PE Kenntnis nımmt.

Marcel Albert ()SB Gerleve

HANGARTNER B/ Missalıa Finsidlensia: Studıien drei neumıerten Handschrif-
ten des Jahrhunderts (SMGB.E 36, zugl [Diss. Unıyv 7ürich
EOS-Verlag Erzabtei Ottilien 1995, DF nıt 18 Faksimile-sw-Abbn.

Immer wıieder erscheinen ber das Kloster Einsiedeln vieltältige un inter-
essante Untersuchungen. Was den musikwissenschaftlichen Bereich angeht,
konzentriert sıch die liturgische un semiologische Forschung auf den eX
Einsiedeln 1 ZE die alteste erhaltene vollständige Handschrift der Mess-
proprıen des Gregorianischen Chorals Nachdem erst 1991 die umfassend
kommentierte Faksimileausgabe deren prominenter Bedeutung gerecht A a
worden ist, agen die 1n der vorliegenden Arbeit prasentierten Handschriften
bisher weitgehend abseits der breiten wissenschaftlichen Beleuchtung.

Hangartner beendete dieses Schattendasein durch ine eindrucksvolle un:
anregende Vorstellung dreier Missale-Handschriften, die 1m Skriptorium des
Klosters Einsiedeln 1100 kompiliert un neumılert worden S1INnd. Es han-
delt ich die 1n der Einsiedler Stiftsbibliothek aufbewahrten C’odices Fın-
sıedeln 133 und 114 SOWI1E das diesen beiden zuzuordnende, 1n Einsiedeln
bis 1Ns Jahrhundert verwendete issale des Benediktinerklosters GSt Paul
1m Lavanttal (Kärnten) mıiıt der Signatur 14/1, welches heute 1 dortigen
Archiv aufbewahrt wird.

Mit Missalta Einsıidlensi1ia promovı1erte der Autor, selbst ehemaliger chüler
des Stiftsgymnasiums Einsiedeln, 1993 der Unıiıversiıtat 7Zürich. Hangartner
studierte be1i Max Lütolf Musikwissenschaft ın Zürich, schon bald als
Assıstent arbeitete; eıt 1985 lehrt der | uzerner ademıe für Schul-
un: Kirchenmusik Notationskunde un usikgeschichte, und 1n den etzten
Jahren betreut als Nachfolger VO  > Koman annwar (Einsiedeln)
Musikwissenschaftlichen Seminar der Unıiversıtat Zürich die Fächer Sem10-
ogle un Notationskunde.
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er Inhalt der Handschriften ist Von der Funktion als Mefsbuch bestimmt.
War wurden die hier vorgestellten drei Missaliıen fast gleichem Autfbau
bisher noch nıe umfassend untersucht, doch fanden Teilaspekte bereits In
ruheren Studien nähere Betrachtung. 50 belegte erstmals krnest DeWald In
selner kunstgeschichtlichen Arbeit uüber das Einsiedler Skriptorium 19725 d1e
Zugehörigkeit des 1ssale 14/1 UE Handschriftenkreis des Klosters E1n-
1edeln uch Anton VON EUuw SOWI1E Odo Lang beschäftigten iıch in ihren
Arbeiten miıt diesen drei Codices Umso mehr bedeutet daher ein sSinnvol-
les Unterfangen, diese Handschriften miı1t St GahHer Neumenschrift einer —
ohl umfassenden als uch detailgenauen Betrachtung unterziehen. Dabe!i
erfolgt die historische kEinordnung der drei Codices Vrc den Quervergleich
des kKepertoires ebenso wWwW1e durch die paläographische Untersuchung und
den codicologischen Vergleich.

Nach einer Periode der Bindung Al den schwäbischen del un: das eut-
sche Königshaus un der reftormerischen Einflufs$nahme auf andere Benedik-
tinerklöster, wandten sich die Mönche des Klosters kinsiedeln ab der Miıtte
des 14 Jahrhunderts zusehends VoN der Autfsenwelt ah un besonnen sich auf
die e1gene Gemeinschaft. Bereits mıiıt dem dritten Abt, Gregor VO  D} England

dessen persönliches xemplar die eingangs erwähnte Choralhand-
schrift FEinsi:edeln 127 WAarl, begann die Blütezeit des Skriptoriums bis etwa
1150 In der zwelıten Haäalfte des 1 Jahrhunderts erreichte die Schreibschule
des Klosters Einsiedeln eıinen Höhepunkt, dem uch die Entstehung der VO  z

HMangartner untersuchten Codices zuzuordnen ist Musikalische aC.  age
belegen deren eDTAaUC In Einsiedeln bis 1NSs Jahrhundert, bıs S1€e VO  aD —-
tationstechnisch moderneren Choralhandschriften abgelöst wurden.

Um in der Handschriftenbeschreibung mehr ZUuU erreichen als 1Ne blo(4s
quantıtatıve Erweiterung des erfafiten Missale-Bestandes, formuliert der A3F-
tor für die besprochenen C’odices olgende Desiderata: Erneut ware die Eln-
tersuchung der ext- und eumenschriften anzugehen, 1m Vergleich mıiıt
den zeitgleichen übrigen Einsiedler Handschriften ine Neuzuordnung der
Schreiberhände überprüfen. Im kunsthistorischen Bereich ware 1ne 7AYE
sammenschau miıt Skriptorien anderer Klöster der kegıon rallie, ler hat VOT
em die Ikonographie wertvolle Vorarbeit geleistet. eiters ware die (Ird-
HNUNg innerhalb des vorhandenen liturgischen Kepertoires bis In die Einzelhei-
ten untersuchen. In einıgen Bereichen, etiwa bei der Datierung, kann sich
der Autor auf bereits geleistete Forschung stutzen; vieles wWI1Ie die umfassende
Erschlieisung der TrTel Handschriften ach musikalisch-liturgischen Gesichts-
punkten SOWI1e die kepertoire-Untersuchung stellt iıne echte Pionierleistung
des Verfassers dar Zunächst findet ich 1mM vorgelegten and Miıssalıa Einsid-
lensia eine fundierte codicologische Beschreibung der Trel Handschriften. Die
olgende paläographische Untersuchung umfafst dıe Textschrift, die Neumen-
chrift un: den Buchschmuck Fuür den ext ist die vOrg CcHhOMMEN! Beschrän-
kung auf die neumılerten Teile sSinnNVvoll; uUuUIL1SO orößeres Augenmerk wird der
Neumenschrift des musikalischen kepertoires zuteil. Dabel handelt sıch

sogenannte adiastematische Notatıon, also Neumen ohne Angabe VON
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Intervallen. IDie Melodien wurden Ja ursprunglic auswendig weitergegeben;
TST später, durch die wachsende melodische Unsicherheit, kam die Notatıon
mıt | ınıen auf Sinnvollerweise grenzt Hangartner iın selner Untersuchung die
Methode der Paläographie VOIN der Semiologie ab, ohl wissend, da{fs auch
asselbe graphische Zeichen Neume) In verschiedenen Handschriften uıunter-
SCHIE:  HE musikalische Bedeutung haben kann. Miıt der codicologischen Be-
schreibung der Handschriften SOWI1E dem paläographischen und ikonographi-
schen Befund erbringt der Autor uch den Nachwels der Verwandtschaft der
Trel Codices. kinzelne ungeklärte Fragen uberla der Autor bewulst welılter-
führenden Untersuchungen.

kın wesentlicher Schwerpunkt der Veröffentlichun jeg 1mM reich doku-
mentierten Repertoire-Vergleich auch mıt C’odices anderer benediktinischer
Gemeinschaften. Man trifft auf charakteristische erkmale Einsiedler Feste
un: Formulare ebenso WI1e auf Alleluia-Reihen für die eıt VO  a Ostern bıs
nach Pfingsten. Besonders die beliebten Sequenzen wurden nachträglich 1n
die Handschriften aufgenommen, auch hier interessieren dıe für das Kloster
Einsiedeln typischen Gesänge. An dieser Stelle kann auf das 1n seliner kEigen-
ständigkeit vergleichbare, aber wesentlich spatere Sequentlar des für selinen
reichen Buchschmuck berühmten Taduale VO  - Sankt Katharinenthal hinge-
wl1esen werden (im betreffenden Kommentarband trifft INa  - auf die UÜbertra-
ZUNS der Sequenzen durch kKupert Ruhstaller UOSB, Einsiedeln) e1in dominıi-
kanıiısches raduale, dessen musikalisch-liturgische Bedeutung übrigens VO

Max Lüutolt beschrieben wurde.
Hangartner schlief(st sSeINE Untersuchungen ab mıt der historischen Ein-

ordnung der Handschriften, vergleicht die dreli Missalien bezüglich der
Lokalisierung, der Datierung un der jeweiligen Geschichte der (C’odices Der
überaus reiche un! brauchbare Anhang genugt allerhöchsten nsprüchen: Er
oibt neben Handschriftenverzeichnis un: Biıbliographie ıne Übersicht ber
den Inhalt der drei Missale, welcher Urc eın Incıpıt-Kegıister aller Gesang-
stücke erschlossen wird elıters zeıgt der Anhang dıie besprochenen keper-
toire-Unterschiede auf, aD findet eın Verzeichnis der musikalischen ach-
trage ebenso wWwI1e gründlich erstellte Neumenlisten unter inbezug aller —-

sentlichen Choralhandschriften der gleichen Schreibfamilie Faksimile-
Abbildungen SOWI1E eın Sach-, Namen- un UOrtsregister runden den reichlich
ausgestatteten Band ab 50 prasentier sich dem Leser 1ne Prachtausgabe, wWI1Ie
INa  m} S1€e bel kaum einer {ssertation antrifft; schon dadurch erhaält der Be-
trachter eıne Ahnung VO Wert un:! der Schönheit der vorgestellten and-
schriften. Der Autor un sSe1InNn Verlag sind dem ansprechenden un Be-
lungenen and eglückwünschen.
Thomas Holmes Wıen
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Repertorium edierter exte des Miıttelalters ÜUS dem Bereıich der Philosophie und
angrenzender Gebiete HRSG SCHONB  ER UND IBLE 888 er Berlin
(Akademie-Verlag) 1994

Seit der zweıten Häaälfte des Jahrhunderts ist eın erstaunliches Interesse
oroßen FEditionen mittelalterlicher Texte LIEU aufgekommen. DIie daran 1N-

teressierten Kreise wollten jedoch nıcht infach alte kditionen reproduzieren,
sondern auch das weiıthıin unbekannte ınd unuüubersehbare Textmaterial
zahlıger Handschriften edieren, die 1ın europäischen Bibliotheken verstireut

agen
In vielen Jahrzehnten oroiser Anstrengungen ist Warl biıslang LLUT e1n

Bruchteil des überhaupt vorhandenen Materials erschlossen worden, doch
sSind mittlerweile trotzdem schon viele exte auf einem inzwıschen ehr
hohen Niveau herausgebracht worden, da{fs ine bibliographische Erfassung
der Editionen unumgänglıiıch wurde.

Wie ber kann INa  > die bereits editierten Texte allesamt erfassen? (Ift WEeTl-

den Ja T HELE Teile eINes erkes verschiedenen tellen ediert. Wiıe kann 111alı

diese Teileditionen chnell ınden? Wie findet 188028  a eın Jlextstück, das in e1-
HECH Anhang eINes Zeitschriftenautfsatzes ediert wurde, ohne da{fs in
einschlägigen Bibliographien eigens erfaist wird, weil nicht 1m Titel E1 -

wähnt wird? G1bt auch e1N- oder zweisprachige Übersetzungsausgaben
mittelalterlicher Texte 1n modernen Kultursprachen?

Derartige Fragen bel der Suche nach bereits edierten mittelalterlichen JTex-
ten ührten die Herausgeber und ihre Miıtarbeiter 111 Lehrstuhl des Instıituts
für Philosophie der Ludwig-Maximilians-Universitäat unchen in jahrelanger
muhevoller Arbeit dazu, eın kKepertorium zusammenzustellen, das den ak-
tuellen Editionsstand dokumentiert un! die uUuC ach Textstüucken UuNngseE-
me1n erleichtert.

Rolf Schönberger hat einleitend auf das wichtigste konzeptionelle Problem
hingewiliesen: die Definition des aufzunehmenden Materials, näamlich: „Alle
philosophischen oder philosophisch relevanten Texte Z7u letzteren ehören
vornehmlich theologische un sonstige wissenschaftliche Texte Man findet
die Editionen VO  - theoretischen‘' Jlexten verzeichnet, also die Autoren der
Artistenfakultät, der Theologie, der angrenzenden Wissenschaften, ber auch
Texte der VS Ausgenommen Sind exte VO rein literarischem oder SPe-
ıfiısch wissenschaftlichem Charakter (Astronomie, Medizin etc.) DDer Erfas-
sungszeitraum umfa{ist dasjenige, Was ILanl gemeinhin als die Epoche der
mittelalterlichen Philosophie bezeichnet: VO  mD} den nfaängen der karolingi-
schen Kenalssance uın biıs ZU Übergang 1n die neuzeıitliche KRenaissance
(Nikolaus VO  e Kues); ın Geschichtszahlen ausgedrückt: sS00—-1450* X)

9.000 bibliographische kinheiten sSind bislang 1mM kepertorium erfadfst, das
angelegt ist, da{fs sowochl 135  > maxımale Vollständigkeit bemuht 1st, ber

auch die Möglichkeit ZUT Erganzung un Aktualisierung ın welıteren DA
gCcHh bietet. Das vorliegende Lexikon für mittelalterliche Texteditionen ist 1e-
doch 11UT sinnvoll un: effektiv benutzbar, 6s auch mıiıt den entspre-
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chenden Indices ausgerustet ist Und das ist 1ın der Aa Das Kepertorium
nthalt nıiıcht 11UT einen Index der Autoren In ihren verschiedenen lateinıschen
un nationalen Schreibweisen, sondern auch einen Index der FEditoren un
Übersetzer, und, besonders wertvoll, ıne eigene Übersicht über die Kezepti-
onsgeschichte: welchen erken welche Kommentare oibt

IdDie Herausgeber wuüunschen SICH: da{fs S1€e mıt dem vorliegenden kKeperto-
1um nıcht LLUTE iıne Übersicht ber die bisher geleistete Editionsarbeit mittel-
alterlicher Texte bileten, sondern auch der welteren Erschliefsung des damalıi-
gCcnh Denkens dienen. ufällig gemachte un:! ich der wahllosen Neugierde
des Kezensenten verdankende Stichproben lassen erahnen, da{fs muiıt dem V.OFfF-

liegenden kKepertorium sowochl der Mediävistik als auch der Philosophie- un:
Theologiegeschichte nıicht LLUT ıne Hilfe die Hand egeben wurde, SO11-

ern da{fs eın Meilenstein für die Mittelalterforschung aufgestellt wurde.

OttobeurenJohannes chaber (J)SB

SOHN A/ Der Aatıa Ademars 01014 Saınt-Martıal de L1imoOgZeSs (1063-1114) Fın
Beitrag ZUT Geschichte des cluntiacensischen Klösterverbandes GYSR unster
(Aschendorff 19859, XAIL, 3908

Wıe Titel un: Untertitel signalısıeren, handelt sich einen Beıtrag ZAGE  r

Klärung der Geschichte des cluniacensischen Klösterverbandes, allerdings
nicht aus der Perspektive der „Zentrale“* uny, sondern aus dem Blickwinkel
eINes Mitgliedes des Verbandes. Dieser Absicht olgend sind Gegenstand un:
zeitlicher Rahmen der Untersuchung 1n guter Kenntnis des mieldes mıiıt
Umsicht ewählt worden: Denn die Gemeinschaft VO  mD} Saint-Martial de 1M0-
SC mulfs vornehmlich unter ihrem Abt Ademar als ine der bedeutendsten
Reformabteien cluniacensischer Observanz auc. über das | ımousın hinaus)
gelten. ufgrun eıner aufßergewöhnlichen Quellenlage lassen sich 1er die
„Inauguration” der Reform un das heißt, vornehmlich uch die rechtliche
Unterstellung unter UnYy deren aufßere Bedingungen, die S1e tragenden
Kräfte, die innere „Mechanıik”, die Instrumente SOWI1E die welteren Folgen
derselben geradezu exemplarisch deutlich machen.- Um beim Verstehen des
omplexen relig10sen und politischen Vorganges nıicht Ü kurz greifen,
werden In rundzügen die „vorcluniacensische”“ Geschichte des Klosters,
dessen Verflechtungen ıIn dıie regionalen Herrschaftsinteressen der Vizegrafen
(von imoges SOWI1E die Bistumsgeschichte VO  } LIMOges dargestellt, ın
dieses Beziehungsgeflecht dann die Geschichte des Reformklosters Mar-
tialis selbst einzubetten. Die Übertragung des Klosters St Martialıis A UunYy
(1062/63) inıtnlert durch erZzog ılhelim I1 VO  a Aquıitanıen 1mM Zuge SE1-
1iel welılteren Klosterpolitik, uınterstutzt durch Bischof ter1us (1052-1073) un
ausgeführt lIFC den Vizegrafen Ademar H4 aus dem Hause 5,gur (+ 1090
oder später) traf zunächst auf eftigen Widerstand ın den Reihen der ( 32
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meinschaft. Der auptgrun: dürfte dabe!i ohl ın dem Umstand suchen
se1n, da{fs ine selbständige Abhte!i un! nıcht lediglich eın Priorat uny unter-
stellt wurde; eın Fall, den die Kegula Benedicti bekanntlich nicht vorsieht.
Lhese problematische Situation VOT Augen, tand Abt Hugo VO  aD uny

den Gewährsmann VABdE Leıtung der „kritischen“ (GGemeinschaft 1ın SE1-
1E Vertrauten Ademar, der Aaus dem Limousın tammıte un die regionalen
Verhältnisse wWwI1e die politische Führungsschicht kannte. Da{fs die 5Slährige
Amtszeıt Ademars un nicht allein in der Dauer derselben WarTr MugO VOIl

uny vergleichbar Z Blütezeit der Abtel In der ()bservanz VO  - uny
wurde, zeigt die Menschenkenntnis un! den Weitblick Aht Hugos, nicht
minder aber auch die exzellenten Fähigkeiten Ademars. Seine gezielte Er-
werbspolitik (ein Vorgang, durch welchen oroißse Schenkerkreise der na-
heren w1e welteren mgebung das Kloster gebunden wurden), der AÄuUsS-
bau der Bibliothek (u durch Beschaffung un:! Herstellung lıturgischer
Schriften, welche die Voraussetzung darstellten für eın Gemeinschaftsleben ıIn
der „tradit1o cluniacensis”), des weıteren der Auftfbau eiINes Netzes VO @-
betsverbrüderungen (mit Hereinnahme der klostereigenen VOI - un! aufßer-
cluniacensischen TIradition SOWI1Ee der wirksam praktizierten Einbindung H-
turgischer un sozilalkaritativer Dienste), welıter der wachsende Einfluf auf
Domkapitel un Bischofsamt VO  e LimoOoges un schliefslich der Einflufs SEINES
Klosters 1ın den IhOzesen un! Abteien der „Cluniacensis ecclesia ”“ (aufgrund
der Karrıeren nicht weniger selner YPrioren 1n entsprechenden Führungsposi-
i1onen): dies alles die Instrumente, deren sich Ademar meisterhaft be-
diente, und die Felder, auf welchen S1e geschickt handhabte,
nıicht zuletzt auch den internen Widerstand seliner Gemeinschaft uny
angsam brechen Dabei T zunächst einmal die persönliche Leistung
Ademars deutlich 1ns 16 Darüber hinaus ber wird hier auch iıne Innen-
ansıcht gegeben Es wird In diesen organgen geradezu exemplarisch siıcht-
bar, W as in Wirklichkeit bedeutete, 1n die „Cluniacensis ecclesia” eingetre-
ten SE1N. Es macht LLUT ine der gelungenen Seiten der Untersuchung aus,
STEIS mehrere Ebenen ın ihren gegenseltigen Abhängigkeiten unı Bedingthei-
ten gleichzeitig 1MmM Auge FA G enalten 50 verflicht sich iın der Untersuchung
akribische uellenkritik weıten Teilen och unveröftentlichten Mate-
rialien STETIS miıt Darstellungsteilen, eın Verfahren, das eın Jattes Verfolgen
des fortlaufenden Darstellungsfadens biswellen verwehrt, das andererseits
aber die wissenschaftliche Absicherung der Ergebnisse profund untermawuert.
AF einer zweıten FEFbene wiederholt siıch dieses Darstellungsprinzip: Es wird
nıcht LLUT die individuelle Biographie des Abhtes Ademar geboten; vielmehr ist
diese verzahnt muıt der Darstellung VO Verhältnissen, mıt der Untersu-
chung VO  n Strukturen. Im anzen ist dem Autor 1n umsichtiger und ehut-
/ bisweilen fast bedächtiger, aber doch STEeis vorbildlicher Weise gelun-
gCcn aufzuzeigen WI1e der kReformgedanke nıcht allein 1mM Innenleben der (265
meinschaft Akzente setzte; sondern uch dessen Umfteld grundlegend
beeinflufste die Verhältnisse SA Papsttum, 0} rtsbischof, AB Klerus der
tadt, u11n regionalen Adel Die Akribie, mıiıt welcher diese Untersuchung
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durchgeführt wurde, erhaält einen abschliefsenden Bewels auch Urc den
Anhang, ın welchem sıch bisher nıicht veröffentlichte Quellenstücke AA E

Geschichte der (GGemeinschaft ediert finden. Dafs die Ergebnisse dieser Arbeit
bel einer erweıterten Fragestellung, 1m Vergleich un: 1n der /Zusammen-
schau mıiıt ahnlichen Einzeluntersuchungen, iın noch größerem Umfange 7U

Iragen kommen mochten ıne mögliche Fernperspektive, die der Umsicht
des Vft. keineswegs entgangen ist bleibt nıicht LLUT dem Autor wünschen,
sondern auch 1m Interesse elıner tortschreitenden Klärung der omplexen
Zusammenhänge hoffen

eOrZ ena München

Autoren dieses Heftes

Anselm Reichhold OSBAndreas Albert
(sruüunes Gäflschen Abte!1

cheyernRegensburg

Dr Konrad Kienesberger OSB eorg Schrott
GStift Wuppertaler Str 110
sKremsmunster Sproc.  öve

Abt I9r 1vo Auf der Maur OSB Proft. Fr Hansmartın Schwarzmatler
OSTIAC 135 Nördliche Hildapromenade
COCH-8730 Uznach Karlsruhe
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